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Horns Erzählungen. J. 


Friedel. 
Eine Geſchichte. .. — 


Arm und klein iſt meine Hütte, 
Aites Sieb: 


1. 


Wen nach einem geräuſchvollen Tage ber ſtille Feierabend 
fommt, und bie Sonne, ift herabgefunfen binter die Berge, die ben 
Geſichtskreis begrenzen, und bie Dämmerung will mm Alles In 
ihren duftigen Schleier einhüllen, fo gehen die Auftritte bes bewegten 
Tages, die Ereigniffe, die an ihm in Freud und Leih wir erieht, 
wie bunte und wechfelnde Bilder an ber Seele vorüber, -Wir durch⸗ 
leben in ber Erinnerung noch einmal, was gn und vrlibergegangen 
it; ber Geiſt erwägt, finnt, prüft und zieht feine Folgerungen; 
das Herz gibt ſich ber Freude oder ber Trauer Hin, je nachdem hie 
Ereigniſſe ſelbſt ſolche Gefühle gewedt Hatten, als fie und wamittel- 
dar berührten. Das aber fteht feit, ſolche Rüdblige find. ein Gewinn 
für ben kommenden Tag und, wohl noch meiter hindus oder fie 
währen bem Herzen eine. harmlofe Luſt, ‚oder eine wehmüthige 
Stimmung, bie ber Erinnerung. Frucht if, 

Was ich-hier vom Tage gefogt, gilt, anders und (0, auch dom 
&ben überhaupt. Ich fühle das tief und lehendig jest, wo ich 
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an der Grenze der fünfziger Jahre ſtehe, in dem Lebensabſchnitt, 
der einem Stilleſtehen und Zurückblicken ſo ſehr zuneigt; wo die 
Seele über den Stürmen der Gefühle weit draußen ſteht und die 
Ungewitter, wie es Einem wohl auf hohen Bergen begegnet, tief 
unter Einem hinziehen. Der Feierabend meiner Tage iſt da. Die 
Sonne hat den Rand des Gefichtskreiſes erreicht. Einzelne milde 
Blicke wirft ſie noch herüber. Dunkle Wolken, ſanft geröthet, aber 
dennoch düſter, umlagern fi. Es dämmert ſchon ſtark. Bald wird 
ſie hinunter ſein und jene Nacht, da Niemaud mehr wirken kann, 
kommt für mich; jene Nacht, der ein ſeliger Morgen, ein Morgen 
des Wiederſehens jenſeits folgt. O, das iſt ein Gedanke, der, wie 
ein rechter abendlicher Sonnenblick, in die träumende Seele fällt. 
Der inwendige Menſch richtet ſich empor; die Seele wird ſo leicht, 
ſo froh, beſonders, wenn Alle, die ſie liebte, bereits hinüber ſind, und 
fie fie dort, entlaftet von dem, was fie hier beugte, geläutert vom 
unlautern Erbe diefer Welt, wiederzufehen freudig und gläubig hofft. 

Da iſt es wohl kein Wunder, daß die Greigniffe eines viel- 
beivegten Lebens mir auch an ber Seele vorüberfchweben — Begeben- 
beiten unb Geftalten, die ich auch jest noch mit aller Wärme bes 
Gefuͤhls feſthalten, ergreifen und an das Herz brüden möchte; Ge⸗ 
ftalten, die mir Thränen in’? Auge loden, an denen die Liebe und 
ber tiefe Schmerz gleich betheiligt find. 

Wenn ich dann fo in ber Inutlofen Einſamkeit biefes ftillen 
Haufes daſitze, tief in meine Gedanken verſenkt, o ba ruht ber 
Blick auf dem jonnenwarmen, lieblichen Morgen meiner Tage, und 
es ift mir, als ſei's ein Frühling voller Blüthen und Duft, ben 
feine Stürme erreichen Tännten; ba ſchau ich in ben heißen ‘Mittag 
mit feinem Sturm unb Weh und ich fehe mit blutendem Herzen, 
daß es eben andets nicht werben konnte, als es geworben, baf 
eben kein anderer Abend kommen konnte, als der, der ſich jetzt ſo 
fühl um mich ausgebreitet bat und — der jo raſch ber Nacht zu: 
eilt. Sol ich Magen? O nein! Es hat fo fein follen. Und bort 


oben, mo bie Yüben bes Gewebes geſchlungen ‚werben, das wir 
Leben nennen, waltet eine Liebe, bie Alles wohl macht — wen 
auch das arme Gerz es hätte ander wünſchen mögen in feiner 
Rurzfichtigleit und Beichränttbeit. Da tritt mir allemal ein Wort 
ber Schrift in's Andenken, das unter ben Prüfungen dieſer Welt 
eine gar fehr erhebende Kraft hat, diefed nämlich: ‚Mieine Gedanben 
find nicht Eure Gedanken und meine Wege nicht EureWege, fpricht 
der Herr; fondern foviel ber Himmel höher ift, bean .bie "Erbe, 
find meine Gedanken höher, denn Eure Gedanken unb meine Wege, 
benn Eure Wege.” O das fühl’ ich jet erft in feiner ganzen, vollem, 
teichen Wahrheit und Tiefe, und wenn die Srinnerung mir eine 
Thräne in's Auge lockt, denk' ich dieſer heiligen Worte, zerdrücke 
fie und fprede mit gefalteten Händen: „Was Gott Wut, das iR 
wohlgethan!“ 

Und was demn dieſe Traumbilder des Wachens, was bie Ris 
blide in die tief unten und weit hinter mir liegende Bengangenheit 
mir vorführen — mit Einem Worte, was ich erlebt, ich will es 
fethalten, will's niederſchreiben; will alle jene Gefühle und Ein- 
drüde, Wonne und Schmerz, ſchildern, fo wahr unb treu malen, 
als ob erft geſtern ber Augenblid ihres: Daſeins geweſen. So Ieh’ 
ih Alles noch einmal durch und darin Liegt wohl ne ein Gegen 
für en 

Aber für wen denn? tennte man mich fragen. Haft bu beim 
ein -Tiebendes Weib, dem du es hinterlafien möchte? — Meinl 
Es ſchmiegt ſich Teine treuliebenbe Seele an mich Einſamen. Ach 
fomme mir ver, wie der Baum auf einſamer Höhe, ben ber Sturm 
ſchüttelt, bem er feine Krone gerankt; beffen Gerz ber Wurm ger⸗ 
nagt, beiien Wurzeln abgeftorben find. Nur Ein Wehen noch — 
und er. finft — unb Niemand fragt darnach, baf er gejunfen. 

Haft du denn Kinder, denen es zur Lehre. und Warnung biemen 
Bunte? Nein, ber if denn nice jeder gute, gemüthliche Wienfch 
mein Sohn, mein Bruder? Mag's auch immerhin fein, daß nicht 
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bas Band ber Liebe fie an mich feflelt; einige Theilnahme werben 
fie, denen einſt biefe Blätter in die Sünde fommen, bo bem 
Armen ſchenken, ber ein Herz voll Xiebe in ber Bruft trug unb 
boch. allein den weiten, dornigen Gang durch's Leben machte; mit 
einiger Theilnahme werden fie Jefen, wie er ſich durch's Leben hin⸗ 
durchgewunden, wie oft feine Dornen ihn blutig rigten, wie eft 
ee rang wit bean Geſchicke; wie oft er barbie und ben Becher ber 
Trübſal leerte; wie oft er an ſchroffen Abgründen fand und in 
bie gähnenbe Tiefe zu flürzen meinte, aber immer wieber bie gnä⸗ 
dige Hand Gottes ihn zurüdriß; ihm Mienfchenhergen jandte, bie 
ed gut mit ihm meinten. Es wirb ihnen nüglich fein; denn bus 
Leber des Einzelnen ift ein Spiegel für Viele oder kann es bach 
fin, wenn fie recht bineinfchauen wollen. Aber, wenn auch bie 
Blätter ungelefen bleiben von Andern, fie hätten, wie gefagt, einen 
Segen ir wich, indem fie mich bemrüthiger, ruhiger, zufriebener 
machten. und die Sehnfucht nad) dem Frieden jenfeit? in mir leb⸗ 
Bafter anvegten. ' 

So ſei's denn! Euch, Ihr Unbekannten, benen ich ein Belann: 
tee werben will, Euch Ihr Wilbfremden, denen ich mich befreunben 
möchte, und vor Allem Euch, benen ber Jugend heitre Tage noch 
bücher — Euch übergeb’ ich biefe Blätter als bad Vermächtniß 
eines PVielgeprüften in der Schule des Lebend. Nichtet milde, wo 
ich irre und fehle! Weiht mir eine Thräne der Theilnahme, wo ich 
bulde. und ringe) Mein innigfter Wunfch ift, daß Euer Herz durch 
meine Schickſale milder gegen Leidende, Arme,“ Berlaffere werde, 
und daß bie Eindrücde, welche fie zurücklafſen, heilbringend für Guch 
fein! Mahnend und warnend mirb Vieles fein, dern an Berirrungen 
if Tem Menſchenleben ganz arm! darum ift es ein Spiegel für 
eben, der mit ben Bewußtſein hineinblickt — ich wandle noch anf 
dem Wege, wo der Fuß To leicht ausgleitet, und mit ber Weber: 
zeugung: des Bruhers Fehler finb mit wenigen Aenberungen auch 
die Meinigen. 
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Meine Heimath liegt ba, wo die Moſel ſich durch ein hoch 
auſteigendes, theils mit Reben bepflanztes, theils ſjelſigwildes Gebirge 
hindurchwinbet ober brauſend hindurchpreßt. Es iſt ein ſchönes, 
geſegnetes Land. Wenn auch wenig Erde bleibt, um angebaut zu 
werden, ſo iſt eben von einem fleißigen Volke jedes Fleckchen Erde, 
das ben Anbau zuläßt, bemitzt. Häufige Krümmungen der Moſel 
fließen meiſt kleine Stellen ab, daß man meint, es fei eben ein 
Beiner See, ber: fang und jihmal im bie hohen Berge hineinge: 
jelngt wäre. Da liegt denn mein Dörflein um feine uralte Kirche 
Krum nad drüben fieht eine zerfalfene Nitterburg aus .bem Felſen⸗ 
gefüfte herab in den raufchenden Fluß. Die Berge jenfeit3 wo bie 
Burg fteht, find bewaldet und hier und dort bliden grüne Wieschen 
daraus hervor, über denen ſchroffe Felſen fich emporreden. Dieſſeits 
mb fie .meift mit Neben bepflanzt, hoch aber am Gipfel oben ſtehen 
Helen und fogenannter Schlagwald. Es ift jo em ftilles, heim⸗ 
liches Plätzchen, an das man immer zurüddenfen muß, wenn man 
einmal da gelebt hat, wieviel mehr, wenn es bie Heimath war. 
Mir iſt es fo gegangen. Wo mid auch das Schickſal bingeführt, 
dorthin fland mein Sinn. Wo das Dafein begann, da bat ber 
Simmel einen wunderbaren Zauber ausgebreitet. Das Wort Heimath 
umſchließt bad Größte ums Schönfte, was es für ein jugerbliches 
Gemüth gibt. Nur für ein jugenbliches? Ich bin alt, und ber 
Erdwinkel, wo ich zuerfi meiner bewußt geworben bin, bat noch 
unmer jenen Zauber für mid, und der Wunſch dort meine Zage 

zu befchließen, dort neben meinen Eltern zu ruhen, wenn emft 
das Scheibeitinblein. ſchlägt, Kiegt fo feit in meiner Seele, daß 
nicht wohl ein Ereigniß mich davon abbringen könnte, ed müßte 
ben fein, daß mich ber Tod hier noch ereilt, wo ich fo ganz amt 
Herzen verarmt bin, wo ich völlig fremd umter ben Falten, liebeleeren 
Menſchen fiche in einem Lande, dem ganz und ger ber Zauber fehlt, 
wäder bort am Mofskftranbe jeben Felſen umſchwebt. Oder fage ich 
vieleicht zu viel, urtheile ich au Hart gegen bie Bewohner Hollanda ? 
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Ich habe manche vortreffliche Menſchen dort gefunden; aber die 
Mehrzahl iſt herzlos, Tult, berechnend, dabei mit einer Ruhe bes 
haftet, die zur Verzweiflung bringt, mit einer geiſtigen Trägheit 
geſchlagen, wır vouends alles Ankergrundes für ein gefelliges An⸗ 
Schließen entbehrt. Und obſchon ſprachlich verwandt, doch fo ſelbſt⸗ 
füchtig = gehäffig gegen die Deutfchen, daß bieje ſtets vereinzelt ſtehen 
werben. Es ift als ob das Volk einen fechften Sinn hätte, über 
all auf ber Stelle ben Deutſchen zu wittern, bem es das entehrende 
Moffl Moff! nachruft und wenn er auch mit keinem Laute feine 
beutfche Herkunft verrieth. Und ba follte ein beutfches Herz fi 
anſchließen können? da follte es in dem flachen Lanbe,. wo bie flachen 
Seelen find, heimifch werden? Mir bat es nicht gelingen können 
und wollen, obwohl ich ſchier eingebürgert war. Ich hab’ halt nie 
meine erften Lebenserfahrungen in Holland vergefien können. Die 
Dankbarkeit, bie mich an Einen feffelte, der ebel war, Tonnte ſich 
ja auf die Anbern nicht erſtrecken. Unb ben Einen trag’ ich im 
treuen, bankbaren Herzen, fo lange es fchlägt, und an ber Sehn- 
fucht nach dem Jenſeits Kat er feinen mohlverbienten, wohlermworbenen 
Antheil. 
Die Heimathliebe ift eben jo mächtig im Einzelnen, als im Leben 
und Sein ber Völker. Iſt es etwas Anderes, was ben Lappen an 
feine ſchneeigen Eindben, unfern des Norbpols feifelt, al8 was mır 
das ftille, enge Mofelthal, dad arme Dörfchen, das Hüttchen meiner 
Eltern, als ein Paradies erfcheinen läßt? ‚Mein Herz if im Hoch⸗ 
land,“ fang Burns, und dies Lieb klingt in meiner Seele friſch 
wieder. Mein Herz ift im Mofelihale geblieben, ſelbſt ba, als ich 
ferne war, unb das Leben feine aufſchäumenden Wellen um ntich 
flug. Selbft unter den Palmen Afrika's iſt es dort geblieben. O 
die Bande ber Liebe, gelten fie nun theuern Menſchen ober bem 
Fleckchen Erbe, das wir Heimath nennen, find fo feft, ba Feine 
Trennung fie zerreißen Tann! So geftatte mir denn Du, ber Du 
einft diefe Blätter Tiefeft, daß ich bei bem heiligen Lanbe meiner 
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indheit weile, daß ich. die geweihten Orte meiner erſten Freuden 
und Leiden Dir male. Ich glaube, daß nur durch dieſe Oerilichkeiten 
bie Ereigniſſe und Perſonen eine Bedeutung, ich ſelbſt einige Theil⸗ 
nahme bei Dir gewinne. Namen nenne ich nicht. Ich babe Gründe 
dafür, Du barfft es glauben. Sie thun ja am Cube auch nichts 
zur Sache! Der eitlen Neugierde aber zu fröhnen, ift nicht meine 
Abſicht. Glaube Du, mein Lefer, daß es dennoch Wahrheit, friſche, 
ungeſchminkte Wahrheit iſt! 

Die erſten Erinnerungen knüpfen ſich an das Vaterhaus und 
die, welche darinnen gewohnt und mich geliebt. Darf ich denn ſagen: 
Vaterhaus? Lieber Gott! ſagte ich: Vaterhütte, dann hätt’ ich's 
wohl befſer getroffen; denn es war ein einſtöckiges Häuschen mit 
fpiten, gemauerten Gibeln, zwifchen benen ein Strohbach hinauflief, 
das die ſchönſte Sammlung Mooſe auf feinem Rüden trug, bie ich 
jemals geſehen. Da hat es geglängt wie gelbes Golb, gefchillert in 
Roth und Braun; ba lag ein Sammt, jo faftig grün, wie nur 
irgendwie ein Grün gedacht werben mag. Von ben Stroh, womit 
einſt mein feliger Großvater das Dach hatte erneuern laſſen, als 
er in ben heiligen Eheflanb getreten, Tonnte feit etwa ſechszig Jahren 
fein Auge mehr eine Spur entbeden, jo bicht war bie Monsbede 
darauf. Aber fie war unendlich Schön, und ihr Anblid erwedte mir 
allemal Freude, beſonders wenn die Strahlen ber Abendfonne darauf 
lagen wit ihrem purpurnen Schimmer und im Srübjahre, wenn 
das Moos blühte und bie. zarten Stängelchen heraustrieb und frifcher 
erglängte in feinen Farben. Selbſt ber mafienhafte Schomftein, aus 
Eifler Tuffftein, war mit dieſen Mooſen bedeckt, fo weit der Rauch fie 
nicht wegbiß. Hoch oben im Gipfel gegen Güben redten die brei 
Spieße bed Taubenfchlags ihre Spitzen hinaus. Da. hab’ ich meine 
Lieblisege gemuftert, wenn fie heimlehrten, und alle Wal nachgegählt, 
ob Schulmeifters Andres mir Leine gefhnäppt — benn baß war 
einer, ber fich darauf verfland und fich auch. kein Gewiſſen daraus 
machte. Wenn er's that, ber falfche Junge, jo blutete mein Herz 
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ebenfo ehr, als mein Rechtsgefühl in wilben Zorne aufloberte unb 
daß ich dann handgreiflich das Unrecht an bem Verbrecher ſtrafte, 
war mir juft Fein Empfehlungsbrief an bie Liebe feines Vaters. 
Vielleicht bat mancher Jagdhieb, den ich in ber Schule empfing, als 
Echo desjenigen gelten Lönnen, ben Andres von mir empfangen für 
bie Tauben, die er mir gefchnäppt oder auch als vollgültige Quittung. 
Aber biefe Lieben harmloſen Gefchöpfe waren mein erftes Beſitzthum 
in der Welt, mein erfted Eigentbum. War jener Zorn nicht begründet 
genug? und hatte er’3 nicht verdient, wenn ich ihn dafür firafte, ba 
es fonft Niemand that? — Buben Haben much ihre Gerechtigfeit 
und beren Pflege; daß fie fie ſelbſt vollziehen bie Strafe, bie ſie 
diktirt, iſt freilich nicht geſetzlich — aber bach meiſt wirffam — und 
das ift am Ende die Hauptfache in biefen Hänbeln. 

Auf der weftlichen Seite ſtand ein uralter Nußbaum, befien 
Aeſte das Häuslein ſchützend überragten. Er maß gewiß feine vier 
Schuhe im Durchineffer, war alfo wohl über bunbert Jahre alt. 
Seine Aeſte überbediten das Häuschen, wie mit fchirmenden Flügeln 
die Henne ihre Kichlein dedt. Das fuifchgrlüne Laub hielt im Sommer 
bie Sonnengluth ab und verbreitete eine wohltäuende Kühle ſelbſt 
auf bem Raum vor bem Haufe. Es war ein wunderſchöner Baum, 
deſſen Höhe jchier mit dem Kirchthurme wetteifeen konnte, unb Tein 
dürres Aeſtchen verunzierte feine ſtolze Krone, auf ber mein Auge 
ſelbſt aus ber Ferne mit Wohlgefallen ruhte, wenn ich in ben Bergen 
bieffeit3 und jenfelts ber Moſel Holz las ober Erbbeeren pflückte. 
Unvergeklich ift e& mir, wie füß bie Nüffe waren, bie er trug, wie 
Meifen und Eichhörnchen ihn befuchten, benen ich oft vergeblich nach⸗ 
gefet habe. Ein Elſterpaar bat Jahre lang darauf fein bocham- 
wachſendes Neſt gehabt. Ihr Lachen und ihre poffirlichen Bewegungen 
machten mir große Freude. Mein Vater hielt das Paar eben fo 
werth, als das Schwalbenpaar, das fein Neft jährlich an unſern 
Feriſtervorſprung baute. Jenes Neſt vertbeidigte er gegen bie wilbe 
Luft der Buben, dieſes gegen bie Angriffe eines frechen Spabes, ber 
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es wiber Recht in Beſttz nehmen wollte, und in jedem Frühling 
feine Verfuche ernenerte. Den nörblichen Giebel durchbrach ein Fenſter, 
den oſtlichen umarmte eine veichblühende Epheuranke von großer Aus: 
dehnung. Sie war darum von Bebeutung, weil bie Bauern fie als 
Propheten verehrten; denn Blüthen und Trauben bes Epheus find 
des Moſelbewohnera Borzeichen ber Weinernte bes fünftigen Jahres. 
Fir den Giebel feibft war der Epbeu eine nüpliche Stütze, wie er 
ſeine Zierbe, fein herrlichſter Schmuck war. Ich glaube, ohne ihn 
wäre er längſt eingeſtürzt; denn. die Steine waren Inder, und em 
mätbiges Reigen mar längft bem Schatfblicke meines Vaters auf: 
gefallen und preßte ihm manchen Seufzer aus; denn bie Mofelbe 
wohner haben ein Sprichwort, das ſo kautet: Bauen lehrt in ben 
Beutel ſchauen; und meines Vaters Blide wären ba fehr bald auf 
den Boden gelangt!.— In diefer Epheuwand wohnte das beitte Paar 
unferer Hausgenoffen, ein Baar friedliche Rothſchwänzchen, deren 
frübes Zwitſchern meinen Bater zu weden pflegte. Much bier waltete 
er ſchutzend. Unfer Nachbar Hatte unfern einen Bienenſtand gehibt, 
deſſen Bevölkerung von dem Pärlein gezehntet zu werberi pflegte. 
Der bat denn’ einen mörderlihen Groll auf die Thierfein getragen, 
aber Nichts gegen: fie vermocht. Schießgewehre waren: bamals- noch 
felten ime Lande, und das Neft Hätte er nicht vertilgen kznnen, ohne 
ih einer hoben Leiter zu bebienen, umb das würde mein Vater nicht 
gebuldet haben. Was feine Rechte betraf, fo verfiand er keinen Scherz 
und. ich war auch in diefem Punkte fein Sohn! 

Diefe drei Paar Hausgenoſſen, nebft deren Nachkommenſchaft, 
hatten fir mich ungemeffene Wichtigkeit. Wen nimmt’s Wunder? 
Do ift ein Träftiger Bube, der nicht Vögel über Alles liebt? IM 
babe alle Nele gewußt, bie eine Kalbe Stunde im Umkreis bdes 
Dorfchens ſtanden; aber ausgehoben hab ich feine; dafür forgte frlid- 
jeilig meiste Mutter, indem fie Liebe zu diefen lieblichen Geſchöpfen und 
überhaupt zu allen lebenden Weſen in meine Seele legte, und bie lebe 
M alle Mal mild und ſchonend gegen Meuſchen, wie gegen Thiere. 
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Wer das Gefühl eines underdorbenen Kindes anſpricht, geht nie 
fehl, und da liegt die Macht, die das Hülflofe Gefchäpf vor Grau⸗ 
famfeit ſchützt unb ber Rohheit einen munberbaren Dammı entgegen: 
fegt. Es ift betrübend, daß fo wenige Mütter bie Macht Tonnen 
unb anwenden, welche fie in ihrem fanften, gemüthliden Worte über 
Knaben befiten. Es ift mir unvergeplich, wie einft mein Herz blutete, 
als ich, wie andere Kinder des Dorfes auch thaten, einen Maikäfer 
mit einem Zwirnfaben am Fuße anhand und ihn nun ſchwirren 
ließ und meine Mutter zu mir trat und fagte: Friedel, das arme 
hier hat feine Stimme, wenn es eine hätte, wie würbe es jammern 
über beine Mißhandlung; Gott hört aber doch bie Klagen feines 
Schmerzes. Was meinft Du, kann Gott Freude an Dir haben? 
Ich babe ſchnell den Käfer losgelaſſen und war erſt wieder beruhigt, 
als er fummend unferm Nußbaume zuflog. Nie babe ich fortan 
mehr ein Thier gequält. Dank Dir, vortreffliches Mutterherz, Du 
Haft mich zum Menſchen gemacht dadurch, daß Du mir Liebe und 
Mitleid in dag Herz pflanztet für alles Lebendigel O Ihr Wrütter 
beberziget das! 

Unfer Hüttchen war fchön, malerifch, und fteht. heute noch vor 
meiner Seele, obwohl ich es nicht wiebergefunben. habe, mit feinen 
zwei Pleinen, aber Truftallbellen Fenſtern, feiner gebrochenen, alten 
Haustbüre, auf beren Untertheil es fich fo berrlich reiten ließ. Ach, 
da kommt mir aber eine ſchlimme Erinnerung! Einmal ritt ich auch 
nach Herzenzluft, verlor aber da8 Gleichgewicht und fiel unfanft auf 
bie Schieferplatten ber engen Flur. Da bat mein Bater, ber ein 
ehrſamer Schneider war, feine Elle gar Iuflig auf meinen Hofen 
tanzen laffen, daß es darunter brannte wie leibhaftig Teuer. Ich 
glaube nrich erinnern zu Tönnen, daß ich von damals an einigen 
Widerwillen gegen das Reiten auf der Thür empfunden habe Im 
Leben ift mir das Mar geworben, daß bie banbgreiflichen. Beweiſe 
allemal bie überzeugendfien find. 

Men Bater war mit feiner Elle überhaupt nicht blöbe, and 
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nicht gerabe bie lieblichſten Erinnerungen Müpfen fich an dies geſetz⸗ 
liche Langemaß. Warum follte ich daB verfhweigen? Ach war nie 
in meinem Leben das, was man eine Schlafhaube nennt, vielmehr 
ein Fräftiger, kerngeſunder, und baber frifcher, lebensluſtiger Bube, 
dem überbie ber Schöpfer eine Babe verliehen, bie, ungezligelt, leicht 
höchſt verberblich werben Tonnte, id} meine eine Außerft lebendige Ein: 
bildungskraft. Bet mir gewann Alles, was ich hörte, Geſtalt und 
ben. So kam es benn, daß ich tauſenderlei Verſuche anflelite, 
welche nicht jelten meinen Hofen und Wändfern zu nachdrücklichem 
Verderben gereihten. Kam mein Bater bahinter, fo maß er mir bie 
Elle an, was er mit bem Kunftausbrud ‚‚Zippern‘ benannte. Wurde 
ih über einen bummen Streich „gezippert“, ſo Bütete ich mich gewiß 
vor dem Wiedervorlommen. Alle bie Mährchen, unter denen bag 
von der afrifanifchen Höhle Xaxa und ihren wunderbaren Schloffe, 
das von ben Spigbärteln, und einige Andere, mir bie anſprechendſten 
waren, Tebten in mir und ich Yebte in ihnen. Weine Träume 
waren davon erfüllt und manche Ericheinung meines Tpätern Lebens 
findet hierin ihre Erflärung und Begründung. Liegt ja doch, wie 
im Reime ber Tünftige Baum fchon im Kleinen da tft, auch in des 
Knaben Thun und Wefen der fünftige Menſch, zwar noch unent⸗ 
widelt, aber boch in der Anlage und in ben Grundzüge. Dabei 
wer mir eine Gemüthlichleit und rmerlichkeit eigen, bie mich Ge 
hörtes oder auch Erlebtes innerlich vielfach verarbeiten ließ. Die 
Eindrüde waren unauslöfchlich tief in meiner Seele und ganz ein- 
fache Ereigniffe wurden durdy meine Phantafie zu ben außerorbent- 
lichſten, weil ich bie Bilder meiner Mährchenwelt damit verfchmolz. 
Wenn ich mich nun binreißen ließ, bei der Erzählung irgend einer 
Begebenheit phantafiifch bildend zuzufegen, was mir oft ohne Wiſſen 
und Willen gefchab, fo regnete es ‚zippernde” Ellenbiebe; bern mein 
Bater- nannte ba3 „Ligen. ch, meines Orts, weinte blutige Thränen, 
mehr über biefe Beſchulbigung, als über pie Siebe; denn ich wollte ja 
doch nicht Lügen, am wenigſten gegen meine Eitern. Das befferte mich 
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nicht; ich hütete mich nur mehr daß, was in mir vorging, Andern kund 
werben zu laſſen und trugs nun in mir herum, ſah es im Geiſſe 
lebendig. Ich will meinem guten Vater einen Vorwurf machen — 
aber grabe er nährte dieſe gefährliche Eigenſchaft, indem er durch 
feine Erzählungen und Vorlefen von allerhand tändelnden Geſchichten 
ihr immer neuen Stoff zuführte und ſchon frühe, viel zu frühe, 
meine Gefühle auf eine Höhe empor fchraubte und zu. foldher Reiz⸗ 
barfeit ausbilbete, daß Erſcheinungen, wie fie meine Knabenzeit aufs 
weißt, leicht erflärlich werden. Er ahnte das nicht. Doch — id 
kehre zum theuren Schauplab meiner Jugend zurück! 

Das Wohnſtübchen war eben nicht groß. Bon Kammer und 
Züche rede ich nicht; aber Erfteres muß ich befchreiben. Sin ber 
Ecke hinter der Thüre fand ein Dfen, berb, wieredt, groß genug für 
eine Stube, die vier Mal größer hätte fein mögen. Das Ofened 
war mein Lieblingsplägchen. Hier briet ich meine Kartoffelſcheiben, 
dieſen Leckerbifſen meiner Kindheit. Seine Vorberjeite zeigte in er⸗ 
bebenem Bildwerk die Hochzeit zu Cana in Galilda, in dem Augen- 
blicke mo eben die Diener bad Waſſer in die ungeheuern fleinernen 
Krüge ſchütten. Rechts wies er bie Hungen und thörichten Yung» 
frauen, letztere Faſtnachtstänze tanzend. Auf der linken Seite aber 
mar zu Schauen die VBerfuchung in der Wüſte, allmo der Teufel mit 
Hörnern, Pferdefuß und Ochſenſchweif zu ſehen war, ein Bild, das 
jelbft meine Träume oft verbüfterte; denn nicht weit von biefem 


„böfen Feind‘ ſtand die Banffifte, worin mein Bettlein lag, bas 


am Tage von dem Dedel bebedt war, ber als Sitzbank biente. 
Das war eine bitterböfe Nachbarſchaft bei meiner vorhererwähnten 
Eigenfchaft, einer: jehr lebhaften Einbildungskraft. 

Ohnehin war. mein Kopf voll Geipenfiergeichishten, bie wir 
ſÆinder in der Schule uns exzählten, ober wenn wir fonftwo bei⸗ 


fammenfaßen. De war fein unheimlich Plätzchen, vor Men aber 


ber Kirchhof und bie Ruinen ber alten Burg, wo es nicht fpudte 
und die greulichften Geftalten ihr Weſen trieben. Ich war dadurch 
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fo ſcheu und furchtſam, daß ich Abends um kein But der Erbe ner 
bie Thüre gegangen wäre. Auch davon heilte mich meine fünfte 
Mutter und bag Heilmittel war die Religion. Sie pflanzte mir hen 
Glauben an Gottes Liebe unb Allgegenwart in die Seele. und: lehrte 
mich beten. O von ba an mußte ich,. daß ich in Gottes Schuß fiehe 
und gebe, und Feine Furcht kam mir fo. lacht mehr an. Und kam 
ſie, wenn ich eben Abends alleine hinausgehen mußte, fo betete ich 
mein Stoßgebetlein unb fing. dann irgend ein Liebehen zu fingen ober 
zu pfeifen an und zwar mit folcher Kraft und Macht, daß man’s 
um halben Dorfe hören Tonnte. Nun ging. ich brauf los unb mein 
Muth kam in Fein Gebränge mehr. . 

Am Fenſter ftand der Tifch meines Vaters, Boutique im Kunft- 
ausbrud, der zwei Sitlöcher und in ber Mitte bie weltberlihmte 
Hölle hatte, worin die Reſte, die Abfälle und bie Salbänder bes 
Tuches verſchwanden. Sa, m biefe Hölle .ging viel. Ste war 
geräumig genug, manche halbe Elle aufzunehmen, bie ſich dann 
fpäter in eine neue Kappe fiir mich verwanbelte ober. wenn eine 
größere Menge von einerlei Tuch verarbeitet wurde, eine Weſte, hier 
Bruſtlatz oder auch Bruftlappen genannt, abgab. So. ftreng rechtlich 
mein Bater war, fo ftand er doch nicht an, dies zu rechtfertigen. 
Wenn meine Mutter es täbelte, fagte er: Du nimmſt es zu ſpitz 
und das Sprichwort jagt: zu ſpitz — Hlicht nicht, und zu ſcharf — 
fchneidet nicht. Erftlich find es Abfälle und bie Leute Triegen ihre 
Kleidungsſtücke doch; zweitens iſt es ein Herfommen, dag zünftig 
ift. Mein Meifter hat's auch gethan und noch weit mehr, als id). 
Er fagte: Wenn meine Hölle mir nicht die Kleider für meine Buben 
fiefert, jo muß ich zu Grunde gehen; endlich dritten ift in der Hölle 
noch fein Kunde umgelommen, und ih muß ftüdeln, um was 
raus zu bringen. Handwerksvortheil! lachte ex, und ſchlug em 
Schrippden. Ja, Handwerksſünde! jagte. meine. gewiſſenhafte 
Mutter mit beſonderem Nachdrude und einem Seufzer. 

Kind, rief er dann aus, fage lieber Zunft ſüün de, und if. m 
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die, jo muß fie auch die Zunft büßen! Nur fei mir aber ſtille. Ich 
will durch biefe Hölle nicht in die andere fahren: drum forbre ich 
ben Kunden nicht zu viel. Iſt's gut gemeſſen oder ſchneide ich's 
vortheilhaft, jo gebührt mir ein Abfall. Es iſt noch Fein Zehnter, 
wie ihn das Herrchen doch kriegt. Halt ein! rief meine Mutter, 
das iſt auch nach Gottes Ordnung! Sie ging dann in ber Regel 
hinaus, weil fie wußte, baß fie doch nicht? außrichtete und fagte: 
Die Schneider find gebome Höllenkinder. Mit bem Namen: „Herr- 
hen‘ bezeichnete er aber nad) Sandfitte ben Pfarrer. Dad Wort 
wird an ber Moſel geſprochen, daß es eigentlich: Heerchen klingt. 

Mein Vater ſchüttelte unwillig ben Kopf und fagte: Auch bie 
beſte Frau muß doch das lebte Wort behalten. Es fledit fo in ber Art! 

Daß aber die Schneider Höllenfinber wären, das begründete 
früh ein Widerwillen in meiner Seele gegen das löbliche Handwerk, 
denn was bie Mutter fagte, galt mir als Evangelium. 

Eins Hätte ich aber faft vergeffen. Außen über unferm Fen⸗ 
ſter war ein Bild und ein Reim; beides höchſt bezeichnend. Das 
Bild zeigte meines Vaters Vorurtheillgfigfeit und beiten Sinn; 
benn e8 war nicht? Anderes als ein Ziegenbod‘, auf bem der Schneiber 
ritt. Alle Welt weiß, wie man einen Schneiber mit ſolch' einem 
Bilde zur hellen Raferei bringen fann. reinem Vater hat es Spaß 
gemacht, fein Handwerk ſelbſt zu verfpotten, und bafür hat ihn 
Niemand genedt. Das Verslein hieß: 

Wer will borgen, 

Der fomm’ morgen; 
Heut’ iR ber Tag, 

Da ich nicht borgen mag. 


Mein Bater befaß viel frifchen, beiten Sinn, viel Erfahrung, 
viel Gemüthlichfeit und großen Runftfinn und Geſchmack. In einer 
Stabt wär’ er der Liebling ber Leute geivorben; auf bem Dörflein 
verfam er. Er fang und pfiff, fcherzte und lachte; zog bie Leute 
harmlos auf, und — alle Welt batte ihn lieb. Dabei arbeitete er 
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von Morgens fruh bis Wends Tpkt, ruhete Frum, wenn ber Spieß⸗ 
mann ober Ortsdiener zur Gemeinbeverfammlung rief, und war 
jelten verdrießlich; es fel benn, bag:ich: ihm durch irgend einen 
jener Streiche, deren fi Jeder aus feiner Ingend mit Frenden 
erinnert, gendthigt Hätte, wid, wie er zu fagen pflegte, mit ber Elle 
zu meffen, b. 5. mich erklecklich abzuwalken und zu „zippern“. m 
welcher Bubenerfahrung wäre baß etwa richt vorgekommen ? Wenn's 
aber nicht vorgekommen fein fellte, fo muß e8 ein Extraeremplar 
von Buben geweſen fein und vieleicht IR es zu beklagen, ſelbſt viel- 
leicht wunſchenswerth, daß es jet noch nachgeholt werde. DaB 
find ſo meine Privatanſtchten. Ob Du, ber Du dieſe Geſchichte 
einſt lieſeſt, mit mir übereinftimmft, weiß ich nicht, laſſe es auch 
dahingeſtellt fein, und fahre gutes Muthes fort; denn es ift fo wie 
men Bater fagte: Verloren iſt, was abfällt. Cine gefunde Obr- 
feige ift wirffamer, als eine ſtundenlange Predigt, bei ber man fidh 
nad bem: Amen jehnt und amt Ende boch nicht anders wird. Ich 
weiß aus Erfahrung, daß meiner Mutter gewiß herzliche Ermahnungs⸗ 
reden nicht foviel wirkten, als eine geſunde „Dachtel“ von meinem 
Bater. Einmal hatte ich mit andern Buben dem „Herrchen, wie 
ber Geiſtliche heißt, Obſt im Garten gemaufl. Es kam heraus 
und meine Mutter redete mir in's Gewiſſen, ſagte es aber meinem 
Bater nit. Andern Tags mauften wir wieder. Da gab’8 aber 
Arbeit! Mein Vater „zipperte” mich, daß e8 eine Art hatte, und 
die blauen Bandſtreifen, bie fpäter in gar lieblicher Farbenmiſchung 
prangten, bewirkten, daß ich nie wieber nach frembem Obfte griff. 
Say’ ic nur Tüfern darnach, fo zudte mid der Rüden fchon und 
ih ſah ſchnell mo anders hinaus. Sag’ mir einer, was er will, 
jeit die Leute in überfchwenglicher Liebe ihre Kinder mit füßen Worten, 
vermänftigen Einreden und dergleichen flüchtigen Mitteln erziehen 
wollen, ift das junge Volk fo ungezogen. Das ift eine fo allgemeine 
Klage, daß ich fie für begründet halte. Vorlaut und ſelbſtgerecht 
if die Jugenb überall. Was das noch werben wi Möcht' mal 
Horn’s Erzäßlungen I 
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nach hundert Jahren fehen, mie es in ber Welt flieht, wars fe 
fort geht! 
Wer meinen Vater nicht genau kannte, [Hätte alauben können 
es ebbe und fluthe gar nicht im feiner See, es fei da alle 
Sonntag, und ed läute mit allen Glecken bed Glückes und ber 
Freude; wer ihn aber gelannt bat, ber Tomte an bem Tome feines 
Geſanges, an ber Wahl des Liedes fchon abnehmen, wie es in 
ihm ausſah. O wie oft fah ich bie hellen Thränen aus meiner 
Mütter Augen rinnen, wenn er fein Lieb fo dumpf bin ſummte 
oder eine jener [Gwermütbig weichen Volksmelodieen fang in ge- 
dämpftem Tone. Sie mußte, daß bann ein Weh das frohe Herz 
brädte, und er es allein tragen wollte, um Ihr nicht auch wehe zu 
thun, bie er fo lieb hatte. Sah er biefe Thränen, dann warf er 
raſch fein Nähzeug auf bie Boutique, fprang herab und herzte und 
Tüte fie fo lange ab, bis er fie zum Lächeln gebracht. Er wer 
ber befte Menſch von der Welt, nur ift er, wie fein Sohn, etwas 
hitzig und jähzornig geweien. Da bat es benn oft gebonnert und 
geblibt; aber es war fo fehnell vorüber, daß man es kaum begriff. 
Es ift bei ſolchen Naturen freilich nicht übel fein. Sm Grunde 
find fie gut, und zehntaufend Mat beifer als die Duckmäuſer, bie 
eben acht Tage b’ran laboriren, ehe fie ein Mal bos werden, aber 
es dann acht Wochen bleiben. Schlimm bleibt's, daß, wenn ber 
Hals in ber Hige ein Mal abgeſchnitten ift, er nicht fo Leicht wie⸗ 
bex aufgejegt werben Tann, wie man im Sprichworte ſagt. So 
weit kam's bei meinem Bater freilich nicht, baß es Hausſtreit ge 
geben hätte, unb meine Mutter burfte nur ein liebes Wortlein 
fagen, fo legte fi) ber Sturm und e8 warb Friede. Meine Mieter 
war eine zu Fuge Frau, burch Wiberfprechen Del in bie Flamme 
zu giepen. Gie fchwieg mäuschenftille ober fagte ein liebes, freund⸗ 
liches Wort — und Alles war vorbei. Wie oft hätte ich im fpäteren 
Leben, wo ih Zeuge von betrübenben Auftritten war, ben Frauen 
münchen mögen, fie wüßten zu handeln, wie meine gute Mutter, 
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Da beiit’s: eben iſt Silber, bach Schweigen iſt Gold! Mich halte 
er Über die Maßen lieb. Seine Liebe war. indeß keine hätſchelnbe, 
joudern die eines vernünftigen Vaters, die jugendliche Zucht für 
merlaͤßlich Hält, und eine ſtreuge für die beſte. Daß er viel Werth 
auf das „Zippern” Iegte, muß ihm zu Gute gehalten werben, wenn 
es auch nick überall. Beifall finden follte Mir hat's nichts ge 
ſchadet; ja ich befenme aufeichtig, daß der. Gedanke daran mich van 
manchem tollen Streiche abhielt und meine Liebe richt minberie. 
34 mußte mir allemal fagen, daß ich e3 verdient hatte, 

Wie ih mir meine. Mutter vorftellen kann, fo war fte ein 
Engel an Milde, aber auch an Schönheit. Sie war höchſt reinlich, 
und wußte ſich ſelbſt in der büeftigften Kleidung, die ihr bie Lage 
meiner Eltern auferlegte, doch noch Fieblich zu puigen. Regſam, ſparfam, 
Neißig, ſchweigſam, hatte fie niemals mit ben Nachbarn Verdruß. Ihr 
Verftand war ſcharf, ihre Gottesfurcht ächt und imig. Sch habe 
aus dem ſtillen Vaterhaufe einen Begriff von ehelichem Glücke mit 
in die Welt genommen, dem ich nicht wieber verwirfficht gefunden 
habe. Diefe Ehe war. gewiß im Himmel gefcloffen, wenn es je 
mals eine war; fie trugen flille ihr Boos in Liebe, und das Entbehren 
wird gewiß leichter, wenn. man ein geliehtes Weſen gerne glauben 
macht, man emtbehre nicht. -Die Armuth fand mit uns auf, ſaß 
mit ung zu Tiſch unb ging wieber mit uns fchlafen. Ich habe 
frühe mit ihr vertraute Bekanntſchaft gemacht. Das war ein Ges 
winn für meine ganze Zulunft, denn meine Anfprüde an bas 
Leben blicken ; allzeit beſcheiden; ich Iernie Dulden. D wie viel 
war mir Dad werth in ben Werhfelfählen meines Dafeinz! Ich bin 
in ber Moth vor Verzweiflung, im Glücke vor Nebermuth bewahrt 
geblieben, und wenn ich Elend ſah, hab ich's würdigen können, benn 
ih hatte es gekoſtet und Habe es nach Kräften mildern und heilen 
geholfen. Die Schule ber Erfahrung ift die befte im Leben. ihre 
Zöglinge zeifen früh und ſicher; ihre Lehren find anfchaulich. Nie 
haben Wünſche nach einem beſſern Loofe die Lage meiner Kinbheit 
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mir empfinblid; gemacht. Hatte Ich doch auch Im Dorfe: feine Vor⸗ 
bilder vor Auge, bie Wünfche hätten gebären Tünnen nach einem 
beffern Zuſtande. Die Baueen waren fo ziemlich alle arm, wenn 
es auch Unterſchiede bes Grades gab, bebeutend und auffallend 
waren fie nicht. 

Unfer Dorf zählte dreihundert Seelen. Weinbau war ber Nabe 
rungagweig ber armen Bauern. Alle fleben Sabre ein guter Herbſt 
— lieber Gott, wie kann's ba fliehen? Die Aegupter zu Yofepb’s 
Zeiten waren wahrlich beifer b’ran; da waren doch außer ben fieben 
mageren Jahren auch fieben fette. Ueber die Sälfte ging — betteln. 
Der Einzige im Dorfe, ber wohl fand, war das „Herrchen“, ber 
Paſtor nämlich. Der hatte eine Menge Stiftungen und Gebächtniße 
Meſſen, und ber Kurfürft zu Trier verließ feine Leute nicht. DaB 
Herrchen ließ aber alle feine Kleiber in Trier machen bei feinem 
Bruder, ber auch eim Schneider war, aber, wie mein Water fagte 
(und ber fonnte es beurtheilen), der ärgfte Pfufcher im Reich. Das 
hat meinem Bater wohl recht leid gethan, ba er dent Herrchen nie 
etwas zu Leide gethan Hatte. Und doch hatte es einen Pid auf 
ihn, Wenn ich fo darüber nachbenfe, woher das könnte gekommen 
jen, fo möchte ich glauben, ba ihm mein Bater, ber die Welt 
geſehen hatte, zu gefcheibt war. Kann wohl fem! das Herrchen 
war auß ber Eifel, woher nicht viel Geſcheidtes kommt. Ach war 
damals noch zu jung, um ein Urtheil zu fällen, fo genaue Bekannt⸗ 
ſchaft ich auch mit bem Herrchen machte, weit muß jedenfalls 
fein Wiſſen und Können nicht hergeweſen ſein, benn ich erinnere 
mi, daß ich einmal barüber Harfe Aeußerungen meines Vaters 
hörte. Er batte nämlich nicht bemerkt, daß ich in der Stube war, 
fonft hätte er fie gewiß nicht gemacht. Als er mich ſah, lenkte er 
fchnell ein und fuchte e8 wieder gut zu machen. 

Was blieb ba meinem Vater? Etwa alle drei biß vier Jahre 
ein Hochzeitsrock, der dann ald Staatsrock aushielt HS zum Ziele 
ber Tage und barüber hinaus; benn er erbte fort auf Kinder, Enkel 
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und Uvenlel, wobei Mode und Sehnitt gar nicht in Betracht kamen. 
Die einzige Aenderung im Laufe ber eilenden Zeit und in ber Folge 
der Geſchlechter beson fich auf bie bürgerlide Geltung des Roden. 
Bei dem Erſten und Zweiten ber Befiger war er Sonntagsrock, doch 
fo, bag er bem Erfien als Kirchrock biente, dem Zweiten, beim 
Sohne, als Sonntagsnachmittagsrod, dem Dritten als Mod zum 
Ausgehen in dad Stäbthen, bem Vierten in ber abfleigenden Ver⸗ 
wandtſchaft aber Alltagsrod wurde. Das war fein goldenes Zeit- 
alter für Echneiber und Kaufleute! Das Webrige waren leinene 
Alltagskleider, die mein Vater machte. Was konnte er da verdienen? 
Meine Mutter ſpann Jahr aus, Jahr ein für reiche Leute in Trier, 
und verbiente baburd auch noch Etwas. Das mar aber ein gar füm- 
merlicher Berbienft und fie fagte felbft oft, man verdient das Waſſer 
nicht, dad man trinft, ober: Spinnen iſt die rechte Arbeit zum 
Hungerleiben. Und dag war richtig. Sie ſpann ımenblich fein und 
gleich, auch rafıher, als Anbre; aber wenn fie ihr Gefpinnfte in 
die Stabt trug, fo war's boch ganz erftaunlich wenig, was fie heim- 
brachte. Da war Bruder Schmalhans Koch, und die Augen, bie 
auf ber Wafferfuppe ſchwammen, fah man ohne eine gute Brille 
nicht. Wir gediehen aber babei; waren Terngefunb und zufrieden. 
Ob wir’® beim MWeberfluffe auch gemwefen wären — bezweifle ich. 
Zum Glücke bedarf ber Menſch unendlid wenig — unb vor dem 
Unglücklichſein Schütt wahrlich weder Wohlledben, noch Gelb. 
Bahres Gtüdl hab’ ich felten, faft nie, im fogenannten Glücke ge- 
funden, wohl aber Häufig da, wo bie Armuth ihre Wohnftätte hatte. 
Das find meine Erfahrungen; ben Deinen will ich nicht vor- 
greifen, lieber Lefer. Che Du aber urtheilſt, ſchau' Dich wohl um! 

Alles, was wir befaßen, war bag Häuschen, ein Gärtchen an 
ber Moſel und ein Feldſtück zum Kartoffelbau. Wär’ das ſchulden⸗ 
frei gewefen! Das war's aber nit. So nıußten mehre Eltern noch 
Sinfen bezahlen üÜberdies, ımb biefe Zinfen waren Wucherzinfert. 
Dachı Ing der Yammer meiner Eitern und vieler Armen Sammer 
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Itegt darin. Ad Bett, wie treiben’s die reichen Wircherer! Ein 
Herz haben fie nicht! ber Arm bed Geſetzes erreicht fie nicht und 
ber Arme verbfutet unter ihrem barten Drudel Sie find zu ſchlau, 
um fich bloßzuftellen, unb der Arme bat ben Muth nicht, aufzutreten. 
Auch war es wirklich ſchwer, an einen zu kommen, ber in Trier 
Bettern in Würben batte. 


Ich darf wohl nach diefer Schilderung verfichern, daß id an 
Ueberfluß und Ueppigkeit nicht bin gewöhnt worden. Was that’3? 
Sch gebieh doch. Das Hungertuch ift freilich ein ſchlimmes Gewebe 
und Thränen find genug bineingewoben — aber am Ende gewöhnt 
man ſich daran, fich bineinzumideln. Leider wurde dad immer 
ſchlimmer, ohne daß ich es damals begriff in meiner kindlichen Un⸗ 
befangenheit. Oft aber ſah ich die Mutter weinen, öfter hörte ich 
bes Vaters wehmüthigen Gefang. Oft hab’ ich die Mutter auf ihren 
Knieen betend gefunden in ber Kammer, Bon da an wurbe ber 
Bater ftiller. Am Tage arbeitete er als Schneider, Nachts band er 
Beſen, ſchnitzte Fliegenwedel und Kochlöffel aus weichen Holze, bie 
dann die Mutter feil trug. Und fiehe, es ging etwas befler. — 
Auch auf den Fifchfang verlegte fih an regnerifchen, trüben Früh: 
lings- und Herbittagen mein Vater. Das war ein ergiebig Hanb- 
wert und eine Luft über bie Maßen. Da half ich wade. Mein 
Bater mußte allerhand Köder zu bereiten, fo baß fein Yang rei 
und ficher war. Wer die Luſt kennt, die fchlanfen Bewohner ber 
Tiefe zu Ne und Angel zu Ioden, begreift, daß ich mit Leib und 
Seele dabei war. Da hatten wir eine Stelle, wo der Fang ſtets 
ergiebig gewefen ift, nämlich Hinter unferm Haufe, wo eine uralte 
Mauer fland, um das Dorf bei Eidgängen zu fügen Dort war 
ftet3 ruhiges Waffer, und dag liebt der Fiſch. Gar manche Nacht 
jaß ich ba bei dem Vater, ftille wie das Grab, mit ber Angelgerte, 
und manchen ſchlanken Hecht, manchen gefchmeidigen Aal zog ich 
aus ber Tiefe, bie ber Paftor, das Herrchen, wader bezahlte, ba er 
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feine Faſttage damit hielt, denn bekanntlich find ZJiſche fein Fleiſch, 
nach den Beſtimmungen der Kirche. 

Das gab nicht blos leckere Koſt an Fafl: und andern Tagen 
für uns, ſondern aud einen guten Verlauf. Jetzt wnrbe meiner 
Mutter Antlig heiterer und der Geſang meines Vaters fröhficher. 
Ich half auch am Fliegenwedelſchnitzen, beim Bejenbinden, Sprenkel⸗ 
machen für Stammtsvögel und Drofieln, bie und das Herrchen 
theuer bezahlte, und hatte bie Freude, am beſſern Auskommen fchon 
meinen Meinen Antbeil zu haben. Das Herrchen hatte mich am 
liebften beim Meßbienen, und wenn er einen Brief zu tragen hatte 
auf das nächſte Dorf, jo war ich fein Bote, aber lieb hatte ich ben 
Heinen, alten Kollerer eben nicht. Er ging oft kart mit uns Buben 
am und wir fürdhteten ibn, wie das Feuer. Sein fpanifches Rohr 
und unfer Rüden hatten eine alte Bekanntſchaft mit einander, bie 
freilich nicht der alten Liebe alich, die nicht roftet! 

So war 88 ın ver guten Jahreszeit; wenn aber ber Winter 
fam und die Mofel ihr Eis mächtig aufthürmte, mußte ich, ftatt 
zu fchleifen auf dem Eife und Schlitten zu fahren, wie anoere Buben 
meined Alters, mit ber Mutter in bie Heden und in ben Wald, 
Holz lefen. LXiebhaberei war dag freilich nicht von mir; aber wie 
freudig half ich ber lieben Mutter. Wie gerne trug ich eine recht 
ſchwere Lafl, um bie Ihre zu erleichtern! 

Für die Bauern war ber Winter bie Lungerzeit. Wer Gelb 
hatte ging in's Wirthshaus, trank feinen Schnapps und fpielte 
Karten, wie ſehr auch das Herrchen bagegen eifern mochte. Der 
anbere Theil, ber nämlich, dem's ging wie ung, ber Fein Geld hatte, 
kam zu uns, unb ba war ein ganz eigenthllmliches Leben, das ich 
näher befchreiben muß. 

Mein Bater war in feinen Gefellen: und Wanderjahren wacker 
in der Welt umhergeſegelt, fechtend, wie er zu fagen pflegte, denn 
ex war von Kaufe aus blutarm. echten ober das Handwerk⸗ 
anfpsechen heißt aber in ber Handwerksburſchen⸗Kunſtſprache nichts 
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Anderes, als Betteln. Mein Water wies jedoch ſtets mit Abſchen 
und großer Energie den Namen „Stromer“ ab von fich, womit 
man Solche zu beiegen pflegt, die als wanbernbe Geſellen ein Hand⸗ 
wert aus dem Betteln maden unb das Erbettelte ſtets wieder ver⸗ 
kneipen. Solche Kerle, pflegte er zu jagen, find Feiner Gabe werth, 
denn fie verjudern Abends alle Mal das Stromergeld wieber, daB 
fie exbettelt Haben. Sie find Lumpen als Gefellen und blaben e# als 
Meifter; denn nur das Geld hat Werth und Halt, das ehrlich ver- 
dient iſt. 

Es konnte fich nicht fehlen, daß er, ber ſtets aufgewedt war, 
und ein offened Auge und einen offenen Kopf hatte, Vieles geſehen 
und beobachtet, Vieles erlebt und erfahren hatte in riefenhaftes 
Gedächtniß iſt ihm dabei allezeit zu flatten gelommen, und feine 
Babe zu eryiblen war Mar, anfprechend, Iebenbig und gemüthlich. 
Veberdieg hatte er .eine Unzahl Gefchichten im Kopfe, bie er eben 
fo gut ala zufammenhängend zu erzählen wußte. Die Bauern 
fagten: Er redet wie ein Buch und hat einen Kopf wie ein Baftor. — 
Ram er auf rührende Geſchichten, fo war er in feinem vechten Ge 
biet. Er Tonnte der Liebe Leib fo beweglich fchildern, daß Ströme 
von Thränen floflen. 

Wo er fie ber Hatte, verhehlte er nicht. Wenn er in einer 
Stadt Arbeit fand, wo eine Leihbibliothel war, fo pflegte er Sonn- 
1098 nicht nur feine Kneipe zu befuchen, fondern er las bie Ritter: 
romane, welche zu haben waren, auf ſeinem Kämmerlein mit eben 
fo viel Vorliebe als Ausdauer. Was er gelefen, das ſaß nied⸗ 
umd nagelfeft in feinem Kopfe, und, ba er es oft wiebererzählt haben 
mochte, fo war Alles zu einer feſten, unabänderlichen Form erwachſen, 
an ber er, fo oft er es nun auch wiebererzählte, fein Wörtchen änderte. 

Weber dies Alles beſaß er auch ein unfchägbares Buch zu eigen, 
das er fi) ein Mal irgendwo gefauft batte. Ich hab's oft vorleſen 
gehört. Es lag im Wandſchränkchen eingefloffen und hieß: Sieg: 
wart, eine Aoſtergeſchichte, ein Buch voll Liebe, Thränen, Entjegung 
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web Leid, und am Ende fand das Ruͤhrendſe, Siegwart's ob 
auf Marianens Grab. *) 

Es läßt fi) num erwarten, unb es war and fo, bak im 
Winter eine außerlefene Geſellſchaft fi in umferm Haufe zu ver- 
fammeln pflegte, Männer und frauen und Jungfrauen, fo viel 
das Stübchen faffen mochte. Bon bem mittleren Dedenballen bing 
ein Stod herab, der unten ein Querholz mit einem Lodge hatte, 
wo hinein man bie Oel⸗Ampel febte, Um biefe ſaßen mein Vater, 
ber Vorleſer Caspar unb die Frauen, welde fpannen, auf ben 
Banken fahen die Männer und fchmauchten ihren Tabak, den mein 
Boter „Knaſter Wohlgemuth, beißt, brennt und riecht nicht gut,“ 
zu nennen pflegte, ober auch „Rollenfnafter, drei mal um den 
Leib für einen Batzen“. Gr felbft rauchte nicht, weil es fich mit 
den Handwerke nicht vertrug, ſchnupfte aber dagegen gerne eine 
Prife, wozu leider nicht immer Geld genug da war, jo wenig es 
wach koſtete. Terminirende Kapuziner, die wohl bei ung einfpradhen, 
erquidten ihn oft mit Tabak, mich mit Heiligenbildchen von höchſt 
frappanter, mir aber gefälliger Malerei. Hatte mein Vater Feiner 
Tabak zum Schnupfen und Fein Gelb, um fich für einige Kreuzer 
aus der Stadt mitbringen laffen zu können, fo ftellte er feine Dofe 
neben fich und roch daran mit langen Zügen. Gr that's aber aller 
mal, wenn bie Mutter es nicht ſah. Hätte fie es geſehen, jo hätte 
ed ihr gar wehe gethan, weil es ihres lieben Mannes einziger 
Genuß war, den er fih in ſolchen Tagen verfagen mußte. Oft⸗ 
mals fah ich, daß er, wem bie Noth lange währte, den Staub 
aus den Tabalählafen der Abenbgäfte ſich geben lieh unb mit manchem 
Sehnfuchtsfeufger ſchnupfte. Konnte er aber dann wieber einmal 
fich Teufen, jo fang er jubelnd fein Lieb ober pfiff es, daß man 
ihm über brei Häuſer hörte. Die Butter brachte ibm allemal Samet 


©) Der Berfaffer kennt den Anachronismus wohl! Dies zur Anmerkung far 
Trnifspe Eefer. 
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Omer mit von Trier, und jebesmal bekam fie einen Kernkuß weit 
ben Worten: ber iſt für dag Prischen! 

Caspar war ein gewanberter Wagner, ber ein Mal hatte Schul⸗ 
meiſter werden ſollen, aber unterwegs verunglückt war; er las vor⸗ 
trefflich vor. Dieſer hatte denn den Siegwart in den Händen und 
las vielleicht zum zwanzigſten Male, und obwohl ſie Alle gewiß 
das Buch, fo gut wie ich, auswendig wußten, jo hoörten fie es 
sermoch wieder mit berjeiben Aufmerkſamkeit an. Bet den vielen 
rührenben Stellen bes Buches ſtockte Caspar's Stimme, und wenn 
bald eine kam, griffen bie Frauen zu ben Schützen, um bee 
fommenden Thränenfluth zu wehren; die Männer aber trockneten 
fi die Thränen mit ihren gewobenen Beutelmügen ab, bie man 
Etrumpffappen nannte. Und fam das bewußte Ende, mo Siege 
wart anf dem Grabe ber Geliebten ftarb, dann war ein allgemeine 
Schluchzen, und ein: Ad, wie ſchön! aus Aller Munde ſchloß ab. 
Daß dieſes Buch, für weiches ich eine fo allgemeine Theilnahme 
vor Augen hatte, auch auf mich einen tiefen, bleibenden Eindrue 
machte, meiner Seele eine frübzeitig das Gefühl aufregende Rich⸗ 
tung gab, darf ich nicht verſchweigen. Ich ſchwärmte für ben Gieg- 
wart, und bie weiteren Ereigniſſe werben es kund tfun, wie groß 
ber Einfluß dieſes Buches vol krankhafter Empfindelei auf bie 
Seele eines Knaben war, ber Alles mit frifcher, voller Kraft ergrif 
und in ſeiner Seele verarbeitete. 

- Zu andern Zeiten erzählte mein Vater, ober es waren bie 
Safe: und Beipenftergefchiägten im Schwunge, bei been ein an⸗ 
genehmer Hautfchuder eben überfam, mich abfonberlich, befien Eine 
bildungskraft ohnehin Alles belebte, was ihn umgab. Furcht Hab’ 
ich indeffen weniger empfunden, und das mochte daher kommen, daß 
meine fromme Mutter ben Glauben an bie Alles lenkende Vorſehung 
Gottes, den Glauben an die beſondere Huth und Wacht der Engel, 
und an die Kraft des gläubigen Gebets meiner Seele ſo unaus⸗ 
löſchlich tief eingeprägt hatte, daß ich, trotz aller Spuk⸗ und Geiſter⸗ 
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giſchichten, bach in mir eine Ruhe trug ‚bie nicht davon erſchanert 
werben konnte. Dank ihr! Sie hat mir darin einen Halt gegeben, 
der mich nie ſinken Hei, ſelbſt nicht im den ſchwerſten Stunden 
meines Lebens; ham mir indeſſen dennoch Furcht an einer unheimlichen 
Stelle, ſo Hab’ ich, wie ich fchon ſagte, Eins gefungen ober ge 
pfiffen und — es war überwunden! 

Ware unſer Stübchen wetter geweſen, ich glaube, das ganze 
Dorf Hätte fich darin verſammelt, und ber Schnappswirth hätte fie 
Schildlein einziehen können. So aber war daB eine geſchloſſene Be 
ſellſchaft, die bis Mitternacht bei einambder blieb, wader arbeitete und 
bes Lebens froh war. Auf mich aber machte bas den wunderſamſten 
Eindruck. Die Siegwartsgeſchichte fpielte in meinen Träumen fort. 
Ich fand eine Mariane und liebte fie, wie Siegwart bie Seine, Narb 
für fie, wie er — unb Battle ben Kopf voll wunderfamer, verfehrobener 
Vorſtellungen. Der Schlaf Tam mir niemals, aber meine Aufgabe 
blieb Häufig ungelbſt; daher es denn auch in ber Schule nicht am 
Brügeln fehlte. E83 war ein Olüd, daß umfer Schulmeifter alt um 
ſchwach war, und eben nicht ſonderlich hart fchlagen konnte, wenn 
er etwa auch gewollt. Es war ber Stock fein einziges Zuchtmittel 
den er besiegen auch recht wacker anwandte. Manchmal aber traf 
er aber boch auch fo, daß es Thränen gab. 

Ich war ein frifcher Bude — ‚daher bie Schule meine Quul 
Kamen nım auch regelmäßige Püffe hinzu, fo mußte fie mir voflenb# 
zum Stel werben. Indeſſen hab’ ich einiges Tatent gehabt, und habe 
mich doch inner als ber Oberſte behauptet, eine Chre, bie meinem 
Vater ungemehr gut that und meine Mutter erfreute, mir ſelbet 
aber auch Ehrenſuche war. Wer ift nicht eitel? 

Wer werk es nicht, wie hart es ift, auf einer Schulbank zu 
ſthen, wenn der Steom das fehönfte Schleifeis Hat? Wer hätte +6 
nicht erfahren, wie es nagt, wenn braußen ber Schnee gligert und 
die Schlittenbahn fo herrlich if, und man in ber Schule braten 
muß? Ober wenn im Frühlinge bie Blumen bufteten, bie Baͤume 


bluͤhten, die Vögel fangen und die Schule noch feribauerie? Gie 
währte jährlich vier Monate, ud wohl fünfe, und bad war laug, 
fehr lang. Werfe Niemand einen Stein auf mich, werm ich beferme, 
daß ich, trotz dem Haſelſtocke meines Lehrers, dennoch neben aus 
ging und fie ſchwänzte. Ach das mußte ich aber inuner wieber büßen, 
benn ber Alte mit feiner Brille war unendlich ſcharf. Er hatte 
mich ohmehin auf bem Striche. Wurde irgend ein Lumpenſtreich aus⸗ 
geübt, jo hieß es: „ber Friedel war gewiß babei.’’ Ohne Weiteres nahm 

er mich beim Schopf, zog mich über ben Tiſch und traf ben The, 
der am wenigften Knochen bat, nach Herzensluſt. Ehrlich geftanden 
fei es, daß er felten irrte; aber oft ging mir’? wie Hebel’ Staar 
von Segringen, id; fam par compagnie in's Feuer. Rur ein Mal 
weiß ich, daß er mich ſchuldlos traf. Er tröfete mich aber mit dem 
nollwiegenden Grunde: „Rechne ed auf ein ander Mal, wo du Püffe 
verdient hätte, und doch keine kriegſt 1" Damals thaten fie unendlich 
wehe, und ich weiß, daß ich mit bittrem Gefühle bie blauen Male 
auf meinem Arme anblidte, bie ih darum belam, weil id wid im 
Gefühle ber Unſchuld wand, wie ein Aal. Wenn es aber eine The: 
ſache ift, daß Prügel bie Haut auseinander geben machen, fo wundere 
ich mich nicht, daß ich hernachmals fo groß umb ſtark geworben bie. 
Uebrigens lernte ich etwas bei bem Alten mit ber Brille; dem er 
wuchte felbft ziemlih viel, war amtatreu unb hatte eine eminente 
Gabe, fein Willen den Schülern einzubläuee. Dafür titulirten wir 
ign aber auch: „Herr Meltor‘, wie es bier zu Lande Sitte war. 
Er nahm's im Bewußtſein feiner Verdienſte ſehr erfreulich Hin. Ich 
verbanke ihm Biel und von feinen Büffen ging Teiner verloren, «ls 
etwa ber, welcher neben bin fiel. Ich danke es ihm heute noch, daß 
gr fo ſtrenge gegen mid, war, denn an Drbmmg und firenge Zucht 
Min ich bei ihm ebenfe gewöhnt -worben, wie zu Haufe, und biefer 
Eintlang war von doppelter Wirkung. 
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Din Fun Zilletthaler, 
Din Inn Reichenhaller, 
Bin an Cdaftainer, 
Und an Bauernfind; 
Brauch’ mi nit zu d'trüben — 
Deun an Diendel ziehen, 
Hat ber Pfarrer g’fagt, das wär’ Ian Sund. 
Tyrolerlied. 

In einem armen, kleinen Dörflein an ber Moſel, ober wo es 
fonft immer auch fein mag, gibt eB fehr wenig Greigniffe von ent 
fdiebener Bebeutung, außer werm ber Müller ausbleibt, ber das 
Brobmehl auf den Herbſt borgt, bie Weinkefe gut ausfällt ober 
ſchlecht, ein Menſch ſtirbt, eine Hochzeit ift oder eine Kinbtaufe, 
Höchſtens ein ſchwerer Eisgang, das Erſcheinen bes Gerichtsvoll⸗ 
zichers ober des Steuerboten, ben man Fettmännchen hieß, weil es 
für bie Mahnung eine trieriſche Münze empfing, die fo geheißen bat; 
au wohl bie Kirchweih noh — dann iſt's alle. Kam ein Mal 
alle fieben, acht Jahre der Weihbiſchof, der firmelte, fo ſprach man 
bauen bie folgenden fieben Jahre ficherlich, und es hieß, wenn man 
das Datum angab: „ſellmals, als ber Biſchof firmeltel” 

Zu den bedentjamfien Momenten wurde e8 aber in unſerm 
Dörflein gerechnet, wern ber Spengler kam, ber allgemein nur Ser 
Spengierfteffen hieß. Ich weiß es nicht, ob es amberwärts auch ſo— 
wer, aber bei uns war es Herlommen, daß Niemand fein Eiſen⸗ 
mb Biechgefcjirr, feine zerbrochenen Kroppen, Pfannen, zinnerne 
Üffel oder dergleichen in ber Stabt machen lieh. Regelmäßig alle 
Jahr ein Deal kam ein wanbernder Klempner, eben fett einigen Jahren 
dieſer Steffen, brachte feine ganze Familie nebſt ſammtlichen Habſe⸗ 
ligkeiten auf dem Rücken eines Langohrs mit; ließ ſich an unferm 
Haufe unter dem Nußbaume nieder; richtete ſeine tragbare Werkſtätte. 
ein, und das ganze Dorf trug nun ſeine einſchläglichen, unbrauchbar 
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geworbenen Geſchirre herzu und ließ fie machen, felbft wenn fie fie 
tbeurer bezahlen mußten, ald in der Stadt. Es ift bie Macht Lieb 
geivorbener Gewohnheiten, die. oft, ja meiſt den Menſchen mit einer 
Kraft beberrfcht, die er nicht bezwingen kann; bieß zeigt ſich befonberg 
im Volke, bei dem ohnehin das Alte gilt. Wie's mein Vater gemacht 
bat, fo mach’ ich's auch; das ift bie Regel. 

Befagter Spengleriieffen war ein geſcheidter Menſch. Er Tam 
weit herum, kannte alle Welt, wußte, wie es um Krieg und Frieden 
fand, und war eine wandernde Zeitung. Er war oft in Trier und 
Luxemburg; kam bis Koblenz hinab; ſah die Orgelleute mit ihren 
Morbgeihichten auf ihren Bildern, und wußte zu erzählen, mie mein 
Vater. Daher waren fie ben auch treue Freunde, und bie Familie 
wohnte alle Dial bei uns; Grauchen bei unferer Ziege mit der bei 
Spenglers, und Butter und Kinder auf Stroh in ber Stube ſchlafend. 
Alles zuſammen, wie Kraut und Rüben! 

Die Scene ihres Ans und Einzugs iſt mir umvergehlih. Voran 
ſchritt ſinnig, gravitätifch wie ein Bürgermeiſter, ber Efel. Er trug 
zue Körbe zur Seite und einen oben auf bem Rüden. In ben 
beiden zur Seite flad bad Handwerkzeug nebit Kleibungsftüden und 
andern Bebürfnifien, Oben aus dem Korbe gudien in ber Regel 
zwei blühende Kinderköpfchen heraus. Neben bem SLaflträger ber 
fiattliche, Bärtige Steffen, in der Hand ben biden Anotenflod, welcher 
fpäter ala Hebel des Blaſebalgs diente. Auf feinem Rücken trug 
es eine Hotie mit einem länglichen Kaſten. In. ber Hotte Ing ber 
Heine Koblenfad, in dem Kaflen aber befanden ſich die Löffelform, 
bie Lochkolben, ber Tiegel, verſchiedene Stangen Zina und anderes 
smentbehrliches Geräthe. Der Blafebalg war oben darauf gebunden. 
Auf der andern Seite fehritt eine blühende junge Fraut, bie ein Kind 
an ber Bruft trug und eins auf bem Rüden in einem Tuche, bad 
ziemlich Fünftlich gefchlungen war. Neben ihr gingen zwei Wäbchen, 
iebes ein Bündel tragend. Hinten folgte, geführt von einem trogig 
anstehenden Buben, eine Ziege. Ein Hund fpielte mit zwei Fleineren 
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Buben, die um bie. Wette mit ihm liefen. Alle fahen blühend und 
friſch aus. Ihre Kleider waren reinlich, und wenn fie au aus 
hundert Lappen beſtanden, fo, ſah man doch kein Lac. Das wer 

ein gutes Zeugniß für bie Frau. 

"208 fie fo zum erben Make ias Darf zogen, ſage lagen⸗ 
mein Bater: „Da it Abraham's Segen reichlich vorhanben. Wem 
ber Spengler nicht mehr verbient, wie ich, fo haben bie vielen Mäuler 
mehr Faſttage, als im Trierer Kalender ſtehen, es mäßten ben 
Wunder geichehen.‘ Meine Mutter ſah lächelnd ber Karapane nach 
und fagte: „DaB muß eine brave Frau ſein; deun bie Kleidchen find 
alle gefliekt. u 

Kaum waren fie indeſſen an unferm Häuslein vorüber, ala ae) 
fon der Troß umlehrte. 

„Gevaltermann,“ fogte ber Spengler, „da unter Eurem Nu 
baum wär’ eine jehöne Werfitatt für mich!‘ 

„Meinetwegen,“ entgegnete mein. Bater. 

„Vielleicht habt ihre auch ein Plätchen für weinen Eſel und 
meine Geis?“ 

„Barum nicht, wenn fie sicht viel nöthig haben 1 

„Vielleicht Könnten wir auch bei Euch eine Strohberberge finden; 
wir find fauber und gebuldig? — 

„ie viel bean Eurer?‘ 

„Nur zehn, Tagte der Spengler. - 

Mein Bater ſah meine Mutter an; fie nidte, und bie Vine 

war zugeſtanden. 

Es mochte zehn Uhr Morgens ſein. Wie ein Blitz war das 
Grauchen abgeladen, er und die Geis angebunden, die Werkſtatt 
errichtet und die Kinder entladen und ausgeladen. Das zappelte 
und krappelte ba herum, wie wenn eines Zaunkönigs Junge aus 


tegen. 
„Geht, unb fordert Euch Brod,“ Tprach ber Vater, während bie 
Mutter ein ungeheures Kaffeegeräthe zum aufglimmenben euer ſetzte 


"Da baft bu das Wunder,” ſprach mein Water zu meiner 
Mutter, welche die ſchnell eingerichtete Wirthſchaft mit neugierigen 
Diden beirachtete. „Das die Achte freie Mufl,“ lachte mein Vater; 
aber bie beiden Männer gefielen fich, und bie beiben Frauen ſich auch 
nicht weniger. Sie wurden dicke Freunde in Balde. Warum nicht? 
War ja do viel Verwandtes bai ' 

Mir war ba eine neue Welt aufgegangen. Der Spengler, welcher 
friiher zu kommen pflegte, hatte Feine Kinber, und fah an ber Dorf: 
Iinde. Was indefien von ganz befonberer Wichtigkeit für mich war, 
beſtand barin, daß der Steffen ein Mädchen hatte, etwas jünger wie 
ich, bie fo bildſchön, lieb und fanft war, und mir fo herzlich zufächelte, 
daß es in meiner Bruft aut und deutlich fprach: das ift Deine 
Mariane und Du ihr Siegwart. Bon dem Augenblide an ſtand 
das unwiderruflich feft und meine ganze Seele war bei bem Mädchen. 
Leider mußte ih Nachmittags in meine obißfe Schule und empfing 
mehr Prügel als fonft in einer Woche; denn — ich hatte gar Feine 
Gedanken, wie der Alte mit der Brille fagte. Slaub's wohl, daß 
ich feine auf den Katechismus und bergleichen hatte; benn vor bet 
Sede fand das engelfhöne Mädchen. Das Tonnte und durfte id 
freilich dem Alten mit ber Brille nicht fagen, benn ber würde in 
dieſem Artifel wenig Spaß verftanden haben; aber e8 war fo. Alle 
die eingefogenen Siegwartsvorſtellungen wurben nun in mir lebendig 
und bezogen fich auf das fchöne Mädchen. Ach ſpann bag nun in 
bie Länge und Breite aus und es wurde ſchon im diefem einzigen 
Nachmittage eine Geſchichte daraus, fchöner ſelbſt als wie fie mein 
Vater jemals erzählt Hatte. Die Ausſaat ber Lefenbende begann 
Früchte zu tragen! 

Als ich endlich, durrchgebläut, aus der Schule kam, ba thronte 
ber Steffen auf feinem Kaften, ber num ihn trug, weil er früher 
den Kaften getragen; ber Blafebalg ſchürte die Kohlengluth. Ein 
Haufen Gießkannen, Kroppen, Milchhafen von Blech, und ambered 
Zeug, das bes Alters mannigfach Gebreſte an ſich trug, Ing vor 
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ihm, Die Mutter ſtrickte, die Knaben fuchten Futter für das Liebe 
Vieh, und am Knotenſtock bob meine Fleine Geliebte den Blafebalg 
mit einer Miene fliller Ergebung, bie wahrhaft rührend war, denn 
die Frühlingsſonne fchien warm und die Bäume blühten braußen. 

Um den eben fo fingerfir Löthenben, als zungenfir plaubernden 
Spengler war eine zahlreiche Gruppe horchender Männer, unter 
denen mein Vater auch ſtand. Sie waren ganz Obr; benn er 
berichtete eben von ben gräuelhaften Geſchichten bes „ſchwarzen 
Peters“, der im Oberlande bie Gegend unficher machte, und ein 
gräulicher Räuber fein follte, ſchon breißig Mal gefangen gewefen, 
aber niemals gehangen worben fe. Das hätte mich num auch gar 
ehr angezogen; aber das rothwangige, Meine Ding, mit den brennenden 
ſchwarzen Augen, fah mich fo bezaubernd an, daß ich zu ihr trat. 
Sie lächelte, und in dieſem Lächeln lag eine Macht. Wie hätte ich 
ide widerftehen können? Sie nidte mir fo lieblich zu, daß ich zu 
ihr hinlief. 

„Wie heißeſt Du?’ fragte fie flüfternd. 

„Friedel!“ 

„Und Du?“ 

„Mariane!“ 

Mich durchzuckte es wie ein elektriſcher Schlag, den ich ſpäter 
einmal in Metz bekam, und den ich nie wieder vergeſſen habe. Da 
war es ja klar und unzweifelhaft, ſie war meine Mariane. In 
ihrem Kopfe gingen ſolche Gedanken nicht um. Heiter und fröhlich 
war ihr Weſen. Sie war ſo allerliebſt, wie ſicherlich die Siegwart's 
nicht konnte geweſen ſein. | 

‚Bleib da, Friedel,“ liſpelte die Pleine Here; „wenn mich ber 
Anton ablöft, fo wollen wir mit einander fpielen. Spielt Du 
uch gerne?‘ 

Die Wahrheit zu fagen, fo war ich meiner Lebtage eine authen- 
tiſche Spieltage gewefen, und war's mit 11 Jahren auch noch ſo 
gut wie früher. 


Horn’s Erzählungen. L 3 
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„Gewiß!“ entgegnete ich, lief in das Haus, vergaß Frühſtück 
und Alles, warf meine Bücher bin, und kauerte mi neben Marianen, 
um ihr den Knotenſtock Heben und ſenken zu helfen, und ihr in bie 
fhöuen Augen zu fehen. 

Nach einiger Zeit z0g ber Spenglerſteffen eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr hervor, auch eine Seltenheit bei uns im Dorfe, und rief: 
Anton! Ein dider ſtämmiger Burſch von 8 Jahren kroch, Tangfam 
wie eine Kröte, heran, machte eim Geficht wie eine Katze, menn’s 
donnert, knurrte wie ein alter Hofbund, und loͤſte mein ſchönes 
Marianchen ab. 

Haft Du nicht gefehen! ging bag nun davon. Ich Tonnte 
auch laufen wie ein Haſe, aber bem Bliymäbel war's kaum gleich 
zu thun. 

Mährend der Spengler mit großer Salbung Geſchichten er- 
zählte, welche dad Blut gerinnen machten, und die Bauern wie 
Bildfäulen bei ihm ftanden, befonderd die Alten, welche im Aus⸗ 
enthalte ſaßen und ihre Enkel trugen, flogen wir Beide am Haufe 
vorbei. 

„Friedel!“ rief's da. Es war meiner Mutter Stimme. 

IH war jeberzeit an einen pünktlicden Gehorfam gewöhnt. 
Es ift mir aber niemals jchiwerer geworben, zu geborchen, als 
gerade jegt, wo ich eben bie ganze ſüße Luft de Spiels mit 
Marianen genießen wollte, Sie reichte mir ſchweigend einen Korb 
und eind jener Krumm-Meſſer, womit die Bauern die Neben im 
Frühlinge ſchneiden, und ich verftand, was ich ſollte. Es Hat ge 
beißen: geh’ Hin, und ſchneide Zweiglein in ben Heden ab, bamit 
bie Geiß Etwas zu freflen bat. Das war eine Berechtigung ber 
armen Leute, weil die Ziegen, des Schadens wegen, ben fie an⸗ 
richten, wenn fie die Spiken ber Heden abweiben, nicht hinaus 
durften. Den Korb nahm ich wohl: aber das Weinen war wir 
näher, als das Lachen; doch — das Schickſal wandte fich ſchnell 





auf die freundlichſſe Weiſe. Maritime Indyte mit dem ganzen Ge: 
ſichte, als fie meine betrübte unb ſaure Miene ſah 

„KWillſt Du darliber bbb fein?” fragte fie „Greh', Du biſt 
ein Tappes; ich helfe Dir, dann ſind mar wie ber Blitz fertig. 

Huſch! waren alle Wollen weg, ber Himmel klar, das Herz 
fwh, die Beine fin, Ohne Säumen eilten wir Hand in Hand 
mE dem Dorfe hinaus, und nun ging's in bie friſch ergrünten 
Hecen. IH wußte mein Maß, das ausreichte bis zum anbern 
Nachmittag. Unter Rachen und Scherzen wurde nun vajch, wie 28 
mir niemals gelungen war, ber Korb gefüllt in feinem Rumpfe; 
darauf bauten wie ihn noch höher auf, Banden aus wilben Neben 
ven Griff zu Griff ein Banb barüber, daß ee hoch aufbaufchte, 
und dann — wurde er rubig Hingeftellt — denn im Grafe lachten 
Erdbeeren fo friſch und roth wie Marianen’s Lippen. Die fuchten 
wir, und wer eine recht große, vecht buftige fand, brachte fie dem 
Andern, und freute ſich Furfürftlich, wenn fe ihm vecht gut ſchmeckte. 
D, ba war ein feliger Nachmittag, als wir nun endlich uns neben 
den Korb feßten und zwei recht ſchöne Erbbeerenfträuße banden für 
Marianen's Kleinere Gefchwifter, und uns im Voraus die Freude 
dachten, die wir damit machen würden. Uebrigens war ed noch 
frühe genug, ein wenig zu koſen. | 

„Haft Du auch ſchon von dem Siegwart etwas gehört?” fragte 
ich fie. | 

Sie bat mich darauf groß angefehen, und gefragt, ob bag 
auch ein Spengler wäre? 

Bei jemand Anderm hätte ich lautauf gelacht; bei Marianchen 
fam mir gar fein Vachreiz. Ich dachte, mein Water habe das Buch 
allein im der Welt. 

‚Nein,‘ bab’ ich darauf gefagt, „das war er nicht, Ach 
wil Dir's ganz genau erzählen.” Das konnte ich meifterbaft, denn 
ih wußte bas Bub komplett auswendig. So fehte fie ſich denn 
behaglich hin, fiüßte ihren runden Arm auf mein Knie, fah mir 
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mit ben glängenb ſchwarzen Gluthaugen in bie meinigen hinein, 
als wollte fie mir in die Herzkammer bineinfchauen, öffnete ihre 
frifcgen Lippen halb, daß ich die ſchneeweißen Zähne ſah, und 
horchte mit einer Andacht, als wäre fie in ber Meffe, ober ber 
Baftor bielte, was unferer aber ſehr felten that, eine Prebigt. 

Meine Siegwartsgeſchichte hab’ ich damals mit einer Innig⸗ 
keit vorgetragen, in bie ſich meine ganze Seele bineinlegte. Ihre 
Andacht wuchs mit ihrer Theilnahme, und biefe mit dem Fori⸗ 
gange der Geſchichte, unb bald perlten die kryſtallklaren Thräuen 
über bie blühenden Wangen, bie auch bis zum Schluffe ſich fteigerten 
in ihrem Maße. Ich felbft war von ihren Thränen und dem jet 
ganz anders auf mich wirkenden Inhalte ber Leidenserzählung des 
armen Stegwart fo ergriffen, baß ich ſchluchzend das Ende vortrug, 
das diefes Mal an Wirkung umübertroffen war. 

Sie bedeckte ihre Aeugelein mit ber Yinnenen, groben Schürze, 
und ich wiſchte das Schmerzwafler emfig ab, das aber meines 
Wiſchens jpottete und immer neu quoll. 

Endlich kam Ruhe nah dem Sturme, Trodenheit nach ber 
Thränenfluth. 

„Ach, das war doch ſchön!“ ſagte ſie. „Iſt es auch ganz 
gewiß wahr?“ 

„Ganz gewiß!‘ verſicherte ich aus dem Grunde meiner nicht 
zweifelnden Seele. 

„Aber, bab’ ich darauf gefagt, „denkſt Du benn gar nichts 
weiter?” 

„Nein,“ fagte fie, und ſah mich fragend an. 

„IH will Dein Siegwart fein und Du meine liebe Mariane!“ 

„Ach, ja!’ rief fie aus, und Hatfchte in die Hände. 

Ich kuͤßte fie und fie mid. Da war's feſt. 

„Aber, fing fie an, „mit dem Kloftergehen und Sterben iſt's 
nichts. Ach will Deine Frau werden, Friedel, und bann leben wir, 





tie mein Water und meine Mutter. Du bit Spengler und td 
leche Dir: den Kaffee.‘ 

Das war gegen meine Geſchichte. Im Sterben auf dem Grabe 
Ing das Siegwartthum. Es wiberfirebte anfänglich Vieles in mir; — 
doch Marianen's Berebtfamleit war Tein Widerſtand auf bie Dauer 
zu leiſten. Ich ergab mich brein, daß unfere Gefchichte eine anbere 
Wendung nehmen follte, und — daß ich's nur geſtehe — es hat 
mir am Ende doch viel befier fo gefallen. Was hätte ih aud von 
dem einfältigen Sterben gehabt? Es war body ſchöner, zu Leben, 
Morianend Mann unb ein wanbernder Spengler zu werben. Die 
Reize dieſes Wanberlebens wußte mir Mariane ohnehin fo glühend 
zu malen, daß mein ganze Weſen ber Schneiberei abhold geworden 
it von felbigem Augenblide an, und niemals babe ich einen 
Schneider mit Plaifir anfehen Fönnen, ba überbieß die Leute, befon- 
ders die Fremden, alle über ben ftößigen Geisbock über bem Fenſter 
jo lachten. 

Wir hatten in unferm kindlichen Geplauder gar nicht bemerkt, 
daß es fchon fpät war; ich am wenigſten. Mariane vief plöglich: 
„Au, was wirb bie Mutter ſchelten!“ 

Das fuhr mir auch in die Seele. 

Wir fprangen auf, nahmen unfern Korb und eilten fort. 

Indeſſen war es ein erſchreckliches Ereigniß, daß wir nın am 
Kichhofe vorüber mußten, wo bie Kreuze ihre Arme im Monbfihein 
gefpenftig reckten und ber Abendivind in ber Linde fäufelte, das 
beißt, für Marianen, ich war viel hundertmal ba vorüber gegangen, 
ohne etwas Erſchreckendes zu benfen. 

„Siehft Du, wie das garftig ift, das Liegen auf bem Grabe 
und Sterben I’ benonftrirte Marlane — und — wirklich bied Argu⸗ 
ment machte einen fo gewaltigen Eindruck, daß ich mit zugehaltenen 
Augen, gleich ihr, verüberrannte, und meinte, ben tobten Siegwart 
zu fehen, der mir num ſchrecllich wurde Ich hatte mir ihn niemals 
tobt gedacht, und feitich unfern alten Nachbar, ber ein arger Geizhals 


und gelb im Lebe geweien war, wie eine angebratene Swichel, tet 
gejehen Hatte, gab's nichts Schredlficheres für mich, als das Wild eineß 
Menſchen, der maufetabt in einer Lade Ing. 

Maxianens Plan war mın unwiderruflich. 

Wir famen enblich heim; aber was gab's ba eine Fluch von 
Strafreden! Wir haben fie aber heide ftille getragen. Da wurden 
fe leicht. 

Ohnehin meinte Mariane: fie kenne Ihre Mutter. Das Tel 


Alles gar nicht ſo böfe gemeint. Die meine kaunte ich ja ohnehin 


als bie Seelengüte felbfl.. 

Am andern Morgen war Altes vergeſſen auf beiden Seiten. 
AG, ich mußte in die Schule! Marianchen ſah mir traurig wad, 
ich hundert Mal zurüd, allein — 28 war nicht anders. Und ber 
Alte mit der Brille war heute wie ein Unmenſch. Ich habe teibes 
nichts gewußt, habe aber auch unbefchreiblich meine Tracht gekriegt. — 
Nun — ba3 ging auch herum, und die Glocke mußte ja doch Eilf 
läuten. 

Was ſoll ich noch viele Eingelnheiten berichten; wir waren halt 
ſtets bei einander und gewannen un? täglich lieber. Wir dachten 
eben auch gar nicht daran, daß der Spenglerſteffen weiter ziehen 
müffe, wenn alle Löffel gegoffen, alle Pfannen, Kannen und Beichirre 
geflict wären. Ach, biefe Zeit Fam, unb der ſchönſte Traum meines 
Kuabenlebend war zerronnen. 

Eines Abends hörte ich den Steffen zu meinem Vater fagen: 
„BRoxgen geht's fort!’ 

„Ei, warum benn ſchon?“ fagte mein Vater, ber Stefien’s 
trauer Ireund geworden war. 

Steffen zählte eine Wrenge Orte auf, wo er die Kundſchaft 
babe, und bevechnete bie Zeit haarklein. Da ſank ich in das Siffess 
meines Betichens zurüd und weinte, bis ich einfchlief. 

Andern Tages in aller Yrlihe wurde das Grauchen gefattelt, bie 
Körbe aufgehangen, Geräthe und Kinder hineingefegt, bie Ziege dem 
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Anten an ben Girid gegeben weh — Alles war zum Aufhruche 
bereit. Wie Feeunde, bie fich zeitlebens geliebt, ſchieden bie Alten 
von einander. Die Rinder ſagten ihr: Adjes, und Mariane ſah 
mid wehmüthig an, reichte mir ihre Heine Hanb und fagte: 

„Beb’ wohl, Friedel, im Frühlinge lommen wir wieder, dann 
wollen wir wieber recht fchön fpielen und uns erzählen. Adjea!“ 

Dahin zogen fie und mit ihnen mein kaum gewormenes Glüd., 
Ich meinte, das Herz müſſe mir brechen. 

Ihr, bie ihr dieſes leſet, lachet nicht Über ven tiefen Schmerz 
dea Anaben! Haliet es nicht für etwas Eingebildetes! Die kindliche 
nie fühlt tief und lebendig. Die Romane hatten frühe meine 
Gefuͤhle gefteigert und mich in eine Höhe gehoben, bie allerdings 
weit über meinem Alter ag. Es war ber erfie Stachel bes Schmerzes, 
ber weine Seele traf. Site follte frühe .baran gewöhnt werben. Ich 
litt viel, denn man lachte mich aus Abends in ber Spinnfnibe; 
und von ba wurbe bie Kunde in's Dorf gebracht. Mein Vater 
heberte mit mir. Nur meine Mutter fühlte und verſtand mich auch. 
Sie und bie Zeit Fößten Palſam in meine Seele, der im ber Hoff: 
mung lag, fie wieber zu fehen. Webrigens kam body der Bube all: 
mälig wieber heraus. Der kindliche Leichtfinn fiegte. Meine Träume 
aber führten Marianen? Bild mir zurüd. Der Sommer ging bin 
mis feiner Luft, feinen Kirſchen und Pflaumen. Die Hafelmüffe 
kamen und unfer Nußbaum gab feine Zucht. Ach ging nach Bern 
toftel in den Hab und genoß bie reiche Herbſtfreude. Damit aber 
war es auch am Ende; benn nun fam der Winter, bad Beſenbinden, 
Wedelſchnitzen, die Schule, die num ſtreuger gehalten wurbe, und bie 
Griesgraͤmlichkeit bes Schullehrers, die mit jedem Tage wuchs; aber 
auch Schure und Eis darf ich nicht vergeflen. Und Hinter dem Allen 
lachelte Merlanchens freumbliches Gefichtchen und fchten mir gu jagen: 
Im Frühlinge komme ich wieder. 

Der Frühling kam: aber der Spenglerſteffen blieb aus. Gr 
kam nicht. Umſonſt hatte ich alle meine ſchönen Maiblumenfiräuße 


gepflüct. Oft ging ich auf bie Höhe, von ber man weit hinab in 
das Mofelthal ſehen konnte, da hab’ ich geftanden, und habe gemeint, 
jetzt müßte ich ben Zug ber Sippſchaft ſehen, den wandernden Walb⸗ 
ameifenzug mit alle bem Sinbergefrappel und Gezappel. 

Oft fragte ich meine Mutter: Kommt denn unfer Spengler 
nicht? Dies „unſer“ belächelte meine Mutter; aber fie Hatte Un- 
recht. Der Gründe mehrerer war ich mir fr bieß „unfer” bewußt. 
Erftlih kamen ber wandernden Spengler mehrere; aber die wohnten 
niet bei uns; fobann hatten fie wohl Kinder, aber Leine Mariane, 
unb bie follte ja meine Jrau werden; mithin war fie mit ihren Leuten 
„unſer“; endlich war ja der Steffen und mein Vater, bie Mutter 
und Marianend Mutter, gut freund. Waren das nicht Gründe 
genug? Die beiden, nämlich ben erften und lebten, machte ich auch 
der Mutter geltend; doch ben zweiten ober mittleren — ben behielt 
ich ganz für mid — und, mein’ Ser! er war filr mich ber 
gewichtigfie von Allen. 

Als ſchon die Tage kuͤrzer und bie Abende länger und Tühler 
wurden, fragte endlich auch mein Vater: „Wo bleibt doch bet 
Steffen? Gib Acht,‘ fuhr er fort, „es ift ihnen eim Unglück pafftrt, 
oder fie find krank.“ 

Ad, hätte mein Bater gewußt, welchen Stachel er da in meine 
Seele ſtieß! Ich verging faft vor Sorge. Im Gebete fand meine 
Seele wieder Frieden. Meine Mutter hatte eine Glaubensfreudigkeit 
in meine Seele gepflanzt, bie jet, wo Angft und Sorge an ihr 
nagten, ihre volle und beruhigende Kraft erwies. 

Meine Mutter hat mir immer gefagt, Über guten Kindern 
wachten Gottes heilige Engel mb fchligten fie allzeit. Diefer ſchöne 
Glaube in feiner Anſchaulichkeit war auch tief in meine Seele hin⸗ 
eingewurzelt. So bat es denn au damals nur auf Augenblicke 
mich beunrubigen Tünnen, was mein Vater befürchte. Nein, 
Marianen iſt nichts begegnet! Sie war fo lieb und gut. Die 
ceiligen Engel ſchützten fie ſicherlich. 
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Roc mid alt volle Loge fpiter flamb ich wieber auf ber 
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Grauen, die Ziege, den Steffen und die Mutter, nebft dem Kinder: 
zuge baberfommen, und mein ſcharfes Wuge unterſchied beutlich 
Meriane mit ihrem feuerrotben Halstuch. 

Ich flieh einen Tyreubenfchrei aus, unb rannte wie ein Pfeil 
dehin, woher fie kamen. 

Welch’ ein Qubel, ala ich fie erreichte. 

Steffen ımd feine Frau drüdten mir mit herzlicher Liche und 
Freude die Hand. Die Kinder liebloften mich, und Mariane fiel 
mir freusbeftrahlend um ben Hals. 

Wir zogen nun im Triumphe ein. Ich erzählte bem Steffen, 
wie alle Leute ihr Geſchirre aufgehoben, bis er käme, da fie ihn 
alle fo lieb hätten, was ibn fehr freute; ich aber Inlpfte bavan 
den weiteren Schluß, daß er nun, wo er mehr Arbeit fände, au 
länger bleiben würde, was ich auch Marianen heimlich mitthellte, 
die fröhlich mir zunidte. 

Als wir Abends vor der Thüre zufammen ſaßen, ba fagte ih 
ihe, wie ich viel tauſend Mal an fie gebadht; wie ber Bater fo fehr 
befürchtet, fie möchten krank ober ihnen ein Unglück begegnet fein; 
wie ich aber immer vertraut, daß fie bie heiligen Engel beſchützt hätten. 

„O, ich babe noch mehr an Dich gedacht,“ flüfterte herzig 
bes Mäbden. 

Wie glüdlich waren wir! Wie Fofeten wir zufammen. Mariane 
erzaͤhlte mir bie Geſchichte ber Zeit ihrer Entfernung; ich ihr bie 
unferes Dörfleind. Die Andern hatten ihren Spott; nannten und 
Rann und Frau und lachten über uns. 

Das machte uns ſcheu im Haufe 

Als ih am andern Tage mit Marianen Yutter fuchen ging, 
und wir unfere Maſſe batten und unter einem Baume uns fehter, 
fragte ich: „Haft Du gehört, was bie geftern ſagten?“ 
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„Die Garſtigen!“ grollte ad Mädchen. 

„Ei, han Du beun andere Meinung, als voriges Jehr?“ 
huagte ich ganz erſtaunt. „Du ſelbſ ſagteſt ja, Du möllieh meine 
Frau werden unb ih Dein Dann?” 

„Ja,“ ſagte fie, „das meine ich auch, benn eine Nonne werde 
ih nicht, und Du ſollſt auch nicht ein Pater Giegivart werben, 
und fterben wollen wir alle beibe nicht; aber bie Andern follen es 
nicht wiflen, brauchen’? auch nicht zu jagen. Ich ſchäme mich 
jo ſehr!“ 

„Könnten wir gleich Dann und Frau werben,’ ſagte ich, 
„dann wär’d gut; aber ich habe gehört, daß men da erſt bat 
Handwerk Innen muß.” 

„Was für eins?’ fragte fie neugierig. 

Ich gerieih in Verlegenheit. Wein Bater hatte mich jeit Dem 
legten Hechfte zum Schneiderhandwerke angeleitet. ch trennte, Telgte 
anen Placken auf, einen Knopf an; machte eine leibliche Windlings⸗ 
naht, fädelte meine Nabel blipfchnell ein und Iegte, wie mein 
Bater fügte, Dualitäten an den Tag, bie Hoffnung gaben, bei 
ich einft ein Modeſchneider würde, mit weldyem mein Vater das 
Hochſte in der Zunft und Kunſt benannte, was er überaus ſchätzte. 
Nur Sitzfleiſch mangle mir noch, fagte ex. Ueberdies Hatte er mir 
oft zu Lob und Preis der Schneiberzunft eine Standrede gehalten, 
wie ich fie kaum jchöner fpäterbin im Mheinifchen Hausfreund ge- 
Iefen, einen Kalender, der im Lande Baben und auch brüben hiu⸗ 
aus mit Recht fehr berühmt gewefen if. Dad batte mi zur 
Zunft wieber befehrt und mein großer Wiberwillen gegen ben Beiä- 
bod am Haufe war fehr gewidden, feit mir mein Vater ben ehren⸗ 
werthen Urjprung ber nedifchen Bezeichnung bed Zunftcharakters 
mitgetheilt hatte. Mir fiel jebt eben Marianens Widerwille gegen 
die Schweiber ein, und ich fagte erräthend: „Ei, das ehrſame 
Schneiverhandwerft! — ” 

„Bei Leibe nicht!” rief fie erfchraden aus. „Sin Schneider 
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muß ſthen und hoden Jahr aus, Jahr ein, nein, einen Gchneiber 
mag ich nicht. Ich will wandern. Das iſt sine rechte Kuſt. Mer’ 
ein Spengler, Friedel, fonft mag ih Di nicht zum Manne. 
Pfui, ein Beiäbsd!” rief fie aus. 

Dad ärgerte mich aber body, und ich fchmollte, 

Sie mochte fühlen, daß fie mich befeibigt. 

Sie fing an mich zu ſtreicheln, mir zu liebkoſen; hielt dem 
Spenglerhandwerke eine. jo beredte Lobrede, daß ich wankend wurde. 
Als ſie das merkte, hub ſie Alles, was es nur Schönes hatte, 
hervor, und ich, der ich längſt meinen Gefallen d'ran gehabt hatte, 
wurde am Ende überwunden. 

Es gab nun eine Vereinigung. Alles wurde ausgemacht. 
Nächſtes Jahr ſollte ich mit ihrem Vater ziehen und ein Spengler 
werden. 

Auch dieſes Mal blieben ſie nur wenige Tage, zumal das 
Jahr weit vorgerückt war. Die Treusmng war noch ſchwerer, wie 
früher, allein es mußte geſchieben ſein. 

Auch bei den Alten war die Trennung ſchwer. Ich ſah meine 
Mutter weinen, als Mariauens Mutter ihr die Hand reichte. Ich 
babe Lange wieder fiille geirauert und wurde nun nicht mehr genedt; 
aber was fchwerer auf meinem Herzen lag, das war ber Umſtand, 
daß ich meinem Bater jagen follte, id} wollte ein Spengler werben. 
Ich überlegte e8 bin und ber und fonnte die Kehr nicht finden. 

Eines Tages mußte ich wieber in einem Loche auf der Boutique 
neben meinem Bater fiken und Hoſen aus einander wennen, bie 
gewendet werben follten, da brach ich die Scheu und fprach meinen 
fehlen Entſchluß aus, Kein Schneider, fonbern ein Spengler pt 
werben. Mein Vater lieh Nabel unb Zeug finden, flarete mid as 
und rief: 

„Wa — was redet der Strolch? Dem bat das Spenglers⸗ 
Mädel einen Floh in dad Ohr geſedt, daß ihn der Bock geſtoen 
hat! War',“ rief ex, „ih will Dir dad Mädel und ben Spengler 
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and Kopf und Rippen treiben!” Wie ein Raſender griff er zur 
Elle und- zerarbeitete firh tiber die Maßen an mir.‘ 

Ich ſchrie, ich wolle ja gern ein Schneider werben; aber das 
Half nichts. Erſt als er müde war, legte ſich fein Grimm. 

Ich aber war ducchgebläuet, daß ich nicht fihen konnte, und 
das verfluchte Handwerk war mir num nod mehr zumider geworden. 
Doch was half's? Ich mußte ſchneidern, und; mein Vater fagte, 
wenn ich nicht fleißig war: „Hat bich ber Bod geſtoßen?“ Er 
warf babei fo bebeutfane Blicke auf die Elle aus Wachbolberholz, 
daß ich alle Mal zufammenfuhr und mit alter Kraft arbeitete, als 
wärs meine Lufl. 


3. 


Bann b’Sonne ſcheint und b’Himmel tft blau, 
Und d'Blumeli blühen uf friſcher Au; 
Bann bie Vögli pfeifen uf grünen Baum, 
Und d'iFiſchli fpringen im Wellenſchaum: 
Dann trau’ nit dem Wetter; es blitzet fchon, 
Und H’Wollen am Himmel mit Donner droh'n. 
Die Freud’ 18 kurz und das Leib is lang. — 
Es 18 mir im Herze ſchon angft und bang. 
Schweizerlied. 


Mein Vater ging bei Allem, was er that, von ganz richtigen 
Erfahrungsgrundfägen aus, von Grundſätzen, bie er aber meiſt von 
fig felbft oder aus Beobachtungen an anbern Berfonen und Zuftäns- 
ben abgezogen hatte. Es iſt dein Web fo groß, fein Leib fo ſchwer, 
das nicht mit Arbeit zu bannen wär. Das if fo einer von feinen 
Grundfägen gewejen, beren Wahrheit ich wohl begriff; denn ich erfuhr 
fie an mir felber. Ich mußte arbeiten wie ein Yeind. Am Tag 
fegneiderte ih, wenn bie Schule aus war, und Abends mußte ich 
Veſen binden, Fliegenwedel, Holzloͤffel uns Holzteller fhniyen, wobei 


— 4 — 


mir mein Vater tüchtig auf die Finger ſah. Meine Gedanken waren 
dabei freilich goll- und vogelfrei, und auf ihrem Wege zu Marianen 
fonnte fie Niemand hindern; allein ich mußte doch auch an meine 
Arbeit denten. Manchmal fliegen noch trüb- und rlhrfelige Sieg: 
wartägebanken in mir auf; allein fie haben nicht lange Stich gehalten. 

Ich glaube aber, daß dazu auch die veränderte Abendleltülre 
beitrug. Im Städtchen, bag und am nächſten lag, hatte der Buch⸗ 
binder feine Leihbiblioihek erweitert durch Ankauf alter Bücher. Daher 
kamen Reifebefchreibungen: in unfere Hände, und vorzüglich war ber 
Gewinn, ben wir baburd) machten, daß ber Schulmeifter von einem 
Juden alte Bücher mancherlei Art kaufte, und damit, daß er biefe 
großen, biden und inhaltreichen Bücher zum Leſen bergab, ſich ben 
Eintritt in -unfere Spinn und Lefegemeinfchaft erwarb. Das war 
eine gefunde Nahrung für uns Alle Für mic war es beſonders 
vorteilhaft; denn meine gefunbe Natur rang fih aus den fünftlichen 
Banden ber Empfinbelei ‚berauß; auf ber andern Seite gewann ich 
dadurch, daß der Schulmeifter ſich mit meinen Vater ausgeſöhnt 
hatte, auch noch ben befondern Vortheil, bag er mich num nicht mehr 
fo unbarmberzig mit Prügeln traftirte, fonbern ſchonender und milder 
gegen mich fich betrug. Auch mit dem Andres, bem Taubenfchnäpper, 
ſchloß ich und er mit mir Frieden. Er ſchämte fich jebt, wo er alle 
Abende in unferm Häußlein war, mir bie Tauben wegzufangen. 
Daburch entranmen meine lieben Tauben jeinen Krallen und er — 
meinen, bie Unbill rächenden Zäuften. — Die Romanenluft flarb 
allmälig Hin, und ber Geſchmack an etwas Beſſerem wuchs Träftig. 
Nur bei bem weiblichen Theile unferer Abendverſammlung ging Das 
nicht ein. Da gab’8 Feine Thränen, ſondern nur höchſtens wunder 
liche Begebenheiten, Kriegsabenteuer und dergleichen, unb das gefiel 
ihnen nicht. Ehrlich geftanden, bauerte e8 auch bei mir ziemlich 
lange, bis fich mein Geſchmack baran gewöhnt hatte. 

Unfer Leben floß wieder fo harmlos wie immer babin, und 
bag Füße Bewußiſein, nüßlich zu werben, kam in meine Bruſt. Aber 
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ach, wie bald follte ſich das Wetter fiber unſerm, beſonbers aber 
meinem Haupte entladen, befien Heranziehen Nemand ahnete. Wie 
balb ſollte ich darnieder geſchmettert werden! 

m einem Dorfe, das tiefer unten gegen Trarbach, am ber Moſel 
hin Ing, war eine Außerfi anſteckende und fehr gefährliche Krmfheft 
ausgebrochen, die reißenb um fich geiff und Alles hinraffte, was fie 
ergriff. 

Im Lande des Kurfürſten von Trier ſtand's bazumml um dee 
arztlichen Anſtalten und um bie Herren Doktores, bie an bem menſch⸗ 
lichen Leibe herumpfuſchen, bis keine Fuge mehr zuſammenhält und 
es außgepfufcht iſt mit ihren Pillen, braunen Brühen umd Lattwergen, 
daß ſich Gott erbarme! Freilich ſteht's überhaupt kaum beſſer jeBt, 
wo ich alt geworden bin. Das ſage ich nicht gerade in Bezug auf 
mein Heimathland und feine Zuflände, ſondern der Austuf: daß ſich 
Gott erbarme, bezieht ſich in Summa auf bie ganze Dobtorei. 
Wenn man fie unter einander ſelber über ihre ſogenannte Kunft 
reben hört, wie ich's gehört habe — dann mwibert Einem vollends 
die Geſchichte an! — Ich hab’ fie mir möglichſt vom Leibe gehalten, 
Waffer getrunken (mas fie den armen Kranken verbieten) und 9% 
hungert, und bin beffer weggefommen. Im Berntaftel war ein Dobtor, 
fonft weit und breit herum feiner mehr. Da halfen Hausmittel 
oder auch nicht, und alte Weiber, Hirten, Baber und dergleichen 
Leute waren bie ärztliche Zunft. Wie's ba mit ſolch' einer Krankheit, 
bie eben ein Fleckenfieber war, ausſah, Lt fich leicht begreifen. Die 
Beute ſtarben hin wie Schneefloden, wenn's warm am Boden iſt. Das 
geſchieht nun freilich auch da, wo die Doktoren ſind, und es ſtarben 
gewiß Leute genug „am Doktor“ — aber es iſt doch gar ſchlimm 
geweſen, daß auch bie Mpothefe fo weit weg war. Die Krankheit 
war weit von und; aber man Härte Erſchredliches bavon, und bebie 
bei dem Gebanken, fie Fönne zu uns Kommen. Und fie kam wirklich 
[nel genug, denn fie wurde in's Dorf eingefgleppt. 

Ein blutarmes Waifenfind diente als Kindermäbchen bei reichen 
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Leuten in dem Dorfe, wo bie Krankheit herrſchte. Sie wurbe davon 
ergriffen und, mie ed bei reichen Leuten ift, heimgeſchickt. Sie Hatte 
aber fein beim, als unſer Dorf, we fie leiber feine Berwanbte mehr 
hatie. Meine Mutter fah fle kommen, wie fie bleich, zitkernd daher 
wankte, und nahm fie auf, kochte ihr Schaafrippenthee, daß es Uhr 
warm wurde — aber ſie ſtarb in der Nacht in unſerer Stube, weil 
fie fich auf dem Wege vollends verkältet hatte, und am andern Teche 
Son, noch che dad arme Kind begraben war, mußte fich meine 
Mutter Iegen mit allen Zeichen ber heranmahenden Krankheit. Wer 
beſchreibt unfere Angft, unfern Summer? Mein Bater kam Tag und 
nt nicht aus den Meibern, nicht von ihrem Bette, und doch erlag 
fe: In acht Tagen war fie — tobt. .. 

Wer Fönnte. unfern Sammer faflen? Wer unſern Schmerz? 
Aber das Maß war noch nicht vol. Auch mein Water erfrimilte 
durch zu große Anftrengungen und verzehrenden Kammer an derſelben. 
Krankheit und darauf au id. Niemand kam zu uns, als eine 
arme alte Frau, die ben Tob nicht ſcheute, weil fie alle ihre Aeben 
dat müfien begraben fehen. Mit dem Armen bat Iciber mei mar 
der Arme wieder vechtes Erbarmen. Er — weiß, wie's tut, ver: 
lafſen zu fein! Er hat ein Herz. . Der Reiche denkt Teider in hundert 
Fallen nur am feinen Geldſack und fich ſelbſt. 

Wir lagen in wilden Yieberträumen, und wußten nichtB van 
einander, nichts von uns felber. 

Als ich wieber einmal erivachte, da war es fo fillle in dem 
Stübchen. Ich richtete mich anf and ſah um mid. Da faß bie 
alte Grete, eben die arme, alte Frau, alleine da und ſchlief. Mater 
und Mutter fehlten. Ach rief. Die Alte erwachte. „Wo tft mein 
Vater?“ fragte ich matt, „wo ift meine Mutter?‘ ' 

„Ach, Du armes Kind,‘ fprach wehmüthig die gute Grete, 
‚Arfchridt nur nicht, der iſt much tobt, und ſchon drei Tage begraben 
und liegt wun bei Deinem guten Mütterlein im kühlen Grabe.” AM, 
die gute Grete überlegte nit, wie das auf mich wirken mußte! — 
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Ich ſank zurück, und das Bewußtſein ſchwand wieder. Doch 
es ſchien, als ſollte ich Armer alleine die Krankheit überwinden. 
Ich kam wieder zu mir ſelber und genas langſam. Die gute Grete 
pflegte mich treu, und als ich wieder auf war, legte fie ſich nieder, 
und fie, die unſer Schutzengel geweſen war, ſtarb auch an derſelben 
Krankheit. Sie war halt von einer peſtartigen Anſteckung. Lohn's 
ihr der Vergelter alles Guten, was fie an uns that! Ich armer 
Knabe, der ich mich felber kaum auf ber Beinen halten Tonnte, 
pflegte fie nun; aber Gott ſei Lob, daß ich es Fonntel 

Ich kann unmöglich den Zuflanb meiner Seele beichreiben, als 
nun bie guie Alte auch tobt war, und ich mutterfeelenalleine im ber 
Welt fand. Mein erfter Gang war auf ben Kirchhof. Alle Leute 
weinten, als fie mich fo heimwanlen fahen; aber Keiner fagte: 
Komm zu mir, Du armer Verlaſſener! — 

Ich kehrte allein zurüd zu ber tobten Grete. Ich fürchtete 
mich gar nicht. Sie war fo gut gewefen, warum hätte ich fie 
- fürdten follen? -Nur eine Nachbarzfrau hatte Mitleid und fchenfte 
mir warme Suppe. Mir fam gar nicht ein Mal ein Gedanke an 
bie Zufunft, fo drückte mich die Lage ber Gegenwart nieder. Nur 
der Verluſt flanb vor meiner Seele. Und als bie gute Grete 
begraben war, war ich alleine! Mein Schmerz war bobenlos. 
Ach Habe mich jammernd auf dem Boben herum gewälzt. — Adh, 
es ſollte noch ſchlimmer fommen! Bis jest wußte ich doch noch, 
wo ich fchlafen Fünne; auch hatte ich noch ein Brod gefunden, und 
im den Gedanken, baf ich nicht betteln müffe, lag ein reicher Troſt 
für mich. Aber noch che es Mittag war, kam ber Schultheiß unb 
das Dorfgericht, nahmen Alles auf und fagten mir, daß, da Alles, 
was meine Eltern beſeſſen, ſchwer verfchufdet jei, jo müſſe ich her⸗ 
aus aus bem Häuschen, wo ich fo glüdlich geweien war, ohne 
das ich mir das Leben in ber Welt gar nicht benfen konnte, beun 
Alles werde verſteigert. Dieſes geſchah noch mit dem wenigen 
Mobiller am Nachmittage. Das Haus wurde verflegelt. 
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„Bo. fell ich dem ſechlaſen?“ fragte ich mis Entfeten. 

Mean zudie bie Achſeln. 

„Beh za Deinem Vetier Jürgen,” fagte ber Sqhuttheiß, u und 
Big weg, ohne ein Wort bed Mitleihs und bed Troſtes. 

Aus den umſtehenden Bauern frat nun auch ber Juͤrgen her: 
„or und nahm meme Hand. „Komm, Friedel,“ fagte er, „id 
verlafſe Dich nicht!“ 

Ich will ſchweigen von meinen Seelenzuſtande. Aus Ver⸗ 
zweiflung wußte ich keinen Rath. Ich Habe gemeint, alle Lewte 
Run mir bös, und wollten mein Unglück. So wollte ich mich 
Iohrelken von Jürgents Sand, und tief verzweifelnd: ‚Daten, 
Rutter, Holt body Buer armes Rind zu Eucht“ — — das ee 
fe boch. 

Biele Bauern weinten laut; and; ber arme Jürgen. Or gab 
mir bie beſten Worte und führte wid m feine Hilite, wo mid 
Kine Frau freundlich aufnahm. 

Sp war ich denn der Aermſte unter den Armen, vater: und 
Mutterlofe Waiſe; vertrieben aus ben lieben Räumen des Haufes, 
an das ſich alle Erinnerungen einer glücklichen Jugend knüpften. 
Ich weinte Tagelang und in ben Nächten warf mich erſt bie größte 
Ermubung auf dbas Strohlager zutück. We follte ih mm Zu⸗ 
Nut, wo Troſt, mo Beißand ſinden? Und wenn ich am bem 
Häuschen vorüberging, wie blutete da mein Herz! Fremde fahen 
was ben Zenflern, die fein Ange und kein Herz für mich Hatten. 
Das Elfierneſt war berabgeftogen, bie Sperlinge nifteten in den 
Bohrungen der frommen Schwalben und ber Bienenpeter, ber 
abſcheuliche Nachber, ber ben guten Rothſchwänzchen jo feindfelig 
war, hatte ihr Neſichen zerflört. Nur meine ſchönen Tänubchen wohnten 
noch im Schlage, wo fih Riemand um fie kümmern mochte. Ach, 
ich ſah Alles, auch das Kleinſte, denn das war ja ber Wed, an 
dem fich meine Liebe anflammerte Wie oft fland ich ba, fah das 
Duschen an und die Thränen rannen, weil bie Bilder ber Ver⸗ 
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gangenbeit an ber Seele vorliber gingen; weil überall bie Merl: 
zeichen waren, daß das Alles nun für immer vorüber, unwieder⸗ 
bringlich verloren ſei. Täglich mußte ich vorüber gehen. Machte 
Jemand die Thüre auf, fo meinte ich, mein lieb Mütterchen käme 
mir entgegen; ging dad Fenſter auf, fo meinte ich, mein lieber 
Bater riefe mir. Und wenn's dann andere Gefichter waren, bie 
ich fah und bie meiner nicht achteten — o dann bin ich- hinmweg- 
geeilt und babe laut gefchluchzt und gejanmert. Meine Lebensluſt 
war weg. Wuſch ih mich in der Mofel, fo ſah ich nicht mehr 
bie rothen Wangen mir entgegenlachen. Mein Geſicht war bleich 
und hager. Ach fühlte mich fo müde, fo matt, fo freubenlog. 
Ich wäre wohl gerne geftorben, um bei meinen lieben Eltern zu fein. 

Es war ein Glüd für mich, möchte ich fagen, baß ber jebige 
Befiger meines elterlichen Haufes im folgenden Jahre dad Häußlein 
ausbeſſern ließ. Die Giebelmauer mit dem fchönen Epheuftodke 
wurde weggebrochen unb rein gemacht; außen wurde es angeftrichen. 
Der Geisbod mit dem Reimlein verfchwand. Das Strohdach wurbe _ 
neu gemadt. So wurbe ed mir ganz fremb und die Eindrüde, 
bie fein Anblid hervorbrachte, waren um mehr als die Hälfte getilgt. 
Als nun vollends der Unmenfch, der es bewohnte, ben herrlichen 
Rupbaum weghauen ließ, um Dielen baraus fchneiden zu laſſen, ba 
war ih dem Häuslein und ed mir völlig fremd. 

Doch, ich wollte ja von dem Jürgen reden! 

Wer ber Jürgen war, muß ich jet erft erwähnen, ba von 
ihm noch nicht die Rede geweſen if. Er war mit meiner Mutter 
Geſchwiſterkind, fo viel ih weiß, und feines Gefchäftes ein Loh— 
[Häler und Holzbauer, arm wie Hiob, aber kinderreich wie Jakob. 
Er war ein qutmütbiger Menſch, aber Teiver dem Branntwein er- 
geben, fo daß er oft ben Verdienft einer entbehrungsreichen, arbeit- 
vollen Woche [don am Samftagabenb vertrant, ehe er heimkam. 
Und wenn bies geſchah, unb er da Elend baheim ſah, ber Frau 
Vorwürfe bazu kamen, bann ergriff ihn nicht felten eine Wuth, 
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daß Frau und Kinder flüchten mußten und er Alles zerſchlug, wad 
Ihm vorfam. Ich glaube, da er fonft gutmütbig war, baf bie 
Reue, der Zorn über fich ſelbſt, ihn fo aus den Fugen trieb. Er 
raſete dann gegen Alles, was ihm vorfam. Daher war im Haufe 
fein ganzer Stuhl, und die Fenſter mit Lumpen zugeftopft ober mit 
Kapenpapier verflebt, daß felbft beim Sonnenfchein eine Dämmerung 
in der Stube berrfchte. Seine arme Frau war ein Bild des Jammers; 
feine Kinder gingen halb nadt und bettelten das Brod in ber Um⸗ 
gegend und ba herum. Diefer Zuftand ber Haushaltung war trofts 
los. Mein Vater und meine Mutter waren oft hinter bem Jürgen 
geweien, Hatten Alles verfucht, aber die Macht des Branntweins 
wer riefenhaft. Wenn er auch Alles verfprach und unter beißen 
Tränen gelobte, fich zu beſſern und ein Vater feiner Kinder zu 
fin; — fobald er wieder das Schild des Wirthshauſes ſah, fielen 
Me feine VBorfäge zufammen und das alte Leben begann wieber, 
bag über das Bohnenlieb ging. Das iſt der Fluch, der auf bem 
Säufer ruht, baf auch feine beften Grundſätze unausgeführt bleiben, 
ſobald die Luft erwacht; daß er dem ſiets Iodenden Reize und 
Kitel feines Gaumens nicht wiberfiehen kann. Hat er aber wieder 
den erfien Tropfen bes verfluchten Branntweins gefchmedt, fo 
iſt Alles vergeblich. Cr ift wie befeffen und er vermag nichts mehr 
über fih. Da fieht man wieder bie ewige Wahrheit bed heiligen 
Vihelwortes: Wer Sünde thut, der iſt ber Sünde Knecht! 

Allmdlig wurde aud die fonft brave Frau liederlich und ließ 
Alles gehen, weil eben doch Alles nichts Half und fie den einreigenben 
Strom des Elend und Verderbens doch nicht hemmen und bämmen 
konnte. Die Kinder verfamen in Schmuß unb Jammer, wurben 
Felbdiebe, Obſtdiebe, um ihren Hunger zu flillen, und das Maß 
isrer Rohheit überſtieg alle Begriffe und Vorftellungen.k 

So war es benn gefommen, daß mein Vater und meine 


Mutter fi) ganz von ihnen aurlicjogen und alle Gemeinfhaft ab- 
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Wadern. Und bort ſollte ich wum keben, wohnen, ſein; ſolltt 
hettein und flehlen helfen. Wein, lieber wußte ich ſterben! 

Aber was folle ich machen? Ich war noch halb krenk. Mebee 
Beine verſagten mir nach kurzer Anſrrengung den Dienſt. Mein 
Hunger war bodenlos. Ich fror, wenn mus din Luftzug mid 
Berüßtie. Konnte ich mich ohne Obdach behelfen ? 

So ſehr amd alles in mir widerſttebte, ich folgte endlich dem 
Jargen, wurde von Frau und Kuubern beſſer aufgenommen, als ich 
es mir gedacht hatte. Sie ſuchten mich zu tröſten, fo gut es ging 
Ich bekam Atends ein Stuͤck Bros, und legte mich dann mit dem 
Gebanken: Ach, Vater, Mutter, Matiane, wenn Ye das wühtet! 
nieber, und emmplahl mich „betend dem Schutze Gottes und em 
heiligen Gngel, wie es mich mein Miltterkein gelehrt. 

Am anders Morgen nahmen bie Kinder ihre Bettetſücke. Ich 
Befam auch einen, und nun follte ich betteln. Das war mie eb 
AHeterfchrwerfte. Ich ſah meine Bafe an mit einem Blice ber MM 
Lhränen ſchwamm. So fer auch das Elend bie Tran verhästel 
hatte, fie verſtand diefe ſuumme Sprache. Sie mochte daram denlen, 
vote fchwer es ihr geworden, als ſie zum erſten Male ihren Kinder" 
fügte: „Bettelt num Brod, wir haben kein's mehr!“ Sie ſann einigt 
Augenblicke nach; bann fagte fie mit gebrochener Stimme zu ihren 
Kindern: 

„Geht allein, ber Friedel Holt mir Holz. " 

„Iſt der mehr ald wir?‘ kaurrten bie Buben, „Selen wir 
auch noch für den betieln?“ 

Aber bie Mutter drohte, und brummend zog ber Haufe ab. 
Ich aber dankte mit einem Blick voll Liebe, nahm einen Strid 
elte in die Heden. Nie habe ich fo viel Holz in einem Vo 
heimgeholt, und nie heben mir bie Kartoffel beſſer gefchmedt, ob⸗ 
gleich fie in der Naturuniform auf den Tiſch gefegüttelt und ohne 
Salz und Brod verzehrt wurden, 

So ging das Leben rubig fort, bis am Samftag Abend, al⸗ 
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Birgen tvunfen heim Tom. Er hatte ipı Walde Hol efäft, und 
wes er in ber Woche verdient, bereiiö peinweg weutzunfen. 

Ich will Denen, bie iu Mal diefe Zeilen Iefen, das efelhaste 
Did meines Pilegunters nicht entwerfen; auch nicht den grauen⸗ 
vollen Auftritt beſchreiben, ber mn folgte und Alles übertraf, waß 
ich davon gehrt. Alles floh aus Dem Haufe vor bem Unmenſchen, 
ber mehr als ein Thier war und ſo ſcheußlich anzuſchauen, daß 
ich im Todesſchrecken floh, ohne gu willen, wohin Ich ſah ein 
efſenes Hofthünchen, ſtirmte hinein, warf md riegelte 23 daun zu 
Todtenbleich kroch ich hinter einen Haufen Bel; und beteie da in 
der Angſt veines Herzens, ba der Unhold mich mich finde Sch 
hehte wie ein Wöpedaub im Winde, als ich wankende Schritte 
meinem Werfedte ſich nahen hörte. 

„Was ma Du da?’ Hirte ich plötzlich die krächzende 
Gimme bes Herrchens, d. h. umferd Paſtors, unb mit Cntjeßen 
Wurde ich gewahr, daß ih in dem Pfarrhof gerannt war. WS 
Gott, fewfzte ih, was wirb das geben? 

Ich babe gefagt: „mit Entſetzen“ fei ich inne geworden, mi 
wen ich's nun zu thun babe. Das muß ich boch rechtfertigen, 
woenigßens aufflkren. 

Früher habe ich erwähnt, daß ich mit dem Paſtor, der, wie 
faſt überall Hier herum, nur das „Herrchen“ hieß, in ſpäterer 
Zeit leidlich fand; ich diente bei der Meſſe wie ein Ater, wuhte 
Alles genan, und wurde ſelten mehr won ihm geicholten. Das 
war aber viel; denn er war einer ber jähzernigfien und follerigſten 
Menſchen, die es jemals gab; daß ich ihn „Eollerig” nenne, kommt 
daher, daß man am ber Moſel den Jaͤhzorn im beftigfien Grabe 
Bohr“ wennt Ich glaube, es iſt ein Ausdruck, ber man von 
den Pferben gebraucht. Er hatte aber babei, wie es immer bei 
ſelchen Leuten iſt, durchaus kein böfes Herz. Cr drehte fih um 
und ſein Born war verraucht. Er war übrigens ſehr ſtrenge, und 
das fpanifche Rohr, das er häufig mit ſich führte, Hatte mit 
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mandem Bubenrüden im Dorfe eine vertrauliche Bekanntſchaft ge 
macht, auch mit dem Meinigen in früheren Tagen. Wir fürdhteten 
ihn alle wie das Feuer. Sein Hauswefen regierte eine alte Bafe, 
bie vor etwa fünfzig Jahren fechzehn mochte alt gemefen fein. Das 
Herrchen felbft war auch Fein Süngling mehr — ich glaube, daß 
er noch etwa ſechs Jahre Älter, als die Baſe war. Diefe Vale 
bieß Sophia, und das Herrchen hielt viel auf fie; auch vermochte 
fie Alles über ihn, und bie Leute lachten oft und fagten: fie babe 
ihn unter bem Pantoffel, was ich aber damals nicht zu beufen 
vermochte, ſpäter indeflen vollfommen als richtig erfannte. 

Mich bannte der Schreden, als ich feine Stimme jebt erfannte. 
Er lähmte mir Zunge und Glieder. Alle Schreden, bie ich bei 
Jürgen geflohen, nahten fih bier von anderer Seite und Art. 

„Willſt Du heraus, Du Racker!“ fchrie das alte Männlein 
bald im höchften Zome, und ſchwang mit faft jugendlicher Kraft 
das Rohr, daß ich es durch die Lüfte pfeifen und faufen börte. 
Das Gefchrei brachte die die Sophie heraus. „Was gibt's, Hoch⸗ 
würben,’’ rief fie. „Schon wieder fo zornig, und gewiß wieber um 
Nichts?‘ 

„Was, um Nichts?’ ſchrie er, „da ift der Friedel in das Holz 
gefrochen, und will nicht heraus!” 

„Ad der arme Friedel,‘ fagte fie beweglich, „der Vater nnb 
Mutter verloren bat.’ 

Diefe Bemerfung hatte eine ſturmbeſchwörende Wirkung bei dem 
Baftor. Es trat eine Stille ein. 

Nach einigen Minuten fagte das Herrchen: „Du haft Recht, 
Sophie, mad’ nur, bag Du ihn da heraugsbringft, den Racker.“ 

„Hochwürden, laßt mich nur machen,” fprach fie mit Sicherheit, 
und trat an mein Verſteck. 

„griebelchen, mein Söhnchen, fomm heraus,“ flötete fi. „Es 
geichieht Dir gewiß nichts. Das Herrchen hat Dich immer Tieb 
gehabt und ich auch.” 


Ach, das waren bie erften freundlichen Worte, welche ich empfing 
feit dem Tode meiner Eltern. Wie hätte ich ihnen widerſtehen können, 
wie ihnen nicht Glauben ſchenken follen ? 

Ich kroch auf allen Vieren heraus, unb hatte nicht ben Muth 
bie Augen aufzuheben. 

„Der hat gewiß etwas angefangen,’ Inurrte das Herrchen, und 
ich erwartete unverweilt einen neuen Ausbruch feiner Hitze. Die 
dicke Sophie ließ ihn nicht dazu kommen. 

„Hochwürden,“ rief fie aus, „warum denkt Ihr doch auch immer 
das Schlimmfte und Aergfte? Rein, Friedelchen, gelt’ Dir ift etwas 
Schlimmes paffirt?’' 

„Ach ja!“ feufzte ich unter bittern Thränen, „ber Jürgen, ach 
der Jürgen.” — Ich konnte vor Schluchzen nicht weiter. 

„Da habt Ihr's,“ fagte die bide Sophie. „Sch babe ben 
Jürgen vorhin wieder trunfen am Pfarrhofe vorbei turfeln ſehen. 
Run kann ich mir's erklären.‘ 

„Belt, er Hat wieder Alles durchgeprügelt?“ 

„Ja,“ Tagte ich. 

„Unb das Geräthe zerſchmiſſen?“ 

„Freilich.“ 

„Da biſt Du in der Angſt fortgelaufen, Dich zu verbergen?“ 

„Ja 

„Und Du haſt nicht gewußt in der Angſt, wohin Du flohſt?“ 

„Ach jal“ 

„Und Du biſt an ſo eine Wirthſchaft nicht gewöhnt?“ 

„Gewiß nicht!“ 

„Und als Du da drinnen ſaßeſt im Holze, fürchteteſt Du Dich 
vor dem Herrchen?“ 

„Ach gewiß!“ 

„Da habt Ihr's, Herr Vetter, Hochwürden wollt' ich ſagen, da 
habt Ihr's. Eure Hitze hat bie Noth des Armen noch vermehrt. 
Run ſeid Ihr auch ſchuldig, das wieder gut zu machen.” 


Das Herren Aasıb ba mie Butter in der Sonne, und mußte 
niet, wo aus wo ein. Das kam umermwartet, aber ganz wohlver⸗ 
dient; das mochte ihm das Herz fagen. Auch firfit in feiner Seele 
bed Mitleid mit dem Aerger über bie Leltion feiner bugelrunden Baſe. 

Endlich fagte er: „Was fol ih dann thun?“ 

„Ich denke, wir treten iu die Stube, um darüber zu reden,” 
fagte bie alte Jungfer. „Du, Friedelchen, geht in bie Küche und 
warteft bis ich Tomme. Der Paftor gehoxchte pünktlich; wie Hätie 
ich es magen bürfen, wich zu widerſetzen? Ueberdieß dankte ich Gott, 
wenn ish irgendwo eine Zufluchtfiäitte für dieſen Winter fand, denn 
zu Jürgen wäre ich nicht zurüdigegangen. 

Mährend bie Beiben in bie Stube traten, begab ich mich in 
die Küche, wo eben Niemand war, ba Sophie Feine Magd hielt und 
zwar ſeit unvorbenflihen Zeiten. Da fette ih mich auf einen 
Schemel am Herde. Ueber biefer Stelle aber befand fi ein Schalter 
in der Mauer, ber nur einen Fleinen Vorhang in ber Stube zum 
Verſchluß hatte. Da wor ih denn Ohrenzeuge folgenber Unterrebung: 

„Was meinft Du, liebe Sophie?‘ 

„Hochwürden, ich meine, Ihr folltet ein Werk ber Barmherzigkeit 
an bem armen Kinde üben.” 

„Wie aber und wie weit?” 

„Run, Ihr habet feine armen aber ſtets braven Eltern gekannt. 
Das Unglüd Hat fie wahrhaft verfolgt. Nun find fie beide geftorben 
und der arme Junge läuft in der Welt herum, wirb von dem abfcheu- 
Tichen Slirgen, ben Säufer, mißbandelt, muß fein Breb betteln, und 
geht völlig zu”®runde Da meine ich denn, Ihr folltet ihn in's 
Haus nehmen, ihn gut Halten, unterrichten und unterrichten Laffen, 
daß er etwad Ordentliches werden Fünnte. Mittlerweile Tönnte er 
mir, bie ich nun nachgerabe anfange, alt und Tropig zu werben, bie 
nothwendigſten Dienfie Teiften und fo fein weniges Brod ehrlich 
nerbienen.‘ 

DaB Herrchen hemmſete etliche Mal, dann fragte er: 
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„In bar Deiwe feſte Meinung?” 

„Ja,“ entgegnete fe. 

„Rue, hann probir’s einmal mit Ihm,” 

„Aber ich Halte mir aus,“ fuhr fie fort, „daß Ihr ihn nicht 
vertollet 

Das Herrchen ſchwieg auf dieſen Vorbehalt, und es ſchien, ala 
ſei über mich entſchieden. 

Ich ſaß ba wie Lot's Weib, ſtarr — kalt bis an's Herz. Man 
fagte im Dorſe, es hauſe der filzigſte Geiz in den vier Wänden 
der geiſtlichen Wohnung. Den alten kannte ich als raſenden Hitz⸗ 
kepf. Ach, was ſollte aus mir werben in dieſer Folterkammer? — 
Ich wäre jetzt wieder gerne zu Jürgen gegangen — hätte ſelbſt lieber 
gebettelt. Ich faltete meine Hünde und betete um ben Schuß Gottes. 

Aber ich hatte mich doch in meiner Furcht verrechnet. Die dicke 
Sophie Fam hereus mit einem recht frohen Geſichte. Sie ſetzte ſich 
zu mir und ſagte: „Nun ſollſt du armer Junge an mir eine Mutter 
baben, wenn Du recht folgfam, fleißig und brav biſt. Du bleib 
bier kei mir, ſollſt gute Koſt, ein gutes Bett und gute Kleider haben; 
aber was ich fage, thuſt Du pünktlich. Siehſt Du, das alte Herrchen 
braucht nicht allen zu wiſſen. Er ift filzig und ficht genau auf 
Alles und denkt nur an ſich. Ob ich etwas habe, gilt gleich. De 
muß ich für meine alten Gebeine doch auch heimlich forgen. Hältft 
Da Dich zu mir, fo folk Du's gut haben; doch — Schweigen iſt 
das Erſte, was ich forbre, und blinb gehorchen das Zweite Ich 
will und hoffe on Dir einen Stuhl im Himmel zu verbienen, und 
DM wirft mir die Arbeit Ieicht machen. Seit aber jei gutes Muthes. 
Du wirkt ſchon fehen, wie gut Du es haft. Kerne nur fleißig, viel: 
licht wirft Du dann noch Schulmeifter, wenn ber Alte mit ber 
Brille ein Mel tobt ift, und dann bift Du ein behaltener Mann in 
dee Melt.“ 

Das Alles wirbelte von den Lippen ber Yungfer Sophie blitz⸗ 
ſchnell Yerunter, wie der Faden von einer Spuhle, bie gehafpelt wirb. 





8 — 


Ich weiß nicht, wie e8 kam; aber mir wurde gang wohl. Ach 
ergriff inftinftartig ihre dide, fette Hand unb küßte fie, indem ich 
fagte: „Gott lohn's Ihr, Jungfer Sophie, was Sie an mir Gutes 
thui. Ich will recht folgfam fein!‘ 

Sch babe Urfache zu glauben, daß biefe unwillkürliche Aeußerung 
meiner Zärtlichkeit mir bie Pforten ihres Herzens vollends öffnete. 
Sie lächelte Liebevoll und eilte fogleih an den Küchenfchranf und 
rich mir eine Yutterfchnitte von "anfehnlihem Umfang. Die fam 
mir fehr willfommen; denn mein’ Magen bellte ſtark. Unverweilt 
hob ich bag Werk ber Zerfidrung an. 

Unterbeffen batte das Herrchen ben Vorhang von bem Schalter 
weggezogen und ſah heraus. Er verzog bie Miene etwas in’3 Un⸗ 
angenehme und redete bie Bafe Sophie an mit ben Worten: 

„So viele Butter, Sophie, ift den Bälgen nicht gefund; das 
gibt zu viel Galle. Auch find die allzugroßen Stüde Brobes nicht 
gut; denn daraus entftehen Würmer. Kartoffeln und Salz ift bie 
befte Koft, die auch nachhaltig iſt.“ 

Sungfer Sophie entgegnete ſchnippiſch, fie werbe doch nach fo 
vielen Jahren treuer Haußhaltung dad Recht haben, zum Will: 
fommen dem armen Teufel eine Woblthat anzuthun. ‚Der Herr 
Better Hochwürden effen ja auch Hähnlein, und das gebe doch, wie 
bie Doktoren fagten, Zipperlein, und dad haben Hochwürden fchon 
erflelich in ben Beinen, wie Ihr felber Hagt, und Waffer trinft 
Ihr auch nicht gerne!“ 

Ob died Argument die Wirkung that ober der Ton, in bem 
es vorgebracht wurde, weiß ich nicht; fo viel aber ift gewiß, baß 
das Herrchen raſch kehrt machte, ben Vorhang vorfhob und drinnen 
knurrend auf- und nieberging. 

Als er weg war, fchlug Jungfer Sophie ein Schnippchen, vers 
neigte fich fpöttifch gegen den Schalter und fagte Taut genug, baB 
ex es hätte hören Fünnen: „Der Geizteufell Für feinen Schnabel 
nur Leckerbiſſen, Andere mögen fi krumm legen und hungern. Sei 


- 








* 


Du gutes Muths, mein Friedelchen, Du ſiehſt, wir Zwei müfſen 
treu zuſammen halten, ſonſt geht's uns hundeſchlecht. Halt’ Did 
nur an mich. Ich werde dich überall fchüten.‘‘ 

Mir war daB auch Mar, daß, wenn ich ihren Schub würde 
verloren haben, das Elenb thurmhoch über mich hereinbräche. Die 
Klugheit rieth mir alfo, ihr Alles zum Gefallen zu thun; allein ich 
muß es zur Steuer ber Wahrheit geftehen, es war boch aud ein 
anderes Gefühl, was in mir wirkte, daß der Dankbarkeit. Sie war 
es ja, bie für mich gefprochen, bie menſchlich an mir gehandelt hatte. 
Das wollte ich treulich vergelten durch Gefälligkeit und Zuvorkom⸗ 
menheit, durch Erleichterung in ihrem Hausweſen und bergleichen, 
warn, wo und wie ich nur fonnte, und hab's auch ehrlich gehalten. 

Sogleich trat ich mein Amt und meinen Beruf an. Ich holte 
Waſſer im Hofe, machte das Feuer an, that Gänfe, Enten und 
Hühner ein in ihre Ställe, und ſiehe, da ich das flink und ordentlich 
machte, fand ich ihren ganzen Beifall. Meine Arbeiten lernte ich 
ſchnell und that fie fir. Jungfer Sophie erleicgterte mir’3 auch 
duch ihr unaufhörliches Geplauder, was ich recht gerne anhörte. 
Sie erzählte mir taufenderlei Gefchichten und Wite, bie mich oft 
echt lachen machten. Auch fehlte e3 nicht an Erzählungen aus 
bes Herrchen? Leben und Thun, durch bie er freilich in meinen 
Augen nicht fehr gewann. Bald faßte ich auch fo meine eigene 
Unfichten über bie Verbältniffe im Haufe Wenn nämlich Jungfer 
Sophie Wein fir dag Herrchen holte, und ber trank für fo einen 
alten Knafterbart bei meiner Seele! ungemein viel, fo brachte fie 
auch immer einen Krug für fih mit, der dann im alten Küchen: 
ſchrank feinen Verſteck hatte. Alle Halbviertelftündchen griff fie dar⸗ 
nah, fehte ihn an ben Hals und es gludelte dann hinab fo hohl 
und tief, als ginge e8 in ein bobles Faß. Davon wußte natürlich 
das Herrchen nichts. Wenn Gäfte ba waren, hatten wir das befte 
&eben. Dann ging’3 in floribus, wie Jungfer Sophie zu jagen 
pflegte. Aber was half al’ dag ruhige und gute Leben? Ich burfte 
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nicht Yinams zu ben Rindern und ſpielen gar sicht. Kernen mußte 
ich viel bei dem Alten, und wenn fein Zara eiwa ein Mel loagehen 
wollte, nahm mich meine Bönnerin in Schuß. 

Mein Bette fand fo, daß mir bie erſten Strahlen der Sonne 
auf's Antlig firlen. Ach ſtand daher frühe auf, ordnete Alles in 
ber Küche, machte Feuer an, ſetzte bas Kaffeegeräthe auf's Feuet, 
und machte bie Taſſen zurecht. Das fleigerte Sophia's Gunſt 
noch mehr. 

Es war feltfam, daß, wie ich in ihrer Gunſt flieg, die dei 
alten Herrchens ven mir wid. Gr fah mich ſcheel an, gab mir 
fein gutes Wort mehr und quälte wich echt abfichtlih, Wenn er 
aufſtand, fo fünbete ein endloſes Hufen feine erſten Tagesſtunden 
an. Dann mußte ich ihm Kaffe bringen. Wehe mir, wenn ih 
habei irgenb Etwas vwerfah oder vergaß. Alles hatte bei ihm feine 
eigene, unabänberlicge Form, Wenn fie beobachtet wurde, ging’? 
eben ohne Hader ab; aber verfah man es, fo kamen bie Schimpfr 
namen aus den Thiergeſchlechtern — und nicht aus den ſauberſten 
und ebelften — zu Hauf, und bie Zungenfirigfeit glich ber Jungfer 
Sophie. Fluchen konnte er wie ein Türke. Oft fagte bie dick 
Sophie: Hochwürden, ſchämt Euch doch, fo zu fluchen! Zum Tafel, 
wer flucht denn? rief er bann oft aus. Webrigens war's bloß eint 
üble Gewohnheit und er that's, ohne etwas dabei zu denken. Die 
dide Sophie fagte: Es gibt Hühner, benen klebt die Cierſchale, aus 
ber fie gefrochen find, durch's ganze Keben an. Dem geht's auch 
fo. Sein Bater war Pont Schiffer zu VBernfaftel; bei denen ſteckt 
das Fluchen im Holze und ber Apfel fällt nicht welt vom Stamme. 
So ſprach fie aber nur, wenn bag Herrchen über jie donnerte; ſonß 
ließ fie doch in der Regel nichts auf ihn kommen. 

Eine Halbe Stunde nach dem Kaffee wurde eine holländiſche 
Pfeife geraucht; aber auch nur eine. Es if natürlich, daß ich hiet 
von ben Stunden zebe, welche auf bie Meſſe folgten, beun vorher 
Sarfte er ja Nichts geniehen. 
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Noch erinnere ich mich einer Scene, bie zu ben ſchlimmffen 
meiner EchenBerfahrumgen gehört, die ich in dieſem Hauſe ber Knecht⸗ 
ſchaft gemacht babe, und ich will fle erzählen, teil fie zeigt, wie 
mein Loos war, 

Nachdem ih an einem recht kalden Wintermorgen dem Alten 
ben Kaffee gebracht, ben meinen in ber Kliche getrunken, trat üch 
in die Stube, wo auch Zungfer Sophie am Spinntabe ſaß. Die 
Beife, weiche das Herden feit geflern vauchte, wer zerbrechen. 
Er fagte daher zu mir: 

„Hole mir den Kaften mit ben Pfeifen.‘ 

Bemeldter Kaften war eben friſch von Grenzhauſen, wo bie 
Pfeiten gemacht werben, angefommten, und ftanb unter dem Schreib: 
pulte des Herın. Ich flog hinein, nahm ben Kaſten, Ind eben 
je raſch eilte ich wieber heraus. Unfeliger Weiſe kam mir bie 
ſchmeichelnde Kae in bie Bene — ich ftolperte — fi — und 
warf alle die zerbrechlichen Pfeifen vor bed Herrchens Füße NG 
ſchtie, die Kae ſchrie, der Alte fluchte wie ein Türke und Sophie 
lachte, daß fie jchodelte und fat Binter ben Athem kam. Ber 
Stock des Herrchens brachte mich zur Befinnung. In der Angft 
meines Herzens floh ih zu meiner Gönnerm und warf mich in 
ihre ſchützenden Arme: aber das half nichts. Der Alte hieb drein, . 
wie ein Hufar im. Gefehte. Unglücklicher Weife traf er mich nicht 
allein, fordern auch Sophie nit. Die ging ſchnell aus dem Ladyen 
in ein Zetermordio über und ftieß mich won fich mit foldher Gewalt, 
daß ich wieder die meflerfcharfe Kante eines ſogenannten Trefors 
gefchleubert wurde, be mir eine lange, blutende Wunde auf bie 
Stirne ſchniti. Ich ſtürzte abermals zur Erbe, allein ber blinde 
Schrecken riß mich wieder empor. Ach floh zur Thür hinaus in 
bie Schesme und verkroch mich tief in's Stroh. 

Hier banb ich mein armes, zerriſſenes Halsſtuch um meine 
blatende Stirne und hartte bebend ber Dinge, bie ba kommen follten. 

O, wie hab' ich ba gebetet, daß Gott mich wegnehme aus 
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diefem Elende, zu meinen lieben Eltern! Wie find da meine heißen 
Thränen in das Stroh gefloflen! Sie galten weniger bem Schmerze, 
den ich fühlte, ala der harten Behandlung Ja, ich weiß nicht, 
ob nicht das Lachen der dicken, alten Sophie mid tiefer verlegt 
batte, ala bie Schmifje des jähzornigen Paſtors. Ich war zerriffen 
in meinem Innern, muthlos, hoffnungslos. Das Leben hätte 
feinen Reiz mehr für mich gehabt, wäre nicht der Gedanke an 
Marianen mieber in mir erwacht unb die Sehnfucht lebendig ge- 
worden, ihr mein Leid zu Magen. 

Während ich fo in dem Stroh ſteckte, mochte ſich brinnen das 
Gewitter entladen haben. Es war tobtitille um mid. Erfchöpft 
und vom Schmerze überwältigt, fiel ich in einen betäubenben 
Schlummer, ber in einen tiefen Schlaf überging. 

Wie lange ich geichlafen, weiß ich nicht; aber Das weiß ich, 
daß ich flarr vor Froft erwachte und mit bem Vorſatze, mich um 
jeben Preis loszuwinden aus biefen Banden, und wenn ich bettelnd 
folte duch die Welt ziehen, bis ich den Spenglerſteffen würde 
gefunden haben, der mich gewiß nicht verftieß. 

Als ich eben fann, wie ih mich fortmachen wollte, hörte 
ih die Thüre Inarren, und Sophie mit dem Herrchen eintreten. 
Sie keifte: | | 

„Was wirb die Welt fagen? Am Ende bat ſich das arme 
Kind ein Leid angetan! Das fällt auf Hochwürden Seele.“ 

„Ja,“ fagte zornig ber Alte, „bätteft Du nicht gelacht, wie 
eine vollfommene Närrin, fo wäre ich nicht fo in Zorn geratben. 
Aber jo ift ed mit dem verbammten Weibervolk. Sie können 
nicht fchweigen, fo wie im Lachen, fo im Heulen und Keifen!“ 

„Es ift doch gar herrlich,“ ftichelte fie, „wenn man einen 
Sadefel hat für feine eigene Gewiffenslaft, und dann fie darauf 
lädt und felber frei wirb! Nun hab ich's gethan. Hat er etwa 
für mich bie vermalebeiten Pfeifen geholt, bie ohnehin Geftant 
genug in dad Zimmer machen und fich wohl für einen Tutherifchen 





Reherpaftor, nber nicht für einen geifllichen Herrn unferer heiligen 
Kirche pafien? Hab’ ich ihn etwa mit dem Rohre gerrügelt? Nein, 
ich habe gelacht, weil der Junge unter ben Ruinen ber Grenzhäuſer 
Pfeifen die Beine in bie Luft ftredite, der Kater einen verzweifelten 
Purzelbaum ſchlug und Hochwürden im Zorne brüllten, wie ein 
Loͤwe. Mir ift aber bad Lachen vergällt worden, daß fich Bott 
erbarme, habe ſelbſt Schmiffe gekriegt in meinem Alter, daß ich 
ganz gewiß blau und grün bin an meiner Schulter unb Stirne. 
Pfui der Schande! Und das arme Kind! Läuft dba blutend fort. 
Bas ſoll's geben, wenn wir ihn finden, daß er fi tobt ge 
blutet Hat?’ 

Das fprudelte mit folcder Nafchheit heraus, baß ich jelber mid 
dor Lachen nicht halten Tonnte Ich dachte, was wird nun ber 
Alte donnerwettern! Aber da Hatte ich mich denn doch fehr getäufcht. 
Seine Wuth und fein Groll fchienen ganz befeitigt. 

„Schrei nur nicht wie ein Buchmarbder,” rief er halblaut. „Du 
brauchſt mir nun auch noch ben Tert zu leſen.“ 

„Si freilich,‘ keifte ſie. „Hochwürden meinen boch, Ste bürften 
das alleine. Es trägt halt Jeder fein Bündel; aber es will's nicht 
Jeder Wort haben. Ein Mal für alle Mal, ich verbitte mir bie 
Vorwürfe, als wäre ich an bem Unglüd ſchuldig. Ich wafche meine 
Hände in Unſchuld.“ 

„Run, fo fei boch einmal ſtille,“ lenkte er ein; „hätten wir 
nur erft den Teufelsbuben wieber. Ich meine, er müßte im Stroh 
ſtecken. Da ift auch Blut. Was werben die Leute ſagen!“ 

„Run was werben fie jagen, fuhr Sophie fort, „daß Fein 
Menſch mit Euer Hochwürben leben kann; und mich werben fie 
preifen, wie ich es verbiene, um als eine Märtyrerin ber aufopfernden 
Geduld verehrt zu werben.“ 

Dad Herrchen feufzte; aber wahrfcheinlich glaubte Sophie einen 
fpottenben Zug auf feinem Gefichte bemerft zu haben. „Was?“ 
tief ſie. „Ich glaube gar, man fpottet noch meiner? Da will id 


mein Bündel madyen ums heute noch ziehen. Ich Tann arbeiten, 
and mein fünfndauenzigläßriger Lohn witrd mich vor Hunget fchägen. 
Ich hab' lange genug gewudbet.‘ 

Ad vernahm vestlich, wie bie Pantoffein mit ihren hohen Ab⸗ 
fügen über die Terme und ben Hof Happerten 

„Sophie, Sophie!” rief ber Alte mit dem Ausdrucke tiefer 
Geekenangſt, und eilte, fo gut er es noch vermochte, ihr nach. 

Es wurbe Rilke, 

Ich müßte fein Knabe geweien fem, wenn ich nicht über dieſe 
Auftritte mein Leib vergefien und mic bem komiſchen Eindrucke 
hingegeben hätte. In biefen Jahren hat man ohnehin Laden mb 
Beinen in einem Sade, und hat mar bie Genugthnung, daß Jemand, 
ber einem Uebels gethan, dafür Eins wegkriegt, jo Fommt auch iM 
das befle Herz ein gewiſſes Maß Schadenfreude. Ich Tipelte mid 
über bes Herchens Noth. Daß Sophie ihr verliehe, war nicht zu 
befürdyten. Ich kannte diefe weiblichen Schrechſchüſſe, die alle paar 
Tag knallten und wunderte midy nur, daß der Alte nicht Längft bes 
gegen abgehärtet war. 

Vermuthlich war bereit3 das ganze Haus durchſucht. Waß 
fellte ich tun? Sie zahm und reuevoll werden zu laffen, ſchien 
mir das Beſte, weil mir darin eine gute Bürgſchaft zu liegen ſchien, 
daß ſich mein Loos einigermaßen beffern könnte, bis ber Zeiwpunkt 
nahte, wo ich ohne Gefahr mich würde durchmachen können. Ich 
blieb alfo ganz ruhig und flille in meinem Verſtecke, wir ach ber 
Hunger mid) zu plagen anfing. Rad einer Halten Stunde MA 
Hapyperten Sophiend Pantoffeln wieber über den Hof in bie Scheune. 

„Jet pocht ihm das Herz,” ſagte fie halblaut; aber in DEM 
Tone lag der ganze Triumph eines erfolgreichen Sieges. „IH babe 
ihn aber auch abgetrumpft und will ihn noch oft abtrumpfen, 
wenn er fich wieber manfig macht.‘ 

„Friedelchen, herzliebes Friebelchen!“ rief fie jept, „mo Reif 
Du benn? Haft Du Dich verkrochen, wie die ſchüchterne Maus vor 
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der würgenden Rabe? Komm heraus; ed if Alles vorbei. DAS 
Herrchen bereut Alles. Du ſollſt es gewiß gut ba 

Sie gab mir fo zuderfüße Wörtchen, daß ich nicht widerſtehen 
konnte. Ich roch aus meinem Verſtece hervor; aber ich mußte 
fürchterlich ausſehen, benn fie ſchrie wie befeffen. Erſt jetzt konnte 
ich mich betrachten. Ich war mit Blut völlig bedeckt, und hoͤrte 
von ihr, daß ich bleich fei, wie der Tod. Auf bad neue Gefchrei 
Im nun auch da Herrchen berbeigetrappelt. 

„Da fehen Sie, Hochwürden,“ rief Sophie, „wie er zugerichtet iſtl“ 

„Sei nur file,’ fagte er, und feine Stimme verrieth tiefes 
Mitleid, „Du ſollſt neue Kleider haben, wenn Du Fünftig vorſich⸗ 
tiger biſt.“ 

„Jetzt auch noch Bedingungen dem armen Rinde vorſchreiben d 
rief Sophie. „Rein, das geht über dad Bohnenlied!“ 

„Belt Zriebelcden, wenn Du neue Kleider befommft, fagft Du 
nichts, und wenn Dich die Leute fragen, fagft Du, Du feieft eben 
die Treppe hinunter gefallen.” So bat Sophie. 

Ich verſprach Alles, und wurde nun in bie Küche geführt, 
gewafchen, ‚verbunden, Töftlich abgefüttert und auf eine Weife ge- 
bätfchelt, bie boch auch wieder Sophiens gutes Herz bewies. Ihr 
verzieh ich auch Alles: aber gegen das Herrchen trug ich ſeitdem 
einen rechten Groll und fpielte ifm heimlich manchen Schabernad 
nah Bubenart, ohne daß er dahinter Fam. 

Ich befam warme, prächtige Winterfleider von grobem Biber, 
und war fol; wie ein Kurfürf. Da ich auf meiner Hut war und 
feine Tolfpatfchereien mehr machte, fs hatte ich es leidlich gut. Der 
Ute wollte abfolut Haben, ich follte Latein Iernen, damit ich einmal 
könne Baftor werben; aber dagegen wendete ich viel ein. Erſtens 
wollte ich nicht, und zweitend mußte ein Paftor ledig bleiben, und 
ih und Mariane wollten ja doh Mann und Frau werben. Das 
ging alfo ein Mal für alle Mal nicht. Ach wehrte mich auf's Blut. 

Ich lernte Feind. Freilich gab’3 alle Tage krawal; allein es 
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biteb bei ben Worten und Schimpfnamen — und von benen, fagte 
Sophie, befommt man fein Loch in ben Kopf. So Tange meine 
Wunde nicht heil war, durfte ich nicht mehr vor bie Thüre. Kam 
Jemand, fo wurbe ich ben Blicken forgfältig entzogen. Ach, welche 
Dual ftand ich aus. Draußen fehlen bie Frühlingsfonne bald; bie 
Veilchen thaten ihre duftenden Kelche auf; die Vögel pfilfen — und 
ich war ein Gefangener! 

E3 war zum Berzmeiflen; aber was wollte, was follte ic 
machen? Der Gebanfe an eine Flucht reifte in biefer Zeit allmälig 
heran und gewann feften Fuß in der Seele. Wie ich fie aber aus⸗ 
führen wollte, darüber war ich noch völlig. im Unklaren Ich 
bachte, zu warten, bis ber Spenglerfteffen käme, mit dem ich's 
überlegen wollte. 

Wie viel Taufendmal fah ich hinaus, wie viel Taufenbmal 
blickte ich unter bie Dorflinde nad) bem Spenglerfteffen und Marianen, 
wenn ich für Sophie oder ba8 Herrchen einen Gang that! In meiner 
Seele bildete fich die fefte Meinung aus, daß, weil meine Eltern 
nun tobt fein und der Nußbaum abgehauen, Tomme auch ber 
Spenglerfteffen nicht mehr. Einmal fagte mir ein Nachbarsknabe: 
ber Spengler ift ba! Ach zitterte am ganzen Leibe bei biefem Worte. 
Es traf mich fo heftig mit freudigem Schreden, baß ich nicht von 
ber Stelle Tonnte. Als ich mich erholt, flog ich hinab zur Dorf: 
linde; aber ah! Wohl faß ein Spengler ba; wohl Frappelten unb 
zappelten Kinder ba herum; allein e8 war ein wildfremder Dann, 
wildfremde Kinder. Und als ich ihn fragte: Kennt Ihr auch ben 
Spenglerfteffen? ſah er mich ärgerlih an und fagte grob: Efel, 
was geht ber Dich an? 

Ich wandte mi ab und ging mit ſchwerem Herzen toteber in 
ben Pfarchof, wo mich Über mein Ausbleiben noch eine berbe Straf: 
prebigt des Herrchens erwartete. 

Wo blieb Steffen? Wo meine Mariane? Sie waren entweber 
tobt ober fie hatten meiner ganz vergeflen. Dachte ich daran, fo 
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floffen meine Thränen in Strömen umb ich Fonnte nicht in mir zum 
Frieden kommen. Sah die gute Sophie meine traurige Stimmung, 
fo gab fie mir die engelbeften Wörtchen und Hätfchelte mid. Das 
bob indeſſen das Elend nicht auf; benn mir fehlte die Freiheit. Aus 
dem Haufe durfte ich nicht anders, als wenn ich ausgeſchickt wurbe 
unb mußte dann eilen, daß ich zurückkam. Der Alte konnte es nicht 
leiden, wenn ich nur mit Jemanden fprach, weil er fürchtete, ich 
möchte außplaubern, was im Haufe vorging. — 


4. 


Gibt's denn gar Fan Weg, 

Gibt's denn gar Fan Steg, 

Der mi aufit führt aus biefer Roth} 
Altbaieriſch. 


Ach, wie viel tauſend Mal hab' ich mich gefragt, gibt's denn 
gar kein Ende in dieſer Noth? Denn das Leben im Pfarrhofe 
wurde mir zur Plage, und zwar mit jedem Augenblicke mehr. Alle 
Jugendluſt erſtarb. Sah' ich die Buben draußen Klikker ſpielen 
oder Ball oder ein anderes Spiel, das eben jetzt in der Reihenfolge 
der Jahreszeit vor der Hand war, dann war mir's recht wie dem 
Zugvogel, der im Bauer ſitzt, wenn die Zugzeit kommt, und ſeine 
Brüder hoch in den Lüften der wärmeren Gegend zufliegen ſieht. Er 
klagt, trauert, ſchlägt mit den Flügeln an die Drahtſtäbe, aber er 
kann nicht hinaus, und fühlt nach vergeblichen Verſuchen der Be⸗ 
freiung, nur tiefer ſein Elend und ſeine Gefangenſchaft. Waren 
nun meine ehemaligen Spielgenoſſen in ihrer guten Meinung noch 
ſo boshaft, daß ſie ſich in eine Ecke ſtellten, wo ich ſie ſehen mußte, 
wenn ich, das Buch in der Hand, mein Loos verwünſchte, und 
mir zuwinkten, dann brach faſt mein geplagtes Bubenherz in ſeinem 
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Singen und pfeifen durfte ich nicht; das Spielen war mir 
verboten, am fchärfften mit andern Knaben meines Alters. Gab’ 
eine Schlittenbahn oder Eis zum Schleifen, dann mußte ich zufehen, 
wie die Buben jo fem luſtig waren! aber ich mußte ſitzen und Iernen 
oder Bohnen auspflüden, Erbfen belefen, Linfen fäubern ober der 
gleihen unluſtige Dinge treiben. Greife ein Mal Jeder in bie eigene 
Bruſt und frage, ob das zum Aushalten ober Davonlaufen war? — 

Wie oft gebachte ich ber Luft, als ich noch meine guten Eltern 
hatte; wie oft der Winterabende und ihrer gemüthlichen Unter: 
haltung. Wie jammervoll war e8 im Pfarrhofe! Das alte Herrchen 
jaß im Sefjel am Ofen und fehnarchte. Die Kate neben ihm fpann 
und ſchnurrte; die Uhr ging in ihrem gleichmäßigen Ti, Tad, und 
das Rab ber Jungfer Sophie pfiff und Frächzte entjetlih. Es 
dauerte aber nicht lange, fo fchlief auch fie ein und fchnarchte, wie 
ber Alte. Da faß ich benn und belas Hülfenfrüchte. Freilich muß 
ich, zur Steuer ber Wahrheit, geitehen, daß ich bald ben Dreiflang 
des Schnarchens vol machte. Dft aber fuhr ich vor Schreden in 
bie Höhe; benn bei ſolchem Schlafen wurbe natürlih dag Teuer 
nicht gefhürt. Wurde nun das Herrchen wach und e8 war Falt 
in der Stube, fo gab’3 ein Gewitter in befter Form und bag Zanten 
hallte nach wie ber Donner im Gebirge oft eine halbe Stunde lang; 
benn wenn er, wie Sophie fagte, in's Knuttern fam, jo fand er 
fein Ende, und das ſchöne Xiedlein, verfegt mit Flüchen, Fang fort, 
bag man hätte davonlaufen mögen, wenn man gefonnt hätte. 

Auf folch einen Auftritt blieb er eine Weile wach; inbeffen ehe 
eine BViertelftunde verging, war wieder bie alte Gefchichte Io. So 
ging's bis zehn Uhr; alsdann Iegte man fich zu Bette. Wem follte 
ich's Hagen? Hatte doch Niemandenl Wurde ih ein Mal ausge 
fickt, fo mußte ich in fleter Furcht mich eilen, um nicht des Alten 
Zorn zu reizen. Er fürdhtete, ich möchte aus der Schule plaudern. 

Ich war auf mich felbft hingewieſen. In biefer Zeit fiel mir 
oft ein Sprüchlein meines Vaters ein, dag hieß: Hilf Dir felbft, 
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fo Hilft Dir Gott, und ich dachte viel nach, wie ich es wahr machen 
möchte. 

Auch das Fam noch Hinzu, daß ich mich einer Gejchichte er- 
innerte, die einft mein Water aus ber Leihbibliothef des Buchbinders 
im Städtchen mitgebracht. Sie handelte von einem Sklaven im 
Mohrenland, ber fih aus der Sflaverei felbfi befreite, und glücklich 
in feine ferne Heimath fam. Es tauchte in meiner Seele ber Ge⸗ 
banfe auf, mit dem erſten guten Wetter auf unb davon zu gehen. 
Wohin aber? fragte ich mid. Mein Herz wußte eine Antwort, 
nämlich die, zu Marianen, zum Splenglerfteffen. Aber wo waren 
bie? Ihre Heimath war meiter oben im Lande Trier oder in ber 
Gegend von Saarlouis, ich wußte es nicht genau. Wie follte ich 
fie finden? Mir war's aber, ald müßte ich fie finden; als könne 
bad gar nicht fehlen. Gefeßt aber auch, ich fände fle nicht, fo 
Eöinnte ich ja arbeiten, wie ich glaubte, und würbe auch ohne Zweifel 
durch bie Welt kommen. Schlimmften Falles könnte ich ja betteln. 
Als ich das fo überdachte, Überlief es mich denn boch eisfalt. Vor 
dem Betteln hatte ich einen wahren Abjcheu und Schreden. Das 
trug ich die letzten Wintermonate jo mit mir herum, und beäugelte 
den Gedanken von allen Seiten, biß er rund und feft geworben 
war. Und Niemand abnete, was das ftille Gemüth des armen 
Buben mit fo viel Luft erfüllte, die er ja boch nicht äußern durfte. 
Nur Gott wußte es, ber meine heißen Gebete hörte, mir die Flucht 
gelingen zu laſſen, wenn fie fein Unrecht wäre. 

Endlich ift dann der Frühling gelommen. Die Bäume blübten; 
die Heden wurden grün; der Wald Iegte fein Sonntagsfleid an, 
und bie Bauern gingen in ihre Weinberge. Morgens frühe, wenn 
der Tag grauete, kamen bie Taglöhner, welche bie Sebreben holten 
für des Herrchens nenanzulegenden Weinberg, Da mußte ich auf: 
fiehen und das Thor aufmachen. Ich mußte alfo auch ben Schlüffel 
haben. ch wartete, bis ber Mond fchien, fagte dann Abends nicht 
ohne Rührung: gute Nacht, und ging, fatt in meine Stube, in bie 
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Scheune, mo ber Heufchober ſchon ziemlich herabgefüttert war. Dort- 
hin hatte ich mein Meines Bünbelchen verborgen. Kein Schlaf kam 
in meine Augen bie ganze Nacht. ALS es gegen zwei Uhr frühe 
war, fütterte ich mein Rindvieh noch ein Dal, nahm Abfchied von 
ben treuen Thieren, nahm ben Echlüffel, ſchloß das Thor auf und 
leiſe wieder zu, warf ben Schlüffel unten durch in ben Hof und — 
war frei. Freiheit! Freiheit! Du ebelfte Gabe Gottes, wie füllteft 
du ba meine Bruft mit Wonne! Ich zog einige Mal Athem, gerade 
als ob die Luft der Freiheit eine andere, reinere wäre — und heida! 
ging's zum Dorfe hinaus. Mein Seel! ich bab’ da weder gelänbert, 
noch gefaulenzt. So bin ich nie mehr ausgezogen. Sch meinte 
immer, ich hörte bes Herrchen Flüche und Sophiens Pantöffelchen 
hinter mir. Da bin ich denn gelaufen wie ein Hafe vor bem 
Hunde — immer bie Mofel hinauf und am Ufer hin. Ich hatte 
babei bie unendliche Freude, daß bie Nachtigallen hüben und drüben 
jubelten, auch wohl ein Mal eine Wachtel ihr Pidterid rief, und 
der Hahn bie Kette feiner zeritreuten Feldhühner lockte. Dabei 
raufchte ber Fluß jo traulich in der Tiefe; Hier und bort hörte ih 
eine Thurmuhr fchlagen, die Hähne in ben Dörfern krähen, bie 
Wonne vergangener Tage zog in meine Seele ein mit allem Reid’ 
thume, ben ich früher befeffen, bei dem freilich wohl ber größte 
fehlte, ba3 Mutterherz und feine Liebe. 

Es Tam mir feine Furcht an. Das mochte aber baher fommen, 
daß ich bie ganze Nacht gebetet hatte, und ba mir meine Flucht ge 
lungen war, fo fah ich darin, baß fie Gott billigte. 

Als bie erften Lichter bed Tages am Himmel aufbligten, lag 
ein Städtchen vor mir, eng und ſchmal an das Gebirge gebrängt. 
Die Hähne krähten, bie Hunde bellten; aber noch ſchlief Alles. Raſch 
hindurch; dachte ich, und that alfo. Alles fchlief, wie gefagt, nur 
bie Bäder hatten Licht, und ber belebende Duft bes frifchen Brodes 
erreichte meine Nafe. Ich blieb vor einem Haufe ftehen und fog 


ihn gierig ein; denn ich hatte heftigen Hunger. Set fiel mir's 
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ſchwer auf's Herz, daß ich mir nicht ein Stück Brod milgenommen. 
Geld Hatte ich ja nicht. Der Geruch belebte meine Lebensgeiſter. 
Ich eilte durch das Städtchen durch, fo fehnell ich Fonnte, und war 
froh, daß mich Niemand wahrgenommen. Am lebten Hauſe Iag 
der Nachtwächter in der lauern Nacht auf einer Bank und ſchlief wie 
ein Sad. Niemand hatte mich gefehen. est firengte ich alle meine 
Kräfte an und lief, was ich Jaufen fonnte, um aus bem Bereiche 
der Stadt zu fommen. Der Weg führte aufwärts. Ich verließ 
ihn jedoch, und hielt mich auf einem Fußpfade an ber Mofel. Ich 
mußte jehr weit gewandert jein, benn meine Ermüdung war gren= 
zenlos. Mein Hunger ebenfo; aber in ben Feldern war noch nichts, 
womit ich ihn hätte ftillen können. Zum Glüde war meine Mübig- 
keit jo übermäßig groß, dag, al ich in ben Weiden am Ufer mich 
niederfegte, der Schlaf mich überwältigte und ſich mit wahrhaft 
bleierner Schwere auf meine Augen legte. Ach vergaß Alles, was 
mich quälte, felbft den Hunger. 

Ich mußte lange gefchlafen haben. Die Bäume hatten lange 
Schatten gegen Morgen zu, als ich mich aufrichtete; aber ein Hunger 
quälte mich jet, der feiner vernünftigen Vorftellung würde Raum 
gegeben haben. Wohin ich aber mein Auge wanbte, nirgends er- 
blickte ich einen Kirchthurm oder nur ein Haug. Drüben am andern 
Ufer der Mofel arbeiteten ‚Leute; aber Fein Kahn, keine Ferge war 
zu ſehen. Was blieb mir alſo anders übrig, als bie legte Kraft 
anzuftrengen und weiter zu wandern in bie große, unbelannte Welt 
hinein. So groß war meine Grmattung, daß ich mir aus bem 
nahen Hafelbufch einen Stod fchneiden mußte, auf ben ich mich 
ſtühen konnte. So ſchlockerte ich denn weiter. Das Ufer wurde 
iegt felfig. Die Wände des Schiefergefteins fliegen fleil auf. Da 
erblidte ich einige Schlehenflauben und eine Hagebornhede. Jene 
trug noch blaue Beeren an einem bürren Afte, und an bdiefer hingen 
noch einige verſchrumpfte Hagebutten. Miühfelig erbeutete ich fie. 
Aber nie bat mir etwas fo gut geſchmeckt. Ich fühlte mich ſtärker 
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darauf und ſchritt kräftiger fürbaß. Als ich um eine Ecke bog, Faß 
ein Handwerksburſche da, der an einem Stücke trockenen Brodes ſich 
labte. Ich blieb wie eingewurzelt ſtehen, und die ganze Macht des 
Hungers erwachte wieder; aber bitten konnte ich nicht. 

Der Burſche war ein guter Menſch. Er ſah mich freundlich m an. 

„Haſt Du Hunger?“ fragte er. 

Ich nickte ſtille. 

„Komm,“ ſagte er, „ich will mit Dir theilen.“ 

Jetzt, wo ich nach vielen, vielen Jahren dies niederſchreibe, er⸗ 
greift's mich wunderbar. O koͤnnte ih Dir's lohnen, Du armer, 
treuer Menſch! Gebe Dir Gott einen fröhlichen Tag, wenn Bu 
noch lebſt, und vergelte es Dir reichlich im Segen, was Du ar 
mir, dem armen, bungernben Knaben, thatft, der nicht betteln konnte, 
und ſchier umkam vor Hunger. 

Als ich das Brod fo gierig verfchlang, fah er mir wehmüthig 
zu und fagte: „Haft wohl auch feit ange nichts gegeſſen?“ 

Seht ging mir Mund und Herz auf. Ich erzählte ihm Alles. 

„Haft Recht gehabt, durchzubrennen, junges Blut,‘ fagte er. 
„Du baft ein ehrlih Gemüth. Es wird Dir nicht fehlen; denn 
ber liebe Gott verläßt keinen ehrlichen Deutfchen. Mir iſt's auch 
rabig gegangen,‘ fuhr er gutmüthig plaudernd fort; „aber ich 
babe allezeit Gott vertraut und war ehrlich und treu. Da ift denn 
nad dem Negen als immer wieber Sonnenfchein gelommen, und 
ich habe allerdings gute Menfchen gefunden.‘ 

Das war ein Wort, das in-mir durchſchlug. Da ſprach bie 
Wahrheit ber Erfahrung. Ich gelobte ihm, aud, wie er, Gott 
zu vertrauen und treu und ehrlich zu bleiben, und wir fchieben; 
aber ich ſah ihm, dem ich fo innig gebankt, lang nach, und als 
et verſchwand, kam es mir vor, als fei das Fein rechter Handwerkb⸗ 
burfche gewefen, fondern ein Engel Gottes, der mich Teiblich und 
geiftig gelabt. Das Herrchen Hätte acht Tage mir vorprebigen 
Können, e8 hätte fo nicht gewirkt. 
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Der Tag neigte fi zum Abende bin, als ich in einiger 
Entfernung em Dörfchen vor mir Tiegen fah. Alle Furcht wer 
aus meiner Seele geſcheucht, feit der Burſche mit mir gerebet hatte, 
Der heilige Glaube an die uns geleitendben Engel Gottes war ja 
wieder in feine vollen wunderfam wirkenden Rechte getreten. Cine 
innere Stimme fagte mir, daß ich dort in dem Dörfchen Brod 
und Obdach finden würbe; benn mein Hunger war noch nicht ge⸗ 
ſtillt. War doch das Stüd Brod, das mir der ehrliche Handwerks⸗ 
burfche gab, nicht hinreichend, mich einen ganzen, langen Tag zu 
ſattigen. Buben in meinem Alter haben immer Hunger. Nein 
Wunder, daß er wieber riefenhaft geworben war. Nun lag das 
Dörfchen vor mir, wo ich Obdach und Brod zu finden hoffen durfte. 
Das hob wieber die gefunfenen Lebenögeifter. 

Sp bin ich denn frohen Muthes fortgefchritten, bis ih an 
das erfie Haus fam. Haus barf ich es freilich nicht nennen. Es 
war faft fo, wie mein Vaterhaus. Auf dem Strohdach war aud) 
eine fo reiche Moosſammlung, wie auf bem unfrigen. Wie bort 
der ſchöne Nußbaum ſchützend feine Aefte über das alte grüne 
Dach Hinbreitete, fo bier eine ungeheuere Linde, an der gewiß Jahr⸗ 
hunderte mit ihren Stürmen vorübergezogen waren. 

Ich ftand da im Betrachten diefer Aehnlichfeiten, und ließ bie 
ganze Reihe fchmerzlich ſüßer Erinnerungen an meiner Seele vor: 
übergeben, al3 eine Frau aus ber Hütte trat, welche zwei Waſſer⸗ 
eimer trug. Ihre Tracht war anderd als drunten bei und an ber 
Untermofel; aber fie hatte die echte Moflergefichtzform, rund und 
Hü und vol. Sie mochte vierzig Jahre zählen. Aus ihren 
hellblaunen Augen fprach eme fo unfägliche Gutmütbigfeit, daß 
ih ſchnell ein beſonderes Zutrauen zu ihr faßte, und fie würde 
um ein NWachtlager angerebet haben, hätte fie mid nicht nach 
einigem beobachtenden Anſehen angeredet. 

„Woher kommſt Du, Bübchen?“ fragte ſie lächelnd. 

Ich nannte ohne Rückhalt meinen Geburtsort. Lügen hätte 


ih nicht gekonnt, und wenn ich zurüd gemußt hätte in meine 
Zwangsanftalt. Auch hatte ja meine felige Mutter mir immer ge: 
ſagt, daß das Lügen bie Quelle alles Böfen fei. 

Sie befah mich wieder eine Weile und feufzte. 

„Haben Dich denn Deine Eltern jo weit allein gehen laſſen?“ 
fragte fie mid, liebreich. 

„Ach, ich babe ja Feine mehr,‘ fagte ich, und ich weiß nicht, 
wie es fam, daß mir die Thränen in die Augen traten und ich zu 
weinen anfing. Vielleicht ift zu dem fchmerzlichen Bewußtfein, Feine 
Eltern mehr zu baden, und fo verlaflen in ber Welt zu ſtehen, 
jenes andere hinzugetreten, daß ich einen mächtigen Appetit fühlte, 
und nichts batte, ihn zu ftillen, und jenen natürlichen Abſcheu vor 
bem Betteln fühlte. 

Schnell febte die Frau ihre Waffereimer nieder, kam auf mich 
zu unb faßte mich bei ber Hand. 

„Armes Kind,‘ fagte fie, „wo wilft du denn hin?‘ 

„Ab, das weiß ich ja felbft nicht,‘ fchluchzte ich. 

„Das weißt Du nicht?’ fagte fie im Tone höchlichen Erftaunenz. 
„gaben fie Dich denn fortgejagt?“ 

„Ach,“ jagte ih, „ih will Euch das erzählen, wenn — 
wenn —“ ich flodte. 

„Run, wenn?’ fagte die Frau fo überwältigend gutmüthig, 
baß ich berausplagte: „wenn Ihr mir etwas Brod geben wollt, 
ich fterbe fonft vor Hunger.‘ 

Ohne weiter zu fragen, z0g fie mi nun in ihr Häuschen 
und in bie Stube hinein, die fo Mein und fo reinlih war, wie 
einfi die meiner lieben Mutter. Hier nöthigte fie mich, niederzus 
fiten,, holte mir Brod, Käfe und Mil, und fprad mir zu, mid 
zu laben. Sie felbft fehnitt mir vor, und ohne-Scheu begann ich 
einzubauen mit einer waren Vertilgungswuth. 

Sie ſah mir mit thränenfeuchten Augen zu. Als ich enblid 
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geſaͤttigt war, erzählte ich ihr dann meine Geſchichte und meine 
Abficht, den Spenglerfteffen aufzufuchen. 

Mit großer Spannung bat fie mir zugehört. Als ich geendet, 
fügte ſie: „Es war unrecht von Dir, dem Paftor durchzugehen, 
benn er meinte es doch gut mit Dir. Er wollte ja auch einen 
geiftlichen Herrn aus Dir machen.“ 

Das fiel mir auf die Seele. Ach erfannte in dem Augenblide, 
daß die gute Frau volllommen Recht hatte, und Scham und Reue 
durchzuckten mich zum erfien Male. Ich kam mir in meiner Un- 
dankbarkeit recht ftrafbar vor. 

„Aber, fuhr fie fort, ‚noch thörichter ift e3 von Dir, ben 
Spenglerfteffen auffuchen zu wollen. Ich kenne ihn wohl: aber ber 
zieht mit dem Frühling weit in bag Land hinaus, und Du könnteſt 
weit und lange wandern, und ihn am Enbe boch nicht finden.’ 

Das war wieber wahr. Wie Schuppen fiel es von meinen 
Augen. Ad, warum hatte ich dag nicht bebacht? 

„Du dauerſt mich recht, armes Bübchen,“ fuhr die Frau fort; 
„und doch hat Dich der Fiebe Gott recht gut geführt. Mein Marin 
if ber Kuhhirte hier, Kinder haben wir nicht, und er. brauchte doch 
jo einen Läufer bei ber Heerde, da er auch Geifen babei hat, bie 
gerne nebenaus gehen. Du könnteſt ihm babei gut dienen wenn 
Du bei uns bleiben und brav fein will. Da könnteſt Du ben 
ganzen Tag im Freien fein, unb wärefi nicht eingefperrt, wie bei 
dem alten Herrchen. Wilft Du?‘ 

„Ah Gott ja!’ rief ih aus, und alle Zentnerlaften, bie 
meine Bruft niederdrückten und mir den Athen faft nehmen wollten, 
felen plötzlich hinweg. Ich ergriff ihre Hand voll Freude und 
Dankbarkeit. „Ihr follt gewiß mit mir zufrieben fein,” fagte ich 
Im Tone ber fefteften Zuverficht, denn es kam aus meiner Seelen 
Grunde. Nun fühlte ih Feine Müdigkeit mehr. Ich warf mein 
Ränzel auf die Bank, eilte hinaus, nahm bie Eimer und ſchöpfte 
ihr Waſſer. Wie bas ber Frau wohlgefiel, Tann ich gar nicht 
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ſagen. Ihr Auge leuchtete. Sie mochte denken, ich ſei ihr Kind. 
Ich half ihr nun in der Küche, im Stalle, und ſie freute ſich 
meiner Anſtelligkeit und Brauchbarkeit. 

Ich hab's hier und überall in meinem Leben erfahren, daß 
Gefälligkeit und Dienſtfertigkeit ein Schlüſſel zu allen 
Herzen iſt, den aber die Treue feſt in der Hand halten muß. 
Läßt die ihn fallen, ſo knappt die Thüre in's Schloß und das 
Wiederaufmachen iſt eine vergebliche Arbeit. 

Endlich kam ihr Mann. Auch einer mit einem offenen, treuen 
Hunsrückergeſichte. Ich hörte ihm nämlich ſogleich am erſten Worte 
an, daß er bei Alten-Stimmen zu Hauſe war, von woher öfters 
Leute an die Moſel kommen, um ihren Flachs zu verkaufen, auch 
um den reichen Leuten im Herbſte die Trauben leſen zu helfen. 

Er machte große Augen, als er mich ſah; aber er wurde gar 
freundlich und fröhlich, als er hörte, daß ich ſein Läufer ſein wollte. 
So köſtlich, als ich nun bald darauf auf meinem Boſchen Stroh 
ſchlief, hab' ich ſpäter niemals wieder geſchlafen. Ich hatte ein 
Obdach, ein Unterkommen bei guten Menſchen, Brod — was 
brauchte ich mehr? Und, was noch darüber war, das ſchlug ich 
eben ſo hoch an, ich konnte mit der Heerde im Freien herum ziehen, 
und die Vögel pfeifen hören, ihre Neſter aufſuchen; hatte einen 
ſchönen Hund. O kein König war ſo reich, fo glücklich, als ic. 
Ich ſah im Traume meine liebe Mutter, die mir zulächelte; ich 
ſah Marianen, die mir winkte, und alle Seligkeiten erfüllten 
meine Bruſt. 

Als ih am andern Morgen mit dem erſten Schimmer des 
Tages munter war, grüßten mich meine neuen Pflegeeltern gar 
freundlih. Wir festen uns bald zu Tifche und aßen nach alter 
guter Sitte unfere Kartoffelfuppe, bie Leib unb Seele kräftig zu⸗ 
fammenbielt, und darauf gab mir ber Hirte bag Horn aus Kirſch⸗ 
baumrinde und fagte: „Probire mal, ob Du auch blafen kannſt.“ 

Es ging ſchlecht; allein als er mir ben vechten Anſatz beb 
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Mundſtücks zeigte, hatte ich e3 bald weg, und ging nun in’s Dorf 
und blieg zum erftenmale die Heerbe heraus, bewaffnet mit einem 
Ringelftode und einer ftattlichen Peitſche, beren Stod aus Eichen: 
holz, am Griffe ſchön gefchnigt und oben zierlih geflochten war, 
ſo daß dieſer elaſtiſche Stod einen wundervollen Knall bewirkte, 

Mir ging ein neues Leben auf. Meine Seele hing von Kinbes- 
beinen an mit Liebe an der Thierwelt. Jet war ich recht in meinem 
Elemente. Wir trieben bie Heine Heerde, die zur Hälfte aus mun⸗ 
teen Seifen beftand, den Berg hinauf auf die Höhe. Dort war ein 
großes freied Weideland, und gin mächtiger Wald dehnte ſich hinein 
bis tief in das Land. 

Wenn ich nicht bie nafchigen Geifen berbeiholen mußte, übte 
ih mich auf bem Home. Derweilen fchnigte Caspar, fo hieß ber 
Hirte, PVeitfchenftiele, Kochlöffel und dergleichen. Das z0g mid 
uch an. Es währte nicht Yange, fo blieg ich dad Horn fchöner, 
wie er, flocht meinen Peitfchenftiel fo gut, wie er, und ſchnitzte 
Kochlöffel, die an Zierlichkeit der Form und Nettigkeit der Arbeit 
nicht zu wünfchen übrig liegen. Die Schnigarbeit war mir ja 
nicht fremd. Ich hatte fie ja ſchon im Vaterhaufe getrieben, und 
mein Bater war ein Meifter darin. 

Mittags brachte uns die Mutter unfer Efjen in den Wald, 
wo es noch einmal fo gut munbete, als zu Haufe in ber Stube. 
Wie lächelte fie fo freundlich, wenn ich bag Horn fo ſchön blies! 
Wie belobte fie die Beweiſe meiner Schnibkunft! 

Ich wurde den guten Leuten bald unentbehrlich, und richtete 
mich empor, wie bie Pflanze, bie Wafler befommt nach großer 
Dürre Ich erkannte, daß ich bei dem Spenglerfteffen doch über- 
füffig gemwefen wäre, da er ein Kinbergezappel hatte, wie in einem 
Ameifenhaufen. Und dog! — Martane war meiner Seele einziger 
Gedanke. War ich doch nicht Paſtor getvorden, um fie heirathen 
zu innen! Aufgeben konnte ich den Gedanken nicht, früher oder 
Ipäter mit ihnen zu ziehen und ein rechter Spengler zu werben. Als 
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ich mich ben guten Hirtenleuten hingab, hatte ich auch die Condition ge- 
ſtellt, daß ich fo lange bei ihnen bleiben wolle, bis mich der Speng- 
Verfteffen im Handwerke werbe brauchen können, und fie waren auf 
bie Bedingung eingegangen. eben Abend, wenn ich heim kam mit 
ber Heerbe, ließ ich meine Augen wie Luchsaugen fpioniren, ob ich 
bie Spenglerfippfchaft nicht fehe; aber ber Sommer fam unb ging 
Hin. . Die Schwalben zogen einer jchöneren Heimath zu, und Ma: 
riane fam nicht. Seht war meine Hoffnung aus für dieſes Jahr. 
Stand ich fo auf den Kuppen der Berge und ließ die ſchwermüthigen 
Töne meines langen Hornes das Echo nachrufen, fo meinte -ich, 
Marianne müfje es hören. In jede Modulation legte ich ihren Namen; 
aber dag Echo verhallte wie bie Töne, bie ich ihm gegeben, und 
Niemand verftand diefe Laute, Niemand als ich ſelbſt in meinem 
ſtillen Leid. 

Endlich hörte dag Hüften auf. Wir blieben daheim im warmen 
netten Stübchen, unb unfere Arbeit war Befenbinden, Kochlöffel, 
BVeitfchenftiele und Fliegenwebel fchnigen und Holzfäfige machen. Das 
Alles war nett und jchön, und meine Arbeit fand abfonberlichen 
Beifall und Abſatz bei dem Volke. Ich trug das Gefühl in mir, 
nicht eine Laft, wie im Pfarrhofe, fondern jet von Nutzen für 
meinen Brobberrn zu fein, und das gab mir eine rechte Freubigfeit. 
Ich Hatte es aber auch gut. Da bie Leute felber Feine Kinder hatten, 
ſo lag mir die Frau oft an, ganz bei ihnen zu bleiben unb ihr 
Kind zu werden. Aus biefem Anliegen ſprach die Liebe ber Frau 
beutlih und Flar. 

„Sterben wir,” fagte fie, „ſo bift Du unfer Erbe, und erhäftft 
bad Hirtenamt bier ganz ſicher.“ Es lag etwa ungemein Lockendes 
in dem Anerbieten; doch — Mariane nahm nur einen Spengler — 
ich konnte nicht Sa fagen, obgleidh ed mir wehe that, das gute Weib 
zu kränken. 

Wenn ich fo ſtille arbeitend dba faß, Tamen mir allerlei Ge- 
banken; nicht gerabe fühlte ih Neue, aus bem Kerker bei Pfarr- 
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hofes entflohen zu fein; aber ich erfannte doch jeht, daß ich etwas 
gelernt hatte; denn Caspar Tonnte weber lefen, noch rechnen, noch 
ſchreiben. Sch wurbe ihm von großem Nupen bei ben Viehhändlern 
im Dorfe, wo oft die Juden die Leute unb ihn abfcheulich betrogen 
hatten. Sch Fonnte ihnen auf bie Finger fehen, und that es mit 
aller Schlauheit, daß fie mich am Ende in eben bem Grabe fürch⸗ 
teten, als die Bauern großen Reſpekt vor meinem Wiſſen unb 
Können gewannen. Dieſe Einficht ließ mich den Dank nicht vers ° 
geffen, den ich dem alten Herrchen fehuldig war. Um aber mein 
Wiſſen zu erweitern, trachtete ich nach einem Rechenbuche. Im 
Dorfe war Tein Schulmeifter und fein Pfarrer. Die Kinder gingen 
in eine Schule, bie wenigſtens eine gute Stunde entfernt Tag. 

Es ſtand fchlecht, ſehr fehlecht im Dorfe um bag MWiffen ber 
Bauern. Leſen konnten wenige, fehreiben noch wenigere, und rechnen 
nur etwa viere. Einer hatte ein Nechenbuch, aber ein gefchriebeneg, 
darinnen gar mwunderfame Exempel fanden. Ein war, wenn es 
gerechnet war, ein Seefchiff mit Segeln und Wimpeln; ein anderes 
ein Reiter, hoch zu Roß; ein drittes ein Hund, und Gott weiß, 
was für ſeltſame Iaunige Geftalten fie bildeten, indem daran multi 
plicirt und bividirt wurde. War das Erempel richtig gerechnet, fo , 
bilbete fi die Figur von felber. Es war ein Gut von einem un- 
Ihäßbaren Wertbe Ich lieh indeß nicht ab zu bitten, bis mir’ 
der Bauer lieh. Griffel fchliff ich mir felbft aus dem Thonfchiefer, 
ben ich, weich und zart, Yängft entbedt hatte, und einen Schiefer 
von dunklerer Färbung fand ich auch, den ich glatt ſchliff und mit 
De tränkte. So war mir geholfen. In jeber freien Minute faß 
ih und rechnete, Che der Frühling Tam, hatte ich e8 mit Stumpf 
und Stiel, mit allen Seefgiffen, Reiten, Hunden, Meerweibchen 
und alle den künſtlichen Exempeln burchgerechnet. Als ber Bauer, 
weicher e8 mir geliehen, meinen Eifer unb meine wachjende Kunſt 
ſah, gab er mir noch ein anderes Gut. Es war ein Buch fo groß 
wie die Bibeln, bie ich einmal auf dem Befenverfauf in ben Häufern 
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ber Lutheriſchen auf dem Ofenbrett ſtehen gejeßen hatte, doch es 
war keine Bibel, ſondern es hieß: Sebastiani Munsteri Cosmo- 
graphia, das iſt Weltbefchreibung. Bei allen erheblichen Gegen⸗ 
fländen waren Abbildungen, die gar Tieblich anzufehen waren. Da 
fing ich dann an zu leſen und es ging mir eine neue Welt. auf. 
Alle Länder, Städte, Menfchen, Thiere und Pflanzen ber Welt, fo 
fie merfwürdig waren, flanden ba befchrieben, und viel wunderbare 
Mähren von Völkern in Afien und Afrika, bie auf einem Beine 
gehen, nur Ein Auge, und dies im Magen haben, und vergleichen 
mehr. Ich las meinen Pflegeeltern vor, und ihre Theilnahme und 
Keugierde wuchs in bem Grabe, daß ich Abends oft bis zwölf Uhr 
vorlas und num von aller Abenbarbeit freigefprochen wurbe. 

Es liegt klar am Tage, daß ih an Einficht zunahm; aber 
mein Sinn fing aud an, eine andere Richtung zunehmen. Meine 
Einbildungsfraft malte mir bie Bilder der fernen Welt mit allem 
Zauber aus, und oft ergriff mich eine wahre Sehnfucht dorthin zu 
wanbern, wo ſolche Wunder zu Haufe feien. 

Lehrreih und für mid höchſt angenehm ging ber Winter 
herum. Mit dem Frühlinge zogen wir wieber hinaus zu Berg und 
Mald. Im Pfarchofe war mir das Eingefperrtfein ein Gräuel 
° aller Gräuel. Im Hirtenhaufe blieb ich freiwillig zu Haufe und 
arbeitete und lernte freubiglich, ohne an Schlittenbahn, Schleifen, 
Meifenfangen und Schneeballmerfen zu denken. So ift ber Menſch! 
Schon im Knaben das ewig fich wieberholende Spiel bed Lebens. 
Das „Muß ift überall ein. bittere Kraut und eine berbe Speife, 
Thut man bafjelbe freiwillig, fo iſt's eine Luft. 

E3 war mir gar gut gegangen im Hirtenhaufe. Es war ein 
fo. ftilles Leben barin, daß man feinen Ton hörte, als bad Spinn- 
rad umb die Laute unferer Arbeit. Kein Fluch, fein böſes Wort; 
aber zum Beten hielten fie mich an, weil wir felten in eine Meſſe 
famen. Unſer Tiſch wer reihlih mit Kartoffeln bejeßt und wit 
bider Mild. Das war ein fürftlih Eſſen. Bald hätte ich aber 
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noch Eins vergefien. Caspar war ein wackerer Fiſcher. Auch ich 
übte ja längſt biefe QCunſt, und manchen Mofelbarben, manche ſchöne 
Schleihe und Weipfifege fing ich für unſeren Tiſch, und bie Mutter 
verftand fie köſtlich zu baten. Auf ber Haide fanden viele Wach⸗ 


holderftauden, und Schaaren fchöner fetter Krammetsvögel faßen ba: 


im Herbſte. Ich flug Caspar vor, einen Herb zu errichten im 
nähften Sommer. Da ließe fi etwas Erkleckliches verbienen. Das 
leucptete ihm ein. Ohne Säumen wurde. mın im Frühling fchon 
bie Vorfehrung getroffen. Ich ging einige Stunden weit, wo ein 
Herb war, befah mir bie Art ber Einrichtung, Taufte ein Netz, und 
num wurde in ben Ruheſtunden des Sommers ber Bau vollendet. 
Damals war's noch nicht im Trierer Lande wie heutzutage. Cs 
burfte, fo. zu jagen, Jeder maden, was er wollte Die Förfier 
waren felten, die den Leuten das Holzholen vergällten, und bie Wald⸗ 
frevel führten nicht in Numero Sicher, wie fie das Gefängniß 
nannten. Nur das Wild mußte man in Ruhe laſſen von wegen 
ber geififichen Herren. Niemand hinderte uns im unſerer Arbeit, 


und fie gelang. Sch ſah einer neuen Oiſt entgegen für ben trüben 


nebeligen Herbſt und einen Förſter hatte ich nicht zu fürchten. 
Auch im Laufe Diefes Sommers kam ber Spenglerfieffen nicht 
Allmälig z0g da ein tiefes Zeh in meine Seele ein. Die Töne 
meines Hornes wurben Tlagender, Waren He geftorben ober zogen 
fie nicht mehr umher? Lebte meine Mariane noch? Dachte fie noch 
an mich? Eolche Fragen beftürmten mid, und jede Antwort fehlte. 
Nur in meinen Träumen ſah ich fie blühend, wie bie junge Roſe; 
aber immer nur als Kind, wie ich fie zuletzt geſehen. Ich vergaß, 
dab num ſchon eine geraume Zeit dazwiſchen lag; daß ich jelbit 
herangewachſen war, und daß ich in meinem weißen linnenen ode, 
mit blauem Tuche bie Nähte und ben Kragen verziert, mit ben blau 
eingefaßten Achſelklappen und dem breitkrempigen, binten Tpüg auf 
gebundenen Hute ein gar Fattlicher Deeiläufer geworben war. Was 
half aber alle meine Sehnſucht, al’ mein heißes Hoffen? Sie Jam 
Hoın?3 Erzählungen. I. 6 
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richt. Die Monate zogen vorüber im fitllen Einerlei de Hirten: 
lebens; bie Saaten reiften; bie Weinlefe kam; der Wind pfiff Tat 
Aber bie Kämeme bed Gebirgs, die Heetben blieben daheim. Der 
Krammetßvogel kam in Zügen auf ben Wachholder — aber Mariane 
kam nicht. on 

So war es denn ſchon tiefer Herbſt geworben, und ber Schnee 
rampfte mit bem Regen um bie Herrſchaft. Ueber die grau wer⸗ 
denden Triften peitſchte der Sturm bie gelbenben Blätter ber Bäume 
und rafete ir den Wipfeln ber alten Eichen im Walde. Die Kraniche 
zogen in ihren fcharfen Linien und Dreieden mil den Schneegänfen 
am Himmel bin, und Raben und Doblen trillten fich krachzend in 
dem wirkenden Winde. Das war eine Muſik, die zu ber Stim> 
mung meiner Seele paßte, wenn ich in bem Vogelherde ſaß, und 
ben Krammetsvögeln auflauerte. 

Er lag am Saume des Hochwaldes. Bor ihm dehnte fich 
eine weite Hatbefläche aus, auf ber Wachholder in Menge wuchs — 
jenſeits derſelben lag wieber im weiten Bogen der Eichenwald. Zur 
Seite, und zwar links von dem Herde, etwa in einer Entfernung 
von mehreren hundert Schritten, zog eine alte Heerſtraße hin, auf 
der freilich kein reger Verkehr ſtattfand; denn ſie war ſo ſehr aus⸗ 
gefahren, daß jedes Gefährte rettungslos femem Verderben entgegen 
ging, welches es gewagt Hätte, d’rauf fahren zu wollen. Sie be 
einträchtigte alfo memen Fang nit, obwohl, ich muß es befennen, 
hundertmal in meiner Einfamteit, in ber ih mich nicht rühren 
durfte, mein Ange durch das kleine vierediige Boch nach ihr hinflog, 
weil ich immer meinte — daher müſſe — Mariane fommen. Der 
Herb war in bie Erbe gegraben, hatte eine kleine Holzbant zum 
Sitzen, und war oben mit Raſen forgfältig überdeckt. Raum hatte 
er nur für eine Berfon. Von aufen konnte man ihn kaum wahr: 
nehmen. Vor biefem Standpunkte lag bad Neg, ſaßen bie Lod- 
vögel und lagen bie Ledeebiffen der Vögel, bie köftlich buftenben 
ſchwarzen Wachholberbeeren in ben ſchonſten Aeſtchen, untermifcht 
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mit glühenbreihen, hellleuchtenden Vogelbeeren in diden Hängeln. 
In dem kleinen Raume war es warn und behaglich, wenn auch 
draußen ein ſchneidender Nord über bie Haide pfiff. 

Schönes Wetter im Spätherbſt und alter Weiber Tänze währen 
ſelten lange, dachte ih, als ich eines Morgens nad ben Herde 
eilte unb bie Sonne eben an ben Haren Himmel heraufblitzte. Von 
ferne hörte ich fchon ben eigenthitmlichen Auf ber Krammetsvögel. 
Schnell band ich meinen Lockvogel feſt und Ichlüpfte in meinen Ber: 
filed, und ehe eine Biertelfiunde verging, hatte ich zwanzig Stüd ge 
fangen. &3 war an biefem Morgen, als fellte mein ganzer Herb 
voll werden; benn Zug auf Zug kam und füllte bad Ne. Einen 
reichlicheren Yang ‚hatte ich noch nicht gemacht, und noch immer 
famen neue Schaaren. 

Als ih nun fo ba ſaß fröhligen Herzens, blidte ich hinaus 
durch ba Fleine Fenſterlein, und ein feltfam Gefühl durchzuckte 
mid. Daber fam ber belannte wohlbelabene Ejel, und neben ihm 


- mit bem mwohlbefannten, länglich vierediten Kaften eine Geftalt, bie - 


ber des Spenglerfieffen auf’3 Haar glich. Jetzt trat auch Hinter 
der Waldede die Mutter hervor, mit bem kleinen Kinbe auf bem 
Arm, und das kleine Heer ber Übrigen Snaben, und zuletzt bie 
ſchlank aufgefchoffene Geftalt eines Mäbchens, bie ging, als berührte 
fie den Boden nicht, 

Wie mis das Herz pochte, kann ich Niemanb fagen. Es drohte 
bie Bruft zu zerfpvengen. Ich vermochte mich faſt nicht zu rühren. 
Eine ſeltſame Baugigkeit durchzog mein Weſen. Doc lange währte 
dad nicht. Die Freude übermannte jedes andere Gefühl. Ich zog 
mein Netz zu, in dem wieder ein tüchtiger Flug zappelte und ſchrie, 
und rannte auf die Gruppe zu. 

Der Steffen fab mich zuerft und erkannte mich auf ben erften Bid. 

„Friedel!“ yief ex, „armer Friedel, lebſt Du noch? Wie iſt 
Dir's ergangen, feit wir ung nicht mehr ſahen?“ 

Jeyt Lam die Mutter. In ihren Augen glängten helle Thränen, 
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als fie mir die Hand drückte. Died geſchah aber mit einer jo wohl: 
thuenden Wärme, daß es mich tief ergriff. Alle Knaben vannten 
herzu und begrüßten mid — nur fie nicht, fie, an ber meine 
Seele hing und mein Auge. Ach, wie war fie jo fchön geworben! 
Doch in der Knoſpe war fchon die Rofe zu ahnen; ſchon als Kind 
wer fie ein einer Engel, weit fihöner als die, welde in uuferer 
Kichhe auf bem Altar jagen und Bofaunen blieſen, aber jetzt war 
fie eine werbenbe Jungfrau in all den wunderſamen Schmelz einer 
jeltenen Schönheit, ſchlank wie eine Pappel gewachſen; ihr Ange fo 
groß und fenrig, ihre Wangen fo rofig, ihe Mund jo küßlich, ihr 
Hear fo reich, voll und glänzend, ihre Haut, trog des ſchwarzen 
Haares, weiß, wie blenbenber Säne ‚auf den die Strahlen ber 
Morgenfonne fallen. 

Endlich Hatten mid alle eier der Familie bewillkommnet. 
Nur fie ſtand und breite ben Zipfel ihrer Schürze ſpitz zu und fah 
unter fich, über und über von flammensem Roth übergoffen. 


Die Mutter bemerkte ed und rief lachend: „Mariane, kennſt 


Du bein Deinen lieben Friedel nicht mehr, oder willſt Du ihn nicht 
fennen? 

Das Wort fagte mir vie. Ich Tonnte mich ploötzlich nicht 
mehr halten und ging auf ſie zu. 

Da ſchlug ſie das Auge auf. Es war wie eine ſtrahlende 
Sonne. Sie lächelte, und dies Lächeln bezauberte mich. 

„Guten Morgen, Friedel,“ flüſterte fie ſo-beiſe, daß ich es nur 
bören konnte, aber mit einem ſo ſeelendollen, wonnigen Tone, daß 
mir beinah das Herz aus der Bruſt hupfen wollte vor Luft und 
Wonne. Sie reichte mir bie kleine, ſchöne Hand, bie ich im Ueber: 
maße meine? Entzückens fo hart brüdte, daß fie zuckte. 

„Was treibt Du bier?” fragte mich Steffen. Ich mußte 
erzählen. Bis zu meiner Flucht Tanırten fie meine Geſchichte genau; 
denn fie famen von meinem Oeburtsorte ber. 

„Aber bier auf ber Laudſtraße zu ſtehen, behagt mir nicht ſon⸗ 
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derlich,“ ſagte Steffen. Wir wollen in den Wald und und Kaffee 
kochen.“ 

Ich wußte nahe ein Platzchen, mo es fich lagern ließ. Dorthin 
führte ich fie, und eilte dann zu meinem Herde. Mein überreicher 
Fang ließ es mir zu, fie alle würdig zu traktiren. Die Witterung 
blieb fchön, und bie Sonne ſchien für den fpäten Herbit nach 
veht warm. 

Es war eine Luſt zu fehen, wie nun die Vögel gerupft wurben. 
Ale half, und bald genug war eine hinlängliche Sahl fertig, bie 
Kalb in der Pfanne fehmorten. Holz aber mußte gefudht werben. 
Mariane und ich fanden uns bald, unb jetzt, wo es Niemand fehen 
konnte, war bie Sache anders. 

„Wie biſt Du fo ſchön geworben!" ſagte ich mit leuchtenden 
Blicken und pochendem Herzen. 

„Und Du bift au ein bildſchöner Bub!’ Tächelte fie, 
die ſtrahlenden Augen vrannten in die Seele hinein bis auf ben 
Grund. 

„Aber Du mußt mit uns gehen, und ein Spengler werden,” 
fagte fie und Jah mich ſchalkig an. „Weißt Du's no?‘ 

Wohl wußte ich's noch, und fagte freudig fa. 

Sie klatſchte in die Hände vor Luſt. 

Wir plauderten uns wieder in die fchönen Kindertage hinein. 
Holz wurde wenig gefammelt, bi3 wir merften, daß es Zeit fei. 

„Kenn, ſagte fie, mid am Aermel zupfend, „for necken 
ſie uns.“ 

Kur wurde eilfertig das Werfäumte nachgeholt, und bald waren 
wir, reich beladen, bei dem Lager, we die Vögel unſerer mazteten 
unb ber duftige Kaffee, dem ich fo lange nicht getrunken, benn fo 
weit war bie Weltbildung bei meinen guten Pflegeeltern noch nicht 
vorgebrungen,“ baß fle dies damals noch fo vornehme Getränke 
gekannt hätten. Bei Steffen war’3 anders; bie famen mit Staͤdten 
in Verkehr und lernten es frühe ſchon kennen und ließen. Bei 
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ihnen ging’8 von Hand zu Munde, das ſah ich Fiber fpäter ‘wohl 
ein und das „gute Leben‘ trug viel Schuld an ihrer Armuth. Es 
ift fo die Art vieler armen Leute, daß fie gar nicht vorausdenken, 
nicht an böfe Tage, nicht am Krankheit, nicht an bag Alter. Rur 
in ben Tag hinein leben fi. Gutes Eſſen, gutes Trinken ift ihre 
Luſt, ihr Glück, ihr Alles. Haben fie Geld, fo wird's vergefien 
und vertrunfen; haben fie keins, fo wird gebarbt unb darin liegt 
ber vollwichtige Grund ihres Elendes in Franfen Tagen und im 
Alter. Ach, wie oft hab’ ich in fpätern Tagen bad meinen Leuten 
gefagt; aber es war bei Spenglerfteffens fo tief in's Fleiſch gemachten, 
daß ed eine unfägliche Mühe Eoftete, fie von dem Bortheile zu über: 
zeugen. Das Mäulchen gewöhnt fi gar leicht und gerne an das 
fogenannte „Schnudeln” und biefer böſe Geift ift fo ſchwer auszu⸗ 
treiben, als der ber Faulheit, der Unfauberkeit und bed Trinkens. 
Ein Trinker war nun eben ber Spenglerfieffen nicht, das beißt, 
Wein und Branntwein wurde nicht getrunfen, aber der Kaffee koſtete 
erftaunlich viel und hielt nicht wiber, währenb eine nahrhafte Suppe 
unenblich mehr werth war, wie ich aus Erfahrung wußte. | 

In unferer Abweſenheit ſchien zwifchen Steffen unb feiner 
Frau auch eine wichtige Berathung an's Ziel gelangt zu fein; denn 
Steffen hob, während er mit feinen Zähnen bie Amoden ber. Bögel 
mü Behagen zermalmte, an: 

„Wie ſteht's denn nun mit ung, Friedel?“ 

„Wie denn ſo?“ fragte ich, ahnend, daß es auf meine Zukunft 
Bezug haben würde. 

„Si, Du wollte ja, wie wir in beinem Dorfe gehört, zu uns 
und mit uns ziehen, um ein Spengler zu werden. wiſt Du nech 
der Meinung?” 

„Gewiß!“ fagte ih freudig, und mein Bid flog zu Marianen, 
die mir froh zunickte. „Hirte mag ich nicht bleiben. Wenn Ihr 
mich wollt, fo will ich Euer Kind fein, treu und gehorfam umd 
fleißig arbeiten.” 
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„Schon!“ ſagte ex, indeß die Mutter mich mit Wohlwollen 
betrachtete. Kannſt Du aber auch fo los, wie Du willſt?“ 

„Ich hab's ja meinen guten Pflegeeltern geſagt,“ erwiederte 
ich, „daß ich, wie ihr kämet, mit Euch ziehen wollte. Waret Ihr 
benn nicht im Dorfe?” 

„Nein,“ fagte er, „es iR zu Hein; man verdient ba nichts.” 

„So?“ behnte ich, bie Bauern waren doch fo gar arm nicht. 
„Der Winter ift vor ber Thür,” fagte ih, „jo werben fie mid 
ſchon fort laſſen.“ | 

„IH will Dir Etwas ſagen,“ bemerkte Steffen. „Du kannſt 
e3 mit ihnen heute Abend ausmachen. Wir ziehen jebt in das 
Dorf hinter bem Walde. Da bleiben wir zwei Tage. Du weißt 
alfo, wo Du ung finden kannſt. Komm Du, fo bift Du uns 
willfommen und jollft ein Spengler werben, baß es eine Art hat. 
Kommſt Du nit, fo iſt's für diefeg Dal nichts.“ 

Nun war biefe Verhandlung zu Ende. Der Kaffee wurde 
getrunten. Ich erzählte meine Griehniffe, und nad etwa einer 
Stunde, der glüdlichften feit Jahren, zogen fie von bannen. 

„Komm morgen früh ſchon,“ flüfterte mir Mariane zu. 

Sp Tange ich fie fehen Fonnte, hing men trunkener Blick an 
ber leicht dahin ſchwebenden Geftalt. Dft fah fie zuräd, und alle 
Mal grüßte fie mit ber Hand nach mir. 

Endlich entzog fie mir ber Wald, ımb ih ging in meinen 
Herd um den Reſt meiner Vögel heim zu tragen, ber immer noch 
für einen überreichen Fang gelten Tonnte. 

Wie ein Träumender kam ich beim. Die gute Mutter bemerkte 
fogleich die veränderte Stimmung. 

„Du warft heute fo glücklich im Fange, und bift doch nicht 
froh? Wie ift das Friedel?” fragte bie Mutter. 

Wirklich war es fo. Es fing mir an unendlich leid zu the, 
daß ich fie durch mein Scheiben betrüben follte; benn daß fie daß 
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ſeht bettüben würde, mußte ih. Sie Hatten mid; fa lieb, und 
hielten mich, wie ihr eigen Kind, 

„Was iſt Dir denn begegnet, Friebelchen?“ hob Caspar end⸗ 
lich an, „ſo rede doch!“ 

„Ach,“ ſagte ich kleinlaut, „ich habe den Spenglerſteffen getroffen, 
und nun muß ich morgen frühe fort von hier.“ 

Die Mutter erbleichte wie eine Leiche. Ihre Hände ſanken in 
den Schooß, wie wenn fie gelähmt wären, und Caspar ließ einen 
Hängel Vogelbeeren auf bie Erbe fallen, die er eben zuſammen 
binden wollte. 

Sie ſaßen lange Zeit ſtumm da. Aus den lieben, treuen Augen 
der Mutter rannen große Thränen. 

Mir wurde auch das Herz weich. Ich ſaß ſtille da. 

uch," ſprach bie Mutter, „ich dachte, wir hätten einen Sohn 
an Dir, und Du übernähmeſt einmal fpäter den Dienfl. Dann 
blieben wir bei einander, und Du brüdieft und einft die Augen zu.“ 

Sie Sprach diefe Worte unter faft lauten Weinen. 

Wie mir’3 um’3 Herz war, kann ich kaum fagen. 

Caspar fagte: „Bleib' bei und, Friedel!l Es thut mir und 
meiner Frau gar leid, wenn Du weggehſt. Wir meinen es fo gut 
mit Dir. Wir nehmen Did zum Rind an. Du erbft unfer Häus— 
chen. Ein gewichfter Burfche bift Du, und e8 wird Dir nicht fehlen, 
dag Du eine reihe Frau kriegſt. Dann bift Du ein behaltener 
Mann.” 

„Bleib' bei ung!’ bat die Mutter, „dann babe ich doch einen 
guten Sohn in unferm nahen Alter.” - 

Das war ein Kampf in mir, fo fchwer, wie ich noch keinen 
gekämpft; aber dort ſtand Mariane mit ihren leuchtenden Augen 
and ihrem Lächeln, das einen Löwen hätte kirre machen können. 
Sie wollte ja meine Frau werben, eine anbere begehrte ich nicht. 
Und Spengler werben, bad war ja meine einzige Freude, feit ich 
mir Mar bewußt worden war. Das entſchied. Ich dankte innig 
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Fir ihre Mebe: ſprath aber auf's Entſchiedenſte meine Neigung zum 
Spenglerhandwetk aus. Ein Handwerk hat einen goldenen Boden, 
ſagte immer mein Vater. Und ein Spengker tft doch etwaß Anderes, 
als ein Schneider. 

Den konnte ſelbſt Caspar nicht wiberfpredhen. 

Der Abend war traurig Wohl dampften gar köſtlich bie 
Kartoffeln auf dem ſchneeweißen Tiſchtuche; wohl lockte die mattige 
Milch in der Schüſſel, aber die Eßluſt fehlte uns Allen, und die 
Mutter weinte immerfort. Ich hörte fie ſelbſt in ber Nacht noch 
ſchluchzen, und manchmal wollte ich wankend werden. Im Traume 
aber ſtand das ſchöne Mahchen vor mir und winkte, und — am 
andern Morgen riß ih mich unter Thränen los und ſchieb. 

Segenäwütrfche begleiteten mich, fo treu, wie fie fe aus einem 
Boter: und Mutterherzen kamen. 

Als ich oben Auf dem Bergkamme fand, fah ich noch ein 
Mel zurlick. Alles, was fle mir Liebes und Gutes erwieſen hatten, 
das kam mir jetzt wieder in das Gedächtniß. Ich Habe mich ſetzen 
und mi recht ausweinen mäfjen, und mir kam eine recht lebendige 
Reue an. Ich war auf dem Sprunge zurückzukehren, als ich 
plotzlich ein Kichern hinter mir hörte, und raſch untfehend, Maria⸗ 
nen erblickte, die ihre Hand nach mir ausſtreckte. 

„Siehſt Du, wie lieb ich Dich habe,“ rief ſie aus. „Da bin 
ih bie halbe Stunde hierher gelaufen, ‚Dir entgegen. MWer ich 
glaube gar Du weint? Geh! IM das Deine Liebe zu mir, daß es 
Die Thränen koſtet, Dich loszureigen von Deinem garftinen Du 
but? Ober haſt Du einen Schab ba brunten it dem Dorfe, ber 
Dir jo an daB Herz gewachſen iſt, daß Du nicht von ihm ſcheiden 
kannſt?“ So plauderte ſie ſchmollend mit mir. 

Ich hatte ihre Hand ergriffen und zog ſie zu mir, und der 
erſte Quß brannte auf Ihren friſchen Lippen. „Wie magſt Du fo 
nur Ted?" fagte ih. „Du weißt nicht, wie gut ber Caspar 
nd feine Frau gegen mich armen Verlafſenen waren.‘ Sie hatten 
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mich lieb, wie ihr eigen Kind. IR ba Unrecht, wenn ich ba 
aus Liebe und Dankbarkeit ‘weine, wo ich für immer von ihnen . 
ſcheide 

„Iſt's ſo,“ Magte fie, „jo ſei mir wieder gut. Rein, das 
nehm' ich Dir nicht übel, und das iſt auch recht ſchön und brav 
von Dir. Sieh, ich dachte, Du hätteſt eine Andere lieb gehabt. 
und das wurmte mich: benn id babe nur Dich lieb, und Dim 
allein in ber Welt.’ 

Und nun fchlang fie die Arme um meinen- Hals und legte 
ihre rofige Wange wieber an bie meinige. 

„So haſt Du alſo auch an mich gedacht?“, 

„Was? Friedel! An dich gedacht? Alle Tage, ja, was ſag' 
db, alle Stunden bisher. Und wie hab' ich geweint, als wir in 
Deinem Dorfe waren und das Haus leer unb außgeftorben fanden! 
Wir hörten, wie es Deinen armen Eltern und Dir ergangen. Du 
kannſt Dir gar nidyt denken, wie traurig wir waren,- und felbft 
mein Dater weinte, und ben bab’ ih noch mein Lebtag feine 
Thräne vergießen fehen. Daß Du bei bem alten Geiesgram von 
Paſtor nicht bliebit, war ganz recht fo. Hätt’ ich nur gewußt, 
wo Du wäre. Doch ba war Fein Menſch, bee es mir fagen 
fonnte, und fie meinten, -Du ſeieſt aus Herzeleib in bie Mofel 
gelaufen Ad, da Hab’ ich mehr Thränen vergofien, ala Du 
glauben kannſt.“ 

„Narr, fagte die Mutter zu mir, meinft Du ber Friedel fei 
fo bumm? Da dachte ih auch, mein, er wollte ja ein Spengler 
werben und — und —“ fie ſtockte und wurbe roth. 

„Und? fragte ich, wich ſeliglich freuend an dem lieben 
Geplauber. 

„Ah, Du garftiger Bub,’ ſchwmollte fie ſchallig lachend — 
„Du weißt es ja, was brauch ich Dir's denn noch erſt zu fagen? —“ 
„Dein Mann? nicht wahr, Marianen? Nicht wahr?” 

Sie barg ihre erglübenden Wangen in den Sänben, und ſagte 
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dann ploͤblich ernſt merbenb: „Mir wollen jet verſtändig fein mb 
Teine Kindereien plaubere. Aush iſt es Zeit, daß wir ‚gehen, fonft 
werten ſie's, daß ich Dir entgegen ging. Jeh follte in's Dorf 
geben und nach Arbeit fragen. Da ſchlich ich mich hinten ‚heran 
und lief mich außer Athem, denn ich wußte wohl, bei Bu 
fommen würbeft.” 

Sie zog mich jetzt fort, und wir liefen, was wir laufen 
fonnten, um bie verfünmte Zeit wieder einzuholen. Erſt ala wir 
bad Dorf vor uns fahen, gingen wir langem und waren kalb 
wieder in unlerm Plaudern. 

„Ich kann mir's recht gut benten, "eb fie an, „daß Bu 
vorhin meinte, ba du bie Hirtenleute fo gern hatte, und fie es 
auch jo gut mit Dir meinten. Ich glaube ich wäre ‚geblieben! 
Sie jah mich ſchallig von ber Seite an. 

„Du, wenn idy Dich erwartet hätte, wäre geblieben?" fügte 
ich, indem ic; mid böfe ſtellte. „So will ich lieber gleich zaruck. 

„Sei kein Narx, Friedel,“ rief fie lachend. ‚Mein, ich ſage 
Dir, Ketten und Banden hätten mich nicht halten lönnen.“ 

Ich wollte fie füffen, aber fie ef mix durch. Nun galt’a ein 
Haſchen; aber fange Einer das flikehtige Rehl 

Wir waren nun gamg nahe an's Dorf gelommen. Sie hatte 
einen weiten Verſprung vor mir unb blich ſtehen mich zu erwarten. 

„Se jest ordentlich, Friedel,“ jagte fie ernſt. „Du gehſt 
hier nein, und ich Taufe um's Dorf herum und komme oben her: 
unter. Go merken fie nichts. Du findet fie, under bem Rathhauſe, 
wo ber Vorſprung Schub bietet, Hinien ber alten Binde Adieu!“ — 
Und buch! wie ein Gedanke flog fie dahin und war verſchwunden. 
Ich aber ging felig in's Dorf hinein, fragte nach dem Spengler 
fieffen, und fand bald bie Inftige Behauſung, wo fie ihre, Wohn- 
Rätte aufgeiehlagen halten. 

Ein Tauter und allgemeiner Jubel begrüßte mid; nur der 
Peter, der ältefle ber Buben, und fah ſo alt-ald ich, machte ein 
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ärgerfich, und trogigeh Geſicht. Defio freumblicher waren Vater und 
Mutter ımb bie kleineren Baben gegen mich. 7 

„Wo iſt denn die Mariane?“ fragte die Mutter, weil fie. RG 
- an ihrer freude wohl felber erfreuen mochte. Ich fehwieg, wie ein 
Weißfiſch in der Mofel, und dachte, wartet mur ab, fie wird 
Thon kommen. 

Und wirklich Yam fie alsbalb, befaben mit zerbrochenen Gieß⸗ 
Tannen, und einer Menge Geräthe Heinerer Art, die fie zufamınen- 
getragen, und die num bei bem Vater ihre Herſtellung finden follten. 

Sie ftellte ih, ala hätte fie mich noch gar nicht geſehen, reichte 
mir die Hand und blinzte mit den Augen. 

Ich perbiß das Rachen und bot ihr die Hand und guten 
Morgen bazu. 

Wie das fo ruhig und fo kühl ging, und bie Mutter unfere 
vom Laufen erhibten Köpfe betrachtete, mochten ihr wohl Zweifel 
anfymmen. Ja, ich: glaube, fie hatte die ganze Geſchichte weg; 
denn fie lachte in fi hinein, und fagte zu Marianen: 

„Du mußt do erſtaunlich lange geplaubert: haben, da Du 
nach der Dorfuhr gut anderthalb Stunden weg warft! Auch ift es 
- feltfam, daß Du und der Friedel fo vom Laufen erhitt feib, und 
doch ift bie Hitze nicht gar jehr groß heute.” 

Mariane wurde roth bis Hinter bie Ohren. Ste ftotterte aller 
lei abgebrochene Worte von ſchönen Kinbern baber, die fie gehalten 
unb mit denen fie gefoft, abfonderlich ſagte fie, fie Habe das Kind 
bes. Ricklas herummgetragen. 

„Ach, das muß lange ber fein,“ ſprach fchelmifch lachend bie 
Mutter; „bern vor einer halben Stunbe mar th dert, und fanb 
ben armen Wurm feit acht Tagen Trank.” 

Mariane wandte fih vol Scham ab, weil fle gelogen, und 
weil die Mutter ihr in die Karte gegudt Hatte; ich aber nickte ihr 
zu, und wir verftanden uns volllommen. 

Ich wurde nun fogleich angewiejen, von einem Rumpfe einer 
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alten Gießkanne ein Stikk: abzuſchneiden, das auf das Loch rin 
andern alten Kanne paßte. Um ihm das Miſehen eines neum 
Stückes zu geben, mußte ich es mit einem ſtumpfen Meſſer fo lange 
ſchaben, bis es jo Hanf war, als fer es gang neu, wofür es bamm 
auch natürlich bezahlt werben mußte. 

„Jedes Handwerk,“ hob Steffen ſehr ernſt ſeinen Unterricht 
an, „bat fo feine Wiſſenſchaft. Man müßte erſtaunlich viel neue 
Blechtafeln kaufen und zerfchneiben, wenn man auf alle bie Rächer 
in ben alten Geräthe neue Stüde flicken wollte Da ſchneidet man 
fi denn die beten alten Stüde ab, reist fie mit ben ſtumpfen 
Kneip fo lange ab, bis fie wie neu glängen, und dann thun fie bie- 
Dienfte eine? neuen. Das dürfen fveilich bie Bauern nicht merken, 
haben’3 auch nicht nötbig. GSiehft Du, meine Muster war aus 
Kempfeld zu Haus, bie fagte als immer: Die Leute brachen nicht 
Alles haarklein zu wiſſen! So fage ich in biefem Falke auch. Da⸗ 
mit Du aber alsbald noch einen andern Bortheil Die zu eigen 
macheit, fo gib fein Acht. Es werden nun bald einige Bauern 
fommen, bie neue Löffel aus alten wollen gegoſſen haben. Ich Kelle 
ben Tiegel auf das Kohlenfeuer und Du ſetzeſt Dich neben mich, 
drückſt den Blaſebalg mit ber einen, ber linken Hand nämlich, und 
mit ber rechten nimmft Du dies kleine, hoble Löffelchen und ſiehſt 
ſcharf in den Tiegel. Alsbald fegt fidy oben auf die Fläche des zu⸗ 
fanımengefchmolgenen Zinnes eine röthlich⸗-bläulich⸗ gelbliche Haut, 
wie fi der Rahm dort auf ber Mutter ihrem Milchtopfe aufekt. 
Sobald Du dies Häutchen ſiehſt, fährft Du mit dan umpeleheten. 
* Löffel darüber Hin und fcharreft es herunter. Biſt Du dumm, fe: 
Ihanft Du ben nur das Ihweine ab, welches fi vom Zinne abeı 
jondert; biſt Du aber Aug, fo drückſt Du den Lählel etwas tiefer. 
in dag Zinn und ſcharrſt fo ‚auch etwas gutes Zinn mit. Das 
ift, was bei Deinem feligen Vater die Hölle war. Abends halt: 
* man’ ed heraus, oder auch mm Tage, werm Niemand da ift, legt’? 
nochmal in den Schmehtiegel und reinigt es, wo es ſich kann 
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leichtlich findet, dah man Zinn für einer halben, ganzen, fa anderthalb 
und zwei Lbffel gewonnen bat. Bleibt überdies fo viel Zinn übrig, 
baß es Teinen Löffel mehr für den Bauer gibt, fo fagt man leicht: 
bin: „Das tft Abnutzen fir den Spengler!” und gießt es auf bie 
Eifenftange in bie Länge. Das wennt man Spenglerlatein! Ver⸗ 
fanden? — 

. Obwohl mir bies Latein nicht recht behagte, jo mußte ich jedoch 
ſchweigen und nidenb bejohen. Wirklich Tam bald baranf ein Bauer 
mit alten Löffeln. Run galt's, die Xehre anwenden. Die Buben 
Yachten tückiſch und meinten, ich würbe meine Probe fchlecht beſtehen 
und eine Ohrfeige in Empfang nehmen; allein ba hatten fich bie 
Rangen gerrt. ch hatte mieine Lehre gut gefaßt, und wie aud 
das ſcharfe Auge bes Meifterß fich anftrengte, einen Fehler machte 
ich nicht, und ala der Bauer fort war, lag ein artig Knöllchen Zinn 
im Roblenbeden, und ich murbe weiblich gelobt. Auch mein Blech 
ſtück war gut gefchnitten, gut gepußt, und erntete ebenfalls Lob. 

„Du haſt Geſchick,“ ſagte der Spenglerfteffen, „und gibſt Hoff: 
nung, daß Du ein Prachtferl von Spengler wirft.” Ä 

Ich wurde nun mehr und mehr eingeweiht in bie eble Wiſſen⸗ 
ſchaft des Spenglerhandwerks. Schon am britten Tage meiner 
Lehrzeit konnte ich ben Löthfolben führen und gebrauden, Tonnte - 
Löffel poliren, Löffel gießen, kurz meine Fähigkeit für das eble Hand⸗ 
wert war entichieben. Bon bem eroberten. Zinne goflen wir num. 
Löffel, Salzkannen, Leuchter und Dellampen. Die befam ich mit 
genauefter Preisbeſtiumung in einen weiten, an einem breiter Riemen 
hängenden Tragforb, und mußte fie verkaufen. Auch biefe Probe 
lief gut ab; indeſſen wurde das Wetter wieber übler, und wir zogen, 
ohne uns aufzuhalten, unſerer Heimath zu, bie. aber nicht an ber 
Mofel lag, wie ich gemeint, ſondern broben an ber Saar, und 
nicht weit von ber Feſtung Saarlouis. 

Es war em weiter Weg: Ach Hatte tüchtig zu tragen, aber 
das Alles wurde aufgermogen durch das Glück, befien ich alle Tage 
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genoß. Mariane ging ſtetb neben mir her und plauberte unaufhör⸗ 
lich und ſo allerliebſt, daß ich vom Wege kam, und nicht wußte wie. 

‚Allmälig aber wurde das Land rauher und unfreundlicher, das 
ſchöne Moſelthal lag nun ſchon hinter und. Und eines Abends 
ſahen wir im Lichte ber finkenden Abendſonne ein blutarmes Dörflein 
vor und, deſſen Ausſehen noch ärmer war, als das meines Geburis⸗ 
ortes an ber Untermoſel. Ich glaubte wir blieben bloß da über 
Rat; aber ala wir vor einer unendlich bürftigen Hütte anbielten, 
fagte die Mutter: ‚Gottlob, wir find zu Hauſe!“ 


5. 


30, fell’ fag i, Bettelleut' hon's gut, 
hon's gut! 
Jo, ſell' fag I, Bettelleut’ hon's gut. 
Pfalziſche Boltzlieb, 

Sorgen oder Noth, das hab’ ih gar oft in memem Leben 

gefunden, find die Plagegeifter der Reichen; aber Noth ohne Sorgen, 

das ift dad Gut der Armuth gar häufig in der Welt. Oft wirb 

aber ihrem Leichtfinn raſch der Stab gebrochen. O fagt, was 

ſollte aus ihnen werden, wenn fie tiefer fühlten? Wenn fie ſich dem 

Drude ihrer Noth ganz Hingäben? Würbe fie fie nicht erbrüden, 

zeemalmen? — Rein, es ift ein beneidenswerthes Glück, es ift 

eine Wohlthat bes Himmeld. Das Hab’ ich recht in meinem Leben 

im Haufe bes Spenglerfteffen bewährt gefunden. Der Verzweiflung 

bätte fie ſich hingeben mrüffen, dieſe arme Familie, welcher oft das 

Nothwendigſte, das Brod, bie Kartoffeln, fehlte, wenn nicht ihr 

leichter Stun fie über alle die kummervollen Zuftände binausgehoben 

hätte. Mir freilih gefiel das nit. Ich war an ein entered 

Anfchauen bed Lebens gewöhnt; allein das Beiſpiel I eine fort 
reihende Macht. 


Mer ſich ein Bild von Armuth entwerfen wollte, ber mußie 
biefe Gegend, dies Dorf, und in dieſem Dorfe unſere Hütte. au⸗ 
jehen. Ein unfruchtbareres Land hab’ ich meiner Lebtage nicht mehr 
geſehen. Das Land war fumpfig und fchwer, 63 lohnt mur 
fürglich die Urbeit bed Bebauerd. Die Kartoffel ſelhſt, die fig 
doch an jeden. Himmelsſtrich, an jede Erdart gewöhnt, gedieh nur. 
ſchlecht und außerdem war Hafer und Haibeforn bad, was ba, 
Feld trug. Korn wurde zwar gebaut, aber boch bei Weitem nicht 
zulänglih; auch wurbe es kaum halb jo hoch, als wo ich zu 
Haufe war und im Mofelthal überhaupt, bad gegen biefe Gegend 
ein wahres Paradies war. Die Häufer find einflödig, die Dächer, 
von faulem Strob, reichen faft bis zur Erde; die Stuben find 
eng, niedrig, finfter; denn das, was wir an der Mofel Fenſter 
nennen, fieht man höchſtens am ber Kirche; in den Häufern find 
es Heine Löcher mit runden, blinden Scheiben, und wo fie fehlen, 
füllen Bündel Lumpen oder vorgeflebtes Papier bie Stelle aus. 
Das ift das Bild ber neuen Heimath, in die ich verfeßt war. Als 
wir in bad Stübchen eintraten, in bem ein Tleiner Dfen Band, 
auf und in dem auch gekocht werben follte, überlief es mich eiskalt. 
Ich war _gewig an keine Ueppigkeit, an feinen Ueberfluß gewöhnt, 
aber was ich bier fand, war felbit gegen meines Vetters Jürgen 
trauzige Wohnung nicht zu vergleichen, denn vie fonnte als 
Palaſt gegen diefe Hütte gelten. 

‚, Man gewöhnt fih nun freilid au Alles, und wenn ic in 
Maxianens Engelgeficht fah, war mir biefe Hütte ein Himmelreich. 

. Das Schlimmſie bei ber Sache aber war bag, daß wir wenig 
Arbeit Hatten, Die meiften Leute des Dorfes waren Glas—⸗ umb 
Borzelainfrämer. Sie Fauften von den Hütten und Fabriken in 
Wallerfangen und da herum den Ausſchuß, und führten ihn bamı 
in weite Ferne, um on in Dörfern und Städtchen zu verkaufen. 
Das Feld lag Brad; die Haushaltung hielten Kinder ober reife, 
Armuth und Faulheit ging mit jchlafen und fland mit auf. De: 
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ließ Niemand etwas machen. Gin Kartoffelfelb hatten wir aller 
bing3 draußen, die flanden auch noch im Felde, obwohl Kraut 
und Stengel längſt erfroren waren. Gie wurden nun heimgebradit, 
aber was war, bad Wenige unter fo viele rüftige Effer? Die Zer⸗ 
Rörung, welche: unfer gefegneter Appetit unter dem Haufen an- 
richtete, war fo wirffam, baß ich. mit Schreden fab, er wäürbe 
faum jenfeit? Weihnachten reihen. Auch die Eltern erfannten das. 
Da hieß es denn: Ahr Kleinen bettelt! Ich und Mariane wurden 
verfjchont, was aber bie Buben faft zur Maferei brachte. Ihr Neib 
wuchs himmelhoch und ihr Haß auch. Alles Half nichts. Die 
Schlingel brachten wenig beim, unb ber Hunger war manchmal 
unfer Tifchgenoffe Morgens, Mittags und Abends! Da kam mir 
denn ber Gedanke, meine erlernten Künfte in Anwendung zu bringen. 
Steffen erftaunte, ala ich ihm bie Sache vorftellte Er verftandb 
von bem Allen auch nicht bad Geringſte. Mir wuchs ba ber 
Lamm. Ich Hatte nicht geglaubt, daß meine Kunft eine fo jeltene 
bier wäre. Ä 

Im Lande bes Churfürften von Trier waren bie Forſtgeſetze 
nicht fehr firenge. Man durfte Birfenreifer fchneiden, fo viel man 
wollte Steffen ging mit mir in ben Wald, und wir brachten 
tüüchtige Laften heim. Nun lehrte ich fie Beſen binden. Als wir 
eine ordentliche Anzahl Hatten, trug ich fie nad Saarlouis und 
brachte fchines Geld mit heim. Das leuchtete ihnen ein, und bald 
war eine Beſenfabrik etablixt, die uns ſchönen Verdienſt abwarf. 
Ich blieb dabei nicht ſtehen. Es gab eine Menge Espen, Sahlwei- 
ben und bergleihen Bäume in ben Wäldern. Ich fchnikte Löffel 
und Fliegenwedel, ich flocht aus jungen Eichen Peitfchenftiele, und 
bald erweiterte fich unfer Verdienſt. Die Noth hörte auf und ein 
befjeres Leben war gewonnen. 

Wer aber glauben wollte, unfere fröhliche Laune, unfere heitere 
Stimmüng hätte durch die Noth und Armuth gelitten, ber würde 
ſich geirrt Haben. Heiterkeit und Frohſinn belebte ung Alle. Es 
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wc ein Siagen unb Mfcifen, ein Lachen und Spaſſen im Kaufe, 
ara ob bey Reichthum in ihm ſeinen Wohufitz gehabt hätte Wis 
aber die Geldquellen beſſer ſtoſſen, ging’a auch wieder luſtig, umh 
aufer Tiſch war ellegeit hervlich boſetzt. Ich wurde dabei als ber 
Gründer dieſer guten Tage angeſehen. Das Betteln hörte auf, und 
ar die Buben ſöhnten ſich uun mit mir aus. Wer war glück⸗ 
licher als ich? Morianens Augen keuchteten vor Buß. Sie bltngte 
und lächelte wir zu, umb ich mar reicher belohnt, als irgend. Einer 
in ber Welt, 

Einmal war ih nun auf dem Wege, unfere Thätigkeit zu 
exmeitern. Mein Sinn und Trachten trug Früchte. Die Mädchen 
wahlhabender Bauern in jener Gegend trugen um ben Hala Kolben 
von jenem Silberbraht. Oft batte Mariane mit Seufzen vor ſolch 
Pins Ketichen geſprochen. Ihre Sehnfucht war fo groß und mächtig, 
daß fie fie kaum beherrſchen Tonnte Mehr beburfte es nicht, als 
dieſer Sehnſucht, um im mir den Gedanken zu weden, ihr eins zu 
verfchaffen. Mehrere Nächte arbeitete ich durch. Als mid. Steffen 
und die Mutier nach ber Urſache fragten, lächelte ih und meinte, 
ich. hätte fa ein Plänchen, warmem ich mir etwas Beſonderes ver: 
dienen möchte. Es war mein Vorſatz, baf fie am Chriftfeſte mit 
ſolch' einen Schmude verfehen fein ſollte. Genau hatte id mir 
bie Art dieſer Kettlein betrachtet, als einft des Schulen Tochter 
daR ihne brachte, um es zu löthen, weil es zerbrochen war. 

Als ich num wieder nach Saarlouis kam und meine Kunſtwerke 
gut verkauft hatte, Taufte ich mir eine feine Drahtzange und Silber: 
Draht. Manche Stunde ber Nacht ſaß ich unbeobachtet da und 
biftelte an ber fchwierigen Arkeit, aber ich brachte fie fertig, umb 
mas beſonders wichtig war, ſchöner als bes Schulzen Tochter ihres, 
Auch ging es öfter um den Hals, und war doch ſpottwohlfeil. 

Das Chriſtfen kam enblich, und, wer malt Marianend Ent: 
säden, ala ich das niedkiche Ketichen um ihren“ Hals fchlang? 
Eder befchreikt Sieffens Erſtaunen, als er hörte, ich bake es 
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gemacht? — Ich wurde mit Lob iUberfchlttet, und heimlich vekam 
ich — mehr als ein Dutzend Küffe als wohlverbienten Lohn. Alle 
Madchen im Dorfe beneideten fie; dem ein ſchöneres Kettchen hatte 
keine. | 
Daraus erwuchs eim nener Erwerb. Ich konnte nicht Kettchen 
genng maden, fo reißenb gingen fie in ber Umgegend ab, und fie 
wurden reichlich Bezahlt. Arch Steffen und bie Buben fingen mt 
Mm Draht zu arbeiten. Ste machten aus Eiſen- und Meſſingdraht 
Eechtpuven mit Meinen Kettchen, bie man an bie Oellichter King. 
Auch dieſer Artikel ging fehr gut. Mein Vorſchlag, ſowohl Sachen 
ſolcher Mt, als auch Silberkettchen auf bie Frühkingsreiſe mitzunehmen 
und jetzt in Vorrath zu machen, fand Beifall, und wir arbeiteten eine 
Menge zu biefem Zwecke. Diefe Arbeit wurde in der Regel Abends 
gethan, am Tage wurde, wenn Arbeit da war, geſpenglert, damit 
ich das Handwerk erlernte, was denn auch gut von Stätten ging. 
Ehe ber Frübling kam, wußte ich fehon Blechwerk zu fliden, über⸗ 
Baupt ben Löthkolben zu gebrauchen, wie ein Alter, und ber Spengler: 
ſteffen, deffen Anſehen bei mir fo hoch ftand, fagte mehr als hundert 
Deal: „Friedel, On biſt ein Prachtkerk! Du kannſt, wenn Du nur 
noch; neue Gefäße machen Pannfi, bei jedem Meiſter ala Gefelle mit 
"Ehren eintreten.” Das war mir dann ein mächtiger Sporn zum 
Borwörtsichreiten und ehe eine fange Zeit verftrich, war ich im 
Stande, des Meifters Anfprühen m allen Beziehungen zu entſprechen. 
Was mein Berhältnig zu Marianen betraf, jo hatte das zwar 
feine Acht⸗, aber auch ſeine Schattenfeite, und letztere machte mir 
viel Herzeleid. Sie war allmäfig doch viel anders geworden, als 
früher, das ſah ich alle Tage mehr ein. Zwar ſchöner wurde ſie 
mit jebent Tage und blühender; aber vor ben Leuten ſah fie mich nur 
verftoßlerr oder gar nicht an. Das hat mich oft tief gefchmerzt; 
dech Abends, namentfich in ber Dämmerſtunde, zwifchen Licht und 
Dunkel durfte ich fie Füffen und herzen, und fie that's auch, doch 
durfte Niemand im ber Nähe fen. Mir fam das unbegreiflich vor; 
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denn ich meinte, weſſen man fich hinterwinds nicht zu fchämen 
brauche, das bürften auch die Leute fehen. Am Ende gewöhnte ich 
wich b’ran, und das Heimlichthun, das Sichfreuen auf das Dämmer⸗ 
ſtündchen Hatte doch etwas gar Schönes. 

Ueberbaupt wurbe ihre Schönheit, die meine einzige Wonne 
war, auch die Quelle meiner Leiden. Ich war boch der größte Narr 
auf Erden, weil ich meinte, Fein Menſch fähe außer mir, wie ſchön 
Mariane ſei! Hatten nicht andere Buben auch Augen? Mußte 
ihnen nicht auch mwohlgefallen, was ich fo ſchön fand? — Aber ich 
wollte nicht, daß fie es follten. Ich fah Mariane als mein Eigen- 
thum an, das auch mir allein gefallen follte Da hatte ich mich 
verrechnet, troß der Seefchiffe, die ich rechnen Fonnte. 

Schon auf bem Heimwege nedten und fchäferten überall die 
Buben mit dem netten, leichtfüßigen und bildhübfchen Mädel. Alle 
mal ging mir ein Stich in’3 Herz. Freilich war fie mit dem Maule 
pulverfir und trumpfte fie ab, daß fie in der Regel ſchamroth und 
voll Aerger ſich zurüdzogen; allein nich wurmte eg, wenn fie mit 
diefen Gluthaugen einen anſah. Mit mir fcherzte fie indeſſen gar 
nit. Und wenn id) mal traurig da faß, fo ſtrich fie mir mit ber 
Meinen Hand über dad Gefiht und fagte: „Narr, meinft’, es gefiele 
mir einer von ben Buben! Du bift mein Alles! Du weißt’3 ja!“ 

Da wurde mir's benn wieder wohl, bis wieder ein Dorf kam 
und fi die alten Auftritte erneuerten. 

Später nun gar, ald fie Kochlöffel und andere Erzeugniffe 
unſeres Kunftfleißes feil trug, verzweifelte ih fat, wenn ich nicht 
bei ihr war, und war ich bei ihr, fo war's nicht ander. Auf den 
Dörfern ging’8 noch; aber in Saarlouis, wo bie Offiziere und bie 
gepußten reichen und fchönen Herren den Mädchen den Kopf ver: 
drehten, da war es zum Raſendwerden. Ich wußte ed bei ber 
Diutter dahin zu bringen, baß fie gar nicht mehr handelnd ausging. 

Das half mir wenig; denn die jungen Kerle im Dorfe fanden 
nun auch, daß Steffen? Mariane dag ſchönſte Mädchen im Dorfe fei. 
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Endlich kam der Frühling. Die Sonne fchien hell in die kleinen 
Fenſter; bie Knospen ſchwollen, ſprangen auf, zeigten Blüthenbüſchel, 
und ſtanden endlich in duftiger Blüthe; bie Amſeln fangen; einzelne 
Schwalben kamen und endlich auch die Nachtigall. 

„Gehen wir?“ fragte ich Steffen. 

„Freilich;“ ſagte er kurz. Er war auch ein Zugvogel. Wenn 
der Frühling kam, ließ es ihn nicht mehr raſten im Haufe Die 
Kartoffeln wurden in bie Erbe geſchafft und die Sippfchaft brach 
auf. Es gab nun mehr zu tragen, ba wir reiche Borräthe unferer 
Winterarbeiten mitnahmen; allein wir waren auch flärfer geworben. 
Wir theilten und. Die Mutter mit ben Buben und Fleinen Kindern 
jene Borräthe verfaufend, zogen gegen Saarbrüden bin, und wollten 
dann an der Nahe herunter ung im Sommer bei Alten- Simmern 
treffen. Steffen, Mariane und ich wanderten mit dem Grauchen, 
ber Ziege. und dem Handwerk ber Mofel zu. Das Dorf meiner 
Heimath follte im Bogen umgangen werben, und, ung rechts wendend, 
wollten wir bei Winningen abbiegen, über bie Rheinberge, durch 
die rebenreichen Thäler endlich dem Hungrüden uns zumenden. 

Ich freute mich kindiſch, Caspar und feine Frau wieberzufeber. 
Ich war ftolz, daß ich jo gewachfen war, daß ich, in Folge unferes 
Verdienſtes, fattlich in Tuch gefleibet war, dunkelblau mit weißen 
Stahlfnöpfen; daß ich eine prächtige Kappe trug, bie ih in Saar- 
louis bei einem Trödler billig erftanden; aber was mehr werth war, 
für meine gute Pflegemutter hatte ich ein Silberkettchen gemacht, 
und ein Dubend feiner Zinnlöffel in die Haushaltung. Für Caspar 
ein Drabtzängelden, um Kohlen aus bem Feuer auf die Pfeife zu 
holen, und einen meifingbrahtnen Lichtputzer mit einem Kettchen für 
bie Dellampe. Das waren werthvolle Gefchenfe, und nie hat mir 
etwas mehr Freude gemacht als bie, ausgenommen Marianen 
fifbernes Haläfettchen. 

Unfer Zug ging Tangfam. Ueberall Arbeit bie yüle. Wit 
ſchafften aber auch etwas weg in einen Tage, wir Zweie. Mariomte 
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verkaufte viel von unſerm Winterzeug. Vater Steffen war ber 
gzlüclichſte Menſch auf Erden, und — no einer. — Er ſah eb 
gar nicht oder wollte es nicht fehen, wen ich mit Marianen Eofle 
und fie Füßte; auch lachte er nicht, wie es bie verdammten Buben 
thaten, bie jebt bei Saarbrüden bei der Mutter waren. Es gab 
wohl noch recht trüibe Augeublide, wenn bie Burjchen mit Marianen 
. Bebäugelten, aber wenn ich traurig wurde, hüpfte fie zu mir und 
zaunte mir in's Ohr: „Du weißt jal” — Und ich wußte, daß fle 
nur allein mich liebe und meine rau würbe, und das war genug. 

Erf im Mai fliegen wir die Berghöhe hinunter, wo Caspar's 
Dorf lag. Der Vogelherd war nod in gutem Stande. An ber 
Stelle, wo mid Marine damals erwartet, blieben wir zurück. 
Es gab jelige Erinnerungen und eine felige Gegenwart! Ya jedem 
Dorfe hatte der. beliebte Spenglerfteffen feine Gaſtfreunde, wo er 
willkommen war; auch bier. Das Haus lag oben im Dorfe, nahe 
am Ende. Unfern bavon ſtand dad alte Dorfrathhaus, vor diefem 
aber war ber Plab, wo die Werkſtätte eingerichtet wurde. Nachdem 
ba8 Alles gefchehen war, nahm ich meine Geſchenke und brach auf, 
obwohl id wußte, daß Caspar mit der Heerbe auögefahren war. 

Mariane aber wollte bie Freude auch theilen. So wanderten 
bean wir Beide das Dorf hinunter, ich nicht wenig ſtolz; dem 
Mariane hatte mir oft gejagt, ich fei viel größer und fchöner geworden. 

Wie gudten die Leute, als wir fo ſtolz mit einander ba hinab: 
ſchritten! Wir konnten's hören, wie bier eine Frau und dort eine 
fagte: „Das ift doch das fchönfte Pärchen in ber Welt!” Der Friedel 
ſei ein Staatskerl geworden, meinten fie, und wenn das Mädel ſein 
Schatz feie, wie es ben Anſchein babe, fo fei er noch geicheihter 
geworden, ala er früher ſchon geweien, denn e3 jet bildſchön. 

So etwas hört man num immer gerne, und Mearianchen Ticherte 
unaufhörlich in fi hinein. Ich weiß nicht wie ed kam — aber 
MR wollte nich doch ärgern, Daß fie fi gar zu gerne fagen ließ, 
fin dei Fehön, Jünugſt hatte ihe daS auf dem Wege ein Wuſterreiter 
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"hngt, unb alle Welt weiß bach, nd bmw für Zinben Ar. 1b 
doch gefiel e8 ihr, und fie fah ihn fo freundlich atı, daß mir bei 
Kamm ſchwoll. Ach muterbrikche damals meinen Katdillen; das 
bes wurde mic gewiß, baf fie gefalifächktig war; daß fie eben 
darauf aefah, daß er jagen ſollte: wie ſchön bift Dul 

Do um. misber aluf das zurüdzufonnmen, wus irh erzählen 
weite, je gingen wie benn mun vüfig fort, Martane ſechr froh, ich 
Fehr werkimmt. Endlich erteidhten wir bie Meine Hütte und rrit 
bofirde es recht weich um das Herz. Hatie ich doch fo viel Liebe 
Sir gefunden und fo viel Butes genoflen, Es war nd Alles wie 
vor einem Jahre. Ich hörte den Schlag der Lockdrofſeln ſchon von 
me. Man konnte leicht durch das niesre Yenfterlein in das 
Stübrheh blicken. Ich that's, und da faß fie, bie feelengute Ftau 
und ſpann. Sie bemerfte mid) nicht; denn fie hatte ben Kopf 
geneigt, und es ſchien, als dächte fie Schmerzliches, weil Thränen 
auf ihre am Moden zupfende Hand fielen. 

Halten hab’ ich mich da nicht mehr kömen. „Mutter!“ vief 
ih, und fie fuhr entfeßt auf; aber fie erfannte mich auf der Stelle, 
ſchlug die Hände zufammen und rief freudig: „Ad, unſer 
Friedel” 

Ehe fie hat aufftehen können, hab' ich ihr ſchon an der Bruft 
gelegen und fie gefüßt und geherzt, wie ein Kind feine Mutter, 
Sie aber Hat alöfort geweint und doch babei geläcdelt und mid 
betrachtet. Es bat lange gedauert, big fie Marianen fah. 

„Wo kommſt Du denn ber, Friedelchen?“ fragte fie, „und- 
wer iſt denn bad? Willſt Du wiedet bei ung bleiben? Ach, was 
wirb der Caspar fagen!” Und num herzte fie mich und liebkoſte 
Mich wieder. Ä 

Endlich Hab” ich denn Leit gewonnen, ihr zu ſagen, mer das 
ſchĩne Mädchen ſei. Ach ich ſah Thranmm ia ihren Augen, und 
bes ließ mich wieder all' iht eitles Weſen vergeſſen. 

„Mariane!“ ſagte die Mutter. „Hör' mal Kind, Du mußt 
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tn recht gerne haben, den Friedel; denn Du weißt gar nicht, Ye 
lieb er Dich Bat.” 

Das trieb Flammen auf unfere Wangen. 

„Du bift aber recht groß geworben, Friedelchen,“ fuhr fle fort; 
„und wie Du gut gefleibet bift! Gott ſei gepriefen, daß es Dir gut 
geht. Wie viel Kummer und Sorge bab’ ich Deinetwegen ausge 
fanden, Du glaubft es nicht! Und wie wunderbar ift es Doch, eben 
hab’ ich an Dich gedacht; wo Du boch fein möchteft, und wie eb 
Dir ginge, und ob Du auch an und bächteft, ba kamſt Du. Ich 
bin aber auch recht erfchroden, und meinte faft, e8 wäre Dein Geiſt, 
bis ich bie rothen Baden ſah.“ 

„Daß ich oft und viel an Euch gedacht habe,’ fagte ich, „wird 
meine Mariane bezeugen. Nicht wahr?” — Mariane nidte bejahend. 

‚ber ich will es Euch auch,” fuhr ich fort, „durch bie That 
beweiſen.“ | 

Nun Framte ich meine Siebenfachen aus, und legte fie nicht 
ohne Stolz auf dem Tifche auseinander. 


„Seht Ihr's Tiebe Mutter? Daß ich ein rechter Spengler wor: 
ben bin, mögt Ihr an biefen Löffeln feh’n; die Hab’ ich gegoffen 
und polirt, und bringe fie Euch mit. Dies Silberfettchen hab’ ich 
ſelbſt gemacht, und das folt ihr um Euren Hals tragen; das da 
ift für Vater Caspar, wenn er ſich eine Kohle auf die Pfeife Tegen 
will, und dies ift ein Putzer für Eure Ampel. Alles hab’ ich gemacht, 
gelt Du, Mariane?“ 

„Gewiß!“ fagte die, und weidete fih an dem Erflaunen ber 
guten Frau. ° 


„Friedel, was gedenkſt Du?’ fragte fie endlich, als fie fich vom 
ihrem Erſtaunen erholt. „Das Toftet ja Alles viel Geld!“ 

„Mich koſtet's ja nichts, Liebe Mutter,‘ rief ih. „Es iſt je 
lauter Abfallzinn, aber boch gut, und ber Engel fteht nicht umfenk 
b’rauf.‘‘ \ 








„ch, bis Beber Gott,“ rief fie aus, „was ſollen wie Dir dunn 

geben?“ 
„Still!“ rief ich. „Habt Ihr mir nicht fo viel Lebe gegeben, 

als ich obbachlo8 war? Das kann ih Euch niemals vergelten.“ 

„Ad, Du närrifcher Bub,” fagte fie, und wiſchte fich wieber 
die Thränen weg; „wer wirb nur bavon reben.“ 

„D'rum laßt mir auch meinen Spaß,“ fagte ich, „und thut 
mir das Rettchen gleich an.” 

De flräubte fie ſich aber mächtig. Gie fei zu alt, fagte fie, 
und das zieme fich nicht für eine arme Hirtenfran. 

Sest nahm aber Mariane das Wort, und Ihr befanntes Plap- 
perment that Wunder. 

‚Ei, fagte fie, „ſeid Ihr nicht noch eine junge, bilbjchöne 
Fran? Dreiner Seel, wenn's hoch kommt, zwei bis drei unb vierzig 
Jahre. Und Euer Hals ift ſchneeweiß und rund und zart. Da 
wüßte ich reiche Stabtfrauen genug, bie ſtolz wären, wenn fie fo 
einen Hals hätten,‘ und bevgleihen mehr. Das ging über bie 
frifchen Lippen weg, wie Quedfilber. Und richtig! Die Here, bie 
Alles fertig bringen Tonnte, wenn fie wollte, brachte auch das wieber 
fertig. Es war aber auch Alles wahr, was fie fagte, und feine 
Füfarerei. Und ein Bischen Eitelfeit Hat doch am Ende eine Jede, 
und wenn fie auch noch fo beſcheiden und bemütbig if. 

Da mußte man aber auch fagen, es fland ibr ſchön um ben 
vollen, fchneeweißen Hals, den ich, durch Marianens Gefchwäte aufs 
merffam gemacht, erſt jeht ſah. 

Mariane hatte noch immer Thränen im Auge, die ihr ber Kampf 
brachte, ben bier Liehe im Geben unb Liebe im Nehmen: beftanb. 
Die Erſte fiegte volifländig. Ich mußte ber guten Mutter nun Alles 
erzählen, was, fich mit mir begeben. Wie that ed ihr fo wohl, als 
ich ihr fügte, wie herrliche Zinfen mir und bes Spenglerfeffen Familie 
bie Kunſt getragen, die ich bei Caspar geübt. 

Gie betramerte es, daß ea außer ber Zeit fei, uns Weiden mit 


airgend Eiremd nftiverten zu Lönktens alleinwir mußlden Mir ver⸗ 
ſprechen, den nächſten Abend bei ihr und Caspar zu eſſen. J 

Es war nam Zeit, daß wir gingen. Sie ſah unß enge mit 
gar fröhlichen Antlitze aach 

Als wis ſo hingingen, ſagte Matiane: „Wie hat Fb. Dich ſo 
lieb! Ich bin ordentlich neidiſch geworden. Und Du fr.” 

„Hab' ich Dich weniger liebꝰ“ fragte ich fie. 

Sie aber ging ſtille neben mir hin. 

Bei dem Vater angeksmmen, mißten wir natürlich viel matten, 
und er freute fih mit uns. 

Rach einem fleikigen Tage kam emblich dev Abend. Nachdem 
Mariane dem Vater feinen Kaffee gekocht, und dazu einen Tram: 
kuchen gebaden, gingen wir Beibe zu Casparz. 

Er war zu Haufe, und fehne rende glich ber feines Welbeh 
Huch er machte viele Worte über meine Gaben, aber bie Freabe 
beuchtete aus Allem klar hervor. | 

Die Mutter traktirte über die Maßen, Da dampfte ein belifager 
Sirfebrei mit fingerbider Krufte; dann bam ein geränscherter Schweint⸗ 
Tinsıbaden mit Düren Zwetſchen, und enblicy eine Toftbare Zwiebel⸗ 
brühe zum Austunfen mit Brodſchnitten. Sie that fich etwas gu 
gut davauf, baß es uns fo herzlich ſchmeckte. Ich machte ihrer 
Kochkunſt aber auch alle erdenkliche Ehre. Mir war die wohlbes 
lannie und von mis vielfach verehrte Mofeler Kochlunſt etwas Neues 
umd, daß ich es gefieße, Liebes; bein die an ber Saar hatte etwas 
Fremdes, Franzöſiſches, was ich weder gut fand, noch liebgewunn. 

Die beiden Eheleute, bie längſt wariten, wie viel Uhr es mit 
und Beiden fei, nedten ung mährend des Eſſens weiblich, und Taten 
manche Möthe über uns, obwohl wir Beide ſolche Nedereien durch⸗ 
ans nicht ungerne hörten. Beide Eltem Ihaten es durchaus anders 

nicht, ich mußte im Haufe Quartier nehmen, fo lange mir blieben. 
Sie freuten ſich wahrbeft königlich, daß ich mein Handwerk Than 
ſo gut urftand, und vermehrten mich ale Tage, nun ja auch alle- 
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u Gott Vor Augen unb tw. Herzen zu Behalten, Te werbr as⸗ “x 
auch gewiß niht m einen yiktıı Forttummen fehlen. 

Mach dier glücklichen Nayım Tigich ith mE einem Deie, wo xp 
mich fo heimifch gefühlt, und wo bie guten Menſchen mich Lieb harcen 
Es war wieber tin Schmerz, wie vor einem Jahre. 

Unſer Weg führte amd jetzt wieder bergan. Meier hinab a 
der Wöfel wollie Steffen nicht, wel auch ich wicht wünſchte, m 
meinen Geburisort zu kommen. Mike Jeitlang durchzogen wie eit 
ziemlich rauhes Hochland, zur Lünen Die Moſel, gur Rechte bus 
Hochwaldgebirge und den Ybar, wwb flirgen datum rechts Hinwd im 
das hügelige Band bes Sımgrädens, verſchrieen in ber belt, WE 
ſeis eine Wüſtenei, und dach in Wahrheit ein Teich geſegnetes Land. 
Wälder von üppiger Schönheit wechſeln mit Wieſengründen fo ſchön, 
a man fie ſehen mag. Fiſchreiche Büche bewäſſern fie reichlich. 
Fruchtbare Fluren Liegen um die fhönen Dörfer, und die Leute Mb 
ehrli und trem Ich Hab’ fie recht liebgewonnen emd viel Liebs 
und Guts bei ihnen erfahren, daher ich gar gerne da geweſen bin. 
Auch hier war der Spenglerſteffen wohlbekaunt und ſehr geſchäht, 
und fand Arbeit die Fülle, ſeltfamer Weiſe ſelbſt in der Stabt 
Simmern, wo wir freilich vor dem Thore unſere Werkſtätte wufe 
ſchlazen mußten, weil ſonſt die Spengler in ber Stadt ſich petzig 
gemacht hätten. Du ſteht die große, ſchöne Abe, mit ihrem Schirm⸗ 
dach von Aeſten. Ein kaönered Piiggen bei gutent Wetter iſt nicht 
zu finden, 

Heer traf und dann auch bie Mitter mit den übrigen Kindern, 
Sie Hatten gute Geſchüfte gemacht, brachten viel, Gelb mit, und wir 
Ieiien nun recht in foribus, wie bie alte Sophie yı ſagen pflegte. 

Wir würden bei Zeiten beimgegogen fein, hätte fich nicht ein 
ganz beſonderes Errigniz zugetpagen, was in nichts geringerem 
befand, als in einem derben Zuwachs unſerer Familie, einem dicken 
Buben, der. auf einem Dorfe geberen wurde. Mir wurde die Chre, 
Pete au ſein, dixe Ehre, auf die ich wir. wie eingebildet habe. 
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Das brachte eine fainle Menberung hervor; denn bie Mutter und 
Mariane mit ben Heimen Kindern blieben in bem Dorfe und wir 
dogen weiter gegen ben Rhein Kin im bie Thäler, bie fi gegen das 
Rheinufer hingichen. | 

Sceiden und meiden thut weh! fagt das Sprichwort. Ich 
hab's bier gar lebhaft gefühlt, und z0g recht arm in bie Welt hinein 
mit Steffen und ben Buben. Da ich reinlich war, fo wurde ich zum 
Koch befiellt. Das war eine ſchöne Geſchichte!l Hatte ich body mem 
Lebtage nur gegeffen unb getrunfen, aber niemals gefodt. Was 
wollte ich aber machen? Ich mußte es lernen. Go fchwer war's 
nicht; wenn's auch manchmal anbrannte oder berartiged Unglüd 
geſchah, fo waren unfere Gaumen burchauß nicht verwöhnt, unb 
es wurde boch gegefjen. Mit ber Zeit aber Iernte ich das auch fo, 
daß ich, als wir heimkehrten, große Lobfprüdhe erntete von meinem 
Allen. 

Diefer Monat war mir zehn Jahre lang. Meiner Augen Luft 
fehlte. Mein Herz ängftete fich unabläffig wegen Marianens großer 
Sefallfucht, die mir ſchwer auf ber Seele Ing. Wie leicht Tonnte 
ein reicher Burſche fi in fie verlieben und fie mir abfpänftig 
machen! Schon ber Gebanfe trieb mich fchier auß ber Hant, und 
bachte ich mir ihn Tebhaft, fo war's tagelang um meine Rube gefchehen. 

Wir famen mblid beim, und fanden alle fon da. Gie 
hatten bie Herbftarbeiten im Kartoffelfelde ſchon gethan. Alte meine 
Sorgen aber waren umfonfl. Mariane war außer fi vor Freude, 
mich wieber zu haben, und bie Trennung war fogar das Mittel 
geweſen, fie liebevoller und berzlicder zu machen. Auch gefiel mir 
gar wohl ihre Liebe zu dem kleinen Kinde, dad bie großen Buben 
nur mit fcheelen Augen anfahen. 

Bas fol ih von dem Winter fagen? Er floß bin wie ber 
vorige. Wir trieben wieber unfere Winterarbeiten, unb troß bem, 
daß bie Wochen ber Diutter die Kaffe bebeutenb gejchmälert hatten, 
tonnten wir uns einen Borrath von Silber⸗, Meſſing⸗ und Eifen⸗ 
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draht Halten und unfere gewohnten Kunftwerke in geböriger Anzahl 
machen. Wir lebten befier als irgend ein Bauer im Dorf. Ich 
glaube der Schuliheig befand ſich nicht jo wohl. Wir waren gut 
gefleidet, kurz, es ging und fehr gut, und der Neib der Bauern 
verfolgte uns weiblich. | 

35 lernte mein Handwerk ganz vollkömmlich, und war fo 
glücklich in Marianens Liebe, daß ich an eine Zukunft nicht im 
mindeſten dachte, die dies Sein und Leben ändern könnte. Und 
doch ſollte eine folche Tommen und mein Glück für immer unter: 
graben. Ich muß freilich damit über zwei volle Jahre Binweg- 
fpringen; aber was thut’3 au? Sie waren einförmig umb feine 
befondere Begebenheit zeichnete fie aus, es fei denn das, daß 
Mariane mit ber Mutter den lezten Sommer zu meinem Leidweſen 
zu Haufe blieb. Der Borwanb war, daß ich fo gut kochen Töne, 
wie ein Mädchen. 

Leider jah ich gutmüthiger Tölpel ihnen nicht in die Karten. 
Ich kanute dieſe Verſtellung nicht, und traute fie aych am wenigſten 
der Mutter zu. Und bo — war es eine abſichtliche — und fie 
hatte den Zwed — mid und Marianen zu trennen, — denn fie 
hatte mit dem fchönen Mädchen ehrgeizige Pläne; Pläne, fie an 
des Schulzen Sohn zu bringen, ber ihe überhaupt feit einiger Zeit 
ſichtbarlich nachging. 


In einem tiefen runde 

- Ba gehb ein Muͤhlenrad 
Mein Mebchen iſt verjchuden 
Daß dart gewohnet Kat, 
Sie hat mir Treu' verſprochen, 
Gab mir ein’ Ming babet, 
Die Tom’ bat: Be gebrochen, 
DA Ringieie [yrang aiuvel. 

u Eigendorff 

Der Water dem dieſesmal nit einer ungewöhnliden Heftig 
Mit, Schon bet unſerer Heimmeife: lag ber Schnet mehr beum- eimen 
Zub tief. Ach, mir pochte Las Herz. Die Exmarheng:, bie Sehm⸗ 
ſucht wollte mie die Bruf fprengen. Faft ein halbes Jahr fein 
Lieb nicht fehen, ift wohl ein Schweres, was freilich nur ber be 
geeiit, der's einmal erfadren, wie ide Ich war ein flattlicher 
Marſche geworben, Mariane eine volle Jungfrau im allem. lange 
einer blühenden Jugend und Schönheit, wie ſie felten getrofſen wirb. 
So haste ich fie verlaſſen. War fie nicht ſchöner geworden feit 
wellen ſechs Movaten? Und was hak es Neues gegebene Schnüffelt 
des Schulzen fein Peter noch um fie herum? Anfangs Remember 
war unſere Kirchweih; durfte, konnte ich da fehlen? CB war die 
legte im ganzen Lande ba herum, unb die Iuftigfte und ſchönſie. 

‚rauf Du und ber Teufell” rief ber alte Steffen, befien 
Beine ed mit ben meinigen nicht aughielten. „Du treibft mein’ 
Seel’, den Efel noch tobt!” Da mußte ih langfam thun, wie's 
auch in mir trieb, 

Endlich famen wir an. Ich Hatte mir den Willlonm fo 
ſchön gedacht; mir vorgeftellt, wie fie aus dem Haufe flürzen würde 
und mir um ben Hald fallen; aber es blieb ftille im Haufe, 
mäußchenftille, als ob Alles ausgeftorben wäre. Die Angft brüdte 
mich faft nieber. 
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Oa tea bie Mutler mit mimen Walken heraus, ber nun 
Ion laufen gelernt hatto, und begrilfpte um®. 
„Mo iſt Meriane, Mutter?“ fragte ich heftig. 

Halb bachend, halb ürgerlich ſah ſie mich an. „Min, men 
weint ja, Du wollten fie aufefſen!“ ſagte fie. „Warns nur ab.‘ 

Ich traue meinm Ohren kaum. Ton unh Ausdruck war 
möcht: ber früßere, gewohnto, herziiche. 

Sch Ichiwisg Flille, gab ben Buben ben Efel umb ging in daß 
Hams. Sie war nicht da. 

Steffen, der hereintrat, fragte jetzt ud. 

„80 wird fie fein,’ ſagte flo; ‚auf bie Glashütte if le, we 
ihre Gothe Köchin iſt. Um Sountag ging fie hin, ich denke wohl, 
daß; fie Heute zurücklommt.“ 

Dad fiel mir ſchwer auf's Herz. Wußn⸗ ſte doch, daß wir 
bald kämen. Ich an ihrer Stelle wäre nicht weggegangen, wenn 
ich Pe erwartet hätte. Ä - 

Es wurde Naht. Ste kam wicht. 

„Es iſt ſAchduubel draußen,“ ſagte ich ur Mutter, „fol i¶q 
ihr entgegen gehen?“ 

„Das iſt nicht nothig,“ ſagte fie Halt. ‚Komma fie nach, ſo 
wird fie auch Jemanden hahen, ber fe begleitet. Uebrigens weiß 
fie ben Weg auch alleine, den fie biefen Sammer fo oft ſchon ger 
gangen ii” 

Diefe Antwort, fo wegwerfen und ſchuurrend, hatte ich nicht 
erwartet. Womit hatte ich das verbient? 

„Warum feib Ihr mir denn fo böfe, Mutter?’ fragte ich erregt. 

„Das läg' mir auf,” fprach fie fchnippig, wandte mir ben 
Rüden, und ließ mich verbußt ftehen. 

„Was war das?“ — fragte ich mich felber; aber eine Antwort 
Hatte ich barauf nicht. 

Verleyt, wie ich wer, ing ich auf bie Bodenkammer und . 
legte mich in's Bette. Man vief mie nicht einmal zum rachteffen. 


Ya Schlafen wer nit zu denlen. Tauſende vom ragen durch⸗ 
freuzten fi in meinem Sepfe, ber mir in Fichberhitze gluͤhee. 
Endlich Tamen bie Buben, Iegten fi mäuschenflille nieber und 
ſchnarchten bald; ich aber fchlief nicht, bis endlich gegen Morgen 
der Schlaf fich meiner erbarmte. Aber wer fchildert meine Träumer 
Es waren Ausgeburten eines Iranlen Gehirns, das Furchtbarſte, 
Entfeßlichfte drängte fi darin. Mariane wurde mir durch hölliſche 
Geifter vom Herzen gerifin unb mein Herz blutete und bintete, 
bis ber legte Tropfen verronnen war; ba wollte ich fterben umb 
konnte nicht; mußte als Schatten umberwanbern; ſah fie in eines 
Andern Arm und Tonnte fie ihm nicht entreißen. Es war eine 
Dual, wie fie die Hölle kaum fchredlicher haben Tann. 

Als ih Morgens. herab kam, dankte mir die Mutter kaum 
auf meinen Morgengruß. Auch Steffen machte ein werbrießliches 
Geſicht. Der Einfluß feiner Frau war fichtbar. 

Es vergingen fo acht volle Tage. Da kam Mariane endlich. 

3% faß file in der Ede des DOfend. Die Dämmerung batte 
ihren Schleier über uns gebreitet. Sie ſah mich nicht. 

„Wo iſt denn ber Friedel?’ fragte fie. 

„Dort in ber Ede fit er,’ fagte die Mutter. 

Sie, trat zu mir und begrüßte mi. Der Drud ihrer Hand 
war warm und herzlich. Wir wechfelten wenige Worte, 

Nun ſetzte fie fih und erzählte, wie bie Herrichaft fie fo gut 
leiden möge und ihr ben Antrag geftellt habe, als Kindermädchen 
in Dienfte bei ihr zu treten. 

„A, du lieber Gott,’ fagte freudig bie Mutter, „haſt Du 
benn zugeſagt?“ 

Sie verneinte mit dem Bemerken, fie müßte bo erſt ihre 
Eltern darüber hören. 

„Du hätte nur gleih ja fagen können,“ fagte die Mutter. 
„Wir haben Eſſer genug, und können Yeicht eins miſſen. 
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Außerdem iſt ed Dir gut. Da lernt Du etwas, und kannſt Dir 
{döne Kleider verbienen.” j - 

Ich Hatte genug gehört. Ein Stich nach dem andern brang 
in mein Herz. Die Thränen füllten meine Augen. Ich mußte 
hinaus. Draußen in ber Abenbfälte hatte ich Luft, bie mir bier 
fehlte. 

So fand es alfo! Nun fiel auch ein Schleier nad dem 
anbern von bem Geheimniß. Ach war ben Plänen ber Mutter mit 
Marianen im Wege. Des Schulgen Peter hatte mich heute fo 
fpöttifch lachend angefehen, baß ich wohl fchon Luft gehabt hätte, 
ihm ben Hals zu brechen. Da lag’. Die Mutter boffte, ber 
Peter, der Marianen nachging, follte fie heirathen. Weberbem 
waren bie Buben herangewachfen. Ich war num überflüffig. Ich 
durchſchaute Alles mit klarem Blicke, aber das Herz blutete. — Wie 
ih fo da fland, an das Haus gelehnt, kam ber Peter daher und 
trat in das Haus. Jetzt ſchwand der lete Zweifel. 

“Kaum war Peter hinein, fo ging leife bie Thüre. Mariane 
ſchlüpfte heraus. 

„Friedel!“ rief ſie leiſe, und in dem Tone klang ja das alte, 
warme Herz hindurch. 

Ich zog fie an meine Bruſt, und fühlte noch einmal ganz 
mein Glüc, ehe ich es verlieren ſollte. 

„Ach, Mariane,“ fagte ich, „wie iſt es hier anders geworben, 
der Peter ift Dein Schatz; Du willft fort, und Beine Mutter ſagt's 
Mar, daß es ihr lieb wäre, einen Eſſer zu verlieren. Sie bat mir 
noch Fein freundliches Wort gegeben. Woher dad Alles Tommt, 

begreif’ ih wohl. Deine Mutter fieht umfere Liebe ungern. Ich 
bin ihr zu wenig, zu arm für Did. Iſt's nicht fo? Und wie 
ſteht es bei Dir, Mädchen? Rebe, es ift Zeit. Sag’s frei heraus, 
ob Du mich noch liebſt; ob Du bie Treue halten wink? Du gehft 
auf bie Glashütte, Du wirft eine Mamfel. Adje Friedel! Du 
magft in die Welt gehen! Nicht wahr, fo iſt's? — Ka Tiegt auch 

Horn’s Erzählungen. I . 
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au mir armen, beimathlofen Buben! Schon lange genug bie ich 
Euch zur Laſt. Nun könnt ihr Euch jo ſelber forthelfen, umb 
oft mich weg, wie ein alter Humd, bee nichts mehr nützet.“ 

Meine Rede war immer Bitterer geworden, und ich hatte mich 
ſelbſt in einen Zorn bimeingerebet, ber mit jcher Minute wuchs. 

Mariane hatte ihre Arme um meinen Hal gefchlungen. Ahr 
Kopf ruhete auf meiwer Schulter, und fie weinte heftig. 

Da ging bie Türe auf und eine kreiſchende Stimme vie: 
„Drartanel Geh auf ber Stelle herein!’ 

Sie riß fi los, drücte einen Ruß auf meine Lippen und 
te in das Haus. Das fehlte gerade noch zu meinem Bome. 

Da ſtand ich, rathlos, zornglühend. Sie hatte nicht geantwortet; 
wor das nicht auch eine Antwort? Hätte ich Unrecht geſprochen, fie 
würde mir fihon entgegnet haben. O, tb war elend. Unb das 
Bewußtſein dieſes Elends durchdrang mit Eiskälte mein Inneres. 

In der Stube war Licht. Ich trat an's Fenſter und ſah hin⸗ 
«in, da es keinen Laden hatte. 

Da ſaß das engelſchöne Mädchen ſtille an ihrem Spinnrade 
uud ſenkte den ſchönen Kopf auf die Bruſt. Es war mir, als 
ſäh' ich ihre Thränen rinnen. Der lange Peter mit feinem gelben, 
Arohbummen Geſichte ſaß neben ihr, Hatte den Arm um ihren 
fchlanfen Leib gelegt und näfelte ihr Allerlei vor, was nur bumm 
fein tonnte, weil er es felber war. Die Mutter ſaß nicht weit 
davon mit dem Heinen Friedel und ſah ſeelenfroh ben PBicheldien 
des dummen Peter zu. Nöüber-am Ofen ſaßen Steffen und Die 
Buben und banden Befen. 

Was ich da audftand, iſt unbeſchreiblich. Der Frof fchättelte 
weich fieberifch und doch glühte mein Kopf. Wären meine Mugen 
Pfeile geweien, fie hätten ben Peter durchbohrt. 

Lange hatte ich fo geftanben, als enbli bie Zubereitungen 
zum Effen gemacht wurden. ſPeter ftanb auf unb nahm feine 
Müte. 
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is PR die leckende Freundlichkeit der Mutter ſah, übernahın 
mich die Wuth. Meine Fäufte ‚waren geballt. 

Set Tam er heraus, und wie ein Raſender fiel ich ihn an. 
Jeh war ſtark, breitſchultrig und gebrungen, und meine Muskelkraft 
Aberragte bie Peters mn bie Hälfte, obgleich er viel größer war, 
als id. 

Men Angriff war fo heftig, daß er ſich Aaım mehren konnte, 
unb ehe er fich recht befonnen, woher das käme, lag er am Boden. 
8 ich that, werk ich nicht; aber Peter fchrie um Hilfe, und 
Asbalb ſtürmte Alles and dem Haufe heraus, und die Matter fland 
mit dem &chte in ber Thüre, den Schauplag zu beleuchten. ebt 
erſt fah ih, daß Peter heftig blutete. Der Steffen, ein Rieſe an 
Kraft, riß mich los von ihm. 

„Du dringft ihn um, Bube,“ ſchrie er, und ftieß mich vor bie 
Bruſt, daß ih taumelte. Ich war meiner nicht mehr mächtig. 

„KRührt mi nicht mehr an!‘ fehrie ich wüthend und trat 
auf ihn zu. 

„Was?“ fagte er gebehnt. „Strauchmörber, wagſt Du es, 
mix zu broben? Sf es fo weit gekommen?“ 

„Das if der Dank, wenn man Bettelbuben aufnimmt und fle 
großzichtl ſchrie bie Mutter. 

‚Ar Dir Yuben will ich mid, nicht vergreifen,‘' fprach mit 
entfeßlicher Murbe ber Steffen; „aber Du mußt fort. Dein Bündel 
iſt 06 geſchnürt droben. Fort met Dir auf ber Stelle.“ 

Der Peter hatte fich aufgerafft, er war in bag Stübehen geführt 
werben, wo Mariane, bleich, wie ein Steinbild, ſaß, obne ſich rühren 
zu können. Sie hatte den Zuſammenhang :begriffen, ehe fie Alles 
wußte. 

Ich war keines Wortes mächtig; aber in brei Sägen mar ich 
in ber Bobenfammer, hing mein Ränzel um, nahm meine Mlpe 
und eilie :herab. 

Noch Hand die Thuͤre auf, amd ich ſah Marianen bas Blut 

3* 
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von Peters Geficht wachen, hörte bie Mutter Ichimpfen, ben Steffen 
Brummen und fluchen. 

Ich trat in die Thüre. 

„Ich gehe,” fagte ich, „wie Ihr es mir befohlen habt. Habt 
Dank für Alles, was Ihr mir Gutes und Liebes in früheren Tagen 
gethan. Gott Iohn’ es Euch. Adje.“ 

Ich wandte mich zur Thüre bes Haufe und ging, fo ſchnell 
ich konnte. 

Einen gellenden Schrei hörte ih noch und meinen Namen 
rufen — aber im vollen Laufe lag bald das Dorf hinter mir. Ich 
rannte wie ein Beſeſſener, wohin, dad wußte ich ja felbit nicht. 
Die Kälte fühlte ich nicht. So Tief ich. die lange Winterrlacht, 
Müde wurde ich nicht; denn in mir gobren all’ die wiberfprechenden 
Gefühle, welche die Ereigniſſe dieſes unfeligen Abends in mir geweckt. 
Nur den Schrei Marianend hörte id und ben Ausruf meines 
Namens. Er lag ftet? in meinem Ohre. Aber hatte fie nicht dem 
Peter das Blut Tiebreih abgewaſchen? Was bedurfte ich eines 
weiteren Zeugnifjes? 

Als es Tag wurbe, fah ich, daß ich Saarlouis vor mir liegen 
hatte, Ein Wirthshaus Tag an ber Straße, etwa eine halbe Stunde 
vor ber Feſtung. Eben als ich vorüberging, öffnete ber Wirth die 
Tenfter und grüßte mich, denn bier hatte ich oft mein bürftig 
Mittagbrot bei einem Glafe Bier verzehrt, wenn ich mit Befen oder 
andern Dingen nach der Stabt ging oder Blech holte. Ich ermachte 
bier gleihfam aus dem erften Traume ber Nacht, und der Hunger 
fiellte fih bei mir mit Macht ein. Etwas Gelb hatte ich nochz 

daher trat ich ein und ließ mir etwas zu efjen geben. 
„Woher fo früh, Friedel?” fragte theilnehmend ber Wirth. 
‚Bu fiehft ja fo zerriffen aus, als feieft Du unter Mördern ge 
weſen.“ 

Dies Wort erſchreckte mich. Sch beſah mich jetzt, und fand 
bes Wirthes Ausſpruch vollkommen richtig. Mein Wamms war 
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zetriffen im Kampfe mit Peter, und die Lappen Bingen verbäditig 
genug an mir. herunter. 

„Was iſt Dir paffirt?” fragte er. „Erzähl' mir's bog!” 

Er war ein ebrliher Mann. Sein theilnehmenbes Wort drang 
wie Balfam in mein blutendes Herz. Es lag eine unerträglidhe 
Laſt darauf, die das Bebürfnig weckte, fie abzumälzen. Ich erzählte 
ihm alles genau. 

„Ja,“ fagte er, „Du magft Recht haben. Du baft ihnen aller: 
dings theilweife zu Brod geholfen und einen Theil Deiner Schuld 
abgetragen; aber baf fie Dich nun als eine Laft anfeben, iſt Unrecht. . 
Was Fümmerft Du Di darum? Schlag Dir das Mädel aus dem 
Sinn. Du kannſt Dein Handwerk, und an Arbeit ſoll's Dir nicht 
fehlen. Bleib’ bier biß gegen neun Uhr. Zieh’ ein anderes Wamms 
an, und dann gehe ih mit Dir. Mein Schwager tft ein Blechfchläger 
imd Spengler, ber muß Dich nehmen. Da haft Du es gut, benn 
er bat Feine Kinder und ed ift eine ſtille Haushaltung.“ 

Das war eine Freudenbotſchaft. Ich that, wie er gefagt, ſetzte 
mich hinter den Ofen und — ſchlief, von Uebermüdung übermannt, 
ein. Ein wüfter Traum quälte mich. Ich fah ſchwarze, gefpenftige 
Seftalten, Halb Menſchen und halb Habichte, die Mariarien ergriffen 
und fortführten. 

Sie breitete die Arme weinend nad) mir aus. Ich hörte wieder 
den gellenden Schrei, der mir das Herz durchſchnitt, und meinen 
Namen rufen. Da hab’ ich wohl gemeint, das Herz zeripränge 
mir, habe mich aufgerafft unb wollte fie retten, aber es faßte mich 
eine unfichtbare Macht und fchrie mir in's Ohr: Friedel! 

Ich erwachte. 

Der Wirth Hatte mich am Arme gefaßt und ſagte: „Parbleu! 
Du ächzeft ja, daß es einem ganz angft und bange wird. Auch iſt 
es nun Zeit, daß wir bald gehen.“ 

Ich dankte Gott, daß der wüſte Traum aus war. Ein tiefer 
Seufzer arbeitete ſich aus ber Bruſt los. Ich zahlte meine Zeche, 
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nahm mein Mänzel und folgte bem wohlwellenden Wirth im bie 
Stabt. 

Das Herz pochte mir heftig, als ich im bie ſinſtern Feſtungs⸗ 
mauern hinem trat, Ein eiskalter Schamer überlief mich, und eine 
Ahnung erfüllte meine Seele, als ging ich in ein recht großes Unglück, 

„Se doch gutes Muthes, Friedel,“ fprach ber Wirth: „ein 
junger Kerl, wie Du, muß um ein Möbel nicht alle Bebensfreuus 
d'ran geben. Ich kann das Geliebel in ben jungen Jahren durch⸗ 
ans nicht leiden; es verrückt Buben und Mäbchen das Hirn, und 
fie meinen, es ſei das größte Unglück, wern ſie von einander müſſen. 
Das iſt lauter Firlefanz. Ich war auch ein junger Kerl; «ber am 
fo ein Mädel, hing ih das Herz nicht, Einmal nur wollt mies 
auch fo einfältig zu Sinne werden. Das war in Raſtatt, wo ih 
bei einem Bierbrauer in Arbeit fland. Der hatte eine Enkelin 
Donner! Das war ein Mädel, noch ſchöner als die Mariane. Sie 
hatte mich Iteb, ich fie; aber ich merkte, wie ber Wind wehte! Reid 
war ich nicht, und daB war der ganze Haken. Da fchnärte ich 
mein Gelkifen und fagte: Herr Meifter, ich will noch die Welt 
fehen, jo nach Bayern hinein, wo die rechte Bierlümmelei zu Haus 
iſt; aber in mir braunte es wie dener, und das Flennen war mis 
näher, als ein Juchhei.“ 

„Hannes,“ Tagte der Bräuer, „Er iſt ein ganz geſcheidter Kerl. 
Geh' Er in Gottes Namen, und da hat Er noch ein ſchön Geſchenk, 
weil Er jetzt geht, ehe es zu fpät if. Gott behüt Ihn!“ 

„Von dem Mädel konnte ich keinen Abſchied nehmen. Ich 
ging und ma foi, ich verlief das Leid und bie Liebe. Sie ging mir 
‚unter. ben Füßen weg. Darnach hab’ ich mich wie vor dem Feuer 
gehütet, mit den Weibsleuten wieber nabe zufemmen zu kommen. 
Und als ich enblich Hierher zurückkehrte, da hab’ id; die Brave WWittih 
geheirathet, ber die Wirthfchaft bier war; hab’ eine brave Frau, 
bin verpmügt und bitte Gott, daß es bleibe, wie es iR. Siehſt 
Don, fo ging mir Ich will Dir aber noch mehr fagen Seh 
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fam nach etwa fünf Jahren aus Bayern zueüst wieber und. Raftatt, 
de war mein Mädel ia ber Bramerei verheirathet wa ber alte 
Meiſter war tobt. Denk’ ich, dn gebft mal mein und trinkſt einen 
Schoppen aber zwei.” 

„Als ich fie ſah, zappelte mir daB Herz arg. Donner! was 
mar fie eine prächtige raus! Aber mich Taunte fie nicht mehr. Im 
Hauſe war es ſchmutzig. Als ich fie genauer anfah, faud ich ihrem 
Anzug unordentlich, unrein und — fah, wie fie mit dem Beaufnechk, 
Blicke mechfelte, die mir ganz und gar nicht gefielen; hörte auch in 
ber Stadt jo und fo — kurz, ich dankte Gott im Stillen, daß ee 
es fo gelenkt, und dachte: Was war Du ein Efel, Dich, um bei 
Mädel zu härmen!’ 

. Diefer Erzählung hatte ich zugehört. Das war Feine Mariane, 
dachte ih, und Du, em ganz braver Kerl, aber Dein Herz muß 
bach, etwas von ber Natır eines Kieſels gehabt haben. 

„Schreib' Dir das Yinter’a Ohr,” fagte der Wirth, „Dort 
hagt es fein Huhn aus, wenn Du es felbf nicht thuſt. Wir find 
am Orte!” | 

Er öffnete eine Thüre, und wir traten feitwärts in eine geräumige 
Werkſtatt, wo ein Geſelle arbeitete, ver mich fcheel und ſpöttiſch anfah. 

„Bleib' hier, Friedel,“ jagte mein Führer; „sch will mal zu 
meinem Schwager gehen.‘ | 

Nach einer laugen Zeit, während welcher ich mir bie fchöne 
Werfftatt befah, rief er mir. 

Ich folgte, und tret in eine nette Shube, wo eine ungemein 
dide aber gutmüthig ausſehende, ſchon Ältliche Frau faß und flridte, 
unb ein äußert bärer Feiner Mann, feine Pfeife ſchmauchend, am 
Tiſche ſtand. 

„Wie heißeſt Dr?” fragte ex mich. 

„Friedel, Herr Meiſter,“ war meine Antwort. 

„Boher bik But’ 

„Aus —.“ 
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„Wo haft Du gelernt?” 

Ich nannte Steffen und feinen Wohnort. 

„Ich kenne den Steffen,’ fagte ber Meiſter. „Wenn er kein 
berumgichender Vagabund, Fein Stromer wäre, jo möchte es mit 
den Handwerk fchon geben.‘ 

„Run, fagte er nach einer Weile, in ber er Dampfwolken in 
bie Luft blies, „Du kannſt mal bier bleiben. Wir wollen fehen, 
wie's gebt." | 

„Liebes Kind,” fagte er zu feiner Frau, „gib bem Jungen ein 
Glas Branntwein.” Das liebe Kind war bie bide Frau. Sie wollte 
fih mühſam erheben; aber ich dankte und fagte, ich Fünne feinen 
trinken. 

„Was, Du trinkſt keinen Branntwein?“ 

„Nicht gern.“ u 

Als ich wieber herab kam, hatte bie Meiflerin einen Eimer in 
ber Hand, um Waffer an der Bumpe im Hofe zu holen. Ich nahm 
ihr rafch den Eimer weg, holte ihr das Waffer in bie Küche und 
fagte: „Wenn Sie Waſſer braucht, Frau Meifterin, fo ruf Sie 
mir nur. Ich hol's gerne.’ 

Es ift ein grober Buchſtaben, fagte mein feliger Vater, wenn 
er von bem Leben in der Welt fprac, ſich die Gunft der Leute zu 
erwerben. Man darf nur böflih und zuvorfommend fein. Das 
ift ein Dietrich, der ale Thüren aufmacht. Hatte ich's nicht fchon 
zweimal wahr gefunden? 

Dies Wort hatte fih mir in bie Seele geprägt, und ich babe 
e3 überall bewährt gefunden; auch bier. Bon diefem Eimer Waſſer 
batirte ſich das Wohlwollen des Meiſters und ber Meifterin; aber 
auch der Haß meined Mitgefellen. 

Er ſchloß ſich gar vertraulih an mich an. Der Kerl gefiel 
mir nicht. 

Ich hab fo beobadhtet,. daß viele Menfden eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit Thieren in ihrem Geſichte haben und meiſt haben ſie 
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bar auch etwas von dem Naturell biefer Thiere in fih. Der Kerl 
batte eine Miſchung von Zügen. Sem Geſicht trat fpik hervor, 
daß e3 an einen Fuchs erimerte, zumal ba e8 oben an ben Augen 
breit auseinander gegangen iſt. Dabei waren feine Augen katzen⸗ 
geün und falfch, wie bie einer Kate. Endlich hatte er fuchsrothe 
Haare. Und ‚mein Vater pflegte oft zu fagen: Rothe Haare und 
Erlenholz wachſen immer auf einem fchlechten Boden. O hätte ich 
mich von der Ahnung, er tauge nichts, vor ihm warnen laſſen! 
Da dachte ih, laß ihn Jaufen, und das that ich denn auch. 
Ale Verſuche, mich mit in eine Kneipe zu Ioden, mißglüdten. Da: 
gegen erbat ich mir vom Meifter ein Buch und befam e8 auch mit 
Freuden, und mußte dann auch jeben Sonntag Mittag mit dem 
Meifter eine Taffe Kaffee trinfen. Dadurch wuchs bed Buben Srimm; 
aber er wußte ihm wohl zu verftedten: denn es war ein Peiner Knirps 
und ich ein Kerl, ber feine fünf Schub acht Zoll maß. 
Hunbertmal dachte ih an den Wirth vor dem Thore, wie er 
gefagt hatte, Tchlag Dir das Mädel aus dem Kopf. Daran arbeitete 
ih alle Tage, aber es ging nicht. Bei der Arbeit an ben Wochen: 
tagen mußte ich aufpaffen; denn der Meifter war morbaccurat und 
fritelich; wenn ba das Tippelchen auf dem J fehlte, fo mußte ich's 
frifch machen ober Ändern. Das Batte fein Gutes und ich fah doch 
ein, ba am Ende ber Steffen ein Pfuſcher gemefen war. Da find 
benn meine Gedanken wohl beifammen gewefen, unb der Name 
Mariane fuhr nur mit einem Geufzer davon; aber Sonntags, wenn 
ih da ſaß und las, ad, du lieber Himmel, ba gingen wohl bie 
Augen mit den Zeilen fort, aber bie Gedanken — bie waren bei 
ihr, und nur bei ihr. Es ift gewiß wahr, das, was man vergeffett 
wi, iſt wie eine Kette im dichten Haar. Man kriegt’3 nicht weg. 
Ich Rand oft im Hofe und fah bie Sterne über mir an. Die famen 
in aller Treue jeben Abend wieber; aber bie Treue, bie fie einft bamit 
verglichen hatte, war geftorben. Ich fah auch Niemand aus bem 
Dorfe, obwohl Leute daher oft in die Stadt Tamen, fa fie ſelbſt, 
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Deu uerfere Merlſtan ag hinten hinaus uud ber Blechlaben vornn⸗ 
heraus; wir fabern das ganze Jahr Memand. Seantags ging ich 
in meine Kirdye, und dann blieb ich zu Haufe und ſaß in ber Wed: 
fintt und las oder ich kag in meinen Gedanken. Se börte und ſah 
ich nichts. Als ber Frühling Fam, ging ich wohl mit bem Meifler 
im den Garten, der micht weit vom Haufe lag. Das war Alles. 
War fie einmal hier geweien? Hatte vielleicht nach mir gelucht? 
Ach fagte mir dad manchmal — aber wenn fie nich Hütte ſuchen 
wollen, jo würde fie mich auch ohne Zweifel gefunden haben! — 
Ss war’d wohl nur ein Traum. — Ach, eim bitterer dazu. Wie⸗ 
viel Hab’ ich damals gelitten! 

Selber wieder einmal bingehen, wie ſehr auch das Herz mich 
309, mochte ich nicht. Ich lebte fo zwei Jahre im Haufe. Da ging 
ber Rothe fort und es Fam ein anderer Geſelle gu und, der mir 
beffer geflel. Der Nothe war bei einem andern Meifter. Ich dachte, 
er könne mir num nichts mehr böſes thun; aber ich hatte mich geirrt. 


T. 


Ich Hat’ a Ehäpel wie Milch und Bin; 

& hat mi g’Hiebet, und war fo quet; 

©’ Hat mi g’licbet fo lange Zit, 

3 glaub't, bie Xiebe, die ftirbet nit; 

S' hat fie Halt brochen; nu war kein Rath; 

Ru wol i fterben nırd wurd' Sole. 

Und trifft mi YRngel, und Bin t tabt — 

IR aus mein Leben, ift auß mein’ Neil. 
Schweizerlieb, 


Zwei Yahre eines Lebens ohne Yugendluft, zwei Jahre eine 
Lebens in ftillem Harme, find verlorne Jahre; und doch waren fie 
mit von Gewinn. Herrſchen über mich ſelbſt hatte ich gelerit 
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DaB tft «ine ſchwere Kunft, in der's mancher in ſechzig Jahren 
je weit nicht bringt, mode ich in zweien. 
; Wenn es ein Kind im Vaterhauſe gut bat, fo hab’ ich's wi 
auch gut gehabt? ben bie Meiſtersleute meinten's gt mit mir, und 
hatten mich lieb, wie ihr Rind. 

Eines Tages fagte ber Alte zu mir: „Friedel, Du bi num " 
zwei Jahre im Haufe, und warſt noch nicht einmal bei Deines 
Steichen froh. Ich weiß, Du Tanmfı bet Rothen nicht leiden, und, 
ba ich es gerade herausſage, ich and wicht, aber ber Anton, bee 
jest bei mir ift, der iſt ein braver Burſch. Mit dem Fönntek Due ' 
doch einmal ein Glas Bier risfiren.” Er griff in die Taſche. „Dal 
fagte er, reichte mir einen Franken und ſagte: „eine eins auf meine 
Gefundheit 1” 

E3 war ein ſchöner Sommertag. Alle Welt zog hinaus vor 
bie Stadt. So ſchlenderte ich dena mit Anton dahin, ımb meinte, 
wir wollten zu meinem Freunde gehen, bem Wirthe, ber des Meiſtern 
Schwager war. Unterwegs kommt uns aber ber Rothe in den Weg 

„Was feh’ ich,“ rief er aus; „geht der Dachs mal vor die 
Höhle?" 

„Rother, fagte ih, „nimm Dich in Acht; Dir weißt, ich bin 
langfanı zum Zorn; aber Eommt er, fo möchtes Deine armen Glie- 
der b’ran denken, daß e3 ein Dachs war, ber Dich in ben Klauen 
hatte.“ 

Wirklich geht «8 in mir fchon, und ich fühlte, wie mir ber 
Bern firg. 

„Run, num,” fagte mit falfeher Zreundlichkeit der Nothe, „Du 
verſtehn auch gar feinen Syn: Ich will ja keinen Streit mit Dir.’ 

„Und ich keinen Spaß mit Dir,” fagte ich. 

Der Anton, eine gute Sede, legte fi in's “Mittel, 

„Wo weit Ihr dem bin?’ fragte der Rothe, 

Anton fagte es ihm. 

„A, da geben nur die alten Knaſſterbärte ung Derimafter hiu— 
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Was wollt Ihr da? Kommt mit mir.” Er nannte nun ein Wirths⸗ 
Haus in entgegengefeßter Richtung, und erzählte, daß dort auch eime 
Kegelbahn fei. ' 

Anton ließ fi verplaudern und folgte ihm. * 

Es gereuete und auch nicht. Es war ba wirklich ſchöͤn. Hand⸗ 
werksburſchen und Soldaten jagen ba herum, tranken Moſelwein und 
waren luſtig. 

Unferer Zehn festen ſich auch zuſammen, Klempner, Kupfer 
fepläger und Gürtler, die zufammen auch eine Herberge hatten. Da 
wurde benn gelacht, gefcherzt, erzählt und gefungen. 

Wir ſtimmten endlid an: 


Ach Straßburg, ach Straßburg, du wunderſchöne Stadt, 
Darinnen Tiegt begraben fo mander Solbat u. |. w. 


Der ſchöne Gefang, bie klagende Weiſe drang mir tief in bie 
"Seele. Dazwiſchen wurde getrunfen. Ein Schoppen folgte dem 
‚andern, und ehe ich’3 mir verfah, ftieg er mir zu Kopf. Ich mußte 
es aber nicht und ahnete e8 auch nicht. Set wurden luſtige Lieber 
angeftimmt. Der Rothe war ganz unerſchöpflich. Auch erzählte er 
Geſchichten zum Todtlachen. Der Anton ging einmal weg und kam 
nicht wieder. Ich ſah ihn noch mit einem Soldaten weggehen, ber 
fi zu ung gefeßt, mitgefungen und mitgelacht hatte. Nach einiger 
Zeit, wo meine Gebanfen immer verworrener wurden, befam ich, 
wie, bin ich mir nicht bewußt, Händel. mit dem Rothen. Er faßte 
mich bei der Gurgel. Da Ioderte mein Zorn auf. Sch hab’ ihn 
gefagt mit wüthenber Kraft und ihn über den Zaun des Garten? 
hinaus gejchleubert, daß er auf eine Wiefe fuhr, wie ein Spielball. 

Mittleriveile war der Soldat wieder zu mir getreten. 

„Komm, Brüderchen,“ fagte er freundlich, „ich begleite Die 
beim, daß Du ficher bift, denn ber Rothe iſt ein Spitbube, ber Dich 
verfolgen wirb, indem er bie andern Handwerksburſchen ſich zu Hülfe 
ruft. Es wäre Schade,” fuhr er fort, „wenn fo ein Prachtkerl, wie 
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Du bift, Noth leiden folltee Sacre Dieu! wirft da den Rothen 
über ben Zaum, als wär's eine faule Birne!‘ 

„Gelt!“ lallte ih, „das kann nicht Jeder?‘ 

„Gewiß nicht,” fuhr er fort. ‚Du wärft ein Soldat! Ale Blig !“ 

„Soldat?“ lallte ih, und feine fchöne Uniform kam mir in 
meinen verworrenen Jbeen wieder vor. „Das wäre ich gerne!’ 

„Was?“ rief mein Begleiter aus. „Du? Offizier in vier ' 
Wochen! Da will ich mir ben Schnurrbart abfcheeren Laffen, wenn’s 
nieht wahr iſt! So wie Du, ift fein Kerl beim Regiment. Ind wenn 
Dih Dein Mädel fühl” 

„Kennſt Du bie?‘ 

„Freilich! S'iſt ein Bligmäbdel, wie fchön fie iſt; aber leider — 

„Was leider?“ rief ich. — „Hat ſie den langen * 
genommen?“ 

„Leider ja. Geſtern ſind ſie copulirt worden!“ 

Ich taumelte wieder die Mauer. Meine Sinne vergingen 
mir. Was aus mir geworden, erfuhr ich erſt nach acht bis zehn 
Tagen mit Klarheit. 

Ich war krank, ſehr krank. Ach, ich ſah immer in meinen 
Phantaſien eine ungeheuere Kreuzſpinne, die Peters Geſicht hatte, 
wie ich es zuletzt blutig geſehen. Sie hatte Beine, die ſieben Ellen 
lang waren, und einen Kopf, ſo groß wie eine Tonne. Die Augen 
waren wie große glühende Teller und rollten wild im Kopfe herum. 
Immer wollte ſie mich mit dem ungeheueren Netze fangen, in dem 
Mariane lag, eine bleiche Leiche, und die Kreuzſpinne hatte ſie ge⸗ 
tödtet und alles Leben aus ihr herausgeſogen. Die langen Beine 
ſtrekte die Spinne langſam gegen mich aus. Und wie mich eins 
faßte, fprang ich davon. 

Als ich endlich erwachte und die Spinne verfhwand, war id} 
fo matt, daß ich zurüdfant; aber ich war nicht im Haufe meines 
Meiſters, fondern in einem fremden, und ber Anton unb ber 
Soldat ſaßen an meinem Bette. Der Anton weinte fehr. | 





„Wo bin ich?“ fragte ich. 

„Gottlob,“ rief Anton aus; „das if das erfie Wort, das 
Du rebeft feit acht Tagan.‘ 

„Haſt Du auch bie große Kreuzipinne mit Peters Ropfe und 
bie todte Mariane gefehen?” fragte ich ihn. 

‚Reber Herr, erbarme Di! Er ik närriſcht“ ſchrie Auton. 

Dieſer Ausruf zerſtreute den letzten Reſt ber füͤrchterlichen 
Träume meines geſchwächten Geiſtes. 

„Mein, ſagte ih, „guter Anton, .e& war nur noch ein 
Fiebertraum. Mir iſt wohl; aber ich bin ſehr matt. Wo find 
wir denn?“ 

„Im Wirthshauſe,“ fagte Anton weinend, „wohm und ber 
rothe Spitzbube gebracht hat. Soldaten find wir bei dem Regimente 
Royal: Allemand, daß ſich Gott erbarme!” 

„Gut, recht gut fol" vief ih aus. „Weine Du nit. Da 
gibt's vielleicht eine mitleidige Kugel für cin armes Herz.‘ 

Der Werbcorporal trat jet zu uns, redete und Muth .ein, 
erzählte mir, daß ber Meifter mich reklamirt babe, daß er aber 
daB dadurch wiebergefchlagen Habe; weil ich ja fretwillig mich habe 
anwerben Yaffeıı. 

Obwohl ih nun daven fo wenig wußte, wie Anton, and 
ecflirte, niemals eingewilligt zu haben, fo gab ich mich denn doch 
rachiger baren. Mir war das Leben völlig gleichgültig, feit Mariane 
bie Treue gebrochen; aber ich wollte num auch nicht Beulen, wie 
Anton. So matt ich war, fo rebete ich’ ihm doch recht ernſtlich 
umb eindringlich zu. 

Ich begreife heute noch diefe umwandlung nicht. Bei meinen 
eingewurzelten Siegwartsvorſtellungen wäre es jetzt d'ran geweſen, 
zu ſterben. Gottlob, daß ich auch an dem Herzen ſtärker geworden 
war! Und daran hatte offenbar, wollte ich's ehrlich geſtehen, der 
gute Wirth, meines Meiſters Schwager, Antheil, und micht 
kleinen. 
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6 aber nein Herz ganz geheilt ward — Es find wide Jahre 
Wingegangen, und es Glmete fort. 

Aber mir war's eisfalt im Herzen, eiskalt jet. Cine finftere 
Stimmung hat mich nachhaltig eugriffen. ZZ 

Ich erholte mich nichtsdeſtoweniger fehnell. Der Werbcorporal 
Härfgeite mich wie ein Meines Kind. Und je mehr ih Anton Muth 
einſprach, deſto theurer wurde ich ihm. 

Mach vierzehn Tagen war ich im Stande bie Wanberung nad 
den Depot anzırtveten. Vorher ſchrieb ih dem Meifter, weil ich 
SER nicht heraus durfte, daß er mir mein bischen Gabe fchiden 
jele. Das that dor Grave Mann, legte meinen Lohn und mod 
ein Geſchenk zu und wünfchte mir Glüd und Segen, obwehl «er 
meinen Schritt unbefonnen nannte. 

Ucherbachte ich jet Alles Klar, jo ſah ich, daß der Rothe 
eine fürchterliche Bosheit an mir ausgeübt. Er hatte uns verlodt, 
und der Werbcerporal, ein fort ganz ehrlicher Elſaßer, erzählte, 
daß ver Rothe ibm hätte beflellen laſſen und ruchtig gezecht habe auf 
des Corporals Beutel. 

Gute Wünfche waren nicht im unſerem Herzen für ben Safunten. 
Er hatte ja auch feinen Lohn von mir empfangen, denn wir hörten 
vom Gorporal, er habe faft drei Wochen Liegen müffen, weil ihm 
einige Rippen feier gequetjcht gewefen. | 

Endlich kam der Tag der Abreife. Drei Eorporale aus Meg 
bolten and ab und wir wauderten in Furzen Tagreiſen dem Depot 

des Regimentd zu. Ach war an Geld reicher ala je, denn zu bem 
Lohne und ber Gabe bei Meifters kam das anfehnliche Handgeld 
von zwei Garolin. 

Auch Anton gab fich bald. 

&inft, ala Nachta die Corporale ſchliefen, flifflerte er mar zu: 
„Verrath' mich nicht, ich deſertire. Du willſt ja Soldat bleiben. 
Bleibes in Gottes Namen. Ich gehe durch. Find' ich den Rothen, 
fo Breche ich Ihm ben ‘Kalat“ 
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Damit fhlih er fi unbemerkt hinaus. Ich legte mich her⸗ 
um, wünſchte ihm glüdlichen Erfolg und fchlief bald wieder recht 
tief ein. “ 

Aber mer befchreibt ben Lärm, unter bem ich erwadte? Di 
Flüche haben weber an Zahl noch an Kraft jemals ähnlich mein 
Ohr berührt. Franzöſiſch, deutſch, ungarifch, und ich weiß nicht, 
in welcher Sprade fie herausgeſtoßen wurden. Auf mid, famen fie 
alle zunächſt, als ber Entflohene fein Theil erhalten hatte, denn fie 
meinten, ich müffe wohl davon willen. Als ich ihnen aber be: 
greiflih machte, daß ih dann vielleicht nicht hier läge, ſchwiegen 
fie Hille und drohten, mich, ſobald wir die Grenze erreichen würden, 
zu binden. 

Es waren drei arme Wichte. 

Ich fagte: „Verſucht's mal; dann habt ihr mich gehabt, und 
wehe bem, ber mir unter die Fäufte geräth.‘‘ 

Ob das Erfte oder das Letzte einleuchtete, ich weiß es nicht, 
aber fie ließen es. Jetzt waren wir noch im Trierer Lande und 
an Antons Verfolgung dachte Niemand. Wohl ihm! 


8. 


Steh’ ih in ftiller Mitternacht 
So einfam auf ber fltllen Wacht, 
So ben!’ id an mein ferneß Lich. 
Sauff. 
Obwohl mir gedroht worden war, fo hatten bie drei Schmacht- 
lappen dann doch den Muth nicht mir etwas in den Weg zu 
legen. Sie konnten auch ganz rubig fein. Seit ich wußte, daß 
Mariane mir untreu geworben, ift mir Alles einerlei geweien — 
Leben oder Tod. Stil war ich dahingewandert, HU und nachdenkend. 


Me die: Städte und Orte, darch bie wir Tamen, z0gen meine Blicke 

wicht auf fi, meine Gedanken nicht ab von bem verlorenen Gut. 
" Ich hätte Alles d'rum gegeben, ben Werbcorporal noch einmal 
zu. fprechen, ber genau mußte unterrichtet fein: allein ber war in 
Gasrlouis und vor mir lag Meb. 

Der Weg war mir ſauer geworben. Ich war noch matt von 
meiner Krankheit, und bad, was meine Seele bewegte, war audh 
nicht geeignet, frifch zu machen. ö 

Höchſt unangenehm war mir barum in Metz bie Nachricht, 
es fei durch königl. Ordonnanz bie Garnifon gewechjelt worben, und 
Royal: Allemand ftehe in Toulund Nancy. Wir mußten nad Nancy. 

Als ich den Namen dieſer Stadt hörte, feufzte ich tief auf. 
Wer weiß do, was ihm gut ift? 

Als Mariane auf die Glashütte follte, widerſtrebte Alles in 
mir. Wär’ fie bahin gefommen, fo Hätte fie der verdammte Tange 
Peter nicht geheirathet und — ich hätte fie vielleicht wieber  gefehen; 
benn bie junge Frau des Glashüttenherrn war aus Nancy, und 
ich hörte Mariane felbft erzählen, daß bie Herrſchaft alle Winter 
nach Nancy Time und dann auch wohl nad) Paris gehe, um einige 
Monate dba zu bleiben. 

So aber iſt der Menſch! Nur was vor feiner Nafe liegt, be: 
greift er, und. das nicht einmal. So follte fich Alles zu meinem 
BVerderben wenden. Set erft fing ich an zu bereuen, daß ich nicht 
von Saarlouis aus nach dem Dorfe gegangen war; baß ich jebe 
Gelegenheit gemieben, etwas von Steffen unb feiner Familie zu 
hören, obwohl mein Herz ſtets bei ihren war. Mußte nicht Mariane 
des Glaubens fein, baß ich fie verlaffen, baß ich bie Treue ge 
brochen? Gab fie nicht vielleicht nur dem gewaltfamen Drängen 
ihrer fiolz gewordenen Mutter nach ? 

‚Der Geier der Reue zerhackte mein Herz. Meine Ruhe ſchwand, 
meine Kraft war-gebrochen. Es that wohl Notb, daß ich in Nanch 
eine andere Richtung bekam. 

Horn’8 Erzählungen. 1. 9 


- Wir hatten, wei üb. zu ermibet geweſen, im einen? "DOWR 
ganz in der Mähe ber: Stabt übernachtet. Vielleicht gingen: Die Deut 
Corporale nur darum Saramf em, weil ich Re jo noch einmal 
taltiven mußte. Sie witterten Geld bei mir, und be Tag au 
ber menſchenfreundliche Grund ihrer großen Wilkfährigkeit. a 

Frũh am andern Morgen erreichten wir bie Stadt Nancy. 
Wir wurden bet dem Obriften de Ta Gonpiltlöre gemeldet; und er 
verlangte fogleih, den Nekruten zu fehen. Das Niedergeſchlagenfein 
meiner brei Gefährten offenbarte mir übrigens, daß tür Willklommen 
nicht bad allerfreunblichſte mochte gewefen fer; auch Tas ich das 
de heraus, daß fie mich baten, bie Schukd nicht auf fte zu wälzen. 
Weberbieg wollte mir der Pfiffigfte darunter einen Bündel Lügen 
anvertrauen, den ich bei diefer Gelegenheit ben Obriften auflaben 
follte, wegen des Anton. 

Als ih in das prunkvolle Gemach geführt wurde, worin ber 
Drift Tag, wurde mir gar feltfam zu Muthe Es mar das erfte- 
mal, daß ich folde Pracht fah, das erftemal, daß ich einen fo 
boden Offizier, ja, überhaupt einem gegenüber fand. 

Der Obrift war ein fchöner, ftattliher Daun. Die fchöne 
Uniform ſtand ihm herrlich, In feinen Gefichte lag Offenheit und 
gewinnende Freunblichkeit. 

Sr trat auf mich zu, maß ih mit, beifälligen Blicken un 
ſagte: „Du. wirſt ein prächtiger Soldat werden. Wie: heißt Dun‘ 

Ich ſagte ihm meinen Namen: und Geburtsvrt. 

„Wo biſt Du Solbat geworben ?“ 

„In Saarlouis.“ 

„Biſt da bebannt dert herum?“ 

„O ja, Herr Obriſt.“ | 

„Kenuft: Des bie Zamikie *****, bie dort eine Glaahutie bar?“ 

Sch wurde roth; denn er nannte ben Weflyer ber Blusen, 
wohin Mariane batte kommen follen als: Binbermäbchen. 
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Wein Erröthen [dt eraicht zu derbachten, mb: ich airetwortete 
was ich wußte. 

Rift Du gerne Soldan geworben?“ 

Ich ſagte ja; aber ein Geufzer brüngte ſich mit sm. 
eniging ihm nicht. 

„LSügſt Da ba nicht? Du ſeufzeſt jal“ 

„Ich lüge nie, Her Obriſt,“ fagte ich ſeß; „aber es — iq 
ſtockte, denn ich dachte an. Marianen. 

„Haſt Du Vater oder Mutter? 

„Sie find lange todt.“ 

„Verſehſt Du ein Handwerl?“ 

Ich nannte bag meine. 

„Du haſt mich doch am Ende belogen?“ 

„Ich lüge nicht, Herr Obriſt,“ ſagte ich abermals. 

„Aber was beſtimmte Dich denn zu bleiben, als Dein Kamerad 
durchging? Du mwußteft dad doch?“ 

„Ih muß Wahrheit reden. Ja ich wußte es; aber ich wollte 
nicht durchgehen, weil — weil —“ 

„Run — weil? Rede doch mal offen. Iſt Dir Dein Liebchen 
treulos geworden?” 

„So iſt's, Herr Obriſt.“ 

„Armer Junge,’ ſagte er theilnehmend. „Run tröſte Dich, 
Dr bit nit ber Einzige, der das erfahren hat.“ 

Es kam mir vor, als ob ein leiſer Seufzer ben Obriften zu 
memen Kameraden in biefer Erfahrung machte: 

„Du gefällt mir, Friebel,“ fuhr er nad einem minutenlangen 
Schweigen fort. „Du bift offen, ehrlich, gutmütbig. Möchteſt Du, 
wern Bu einererzirt bift, nicht ber Diener eines braven, mir fehr 
wertben Mannes werben?’ 

„Nenn e8 fich mit meinem Vienſte vereinigen rent, iſt mie. 
ſchon recht.“ 
AMAch jetzt, man Sohn,“ ſagte er mil: „Sch werde Sorge 

9* 
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tragen, daß man mit Dir nit rauh umgeht. MIR bu einertrzirt 
fo läßt Du Dich bei mir melden.‘ 

Er rief nun auf franzöflfeg feinem Adjutemten, ber im Bor: 
zimmer geflänben; gab ihm einige Befehle, und dam mußte ich 
mit diefem in die Kaferne gehen. Dort wurde ich einem alten 
Gorporal überwiefen, ber fehr fauertöpfig und wilb b’rein ſah. 

Bor dem Ererziren war mir's nicht bange; aber ich dachte, 
wenn ber Obrift es gut mit dir meinte, fo hätte er bich doch auch 
wohl an einen Menfchen weiſen follen, der freundlicher if. Der 
lacht gewiß nur dann, wenn einer ben Hals bricht. Auch bier 
Hatte ich mich getäuſcht. Dein Eorporal gli ben Birnen, bie 
eben eine rauhe Schale haben, aber defto zarteres Fleiſch. Er war 
eine gutmüthige, ehrliche Seele, und was viel fagen mochte, Tein 
Schnappstrinker. Er war fogar ein recht Tomifcher Raub, und 
fonnte recht fpaffen. Er hatte überdies bie Gabe, einem den Dienk 
leicht und auch gebuldig einzuarbeiten. 


Als ich am andern Morgen mit mehreren andern, von anders 
woher angeworbenen Rekruten auf bem Exerzirplatze ankam, hielt 
er eine Rede an uns in gutem Straßburger Deutf ch, beren Anfang 
fo Tautete: 

„Burſche, hier geht's nicht wie jener. Schneiber fagte: Es if 
Alles wie man's machet und fette ben Hofenlaß binten bin; nein, 
bier bat Alles fein Maß, und muß mit Maß gefchehen; aber auch 
nicht nach der Meinung bes andern Schneiberd, der feine Frau 
mit der Elle tobt flug. Ich Halte Euch nicht für Stockfiſche, bie 
erſt durch das Klopfen geniepbar werben, vielmehr für gefcheibte 
Kerle, die Hott und Hahr verftchen. Rechts kommandirt, fo dreht 
Ihr Euch jo, daß der rechte Fuß vorwärts? kommt unb die rechte 
Schulter herein; links Tommanbirt, gebt’8 eben fo mit dem linfen 
Fuß und der linken Schulter.” 


„Rechtsum!“ rief er. . Ich und ein Schweizer drehten uns 
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vechts, wie er befohlen; ein Bayer aus Pafſau aber und ein Schwab 
verſtauben ihn falſch umb drehten ſich links. 

Da lachte der Alte, daß ihm der Bauch wackelte, und meinte, 
er miſſe zwei Buͤndel machen, einen von Stroh, den andern von 
Her. Die müffe er den Kerls anhängen, bis ſie's los hätten, 
und fagen Rechtsum = Hu — linksum = Stroh. 

Alles lachte; nur bie beiden Burfchen ſahen fauer dazu. Se 
gaben aber nun beffer Acht, unb es ging boch nach einigen Stunden 
pafjabel. 

Unter ſolchen Außfichten war ber Dienft feine Qual. Ich er- 
iernte ihn bald fo, daß ich in die Compagnie eingereiht wurde. 
Als uns der Obrift mufterte, blieb er bei mir fliehen, befah mid 
genau, und fagte dann zu bem Gorporal, der uns breffirt hatte: 
„Das ift ein braver Burſche. Nicht wahr, Alter?‘ 

„Iſt brauchbar, Herr Obriſt,“ verfeßte er mit Würde. „Ich 
hoffe, er ſoll, wenn's brummt, nicht das Kanonenfieber kriegen.“ 

„Schide mir ihn morgen,‘ fagte der Obrift no zu ihm, 
Aopfte mir auf die Schulter und fagte: „Halte Dich brav!‘ 

Daß ich es ohne Umfchweife fage, bem Manne bat mein ganzes 
Herz gehört vom, erfien Blide an. Er war auch Fein Saufewind, 
wie die Franzoſen, obwohl er auch einer war. 

Dem Corporal: fagte ich bad. — „Das läßt fich Hören, ſprach 
der Taube, als er eine Obrfeige bekam,“ ſprach er, „des Obriften 
feine Mutter war mich eine Straßburgerin, das heißt, fe‘ war zu 
Straßburg daheim.“ 

Was will er aber doch mit Div?” fragte er mich ernſilich. 

Ich erzaͤhlte ihm DB, was er gefagt. 

„Zunge, Du Bft ein Glückskind, ich weiß fchon was es gibt, 
ber Felbprediger Götz bei unfern Regimente bat den Obriften um 
einen braven Kerl. Einen Franzofen will er nit. Da kommſt 
Du zu einem grimbbraven Manne. Er foll aber ein kurioſer Hei⸗ 
figer fein, ber Go, macht Verſe und dergleichen. Unter uns: gejagt, - 
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Sriedel, das iſt Inter dammes ZJeug. Mon ſchwiben Fe bdurze ab 
lange Zeilen. Das Ding weimt am Ede wie Harz seid Schmerz, 
und das iſt ein Gedicht. Ich halte michts auf Bücer un noch 
weniger auf Büchermacher. Mein Sähel iſt mein Buch, und den 
verſteh ich wie ein Paſtor feine Meſſe oder feine Bibel. “Der eld- 
prediger Götz ii aber unbeichnbet deſſen cin Mann mie em Mond, 
ob er gleich Feine Haufe ſpielt. Du wirſt's gut Haben Set ihm. 
Beh’ morgen um 9 Uhr zum Obeiften. Sei brav, fo bleibe ich 
allezeit Dein Freund, Du kannſt immer auf mich zählen.” 

Als ich zu dem wehlwollenden Obriſten ‚eintrat, and ein Mann 
m einem ſchwarzen Made sei ihm, ein offemes, gutuniihiges, freunde 
Bes ofen geichnete ihn aus. 

„DaB ift Der junge Meuſch, Herr Feldprediger,“ fagte der 
Obrift auf mich deutend, „ven ich Ihnen emepfehle.‘ 

Icch wußte nun, mit wer ich es zu thun hatie. — Obwohl 
es «in lutheriſcher Paſtor war, gefiel mir ber Manno dech und äch 
ihm. Nach der Religion wurde nicht gefragt. 

Ich wurde beordert, mid) im Quartier des Feldpredigers (0% 
einzufinden. Der Ohriſt empfahl mir Treue und Gehorſam, und ich 
giug gutes Muthes dorihin, wo ich meinen neuen Herrn erwartete. 

Alles ging herrlich. Ich vwerbiente einige Francs ben Monat 
über meine Löhnung und fparte es mir für kommende Tage. 

Her Götz war die befte Seele von der Melt; aber ich Hatte 
viel Arbeit bei und mit ihm; Peun er beflimmerte fich am ſeine 
Kleider und bie fonftigen Dinge bes Leben? gar nicht, Wo er eine 
ablegte, da Tag es. Hätte ich nicht ben Staub weggepußt, fo hätte 
er fih ſchuhhoch aufhäufen können. Sch*bunfte machen, was ich 
wollte. Ih beſaß ein fo maßloſes Zutrauen bei ibm, bak er 
mich ſogar an fein Gelb geben ließ. 

Dies Vertrauen habe ich auch gerechtſentigt | ongte für ihn, 
wie eine Frau für ihren Mann. Der Obpiſt ühergeugte: füch feihl 
ft davon und lobte mich. Neber ſeine Eiunahnes una Yutgeben 





fühprie ich ein Ba. Er Küchelte, als er ch fah, umb:fagte: „et 
iR mucht brav, uiedel;“ beichenkte mich.zeichlich und Aerließ mir 
MUS. Meine Zerſtreutheit Hatte Feine Bränzen. . Er lebte nur im 
ſeiner eigenigämslichen Weit und machte Gebichte. 
Wh, wie ſchön waren, bie. Ich Hatte jo etwas gar nicht nes 
damit, und ber Eoarporal Litiger hatte mir auch einen feltfamen 
Begriff davon beigebracht. Mber mie anders Hab’ ich das gefunden! 
Fitundenlang faß ich ba und las fie, las fie wieder. Der Momn 
bat ein rechtes DVerdienft fi an mir erworben. Er führte Rue 
und Frieden mir gusüd amd meine Liebe zu Marianen, bie noch 
immer in mir Jehte, wurde dadurch gereinigt amd geheiligt. Yu 
feinen vielen Büchern burfte ich auch Iefen, fo vwiel ich wollte. Cs 
weder ſah er 23 gar nicht, ober ſah 28 gerne. 
. Veſondens Sonntags ſaß ih, da er in ſeinem Gottesdienſte, 
auch wohl Nachmittags bei dem Obriſten war, ben ganzen Tag u 
feiner Stube und lad und vergaß oft mich ſelbſt und bie ganze Wet. 
Daß ich dadurch gewaun an Kenninifien unb Einſichten, ſuh 
ich febber klar ein; denn mein Geſichtakreis erweiterte fich ſehr. AB 
Herr Big einſt fir) überzeugte, daß ich eine gute Haud ſchrieb, 
gebrauchte ex mich zum Abſchreiben feiner Gedichte; aber auch Andereß 
jchrieb ih. So mußte ber Obriſt auf mich aufmerkſam geworben 
fein, dem ſchon nach einem Vierteljahre wurbe ich Corporal. Nun 
hörte freilich, mein Edubendienſt bei Herrn Bäy auf, aber: nicht mein 
Verhältuiß zu ihm, dem ich mid Eimblicher Liebe zugethan war. Tage 
tägl war ich bei ihm; führte Feine Kaffe; überwachte feine Auge⸗ 
kegenheiten nach wie vor ımb erutete bafür ein reihe Maß von 
Birbe und Dankbarkeit aus feinem edeln Kerzen. 

Wie ed um mein Imeres in biefer Zeit fand, kann ich wit 
wenigen orten jngen. Ich mußte mir viele und große Schuld in 
Dezug auf Marienens Uatrene beimeſſen, uns bad fraß an meinem 
Kerzen lange Zeit, wie ein giftigen Erebs. Allmälig wurde ich 
rahiger; aber fie, auch nut fie Ichte ina meiner Gebe — und ich 
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hatte fie verloren. Der Unftand, baf meine Seele in feifcher, unges 
ſchwächter Kraft an Marianen Bing, brachte es auch hervor, bap ich 
gegen das weibliche Geſchlecht gleichgäiltig blieb, daß, ich barf es ia 
ohne Eitelfeit jagen, keineswegs gleichgültig gegen mich war. Wie 
iodten mich die glühenden Blicke der Mädchen! Selbſt ſolche aus 
böheren Ständen würdigten mich ihrer Aufmerkſamkeit, wie ba 
inter bem Franzoſenvolke nicht? ungewöhnliches zu fein ſcheint; aber 
was focht das mi an? In meinem Herzen war für bie Liebe Fein 
Raum mehr. 

Ya, ih kann wohl fagen, es war kalt, aber auch freubenlos. 
Mariane erfchien mir mehr und mehr als ein Opfer ihrer Mutter 
und meiner felbft; aber was Half’. Es war nun Alles vorbei. Ich 
batte meine Rechnung mit dem Leben abgefchlofien. Einſam mußte 
ich es tragen, einfam durch's Leben bingehen. Hatte ich. auch Feine 
Liebe für den Soldatenftand, fo war er mir doch eben recht und 
für’3 Handwerk hatte ich auch feine mehr. Was follte es mir? Nur 
mit Marianen hatte e8 Reiz für mich: ohne fie nicht im Minbeften. 
Auch waren meine Vorfiellungen vom Leben jelbft anders geworben. 
Died Leben, wie ed ber berumziehenbe Spenglerfieffen geführt, erfchien 
mir keineswegs fo lieblich, als ich es einft angefehen, als das Leben 
mich noch fo frifch und jugenblich anlachte Bei biefer Stimntung 
hätte ich nicht? mehr gewünfcht, als Krieg. Da lachte eine Hoffnung. 
Richt bie des Ehrgeizes, fonbern die, daß eine mitleidige Kugel mein 
Herz träfe. Um mid weinte Niemand in ber Welt. Ich felbk 
bing ja nur noch an verlorenen Gütern; lebte nur noch glücklich 
im Erinnerungen; batte nichts zu offen, nichts zu fürchten. Da 
war ein ehrlicher Soldatentob etwas Schönes, fogar Lodenbes. Ich 
konnte in diefem Gedanken recht froh werben, denn ba hoffte ich ja 
bad Wieberfeben Derer, bie mich allein treu geliebt, deren Liebe mich 
jeht noch erquicdte. Gerne wär’ ich jebt in's heimathliche Dörfchen 
geiwanbert, um auf ihrem Grabe zu trauern; aber bag war num 
vergebens, und die Sehnfucht, bie mich oft auwandelte, dan Heinuneh, 
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ud meine Seele erfiittte mußte ich nieberflimpfen und es geleng 
mir wohl, wenn auch wicht ohne Mühe. Es iſt ſeltſam, und ich 
babe es fpäter noch weit mehr erfahren — fe weiter der Schauplatz 
unferer Kindheit, unſres exflen, vielleicht einzigen Lebensglaͤges hinter 
wis Iiegt, befto lebendiger wird die Sehnſucht darnach! 
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66 blaſen bie Trompeten: Hujaren bern | 
E.M. Arndt 

Dad Gefpräd in unferer Eaferne war der Krieg, ber in lm: 
bern brannte. Lüttger ſaß oft da, feine Pfeife ſchmauchend, und 
erzäßite von den Siegen ber Täniglichen Heere mit einer Begeiflerung, 
die fein Auge erglühen machte. Dabei nahm. er bie Baden fo voll, 
und auf ein paar Humberttanfende kam es feinem guten Willen nicht 
im Minbeften an. 

Eines Tages, ich erinnere mich des Auftrittes jo lebendig, als 
wär's heute, ſaß ich mit drei Eorporalen da; wir rauchten eine Pfeife, 
gutes Muths. Auch wir rebeten von den Erfolgen der Waffen bes 
Königs. Da trat der alte Büttger herein. Sein Geſicht glühete; 
fein Auge fprühete euer. 

„Der Marfſchall von Sachen hoch!“ vief er, und ſeine Mütze 
flog wider die Dede bed Zimmers. „Wir follen nieht ewig in ben 
April geſchickt werden hier,“ fuhr er fort, „wie man's einfältigen 
Buben macht. Mortbleu! er bat an ums gebdacht. Ich bin aud 
gerabe des Hundelebens in biefer vermalebeiten Gaferne fatt. Iſt 
man benn Soldat, um Tabak zu rauchen und Maulaffen feil zu 
alten? Freilich wird's trüͤbe Augen geben; denn Scheiden und Mei- 
den thut weh, fagte ber Feldfcheerer, als er das Pechpflaſter von 
Schwaren 309; aber was thut's ? Tiränen-finb auch Waffen, und 





Subpafler dazu; cd mng-firken bei dan Belkfihnäbeie, die liche 
haber hier. UNE? Fricdel, Hai Du auch einem, unger braher ellege? 
Mir ſahen ihn erſtaunt as; weil wir mach möcht vet aus he 
ine feiner Ginmbrebe heramslonemen Tonıses. ’ 

‚Nein, College,“ fagte ich, weil er die Beneimung lichte, 
habe keinen Schatz mehr in der Welt.“ 

Läugnen will ich's nicht, daß mir dabei ein Seufzer kam, den 
ich nicht unterdrücken konnte. 

„Bravo!“ ſagte er, und klopfte mir auf die Schulter. „Ein 
rechter Soldat muß ſich nicht an Mädels hängen, die gleichen den 
Weuerfahnen auf dem Dache. Meine Braut iſt mein Säbel, mein 
Lieb iſt mein Roß. Doch hört: Prinz Eugenius, der edle Ritter, 
weit’ dem Kaiſer wiedrum geben Steht und Zeitung Belgerad! jo 
fingt mein College in Oeſterreich, der „Grenadier auf der Wacht“ 
Ich finge anders. Wein Eugenius if ber Marſchall vom Sachſen! 
Virat hoch! Gr wollt’ dem König erobern Stadt und Feſtung Maſtricht. 
„Mogen fie in Aachen zuſammen ſihen,“ ſagte heute unſer wapirer 
Obriſt, „und ſich die Nägel abkauen und bie Kiele ſpitzen, wir gehen 
ur Maſtricht.“ Auf Zungen, morgen geht's. Die Trompeten 
biafen früh, mohlnuf mer uod etwas zu beſorgen ak‘ 

Bir ſtarrten ihm am. 

„Iſt's Ernſt, College?“ fragte ich amfipringend; denn ich 
dachte an meinen guten Feldprediger, deſſen Sachen ich ordnen mußte. 

„Was?“ viefer „Glaubſt Du, ich mache ſchlechten Witz ober ich 
hätte Branutwein getrunkeu? Haft Du das von wir erlebt? Nein, 
eh iſt mein grüudlicher Ernſt, fo gewiß, als ich Büttger Heike zb 
orporal im Royal-Allemand- bin.’ 

Er ſprach noch, als der Marechal de Logis eintrat und. ie 
Ordre vorlag. 

„Ba ſeht Ihr's. Nun auf und luſtigl“ sief er, und eilte anf 
feine Stube. 

Zept galt’s auch mis Ole ⸗ 
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en wäher- ig war gu Felcrehiger. Er 

re, ‚Au, Herr Felaprediger,“ wehrte ich ihn am, „tie Driee: 
da es gebt nach Flandern in ben Kampf. Werben Stemii giehen 

‚Mensings, mein gerreuer Freund,“ ſagte cx. Mein Beruf 
ws we Sterbenden den Tryoſt des Heilandes zu: bringen,” 

"sagte ich, „ſo erde ich wohl ihre Sachen —E 
und —8 müflen, wenn Sie 23 wilnfchen und angeben well, wo 
ih einpaden ſoll.“ 

„Kieber Gott,‘ fagte er im komifcher Serwierung, ‚ans weiß 
ich in nicht; bad ‚weit Dur, mein ende Friedel, weit heilen, That 
Du, was nötig if; mir -i’B ſchon im voraus gen; med. Mu 

vergiß mir nicht Papier, eben uub bie Bibel.“ 

„Ich muß jetzt zum Heuru Obtiſten,“ fuhr er font, „ba Hana 
Du in der Weile bie Siebenſachen paclen. Dem Srang fane, * 
er die Pferde ruſte. 

Er ging, nab ich begann bar nicht ohne Lachen über dieſe ſP 
ganz eigenthümliche Erſcheiurng. Er vertrante mir doch Alles am, 
ja, er walßte nicht einmal, was er bebürfte, und ſeit ich Fir Allch 
ſorgte, ſah er nach gar nichts mehr. And dieſe vertanenavolle Hin⸗ 
gabe des Manned machte mir ihn doppelt liebenswürbig. Sticte 
Seele war kindlich, ohme Ang, ohne Mißtvauen, ohne Falſch. Wie 
gefährlich aber war das, wenn er in areuloſe Hände gerieih 9 

Sein Fraug tvas eine ehrliche Haut; aber ausgegeichnet dumm. 
Ich veſechl ihur bie Pferde zu rieſten, und ging sam daran, mit 
allern Fifer zu packen. Noch einigen Stunden war ich ſertig, deug 
vie Habſeligkeiten ed guten Mannes waren eben nicht Jehrr-wnit 
ber. Theurer als Alles waren im feine Dlamwperipie. Für ke 
fergte 36 nomb, und logie fie. in ben ffer, ber bier wahl mußte 
fiehen bleiben. 

Um mich dariiber jeboch ganz acher zu ſwen, bef u ig 
bei bem Obriften melden, als Götz noch bei ihm war. - ' 

Zi topportinke, wie ich Alles gerrdnet. 
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„Vortrefflich,“ Tagte ber Obrißt. „Rap nur ben Meffer des 
Seren Yelbprebigers in mein Haus bringen, meine Frau wird bafür 
Sorge tragen.‘ 

So war benn bie Geſchäft abgelhan. Weine Sachen waren 
ſchnell georbnet, denn ich hatte ifrer nur fehr wenige. Mein Pferd 
war in herrlichem Stande. Als ich es zurecht machte und meinen 
Mantelſack auffchnallte, trat Lüttger zu mir. 

Er legte die Hand auf meine Schulter. 

„Zunger Meufe,“ fagte er ernft umb gemeifen, „ich babe Dig 
lieb, das weißt Du. Ich babe Freude gehabt, daß Du fo fehnell 
Gorporaf: wurbeft, ımb Deinen Zug führft Du fo gut, ala trlägft Du 
dreißig Jahre Deinen Schnurrbart und. Sarras. Es iſt mir manch⸗ 
mel zu Muthe geweſen, als wärſt Du mein Sohn. Ich Bin alt, 
und vielleicht begegnet mir bald etwas Menſchliches. Der Lüttger 
tft kein Haſenfuß, dem es leicht bange wird, -da8 weißt Du, und 
Mortbleu! wer das glaubte, bem fpalte ich den Schlibel sans facon ! 
aber der Mann und ber Ehrift fol an feinen Tod denken bei Zeiten. 
Berwanbte Habe ich nicht, Dur bift mein Freund. Was ich erfpart 
it Dein, wenn eine Kugel ben Weg in meine Ralbaımen fucht. Der 
Herr Obriſt bat das Teftament, und Du brüdft mir die Augen zu 
und forgft, daß ich im bie Erbe zu ruhen komme, nach bem Spruch: 
Du bift Erbe, und ſollſt wieder zur Erbe werben.‘ 

„Verſprich mir das, baf meine Seele frob fein Könner!‘ 

Dad einfache Wort diefes eifenfeiten Mannes, ber Muth unb 
Bravour beſaß, wie irgenb einer im Negimente, ber mit Narben 
bebedit war, ergriff mein Herz anf eime wunderbare Weiſe. Ich 
konnte bie Thränen kaum unterbrüden. 

„Bott verhüte dad, was Ihr fagt Gellege; aber ſollt fein, 
jo habt Ihr bier meine Hand, daß ich thue an End, wie ein 
Gohn an feinem Vater.“ Ich reichte iym die Hand, die er männ- 
lich drückte. 


„So redet ein braver Kerl,“ fagte er. nicht ohne Ruhrung. 
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„Bir. varaehen und einender. Zeigt mug, mein Gebe. Before 
Deine Angelegenheiten und daun Adien Nancy!“ : 

Er ging, ohne weiter etwas zu fagen; aber in feinen —RX 
zägen lag eine angenfällige Heuerkeit. Es ſchien, als ob ihm 
nun das Herz leicht ſei, weil er feine weltlichen Dinge alle beſorgt 

e. 

Mit ſeltſamen Gefühlen legte ich mich am Abend wieber. ES 
trat ber Tod mir nahe in feiner erſchütternden Geſtalt. Meine 
Seele bangte nicht, das darf ich wohl fagen; aber ich ſah jet das 
Leben anders an, als früher. Wit Marianen hatte &B den Reiz 
verloren. Ich konnte mit Ruhe daran denken, zu ſterben. 

Ale Begebniſſe der Vergangenheit, mein Glüd und mein Leib 
ging in der flillen Nacht vorüber an meiner Seele, und wie ich 
mir's auch überlegte, es blieb ein nagenber Gedanle, daß ich jebe 
Gemeinſchaft mit Marianen abgebrochen, die mir 5 doch noch 
Treue gelobt hatte an jenem Abend. 

Ich ſchlief ſpät in. — — — 

Der Obrift wollte im Glauze des Tages aus Nancy außzichen, 
daher ber Abmarſch um 9 Uhr gefeht war. 

Dennoch ſchmetterten die Trompeten frühe. 

Ich fprang auf, froh, baß ber kriegeriſche Klang ben Traum . 
unterbrach ‚ denn ich ſah Marianen in Schmerz aufgelöfl, bie nach 
mir bie Arme ausfiredte, und jener Schrei den ich ewig hörte, drang 
auch jetzt wieher in meine Seele. 

Raſch fprang ich auf, und rüſtete noch zum letztenmal Ans. 
Eine Stimme in mir raunte mir zu, daß ich auch Nancy nicht 
mehr wiederfehen würbe. . 

Das focht mich num gerade nit an. Ich war nicht einmal 
in ber ganzen Stadt befannt, hatte nicht einmal alle Theile der 
felben geſehen, mit feinem. Einwohner in Verbindung geflanden; 
kurz, ich Konnte bleihen ober fcheiben, beides hatte für mich Teine 
bejondere Bedeutung. 
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% on eier deſro grüferen Weheritung war umfer Amuſch dAikz 
bie Bewohner ber Stadt. Yüttger hatte wohl weht. Es gab: bw 
ehe Ahranen; denn wicht Wenige hatten ſich Schätschen angeſchafft. 
x ſah mich dabei am, denn er vitt im SJuge vor mir, gedte Sie 
fein und vief mir zu: ‚Det du an ˖des Chirurgen Pechpflafter 3“ 

Mir war's nicht um's Lachen. Ich fühlte tief mit, was die 
älter, Denen das Scheiben Thraͤnen Tofete. 

| Ba fr Scheidewuſſer!“ rief mir Llitöger zur und lachte. 

Ya ſchurielte ven Kopf. 

Des Wite führte dem erfien, ich ben, zweiten Zug bier beor 
Obriſten unb dem Stabe. 

Da nahten wir ums einem großen Haufe. Es Tag m bem 
Weite der Stadt, ben ich gaw nicht Fanııle. Der Obrift falutiete 
gegen'die Yenfter, we ihm Wefreumbete ſtanden. Ich ſah sine Wo 
pt auch hinauf und — 

Wer malt meinen Schreden! Da fand — Marimel O fie 
war es, wenn auch fläbtifche Kleidung ihrem ſchönen Leib unhüllte. 
Sie mar es, mein Auge. tÄıfchte mich nicht. Meine gange Seele 
trat in’3 Auge, daß ich mic das Bild in die Seele Hrüdte Cie 
fah neugierig auf uns nieber; aber es lag eiwas Ernſtes, ich 
giaube Drauriges in dem Gefichte 

Da trafi ihr Auge das meine. 

: Xobesbläffe überzog ihr Geſicht. Ste wankte; aber die Arme 
breitete fie aus gegen mich, ala wolle ſte ſich herabſtürzen. Stiebel, 
Friedel! Hörte ich fie rufen, und jener Schrei am Abende meines 
Fertlauſens drang im Ohr und Seele. 

Ich fah fie da flehen im vollen Reize ihrer Schonheit. Sie 
Lreltete ihre Armz mach mir aus. Ihre Liebe ſprach zu mie mit 
ber alten, vollen, mich beglüdenden Kraft! — Und ich? — O: wie 
ſon ich meine Stimmung ſchildern! Alles, Alles war vergeſſen, 
ws zwiſthen jet und meihem Scheiden von ihr lag, ſelbſt meine 
augenblicklich feflelnden Verhältniſſe des Dienſtes. Sie, mer fie 
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ehhlite Ropfrumb Brz. Nah wett me Pferb-heranwerfen, lt 
gatrũck zu jagen mw -bem: Safe, wo fie war; cber ber Mokıtamd wii 
an meiner Seite." Er fafste eich bei dev Schulter? „Hat; Corporch; 
was ill: daB? Ihe fiebt Im Dienſt, im Bid; das bilft Ihr 
nut werinffen, ofme ‚Irisgäreiftlie Stuafe: Mari, vorm?) Gelb 
Bin Kinbölopf, ben ein Achzerrkes. Weibsbilb verwildt mucht? ' 

- Das Wort war Waffer in die Gluth. Ach rowef mein Wied 
herum, ſah noch einmal hin, wo fie geſtemden, aber fie wur weg. 
Naſther trabte das Regiment ber Thore zw und bald lag die Stabt 
harer uns und ich fühlte tief, daß das Lebensgläd mem bie beizte 
feiner Pforten, eine eherne, hinter mir für immer geſchloſſen hatte; 
aber das bekenne ich gerne, daß ich dahm ritt, ohne gu wiffen, was 
wit mir vorging. Mein Kopf bramte und der Atem verfagte 
mie fo. Die Vruſt wollie berſten. 

Der Adjutant fah mich von ber Seite ar. 

„Iſt's Euch ſchlecht?“ fragte er mich. 

Ich verneinte; — bem was follte ich ibm fagen? wange 
blicie rl. Als er mich betrachtet, rief er: ‚Herr Adjutent, der 
Re“ Ä 

„Er bat bas. verneint,“ entgegnete bev Adjntant. ‚Die friſche 
Buft wird ihn ſchon heilen,” ſetzte er mit einem tronifchen Lachen 
King, das mir im die Seele ſchnitt. Ich riefi mich ſelbſi ermannenb 
mh bebarf dev Heilung nicht!” und trotzig mich [AH vehertſchend, 
preftte ich meime Gefliie hinab mı bie Bruff. Wir kamen fpät 
it%8: Rachtguastir: Mein Pferd beiunfte meiner Fuͤrſorge. Eſſen 
weochte ich nichto. Nur nad; Alleinfein verlangte meine Seele, daß 
fie einmal bas Alles Überbenke, was fie an dieſem Tage erbebt hatte; 
indeffen war es doch gut, daß ber alte Rüttger kam. 

„Waß war das für ein Auftritt‘ fragte er mic. „Ich 
babe Did, allezeit ſcharf beobachtet in Nancy, und. weiß, daß Du 
Pin; Erhlinge mit ber Mäbels af. Item, bad Haus, wo Dir’s 
winerfußr, in auch mel mbewohht. Es gehort einem reichen 
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Manne aus ber Ferne, der's freilich dann web mann wit feier 
Familie bowohnt. Er muß gefleen erſt angelemmen fein, benn bor- 
aeftern waren noch bie Lüben alle zu, als ob eine Seele b’rin 
wohnte und heute war alles voll Menſchen. Da Hat ein bilbfchönes 
Mädel am Fenſter geftanden, das bat Deinen Ramen gerufen umb 
einen Schrei gethan, wie ein angefcgoffener Buchmarder. Du mußt 
fie doch kennen?“ 

„Hatt' ich Dir doch noch ſpottend zugerufen: Denkſt Du nicht 
an das Pechpflaſter? Freilich, ich wußte nicht, daß Du auch ſo 
eins auf dem Herzen liegen habeſt. Oder iſt's vielleicht Deine 
Schweſter?“ 

„Nein,“ ſagte ich; „ich habe Nemanden in der Welt.“ 

„So iſt's ein Schatz, Burfche, ein Schatz. Mortblen, und 
Du wirft Soldat? Das mag der Teufel rund machen! Reb’ mal 
von ber Farbe! Obder-baft Du fein Vertrauen zu mir, der ich Did; 
fo Tieb babe?” 

Da mußte ich reden und Alles erzählen. 

„Hm! brummte der Alte, „das ift eine kurioſe Geſchichte. 
Wer kann aber da die Kehre Friegen? Weißt Du, was ich glaube? 
Das Mäbel bat den Peter geheirathet; ihre Pathe aber bat Feine 
Ruhe gehabt, bis fie auf der Blashütte war, und — wenn fie ben 
Beter nicht lieb hat, ift fie gern dorthin gezogen, wo ber Peter 
wohl wird ein Auffeher: Stellchen haben, und ſie ift gerne mit nach 
Nancy gegangen. Als fie Dich ſah, iſt daB Herz wieber aufgesucht 
und bat fie vergeilen laſſen, daß das nun ab, und fie Frau Beterin 
if. Der Teufel ber VBerfuhung war Dir nabe, mein Rind. Danke 
Gott, daß Du weg bifl. Der Menſch ift ein ſchwaches Geſchöpf 
und feine Stunde überfommt eben, unb dann folgt der lange 
Tag der Reue, wenn man — Fein Franzofe if, der's mit ſolchen 
Sachen leicht nimmt.‘ 

Der, Alte hat mir einen großen Dienft in jener Nacht geleiftel. 
Ulle Wunden meiner Seele biuteten wieber frifch. . Er ftellte Tine 


Wände gufammen, bie mir ganz glaublich erſchienen ſinnd. Wes x 
Fate, iſt mir jo richtig vorgekommen, daB ich anmehmen mußte, er 
babe Recht. Es Tonnte gar nicht anders fein. 

Und als ich mir bie Sache überlegte, ba pries ih mich glüd- 
lich, daß ich weg war von Nancy, und wenigitens fein Anrecht 
begehen Tonnte, vor ben meine ‚Seele ſchauderte. 

Ich richtete mich wieher anf. Zwar ſtahl ſich "ber Gedanke 

m meine Seele: Wenn der Werbcorporal dich belogen hätte? 
Wenn — wenn? — und alle die Möglichkeiten, alle die Zweiſet 
legten ſich wie ein erſtickender Alp auf meine Bruſt. Ach, es glaubt 
kein Menſch, was ich gelitten habe; wie ich zwiſchen den Zweifeln 
hin und herſchwaulte, bier gepreßt und dort gepreßt, weil nirgends 
eine Gewißheit war, nirgends eine klare, lichtvolle Gewißheit — 
nur Zweifel und wieber Zweifel; der gute Liltiger faßte oft meine 
Hand und fagte: „Men Sohn, reife Dich los von biefer Selbſt⸗ 
-quälerei, fonft wirft Du ein Narr, oder Du flirbft, und Eins 
wäre fo fchade, wie das Andere. Sei ein Mann! Das Mäbel if 
nicht werth, daß Du di fo quälft. Seiner Eitelfeit wäreſt Du 
doch als Opfer gefallen! Ex hatte Recht! Aber — aber — ? 

Ich mußte die Gedanken wegbannen, wenn ich meinen ſchwer 
errungenen Frieden behaupten wollte. 

Der ſtete Wechſel der Umgebung auf der Reiſe war mir ſehr 
heilſam; er zerſtreute mich. Es war übrigens ein mehr als unſeliger 
Zug. Erſtlich war der April naß geweſen; zweitens war ber Boden 
faſt ſchuhtief in der Erde los und weich, und die Pferde ſanken 
halbellentief ein, und drittens regnete es oft ſo ſtark, daß wir 
uns vermummen mußten in unſere Mäntel, um nicht bis auf bie 
Haut burchnäßt zu werben. Menfchen und Thiere Titten viel, und 
an Kranken, die nachgefahren wurden, fehlte es nicht. Dennoch 
waren Ale gutes Muthes. 

Nach vielen Widerwärtigkeiten erreichten wir das Lager bei 
Maſtricht. Es zog fi im großen daltmende um die Werke der 
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Stadt. In ben lebten Tagen hatte ber Regen aufgehört. Die 
Sonne fchien warm, und manche unſerer marobe gewordenen Beute 
faßen wieder zu Roß. 

Der Marſchall von Sachſen inſpieirte uns und belobte unſere 
Haltung. 

Unſere Zelte wurden uns nun angewieſen, wo wir uns ein— 
richteten. Lüttger wohnte bei mir, in der Nähe des Zeltes des 
Obriſten. In den erſten Tagen gab es nichts; Kugeln flogen in 
die Stadt, Kugeln heraus, aber ſie thaten weder hier, noch dort 
Schaden, weil ſie zu hoch gingen. 

„Das iſt auch wieder ſo eine Art von Caſernenleben hier,“ 
ſagte eines Abends Lüttger zu mir, als wir um unſern Feldkeſſel 
ſaßen und unſere Abendſuppe, die zugleich Gemüſe war, nach Fran⸗ 
zoſenart, aßen, „nur mit dem Unterſchiede, daß wir ſchlechter 
wohnen. Ich läge lieber bei meinem Pferde dort im Dorfe.“ Die 
Pferde ſtanden nämlich in einem Dorfe, an welches ſich das Lager 
anlehnte, und wo auch der Marſchall wohnte. 

„Es muß auch verſucht werden, Kamerad,“ ſagte ich ruhig. 

„Ich wollte, der Marſchall machte den Proceß kurz und nähme 
das Neſt mit ſammt dem holländiſchen Geſindel d'rin,“ fuhr der 
Alte fort. „Es gäb' doch etwas zu thun. Oder es fiele den Fiſch⸗ 
ſeelen einmal ein, einen vernünftigen Ausfall zu machen, daß wir 
ſie unter die Fuchtel bekämen.“ 

„Dazu kann Rath werden,“ ſagte in dieſem Augenblicke eine 
Stimme hinter uns. 

Wir fuhren beide herum — und der Obriſt ſtand vor uns. 
Wir ſprangen auf und machten Fronte. 

„Eſſet nur Eure Suppe erſt,“ ſprach er freundlich, „dann will 
ich Euch einen guten Vorſchlag machen.“ Er ſetzte ſich auf den 
einzigen freien Feldſtuhl, und wir beeilten uns, unſere Suppe an 
Ort und Stelle zu bringen. 

Als wir gegeſſen, ſagte der Obriſt: 
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„Wire es mir ſcheint, iſt's heute etwas unruhig in ber Feſtung. 
Ich glaube fie wollen einen Ausfall machen. Ich habe dem Feld⸗ 
marſchall meine Meinung gefagt; aber er bat gemeint, bie Häͤrings⸗ 
ſeelen Hätten die Courage nicht. Er thut nichts, was bie Vorſicht 
gebietet, weil er ben Feind gering ſchätzt. Ich möchte nun auf 
meine Fauft mich vergewiffern, ob nicht ein Ausfall gemacht wirb. 
Dazu bramche ich zwei tüchtige Leute, und habe Buch zweie bazu 
auserſehen. Wollt Ye mit mir gehen?‘ 

„Gewiß, Herr Obriſt,“ war unfere Antwort, wie aus einem 
Munde. | 

„Wir gehen auf bie Peine Anhöhe, wo bas Fichtengehölz ift. 
Dort ift ein guter: Stanbpunft. Alles iſt ſtille, und wenn wir bas 
Ohr an bie Erbe legen, hören wir jede Bewegung... Nehmet Eure 
Säbel und Eure Piftolen mit, wenn fie geladen find.‘ 

„Das find fie,” fagte Lüttger. „Wohlen, Hear Obrift! 
Fähre ung.” 

Der Obrift ging leife voraus, und wir folgten. 

Die Nacht war ſtockdunkel. Kein. Stern konnte durch bie 
Wollenmaſſe durchbrechen, weiche ben Himmel einhüllte. ” 

Unbemerft famen wir aus bem Lager. Die Wachen beſchwich⸗ 
tigte ber Obriſt. 

„Wie ihr den erſten Schuß höret, ſo macht ihr Lärm,“ ſagte 
er zu ihnen. 

So ſchlichen wir wie Katzen in der Nacht dahin. Anfänglich 
ſah ich gar nichts; allein allmälig hat fi) doch mein Auge an bie 
Dunkelheit mehr. gewöhnt, alſo baß ich mich wenigftens vor hals⸗ 
brechendem Stolpern habe hüten Fünnen. 

Meinen beiden Gefährten ging ed inbeilen weniger gut, als 
mir.. Sie flürzten mehrmals Topfüber, und bie Gefchichte war, da 
fie. gelabene Piſtolen führten, gefährlich genug. Iſt aber keine los⸗ 
gegangen. 

Das Fichtengehölz, welches der Obriſt ald äußerſten Punkt 
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umferer Wanderung begeichuet hatte, lag etwa zwifchen dem Lager 

und ber Feſumg auf einer Anhöhe, bie indeſſen nicht hoch war. 
Nach vielem Umhertappen erreichten wir es enbiih. Wir ſtan⸗ 

den ımb horchten. „Hort Ihr nichts?“ fragte der Obriſt leiſe. 

Ich ſtrengie mein Ohr an. EI mar mir gerade fo alB vor⸗ 
nahme ich ein bedenkliches Waffengeräuſche 

Um ficherer zu fein, fchlich ich jet, die Zweige auseinander 
biegend, etwas weiter vor, blieb aber in einem Zweige hängen, ums 
ſtürzte der Länge nach in die Radeln hinein. In biefem umfeligen 
Augenblide bligte e8 neben mir. Mein Biftol entlud fich; aber bet 
den Blige ſah ich im Zellen brei Holländer vor mir. 

„Flieht!“ rief ich; aber ſchon knallten bie Gewehre ber Drei. 
Ich hörte haſtig Iaufen, aber nicht? weiter, benn ein Relbencjlag 
raubte mir meine Befinmung. 

Als ich erwachte — es muß wohl lange Zeit gewefen fein, daß 
ich befinnungslos war, fah ich verwundert um mid). Es war eime 
große Stube, in ber viele Vermundete lagen. Mein Kopf war viel- 
fach verbunden und fchmerzte mich jehr. Zu meinem nicht geringen 
Entſetzen ift bald darauf die Thüre aufgegangen umb ein. Chirur⸗ 
gus in holländiſcher Uniform bereingetreten. 

Jetzt wußte ih, woran ich war. ft hatte ih von meinen 
Kameraden gehört, wie traurig das Loos eined Gefangenen je. Das 
fotte ich nun felber erfahren; denn daß ich in holländiſche &efangen- 
ſchaft gerather war, ſtand außer Zweifel. 

Es Toftete mid, viele Mühe, meine Gebanfen zu orduen. Es 
ging noch etwas toll durcheinander. Der hollaändiſche Gewehrkolben 
hatte eine gar arge Bekanntſchaft mit meinem Kopfe gemacht, wei 
id) an der Schwäche meines Kopfes, an dem ſcharfen Verbande, 
überhaupt an ber Hinfälligkeit meines ganzen Körper genugfam 
merkte. Was aber zwifchen jenem unfeligen holländiſchen Gruße 
und diefem meinem Erwachen zum Bemwußtfein lag, war aus meiner 
Erinnerung getilgt. 
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Bald nach dem Chirurgus Tamen noch zwei andere foldher 
Pflaſterkaſten, die fih nun zulammenfiellten und miteinander zu 
plaudern begannen. Sie ſprachen deutſch. Ich ſchloß meine Augen 
wieder, weil id, hoffte, etwas Genauedes iiber den geftrigen Ausfall 
zu vernehmen. 

„Das war eine verbanımte Gefchichte geftern,’ begann der Erſte, 
welcher eingetreten, und eim Oberchirurg war; „wo nur bie Yranzofen 
in dem Kichtenwälbchen berfamen?‘‘ 

„Das wird und ber dort wohl fagen fünnen, wenn er nidt 
den Geift aufgibt,” verfettte ber Andere. 

„Iſt er töbtlich verletzt?“ fragte der Dritte, 

„Das gerabe nicht,’ fagte der Erfte; „aber man kann doch 
nicht fagen, ob nicht das Gehim verlegt if. Er liegt ohne Lebens⸗ 
zeichen ſeit geftern Nacht. Kommt er zum Haren Bewußtſein, fo 
8 gewonnen.“ 

Nim beiprachen fie fi über bie Behandlung meines Kopfes, 

was ich aber nicht verftand, weil fie eine Menge fremder Worte 
ausſprachen. Doc fah feiner berfelben nach mir. 

Unvermerft lenkte fich die Umterrebung auf den Ausfall zurüd. 

‚Alles war ganz gut angelegt,“ fagte ber Erſte wieder, „wären 
die Hunde nicht im Wäldchen geweſen. Unb bach waren «3 ‚Ihrer 
etwa nur drei bis vier.‘ 

„Iſt denn einer außer bein Verwundeten gefangen genommen 
worden?’ fragte ber Zweite. 

„Nein,“ entgegnete ber Erſte. „Die beiben oder die brei Anbern 
liefen wie Windhunde, als dem bort bie Piftole losgegangen war. 
Unfere Leute erreichten fie‘ nicht mehr. Sie brachten, wie 23 fcheint, 
die Nachricht in’ Lager, und wie der Big war das Pad auf bei 
Beinen. Da war's das Tlügfte, bie ganze Geſchichte aufzugeben. 
Hätten fie’? mur gethan! So aber brang ber General vor, und wit 
bekamen eine arge Schlappe.‘ 

„Sind viele geblieben?‘ fragte der Dritte. 
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„Man ſagt's; aber ich glaube, man verheimlicht den Verluſt 
abſichtlich. Auch will es mir vorkommen, als feier weit mehrere- 

gefangen, als getödtet worden.‘ 

„Das können wir brauchen,“ fuhr der Erſte fort, „unſere Gar⸗ 
niſon ſchmilzt zuſammen wie Butter in der Sonne. Die Gefangenen 
fangen an dem General bange zu machen, wenn's etwa einen Sturm 
gäbe, und ber Marſchall von Sachſen ſcheint es ſich zur Ehrenſache 
gemacht zu haben, trotz der Unterhandlungen des Friedens in Aachen, 
deſſen Abſchluß übrigens bie Franzoſen abſichtlich inaußbehnen, 
Maftricht zu nehmen.” 

„Schlimme Außfichten,” fagte ber Zweite, „wenn ber General 
nicht capituliren will.‘ 

„Capituliren?“ vief der Dritte. „Da kennſt On den ſchlecht. 
Wenn er nur noch allein übrig wäre, übergäbe er die Feſtung nicht.“ 

„Darin liegt's eben,“ fuhr der Erſte wieder fort. „Die Bürger 
fähen es gerne, wenn bie Stadt gerettet würde. Auch ſollen Fran⸗ 
zöſiſchgefinnte in ber Stadt fein, denen ber General eben nicht trant. 
Könnten die bei einem Sturme Mittel und Wege finden, bie Ge 
fangenen zu befreien, fo möchte das eine ſchlimme Gefchichte werden.” 

„Er fol fie auswechſeln!“ meinte ber Dritte. 

„Dafür dankt der Sachſe draußen,‘ verfebte ber Erfte. 

„Run, fo fol er fie aus der Feſtung fchaffen, ober —“ 

„3a, wenn's gebt," fiel der Erfte wieder ein, „fo wäre das 
allerdings das beſte Auskunftsmittel.“ 

„Jetzt wollen wir mal nad) dem Kerl ſehen,“ fprach ber Zweite, 
„Wie ich höre, vermuthet ber General in ber Eorporalsuniform von 
Royal: Allemand einen höheren Offizier, weil er es nicht begreifen 
fann, baß Corporale auf ihre Fauſt recognosciren follten. Weber: 
haupt ift es ein feltfames Vortommmiß.” 

Was ich gehört Hatte, war mir fehr wichtig, Für's Erſte 
tröftete e8 mich, daß der Obrift und Littiger mit beiler Haut davon 
gefommen waren. Weniger erfreulich war mir bagegen die Aus: 
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fit, wenn ich geneſen foßte, nach Holland transportirt zu werben. 
Yeber meine eigne Lage Hatte ich genug gehört, um das Gchörte 
mit meinem Befhnden zu vergleichen, und die Hoffnung des Lebens, 
bie ja body, am Ende ftärfer ift, als jebes andere Gefühl, wieber 
auftanchen laſſen zu können. Vielleicht durfte ich aus dem Ber: 
muthen des Generals, ich fei ein verfappter höherer Offizier, bie 
Hoffnung ſchöpfen, daß man mich menfchlicher behandle. Das Herz 
ſchlug mir heftig, als biefe drei Menfchen auf mich zufamen. 

Ich ſchlug jekt das Auge auf. 

„Wie ſteht's?“ fragte dev Oberchirurg franzöfifch. 

„Ich verftehe nur Deutſch,“ fagte ich leife. 

Der Obercdhirurg lächelte zweideutig und ſchwieg ſtille. 

„Haben Sie viele Schmerzen?“ fragte der Zweite. 

‚Nein,‘ verfeßte ich; „jetzt weniger, ala vor einer halben 
Stunde.‘ 

„Verdammt!“ rief ber Erſte. „Hätten wir doch unfere Zunge 
beffer gewahrt vorhin.” 

„Ich Hoffe, Sie machen feinen Gebrauch von dem Gehörten.“ 

Ich verfiherte ihn, daß ich fchmweigen würde, wenn fie nicht 
unmenjchlid mit mir unıgingen. 

Das half vel. Mit größter Schonung wurde ich verbunden; 
und ich darf ſagen, daß ich mich ber menſchlichſten Behandlung zu 
erfreuen hatte. Ja, der Oberchirurg ließ mir nach einigen Tagen, 
als meine Geneſung rafch vorwärts fchritt, felbft LXederbiffen bes 
reiten. Er war wirklich ein guter Menſch, ein geborner Dillen- 
burger, der bolländijche Dienſte genommen hatte. Der Deutſche läßt 
nicht von feinem Landsmanne, wenn er ihn in ber fremde findet. 
Das iſt gewiß ein ſchöner Zug. 

Obwohl er mehr und mehr zu zweifeln begann, daß ich ein. 
Offizier fei, fo fragte er mich doch nie aus. 

Nach etwa fünf Tagen konnte ich auffein und den Saal vers 
laſſen, wo das Jammern und Stöhnen ber Schwervermunbeten 
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gewinnen ließ. 

Nun wurbe ih zum, General geführt. Meine Vehandlung 
war auch hier eine fo aufmertſame, daß ich wohl einſah, man ſei 
wegen meiner Perſon noch immer nicht im Klaren. Es iſt mir 
dies manchmal recht komiſch vorgekommen; allein mir war eben 
gar nicht zu Muthe, daß ich hätte lachen mögen oder können. 

Als ich in das Gemach des Generals geführt wurde, ſand ich 
dieſen und drei Stabsoffiziere nebſt dem Auditor. Der General 
war ein ältlicher, ſchöner Mann, aus defſen Seite Feſtigkeit und 
ſoldatiſcher Muth ſprach. 

Bei meinem Verhöre ſtellte man mir allerlei verfängliche Fragen; 
drohte mir mit Erſchießen, wenn ich nicht die Wahrheit ſagte und 
dergleichen mehr. Ps | 

Lieber Gott, fie fragten mich nah Dingen, bie mir wöllig 
fremd, oder wie mau fagt, [panifche Dörfer waren. Wie. Tonnte 
ih 3. B. die Zahl der Belagerer angeben? Wie war id im Stande 
zu fagen, welche Pläne der Marſchall von. Sachſen babe; ob er, 
trotz der Friedensunterhandlungen in Aachen, noch die Stadt zu 
ſtürmen beabfichtige? 

Um endlich der ganzen Geſchichte ein Ende zu machen, erbat 
ich mir die Erlaubniß, offen weine Geſchichte erzählen zu bürfen, 
auf daß fie fühen, daß mein Nichtantworten auf ihre Fragen einen 
natürlichen Grund habe und einen zureichenden. 

Der General gewährte dies, und ich erzählte ohne Umſchweife 
meine Geſchichte von Saarlouis bis dato, von A bis Tz. 

Als ich geendet hatte, brachen alle viere, nebft dem morofen 
Auditor, in ein unmäßiges Gelächter aus, das garnicht enden wollte. 

„Blexem!“ vief der General aus, „wenn das keine Wahrheit 
ift, fo haben wir den pfiffigften Halunken ber franzöfifchen Birmee 
vor und, der ung über bie Maßen bänfelt. Uber ed iſt unver⸗ 
kennbare Wahrheit.‘‘ 
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„Beh, Burſche,“ fagte der Gemeral, „ed fol Dir an nichts 
fehlen. Du bift eine grundehrliche Haut; magft aber Bott danken, 
u Du jo davon gefommen bift. Ich hoffe, es tft Dir einfweilen 
dafür getban, daß Du nicht mehr mit Deinem Obriften recognosciren 
gehſt, was ohnehin fchöne Drdnung iſt!“ 

Er winkte, und einer ber Offiziere rief ben beiden Interoffizieren, 
die mich hergeleitet. 

Als ich militärisch gegrüßt, und eben zur Thüre babe gehen 
wollen, rief ber General; ich mußte bleiben. 

„Hör' mal Burſche,“ bob er an, „wie es fcheint, haft Du eben 
feine Vorliebe für.die Frangofen? . 

„Sie haben mir nichts Böſes getban, Kerr. General,‘ ant- 
wertete ich ruhig. 

‚Mag fein,’ entgegnete er; „aber möchte Du nicht Dienſte 
bei und nehmen?‘ 

„Und gegen die Franzofen Fechten? Nein, Herr General!‘ 

„Es iſt brav von Dir,‘ fagte der Mann, der überhaupt mein 
Vertrauen gewonnen Hatte. 

Er wintte, und ich wurde abgeführt. 

Ich kam nun im eine alte Caſerne, worin, franzöſiſche Ge⸗ 
fangerne warm. Das war eine Wirthichaft! Rein, da wollte ih 
lieber in einer Drgel mitten d'rin fien, bie Tag und Nacht dudelte, 
als unter dieſem quedfilbenen Bolle — — Der Bine, fang, 
der Anbere pfiff, der Dritte fluchte und fehimpfte. Wieder Andere 
ſchwadronirten mit einander, und Einer jchrie immer ärger als der 
Andere; kurz, wenn man fi einen Höllenlärm benfen will, fo 
war er bier zu finden, Hielt man die Augen zu, fo glaubte man 
unter Lauter Raſenden zu fein. So ging das im vollen Sinne bes 
Wortes Tag und Nacht fort. Genoß man einige Stunden Ruhe, 
jo fonnte man von Glüd fagen. 

SH kam am Schlimmften babei weg; denn ich verftanb noch 
zu wenig Franzöſiſch, um mich mit ihnen unterhalten. zu Fönnen. 


En} 
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Tauſendmal wunderte ich mich, daß mein noch ſchwacher Kopf das 
ertrug. 

Zeit hatte ich genug, wieder an Matianen und ihre räthfel- 
hafte Erſcheinung in Nancy zu denfen. Ad, mer lüftet den Schleier? 
Daß wußte ich aber gewiß, daß ihr Bild in meiner Seele lebte, fo 
frifh, wie damals, als ich noch fo glüdlich bei ihr mar. Dachte 
ih an meine Zufunft nach ben bis jegt gemachten Erfahrimgen 
von ben Launen des Glücks, fo fihien es, ald ob immer dann, 
wenn ich irgend ein Glück ergreifen zu können glaubte, e8 mir ent- 
riffen wurde. Ich blidte nady oben unb vertraute gläubig Dem, 
ber Alles wohl madt. In diefem Glauben fand ich Troft. 

Der Zuftand, in welchem ich mid jegt befand, follte zum 
Glüde nicht lange dauern. Der General, obwohl tapfer und muthig, 
fürchtete mit Grund eine Meuterei in ber Stadt, da Anzeichen ba 
waren, baß die Franzofen bedeutende Anhänger in berfelben hatten. 
Mehrere der Angefehenften wurden verhaftet, und eines Abends 
wurden alle Gefangene aus der Stadt gebracht. Die Franzofen er- 
gaben ſich ſtille, denn jie meinten, fie würden ausgewechſelt; ich 
aber erfannte aus dem Gefpräche der Pflafterfaften im Lazarethe die 
gänze Geſchichte, Wir entgingen ber Aufmerffamleit bev Franzoſen 
und kamen unbeacdhtet aus dem Bereiche ihrer Macht. Auf eben 
dent Wege Famen auch neue Truppen und Lebensmittel in.die Stäbe, 
was jedoch wenig half; denn ich hörte noch unterwegs davon er- 
zählen, der Marfchall von Sachfen habe die Stabt mit Sturm ein: 
genommen, obwohl der Friede fo gut als abgefchloffen geweſen wäre. 
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Und menn halt mei Schitkſal mich nimmer verkäft, 

So bleibt Halt für mein Theil, das Nllerbeit, 

So ſchieß i mi tobt! Sie werd'n feh’n, daß ich's thu! — 
Doch weiß i fhon im Voraus, i komm' nit darzu, 

J komm’ nit barzu | 


. Altbaierifch. 

Unfer Zug, von holländiſchen Soldaten geleitet, ging unaufge⸗ 
halten nad Amfterdam zu. O wie fahen wir aus! Unfere Schuhe 
fielen von den Füßen, bie Kleider Bingen in Fegen von und. Der 
Volkshaß that und auch nicht gut. Konnt's den Leuten nicht 
übel nehmen, duß fie den Franzoſen nicht gut waren; fie hatten 
Arges genug von ihnen erduldet; aber was konnten wir arme 
Schelme baflür? Merten fie, daß ich ein Dentſcher war, fo riefen 
bie Saffenbuben immerfort: Moff! Mroff wo ich mich bliden ließ. 

O wie gerne hätt’ ich Einem ober bem Andern im Grimm 
tine gefunde Obrfeige ober Dachtel verſetzt; aber das ging einmal 
nicht. Wir mußten dulben. 

Unfere Koft war eben auch nicht dienlich, fett babei zu werben; 
vielmehr ſchien es eine ganz methodifche Hungerkur. 

Endlich erreichten wir Amfterdam, die Stadt der Paläſte und 
ber reichen Krämer unb Kırder. 

In Wahrkeit, mein Elend war grerzenled. Matt, entkräftet, 
zerlumpt. — kaum mehr im Stande, meine Blöße zu bededen, ſo 
fam ich dort an. Mit Zügen, die jedes Auge leſen konnte, fand 
der Kammer auf unfern Sefichtern gefchrieben und auf dem meinen 
ber boppelte, ber bed Herzen? und ber bed Leibe. O warum 
hatte mich der Kolbenſchlag nicht getöbtet? fragte ich oft in dieſem 
Elende, wahrhaft murrend; aber im nächften Augenblide, wo bie 
bejfere Geſinnung wieber fiegte, bat ic Gott um Vergebung und 
dulbete das überflleßende Maß des Unglüds, das auf mir lag, in 

ber Stille und Ergebung, wie es des Chriften Pflicht if. 
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Und biefe dicken, unerjchütterlihen Minheers ſtanden da auf 
ihren Balkonen, ſchmauchten ihre langen Thonpfeifen und bliefen 
ben Rauch des Kanafters behaglich in die dicke Luft bes Landes. 
Mein Hunger war riefenmäßig. Vor einem der Paläſte ber Prinzen: 
graacht brach ich zufammen. 

„D, daß meine Erlöfung kämel“ flehte ich halblaut. 

„AR Du ein Deutfcher?“ fragte ba eine Stimme neben mir, 
und ich ſah einen flattlihen Mann, der ſich liebreich zu mir neigte. 

Der Mann rief etwas an bem Haufe hinauf in bollänbifcher 
Sprache. Das wirkte; denn bald baranf Fam ein Diener unb brachte 
ein Stüd Brod mit Fleiſch umd eine Flafche. 

Zwei mitleidige Franzoſen, bie meine Leidensbrüder waren, 
Batten mich auf die Steinpfatten zur Seite der Straße gefeßt. Hier 
reichte man mir Speife und den Labetrunf des Wachbolders, Genever 
genannt, des Holländer? Troſt und Luft. Auch die beiden armen 
Franzofen erhielten Speiſe und Trank. Eben wollten wir ums 
recht d'ran geben, da⸗nahte das Ende bed Zugs, und der Soldat, 
der ben Zug ſchloß, nöthigte uns, mit fortzugeben. Wir mußten 
unterwegs efien, und auch bag ging. Obwohl wir's theilten mit 
unfern Gefährten, fo ftärfte e8 uns foweit, daß wir im Stande 
waren, unfern Beillmmungsort, ein leeres Waarenmagazin, zu 
erreichen; aber ba war nicht einmal Stroh zum Lager! Auf dem 
bloßen Boden mußten wir uns nieberlegen unb erhielten. erft fpät 
am Abend eine fafts und Fraftlofe Nahrung, bie eben’ binreichte, ven 
Hunger vecht zu weden. 

Das war eime der fehwerften Nächte meines Lebens, und, Gott 
vergebe mir, ich faßte den Entfchluß, meinem armen Leben ein Ende 
u machen. 

Doch — als der Tag wieber fam und die Sonne durch die blinden 
Fenſter und bie offenen Fugen des Gebliubes hereinſah, kehrte die 
Soffnung, bie Tröfterin bed Unglüdlichen, wieber in meine Seele 
ein, und ich fah mit neuem Muthe ben Tommenben Geſchicken ent- 
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gegen, bie gewiß übler nicht fein Sonnten, als bie, welche dieſem 
Morgen vorhergegangen waren. 

So ſaß ich denn an ber Wand, hoffend auf Erlöfung, ala jener 
Herr, ber fi geſtern meiner fo menſchenfreundlich angenommen, 
daherjchritt, begleitet von einem Bebienten, ber ein Bündel Kleidungs⸗ 
Rüde terug. Er fragte nach dem Dentſchen, und man wies Ihr 
zu mir. 

Leutfelig nabte er fih mir und fagte: „Hier hab’ ich Kleider 
für Did. Reinige Dich und wirf bie Lumpen von Dir. In einer 
Viertelſuunde komm ich wieder, um ein vernünftig Wort mit Dir 
zu reden.“ 

Ohne meinen Danf abzumarten, ging er wieder. ‘Der Bebiente 
gab mir Die Kleider, und in weniger denn zchn Minuten war eine 
völlige Umänderung mit mir vorgegangen. 

Es war ber volftändige Anzug eines Matrofen, den er mir 
gebracht. Ich fand darin nit. Wär's aud, der eines Türken 
gewejen, ich Hätte ihn freudig und dankbar mit meinen Lumpen 
vertauscht. 

Einige ber Franzoſen fpBttelten darüber; aber in biefem Spotte 
ſprach fich der gelbe Weib aus, ber im ihnen wohnte. 

&3 bauerte nidyt Iange, jo Fam der Herr wieder. Er freute 
fih meines beſſeren Ausſehens und nahm freundlich meinen Dank an. 

„Hör, mein Sohn,” fagte er, „es ſteht Dir ein Weg offen, 
Deine Lage zu verbeffern und Deine Leiden für immer zu enben. 
Ich bin Capitain eineß Schiffes ber Compagnie und fteche in wenig 
Zagen in See. Ich brauche noch einige Matrofen. Willſt Du 
Dienft nehmen, jo bift Du frei, haft einen fchönen Lohn, und biſt 
al’ Deinem @lende überhoben. Ich bin ein Friesländer, deutſchen 
Stammes, und meine e3 gut mit meinem Volle und Dir.‘ 

Der Mann jah bieder aus. Ein einfaches, rebliches Weſen 
gewann ihm mein Vertrauen. 

„Ich will;“ ſagte ich, ohne auch nur zu wiſſen, was ich verfprad). 
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Sein Geſicht erheiterte fi „So komm,’ fagte er bayauf, 
„wir müſſen jogleich geben.’ 

Raum batte ich Zeit, mich von meinen Leidendgefährten zu 
verabſchieden, deren Manche wehmütbig, Manche zornig mir nad 
faben. Mein newer Herr hatte imendlich lange Beine, und machte 
"Schritte, fa wie Fortunatus, der allemal in einem Schritte fieben 
Meilen maß. Ich Tonnte nicht mit ihm Schritt halten und mußte 
zurüdbleiben. 

„Aha, jagte er, es wahrnehmend, „ich habe vergeflen, daß 
Du matt und Fraftlos bil. Das fol bald vergehen” Er winkte 
feinem Bedienten, fagte ihm einige Worte und entfernte fich dann 
raſch, mich hei diefem laſſend. 

Der verftand Fein Deutih. So gingen wir denn ſtumm neben 
einander ber, big wir bei einem großen Schloſſe ankamen, wo er 
mir bedeutete zu warten. 

Nach etwa einer Stunde Warten? Tam. der Herr heraus. 

„Es ift Alles fertig,‘ fagte er, ‚laß ung geben. In wenig 
Tagen find wir an Bord und hoffentlich in See.“ 

In feinem Haus mußte ich ein Bad nehmen, mich nochmals 
umkleiden, und erhielt dann die Fräftigfte Nahrung. Da fchlief ich 
dann wieber einmal menjchlich. 

Aber welch' ein Schickſal war es wieder! 

Zwei Tage ſpäter traten bie Kriegägefangenen ihren Rückweg 
nach Frankreich an. Alle waren leiblich gefleibet werben durch milde 
Wohlthätigfeit. Dort lag mein Glüd! Dort wer ich ihr wieder 
nabe, und jeßt — mußte ich zur See — Gott weiß, welchen Ge— 
ſchicken entgegen! 

Tiefer Schmerz wühlte in meiner Seele, und eine. trübfinnige 
Stimmung ergriff mich, die erſt ba wieder allmälig ſchwand, ala 
ich endlich dag Meer in feiner unendlichen Erhabenheit vor mir fah 
und den Wald von Maften. Wie ftaunte ich bieg neue Wunber 
an! Wie anders erfchien mir das jebt in ber Wirklichkeit, was ich 
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mir einft mit Hülfe der Einbildungskaft vorgeſtellt hatte, als ich im 
Vaterhauſe die erfte Seereife -vorlefen hörte. AU’ das Sehenswerthe, 
Ungenhnte, was bier vor meinen Bliden Iag, ließ mir in Wahrheit 
nicht Zeit, viel meinen Fummervollen Gedanken mich hinzugeben. 
Ich ftarrte Alles an. Ueberall waren der Gegenftände fo viele, daß 
ih ganz betäubt war. 

Da pfilf es Hell und burchdringeud. 

„Friedel!“ rief der Eapitain, „das ift die Bootsmannspfeife. 
Unfere Stunde iſt da.’ 

Er Schritt rafch dem Strande zu, und ich mit bem Bebicuten 
bintendrein. Wir ſprangen in das Boot, die Ruder ſchlugen an in 
gleihmäßigem Tafte, und dag Boot flog über bie Wellen bes Hafens 
dahin, einem Koloffe zu, ber weit vor und auf ber Rhede lag. 
Allmaͤlig trat er größer aus ben Wogen hervor, und als wir uns 
ihm nun näberten, grüßte uns ein fchallendes Hurrah. Wir fliegen 
an Bord. Eine Kanone brüllte über bie plätfchernde Meeresfluth. 
Ein leichter Landwind bließ in die Segel. Mit graufigem Rumor 
wurden bie ungeheuern Anker aufgezogen und — das Schiff wandte 
fih und ftach in die See. Ach aber fland auf dem Verbede und 
wankte wie ein Zrunfener; der Schwindel, ber Borbote jenes entſetz⸗ 
lichen Zuftandes, den man die Geefranfheit nennt, erfaßte mich, 
und der Gapitain fagte lachend: ,„Armer Schelm, Du mußt dem 
Meere Deinen Einftand zahlen. Das Meer ift obne Erbarmen.“ 

Ich meine, daß ich ihn zahlte! — 

Wenn fo der ganze Jammer über mid) kam, rief ich oft aus: 
„Ad, warum traf mich nicht eine mitleidige Kugel vor Maftricht, 
ober warum ſchlug nicht jener Soldat härter, daß ih wäre bewahrt 
geblieben vor diefem Höllenzuſtande“ & 

Die Matrofen lachten ſich halbtodt, wenn ich mich fehen ließ; 
baber blieb ih in ber Hängmatte. 

“Nur der brave Capitain hatte Mitleid mit mir, und tröflete 
mid mit dem baldigen Vorübergeben ber Seekrankheit. Dad war 
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“ aber ein leidiger Troft; denn es waren nun ſchon acht Tage verüber 
und fie dauerte fort. 

Ich Hatte dieſe gamze Zeit in meiner Hängmatte zugebracht. 
Ich wear fterbensmatt. Konnt's anders jein? Die wenigen Tage 
m Amfterdam und auf ber Reife, wo ich befiere Nahrung genoß, 
konnten meine erfchäpften Kräfte nicht erfegen und Herftellen. Und 
nun kam wieber dieſes lebenvergiftende Uebel. Es follte indeß fein 
Letztes erreicht haben. Allmälig wurde mir beffer; und nad 
wenigen Tagen fonnte ich auf dag Verdeck treten. 

Mir wurde entfeßlih zu Muthe, als ih nur Himmel und 
Waſſer fah, aber es war feine Furcht. Es war ber Schmerz nun 
ganz und für immer von Allem getrennt zu ſein, was ich liebte. 
Weinen durfte ich nicht, und hätt's doch fo gerne gethan. Meine 
Arme durfte ich nicht ausbreiten gegen das Land, das dort hinter 
den berghoch ſich thürmenden Wogen Tag. 

Da bin ich binabgefchlichen in meine Hängmatte, und bab’ es 
verficcht, das Herz loszureißen von Allem, was es noch zu befigen 
glaubte; habe Marianen mein Lebewohl zugerufen und dem guten 
Lüttger, meinem guten Feldprediger Götz, ber nun auch verlaffen 
war; aber gemurrt Hab’ ich nicht. War ich doch felber ber Schmied 
meine? Unglücks, und auß freiem Entſchlufſe hervorgegangen, was 
ich erlebt und erfahren. 

Ob aber Friede in meiner Seele war, das if eine Frage, bie 
Ih ohne Weitere mit Nein beantworten kann. Woher Hätte er 
kommen follen? Hinter mir lag Glück, vor mir eine unbelannte 
Zufunft, vielleicht ein Leben vol Leid und Trübfal. Jenes hatte 
id von mir geftoßen; biefes felbft ergriffen. Und eine langmeilige 
Seereife ift fo recht geeigeet, in Grübeleien fich zu ergehen. Zu 
Matrofenarbeiten war ich noch unfähig; darum lungerte ich fo herum 
und brütete über meine Geſchicke. Ich hörte Marianen: Friedel 
rufen; ber Schrei hallie in meiner Seele fort; ihre Arme ſah ich fie 
ausbreiten. Ach, hatte dev Werbeorporal gelogen? — War fie noch 
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frei, mich liebend und treu? Wehe dann mir! Jch hatte ihr Lebeng- 
glück zerſtört und das meine. 

Der Capitain merkte meiner Stimmung Grund. Er fand daB 
rechte Gegenmittel. 

„Höre, Junge,” ſprach er, „Du bift ein Deutſcher, die find in 
der Regel ziemlich gut unterrichtet. Kennft Du das Rechnen und 
Schreiben? Könnteft Du mir vielleicht Schreibbienfte tkun? bann 
wärft Du beffer b’ran, benn ala Matroſe?“ 

Ich weiß felhft nicht, warum ich fo freudig antwortete: ‚Ei 
freilich 1” wenn’3 nicht die Freude war, irgend eine Beichäftigung 
zu finden. Das Lungern hatte mich elend und beimmwehlranf ‚ge 
macht, und für bie Matrofenarbeit war ich noch durchweg zu matt. 

Er rief mid in bie Kajüte, wie das Kleine Kneipchen hieß, worin. 
er wohnte, benn in bem Schiffe der Compagnie war Alle auf bie 
Ladung gemünzt, und dort gab er mir Allerlei abzufchreiden; ba er 
nun eine unbeutliche Handſchrift hatte, fo war's ihm barum zu 
tbun, es reinlich und Yeferlih zu haben. Es war aber Holländifch, 
und bie fchreiben Alles mit lateiniſchen Buchſtaben. Es war ein 
Glück, daß einft unfer ehrlicher Schulmeifter, ben wir böfe Buben 
nur ben „Alten mit ber Brille” hießen, uns bie Iateinifche Schrift 
auch gelehrt Hatte. Da malte ich recht bie Buchftaben nad, und 
der edle Mann war gütig genug, damit zufrieben zu fein. Da ich's 
nicht verftand, fo ging's freilich verbammt langſam; doch war's fehr 
deutlich und ich hoffte, mit dem zunehmenden Verftändnig ber Sprache 
doch noch brauchbar zu werden, was fich benn auch ſpäter vollkommen 
tichtig erwied. Beim Rechnen ging das Ding anders. Da fiel's 
mir dann wieber ein, baß ich einft Seefchiffe gerechnet batte, und 
jest im Bauche eines ſolchen Ungeheuerd rechnete, daß rief mir bie 
alten theueren Erinnerungen wieber hervor, unb es währte ziemlich 
lange, bis ich wieber rechnen Tomte, Auf bem Papiere waren einige 
blaffe Flecken. Ich ſchäme mich nicht zu Jagen, daß fie von meinen 
Thränen berrührten. Wer ben Stab über mich brechen will, ber 
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thus! Das Herz hat ja doch auch fein Recht und bei mir machte 
es bafjelbe gar oft geltend. 

Bon nun an war ich meift in des Capitains Kajüte, und nur 
bann und warın fam ich auf das Verbed. Er wurde täglich freund: 
licher gegen mich und fuchte mir das Leben auf dem Schiffe ange: 
nehm zu machen. Abends befonder3 war es prächtig oben, im ber 
herrlichen Seeluft, wenn ein Fühler Wind wehte Die Matrofen 
fangen Lieder, deren eigenthümlich melancholifhe Weifen mich fehr 
ergriffen. Beſonders merfwürdig war mir auch das Leuchten des 
Meeres. Wenn fo bas Schiff durch die Wogen ftrich, fchien es, ala 
06 das Waſſer Iauter Funken wäre. Ein langer, glänzenber Streifen 
folgte dem Schiffe, und ber Gapitain, den ich darüber fragte, ſagte 
‚mir, es feien Meine Meertbierlein, die in unausfprechlicher Menge 
in lauen Nächten die Oberfläche des Meeres bebedten, von denen 
diefer Lichtglanz ausginge. Die Sterne ſtrahlten berrlih und mas 
mir wunderfjam vorfam, es waren ganz andere Sternbilder, als die, 
welche ich einft daheim gejehen, und der tiefblaue Himmel bei weiten 
nicht fo bejüet mit Sternen, wie in der Heimath an ber Mofel. — 
Ja ganze weite Streden waren faft fternenleer. Ein Bild ftand 
wunderbar ba, es war bad Kreuz des Südens. Ich hab’ oft 
zu dem binaufgefchaut und neuen Muth und neue Hoffnung ge= 
wonnen. Das rief mir ja in bie Seele hinein: Dulde! Trage! Ent: 
behre! Auch ber Heilige am Kreuze bulbete ftille; jo auch bu! 

Wir waren ja auch fehon gar weit von ben Küften Europa’3 
entfernt. Von ber Lintentaufe will ich fchweigen, denn das dumme 
und rohe Weſen ärgerte mich über bie Maßen; ich mußte es indeſſen 
jo gut tragen und dulden, wie bie zwei neuen Matroſen, die mit 
mit auf dad Schiff gelommen waren. 

+ Nur eine befonberen Umſtandes muß ich gebenfen. Geit 
mehreren Tagen folgte ein Haififh unferm Schiffe nad. Es war 
ein gräulich Unthier. Alle Verſuche, ihn zu fangen, ſchlugen fehl. 
Da: überfiel die ganze Mannfchaft ein Schrecken. Alle ſchienen zer- 
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ſchlagen und fahen in ein Loch, und das Wetter war boch Herrlich. 
Kein Sturm hatte und noch heimgeſucht. Der Capitain ſchenkte 
tüchtig Genwer ein. Ich begriff das nicht; konnte übrigens auch 
noch nicht fo viel Holländiſch, ihr Gewälſch zu verftehen. 

Dem Capitain fam das ungelegen. Er lied bie Verfuche ver- 
boppeln, das Unthier zu fangen; aber es biß nicht an. 

„Er wil Menfchenfleifch,” fagten die Matrofen. 

Das verftand ich, aber was fie damit jagen wollten, begriff ich 
nit. Ich fragte den Capitain. 

Er runzelte bie Stirne und fagte: „Ich hoffe, Du bift noch 
nicht angeftedt von dem Aberglauben der Seeleute; daher will ich 
Dir dag Unfinnige jenes Wortes erflären: Wenn ber Hat an feinen 
Köder anbeißen will, fo glaubt man, es würbe bald Jemand im 
Schiffe flerben, und von dem Hai verfchlungen werden.” 

Ich lachte. „Soll benn das Thier ein Wiffen haben, was ber 
Menſch nicht hat?“ fagte ich. 

„Freilich,“ erwiederte der Capitain. „Wie fol das zu: 
gehen ? “ 

In bemfelben Augenblide gab es ein furchtbares Gefchrei auf 
dem Verdecke. 

„Sie haben ihn gewiß!“ rief der Capitain, und eilte hinweg, 
ich ihm nach. 

Aber wie etbleichte der Capitain, als ihm Alle entgegenriefen: 
„San, ber arme San!“ 

Da ftellte fich denn die ganze erfchütternde Thatfache heraus, 
daß bes Eapitaind Bebienter bie Lockfpeife an einem Taue hinaus⸗ 
geworfen, das Webergewicht aber befommen, hinab in bie See ge- 
ſtürzt war und von bem fcheußlichen Thiere ergriffen wurde, das 
pfeilfchnell mit dem Unglüdlichen in die Tiefe gefchoffen war. 

„Da feht Ihr's,“ fagte der Hochbootsmann zu dem Capitain. 
„Se wollte Menfchenfleifh, und nun bat er's. Wir werben ihn 
nicht wiederſehen.“ Beiläufig gejagt, war es wirklich fo. 
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„Dummes Zeug,” donnerte ber Gapitain. „Geht an Eure 

Be 

Er ſelbſt aber fchritt, bleich wie ber Tod binab in feine 
Kajüte, und als ich zu ihn fam, ſaß er, noch immer bleich, in 
tiefem Sinnen da. 

Ich ſetzte mich ſtillſchweigend an meine Arbeit; aber ſie wollte 
mir nicht recht von der Hand. 

„Friedel,“ hob er endlich an, „der Jan geht mir recht an die 
Seele. Ich hatte ihn lieb, And ber Menſch war treu wie Gold, 
und biete mir fehon im fiebenten Jahre.‘ 

„Glaub's,“ fagte ich; „er war ein guter Menſch.“ 

„Das war er,“ fagte ber Capitam, und fenfzte. 

Dann fand er rafch auf und trat auf mich zu. 

„Friedel,“ hob er wieder an, „ich glaube, Du taugft nichts‘ 
für einen Matroſen!“ 

„Warum nit, Her?” 

„Nun, daß ich Dir's gerade fage, Du bift nicht roh genug 
dazu, kannſt auch die Strapagen diefer Menfchen fchwerlich ertragen.‘ 

Ich erſchrack. 

„Was ſoll denn aber aus mir werden, Herr?“ fragte ich nicht 
ohne Unruhe. 

„Mein Diener, wenn Du willſt. Du ſollſt's gut haben, 
Friedel, und Dir ſoll ein beſſerer Lohn werden, als Du ihn als 
Matroſe verdienen kannſt. Willſt Du?“ 

Ich war überraſcht. Das hatte ich nicht gedacht. 

„Wenn Ihr mir das Vertrauen ſchenket, Herr, ſo will ich 
Euch in Lieb' und Treue ganz eigen ſein. Bin ich es denn nicht 
jetzt Thon?‘ 

„Topp!“ ſagte der Capitain, „es bleibt dabei.“ 

Nun zog ich in die Kajüte ein; hing meine Hängematte darin 
auf, und war nun ganz mit den Angelegenheiten des Capitains 
beſchäftigt. 
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Zwar wurde ich von dem Schiffsvolke mitunter ſcheel ange- 
feben, weit vielleicht Manchet gewünfcht und erwartet hatte, Jan's 
Stelle einzunehmen; allein meine Stellung zum Capitain und mein 
Verhältniß zu ihm gab mir fo viele Gelegenheit, Dieſem und 
Jenem einen Heinen Dienft zu leiſten, daß ich von nun an beſſer 
bei ihnen ſtand, als je. 

Bis jetzt war unſere Seereiſe gluclich geweſen. Der Olden⸗ 
barneveld, wie unſer Schiff hieß, war ein guter Segler und ein 
neues tüchtiges Schiff. Das that's freilich allein nicht, denn das 
hatte keinen Einfluß auf Wind und Sturm. Die Tage waren 
mild, mitunter heiß geweſen; die Nächte erquickend und kühl. Das 
Schiff ſegelte ſtets mit gutem Winde und legte mit ungeheurer 
Schnelligkeit große Strecken zurück. 

Ich dachte mir, eine Seereiſe ſei doch ſo arg nicht, abgerechnet 
bie Seefranfheit, die ich bis auf den Grund hatte kennen gelernt. 
Dad Außerte ich einſt gegen meinen Herrn. 

„Gott behüte ung,“ fagte er ernft; „aber käme ein Sturm, 
fo ſollteſt Du wohl begreifen, daß eine Seereife nad Oſtindien 
feine Spazierfahbrt ift, unb bie See Tüden bat, die man obne 
eigene Erfahrung nicht begreift. Unberufen zwar,” fuhr er fort, 
„aber mir ift es, als habe der Sturm feine Größe und Umarmungen 
bis in die Tafelbai aufgefpart. Das Cap ber guten Hoffnung hat 
Manchem die gute Hoffnung zu nichte gemacht.‘ 

Er ſchwieg, und ich bachte im Stillen: Möge uns Gott ſchützen 
und bewahren! Schwimmen konnte ich nur fo viel, als ich in ber 
Mofel aus ber Fauſt gelernt; und dag war nicht weit ber. Und 
bie Haifiſche waren höchſt unduftige Gefellen! Hatte ich es boch an 
bem armen Kan gefehen, wie kurz bie ben Proceß machen. Uebrigend 
waren wir ſchon mande Woche unterwegs, troß unfres glüdlichen 
Segelns, und was ich bier fo kurz erzählte, das hat erfchredlich 
lange gebauert. 

Nach einigen Tagen hatten wir bie Gegenb bed Caps erreicht. 
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Ein Theil unferer Labung war dahin beftimmt, unb ber Gapitain 
hatte es ſich vorgenommen, einige Zeit in ber Capflabt zu ver- 
weilen, auch neue Vorräthe dort einzunehmen nach Java. 

Wenn auch Beſorgniß Manche erfüllte vor den Gefahren bes 
Meeres, dem wir und nabten, fo gab doch die forgfältige Aufmerk⸗ 
famfeit im Dienfte beruhigende Gewißheit für mid), ber ich noch 
Landrattennatur hatte. Landratte heißen die Matroſen alle diejenigen, 
bie nicht, wie fie, ihr ganzes Leben auf ber See zubringen. Mich 
nannten fie auch fo, aber ihr anfänglich großer Unmille gegen nid 
war längft einer wohlmollenderen Gefinnung gewichen. 

Eines Abends aber bligte e3 heftig im Welten. Ein Gewitter 
war im Anzug, und bald brüllte e8 oben und kochte in ber Tiefe, 
und wenige Minuten fpäter hab ich einen Begriff erhalten von einem 
Sturme. Die See ging fo hoch, baß die Wellen Bergen glichen. 
Wir wurben in die Höhe gefchleudert und wieder hinab in bie 
gräuliche Tiefe. Ich Tonnte nicht fliehen in ber Kajüte, wo Alles, 
was nicht niet: und nagelfeft war, umherkollerte. Die Planfen bes 
Schiffes Achzten, und alle Minute glaubte ich, müſſe es berften. 
Tabei heulte der Sturm grauenhaft. 

Mit einem Male hörte ich über mir ein fchredfiches Krachen 
und einen Schlag, ber das Schiff furdtbar erfchütterte. 

Wenn ih auch nicht mit meinem Muthe prunfen will, fo 
darf ich doch fagen, baß ich nicht leicht gezittert habe; aber hier, 
auf dem wüthenden Elemente unter mir, kämpfend mit dem über 
mir, bebte mein Herz. Ich empfahl meine Seele Gott und eilte 
hinauf. 

Weich’ ein Schaufpiell Der Maft war geknickt wie ein Stroh: 
halm und bereit? gefappt und über Bord geworfen; aber mas noch 
ſchlimmer war, vier Matrofen trugen meinen Herrn, bem ber rechte 
Arm zerfchmettert war, und legten ihn unweit ber Lucke, burd bie 
man auf das Verdeck ftieg, nieder. Ich Tief zu ihm, wäre aber 
faft felbft Über Bord geſchleudert worden von bem Sturme. 
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„Armer, guter Herr!“ rief ich, „was it Cu?” 

„Nichts,“ fagte ber edelmüthige Mann. „Geh hinab,’ fuhr 
er fort, „und nimm das eigen rechts von der Koie. Vring es 
hierher.“ 

Ich ſtürzte hinab, aber kaum konnte ich noch in’ die aajie; 
denn das Waſſer ſtieg im Raume mächtig empor. 

Als ich das Käſtchen hatte, mußte ich ſchon big am -bie Arme 
im Waffer gehen. 

„Das Schiff ift led!” rief ein Matroſe. 

„An die Pumpen!‘ -bonnerte der Eapitain. 

Ich ſtellte das Käftchen bei ihm nieder und wußte nicht was 
ich beginnen ſollte. 

„gort an die Pumpen!“ befahl er. 

Ach gehorchte augenblicklich. 

Wir arbeiteten raſtlos; aber der Sturm blieb ſich glei und 
das Waſſer ftieg. 

„Schaluppe los und in Seel’ befahl der furchtbar Leidende. 

Es geſchah. Er wurde Hineingetragen, die Mannfchaft folgte; 
wir drückten ab, und bie Schaluppe wurde in bie See. gefchleudert. — 

Immer noch brüllte ber Sturm im Bettfampfe mit dem vollenden 
Donner in gleicher Kraft fort. 

Unfere Schaluppe wurde wie eine Nußſchale umhergewotfen. 
Dann und wann erleuchtete ein Blitz auf's Gräßlichſte die Um— 
gebung. Der Schaum der Wellen leuchtete grauenhaft im Lichte 
des Blitzes. Noch ſahen wir das Schiff, das aber immer Ger 
fanf. Ein zweiter Blitz — es war geſunken. 

Es war, ald ob der Sturm mit biefem Dpfer- befriedigt * 
Er hörte allmälig auf; aber nicht das ſchreckliche Wogen des Meeres. 
Es war eine Nacht, wie ich keine zweite erlebt habe. et 

ALS der Morgen endlich tagte, fahen-wir den Taſelherg, und 
unfer gefchicdter Steuermann führte ung gegen Abend gluchich in 
den Hafen der Capſtadt. 
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Der Zuſtand meines Herrn war entſetzlich. Das Wundfieber 
hante den höchſten Grab erreicht. 

Schnell kamen Aerzte. Er wurde in das Lazareth gebracht und 
ich folgte ihm. Ich habe bie Gefichter ber Xerzte ftubirt. Sie waren 
fehr bebenffich. Als fie beriethen, verſtand ich das furchtbare Wort: 
Amputation. Es blieb nicht? übrig, wenn er follte gerettet werben, 
43 — ben Arm abzunehmen, denn foviel will das fremde Wort: 
Amputation fagen, das ich ſchon im Lager vor Maſtricht und im 
hollaͤndiſchen Lazareth im biefer Stabt kennen gelernt hatte, 

Er war noch immer im Fieber und redete irre. Unaufhörlich 
zief er dem Steuermann, ertbeilte feine Befehle und jammterte über 
ben Verluſt des Maſtes und dergleichen, namentlich aber Darüber, 
daß bie Foftbare Ladung ber Compagnie in Gefahr ſei und fein Tieber, 
treuer Oldenbarneveld, fein Schiff nämlich, mit bem er fchon manche 
Seereife gemacht babe, unbeilbar Ted fei, das heißt, es ein Loch 
babe, durch welches bag Seewaffer eindränge. 

Die Operation ging vor fi) mit großer Gefahr; aber glüdlich. 
Der große Blutverluft machte ihn völlig krafllos. Gegen Morgen 
fchlief er ein ober vielmehr, er verfanf in einen bumpfen obnmäd: 
tigen Zuftand. 

Da faß ih an dem Bette vol tiefen Schmerzes über das Loos 
‚meine Heren unb weinte Thränen bed Mitleid. Alles, was ich 
erlebt in letzter Nat, dünkte mir nichts gegen das, was ihn betroffen. 
Ein jo wichtiges Glied zu verlieren, ift entſetzlich! Starb er, was 
wurde dann aus mir, bier in bem fremben Lande, ja in dem fernen 
Welttheil, ohne irgend eime Habe, als meine Kleidung, ohne Bekannte, 
‚ohne Außficht auf ein ehrlich Fortkommen? 

Schwarz lag die Bergangenheit hinter mir, ſchwarz lag bie Zu: 
kunft vor mir: da Hab ich mich in den flillen Nächten, bie ih an 
feinem Bette burchwachte, niedergeiworfen auf meine Kniee und babe 
aus tieffter Seele zu dem Herrn gebetet, ber gejagt bat: Rufe mich 
an in ber Roth, fo will ich dich erhören und du ſollſt mich preifen! 
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Und durch das Gebet ii mir's gewiß geworben, baß mein theurer 
Herr nit flerben werbe. 

Unb Gott verließ mid und meinen armen Herrn nicht. Mit 
Helbenmuth bat er fein Gefchid ertragen. Der Eifer der Aerzte, 
feine gefunde Natur, meine aufopfernde Pflege — denn fein Schlaf 
fam in meine Augen in fieben Nächten, Alles wirkte zufammen, baf 
bie Hellung günftig fortfchritt. Die vornehmen Holländer mwetteifer- 
ten, ibm ihre Theilnahme zu bezeugen. Nicht wenige wollten ihn 
in ihre Wohnungen nehmen; aber die Nerzte gaben es nicht zu, daß 
er fih ber Erſchütterung preisgebe. So blieben wir im Lazarethe, 
bis mein Herr nad) vielen Wochen wieder aus dem Bette fein konnte. 

Jetzt erft fragte ber Capitain nach dem Käftchen, nach feinen 
Leuten. Erſteres war in Sicherheit. Es fand unter feinem Bette, 
und Letztere waren von der Regierung verforgt. Sie kamen alle 
Tage, nach dem Capitain zu fragen; denn fie hatten ihn lieb, wie 
id. Auch genaß er endlich ganz. Diefe Liebe feiner Leute that ihm 
gar wohl; aber, als er hörte, daß ich Tag und Nacht nicht von ihm 
gewichen ſei; als bie Aerzte ihm fagten, wie ich manchmal weinenb 
fie gefragt, wie es ſtehe, ba wußte er gar nicht, wie er mir’3 danken follte. 

Sept zogen wir aus unb mietheten ein Landhaus, das herrlich 
gelegen war. Wir hatten bie Ausſicht auf bad Meer unb die Stabt. 
Ein Garten mit Bäumen, Pflanzen und Blumen umgab es, wie 
ich fie nie gefehen hatte. Da Hab’ ich geſtaunt über die Palmen, bie 
Kokosnüſſe und Hundert andere Dinge, über bie Thiere und — 
Menſchen. Alles war fremd, wunderbar und ſtaunenswerth. 

Sa, dachte ich oft, wenn fo ein Neger, ſchwarz, wie der Teufel, 
auf dem Bilde in unferer Kirche, in meinem Geburtsort ober in 
fo ein Mosler Dorf käme, meiner Treu! Alles liefe davon. Mich 
ſelbſt überlief's eigfalt, wenn fo einer mich anſah mit ben grellen 
Augen, deren Weiß fo entfeglich gegen die Farbe ber Haut abftad, 
oder den breiten bäßlihen Mund auftbat, und bie ſchneeweißen 
Zähne wies. 
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Ach, wie gewöhnt ſich aber der Menſch an Alles! Bald erſchien 
mir das Alles nicht mehr fremd; ich gewöhnte mich daran, wie an 
die ſengende Hitze, bie einen faſt briet, an die veränderte Lebensweiſe, 
an die fremden Speifen und Früchte — an Alles, was mich umgab 
und ich blieb, Dank dem Herrn! allezeit frifh und geſund dabei. 

Nur Eins beugte mich, die Traurigkeit meines Herrn, die nichts 
verfcheuchen konnte. Er war ein fteinreiher Mann. Lieber Gott, 
fo viel Geld, glaubte ich, hätte die Welt nicht, als er allein befaß, 
und ich wußte doch, daß er in Holland auch noch Güter hatte, und 
allein in der Welt ftand. Es war aber auch nicht die Sorge um 
‚das Fort: oder Auskommen, was ihn drücke, fondern der Umftand, 
daß er nicht nur nicht mehr tauglich zum Seedienfte war, fondern 
nicht einmal mehr fich felber etwas thun, nicht einmal mehr fchreiben 
konnte. Für einen Mann in feinen Jahren, für einen Mann, ber 
den Seebienft liebte und ſtets an eine angeltrengte Thätigfeit gewöhnt 
war, mußte e8 auch vecht hart fein, fich fo plöglich aus feinem Be⸗ 
rufe herausgeworfen und unfähig zu fehen, ihn je wieder antreten 
zu können. Dadurch, daß ihm der rechte Arm fehlte, war er vecht 
hilflog und unfähig zur Arbeit geivorden. Das beugte ihn tief. 
So groß aud mein Mitleid mit ihm war, denn ich Tiebte ihn von 
ganzem Herzen under verdiente ſolche und noch größere Xiebe, fo 
will ich’3 doch nicht verhehlen, daß unfer Unglüd eine Seite hatte, 
die mir gar nicht unlieb war, die nämlich,. daß die See nicht mehr 
unter meinen Füßen war, fordern. Gottes fefter Erdboden. Seit 
ber legten Erfahrung hatte ich für immer und ewig fatt an ber 
See. Nur no einmal hätte ich mir's gefallen laſſen, ein Schiff 
zu befteigen, dasın nämlich, wenn's heim, nach Europa gegangen wäre. 

Sept wurde ich meinem Herrn erſt recht unentbehrlih. Ich 
war fein Diener, fein Schreiber, fein Kaffirer — in Sunma, fein 
Alles. Aber mit wie viel Liebe behandelte er mich auch! Keine 
Stunde durfte ich mich von ihm trennen. Ach bot Alles auf, ihn 
zu erheitern, allein das gelang nicht! Don ber Zeit hoffte ich viel. 
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Ich ſelbſt Babe es ja erfahren an mir, was fie vermag; wie fie bie 
Wunden im Innern verharrfchen läßt; wie fie ben Menſchen ver: 
ändert, an nee Umflände gewöhnt, und am Ende ihn glauben macht, 
ed jei halt immer fo geweien. 

Dft zwar flogen auch meine Gedanken über das Weltmeer bin, 
zu dem Schauplag meiner Jugend; die Traäume meines Lebens Tehrten 
wohl’ auch hier wieder; Ein Bild, das nie aus meinem Innern 
vertilgt werden Ponnte, ftand im Wachen und im Schlafe auch bier 
dor meiner Seele. Meine Seufzer galten auch hier der Vergangen: 
heit, aber die Sorge für meinen lieben Herrn ließen feinen Trüb- 
finn in mir auffommen. Arbeit ift und bleibt das befte Arzneimittel 
für den, ber an einem innern Geprefte laborirt. 

Das war's, was meinem Herrn fehlte. Sein Hinbrüten war 
die Folge bed Mangels an Arbeit. Eine Langeweile plagte ihn bis 
zum Nichtmehraughalten; doch fagte er nichts, klagte auch nicht. 
Wußte er’3 etwa felbft nicht, was ihm fehlte? Mir kam's fait fo 
vor. Ich fann, wie ich es ihm beibringen follte. 

Einft bejuchte er einen benachbarten Gutsbeſitzer. Ich war mit 
ihm. Auf dem Gute befah er bie Gärten, die Pflanzungen, bie 
Weinberge, bie ben edelften Wein bringen, ben unvergleichlichen Con⸗ 
ftantia, bie Heerden, und freuete ſich aller diefer mannigfaltigen 
Mittel eines bewegten, thätigen Lebens. 

Als wir beimfuhren brachte ich das in Erinnerung, und meinte, 
ber Herr müſſe doch wohl recht viel Arbeit haben. 

„Das iſt fein Glück,“ fagte mein Herr; „denn das Neben, wie 
ich e3 führe, tft eine Laft, eine Plage, die mit jedem Tage brüden- 
der wird.’ 

„Was hindert Euch, Herr, es eben ſo zu haben?“ fragte ich 
ibn kecklich. 

Er ſah mich erſtaunt an; ſchwieg einige Augenblicke; dann 
fagte er: „Du haft recht Friedel; man muß arbeiten, wm zufrieden 
zu fein: aber ntir fehlt ber rechte Arm.‘ 
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„Macht mich dazu!‘ fagte ih, frob, bag ber Gedanke doch 
gezündet hatte. 

Er lächelte. „Biſt Du nicht meine rechte Hand?’ fragte er 
mid. „Thuſt Du nicht Alles für mich in unermüdlichem Eifer? 
Darf ih Dir denn noch mehr aufbürden?“ | 

„Herr, vief ich, „ich bin jung, gefund, ſtark. Was ich thue, 
iſt Kinderfpiel. Ich fühle Feine Laſt und Feinen Drud. Ihr ſchonet 
mich noch zu viel. Legt mir mehr auf, fordert Schwerered von mir, 
bag ich Euch zeigen kann, wie lieb ih Guch habe!“ 

Es war Wahrheit mas ich ſagte. Es ſtrömte fo aus meinem 
Herzen hervor. 

Er ftand eine Welle abgewendet; bann fuhr er mit der Hanb 
über bie Augen unb fagte: 

„Blerem! Du haft recht. Es ift fo. Du haft mir’? abgelaufcht, 
was mir fehlt. Wir wollen und Sflaven kaufen und ein Landgut 
dazu und tüchtig arbeiten.‘ 

Einige Tage fpäter ritten wir über Land, ein Gut zu befehen. 
Es war etwa drei Meilen von unferm Lanbbaufe entfernt. Seine 
Lage war biefelbe fat, wie die unfered Lanbhaufes. Die Bat Yag 
vor und, dort, wie hier. Ein Wäldchen ſchloß fih an das Haus 
an von Palmen, Kofosnußbäumen, Orangn und andern eblen 
Früchten. Bor dem Haufe war ein Garten. Eine herrliche Duelle 
bot Überreiches Waſſer. Neder, Wielen, Weide — Alles um bag 
Haus herum — ließen Taum etwas zu winfchen übrig. Der Be 
figer ging nah Holland. Sklaven, Heerben, Schiff und Gefchirr, 
Alles war feil. 

Der Kauf wurde um eine bedeutende Summe abgefchlofien. 
Wir zogen ein. 

Da gab's denn mehr zu tbun, als an ber Mofel bie Pfanne 
um bie Yaflnacht zu thun bat. Es mußte Alle eingerichtet, be⸗ 
ſchaut, georbnet werben. 

Für mich war es ein herzzerreißender Anblid, bie Schwarzen 
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zu beobachten, die überall Zeichen an ſich trugen, wie bie Peitfche 
des Sflavenauffeherd gearbeitet hatte. Der Kerl rühmte fich feiner 
unmenfchlichen Strenge mit einem Laden, bad aus bed Teufels 
Munde nicht entfeßlicher Klingen könnte. 

Ich ſah meinen Herrn an. 

Er runzelte bie Stirne, eine Gluth überbedte fein Antlig und 
der Donner feiner Stimme wurbe laut: 

„Fort mit Dir, Unmenſch! Nicht eine Minute folft Du länger 
bier Di; aufhalten, wo Du es wagen magft, Dich Deiner Schanb- 
tbaten zu rühmen.“ 

Bleich wie eine Leiche fchlich ber Kerl davon; aber die Sflaven 
fielen nieder vor dem Herrn und riefen: „Dank Maffa, Dank!“ 
Mafia heißt in ihrer Sprade: Herr. 

Für fle ging aber auch ein nemed Leben auf. Gie wurden nun 
menſchlich behandelt, und fiehe da, ihre Arbeit ging ganz anderd von 
Stätten. Da ich alle Schritte der Auffeher überwachte, konnte 
keine Graufamfeit verübt werben. Mein Herr Iehte neu auf. Er 
hatte nun, was ihm bis jeßt gefehlt, Arbeit, Lebensjwed, 

Und ih? Ich that meine Pfliht und war zufrieden, wenn 
auch im Innern oft die Trauergloden Täuteten. 
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Nach der Heimath möcht’ ich wieber, 

Wo der Yrühling mir gelacht; 

Und in heim'ſcher Erbe ruhen, 

Kommt fie einft, die dunkle Nacht. 

Schon fenft fi der Abend fchneller 

Einz’Ine Sterne fhimmern hell. — 

Laß ung nicht mehr länger zaubern, 

Denn die Nacht ereilt ung ſchnell! 

Lied. 
Es ift doch um das Herz eine feltfame Gefchichte! Man 
nennt das Heimmeh Findifch; aber ift es nicht ein Frevel an dem 
fhönften Gefühle? Fünfzehn Jahre waren uns bingefloffen. Capitain 
Steenbod, mein Herr, der mid wie einen Freund, einen Bruder 
liebte, war in dieſer Zeit recht alt geworden. Wie bei einem alten 
Soldaten das W allemal nad dem B fommt und bie Strapatzen 
ihre Folgen nicht zu bringen unterlaffen, fo iſt's auch bei einem 
alten „Seehunde“, — daß ich mich bed Ausdrucks bediene, ben 
mein guter Herr meift gebraudte, wenn er von feinem Stande 
ſprach. Was er erlitten, wußte ich aus feinen Erzählungen, wenn 
wir im Lichte der untergehenden Sonne auf ber Terraſſe faßen, 
unter ben fchirmenden Blättern einer großen Palme, und unfere 
Pfeife rauchten und Thee tranfen. 

Es war wohl fchwer, was er erbuldet in ben vielen Gefahren 
feiner Seereifen, unter Stürmen unb zweimaligem Schiffbruch. 
Das bleibt nicht aus in ben alten Tagen. So war's bei ihm. 
Der Berluft feines Armes Hatte auch feine Wehen. Gicht plagte 
ihn heftig, und die Gebrechlichkeiten bed Tommenden Alters waren 
eine ſchlimme Zuthat. Da war ich denn gar oft Kranfenpfleger bei 
ihm, und er fagte oft wehmütbig: „Friedel, bad Alter ift eine 
ſchwere Krankheit, an ber wir ficher fierben. Ich glaube, daß ich 
mich bald fegelfertig machen muß, weil ber Tod die Anler meines 
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lecken Wracks (fo beißt ein unbrauchbares Seefchiff) Lichten will.‘ 
Wohl redete ich ihm bag aus; aber er blieb, wie ber Kudud, auf 
feinem Liede. „Was iſt's auch weiter?” fagte er. „Dich zu ver: 
laſſen thut mir alleine weh. Wie Du Niemanden mehr in ber 
Welt haft, fo ftehe auch ich mutterfeelenalleine da. Wir zweie ges 
hören einander allein an. Nicht wahr?‘ Er reichte mir feine linke 
Hand, bie ich, tief bewegt, brüdte. Dabei fah er mich mit einem 
Ausdrucke ber Liebe an, ben ich kaum zu befchreiben im Stande bin. 

Es war einmal im hohen Sommer, an einem fchönen Abende, 
daß wir wieder auf ber Terrafje unter ber Palme faßen, und die 
blauen Wolken binausbliefen in den frifchen Seewind, der una 
Kühle brachte. Er war ziemlich wohl und feine Seele heiter; denn 
er fpradh davon, alle feine Sklaven frei zu geben. 

Ta fegelte ein ſtolzes Schiff aus bem Hafen hinaus. Es 
tanzte leicht auf den Wellen; die Wimpeln flatterten luſtig; bie 
Segel waren voll und ber Gruß ber Kanonen fehallte mächtig zu 
und berüber. 

„Siehe, bag ſchöne Schiff!’ fagte er zu mir. „Allemal, wenn 
ih ein Schiff fehe, vegt fich die alte Luft wieder. Ich möchte noch 
einmal ein Schiff befehligen! Wie heißt dag Schiff, und wohin 
geht's?“ 

„Ich war geſtern im Hafen, wie Ihr wiſſet,“ ſagte ich. „Es 
heißt „Oranien“ und geht nach Rotterdam.“ 

Sein Auge ſtrahlte da in eigenthümlichem Lichte. Es war, 
als ob eine wunderbare Veränderung in ihm vorgegangen wäre bei 
dieſem Namen. Doch ſchwieg er, und ſah dem Schiffe nach, bis 
es im Dunkel der Nacht verſchwand, die ſich auf Meer und Land 
legte. 

„Wollt Ihr nicht in das Haus gehen,“ fragte ich ihn, „da 
die Kühle Euch ſchaden könnte?“ 

„Nein,“ ſprach er kurz; aber nach wenigen Minuten hob er 
wieder an: „Friedel, wenn Du nicht lachen willſt über das alte 
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Kind, daB bei Dir ſitzt, fo will ich Dir gefleben, daß das Schiff — 
mir das Heimweh gebracht bat!’ 

„Wie? Herr!’ rief ih aus. 

„Ja; ich folgte feinem Kielftrih, und mir iſt's, als riefe es 
mir zu: Komm mit zur heimifchen Erbe, daß Du einft rubeft, wo 
Deine Väter ruhen in geweihter Erde!‘ Während ich ſchwieg, war 
mein Herz tief bewegt. „Der Gedanke fteht fe, wir jchiffen heim, 
nah Holland, dort will ich ſterben.“ 

Auch mich durchdrang ein eigenthümlich Gefühl; auch in mir 
regte der Gedanke meines Herzen? ben Wunſch an, wieder bie 
Küften Europa’3 zu fehen. Die Sympathie war wunderbar unb 
body natürlich, 

„Thut, was Ahr file gut haltet,” fagte ich. „Wohin Ihr gebt, 
gehe auch ich, das wißt Ahr, Herr.‘ 

„Gehſt Du nicht gerne nach ber Heimath, Friebel? 

„Ich habe Feine, Herr,” fagte ih mit einem tiefen Seufzer. 
„Was ich Tiebte, ift verloren. Ich fiehe allein in der Melt.” 

„Das folft Du nicht,‘ ſprach er, „ſo lange ich Lebe; denn 
meine Heimath iſt auch bie beine, und Du weißt, wie ich gegen 
Dich denke.“ 

„Herr, verzeibt,‘ rief ich, ‚fo meinte ich ed nicht. Vater 
unb Mutter find tobt, Gefchwifter habe ich nicht. Mein Bater- 
haus ift in fremden Händen, und in bem Orte meiner Geburt 
kennt mich Niemand mehr. Weber Herzen noch Habe find dort 
für mid.“ \ 
„Davon haſt Du mir nie etwas gejagt,’ fiel er mir in die 

Rede. „Erzähl' mir doch "mal Deine Lebensgeſchichte.“ 

Wir gingen in das Haus, und ich mußte erzählen. Er hörte 
mir aufmerffam zu, und fagte dann: „Du bleibft bei mir, fo 
lange ich lebe, und ruft mich heute ober morgen ber Herr ab, fo 
ſollſt Du auch Teinen Mangel leiden; aber jeht Tab und ernflli 
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daran benfen, daß wir das Landgut verlaufen. Morgen frübe 
fahren wir nach ber Capſtadt. Beftelle Alles genau.” 

Wir fuhren am andern Morgen früh in die Capſtadt. Capitain 
Steenbod ging zum Generalfisfal. Die Unterhandlung dauerte 
mehrere Stunden. Er kehrte heiter zurüd, ſchwieg aber über das 
Refultat. Wir fuhren barauf zu einem öffentlichen Notar, und 
mit diefem zum erſten Präfibenten des Capgerichts. Auch bier 
währte es fehr Tange. 

Ich weiß nicht, daß ich meinen Herrn beiterer gefehen habe. 
Abends kehrten wir heim. Er Tieß die Sklavenaufſeher kommen, 
und alle die Sflaven auf den Morgen des andern Tags beftellen. 

Sch dachte mir wohl, er habe etwas Wichtige vor; aber es 
fiel mir doch gar fehr auf, daß er fo ftille ſchwieg. 

Als nun der Morgen fam, waren alle Neger verfammelt. Er 
trat unter fie und verfündete ihnen ihre Freiheit, ſchenkte ihnen 
ihre Wohnungen nebft Ländereien, bie fie vor Noth ſchützten, und 
Tagte dann, als der Jubel aufwirbelte und die armen Neger fic) 
vor ihm nieberwarfen und feine Füße umflammerten: „Laß uns 
geben, riebel, denn dad Schaufpiel bewegt mich tief.” Wir eilten 
in bag Haus, allein es Half nicht, fie flürmten uns nad) und eß 
war herzergreifend, zu fehen, wie glüdlich fie fich fühlten. 

Noch bis tief in die Nacht hörten wir ben bumpfen Ton des 
Tamtam (eine Art von Trommel), nad bem fie tanzen, und bie 
lautbaflenden Töne ber Pfeife. 

Die Sflavenauffeher, obwohl fie, reich befchenkt, entlaffen 
wurben, zogen wunderbare Gelichter, und meinten, das fei eime 
jeher unfluge Handlung, denn Minheer Steenbod würbe an bem 
Yute verlieren. 

Ich war anderer Meinung, und fand fie gerechtfertigt. Das 
Gut war in blühendem Zuftanbe und immer noch herrlich abge 
rundet in feinen Ländereien; benn Minheer hatte ben Negern das 
Feld in der entfernteften Lage gegeben, wo ihre Wohnungen nun 
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hingebracht wurben. Es waren hölzerne Häuschen, die man trans⸗ 
portiren konnte. Dort bildeten fie ein Dörfchen, bas fie Steenbod 
nannten, aus Danfgefühl gegen ihren größten Wohlthäter. Das ' 
war ein recht reicher Lohn für den ebeln Dann. „Was liegt mir 
dran,” fagte er, „ob ich geminne oder verliere. Wir ziveie, Du, 
Friedel, und ich, haben keine Noth zu befürchten.‘ 

Durch die Vermittlung des Notar wurde das Gut verkauft, 
und Capitain Steenbod erhielt ſeine Ankaufsſumme vollfommen wieder, 
was er gar nicht erwartet hatte. 

Drei Wochen fpäter räumten wir e8, um nach der Capftabt 
zu ziehen. Alle freien Neger famen, um unter Thränen Abſchied 
zu nehmen, fie weinten wie Kinder, deren Bater für immer 
ſcheidet. Sie riefen alle Segnungen auf ihren guten Maſſa herab. 

„Ach,“ fagte mein Herr, „wie fegne ich den Gedanken. Nun 
bleibt mein Andenken in Segen, wenn ich auch längſt ferne ober 
unter ber Erde bin!‘ 

Deffen Fonnte er gewiß fein. Mich rührte die Dankbarkeit der 
Neger tiefe. Ob ich aber fo froh jchied, als ich vor fünfzehn Jahre 
gefchieden wäre? — Ich glaube — nein. Mir war mohl bier ge- 
weſen; ich hatte gute, fchöne Tage gelebt. Mein reicher Kohn war 
zu einem fchönen Capitälchen angewachſen, denn ich brauchte nichts 
und konnte Alles jparen. Die reichen Gejchenfe meines gütigen 
Herrn befriedigten vollauf meine Fleinen Bebürfniffe. Jenſeits des 
Meeres Hatte ich nichts mehr zu hoffen, und hier war mir das 
Leben angenehm, bie Beichäftigung erfreulih. Und doch — bie 
Liebe zur Heimath fpielte ihre Rolle auch in meinem Herzen. Ich 
riß mid) 108. Ging doch mein Herr mit mir, ohne den ich nicht 
mehr fein konnte. Wie einen Diener behandelte er mich auch nicht, 
feit wir gefcheitert waren. Ich war in Wahrbeit fein Freund ge- 
worden, meine Nähe ihm Bebürfnig. Ich Faunte ja aber auch alle 
feine Bebürfniffe, feine Wünſche. Er that nichts, ohne mit mir 
zu Rathe zu geben, und wo er mir eine Freude machen Tonnte, ja 
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wo er mir einen Wunfch abzulaufchen vermochte, da wurde er 
auch erfüllt. 

Etwa vierzehn Tage noch blieben wir in einem befreundeten 
Haufe der Capſtadt; dann fchifften wir und auf einem zurüdfehrenden 
Sndienfahrer ein. 

Dieſesmal hatte die Seefahrt ein größeres Intereſſe für mid. 
Da hab’ ih mit meinem Capitain geplaudert und geraudt. Wir 
woren bie einzigen Deutfchen an Bord, und Niemanb verftand 
una, obwohl wir auch mitunter Holländifch Tprachen. 

Es war höchſt komiſch, aber für Minheer Steenbod Außerft 
ärgerlich, daß er jetzt, ſo gut wie ich, von der leidigen Seekrankheit 
heimgeſucht wurde. 

Sein Grimm darüber machte mich, trotz meiner eigenen Leiden, 
herzlich lachen. 

„Bin ich denn eine Landratte geworden, ich alter Seehund?“ 
rief er zornig aus. „Hab' ich nicht genug Tribut an das Meer 
bezahlt, als ich als Midſhipman eintrat?“ 

Der Capitain des Schiffes, ein Urbild holländiſcher Trägheit 
und Fettigkeit, ein Menſch ſo dick wie eine Waſſertonne, tröſtete 
ihn, aber das half nichts. Und je zorniger er wurde, deſto heftiger 
waren die Anfälle. 

Es iſt ein gar leidiger Troſt im Elend, daß man es nicht 
allein trage — und doch liegt einer d'rinnen, nicht allein ausgelacht 
zu werden. 

Auch dieſer gränzenloſe Jammer ging vorüber, und nun wurde 
die Seefahrt angenehm. Wir angelten am Steuerbord; wir rauchten 
und tranken Thee, und machten unſer Tarockſpiel. So gingen die 
Tage und Wochen herum, bis der Matroſe im Maſtkorb ſein Oranje 
bove rief und der dunkle Streifen am Horizonte ſich als die Küſte 
Altniederlands zu erkennen gab. 

Unſere Reiſe war von keinem Ungemach weiter begleitet. Kein 
Sturm ſuchte uns heim, und kein Haifiſch forderte Menſchenfleiſch. 

13° 
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Nichts gleicht ber Freude, bie der Capitain Steenbod empfanb, 
als er den feiten Boden ſeines Vaterlandes wieder unter feinen 
Füßen fühlte. Er glich einem glücklichen Finde, dem ber liebſte 
Wunſch gewährt worben if. 

In Amfterdbam langten wir bald an. 

Als wir über die Prinzengraacht gingen, blieb er unter bem 
Balkone des Haufes fliehen, wo mich ber Hunger und bie Mattig- 
feit niebergeworfen hatte. “Mich übermältigten bier die Erinnerungen 
faſt. Meine Seele erhob fih dankend zu Gott, ber jenes Leiden 
zum Morgen eines fchöneren Lebens werben Tieß. 

Ich faßte Minheers Linfe und drüdte fie mit tiefem Gefühle. 
Auch er war bewegt. 

„Daß war ein gefegneter Augenblick,“ fagte er, „denn ber 
liebe Gott wußte, ala er mir Dich zuführte, daß ich in Dir meinen 
rechten Arm finden würde, wenn ich ben meinigen verlieren follte.’’ 

Er z0g die Klingel an dem Haufe. 

„Was wollt Ihr bier?” fragte ich. 

‘ „Run das wirft Du fehen,’ war feine Antwort. 

&3 wohnte da ein reicher Banquier, bei dem er feine bebeutenben 
Gelder anlegte. 

Als wir oben waren, ftellte er mich als ‚feinen Freund 
Friedel vor, und ich genoß, nicht ohne Verlegenheit, einer großen 
Auszeichnung. 

„Erinnert Ihr Euch no, Minheer Ruißbröd,” fagte er, „daB 
vor etwa ſechszehn Jahren einft bier unten ein gefangener Franzofe 
obnmächtig wurde vor Hunger und Elend?“ 

„Wahrhaftig!“ gurgelte der Minheer Nuisbröd, „ich erinnere 
mih noch. Ihr nahmt Euch feiner freundfih an.’ 

„Richtig,“ fagte der Gapitain. 

„Ich nahm ihn als Matrofe mit auf den gefunfenen Olden- 
barneveld; dann wurbe er, als ein Halunfe von Hai meinen Jan 
in bie Tiefe des Meeres nahm, um ihn zu verfpeifen, mein Diener, 
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dann mein Wohlthäter, als es mich den Arm be koſtete, dann ber 
treue Genofje meines einfamen Leben? und mein treuefter Freund.“ 

„And ben habt hr am Cap gelafien?’ fragte Ruisbröck. 

„Rein, ſagte Steenbod, „ich könnte nicht mehr ohne ihn 
leben. Ich babe mir ihm mitgebracht. Hier ift er, Herr Friedel!“ 

„Blexem!“ fagte Herr Ruisbröd, firich fich Über den Bauch 
unb reichte mir die ausgeſtreckte Hand. 

„Ich freue mich, Euch kennen zu lernen, Herr Friedel!“ fagte 
er gutmüthig und freundlich, 

Sp zeichirete er mich fiberall aus. Ich Hatte mich fehon in 
Rotterdam nach der neueften Mode Fleiden müffen, und er buldete 
es nicht mehr, daß ich vor den Leuten in der Stellung des Bebdienten 
erfchien. Er nahm meine Bienftleiftungen alle zwar bin, aber er 
banfte mir befonders dafür, fo daß fie lediglich ald Aeußerungen 
fürforgender Liebe erfchienen. 

„Was meinft Du, Friedel, fprach er eines Tages, „follen wir 
ung bier nieberlaffen, oder follen wir den Sommer auf dem Lande 
zubringen und den Winter in ber Stadt?” 

„Macht's wie Ihr wollt, Herr!’ fagte ih. „Mir fteht hier 
feine Meinung zu.” 

Er flampfte mit dem Fuße auf, und rief Ärgerlih aus: 

„Blexem! wilft Du nicht einmal Deine Bebdientenrolle auf: 
geben? Ich babe Dir gefagt, daß bag ein Ende haben muß. Du 
bift mein Freund, mein treuer Freund, und als folcher ſollſt Du 
teben, oder wir ſcheiden ung, und dann wollte ich, ich ſtürbe heute noch.‘ 

Ich ſah ein, es war fen Wille. Ich mußte mich fügen, 
obwohl ih mir es nicht nehmen ließ, Alles für ihn zu thun, wie 
früher auch, und es nicht litt, einen Bebienten anzunehmen. So 
entfchieb ich benm für die Wohnung auf dem Lande für den Sommer. 
Er wußte es endlich auch dahin zu bringen, daß er fir ung beide 
einen Bedienten nahm. 

„Wohlan!“ fagte er einfl, „morgen reifen wir auf unfer Gut.” 
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Und am andern Morgen frühe fand ein Wagen da, ben er gelauft 
hatte, und wir fuhren hinaus auf dad Gut. 

In einer reizenden Gegend am Geſtade ber Zuiber See Tag 
das Gut Steenbod’3. Ein fchöner Park mit prachtvollen Bäumen 
umgab im weiten Bogen das flattliche Gebäube, das von Gärten 
umfchloffen war. Zur Seite Tagen die Wohnungen und Delonomie- 
gebäude der Pächter, zweier betriebfamer Mennoniten aus der Gegenb 
von Grefeld. Das Aderland nebft den herrlichften Wieſen lag bei- 
fammen, und war von einer dichten Hede rings eingefchloflen, bie 
forgfam befchnitten war. Die Gärten vor dem Wohngebäude zogen 
ſich bis gegen die See hinab, bie eine Bucht bildete, in ber ein 
großes reich geſchmücktes Boot vor Anker Tag. 

Wenn auch der Charakter bier Feinen Vergleih aushielt mit 
dem Gute am Cap; wenn auch jener Pracht ber Name fehlte; hier 
zeigte Alles eine vaterländifche Natur. Es heimelte an, während 
man bort ſtaunend ftanb und betrachtete. 

Ich war entzüdt, und Steenbod freute fih, weil er meine 
Freude fah. Das Wichtigfte im Haufe aber war mir eine herr: 
liche Bibliothel, in der auch daS Beſte ber beutfchen Literatur fich 
fand. Am Gap batte ich nur Holländifches gelefen, als ich einmal 
der Sprache mächtig geworden war. Hier konnte ich einmal meinem 
vollen Hange fröhnen. 

Auch Steenbod freute fich diefer Schätze und genoß fie; aber 
fein Auge verlor an Kraft. Ich mußte vorlefen, und that e8 mit 
Freuden. Aber welche Erinnerungen wedte das in mir! Jene 
Zeiten traten oft als Tiebliche Gebilde vor meine Seele, jene Zeiten, 
wo im Fleinen Stübchen bed PVaterbaufes Abends gelefen wurde. 
Wie wurde mein Herz bewegt, als ich in der Bücherfammlung — 
ben Siegwart fand, jene? Buch, das auf bie feligften Tage meiner 
Lebenzzeit feinen poetifchen Zauber ausgebreitet hatte. Da kamen 
alle die Bilder wieder aus jenen Tagen, und Mariane ftand vor 
meiner Seele im volliten Zauber ihrer jungfräulicden Schönheit. 
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Ich fühlte e8 wohl, ich durfte diefen Träumen feinen Raum 
in meiner Seele geben, ohne daß noch jeßt, nach vielen Jahren 
meine Ruhe wäre getrübt, geftört worden. Sie war mühſam er- 
rungen, und die Schule des Lebens hatte mir fie befeftigt. Ich 
burfte fie nicht wieder mutbwillig zertrümmern. Ich ſtellte den 
Siegwart wieder an feine Stelle und ging hinab in ben Garten, 
wo ich mich in das Boot ſetzte und eine Fahrt machte, die mid 
zerftreute. 

Mo ift die Muhe, die nicht einmal von Stürmen unterbrochen 
wird? Aber mag es benn auch bisweilen flürmen, kehrt fie nur 
wieder, und mit ihr bie Heiterfeit ber Seele, jo leidet doch das Leben 
nicht darunter, wir nicht felber und Andere nicht. Meine Rube 
kehrte wieder. 

Wir lebten ein ſchönes, ftilleg Leben einer freundfchaftlichen 
Gemeinschaft, wie fie felten wohl im Leben Statt findet. Ich mag 
biefe Tage bie glücklichſten meines fpäteren Lebens mit Recht und 
Fug nennen. 

Was mir indeffen vielen Kummer zu bereiten begann, war bie 
Bemerfung, daß meines lieben Herrn und Freundes Leiden ſich 
mehrten, baß ber Einfluß bes Clima's auf ihn ein verberblicher war 
Er wollte dad nie Wort haben, aber ich nahm ed nur zu deutlich 
wahr. 

Mit dem Herbfte gingen wir nach Amſterdam und genofjen die 
Winterfreuden dort, wo gefellfchaftlich freilich ganz andere Genüffe 
und zu Theil wurden. 

Einft nahm mich Steenbod in’3 Gebet. 

Er hätte es gern gefehen, wenn ich — geheiratbet hätte. - Der 
reiche Ruisbröck hatte eine Tochter, ein Mädchen von freundlichem 
Aeußeren und gebildetem Geiſte. Er ſchlug fie mir vor. 

„Was denft Ihr, Minheer?“ fagteich ernft. „Wird die Tochter 
des Millionär mir ihre Hand reichen wollen? Mir, bem arnıen, 
unfcheinbaren Menſchen?“ 
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„Was arm!” rief er. ‚Sind wir nicht Freunde, Brüder? 
Mas mein ift, iſt auch Dein!’ 

Ich lächelte. „Laßt das gut fein,‘ fagte ih. „Und geſetzt, 
fie nähme biefe Hand — mein Herz iſt ohne Liebe zu ihr — ich 
möchte fie nicht, wie überhaupt Feine. Ich will Ieben und jterben, 
wie Ihr!“ 

„Da erfenn’ ich den Deutfchen,‘ rief er aus. „Die Eine, alte, 
nie roftende Liebe fißt feft in der Seele, ift hineingewachſen, und für 
eine zweite ift nit Raum da.” 

„Nennt's wie Ihr wollt! Lacht wie Ihr wollt! Ich kann nie 
eine Frau nehmen. Quält mich nicht mehr!‘ 

Er fchüttelte den Kopf und ging hinaus; aber er redete nicht 
mehr davon, und in mir geftaltete ſich ein Widerwille gegen jebe 
Verbindung, ber, ich darf es ja hier offen fagen, zur firen ‘dee 
wurde. Ich war jegt über bie Jahre hinaus, bie noch eine Ver— 
bindung möglih machten. So blieb es denn wie ed war. Wie 
herrlich auch manches Mädchen dem Manne erfchien, der nahe an 
ben Vierzigen ftand, Feines glich dem Bilde, dag in meiner Seele 
lebte, und das immer reizender wurde, je länger e3 meine Seele 
erfüllte, gerade darum wohl, weil meine Einbildungskraft es auf 
ihre Weiſe malte. 

Jahre kamen, Jahre gingen. Manchmal fühlte ich ein wahres 
Heimweh nach dem ſchönen Mofelthal; aber es befchlich mich auch 
wieder eine gewiffe Scheu, endlich den Schleier von ben Ereigniffen 
wegzuziehen, bie unenträtbfelt da Tagen. 

Ich blieb in Holland. Hätte ich denn auch Steenbod ver- 
laſſen dürfen in feinem hülflofen Zuftande? Er wurde immer 
ſchwächlicher, hinfälliger. Das Alter fam mit Macht. Er bedurfte 
meiner täglich mehr; aber auch täglich wuch® meine Liebe zu dem 
einfachen, edlen Menfchen. 

Im zehnten Jahre unferer Heimkehr erfranfte er fchwer. 

„Sagt mir's ehrlich,” fprach er zu dem Doctor, „muß ich 
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diesmal ſterben? Ich glaube es, und bin vorbereitet und gefaßt. 
Ich bin völlig ſegelfertig!“ 

Der Arzt verftedte fich hinter allgemeine, nicht3fagende Redens⸗ 
arten, wie das fo Sitte ift. 

„But, fagte er, „ich fehe, woran ich bin. Keine Antwort ift 
ja auch eine, und Eure leeren Worte fagen mir mehr, als Euer 
Fa auf meine Frage würde gejagt haben. Geht,” fagte er, „Min: 
heer Doctor, und laßt mich allein mit meinem Freunde.” 

„Friedel,“ fagte er darauf, und deutete auf jenes Käftchen, das 
ih im Schiffbruch gerettet hatte, „dort liegt Alles, was Du wiffen 
mußt, wenn ich werbe geftorben fein. Das wird bald erfolgen. Ich 
fühle es, das Lämplein erlifcht, weil dag Del fehlt. Ach Habe fo 
geforgt, daß Du Feine Sorge nöthig haben wirft.‘ 

Ach bebecite feine Hand mit meinen Thränen; aber fie follten 
bald noch ſtärker fließen; denn er wurde ſtets fränfer, und feine 
Kräfte nahmen ſichtbarlich ab. 

Acht Tage fpäter hatte ich ihm die Augen zugebrüdt, und mein 
Herz blutete um den verlorenen Freund ſtark und ohne Nebenab: 
fihten. Ich ftand zum zweitenmal verlaffen und allein und biefes 
Mal in den Jahren, wo das Anfchließen an Andre ein Ende bat. 
Ah, ich babe einen tiefen. Schmerz in meiner Seele getragen um 
ihn, den treuen, unerfeßlichen Freund, den eblen Menfchen. Wochen, 
Monate Iarg lebte ich ftile und alleine auf dem Gute meinem ge: 
rechten Schmerze. Sein Grab war das Ziel meiner Wanderungen. 
Es war auf dem Friedhofe des nahen Dorfes, wie er e8 befohlen. 
Meine Thränen haben e3 reichlich bethaut. Kein Denfmal wollte 
er; aber dennoch mußte ich ein einfaches blo3 mit feinem Namen 
barauf binfegen, um die theure Stelle zu bezeichnen, wo ber Edle 
ruhte, der im Dorfe für alte, arme Leute, für Waifen und Wittwen 
reiche Stiftungen gemacht Hatte. 

Als ich jenes Käſtchen öffnete, wie erftaunte ich! er hatte mich 
als feinen Univerfalerben eingefegt. Das machte mich flarr vor 
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Schrecken und Erſtaunen. Das Vermögen war ſehr bedeutend, ich 
hatte es verwaltet und kannte es genugſam. 

Auch bei dem Gerichte lag ein Duplikat des Teſtaments. Herr 
Ruisbröck kam, condolirte und gratulirte zugleich. Ich aber fühlte 
tiefen Schmerz; denn ich hatte den Freund verloren, an dem meine 
Seele ſeit einem Vierteljahrhundert mit inniger Liebe gehängt hatte. 
Ich ſtand, trotz meines Reichthums, verarmt im Leben. Zwar ließ 
“der Banquier bedeutſame Worte fallen von Wünſchen des Verſtor⸗ 
benen in Bezug auf mein Lebensglück; allein ſie gingen ſpurlos an 
mir vorüber, und der Mann ſah klar ein, ich wollte ihn nicht 
verſtehen. 

Obwohl es mitten im Winter war, ſo zog ich mich doch auf 
das Landgut zurück, wo ich die theuern Reſte des edelſten Menſchen 
zu ihrer Ruhe in heimiſcher Erbe beſtattet, und lebte feinem An- 
benfen in ftrenger Abgefchiebenheit. Als aber ber Frühling Tam, 
konnte ich das Leere um mich nicht mehr ertragen, ich rüftete mich 
zu einer Reife in dag Mofelland. Nachdem ich ben Gedanken gefaßt, 
hatte ich Feine Ruhe mehr. Ich reifte ab, ala die erften Schwalben 
heimfehrten zu ben Stätten ihrer Liebe. 

War’ body auch bei mir jo — und doch anders. Sie bringen 
ihre Lichen mit und finden ihre Neftlein; ich Fam allein. Was ich 
fiebte, wmoberte unter dem Grafe — Pater und Mutter. Unb 
Mariane? War fie nicht auch todt für mich, ſelbſt wenn fie noch 
lebte? Und der Freund ruhte bort im Niederlande Es ift wun- 
dberbar mit dem Menfchenleben! Wie ein Kreis rundet es ſich ab 
und im Alter fehnt fi dad Herz, das weit im Leben und in der 
Welt herumgeworfen wurde, mwieber nach bem ftillen Ausgangspunkt 
feines Daſeins, feiner Lebenswanderung, wie das hohe Alter wieber — 
zur Kindheit wird! 

Ich war reih. Ach befaß mehr, als ich je zu erringen boffen 
burfte, und doch war id arm, und fühlte jetzt tiefer al3 je, wie 
wenig Geld und Gut dem Herzen geben können. Die Liebe ift bie 
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Sonne des inmwenbigen Lebens. Fehlt fie, fo iſt's dunkel, Talt, 
ſtille, arm — es iſt Naht! Nur noch Ein Morgen wedt bie heiße 
Sehnſucht. Es if der bed Erwachens jenfeitö, wo wir die Lieben, 
bie voran gingen, benen bie Liebe uns verband, wieber zu fehen 
boffen und glauben. Was find da äußere Schäte und Güter werth, 
wo das innere Reben verarmt ift? 

Als mein Wagen über die Mofelbrüde zu Coblenz rollte, und 
ih in den Fluß ſah, an dem ich eine glüdliche Jugend gelebt, traten 
mir bie Thränen in die Augen. Ich ſah, mit diefen Thränen im 
Auge, in feine Fluth, und das Herz ſprach: Könnteft du noch ein= 
mal das Berlorne umtaufchen. — Du mwollteft gerne als Spengler 
bich durch die Welt brüden und plagen! O wann wirft du zufrie- 
ben, Menſchenherz? Gewiß erft dann, wenn bu nicht mehr fhlägft! 

Mofelaufwärts rollte ber Wagen de armen Spenglerknaben, 
ber jeßt fo reich und fo arm heimfehrte. 

Es war gut, baß ich heute noch nicht meinen Geburtsort er— 
reichen Fonnte; denn ich mußte ruhiger werben, ich mußte mir einen 
Plan entwerfen. 

Nach vielem Erwägen fchien ed mir dad Belle, mich nicht als 
ben Friedel zu erkennen zu geben. Ich legte meine fchlechteften Klei- 
ber an, und ließ Wagen und Pferde nach Trier voraußgehen. 

Mein Diener verftand Fein Wort Deutfh, kannte meine Bes 
ziehungen zu biefer Gegend nicht, und mar eine treue Seele. Ach 
aber mollte ungeftört fein, bewegen ging ich zu Fuße. 

Meberall, wo ich Leute fand, Tieß ich mich mit ihnen in Ge: 
ſpräche ein. Sie waren nicht zufrieden mit ihrem Looſe. Armuth 
drückte fie hart. 

Enblidy nahte ich mich ber Heimath. Wie pochte das Herz! 
Wie war ed beflommen! 

Jetzt fand id, auf der Höhe, wo ich einft Marianen fo fehn: 
füchtig erwartet. 

Ihr, die Ihr dies Iefet, wenn ich längft vermobert bin, lächelt 


— 188 — 


nicht über den Mann, der, gereift an Jahren, dennoch ſich ganz in 
die Gefühle ſeiner Jugend verſenkte, der die Reihe von mehr denn 
fünfundzwanzig Jahren vergaß, die das Damals vom Jetzt ſchieden. 

In mir ſpielte die Einbildungskraft von jeher eine vorwiegende 
Rolle. Davon zeugen alle die Zuſtände meiner Jugend. Ich glaubte 
ihre Macht ſei in ſpätern Lebensverhältniſſen, auf höhern Alters⸗ 
ſtufen, gebrochen worden; aber ich hatte mich geirrt. Da ſaß ich 
auf dem Felsſtück, das noch heute, wie damals, von Moos und 
Flechten bedeckt, zum Sitze müder Wanderer diente, und ſtützte das 
Haupt in die Hand, jene Scene mir zurückrufend. Ich ſah ſie her— 
anziehen, die ſeltſame Sippſchaft. Ich ſah das liebliche Mädchen 
mit den leuchtenden Augen, mit dem küßlichen Munde — und ich 
lebte Alles wieder friſch durch. 

Endlich ſtand ich auf und ging nach dem Dörfchen hinab. Wie 
ſuchte mein Auge das Vaterhaus, den Nußbaum, das grünende 
Strohdach! Ach, es war Alles weg! Der Baum war verſchwunden, 
das Haus verſchwunden. Sonſt Alles noch bei'm Alten. 

„O, warum ſeid ihr vertilgt, ihr heiligen Stätten der Kind— 
heit?“ — rief ich aus. „Mit freigebiger Hand gäbe ich Gold, ſie 
mir zu erwerben!“ Es ſtand ein neues Haus da, ein Wirthshaus. 
Es ſah reinlich aus, und da es zu regnen begann, trat ich hinein, 
um wenigſtens auf der Stätte zu verweilen, die als Grab ſeliger 
Tage mir heilig war. | 

Eine Frau, melche gut ihre dreißig zählte, aber noch immer 
ſchön war, trat mir freundlich entgegen, fie hatte zwei Tiebliche Kinder 
an der Hand. Ich beftellte mir ein Abendbrod. Während die Frau 
das bejorgte, Fam der Mann und febte ſich plaudernd zu mir. 

Vom Wetter hoben wir an, und bald famen wir zu früheren 
Zeiten. 

„Ih bin vor etwa fünfundzwanzig Jahren einmal bier bei dem 
Pfarrer geweſen,“ fagte ih. „Er ift wohl lange todt?“ 

„Das Herrchen?“ fagte er — „ach ja; ben rührte ber Schlag 
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in feinem Sorgſtuhl. Dann habt Ihr wohl auch die alte Sophie 
gekannt?” 

„Gewiß,“ fagte ich, „ich war längere Zeit im Haufe.” 

„So?“ fagte er, und befah mich mit ſcharfen Bliden; aber 
ihr Zurückkehren zu gleihgültigerm Ausdrucke fagte mir, baß id 
ihm fremd fei. „Sreilih,” fuhr er fort, „müßt Ihr die bann 
auch gefannt haben. Ja, bie ift auch todt. Sie erbte das alte 
Herrchen, und lebte vergnügt bi an ihr Ende. Nur Ein? machte 
ihr Kummer.” 

„Was denn?‘ fragte id. 

„Sie hatten einmal ein armes Kind, ben Friedel, zu ſich ge 
nommen. Der Bube hatte es gut, wie man jagt, das heißt, er 
batte zu ejfen und gute Kleidung, und die alte Sophie hatte ihn 
lieb. Da Tief er plöglih fort, und man börte und ſah nichts 
mehr von ihm. Das befümmerte fi. Sie wollte ihm Alles 
vermachen.“ 

„Wie kam denn das?“ fragte ich weiter. 

„Ja,“ ſagte der Mann, „die Leute erzählen Allerhand. Der 
Alte hielt ihn ſtreng und bläute ihn in ſeinem Jähzorn weidlich durch. 
Goldene Tage hatte gewiß der arme Bube nicht! Nun ſagte man, 
er habe ſich erſäuft. Am Tage vorher ſahen ihn Leute troſtlos weinen.’ 

„Das wird er doch nicht gethan haben?’ 

„Nein, fagte er. „Man jand Feine Spur von ibm in ber 
Mojel. Und eine Reihe von Jahren fpäter Fam ein Spengler bier- 
ber, benn der Spenglerfteffen fam nicht mehr, und fagte —“ 

„Wie bieß er denn?“ fragte ich mit angehaltenem Athen. 

„Spengleranton,  fagte der Wirth, „der fagte, er fei mit 
dem in einer Spenglerwerfitätte in Saarlouiz geweſen, und er habe 
fig als Solbat anmerben laſſen, er aber, der Spengleranton, fei 
durchgegangen und glüdlic entronnen. Sie beide habe ein böfer 
Gefel verführt. Der Anton hatte eine Tochter des Spenglerfieffen 
zur Frau.“ 
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Mein Herz pochte faft hörbar bei biefer Erzählung. Ich mußte 
hinausſsgehen, um mich zu ſammeln. 

„Wißt ihr nicht,‘ fragte ich nachher, „wie die Frau hieß?" 

„Mein,“ fagte nach einigem Befinnen der Wirth. „Ich habe 
den Namen nie gehört. Ich will ihn aber doch fragen, wenn er 
wieder kommt.“ 

„Alſo er lebt noch?“ 

„Freilich,“ fagte der Wirth. 

„Den Friedel kannte ih auch,‘ nahm ich wieder dad Wort. 
„Er war im Pfarrhofe, ala ich auch dort war.‘ 

„Sp, bebnte der Wirth. „Sa, e8 war ein guter Bub, und 
hätte können PBaftor werden, wern er nicht burchgegangen wäre. 
Wer weiß, wie ed ihm ging?!’ 

„Ih hörte damals von ber alten Sophie, daß fie ihn von 
einem argen Säufer befreit hätten, ber ihn mißhandelt, er hieß — 
nun wie bieß er doch?“ — 

„Jürgen,“ fiel ber Wirth ein; aber es mar eine jeltfame 
Befangenbeit über ihn gefommen, die mich vermutben ließ, das 
Geſpräch jei ihm nicht angenehm. Ich fagte ihm geradezu meine 
Bermuthung. 

‚un freilich,” fuhr er fort, ‚wer fi die Nafe abjchneidet, 
verfchändet fich fein Angeſicht.“ 

„Wie jo?‘ fragte ich gefpannt. 

Ei,’ fagte der Wirth, „er war mein Schwiegervater. Er — 
dabei fah und horchte er, ob es feine Frau nicht höre — foff fich 
einft voll an einem Samftag, al er aus dem Walde fam, und 
brach den Hald bei einem Sturze. Es war fein Unglüd für bie 
Hauzbaltung, fondern ein Glüd. Bon Stund an börte ba3 
Betteln auf. Die Frau ging in den Taglohn; die Buben banden 
Befen und fchnigten Holzgeſchirr, wie dad arme Leute bier thum, 
und ed ging. Nach einigen Jahren Tonnte die Wittwe ihre Wohnung 
repariren laffen. Die Kinder arteten fi) gut, waren fleißig unb 
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blieben bei der Mutter. Bald Taufte fie fich ein Aeckerchen; dann 
noch cin3; und fo fort, bis fie ein Gütchen hatte. Herr, Selbft: 
verdient ift ein Meifterfüd! Da kommt Luft, Liebe, Eifer 
und Fleiß allemal Binterbrein. So war's bei Jürgen? auch. Die 
zwei Mäbchen hättet Ihr ſehen follen! Seht meine Frau, fie ift jetzt 
dreißig Jahre alt, aber noch immer bie fchönfte Frau im Dorfe. 
Sie ift bie Annemargrethe, die jüngfte, die Kathrine ftarb, unb bald 
darauf die Mutter.’ 

„And die Buben?’ fragte ich. 

„Der Eine ift ein Schmied und wohnt zu Cobern, und es geht 
ihm herrlich. Der Andere wohnt hier im Vaterhaufe und ift ein 
behaltener Bauer, der feine drei Zuder Wein macht und fein Brob 
zieht. Das heißt hier etwas. Mir geht’3 auch gut. Gott erhalt's!“ 

„Da fieht man, daß ber Mutter Segen den Kindern Häufer 
baut,‘ fagte ich. 

„Ad, nahm der Wirth wieder dad Wort, „ſo lange der Alte 
lebte, war meine Schwiegermutter auch Tüberlih. Sie ſah halt, daß 
Alles zu Grunde ging. Sobald er todt war, ermwachte bie Frau, 
und es ging mit Gottes Hülfe gut.‘ 

Hier war ich alfo im Haufe meiner nächſten Verwandten. Aug 
dem Tieblichen Gefichte der Frau ſah mir jet wieder bag apfelrunde 
Kinderföpfchen heraus, das ich fo oft geberzt. ch Hatte fie auf 
meinen Armen getragen in jener kurzen Zeit, bie ich im Haufe des 
Unfegens gelebt. Es war in der That nahe daran, daß ich heraus- 
geplagt wäre, aber das durfte ich nicht. 

Als die Frau herein trat, rief ihr der Mann gleich zu, daß ich 
einft bier gewefen und Viele gekannt hätte, auch den Friebel. Mit 
Erftaunen und Neugierde mufterte fie mich. 

„Den Friedel?” fagte fie; „ach, der arme Bub Fief einft fort, 
als — ala," es traten Thränen in ihre fchönen, blauen Augen. 
Sie ſchluchzte und fohwieg, während fie den Tifch mit fchneeweißen 
Linnen bebedte. 
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„Bann Fanntet Ahr denn ben Friedel? Wiffet Ihr etwas von 
ihm? Noch dunkel kann ich mir ihn vorftellen. Er trug mid) oft, 
unb batte mich lieb. Armer Bub! Wär’ er bei und geblieben, es 
wär’ ihm gut gegangen. Freilich — ih — nehm's ihm nicht übel, 
daß er damals fortlief!‘ 

„Laß dad, Frau,” ſagte der Mann. „Vielleicht erzählt ung 
ber Herr etwas von bem Friedel.“ 

est blieb mir nicht? anders übrig, und ich erzählte dann, dag 
ih am Cap ber guten Hoffnung ben Friebel gefunden, als Bedienten 
eines Schiffcapitains, mit dem er fpäter nad) Holland gegangen fei, 
wo er es ungemein gut babe. Als ich hierauf gereift fei und Ge⸗ 
fchäfte halber auch nach Trier müffe, ba babe er mir aufgetragen, 
mich nach feinen Verwandten, beſonders nad) des Jürgen Kindern 
zu erfundigen. 

„Siehft Du's?“ rief die Frau mit freubeftrahlendem Gefichte. 
„O der war immer ein guter Bub, und fortgelaufen wär’ er nicht, 
hätte das Herrchen ihm die Suppe nicht fo arg verfalzt! Alfo Ihr 
fennt ibn! Ach, bu lieber Gott, grüßt ihn viel taufendmal von 
mir, und jagt ihm, e8 ginge uns allen fehr gut, ich hätte einen 
braven Mann‘ („gelt Alter!‘ rief fie ihm zu, und brüdte feine Hand 
unvernerft) „und liebe Kinder, und er folle ung befuchen.” 

Ter Mann lächelte jchallig und fagte: „Wenn Ihr ihn etwa 
bald ſeht, fo fagt ihm, er folle im Herbft fommen und Gevatter 
ftehen bei ung!‘ 

Die Frau erglühte, warf ihm einen halb böfen, halb Lächelnden 
Blick zu, und eilte unter dem fröhlichen Lachen des Gatten hinaus. 

Mir fiel Eins wohlthuend auf. Hier war nicht jene hab⸗ 
ſüchtige Ausfragen in Hoffnung einer möglichen Erbſchaft. Die 
ungebeuchelte Freude ſprach bei ber Nachricht aus beider Zügen. 

„Ich muß fie nun wieder verföhnen,” fagte endlich ber Mann, 
und ging hinaus; aber erft als ich gegefien, kam bie Frau 
wieder. 
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Mir war fo wohl bei den Leuten, daß ich all’ meine Herrlid- 
keiten in Holland vergaß. 

Ein Zweites fiel mir auf. Es Tamen Teine Bauern am Abend. 
As ich das berührte, fagte der Wirth: „Das ift bier ganz anders 
geworben, als bazumal, als Ihr bier waret. Für bie hiefigen Bauern 
brauchte man Fein Wirthshaus, und es ift gut für mich, daß ih 
obne fie leben kann.“ 

Nach Tifch ſetzte fi die Frau traulich zu ung beiden, unb das 
mich intereffirende Geſpräch wurde num fortgefekt. 

„Will denn Friedel wirklich einmal kommen?“ fragte die freund: 
liche Frau. 

„Gewiß!“ fagte ich. 

Das machte fie fehr froh. 

„Es war mir body gleich,‘ fuhr fie jetzt fort, „als müßtet Ihr 
uns etwas angehen, Ihr Tamet mir fo befannt vor. Ih muß 
Euch immer d’rauf anfehen. Und doch feid Ihr fremd. Sch glaube, 
das thut's, daß Ihr ben guten Friedel kennt.“ 

Während des Geſprächs hörte ich denn, daß mein elterliches 
Haus, bem Einfturz nahe, hatte abgebrochen werden müſſen. Der 
junge Mann hatte die Bauftelle gefauft und dies Haus gebaut. 

Bon manchem guten Kameraden meiner Kinberjahre hörte ich 
die Geſchichte. Der Sturm bed Lebens hatte wohl auch unter fie 
bineingepfiffen, und ben Einen hierhin, ben Andern dorthin gefchleu- 
dert. Mancher war verfchollen, wie ich felber; Mancher ausgeartet, 
und Anbere brave Bauern geworben. Der Alte mit ber Brille war 
auch Kängft geftorben; aber meine Aeltern ſtanden in gutem Andenken 
und die Leſeabende in ihrem Haufe. Mein trauriges Geſchick Hatte 
fi zu einer feftfiehenden Gefchichte ausgebildet, und meine hübſche 
Bafe verficherte, daß die allgemeinfte Theilnahme mir gefolgt fei und 
nicht wenige Thränen. Das war gewiß Wahrheit. Schon bie 
Treuberzigfeit der Erzählerin bürgte dafür und die ganze Art, wie 
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ſte daa alles vorbrachte. Ad, wie gerne nd ich, gehegt: Ah bin 
der Friedel! 

Ich konnte nicht einſchlafen, obmehl ich recht müde gewefen 
bin. Ich ſchlief ja auf der Stätte, wo ich. am treuen Mutter⸗ 
herzen geruht hatte; wo fle mir geflorben waren, bie guten Eltern, 
wo ih ben bitterften Kelch meines Daſeins bis auf bie Hefen 
geleert hatte. Meine Thränen floffen reichlih. Aber meine Gedanken 
gingen allmälig in eimen fchönen Traum über. Ich mar wieder 
ein Rind. Sch ruhte am treuen Meutterherzen. Der Bater fa, 
frößlich fingend, auf feiner Boutique und ſah fe fellg auf bie 
fchöne Mutter und mich herab. Ich war unausfprechlich glücklich. 
Dann kam Mariane, das herzige Kind, und wir fpielten wieder 
fo kindlich froh; wir fuchten Sutter für die Ziege; wir pflückten 
Erbbeeren wie damals. Und ber Traum war fo lang, daß er fi 
burch die ganze Nacht zog, und als ich aufwachte, war in meiner 
Bruft eine ftilfe Freude, zu ber fich freilich die Wehmuth geſellte, 
daß es nur ein Traum war. 

Der Morgen kam mit Klarheit und Pracht. Da wird dag 
Herz auch allemal heiter. 

Mein Wirth und Vetter war fchon hinaus in die Weinberge; 
aber meine Bafe erwartete mih mit dem Frübftüde, und bie 
Kinder, zwei niedliche Mädchen, hüpften fröblih umher. Es war 
ein gar Tiebliches Bild, an dem ſich meine Seele erfreute. Gie 
behandelte mich nicht wie einen Gaft, fondern wie einen lieben 
Belannten, 

„Ihr gebt doch heute noch nicht fort?“ fragte fie freundlich. 

Als ich ihr fagte, ich wollte noch einen Tag bleiben, ba crbei- 
terte fih ihr Antlit. „Mein Bruber wer Beute fihon ba, ber 
möchte Euch doch auch fprechen. Er fommt heute Abend zu ung 
und noch einige Kameraden bed guten Friedel. Ueberdies Bomumt 
mein Mann auch erſt ſpät zurüd.‘‘ 


Diefe Nachrichten freuten mi; aber. mir wurde bange, Be 
mich einer erkenne. Doch ich wagte es Tedlich. 

Rah dem Frühſtück ging ich hinaus in's Freie. Da waren 
ia fo viele Plätze, welche die Erinnerung beiligtel Mein erſter 
Gang war auf ben Gettesnder. Ich nahm einen weiten Umweg, 
und wählte die Morgenfiunden, weil ich da ans ficherften war, wicht 
geſehen zu werben, da Jedermann im Felde war. Ich wußte bie 
heilige Stätte. Dort an ber Linde rubten fie bei einander. 

Ach, die Hügel waren eingeſunken, aber buftige Veilchen 
bluhten ba, wo ihre Herzen ruhten. Gewiß, fie fahen jet liebend 
und ſegnend herab auf den Sohn, ber ihnen daB Opfer ber Liebe 
bradste. Ich Eonnte faſt nicht weg von ber Stelle, unb bie Veilchen, 
die ich pflüdte, waren ein Heiligtum, und find es mir bis heute. 

Bon bier aus ging ich an eine andere theuere Stätte — borte 
bin, wo id mit Mariane im Glanze bee Sommerabendfonne faß, 
als fie mir gelobte, meine Mariane zu fein, aber nichts won dem 
Nonnewerden wiſſen wollte und nicht? von dem Siegwart'ſchen 
Sterben auf ihrem Grabe. 

Die Mittagglode weckte mich aus meinen Träumen. 

Wunderbar war es, daß ih mir Marianen nur als eine 
bläfende Jungfrau denken konnte, wie ich fie verließ; daß in mir 
die Zeit, die verfloffen war, gar nicht vorhanben geweien zu fein 
ſchien. 

„Habt Ihr Euch recht umgefehen hier?“ fragte bie Frau, als 
ich heimkehrte. „Es iſt halt nicht viel Schöne da. Ihr waret 
ja auch auf dem Kirchhofe?“ Sie ſah mich ſorſchend am. 

„Ja,“ ſagte ich mit fcheinbarer Gleichgiltigkeit, „ich Lie mir 
die Gräber der Eltern meines Freundes Friedel zeigen, und babe 
ba diefe Veilchen gepflüdt, die ich ihm mitbringen will.” 

„AG, 608 wirb ihn freuen,‘ fagte fie mit feuchtem Blicke, 
und — ber vielleicht aufkeimende Verdacht ſchwand ſchnell wieder. 


Mach Tiſch feste ich meine Wanderungen fort durch das Dorf, 
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und jenfeltö ber Moſel auf dem Berge, wo Ich das herrlich baliegenbe 
Dorfchen mir anſah. 

Mir war es zu Muthe, als müßte ich bier bleiben, mir bier 
eine Wohnung bauen, um neben meinen Eltern einft zu ruben, 
daß fi mein Staub mit dem ihrigen miſche. Diefer Gedanke 
befchäftigte mich vielfach, und ich geftehe, daß barin etwas Beglücken⸗ 
bes für mich lag. 

Als ich mit dem finfenden Abende heimfehrte, Tagen der Wirtbin 
Bruder, er hieß Paul und war einft ein fehr raubborftiger Gefelle, 
der wild tobte, als mich die Mutter vom Betteln freiſprach, und 
bie anderen Genofjen meiner Knabenfpiele ba und erwarteten mid. 
Keiner erkannte mid. Das war übrigens begreifli.. Die Gluth- 
ſonne Afrika's hatte mich auffallend gebräunt, und mein Haar war, 
feit ich wieder in Europa, fehr bünne, bie Stine ungemein body 
gevorben. Da gab es denn ein recht Iebhaftes Geſpräch. Jeder 
wußte eine Erinnerung, bei denen mir das Herz pochte, und ich 
Mühe Hatte, mich zurüdzubalten. Dennoch gelang es mir. Sch 
mußte auch viel erzählen von Friedel und meinen eigenen Reifen. 
Mih mit taufend Grüßen beauftragend, fchieden bie einfachen, 
gutmütbigen Menfchen, und ich fuchte die Ruhe, boffend, daß 
wieder ein fo fhöner Traum mich erfreue, wie in ber letzten Nacht. 
Aber das gefchah nicht, vielmehr gaukelte mir meine Seele andere 
Bilder vor. Ich fand Marianen wieder, wie ich fie zulegt in 
Nancy gefehen, als wir auszogen nad Flandern. Sie hatte mir 
ihre Treue bewahrt, und, ausgeföhnt mit allen Wirren bed Lebens, 
rubte fie an meiner Bruſt. Hatte jener erfte Traum mir Friede 
gegeben, fo feheuchte ihn biefer wieder aus ber bewegten Bruſt 
hinweg. 

Ich mußte ſcheiden. Es trieb mich weiter. 

Wie erſtaunte ich, daß, als ich nach meiner Zeche fragte, das 
freundliche Weib mir lächelnd ſagte, es ſei ihr eine Freude geweſen, 
mich beherbergen zu Können, da ich ihr Kunde vom Friedel gebracht. 
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Als ich in fie drang, ſagte fie: „Was ſollte Friebel denken, 
wenn er fo etwas von feinen Gefreunden börte? Nein, muthet 
mir das nicht zu, und kommt ja wieber 1” 

Ich konnte nur in der Kinder Hand eine reichliche Vergütung 
legen, unb auch das litt fie nur, als ich ihr fagte, ich würde nie 
wieberfommen als unter biefer Bebingung. 

Ein berzliher Händedrud und ber eben fo herzliche Wunſch 
einer glüclichen Reife und baldiger Wiederkehr begleitete mich. 

Sp ging ich denn nun den Weg, ben ich einft geflohen war, 
Mit welchen verfchiedenen Gefühlen machte ich ihn ein mehr Viertel 
Sahrhunbert fpäter! Dennoch gab es Punkte der Uebereinftimmung. 
Damals lag bie Furcht Hinter mir und die Hoffnung vor mir. 
Set war e8 umgekehrt. Alle Hoffnungen meine Lebens lagen im 
Meere ber Bergangenbeit, und vor mir Tag eine bange Ahnung, 
für bie ich feinen Namen hatte. 

Mein nächftes Neifeziel war das Dörfchen, wo ich als Hirten- 
junge gelebt. 

Es war bunfle Nacht, als ich es erreichte. Als ich Licht in 
dem Hirtenhaufe ſah, pochte es wieder heftig in meiner Brufl. Ich 
vergaß iwieber den Iangen Zmifchenzeitraum. Ich meinte, fie wieber 
ba fiten zu fehen, bie treue Pflegemutter, wie damals, als ic 
mit Darimen ihr meine Geſchenke brachte und fie zu bem Mädchen 
fagte: Hab’ ihn ja recht lieb! — 

Ich trat bebend an's Fenſter; aber wilbfrembe Gefichter fah 
mein Auge; junge Hirtenleute, bie wohl mochten ben guten Menſchen 
gefolgt fein, bie einft mir bier jo wohlmollend begegnet waren. 

Mit Tchmerzlichen Gefühlen im Herzen ging ich weg, um mie 
eine Schlafflätte zu fuchen. Sch ging auf dad Haus bed wohl⸗ 
Habenden Bauern zu, ber einft bed Spenglerſteffen Gaſtfreund 
geweien war; benn im Dorfe war fein Wirthshaus, wo man häfte 
herbergen Zönnen. &o war es mwenigfiend bamals, ala id Bier 
noch ein armes Hirtenknaͤblein gewefen; allein wenige Häufer weiter 
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jeh ich ein Schild, und ſchioß, daß os hier anders geworden. 
Wirklich fand ich ein ganz leidliches Dorfwirthshaus und Abenbe 
gäfte genug beim Schnapps. Ich miſchte mich nicht in bie Geſpräche 
der Bauern, die fi) um bie Weinpreiſe bed letzten Jahrgewächſes 
drehten. Manche Hielten: mich für einen Weinhänbler. Ach Tieß 
fie darauf. Sie beftrebten. ih, ſchlan meine Abfigten auszukund⸗ 
haften, und unter Andern auch, woher ich fei. Aus ber Bemer: 
fung, daß ich von Coblenz berfomme, ſchloß man, ich ſei dorther. 

Run erinnerte ich mich, daß einft mein Pflegevater Caspar 
als fogenannter Weinmakler einen Weinhänbler aus Coblenz begleitet 
hatte, und knüpfte daran meine Nachforſchungen an. 


„Sin alter Freund aus Coblenz,“ fagte ich zu einem alten 
Bauern, „bat mir, der ich wohl vielleicht Luft trüge, einige Wein- 
proben zu nehmen, einen braven Makler empfohlen. Er fol Hirte 
bier fein und Caspar heißen.’ 

„Lieber Gott,“ Tachte der Bauer, „der muß ein lange Ge: 
bächtniß haben; denn der Caspar ift wenigftend ſchon fünfzehn 
Jahre todt.“ 

Das Wort fiel mir ſchwer auf's Herz. Lieber Gott, dachte 
ich, was wird denn aus der guten Mutter geworden ſein? 

„Wo iſt benn feine Frau hingekommen?“ fragte ich. 

„Seine Frau? Run,‘ fuhr der Bauer fort, „die mußte aus 
bem Hirtenhaufe. Sie wohnte noch einige Jahre bier, ernährte 
fih Tümmerlid) und zog dann nad — er nannte das Dorf auf 
der Höhe, wo ich damals zum Spenglerfteffen gefommen war — 
wo fie noch lebt, fih vom Spinnen ernährt, aber ſchwerlich viel 
wird zu beißen haben.’ Der Menſch begleitete biefe Nachricht mit 
einer Lade, beren unergrünbliche Rohheit mir wie ein Dolch im 
die Bruſt brang. 

Hätte ich noch weggelonnt, ich würde auf der Gtelle aufge⸗ 
brochen fein; aber es war fehe dunkel, und die Gefahr bes Year: 








pfabes, den man gehen mußte, war mir genugſfam bekannt, um 
den Gedanken nicht länger Raum zu geben. 

Die fchmerzlicgen Gefühle, die mein Herz burchzudten, ſtimmten 
nicht zu ben dohen Scherzen, die bier bad Ohr befeibigten. Außer: 
dem war ich unbefchreiblich müde und legte mich zur Ruhe, wo 
baib der Schlaf fidy mit bleierner Schwere auf mich ſenkte. 

Schon der aufbligende Strahl ber Sonme, der zuerft über bie 
Berge Ieuchtete, weckte mich. Hier brannte es mich an bie Sohlen, 
Ich mußte zu der guten Frau. Jebe Minute, bie fie länger barbte, 
baſtete auf meiner Seele. Jetzt war ein Augenblid gekommen, wo 
ih ben Reichthum fegnete, ben Steenbod’3 Liebe mir gegeben. Jetzt 
dankte ich ihm auß treuem Herzen boppelt für fein Vermächtniß; 
dankte Gott, daß es mir alfo möglich wurbe, Liebe zu vergelten 
mit Riebe. Ach brach ſogleich auf, als ich mein einfaches Frühſtück 
geneffen, und jchritt den Weg am Berge binauf. 

Als ih an bie Stelle fam, wo ich jenen Seelenkampf zwilchen 
Scheiden und Bleiben, zwifchen Liebe und Dankbarkeit gekämpft, 
wo dann das Engelsbild Marianens mir erfchlenen war, und fie 
ihre Arme ymı mid gejchlungen, und das felige Gefühl bes Geliebt⸗ 
feins vom beißgeliebten Weſen mich durchdrang, mußte ich mid 
niederfegen und jene jeligen Stunden mir zurüdrufen. 

Ah, ih hätte den ganzen Tag bier fipen können, wenn nicht 
bie mahnende Stimme der Pflicht in mir laut geworben wäre. 

Ich riß mich enblich los, und fchritt weiter. Am Herde vorbei 
führte mein Weg. Er war verfchwunden, das heißt nicht abfichtlich 
vertilgt, ſondern vernachläffigt und eingefunfen, wie ber Grabes⸗ 
hügel beffen, ber hier gelauert auf den Zugvogel. 

Auch Hier beftürmten Erinnerungen meine Seele, Erinnerungen, . 
fo füßer und mwehmüthiger Natur, daß ich nur langfam meinem 
Ziele zuſchritt. 

Mein Wer führte mich abſichtlich zum Pfarrer. Dort, wo 
ber Arme feinen Tröfter ſinden muß, konnte ich ſichere Kunde hoffen. 


Ein freundblicer Mann, in beffen Geſichte eine flille Trauer 
Ing, kam mir entgegen in freundlicher Weiſe. 

Ohne Umfchweife ging ich auf mein Ziel los. 

„Sie ift ſehr arm,’ fagte er, „bie gute Frau. Hochbetagt, vers 
mag fie, fo fein auch der Faden ift, den ihre Hand fpinnt, doch 
nicht ihren Unterhalt zu verdienen. Sie wird von braven Leuten 
unterftügt; allein das reiht nicht aus, fie vor Mangel zu 
ſchützen.“ 

„Ich nehme innigen Antheil an ihr,“ ſagte ich; „ich verdanke 
ihr unendlich viel. Gott hat mich geſegnet mit Gütern, ich bin 
weit hergekommen, zu vergelten. Gottlob, daß es mir noch möglich 
iſt. Helfen Sie rathen, wie und in welcher Weiſe dies geſchehen 
kann.‘ 

Der würbige Mann brüdte meine Hand. „Ach,“ fagte er, 
„ber Herr verläßt die Seinen nit. Gott fegne es Ihnen und 
vergelte es!“ 

„Laſſen Sie uns denn berathen.“ 

Nachdem wir Alles erwogen, legte ich ein Kapital in feine 
Hand nieder, dag außreichte, ihre Alterstage freundlich zu geſtallen. 
Eine gefunde Wohnung follte gemiethet werben, ein gutes Koſthaus 
gefucht, ein gutes Bett angefauft werben. Der gute Pfarrer Iegte 
fogleih Hand an's Werk und ich ging tiefbewegt zu ihr. 

In einem Meinen Kämmerlein, fo reinlich, daß man fein Stäube 
hen wahrnehmen Eonnte, faß fie und ſpann. Sie erfchrad, als fie 
ben fremden Mann eintreten fab, fand miübfam vom Nabe auf 
und bot mir den Stuhl, auf dem fie gefeffen, meil fein zweiter 
da war. 

Ich bat fie mit zitternder Stimme, figen zu bleiben. Sie ſah 
mich mit ftet3 wachfendem Erftaunen an. 

„Was bewegt Euch fo, Herr,’ fragte fie, „was führt Luc au 
einer armen, alten Frau, die NRiemanden mehr in ber Welt hat?‘ 

„Wißt Ihr das fo gewiß?’ fragte ich. 
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„Großer Gott!” rief fie aus, „nur noch Einer Annte Theil 
an mir nehmen — aber — ber if wohl tobt!" 

„Er lebt!“ fagte ich tief erfchüttert. 

„Friedel!“ vief fi. „Ach, wo iſt er?” 

„Er fteht vor Euch, Mutter!“ rief ich aus; aber bie Stimme 
verfagte. 

Sie ſank in den Stuhl zurüd und ich kniete vor ihr. 

„Herr, betete fie, „nun laß mich ſterben!“ 

„Nein, das folt Ihr nicht, gute Mutter!” ſprach ich weinenb, 
„ich komme, Eure alten Tage zu verſchönern. Die Noth ift vor 
über, Gott hat mich gejegnet, daß ich Euch vergelten kann!“ 

Sie weinte laut. „Ach Gott, Friedel, haft Du denn an mid 
gedacht?" fragte fie, erfchrad aber gleich und fagte: „Du bift ein 
teicher Herr geworben, da darf ih Dich nicht mehr duzen.“ 

„Mutter, Mutter,‘ rief ich, „thut mir nicht am Herzen wehe! 
Habt Ihr mich nicht aufgenommen, ala ich faft vor Hunger farb? 
Bart Zhr mir nicht eine treue Mutter, als ich verlaffen umber: 
irrte? Und ich follte Eurer vergeffen? Nein; es ift für Euch einfl- 
weilen gejorgt, biß ich felber fomme und Euch zu mir nehme.‘ 

Sie konnte dad Alles nicht begreifen, bis ber Pfarrer fam und 
Alles beftätigte, auch ihr fayte, baf ein nettes Stübchen für fie ge: 
miethet fei. ' 

Am Dorfe machte nun der-Weberzug der Alten ein großes Auf: 
feben; beſonders als ich fie borthin führte. 

Hier angelangt, nahm fle meinen Kopf zwilchen ihre Hänbe 
und betrachtete mich mit unfäglicher Liebe. 

„Kind, fagte fie, „Du bift braun geworben in dem fremben 
Lande. Ach hätte Dich nicht wieder erfaunt.” 

Aber wer konnte ihre Freude fehildern, ala fie fih nun von 
der Wahrheit Alles beffen überzeugte, was fie hörte. Ich fürchtete 
Nachtheil Für ihre Geſundheit von dieſer Erſchütterung. Ste lächelte. 


‚un, ſagte fe, „nich hat ber Schmerz wicht geiübtet. Die Freude 
wird e3 gewiß nicht fhum. Hätte das doch Easpar erlebt!“ 

Run erzählte fie mir vom feiner Krankheit und feinem Ende; 
dann von ber Noth, in bie fle geratben, und wie bie rohen Bauern 
6 ihrer nicht im Mindeſten angenommen. Ein? nad dem Andern 
habe fie verkaufen müſſen. 

„Aber,“ fuhr fie fort, „ich habe lieber gedarbt, als daß ich 
Dein ſilbernes Halskettchen und die Löffel verkauft hätte." Sie ſtand 
auf und holte beides, und noch jetzt belebte eine milde Freude das 
kummerdurchfurchte Antlitz, als fie bie Gaben meiner Liebe vor ſich 
binlegte. 

Ste ahnte nicht, wie mein Herz bewegt war bei bem Anblicke; 
wie er alle die damit in Verbindung flehenden Ereigniſſe mir zurilck⸗ 
führte. 

Ich wohnte bei ihr. Sch Tieß mir aus bem Wirthahauſe Efien 
und Wein bringen. Der regte fie auf. Die ſchwachen Lebensgeiſter 
hoben ſich wieder, und bie Bergangenheit trat lebendiger vor ihr 
inneres Auge. — 

„Han Du denn die Mariane gehetrathet?’ fragte fie mich. 

Der Sti ging tief in die Sede. Ich fchüittelte den Kopf. 

„Ei, fo erzähle mir doch mein Sohn, wie es Dir ging. Du 
haft vecht, jett entfinne ich mich ja wieder ganz Far aller eingel- 
nen Umſtände. Ad, von der Dlariane Tann ih Dir viel er- 
zählen.” 

„Ich babe mich immer bei dem Spengleranton nach Dir ers 
fundigt, ber hat ihre Schwefter zur Frau. Siehſt Du, meine Ge⸗ 
banken find ſchwach; aber jest bin ich Klar.” 

Mir pochte das Herz, ald wolle e8 die Bruft jerfprengen. 

Ich bat fie mir zu erzählen. 

„Run,” fagte fie, „es wird Dir wehe thun, aber Du mußt es 
ja doch einmal wien.” i 

‚ER war ein Glück daß Du bamals durchgingſt, Heber Soha,v 


heb fe an, „alB Du ben Peter traf, denn der Schultheiß war 
wüthend und hätte Dich in bad Gefängniß nad Trier gebracht. 
Der Spengkerfieften fagte mir es ſelbſt, als er her kam; aber er be 
klagte es, baß feine hochfahrende Frau Dich fortgetrieben habe, und 
ihn fo in Zorn gebrasgt, daß er ſelbſt die Hanb bazu geboten hatte; 
benn von dazumal fei aller Segen von ihren gewichen. Haußftveit 
zwifchen ihm umd feiner Frau über Did fei ber Anfang geivefen, 
und habe alles Süd im Haufe zuinirt. Darauf ift denn Dein 
Mathe geftorben und brei amdere Kinder. Die Mariane wurde vom 
bem Peter nur gehänfelt. Sie felbft mochte ihn aber nicht. An: 
fänglich hatte fie viel geweint; als fie aber auf bie Glashütte kam, 
wurde fie eine hochmüthige Mamfell; ging gepubt, wie ein Pfau, 
und mochte nicht? mehr von ihren Leuten wiſſen.“ 

„Sie bat fi ihrer gefhämt, Friedel, das garftige Ding! Was 
fie verdient, Bat fie an den Flitterftaat gewendet, aber ihren Eltern 
nichts gegeben. Die Buben, bie früher fleißig waren, wurben fand, 
Spieler und Trinfer. Zweie gingen unter die Soldaten in Fran: 
reich unb ber Dritte ging in die Welt, ohne daß man weiß, wo ex 
hingekommen if. Da ging’s denn ben Wlten wieber fo ſchlimm, 
wie irgend jemals. Nur die Margareth, des Anton's Frau, blieb 
ren Eltern treu. Die Mutter wurde tieffinnig und ftarb elend. 
Ach, es war gut für fie, daß fie ftarb, denn märe fie leben geblieben, 
fo hätte fie noch die Schande erlebt.” 

Mit gefalteten Händen und bebendem Herzen hörte ich biefe 
Hiobspoft an; aber mein beflommenes Herz fagte mir's, «8 ftand 
noch Schlimmered zu hören. 

„Ja, wer hätte bas von dem ſchönen, lieben Mädchen fich vor⸗ 
ſtellen können,” fuhr fie fort. 

„Du weiht, fie kam als # Rinbermäbäjen auf die Glashütte und 
ging mit nach Frankreich.” 

„Ach,“ ve ich aus, „ie war ſie es bo, bie ich in Nancy 
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„Ich glaube, fo hieß bie Stadt,’ fuhr bie Alte fort, „bie mir 
ber Anton nannte; benn er hatte bie Margareth geheiratet, als ber 
alte Steffen noch lebte; aber in felbigem Winter noch flarb er auch. 
Nun, die Mariane erzählte, fie habe Dich ala Solbat gefehen und 
fie Hätten Dich mit fortgefchleppt. Das Teichtfinnige Ding war 
ſchnell getröftet. In der Glashütte, wohin fie im Sommer immer 
fam, war ein gar fchlechtes Leben. Geld genug, Tyriebel, Gelb ges 
nug, und gut Leben, das macht die Menſchen üppig. So ift es 
auch dem Marianchen gegangen, das fo eitel war auf fein fchönes 
Geſicht. Hochmuth kommt immer vorsdem Fall. Daß ich e8 denn 
furz mache, fie vergaß ſich — und wurde mit Schande von ihrer 
Frau fortgejagt. Da Fam es benn zu dem armen, ehrlichen Anton, 
weil fie nicht wußte wohin. Du kannſt Dir denken, wie bie Leute 
im Dorfe ihr das Unglüd gönnten; aber fie war ſchon fo weit, 
daß fie fich nicht viel mehr fehämte. — Es war ein Glüd, daß ihr 
armed Würmchen ſtarb. Kaum war es tobt, fo verdingte fie ſich 
nah Saarlouis, bing fi dann bort an einen Werbcorporal umb 
z0g mit dem ala Mearfedenterin in ben Krieg oder wohin fonfl. 
Der Spengleranton hat mir dieſen Sommer erzählt, fie fei im Las 
zarethe geſtorben.“ 

„Du weint, Friedel,“ fprach fie mitleidig, nachbem fie biefe 
Erzählung beendet. „Armer Friedel, weine nicht. Sie verdiente et 
nit, dag Du Thränen um fie vergießeſt!“ 

Aber fie rannen, rannen firomieife. 

„Laßt mich, Mutter,“ fagte ich, „ich muß meinen, daß bag 
Herz erleichtert wird.“ Als ich ruhiger wurbe, ging ich hinaus in's 
Freie. Ich will ſchweigen über bag, was in mir vorging. 

Noch einige Tage blieb ich bei ber guten Mutter; damı ging 
ih nad Trier, und eilig trat ich meine Reife nach Holland an. 

Dort hab’ ich ein Jahr verlebt, fo traurig, fo büfter, fo vers 
armt, baß ich des Mitleid mwürdiger war, als irgend Jemand. 

Wer Theilnahme fucht, gebe nicht nach Holland. — 


% 


— wu — 


Im Früuhlinge ſchrieb mir der Pfarrer, ber für meine gute 
Pflegenrutter forgte, fie lebte friſch auf in ber Hoffnung, daß ich 
ame and mich an ber ‘Mofel niedberließe, weil fie Hoffe, bei mir zu 
fterben. 

Dies z0g wie eine Magnet. Da hatte mein Leben einen beili- 
gen Zweck. Mein Gut verfaufte ih und ging zurüd an bie Gtelle, 
wo meim Dafein begonnen hatte. Dort follte e8 auch enden. Bei 
meinen Lieben wollte ich gebettet fein, und bie gute Pflegemutter 
folte bei mir ruben. Das war bad Ziel meiner Wünfche. Gott 
ließ es mich erreichen, und das Letzte wird er mir ja auch geben, 
bie Ruheſtatt bei meinen Geliebten unter ber Kirchhoflinde. 
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Aachtrag des Herausgebers. 


In den herrlichen Semptembertagen des Jahres 1844 fuhr ich 
mit dem Dampfboote die Moſel herauf, deren ſchöne Ufer ich nie 
geſehen. Ein Freund begleitete mich. Die Fahrt ging langſam, da 
gar oft das fich ſtets verlegende Bett des Fluſſes Hinderniſſe be⸗ 
reitet. Wir ließen uns ausſetzen, um bis Trier die Reiſe zu Fuß 
zu machen, die ohnehin damals durch das bunte Gemiſch der Wall⸗ 
fahrer nach dem heiligen Rocke einen eigenthümlichen Reiz gewann. 

Ich darf wohl ſagen, daß ich ſelten eine ſchönere Herbſtreiſe 
gemacht, daß aber auch ſelten ein ſo durchaus ſchönes Wetter mich 
begünftigt hat. 

Eines Abends erreichten wir ein ärmliches Dörflein, Fein, un- 
fiheinbar, in Felſen hinein gebaut; aber fo malerifch und reizend ge- 
legen, daß wir beichloffen, bort zu bleiben, ehe wir es noch wirklich 
betreten hatten. 

Gleich am Eingange ſtaunten wir über ein ftattliches Gebäude. 
Es war mit Geſchmack gebaut, geräumig und anfprechend, aber 
frembartig im Bauſtyle. Es war ein Gaſthaus. 
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„Hier iſt gut fein,“ fagte ich zu meinem Freincde. Wir traten 
em, und batten uns nicht getäufcht. Mehrere Tage blieben wir 
bier und in ber reigenden Umgegend, und das Slizzenbaich wıeiwei 
Fünftlerifchen Freundes gewann herrliche Anfichten und Studien. 

Mit dem Wirte, einem freunblihen und offenen Moſelaner, 
kamen wir in einen recht vertraulichen Verkehr. 

Eine Abends ſchmauchten wir behaglich in der Laube bed nieb- 
lichen Gärtchens, das fi an dag Haus anfchloß, unfere Pfeifen 
bei einem delifaten Glafe Piöporter. Da fragte ih ben Wirth: 
„Haben Sie dies Haus gebaut? Der Gefhmad iſt eigenthümlich. 
Ich babe Ähnliche Häufer wohl in Holland, nicht aber in diefer 
Gegend geſehen.“ 

„Ich glaube e8 Ahnen,‘ fagte er, „das Haus hat aber aud 
einen, ich möchte jagen, bolländifchen Urſprung.“ 

„Wie ſo?“ fragte ich neugierig. 

„Ich müßte Ihnen ba eine lange Geſchichte erzählen,“ ſagte 
ex. „Sie würbe Sie gewiß anfprechen, aber ehrlich geſtanden, ich 
fürchte ein fchlechter Erzähler zu fein. Lieber will ich Ahnen eine 
Handſchrift mitiheilen, die wir in unferer Familie bewahren. Esb 
iſt das Leben des Erbauers dieſes Hauſes. Ste mögen e# leſen, 
und ich will dann das beifügen, was der Handſchrift, begreiflicher 
Weiſe, fehlt.” 

Sr ging in dad Haus und holte eine Mappe, worin Papieve 
lagen. Eine etwas fteife, aber Ieferliche Hand Hatte fie gefchrieben. 
Gs waren bie Schriftzüge des vorigen Jahrhundert und die Buch: 
finben lateiniſche. Dan ſah, es war ein Deutfchholläinder, ber es 
gefchrieben hatte. 

Noch diefer Abend begann ich zu lefen. Als die Kerze herunters 
gebrannt war und ber Nachtwächter bie zwölfte Stunde blies, wurde 
mein Freund wach. 

„Na,“ rief er, „das bei. ich denn doch vernarrt fein in bie 
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GSiſchichte! Mach' dad Oicht uk und lege Dich, da ich doch auch 
ſchlafen kann.“ 

Er brummte noch, bid ich abließ uch mich legte; aber ba 
Selen hatte mich fa angezogen, daß ich mich ſchon auf ben Morgen 
Meute, um wieber leſen zu können. 

Als ich erwachte, war es ſchon ſpät. Der Yramb wer längß 
hinaus in die Berge. Ich aber ſetzte mid in die Laube, rauchte 
dort eine Pfeife und las. 

Es war Mittag, ala ich zu Ende wer. 

Zum Ungbide war der Wirth in öfonemifchen Befchäften ab: 
abwefend. Er dätte mir ſonſt erzählen müflen. 

Hs er hm, verfprach er mir, dieſen Nachmittag zu erzähle 
Umfonft flebte mein Freund ihn zu begleiten Ich wäre um fein 
Gut mit ihm gegangen. 

Rasch Tiſch ſetzten wir und in die Laube und der Wirth begann: 

„Sie baben nun die Handfärift gelefen, und ich darf vovamdr 
fehen, daß der Dann, der es fchrieb, Ahnen Theilnahme abgewonnen 
has &o. Hörem fle dem ben leßten Verlauf feiner Geſchicke. Was 
er am Schluſſe furz angedeutet, will ich auseinanderſetzen. Er kam 
im Frühlinge des Jahres, in deſſen Winter er fein Gut in Holland 
verfauft hatte, bier an. Mein Vater hatte auf biefer Stelle ein Haus 
eben, Hein und unanſehnlich, wo er eine beſchränkte Wirthſchaft 
wies. Ach war damals etwa ſechs Monate alt und der Pathe des 
Mannes. Meinen Eltern Hatte er nicht gejagt, daß er ſelbſt ber 
verſchollene Friedel fei, aber: fie hatten's doch erfahren, durch bie 
Geſchichte mit der Wittwe Caspars, bie fih ala Mähre durch das 
ganze Moſelthal verbreitete. Ald er nun plößlic wieder erfchien, 
ba ftel ihm meine Mutter um den Hals, und reichte ibm feinen 
Pathen zum Kuffe bin, und das war ich.” 

„Aber fie bemerften eine große Veränderung an ihm. x wear 
Rille und traurig mit ſeltenen uUnterhrochungen, aber ie) allezeit 
ſeeundlich und: gätig.“ 


„Sr vüdte nun mit jenen Plan beraus, meinem Bater des 
Haus abzufaufen und es neu aufzubauen. Mein Vater tbat’s. Es 
wurde niedergerifjen und bie Haus aufgeführt und für zwei Fami⸗ 
lien eingerichtet. Weine Eltern erhielten das untere Gefchoß zur 
Wohnung, weil fie Familie hatten, und wen meinen Sie, wen er in 
bad obere Geſchoß, in die Zimmer links, nahm?” 

„Anton und feine Frau?“ 

„Nun, ba8 haben Sie gerathen. Sie hatten Teine Kinder. Und 
zu fih nahm er bie Wittwe Caspars. 

Mein Bater mußte die Wirthichaft aufgeben, woran ibm ohne⸗ 
hin wenig gelegen war, und Anton bie Spenglerei. Sie fonnten 
dies auch recht gut; denn Friedel gab ihnen ein anfehnliches Ber- 
mögen, wie auch den übrigen Gefchwiftern meiner Mutter.‘ 

„Er pflegte zu fagen: Was follt Ihr Euch plagen unb harren 
biß ich fierbe? Nehmt es jett und wendet es gut an. Ich babe 
genug für mich und bie Mutter.’ 

„Sie lebten friebli und freundlich zufammen, und gönnten 
bad Erbtheil gerne bem ehrlichen Anton und feiner gutmüthigen 
grau.‘ 

„Die alte Frau Tebte ordentlich wieder auf. Die Liebe foll 
rührenb geiwefen fein, mit ber fie meinen Pathen umfaßte, unb eben 
fo ergreifend bie feine zu ihr.‘ 

„Jedermann fagte: gebt Acht, wenn fie einmal flirbt, dann 
lebt er auch nicht mehr Lange!‘ 

„Darin täufchte man fich aber. Die gute Frau farb, und ihr 
letztes Wort war ein Segen für ihn.” 

„Ihr Tod beugte ihn allerdings tief; aber feine Seele war 
ſtark, wie fein Körper Fräftig. Er ließ fie neben feinen Eltern eins 
fenfen, und fette ihnen dann ein herrliches Dentmal, das Sie heute 
noch ſehen können.“ 

„Im Kreiſe der beiden Familien lebte er nun ſtille feine Tage 
hin. Hier in dieſem Gärtchen pflanzte er ſeine Blumen, und den 
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Aemen that er woht; wo er bonnte, und reichlich, beſonders Alten. 
Ich erinnere mic, noch vecht lebhaft ſeiner ehrwürdigen Erſcheinung.“ 

„rton und Margarethe gingen ihm im Tode voraus. Cr 
wurde fiebenzig Jahre alt, und fein Ende war ſanft, wie das Enbe 
eines Gerechten.“ 

„Auffallend war es, daß er den Ramen Mariane nie mehr 
nannte, und auch nicht wollte, daß es von meinen Eltern genannt 
werde.‘ 

„Zwei Lieblingsplätzchen hatte er. Das eine war bort auf ber 
Höhe, wo man weit bie Mofel hinab ſteht, und wo ein Felsſtück, 
wir ein Sitz, am Wege vorficht. Sie wiffen ſchon warum. Dort 
batte er Marianen erwartet; und bad andere vor bem Orfe in bem 
Hafelgebüfcye. Auch diefe Stelle if in ber Handſchrift bezeichnet. 
Dort hatte er mit feiner Mariane ben Bunb für bag Leben ge 
fögloffen, ber fo traurig zerriffen murbe. Dort war er oft und 
Niemand ftörte ihn da. Wir mußten nicht warum, bis wir nad 
feinem Tode die Handſchrift fanden, an ber ich ihn oft, als ich 
noch Kind war, habe fehreiben ſehen.“ 

„Einer Freude muß ich noch gebenfen, die ihm zu Theil wurde, 
Er war einft nad) Trarbach gefahren und fand dort unerwartet 
feinen lieben Feldprediger Götz, der bei Kreuznach als Superinten- 
dent der hintern Grafſchaft Sponheim, und zwar als Pfarrer in 
dem armen Dorfe Winterburg lebte, wo er auch begraben if. Mein 
Bater, welcher bei dieſem Wiederſehen zugegen war, fchilderte ed und 
oft, und allemal traten ung bie Thränen in die Augen. “Beide 
hatten ſich Tiebgehabt und Götz war ein berühmter Dichter geworben, 
beffen Gedichte 1785 in Mannheim gedruckt worden find. Ich Tann 
fie Ihnen zu Iefen geben, denn ich babe fie mir gefauft.‘ 

„Lebhaft erfundigte ev fih nach feinem Freunde, dem Eorporal 
Lüttger und feinem Obriſten.“ 

„Götz fagte ihm, Lüttger fei nach dem Frieden in Nancy ges 
ftorben, ber Obrift aber General geworben.” 

Horun’s Erzählungen. J. 14 
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„Sen Tob brachte eine Lanbestrauer, benn SJebermann liebte 
und ebrte ihn und fo viele Hatten Woßlthaten von ihm empfangen.‘ 

„Meine Eltern wurben Erben feines anfehnlichen Vermögens. 
Schade, habe ich oft gefagt, daß ein fo reiches und tiefes Gemüth 
nicht glücklicher war.“ So ſchloß der Wirth feine Erzählung. 

Sch fühlte dad tief mit ihm. 

„Wie wunderbar find bie Gefchide des Lebens, fagte ich. 
„Hätte die Thorheit der Mutter nicht die Herzen auseinander gerifien, 
vielleicht wäre Mariane ein treffliches Weib, eine gute Mutter und 

eine ben Gatten beglüdende Gattin geworben.‘ 
„Vielleicht!“ fagte der Wirth. „Vielleicht auch, daß gerabe 
durch diefe Fügung Gott ihn vor bem fchwerften aller Geſchicke be 
wahren wollte! — Ich meine immer, fo wie e3 tft, folle eö fein, 
und fo fei e8 am Beten, denn Gott macht Alles wohl!“ 

Er ging in dag Haus. Ach dachte dem Worte nah, und ich 
fühlte tief, wie wahr der Mann gejprochen. 

Am andern Tage bat ich ihn, dad Manufcript veröffentlichen 
zu dürfen. Er hatte nicht3 Dagegen, unb ich gebe e3 bier ſchmuck⸗ 
los wieder. 
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Das Mailchen. 


Kine Vollögefhichte aus dem Ahrthale. 





Benn Jemand eine Reife thut, 

So kann er waß erzählen; 

D’rum nahm ih meinen Stod und Hut, 

Und that das Reiſen wählen. 
Clandius. 


Bi: Eifel ift ein wunderfames Land, aber ein armes — das 
fagte ih mir noch einmal, als die Bergkuppen bed Ahrthales mehr 
und mehr bervortraten und mir Genüffe verhießen, wie ich fie auf 
meiner Wanderung tbeilweife entbehren mußte Auch manche berr: 
liche Stelle hatte ich in ber Eifel gefunden; aber es war doch am 
Ende weniger das Landfchaftliche, "was meine Theilnahme in An 
fpruch nahm und feffelte; vielmehr war es bie Gefchichte der Natur 
(Naturgefchichte ift ein gar feltfames Wort für das, was wir ba- 
mit bezeichnen; man Tann kaum ſich toller ausdrüden, als eine 
Befchreibung der fogenannten drei Naturreihe eine Gefchichte zu 
namen, wenn „Geſchehen“ bie Wurzel bed Wortes ift), bie Bier 
aus uralten Urfunden zu Tage tritt, in Urkunden, die nach Jahr⸗ 
taufenden in dem Archive der Natur nicht vergilbt, nicht zerfallen 
find. Was ich fo nenne? O, es find bie Krater erlofchener Vulkane: 
e3 find die „Maare“; es find die Lavafelder; e3 find bie Bafalte 
und hundert andere Zeugen, daß hier im weiten Bereiche bag unters 
irbifche Feuer eine Werfftätte hatte, wie fie die befannte Erde nicht 

14° 
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mehr aufzumeifen bat. Wann? Wer Fünnte antworten? Als bie 
Römer ihre Landftraßen bier bauten, Fang feine Tradition von 
vulfanifchen Erfcheinungen mehr im Volke nad. Alſo weit vor 
aller Gefchichte, weit vor dem Menfchengefchlechte war es, als bier 
die Feuergluth tobte, braufte, rilttelte, verbeertee Schade, baß bier 
bie Steine nicht reben Fünnen. Oft wurbe es mir unheimlich in 
biefem Bereiche einer entjeglicken Raturgewalt, wenn fie auch ihre 
Herrschaft freiwillig aufgegeben. Uebrigens ift e8 merkwürdig, daß 
gerade feit den letzten dreißig Jahren Erdbeben in biefen Gegenden 
häufiger vorfommen. Sollte die Natur ihre verjchüitteten Kanäle 
wieder auffiichen wollen? Sollten bie alten erlofchenen Krater noch 
einmal ihre Feuergarben in dev Nacht Teuchten, ihre Dampfwolfen 
zur Himmelsbläue fenden, ihre Lava aus ihren Eingeweiden bervor- 
brechen und bem armen Menfchen feine mühſam ihr abgeriungene 
Eriftenz bedrohen wollen? Die Antwort bleibt aus, aber das Ja 
Itegt fo wenig außerhalb der Grenzen des Möglichen, als das Nein. 
Jedenfalls aber können bie guten Eifler unferer Tage rubig fchlafen. 
Hier Liegt das Wann ebenfo in dunkler Zufunft, wie das obige in 
der Vergangenheit, und wenn einft diefe Bulfane wieder arbeiten 
werben, thut feinem ber jeßt Lebenben mehr ein Zahn weh. 

Ich war bei dem Tunnel angelangt, den die filr das Landes- 
wohl unermüdet forgende preußifche Regierung bier durch dag mädh- 
tige Gebirge getrieben, um bie mühe= und gefahrvolfe Landſtraße 
hindurch zu leiten, Aus feinem Dämmerlichte heraus tretend, ftand 
ih ſtaunend ſtill. Welch’ ein Überrafchender Anbli! Bor mir auf 
gewaltiger Höhe bie mächtigen Burgtrümmer von Altenahr;, überall 
wilbe Gebirgsformen, enge Schluchten, herrliche Felfen! Ih war 
im Ahrthal und begrüßte bald den Fluß, der ſich durch die Felſen 
windet. 

Altenahr war erreicht, aber nicht des Tages Ziel. Die Burg 
Ahr mußte erſtiegen, von dieſer Höhe mußte die Ausſicht genoſſen 
werben, ehe die Sonne hinabſank. Ich hatte zu viel Davon gehört, 
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um mish durch bie drohenden Beſchwerden fielen zu Saffen. Gin 
after, aber noch rüfiger Mann wurde mein Führer. 

Traulich mit dem Volle verkehren, gibt reichen Lohn. O wie 
viel Tüchtiges und Treffliche® umfchlieht das tiefe Gemüth des 
Bolkes! Wie viel Poeſie Tiegt da verborgen? Aber unfere Touriſten 
(daß ich mich des Ausdrucks bediene) fürdsten, fich gu verunchren, 
wenn fie fich mit dem Volke einlaffen; fie befpätteln und belächeln 
den kindlichen Glauben, die naive Anfchauungsweife, den berben, 
friſchen Ausdrud und ſcheu zieht fih das Innere zurüd und "bie 
edle Stufe ift verbedit. Ich pfleg’ es anders zu halten. Ich plane 
dere offen, herzlich, freundlich mit den Leuten; ich gehe theilnehmend 
in ihr Web’ und ihre Laft, in ihre Hoffnimgen und Befürchtungen 
ein; ich Leibe ihren Erzählimgen gerne mein Ohr umb felten geb’ 
ih ohne reihen Lohn von damen. 

So war e8 auch jet wieber diefe meine Weife, die mir das 
volle Vertrauen meines vielerfahrenen Alten gewann. Er mar tee 
fefig und bielt nicht hinter dem Berge. 

Wir fliegen langſam den alten Burgweg hinan; wir arbeiteten 
ana durch bad Gemäuer hindurch; bald trat ber ganze Burgplan 
mit Hülfe ber Nachweijen meine Führer vor mein Auge Es 
war eine mächtige Burg, an ber Jahrhunderte gebaut. Schon von 
hier aus wur bie Ausficht in biefe wilde Gebirgéwelt Herrlich; aber 
mein Führer ließ mich nicht raften. 

„Bir müſſen bort auf bie Zinne des Berges,’ fagte er, „wenn 
Sie eigentlich wiffen wollen, warum Sie hier herauf geſtiegen find.” 
Er beittete auf den Kegel, der über ung fich erhob. Dorngeſträücht 
und Büfche von Hafel, Ahorn und Eiche bebediten ihn bis zur Kuppe 

Wir fliegen bergan. Der Alte rauchte fein kurzes Klobchen 
dabei und plauderte gemäthlich von vormals und heute. Ach Fhlate 
ibm horchend und kämpfend mit ben Ranfen, die mir immer In bie 

Beine fchlugen, wenn ber Albe hindurch war. GEndlich war bie 
Spipe erreicht. 
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Aber bier legte ber Alte bie Hand trauli auf meine Schulter 
und rief: „Die Augen auf, Herr, benn fo was findet Ihr nicht 
am Rheine und nicht an ber Nahe, wo Ihr babeim ſeid!“ 

Er hatte Recht! 

Abgründe umgähnten mich zu allen Seiten, deren jäbab- 
ſchießende, grauenvolle Tiefe mich fa fchwindeln machte. Felszaden 
ſtarrten überall herauf, ſchwarz, fehroff, biabolifch anzufehen, als 
wären es Arme be Orkus, bie nach ben Keden griffen, ber es 
wagen wollte, da binabzufchauen. Bergfegel überall. Da unten in 
ber Tiefe raufchte bie Ahr durch die zadigen Felfen, bald aufblitzend, 
bald verfchwindend und immer wieber ſich um bie Felſen mwinbend, 
wie ein Ariadnefaden im Labyrinthe. Vierzehnmal fah ich ihren 
Silderblid aus diefem dunkeln Felsgeklüfte herausleuchten, ehe fie 
fih dem Blick entzog. In einer bunfeln Tiefe Tiegt ber Fleden 
Altenahr und über ihm fchließt des Kreuzbergs Höhe ab. Wendet 
man fi), fo liegen wieder biefe wilden elfen vor bem Auge, nur 
anders geformt. Flechten bier, bort Buſchwerk, befleiden fie Füm- 
merlih. Dazwiſchen zeigen fich frifchgrüne Neben und in ben 
Schluchten Dörfer und auf den Kuppen ferne Burgtrümmer. Ich 
war verſunken in dies wunbervolle Bild. Mein Alter flörte mich 
nicht im Schauen und Betrachten. War er felber ergriffen von dem, 
was er taufendmal gefchaut, oder war es ber im Volle wohnende 
Takt, mir ben Genuß nicht zu verfümmern? — Als die Beitglocken 
herauftönten, zog ex ftille feine Müte und ich meinen Hut und — 
ed haben Zwei gebetet für fich felbft, für die Brüderwelt, für das 
zudende Vaterland fo innig, als es in irgend einem Tempel hätte 
geſchehen können. 

Die Sonne ging unter und in der Tiefe wurde es dunkel und 
dunkler, während bier oben es noch fo belle war. Die Abendwölk⸗ 
hen ſchwammen golden am gluthigen Himmel. Im Weften Tagen 
bide Wollen; dunkelgrau, wo fie fi) über bie Berge hoben; fchnee 
weiß in ihren Spigen, wie bie Alpen in ihrem Schnee; aber in 
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jebem Momente wechfelten bie Tinten. Das Grau wurbe Violett; 
bie dunkleren Stellen Purpur, die Schneepfeller goldig roth und ber 
Weſtpunkt war flammenbes Gold. In jeber Minute änderten bie 
Wolfen ihre Formen. 

O, ich hätte hier bleiben mögen, bis die Nacht Alles in ihren 
Schleier gehüllt hätte, aber ber Alte jagte: „Wir müflen fcheiben, 
wenn wir nicht ben Hals brechen wollen!“ 

Der lebte Punkt war bedenklich. Wir brachen auf umb nun 
ging das Plaudern wieber an. Er erzählte mir die Sagen von ber 
Burg Ahr, Geſchichtliches, Alles bunt und mährchenhaft burchein- 
anber. Ich börte ihm gern zu, denn es lag der ganze Zaußer zu: 
traulicher Kindlichkeit auf feinen Erzählungen. Auch auf alte Volks⸗ 
gebräuche und Sitten famen wir zu veben. Da war es benn bie 
eigenthümliche Sitte des Mailehens, bie meine Aufmerkſamkeit in 
Anfprud nahm. 

„Was ift benn das?“ fragte ich, als er den Ausdruck brauchte, 
Sch dachte mir irgend einen feubaliflifchen Reſt, der fich in dieſen 
abgefchloffenen Thälern erhalten habe, unb äußerte ihm das. 

„Behüt' Gott," ſagte er. „Das iſt's nit. Ich fehe wohl, 
bei Euch zu Haufe weiß man bavon nichts. So muß ih’ Euch 
fagen. Hier herum haben bie Jungen (Burfce, Jünglinge) einen 
Gebrauch aus uralter Zeit, der Mailinnen, Mailehen, Mädchen: 
lehen beißt, und bamit hat’8 folgende Bewandtniß. Ich will's Euch 
auzlegen! Alle Jungen ber Orte, bie bier herum im weiten Kreiß 
liegen, Haben eine Zunft zufammen, bie alle Jahr ihren Schultheiß, 
ihre Schöffen und ihren Schreiber wählt, bem bie Anderen willig 
Folge Ieiften, und ich wollt's Keinem gerathen haben, ber fich bem 
Spruche, den fie thun, widerſetzen wollte; er wär’ von aller Luß⸗ 
barkeit ausgeſchloſſen. Thut's auch Keiner! Allemal am lebten 
April, Abends, verfammeln fie fich entweder auf einem Berge, oder 
unter einer Dorflinde zum Mailehen. Sind fie Alle ba, fo ruft 
der Schultheiß, um ben bie Schöffen und ber Schreiber figen, alle 
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Mädchen der Dörfer, bie zu ber Zunft gehören, mit Namen auf. 
Er preift ihre Schönhelt, ihre Tugenden mit vollen Baden und unter 
Schnafen und Kurzweil. Iſt ein Mame genannt und fie gepriefen, 
die ihn trägt, fo wird fie verfteigert. Wer am meiſten bietet, bem 
tft fie, und er darf fi als ihren Schag anfeben; fie iſt fein Mäb- 
hen, tanzt nur mit ihm während bed Jahrs, und nur dann mit 
einem Anderen, wenn er es geitattet. Das Geld, das bei biefer 
Berfteigerung zufammenfonmt, wird an ber Kirmeß vertanzt, ver: 
jubelt und vertrunfen. Die Mädchen, bie übrig bleiben, bilden den 
„Rummel” und werben im „Rummel’ an einen Jungen veritet- 
gert, der bei ihnen Allen das Recht bat, wie der Eine, der fein 
Mailehen erfteigert hat. Iſt das vorüber, fo eilen die Jungen, bie 
Häufer ihrer Mailehen mit Maien zu ſchmücken und je reidyer und 
kecker das gefchieht, deſto Lieber hat der Yung fein Mailehen.“ 

„Das mag aber oft eine bunte Wirthfchaft geben,’ fagte ich, 
„wenn Zwei ein Mädchen lieb haben!‘ 

„Kommt auch vor,’ verfeßte er, „und ich will Euch nachher 
eine Gefchichte erzählen, bie ich erlebt Habe; allein in ber Regel 
berrfht Ordnung umb der Schultheiß verfteht jein Amt. Findet 
Einer ein Mädchen und einen Burfchen, wenn's dunkel ift, bei ein⸗ 
anber, jo barf er ihn ben Hut ober die Kappe nehmen, die bammı 
verfauft wird, zur Schande bes Pärchens. Manchmal gibt's auch 
Prügel mit dem „Schnutholz“, dem Stode nämlich, denn „zum 
Mädchen geben‘, beißt bier zu Lande: „auf die Schnut gehen.‘ 

„Kommt aber, was jedoch gar felten geichieht, ein Fehltritt 
vor, dann Adieu! dann wird die Dorflinde, unter der fie erfeigert 
wurde, als Mailehen — geſcheuert; das Plafter, auf dem fie ge 
tanzt, aufgeriffen und umgepflajtert Herr, man nimmt’3 jcharf bei 
uns im Thal, und Gottlob! es ſteht gut, was Zucht und Sitte 
betrifft. In der Kirche iſt noch ein Stuhl für gefalleme Mädchen 
mb das Hädjel wird ihr zu Neujahr gefireut und der Strohmann 
ſteht ſicher an ihrer Thäre” 








Wix waren unter biefem Gefpräde glücklich im Thal angelangt, 

und ich war tüchtig müde. Der Abend war aber fo Inu und mild; 
das Mondlicht zitterte fo ſchön durch die Bäume, bie Nachtigallen 
jubelten an ben Büfchen unb die Ahr rauſchte fo eigenthümlich, daß 
ih gar Feine Lu nad der Wirthäftube fühlte. Gin Felsblock lud 
sum Sigen ein. Ich nahm Platz und mein Alter ſaß raſch an 
meiner Seite, 
„Ihr feib mir noch die Geſchichte ſchuldig,“ fagte ih. „Es 
ift jo wunderhübſch bier, wollt Shr mir fie nicht erzählen? Morgen 
bin ich fchon wieder über die Berge, weit weg von bier.” Ich 
verchie ihm eime Eigarre; aber er fagte: „Behaltet das Ding, ich 
banfe Euch. Mein Stümmeldyen ift mir lieber und bie Gefchichte 
folt Ihr hören.‘ 

Er Mopfte das Pfeifchen aus, ftopfte aus feinem langen Xeber- 
beutel,, der, wie er mir fagte, aus einem Katenfell bereitet war, 
weil Kabenfell ven Tabak feucht halte, und, als es dampfte, begann 
ex bie Geſchichte zu erzählen, die ich bier wiebergebe, wie er fie mir 
mittbeilte. 


1. 


Des WBafjer vaufcht, daB Waſſer ſchooll, 

Ein Fiſcher ſaß daran. , 

Göthe. 
Der Frühling war heuer früh gekommen. Es war ſchon im 
April wahrer Sommer und ber wetterwenbifche Monat hatte alle 
bie alten Muden abgelegt, die ihm feit unvorbenflichen Zeiten und 
mit Recht und Fug zugerechnet werben. Bis tief in die Nacht bin- 
ein war's warm und bie Waffer der Ahr jo Yau mie fonft kaum 
im Juni. Alles war grün und an ben Weiden waren bie weichen 
Kischen längſt ben Blättern gewichen. Die Nachtigallen waren ſchon 
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ba und jubelten in den Büfchen am Ufer und von ben Bergen Hangen 
bel der Droffeln Geſänge herab. 

Es war Mondfchein und eine laue Nacht lag über dem Abr- 
thal. Unweit Altenahr war eine Stelle am Ufer, bie fo traulich 
und einlabend war wie faum eine. Ein bichtes Erlen: und Weiben- 
gebüfch begrenzte ein kleines, frifchgrünes Wiefenplügchen von allen 
Seiten, daß es nur gegen bie Ahr offen war. Dad Flußwaſſer lag 
brüben und auf der Seite des Plätzchens war bad Waſſer kaum 
einige Zoll tief, und zarter Sand bildete feine Unterlage. Es war 
fo ftile da, daß man das Springen ber Abrrümpchen*) hören fonnte, 
die zu Hunderten ſich in ber warmen Fluth berumtummelten. Ganz 
nabe bei der Stelle Iag eine jubilirende Nachtigall; fonft war's ſtill 
und bie Ahr floß janft dahin. 

An biefem heimlichen Plätchen faß ein Junge von neunzehn 
Jahren und flocht eifrig Rumpen für den morgenden Sana, wäh— 
rend andere feines Alterd ſchon fehliefen ober mit ben Mädchen 
majeten *) und fchäferten ober in Haufen fingenb buch bie Gafien 
zogen. 

Es war ein netter Junge, der jo eifrig Rumpen flocht, ein 
bildhübſcher Junge mit friſchrothen Wangen, ſchwarzbraunem Haar 
und ein paar Augen, bie glänzten wie zwei Sterne. Gewachfen 
war er wie bie fchlanfe Erle am Abrufer, und mehr ald ein paar 
Mädchenaugen fahen dem frifchen Hubert nach, wenn cr fo ſchnacks 
vorüber ging. Manche dachte bei fih: fchade, daß ber nette Junge 
fo arm ift! 

Das war nun freilich nicht zu leugnen. Hubert war einer 
armen Wittwe Sohn. Sein Bater, ein Fifher und Winzer wie 


*) Cyprinus phoxinus, ein fleiner, fetter, gern gegeffener Ahrfiſch, ber im 
Salzwafjer abgekocht, alßbannn getrocknet und in Feine Körbchen ans Rinde ber 
Kradweide geflohten, und Rumpen genannt, verpadt in den Handel gebracht wird. 
Ihr Fang bildet einen Erwerbözmweig armer Fiſcher. 

*°) Majen Heikt plaudern, koſen. 
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er, war Anno 1770 ertrunken, als bie Ahr duch einen Wollen⸗ 
bruch angefhwollen ein fchredlich Unheil angerichte. Er wollte ein 
Weib retten, das mit ben Wellen rang, und ertranf mit ihr, ba fie 
fih, feinen Arm lähmend, an ihn feftgeflammert Hatte. Unter ber 
Mutter Thränen, unter Entbehren und Noth war er aufgewachfen, 
hatte betteln und Bettelbrod effen müfſen, bis er arbeiten konnte, 
und ernährte num feine alte Mutter als treuer Sohn, und trug fie 
auf ben Händen. Am Xag arbeitete er im Weinberg und Nachts 
ftridte er Nebe, flocht Rumpen für den Fang, wen bie Zeit Fam, 
und Körbe zu allerhand Gebrauch in ber Zwiſchenzeit. Darin war 
er ein Meifter; befonbers flocht er zierliche Nähkörbchen und Henkel- 
körbchen für bie Mädchen, wenn fie nach Abrmeiler ober ſonſthin 
zu Kauf oder Beſuch gingen. Dazu wußte er die Weiden roth, 
blau, grün und goldgelb zu färben und bamit zierliche Mufter ein- 
zuflechten, daß es eine Luft war, fie zu fehen. Daher fam es denn 
auch, daß die Mädchen alle Körbchen bei ihm Tauften. Einen fleißi- 
geren Jungen, einen flilleren und braveren hatte Altenahr nicht. 

Stille jaß Hubert ba, weil er nicht wollte gefehen oder gehört 
und in feiner Arbeit geſtört fein. Während feine Hände die Weiden: 
ſchalen, die in Riemen neben ihm auf einem Haufen lagen, zu 
Rumpen flochten, waren feine Gedanken freilich anderwärts hinge- 
rathen, und gewiß dahin, wohin fie am liebſten fich wendeten. 
Wer's wiſſen will, dem will ich's fagen. 

Des Huberts armes kleines Häuschen lag am Ende von Alten⸗ 
ahr, ganz nah’ am Ufer, und bie Weiden deſſelben, recht künſtlich 
zufammengeflodhten, bildeten ben Zaun des Gärtchens, das babel 
war. Gerade gegenüber lag das Hofhaus bes gnädigen Herrn, unb 
da biefer in Coln mohnte, jo hatte das Haus der Hofbauer inne, 
ber Pächter bes gnäbigen Herrn von Olbrüd, und in dem Haufe 
wohnte bei dem Hofbauer und feiner Fran ein Mädchen, fein Töch- 
terlein. Daß hatte hellblonde Haare und bimmelblaue Augen, in 
bie man hineinſah, fo tief, fo tief bis in das gute Herz hinab, 


und zn ben beiben ſchönen Augen Fam noch die friſche Lippe, die 
ſchneeweiße Haut, die rothen Bäckchen, bie herrliche Geſtalt — kurz 
— 903 Mädchen war ein Ausbund von Lieblichkeit. Alle Jungen 
waren närrisch in fie, wie man zu Altenahr fagt für: verliebtfein, 
was, glaub’ ich, auch nicht weit fehlgefcheifen iſt anderwärts. 
Sollt's dem filen Hubert beſſer ergehen? Ja, da hätte er 
müſſen dreißig Meilen weg fein, und war's doch noch nicht breißig 
Schritte; da hätte er das Afinchen niemals fehen bürfen — und 
ſah's alle Tage und wie vielmal? — Da hätte er nicht mit der 
Tleinen Here plaudern bürfen — und mer konnt's wehren bei foldher 
Nachbarſchaft? Da hätte er nicht mit Annchen gefpielt haben dürfen, 
wies Nachbarkinder thun — und bad war doch die ganze Jugend 
hindurch gefchehen, bis fie alle Beide neunzehn Jahre alt waren, 
Da hätte das Mädchen nicht, fobald er in beim Gärtchen war, drüben 
in dem Garten fein, nicht wenn er feine Kanne an ber Ahr füllte, 
auch drüben bie ihre füllen, die Ahr Bier feinen Steg haben bürfen, 
der hinüber und berüber führte, und dag Mädchen nicht hundertmal 
am Tage Hubert! und Hubertchen! rufen dürfen. — De inöchte 
ich den Jungen gefehen haben, der nicht närrifch in bag Mädchen 
getvorden wäre, er müßte denn eine Kartoffel gehabt Kaben, wo 
Andere das Herz baben, wie man zu Altenahr fprichwörtlich fagt. 
Daß aber das Liebhaben nicht bei dem Hubert allein war, 
wird Jeder fchon weghaben, der die Mädchenart kennt. Es hätte 
fi freilicy, fireng genommen, Manches nicht gefchtdt, und ich wette 
meinen Kopf, daß das fchöne Annchen einem Anderen, auch weun 
es ihn aus dem Fundament lieb gehabt, fo nicht begegnet wäre, 
Man muß nur bedenken, daß das von Kinbeöbeinen auf fo war, 
fo mit ihnen groß geworden war, und daß Annchen und Hubert 
gar nicht ander gegen einander hätten fein können, wenn fie es 
auch gewollt hätten. Nur in einem Betracht war's doch anders 
geworden. Wenn das Annchen feit etwa vier bis fünf Jahren 
Hubert! rief, fo ſah es fick immer raſch hintennach ober auch vor⸗ 


ber um, eb8 Niemand. höre; wenn fie bei emander an ber Ahr 
fanden und plauberten, fo mußte e3 unter dem Schuge ber Weiden 
fein; und wenn er ihre Hand etwa in bie ‚feine nahm, wurbe 
Annchen rotd. Dennoch waren fie Kinder wie früher, und wenn 
fie ihn recht erſchreden konnte, war's ihre Luft, und wenn fie ibm 
hintenher die Augen zuhalten konnte unb er gleich Annchen rieth, 
fo hüpfte ihr das Herz in der Bruſt. 

Es iſt eine recht curioje Geſchichte mit dem Liebhaben! So 
lange Zweie Kinder find, fragt fein Menſch darnach, wenn fie ben 
ganzen Tag, die Schule abgerechnet, mit einanber fpielen; ſobald 
fie aber zum Abendmahl gegangen find, foll ba Alles aufhören. 
Da guden gleich fcharfe Augen drauf; ba heißt's: es ſchickt fi 
nicht mehr! ba fagen bie Leute: ihr paßt nicht fir einander; du 
bift veich und der ift arm. Dummes Zeug! was fragen bie Herzen, 
die Kinderherzen, nach dem, was fich in ben Augen ber alten Narren 
ſchickt oder nit? Was fragen fie nach reich oder arm? die Lieb’ 
it eine Gewohnheit geworden. Sagt fie einmal fort! — Profit! 
fie bleibt! — 

Drüben im Hofhaufe war dem Annchen gefagt worden: es 
ſchickt fi nicht! der Hubert ift arm und Du bift reich! 

Hüben in bem Fifcherhäuschen fagte bie Mutter: ‚Kind, häng' 
beine Seele nicht an das herzliebe Anııchen. Es ift nicht für Dich!’ 

Die Beiden meinten; das fei alles tolles Zeug, und kümmerten 
fi nichts darum; aber bie Alten waren ſchuld, daß fie fih nun 
heimlich fagten: fie hätten ſich lieb. Ob das beifer war? 

Dort alfo waren jeßt wieder Hubert’3 Gedanken, während feine 
Hände Rumpen flochten. 

Und warum flodt er fo viel eifriger ala ſonſt? Das hatte 
auch feine zureichende Urſache. 

Der legte April war nahe. — Annden Hatte geftern gejagt, 
als fie mit ihm bei den Weiden im Garten fand: „Wirſt Du mid 


ala Mailehen fleigem? ih will ja mit feinem Anderen tanzen, 
feines Anderen Schaf fein!“ 

Er batte tief aufgefeufzt. Fünf Gulden batte er fich erfpart; 
aber was waren fünf Gulden? für das bildhübſche Mädchen gab 
Jeder zehn, und des Krakel's Peter, ber fo rei war, gab noch 
mehr; denn er ging ihr auf Schritt und Tritt nach und überall zu 
Gefallen, fie mochte nun nad ihm ſehen oder nicht. Er war kein 
übler Junge; auch nicht uneben in feinem Thun und Lafien, und 
jedenfalls ber reichfte Junge im Fleden. Der alte Krafel machte 
feine zehn Faß Bleihart, und in guten Jahren noch mehr, hatte bie 
beften Wiefen und Meder und fuhr mit zwei Gäulen, während 
Annchens Vater nur Ochfen im Zoch führte. 

Ale Mädchen im Fleden hätten mit beiben Händen nad ihm 
gegriffen; nur Annchen nicht, weil — weil — Hubert trotz feiner 
Armuth ihr lieber war. Da lag’! 

Die Liebe hat Fein Gefeß und folgt auch feinem. Sie macht's 
eben wie der Baftor von Ahrweiler, jagen die Altenahrer, und wenn 
man weiter fragt: wie macht denn der's? fo fagen fie: grab, wie 
er will! Das ift fo eine Redensart, aber fie fagt eben, daß ba 
fein Gefeß gilt. Aber daß fie blind fei, ift doch eine? Wegs dumm, 
benn dad Annchen jah recht wohl, daß Hubert hübfcher war als 
der Peter ober Pitter, wie fie zu Altenahr jagen. Der Bitter 
wollte um jeben Preis das herzige Annchen fleigern, dag Hatte er 
ſchon gejagt. Da dachte der Hubert: ich will mir Gelb verdienen — 
wer weiß — vielleicht Trieg’ ich fie doch — denn der Pitter war 
ber Sohn des allerfchäbigften Geizhaljes und — ber Apfel war 
nit weit vom Stamm gefallen. 

Das befte, was er jetzt thun konnte, war Rumpen flechten und 
Rümpchen fangen und bad Wiefenplätchen war fein Eigenthum, 
und da waren taufenbe der kleinen luftigen Schwimmer. Morgen 
war Freitag, und der Freitag galt zu Altenahr für einen Glückstag 
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unb zum Fiſchen ertra, weil es ein Faſttag war, und Fifche kein 
Fleiſch ſind nach den Satzungen der Kirche. 

Neben Hubert Tag ſchon ein hoher Haufen Rumpen und fein 
Borrath von Weiden und Meibenjchalen reichte noch weit. Bekam 
er bie alle voll, jo war ein reiner Gewinn von zehn Gulden gewiß; 
dann hatte er fünfzehn Gulden. Das war ein Reichthum, und den 
wollte er gern für Annchen bingeben, wenn fie bafür fein liebes 
Mailehen werben konnte; auch wenn er bintennach barben mußte! 

Der Mond fchien hell zu feiner Arbeit. Droben im Fleden 
wurde es ftile. Die Uhr ſchlug eben zehn. 

Da plätfcherte e3 im Waffer, ala wenn Jemand fachte heran- 
ſchliche. Hubert borchte. 

Es wirb ein nafchiger Otter fein, ber ben Rümpchen nad: 
ſchleicht, dachte er bei fich, und gleich war ber Gebanfe da: ih will 
dir’3 vertreiben! er warf einen Stein in's Waſſer, baß es platichte; 
Alles wurde ftil. 

„Dem hab’ ich's vertrieben!” fagte er Halblaut und lachte dazu. 
Aber — da patjchte es wieder und näher. 

„Das ift ein freches Bieſt!“ fagte er und wollte zum Ufer treten; 
aber wie fuhr er zurüd, als er plögli bie Weiden weghob und 
einen Menſchenkopf vor fich fab. 

„Bſt!“ Hang es an fein Ohr. 

Er ſah Ichärfer, und bald Hätte er laut aufgefchrien — denn 
mit einem leichten Sprunge ftand Annchen vor ihm. 

„Jeſſemarjoſep!““) rief er, „wie kommſt Du daher? Gol ich 
meine Kapp’ verlieren und Du deinen guten Namen! Lieb’ Annchen, 
was denkſt Du? Du weißt, wie ich Dich lieb habe — aber —“ 

Eine Feine Hand hielt ihm den Mund zu. „Schweig’ doch 
ſtill!“ fagte fie. „Meinſt Du, ich wollte fo etwas wagen, ohne daß 
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ich vollſtändig ſicher wäre? Siehſt Da, ich hab’ em Licht genommen 
und bin in meine Kammer gegangen; hab's dann nicht ausgeblaſen 
und gewartet, bis Alles fill wurbe, dann bin ich Gergefchlichen, 
um Dir zu belfen, und fie meinen, ich fei in meiner Kammer. Ic 
wußte ja, wo Du warft und — warum Du Rumpen machſt! BR 
Du mir 588, Hubertchen?“ fragte fie fo ſüß fehmeihelnd, daß fie 
einen Rafenden hätte bändigen können. 

„Bös? ach bu Heilige Mutter Gottes! wie follte ich daB an- 
fangen?’ fagte Hubert. „Bange ift mir's ja nur um Dich, weil 
Du fo gut wie ich weißt, daß der Pitter überall Dich belauert. Und 
wenn ber das herausbrächte, fo follten ung alle Heiligen gnäbig 
und barmberzig fein! Er wär's nicht!" 

„Stil, ſtill!“ rief das Liebe Mädchen und ſaß fchon im Grafe, 
hatte Weiden genommen und flocht ſchon fo wacker wie Hubert. 

Er blickte, alle Sorge vergeffend, auf das Tiebliche Mädchen und 
fagte mit einer Stimme, bie vor innerer Luſt bebte: „Nun feh’ ich 
wohl, wie gut Du mir bift!” 

„Halt Du dag noch nicht gewußt?“ fragte fie ſchelmiſch lachend. 
„Ich weiß es ſchon lang, und ich weiß auch, wer am Annentag bie 
zwei fchönen Körbchen, das Nählörbchen und das Henfellürbchen, an 
die Weiden an unfern Waſſerſchöpfplatz gehängt bat. Du warfl’s 
doch nicht gar?“ 

Hubert lächelte und fagte: ‚Rein! 

„Du Lügner!” rief fie. „Es gibt ja nur Einen, ber fie 
machen kann, und das bit Du. Nunm will ich fie abverdienen mit 
Rumpenflechten.” 

„Da ſeh' 'mal eins!“ rief Hubert. „Sie weiß, baß ich bie 
Rıurmpenflechterei hier treibe, um fie zum Mailehen zu Triegen, und 
fagt nım, fie wolle bie Körbchen abverdienen!“ 

„Du Advocat!“ fcherzte fie. „Mit Dir komm' ich armes Ding 
nicht aus. Setz' Dich und fei hübſch brav und fleißig, baß wir 
bald fertig werben.‘ 


So ging mi waliie Geſprüch fort, his fie endlich uf uns 
Matlehen ‚zu xeden lamen und die Parchen für einander hefiiemten, 
md zwar durch“s ganze Dorf :binmuf. 

Sich ſelbſt und ihre zwaifelhaften Hoffnungen vergaßen fie gang. 
Dabei arbeiteten die Hände jo weich, daß, she 06 halb Zwölf ſchlug, 
die Weiden alle ‚aufgearbeitet waren. Darauf fprang Mundhen auf, 
flug Hubert keife auf bie Wange, rief: ‚Bute Nachti umb war 
se der Blitz perſchwunden. 

Als ‚aber Hubert feine Bappe fuchte, wer fie fort. Carr mr 
Entſetzen fand er ba. Hat und Jemand belaufcht? dachte er zitternd. 
Eiskalt riefelte es bush feine Glieder. Er durchſuchte noch einmal 
ringsum Weiden und Gras. Ste war nicht da; fie war entwendet. 

„Was Toll das werden?“ zief er weinend wor unſäglichem Beib. 
„Ah armes Annchen!“ 

Er ſchlich endlich durch die Weiben auf ben Weg umd erreichte 
wit angſtpochendem Herzen fein Häuschen. Da fiel's wie Eentner⸗ 
laſt von feiner Seele; denn auf dem Klopfer hing feine Muͤtze, 
die die Heine ‚Here, ihn zu nedlen, ihm weggepugt hatte amb num 
hierhin bing. 

„JIch Tolpel!“ rief er aus. „Das hätt’ ich doch wifſen können! 
wann hat denn das tolle Ding mid einmal ungeneckt gelaſſen? 
Aber wart’, das ſollſt Du mir ſchon vergolten kriegen!“ 

Mit ben ſüßeſten Rachegedanken im Herzen ſchloß er bie Thür 
auf, und Da war es ihm, al hörte er halblaut kichern. Wäre nicht 
chen ber Wächter ben Flecken herabgelommen, um bie Stunbe zu 
blaſen und zu fügen, ich glaub’, er wär’ noch einmal über ben 
Steg hinübergeſchlüpft. 

Früh am folgenden Morgen war Hubert an dem Plätzchen, 
mo er fene Rumpen geflochten und verſteckt Hatte Er trug eine 
Art und einige Pfähle, welche er in bem Theile bed Bette ber 
Ahr, wo weniger das ſtrömende Waſſer Ing und wo ein fandiger 
Boden has Kintreiben möglich machte, in sen Boden einfchlug und 
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zwar nahe genug, um oben barauf eine Steinplatte zu legen. Diefe 
war ſchon in den Weiden verborgen. Ste wurbe geholt und baranf 
gepaßt. Als fie feit lag, ging er beim und feßte fi in das 
Bärtchen, nahe an ben bichtgeflochtenen Weidenzaun, um bie Nebe 
und Hamen zu unterfuchen und augzubeffern. 

Wohl Hatte er fich nach allen Seiten umgejehen, ob er nicht 
bie liebe Geſtalt jenfeit der Ahr wahrnähme; aber e3 blieb ftille. 
Sie ift gewiß im Felde! dachte er, und leiſe fein Lieblingglieb: „So 
viel Stern’ am Himmel ftehen‘’ 2c. pfeifend, arbeitete er unermüdet 
unb vergaß bald Alles, was ihn umgab, in der füßen Hoffnung 
befien, was geftern Abend ber jchönfte Mund gejagt. 

Plötzlich traf ihn ein Steinchen und wieder eind. Er fah um 
ſich und brüben an ber Hede ftand das liebliche Mädchen und 
Ichabte ihm ein Rübchen mit leiſem Lachen. 

„Eiſch! etſch!“ rief fie. „Gelt', ich Hab’ Dich einmal geängftigt? 
Aber dad war bafür, daß Du wie eine alte Großmutter mir vor: 
bieltft, daß ich zu Dir kam, Du Wüfter, und ich wollte Dir do 
flechten helfen, damit Du nicht zwei Nächte Dir den Schlaf brächeft.“ 

„Warte nur!‘ drohte er hinüber. 

„Komm, wenn Du Muth Haft!’ Tautete bie Gegenrede Ted 
und berausforbernd, indem fte die beiden Hände in die Seite ſtemmte 
und mit fehelmifchenm Lachen ihn anſah. 

In dem Augenblide lagen Netze und Hamen an dev Erbe 
und fehneller fliegt nicht der Pfeil, von der Sehne gefchnellt, als 
er über ben Steg flog. Als er aber ganz nahe war, Flatfchte fie 
in die Hände und war eben fo fehnell jenfeit bed Gartenthürchens 
verſchwunden. 

Dorthin zu folgen fehlte ihm allerdings der Muth, denn des 
Nachbars Fenſter gingen in den Hof und wie leicht konnte im 
Hofhaus Jemand zu Hauſe ſein. 

Eine Weile ſann er, ob er es wagen ſollte; dann aber ſtellte 
er ſich unter bie Weiden, die auch dort als Zaun dienten. Eß 
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blieb Alles ſtill, bis plötzlich der Staubregen einer Gießkanne, der 
über fein Haupt hereinbrach, ihn belehrte, wo fie ſei. 

Jetzt reichte ein raſcher Sprung Hin, fie zu haſchen und ein 
Kup war bie ſchwere Sirafe für alle begangenen Frevel. Es mer 
aber em Glück, daß in bemfelben Augenblide der Hofbauer mit 
feiner Bärenflimme: „Annchen!” rief und fih nun langfam dem 
Garten näherte. 

Don Hubert war Feine Spur mehr fihtbar und Annchen jätete 
fo emfig Unfraut aus, daß fie bei dem Beete Iniete und den Kopf 
tief herabbeugte. 

„Wenn das Unkraut noch fo Mein it, daß Du Dich bücken 
mußt,” fagte er, „fo laß es größer werben. Sieh’ doch "mail 
Seffemarfofep, wie bem Kinde das Blut in ben Kopf geſchoſſen if! 
Das fommt aber von bem Büden. Hör’ auf, Kind, und geh’ in 
das Haus; Kind, geh'!“ 

Während fi das auf dem linfen Ufer ber Ahr zutrug, faß 
Einer binter dem Weidenzaun, bem war bad Blut nit in ben 
Kopf geftiegen, fonbern aus bem Gefichte gewichen, baß er wie 
eine Leiche anzufeben war. Erft ala er aus bes Hofbauerd Neben 
entnahm, baß er ihn nicht gefehen, kam wieder Leben in ihn; da 
Lachen Tonnte er aber boch nicht unterdrüden, daß ber Hofbauer 
meinte, das Blut fei dem Kinde vom vielen Büden in ben Kopf 
geftiegen. Er mußte es beſſer! 

Drüben raftete der Alte nicht, bis das Kind in's Haus ging, 
und für beute war bie Hoffnung vorüber, fie zu fehen; benn 
Hubert mußte in die Heden, der Mutter Holz zu holen und dann 
an das Filchen denken. 

Kaum war der Abend gefommen, als er eine Laft dürren 
Reifigd an fein Wiefenplägchen trug. Auf ber Steinplatte mitten 
im Waſſer wurde das Feuer angezündet, beffen helles Leuchten das. 
Rümpchen Iodt und bie roth getupfte Forelle, und fie fidder in 
das Feb Tiefert. 
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Die Mege wurden gefteckt, das Hebegarn zurecht gelegt aud 
bald begann der Yang. 

Das „Bes hüpite in feiner Mrziſt. Heder Zug war eich und 
ꝓall. Bange Bütken mal arug er »dex Mutter Heim, daß ſie ſtie 
farbe im fiedenden Galzwaſſer und fie Aaın in die Rumpen pache. 
Menn ar Kam wit einer Ladung, mar allemal der Vorrerch ſchon 
gepackt, und er mußte ſich wundern über bie Thätigkeit der ‚alten 
Mutter. Er wußte aber nicht, ‚dag ‚eine zunge Kraft half. Unnchen 
verfedie ſich jedeßmal, :wenn ex kam, und lachte heinilich, mens 
er ſich über ber Mutter Fleiß mwunberte. Zeit zum genaueren 
Forfchen, wie daB zugthe, blieb ihm might, bern +8 galt und ber 
Bang wer zeich und manche ‚runde Forelle Iag bei den kleinen 
Rumpihen. 

Als er aber zum dritten Mal gu dem Orte zurütkkehrte, erſchrak 
er heftig. Sein Feuer war ausgelöſcht und die Pfähle umgexiſſen. 
WB er noch jo daſtand, über den Streich der Boßheit nachzudenken, 
flog ein Stein .an feinem Kopf vorüber. 


Hubert war wohl eine fanfte Natur, aber fein Blut war heiß. 
Dft urplöglih wallte e8 in ihm auf und dann Fannte er Ti 


kaum. Solch ein Augenblid war jet gefommen. Das Tonnte 


Niemand anders gethan haben, als Pitter, ber Bösfeind, der ihn 
baßte, weil er wohl merkte, wie's zwiſchen Annchen und Hubert 
ftand, und jett feine Abficht, ſich Gelb zu erwerben, bintertreiben 
wollte. 


Raſch wie ein Gedanke ergriff Hubert einen der Pfähle und 
fprang in die Ahr. Am jenfeitigen Ufer fpraug er dur bie 
Weiden und night Iange, fo fand er ungefehen neben dem langen 
Pitter, ber unermüdet nach ber Stelle warf, wo er Hubert ver: 
muthete. Wie ein Löwe warf fich biefer auf ih, und nor Schreden 
geläbmt, Tag ber lange Unhold am Boden. Zwar nahm er feine 
nicht geringe Kraft ſchnell zuſammen, aber unter Hubert? gewich⸗ 
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ſthen Streichen mußte er De Flucht ergreifert! 6: das: Andercken 
wur geftchert fü lange Zeit, das er mir ſich hiirwegriahm 

Nuhig kehrte ber Sieger eilt, baute noch ernmal feinem 
luftigen Feuerherd Kb das: Wuſſer, und ˖ nerch einiger Zeit wie 
det Fang wieder int Gaug und far noch glücklicher, ca vorher. 
FE bie Mitternacht· kam, waren: alle Ampere voll: 

Rüde kehrte er heim werd fette ſich zu dev Murter, ihr var 
Streich des boſen Menſthen erzähfend. 

‚Aber ich babe ihn durchgebläutr“ rief er und die Hand ballte 
ſich noch im Andenken an den Sieg. 

Da fprang das Mähren aus! dem Stübchen heraus, wo’ ſto 
ſich verborgen und rief: „Das Haft Di brav gemnacht!“ 

Me erfchrak erl Mer wie ſelig vuhte fern Auge anf Ipeli 
War fle doch num fein: ſtcheres Mallehen, da et ſo reich im Fanny 
an dieſem Abend geworben warf 

Nur die Mutter ſchüttelte bebenklich ben Kopf, weil fie den 
Pitter und: fein rachſüichtiges Gemüth kannte; aber fle mochte das! 
"SH der Beiden nicht ren und drückte ide Sorge hinab ir 
das Het: 


2. 
Uebern Jahe zur Zeit bet Pfragſtes 
Dany’ ich grume Majen Die an’ Hase 
Schicke Dir auß weiter Ferne 
Einen frifgen Blumenſtrauß. 
Kommt er nicht, fo magſt Du denken, 
Jqh kãm ſelber ferne het; 
Komm' init, fo magſt Bu glauben — 
Daß ih auch geftorben wär”, 
Boltdlieh. 


Nacht war' geraneben ars bem Tag, als Hubert gemfdit und. 
fe: grüdtıg Aber femme vekcfen- Yang mach ver Flrube ſhellhaftig 
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wurde, jein Annchen bei fih zu fehen. Drüben im Hofhaufe 
waren Annchens Eltern bereit3 zu Bett gegangen unb meinten, 
ihr Kind fchliefe den tiefen gefunden Schlaf ber frifhen Jugend 
droben im Kämmerlein. Das Elternauge fchlief nicht. „Trine,“ 
fagte ber Hofbauer zu feiner Frau, „ich wittere Unrath. Heut’ ift 
mir etwas Bebenkliches vorgefommen. Als ich aus bem Wingert 
am Kreuz heimfam, ſtand bie Thür auf und Niemand hinten noch 
vorn. Denk' ih, wo ift das Kind. Ach rufe, Alles fill. Den? 
ih, bu gehft nach dem Garten, ob's nicht wieber mit bem Hubert 
plaubert, an ben ed einmal wie bebert if. Komm’ ich in den 
Garten, bodt’3 ba und jätet Unkraut aus. Denk' ich, ein Kaften- 
männchen gegen einen Thaler! das ift auch nicht ohne Urſache, 
nesm’ mich aber zufammen und fomm’ näher. Da glüht das Kind 
vor Berlegenbeit und bückt ſich tief, daß ich das Erröthen nicht 
ſehen fol. Hab’ gute Augen und bie Maunstritte im Pfad waren 
auch nicht von den Ameifen. Mit Wafler badt man feine Pfann- 
kuchen, benf’ ich und ſag' dem Kind, ed fol aufhören, da ihm das 
Blut jo in ben Kopf fchieße, und fol’ das Unkraut größer werden 
laffen. Sie geht. Stel’ dich an ben Bienenſtand, denk' ich, und 
wart's ’mal ab. Steh’ ih faum eine Minute da, fo vafchelt’3 hinter 
ben Weiden unb ber Hubert Friecht hervor und fchlüpft Kinüber. 
Aha! dacht’ ih. Nun weiß ich, wo ber Haf’ im Lager figt! 
Siehft Du, fo ſteht's. Die Zwei find ineinander vernarrt und 
verſchamerirt. Was foll baraus werben? Der Hubert ift brav — 
aber ein Lump, und ein Lump ſoll mein Kind nicht haben und 
damit bolla!“ ” 

„Gewiß nicht!“ fagte Trine. — „Ei fo fol Dich das Wetter! 
Wer hätte das denken follen!’ rief fie aus und feßte fi im 
Bett auf. 

„Ich, Trine, ih; denn ich weiß noch, wie ich's mit Dir 
gemacht babe und Du mit mir,‘‘ bemerkte ber Hofbauer. 

„Man fucht freilich keinen Hinter bem Ofen, wern man wicht 


> 





— 28] — 
felhß dahinter geſtedt hat; aber,” fehte fie Hinzu, „laß bie Geſchichte 


und rede von heute.” 

„Nehm's dem Hubert nicht übel, benn unfer Kind if ein 
Staatsding, auch nehm’ ich’3 dem Mädchen nicht übel, benn ber 
Hubert ift ein Prachtjung; aber was hilft's? Der Hade muß ein 
Stiel gefucht werden. Was denkſt Du zu dem Bitter?’ 

„Ich denke, fagte die Hoffrau, „er ift für das Kind ber 
rechte Yung.‘ 

„Das dent’ ih auch. Gleich und glei, das Klappt,’ war 
bes Hofbauer Meinung. „Man fol keinen zerriffenen Lappen auf 
ein neues Kleid jegen und nicht Kupfer zu Golb Iegen unb bie 
Mengefrucht Tann ich nicht Leiden.” 

„Dem Bitter fein Vater bat auch ſchon angeläutet,’’ fagte fie. 

„Ja, mit allen Glocken,“ bemerkte er; „aber ich denfe, das 
Kind Hat noch Zeit.” 

„zum Kreuz,‘ fiel fie ein. 

„Was Kreuz!‘ rief der Hofbauer. „Bleib? mir mit dem 
Weibergefchmufe vom Leibe. Wenn das Heirathen fo ein Kreuz 
wär’, möchten bie Mäbchen nicht fo gerne Männer haben. Halt’s 
Maul bavon! — Wie benffl Du denn, Trindden, fol ich Ja fagen, 
wenn er nun wirflih Ernſt macht?“ 

„Wart' erfi "mal dag Mailehen ab,‘ verfegte fi. „Da muß 
fih’3 ja zeigen.” 

„Still!“ rief da ber Hofbauer und richtete ſich auch im Bett 
auf. „Halt Du Nichts gehört? Die Thür ift gegangen!‘ 

„Du träumft mit offenen Augen wie ein Haſe,“ ſagie fie 
lachend. 

„Du weißt Alles beſſer, als andere Leute und das Mädel 
hackt Dir das Mus auf dem Kopf, ehe Du's merkſt. Wer doch ſo 
Hug auf die Welt gekommen wär'!“ 

„Ja, ich hab' auch recht,“ ſagte hitzig die Frau, „und ich 
weiß, was ich weiß. Du haſt einen Floh im Ohre mit dem 
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Hatbert, und nam jetzt Dich: ininien Ihy Minngleutt Hip halt 
das Gras wachſen!“ 

„Ein: Kaſtenmünnchen gegen einen Dalern“ rief der Sofbauer 
aus, „ich hab' recht gehört!“ 

Drauf flieg er auf, Meldete ſich an: umd ſchlich ſachte Hau 

Trine lachte über ben Eſel, wir fle ihn wohl mal in Gedanken 
nannte, und wartete rußlg die Unterſuchung ab. 

Endlich kam er wieder, warf die Thür in's Schloß, daß Trine 
im Bett auffuhr, und rief: „Nun, Allerweltsklugheit“ wir fledt es 
bern jetzt? die Hausthür ift offen. Den" ih, mußt 'mal fehen, 
wie's im Kümmerlein if. Geh’ hinauf, wenn Du will, und fieh”, 
wer mit wachenden Augen träumt! Das’ Bett iſt Ieer und das 
Kind ift fort!“ 

„Was?“ rief die Mutter und fprang in einem Ruck auß bem 
Bett. „Du wirft mich doch nicht narren?“ 


„Du bift genarrt genug!’ fagte lakoniſch der Hofbauer und 
legte fi, „Such' das Mädel! doch eins rath’ ich Dir, mach’ feinen 
Tumult! Du -weißt, daß fonft bes Kindes Ehre hin if. Aber fo 
geht’3, wenn die Henne Flüger ift als der Hahn.“ 

Die Hoffrau verfchludte die bittere Pille, kleidete fich: rafch: ae 
und verließ die Stube. 

Sie fand Alles, wies ihr Mann berichte. Ohne weites 
verließ: fle das Haus, ſchritt durch. den Garten und fachte über ben 
Steg, weil fle in Huberts Häuschen: ht ſah. Läden waren nicht 
am: den: winzig. Meinen Fenſterchen. Sie ſchlich an: dieſe hetan und 
fah, wie Annden der alten Mutter Hubert? Rumpchen abkochen 
und in die Rumpen paden half; Hußert war nicht da. Das 
berußigte fie Die Hoffrau Hatte ein mildes Gerz und bie alle 
Wittwe mußte viel von ihren Wohlthaten zu: rühmen. Was: das 
Mud bier that, war ruhmlich und. fie konnte drauf nicht zürnen. 
Ihr ſcharfer Verſtand ſehte ſich gleich die Umſtuinde zuſammien und⸗ 





a nf vas Nechte; allein, wem nıan Hubrer mit Jiſchen Mm? — 
wie Anubis banıt? 

„As, ich verflede weich usb: warte es abi“ fagte fie zu fich. 
Gefagt getan. Lemge wäßrte es wicht, for kam er mit. elmer Bälle 
voll Rämpden. Wie ver Blitz war fie wieder am senfler. AUrntcheie 
wa wor, fo lange er ba. wur. Als er aber: weg war, Tant fie 
nieder zum Vorſchein. Das geflet ihr. 

„Wenn's je: ſtoht, kaum ich gehen,” fagte fie und ging. 

Dem Hofbauer wurde bie Zeit fieben Ellen larıg. Um wach 
zu bleiben, fiopfte er fich feine Pfeife und rauchte, während tam 
fenderlei Anſchläge burch feinen Kopf gingen. 

Endlich kaur fie. 

„Nun, Mlerweltsklugheit!“ vief er, „wie ſteht'av 

Sie legte fidy ſtill in's Bett. 

„serteg’ ich feine Antwort?" fragte er: karfdh, 

„Du weißt,” fagte fie, „wie Du mid. mit dem Wort Ärgerft, 
Run geb’ ich Die Feine: Amtwork” 

„Ivinchen,“ bat ber gute Mann, bes Kängit die Hofen nis 
mehr hatte, ‚set: nicht mogig und fag’, wie's ſteht?“ 

„Ihr: Mannsleute wol Mes: beffer willen,‘ fagte die Heffrau 
mit innerlidem Triumpb, „und wittert gleich Untath. Sc. fg 
Dir, mir lacht das Herz im Leib über unfer Kind. Geh’ Hin und 
feld. Es fteht bei der Alter und: Hilft ihr die Ruͤnrpchen Tochen 
und in bie Rumpen paden, die der Hubert fängt, und wenn er fik 
mingt, dunn verbirgt fie ſich, bis er fort if. Siehſt Bm fo iſt's, 
und Gott ſegne das Kind, daß einer armen alten Wittwe alfe 


Huf. Es if ein chriſtlich And und bie Heiligen müſſen ſich 


deruüber freuen.“ 

„Wenn's for iſt,“ ſagte der Hoſbauer und klopfte die Pfeife 
su, „fo haſt Du recht.“ Er legte ſich hetum und feine Sinne 
umflovie ſchnell der Schlaf. Ob auch die Mutter: fo ſchnell ein⸗ 


ſchlief? Als der Hefbaure zu ſchnarchen begann, fltind ſie wieder 
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auf und ging leife hinaus, und erſt als Annchen wieder im Haufe 
war, fuchte fie ihr Lager, aber der Schlaf kam nicht und mandherlei 
Gedanken durchkreuzten ihr Gehirn. War nicht ihr Gatte auch 
arm geweſen und fie rei? war ihr Vater, der alte Erbpächter 
bes Herrn von Dlbrüd, nicht auch gegen bie Verbindung geweſen? 
hatte nicht Pitters Vater gerade jo um fie herumgeldffelt, wie jetzt 
Vitter um Annchen? Nah langem Sinnen meinte fie aber doch, 
es ſei beifer, wenn fie den Bitter nähme, und eine Strafprebigt 
verdiene fie doch, weil fie ber Hubert heimbegleitet und — fie 
geküßt babe. 

Armed Annchen! 

Die Männer brauchen nicht Alles zu wiſſen, fagte die Hoffrau 
am anderen Morgen zu fich felbit. Biel Wiffen bläht auf. Mein 
Alter iſt recht gut, geborcht gern, aber bisweilen lauft ibm bie 
Laus über die Leber und dann macht er bumme Streiche. Ich 
will das Mädel dazwilchen nehmen. 

Und als nun ber Hofbauer in bem Wingert war, wo bie 
Zaglöhner gruben, da rief fie bem Kinde, während fie am Herde 
fand und das Gemüfe für bie vielen Taglöhner beiwuſch. 

Annchen büpfte fröhlich berzu, weil fie meinte, hinter ihr Ge⸗ 
beimniß fei Niemand gefommen. 

„Hör 'mal,“ fing bie Mutter an, „ich bin auch jung geweſen 
und hab’ deinen Vater Tieb gehabt, aber nachgelaufen bin ich ihm 
nit. Pfui der Schande!” 

Des Mädchens rotbe Wangen wurden zu Schnee. Ach, bachte 
fie, gewiß bat ung Jemand in ben Weiden belaufcht. Jeſſemarjoſep! 
was gibt das? — aber fie fagte Fein Wort und fab unter ſich wie 
ein Hühnerdieb. Nur ber Schürzenzipfel wußte von vielem Knittern 
zu erzählen und verlor in acht Tagen bie Falten nicht! 

„3%, fieh’ Du unter Dich! Du baft Urſache!“ fuhr fie fort. 
„Meine ih, Du ſäßeſt broben und machteſt den Mailehenſtrauß 
oder jchliefeft in guter Ruh’ — ba Hört bein Bater” 


— 1 — 


Ein: „Ach Jeſſemarjoſep!“ entfchlüpfte ben erbleichenden Lippen 
bes Mädchens. 

„sa, ba bört dein Vater, fuhr die firenge Mutter fort, „daß 
Knarren ber Thür. Er ſteht auf und gudt. Richtig, mein Töchter- 
lein if fort! — Da fommt das Gewitter über mid. Ach arme 
Frau ſtehe auf und fehe nad; fehe mein Töchterlein in des Hubert's 
Haus, ber alten Frau helfen. Das wär’ nun fo ſchlimm nidt; 
aber um Dlitternacht begleitet fie der Hubert heim und füßt fie; — 
Pfui der Schande!” 

Der Boden unter Annchen? Füßen wankte. Der Kopf ſchwin⸗ 
delt. Die arme Sünderin flanb ba, als follte eben das Tobes- 
urtbeil an ihr vollzogen werben. 

Die Mutter ftand jebt vor ihr und ſah fie fcharf an. Das 
fühlte das Mädchen; denn aufzufchauen hätte fie nicht vermocht, 
wenn’? auch das Leben gefoftet hätte. 

„Pfui der Schande!‘ wiederholte die Mutter mit Nachdrud. 
„Nur ber Bräutigam barf die Braut küſſen!“ 

„Ad,“ liſpelte es da leiſe über bie Lippen ber ſchönen Sün- 
berin, „das will er ja werben, unb mir iſt's auch recht!” 

Die Mutter hatte Mühe, bag urfräftige Lachen zu verbeißen, 
das fich ihrer Geſichtsmuskeln bemeiftern wollte bei dieſer Herzens 
äußerung, an beren Wahrheit fie Feine Secunde zu zweifeln Ur- 
ſache Hatte, 

„Glaub's gern,’ fagte fie, nachdem fie Herr über diefen mäch— 
tigen Reiz geworben war, „glaub's gern; aber da haben zufällig 
Bater und Mutter mitzureben, und bie find anderer Meinung, als 
ihr Kind, das nicht weiß, was Zucht und Sitte heiſcht. Da kannſt 
Du Dir doch an ben fünf Fingern abzählen, daß bein Vater eine fo 
ungleiche Heirath nicht zugibt. Ein Bettelbub und das reichte 
Mädchen — nein, für einen ſolchen Kindskopf hätt’ ich Dich nicht 
mehr gehalten. Geh' an beine Arbeit! Für fo dumm fah ich Dich 
boch nicht an! Geh’; aber hüte Dich vor jebem Schritt ähnlicher 
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we Meibe auch den: bbſeu Schein, heißt esn tiv ver Bibck. Du 
begreifſt das nicht und man ſollte meinen, Du wärſt erft heute af 
die Welt gekommen. Seh’ ich Dich noch⸗ einmal Bei dem Hubert, 
fo geht nicht gut.“ 

„Ach, Mutter, Mutter!‘ verzeiht Clievme Kinde,“ ſchluchzie dag 
arme Mädchen, und fehlang ihre vollen weißen Arme um ber 
Metter Hals. 

Da wurde es um bag Mutterherz ſo eigenthümlich und tie 
den Augenwinfeln fo feucht. Sie drüdte dag Mädchen an fich unb 
ſagte ſanft: „Siehſt Dir, das geht nicht‘ mehr! Bu Biff Tein- Kind 
mehr. Nennzehn: Jahre, be will ſchon was ſagen.“ 

„Aber warum haft Ihr ihn denn fo, er iſt ja fo brave“ fayfe 
Aunchen. 

„Hab' nichts dagegen, Knd,“ vrejehte die Mutter; „aber tk 
paßt nicht für einander.“ 

„So welt’ ich, ich wäre arm wie er!“ rief Annchen. 

„Proſt die Mahlzeit!“ fagte die Mutter: „Ich nie Sei nur 
nicht fo hitzig mit deiner Mebe: Das Elend iſt ein ſchweres Stück 
Arbeit und der Zehnte kann's nicht bewältigen. Mit: den Liebes⸗ 
augen ſieht ſich's leicht an. Iſt mar aber nüchtern, fo lautet's 
anbers. Er wirb halt dein Mann: nicht!“ 

„So bleib' ich ledig!“ ſagte das: Mäcschen. 

„And willſt eine alte Jungfer werden?’ fragte die Muttet 

Es durchriefelte das Mädchen eisfalt bei den Worte, aber fie 
fagte feft: „Ja.“ 

„Wenn das Ya. eine Bräde wär’, ich ging nicht drüber,“ 
vreſetzte fpottend. die Mutter. „Doch Taf: das: Geplauder un 
Gekreine, unb geh’, nimm Stroh. umdb- binde die: Reber im Wein⸗ 
berg an. Die Lotten wachſen ſchon und: wir fihb: noch nicht fertig: 

„Wenn er mich aber als Mailehen fteigert?‘* fragte fie bie 
Mutter nad) einiger Stille, 

Die Mutter lachte. Es if ſchen daflir gefigt," fagte Fir 


Be 





Ba die Baͤume acht in den Himmul machhen. Mcſeht aber, rn 
Riſchaͤhe — jo mußt Du ihm falgen; allein 28 wane mix doch ſehr 
leid um ben Bitter, ker Dir jo wreulih nachgeht. Das märe der 
Fung für Dich und auch der Mann.” 

ꝓßiebqor ſterben!“ rief das Maãbehen ad enteilte dem Ppeinlichſten 
Zwiegeſpräch ihres Lebens. 

Droben in der Kammer brach ber verhaltene⸗Schmerz aus ; und 
ala die Mutter hinauf ſchlich, um zu hören, was fie teicbe, da 
hörte fie das Laute Schlachzen eines liebenken Herzens, das zu 
auften Male ſich bewußt wurbe, daß fich eine Macht zwiſchen 8 
und jeine Liebe geſtellt, die zu befiegen & ihm an Macht gebrach. 

Die Mutter ging wieder zurüd an ihee Hausarbeit. De 
Mädchen kam nit. Endlich rief fie. Es blieb ſtille. 

Da überfam die liehende Mutter eine entſetzliche Angſt. Sie 
ging eilends Hinauf. Da fand fie dad Mädchen eingeichlafen, mit 
dem Kopf auf dem Bett ruhend. Es war ihr gegangen, wie ben 
Kindern, die par unſäglichem Leib weinend, fich in bie Bergeffenbeit 
alles deſſen himüberweinen, was den Thränenquell zum ließen ge- 
bracht; aber was die Mutter quälte, das war das kurze Athmen, 
bie heißglühende Stimme. Sie beokashtete eine Weile mit wechjelnder 
Beſorgniß dag reizende Weſen, und fchlich dann wieder herab, das 
Herz voller Angſt. 

Gegen vier Uhr kam fie wieder. Jetzt ſchlug Annchen matt 
die Augen auf. „Wie iſt Dir's?“ fragte die Mutter beſorgt. 

‚Ad, ſo weh,“ ſagte das Kind und bie Thrünen floflen 
wieder. 

Jetzt drängte die Mutter, daß ſie ſich in's Bett lege, und auf 
ihr Drängen that's Annchen endlich. Der Kapf ſchmerzte fie ja 
fo sjehr] Ä 

Als gegen ſechs Uhr ging, zogen die Burjchen mit ihrer 
Fahne unter hie Linde, welsge am Ufer der Ahr, von einem freien 
Raum umgeben, fand. Die Fahne wurde in ben Aeften befefligt 


and unten ſchloß fih ein Kreis um ben Tiſch, ber mit ſechs 
Stühlen umgeben war. Zur Seite flanden noch zwei. Der eine 
für den Schreiber, der andere für ben Maiſchultheiß. 

In Gruppen fammelten fich jebt die Väter und Mütter, aber 
tein Mädchen war fichtbar. Als num auch bie Jungen von den 
Dörfern alle verfammelt waren, rief ber Schultheiß des vorigen 
Jahres das zu hegende Mailehen aus und zunächft die Wahl des 
Schultheißen, der Schöffen und des Schreiberd. Die Wahl ging 
vor fih. Schulmeifter® Anton, der auch ein Schulmeifter werben 
wollte, wurde Schreiber. Auch die Schöffen mwurben gewählt. 
Nun ging's an ben Schultheiß. Pitter empfing die meiften Stim⸗ 
men. Einer nur ſah bleih und ängftlih aus. Es war Hubert. 
Das Herz pochte ihm, als wollt's die Bruft fprengen. Annchen 
war num gewiß bie Erle, denn ber Schultheiß Hatte ja ein Bor- 
recht, und beffen begab fich der hochmüthige Pitter gewiß nicht. 

„St! St!" zifchte es rings umber. „Das Mailehen beginnt!‘ 

„Ich weiß Eine,‘ rief mit einer Stentorftimme Pitter, „die 
ala bie Krone der Mädchen oben anfteht. Ihr kennt fie Alle. 
Annchen aus dem Hofhaus!“ 

Der Hofbauer ſchmunzelte vor Luſt. Gr ſtand auch im 
Rreife. 

„Ein Mädchen wie Mil und Blut,’ fuhr Pitter fort. „Ein 
Mädchen ſtill und fleißig, fittig und befcheiden. Eine Tänzerin, 
flüchtig wie eine Bachſtelze, rafch wie ein Reh, ſchlank wie eine. 
Pappel, boldfelig wie Morgenroth — ich biete zehn Gulden!“ 

„Welch ein Preis!“ riefen die Jungen. 

„Eilfl“ rief Hubert, und alle Köpfe fuhren herum nad bem 
Jungen, ber e3 wagte, ben reichen Maifchultheiß abzubieten. 

Meber Pitterd Angefiht zog ber Grimm wie eine Wetterwolle. 
„Zwölf!“ vief er triumphirenb und ſah im Kreife herum, als for 
bere er Alle auf, zu befennen, das fei eine Liebe, bie zu Opfern 
bereit fi. 
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Eine Weile blieb's file. ‚Gebt At, der bietet weiter!‘ 
ſagten einige ber Jungen. 

„Dreizehn!“ tönte es aus bem Kreis, und wieber blidten Alle 
auf ben Hubert, defien Stine glühte. Der Hofbauer biß fih in 
die Lippen. Der Pitter mwechfelte die Farbe. Alles ſchwieg. Man 
konnte wohl fehen, daß bem Pitter bad Gelb an bie Seele ging; 
aber follte ihn ber Lump überbieten? Nimmerniehr! — , Vierzehn!“ 
bonnerte er, und er hoffte, bied gewichtige Wort werbe den Reden 
zufammenbrüden und den Armen zum Schweigen bringen. 

Hubert hatte die Hände krampfhaft gefaltet. Das Gebot war 
an ibm, und er hatte nur fünfzehn Gulden, Alles in Allem. — 
„Fünfzehn!“ fagte nach einer Pauſe der Arme, und alsbald rief 
eine Stimme, ber man ben Grimm anbörte: 

„Sechszehn!“ Alles hielt ben Athem an. 

„Siebzehn!” rief zitternd Hubert. Es war, als wollte bie 
Zahl nicht aus feiner Bruft, und doch rief er fie in ber Verzweif⸗ 
lung auß. 

„Ei, fo fol Dich der Donner!’ polterte der übermütbige Bitter. 
„Hat ein Bettelbub fiebzehn Gulden für das Mädchen, fo Gab’ id 
achtzehn!" 

„Wenn's Noth thut noch mehr!‘ riefen die Jungen von feiner 
Bertei aus. „Drauf! Pitter, drauf! Du mußt fie haben!’ 

Alle Köpfe richteten fi auf den armen Hubert, der tobten- 

bleich baftand. 

„Halt, fagte einer der Schöffen, dem das Unrecht wehe that. 
„Das letzte Gebot gilt nit. Der Schultheiß hat dag Necht ver 
legt; er bat gefchimpft.“ 

„Ich nehm’ dad Wort zurüd, biete aber Neunzehn!“ ſprach 
Bitter mit vor Zorn bebender Stimme. 

„So if Anna fein Mailehen!“ ſprach ber Schöffe und 
jehte fich. 
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Huſſal“ ſchrie der Nerais. „De Schulthoß ıhei das iſchönſte 
Mailehen, und es gebührt ihm auch!“ 

„And damit hallal“ Iprach leiſe in ſich hinein der Hofbauer. 

Niemand blicktte mehr auf Hubert, ber mit geſenktem Haupt 
und kreidemeißem Antlige binwegwantte Mur ber Hofkmuer fab 
ibm nach. Ach, der harte Wann dachte nicht mehr daven, daß 08 
ihm vor zwanzig und mehr Jahren einmal ebenſo geweien mar. 

Wo Hubert hiuging ? 

Nicht zux Matter, die unmohl geworden war, bemm er mollie 
ihr das Jammergeſicht nicht zeigen; nicht zu. Anderen, denn er ſuchte 
bie Cinſamkeit. Ya, da drunten an der Ahr war das Plützchen, 
wo er fo glücklich geweſen. Es war Zeuge feiner ſeligen Hoffnun- 
gen, es jollte nun auch Zeuge feines tiefften Leides ſein. 

Dort lag er no auf dem Mafen, als ſchon die Nacht dunkel 
auf Altenahr lag, denn dichtes Gewölk deckte den Simmel und 
fernes Donnergrollen war eine Muſik, wie fie zu feiner Stimmung 
volfonmen paßte. Er weintel O hadert nicht und nennt's nicht 
weibiſchl Was ſtürmte alles ein auf dies arme Herz? Beltogene 
Hoffnungen! Kennt ihr fie? Wiſſet ihr, wie es dem Herzen iſt, 
wenn es aufgeben muß, was es fo lange als jchönftes Ziel feſt⸗ 
hielt? Wofür 3 Fein Opfer, feine Mühe, Feine Entbehrung 
Tcheute? Und Alles umfonft! Nein! Werje den erften Stein auf 
den armen Zungen, wer in gleicher Lage fein Gefühl zu bemeiftern 
im Stande ift. 

Liebesweh! Mußte er nicht feine Liebe willen im Arme bes 
Verhaßten, mußte er fie nicht fehen Herz an Herz im wirbelnden 
Tanz? Und durfte er hoffen, daß ber rachſüchtige Pitter fie ihm 
einmal gebe zum Tanze? Nie! Schmerz der Armuth! O, er hatte 
ben Fluch der Armuth noch nicht ganz gefannt; er hatte nicht ge 
glaubt, daß fie ihm eine fo tiefe Kluft bereite. Seht ahnte ers! 
Beitelbub hatte ihn Affentlich ber hochmüthige Pitter genannt, Und 
war's nicht fo? Hatte er nicht gebettelt, nicht Bettelbrod eſſen 





mühe? Das. Befühl der Schmach, ber äffentlicgen Verachtung zerriß 
fen Herz. Was fo in ihm gohr, bad löſte fih nad und nad 
in tiefen Schmerz auf und bie Thränen find Balfam für folche 
Wunden. Tadle ihn, wer's Tann. Die Natur bat ihre Rechte. Wo 
ber Wille Nichts vermag, bleibt am Ende nur bie Thräne — und 
Dank dem Himmel für biefe Gabel Sie erleihterte des armen 
Zungen Bruſt und machte dad Herz empfänglich für bie wieder: 
kehrende Ruhe. Es war ſchon fpät, ala er zum flilen Häuschen 
gurüdfehrie, wo bie Mutter war, Sie hörte ihn nicht, als er, bas 
Herz fo. fhwer, in fein Kämmerlein ſchlich. 

Mad jeßt fi ereignet hatte, bad kam ihm prophetifch vor, 
und biefer Gedanke legte fich noch ſchwerer auf feine Bruft. 

83 if} eine Erfahrung ˖im Leben, daß fein Leib allein kommt. 
Auch bem armen Hubert war folche Erfahrung vorbehalten, benn 
als er am andern Morgen aufftand, fand er die Mutter bedenklich 
krank. 

Site fragte ihn nicht nach dem Erfolge des Mailehens, denn er 
hatte ja Feine Majen geholt und fein Geſicht, ber treue Abbrud 
feines Innern, ſprach's deutlich genug aus, was gefchehen war. 

Er ſaß fill an ber Lieben. Mutter Bett und hielt ihre fieberifch 
gluhende Hand in ber feinen. Sie war jo matt, baß fie fein Auge 
aufſchlug. Es kam eine große Angft über ihn. Er ging zur näch⸗ 
Ren Nachbarin und bat, daß fie zur Mutter komme, weil er nach 

« Ahrweiler zum Doctor gehen wolle. Gerne kam biefe und fogleich 
eilte ex fort, die Hilfe zu fuchen in feiner Angſt. 

Als ſpät der Doctor kam, fanb er bie Lage ber Betagten be- 
denklich. Hubert wich nicht von ihr. Gegen Abend kam die Hof- 
frau, um nad ber Kranken zu jehen. 

„Wir haben auch eine Kranfe daheim,“ fagte fie zu ber Leiden- 
den. „AUnſer Kind liegt im Bett.’ 

„Habt Ihr denn keinen Doctor?” fragte Hubert, ben die Nach⸗ 
richt heftig erfchütterte. 

Horn’s Erzählungen. L 16 
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„Ste will keinen,“ fagte bie Hoffrau. Ich venke,“ fehle Me 
Hinzu, „bis zur Kirmeß wird Alles vorbei fein, dafr fle doch tüchtig 
tanzen kann, da fie des Schultheißen Mallehen il, Es mr’ auıh 
traurig fir ben, wenn's arlberö wär’, weil ee jo viel für fie be⸗ 
zahlen muß!“ — Das mar ein Std in's Herz und, men ſah'g, 
— vorher bedacht. Er traf ficher. 2 

Hubert beugte fi zum Schooße herab, aßer er ermannte fich 
ſchnell. „Ca iſt keine Kunſt, viel für fie zur geben, wenn man viel 
hat!“ Das ſagte er halblaut, aber die Hoffrau hörte es. Sie 
ſchwieg darauf, weil es fie reute, das harte Wort geſagt zu haben. 
Sie blieb lange de und war freundlich gegen Hubert, ber ein ſo 
liebevoller Sohn war. 

Als fie wegging, begleitete er fe bis an ben Steg über die Ahr. 

„Es wird doch Richts zu fagen haben mit Annchen?“ feagte 
er bier mit einem Tone, ber tief hinab auf. die Stätte-ber vet 
wies, von wannen bie Frage gekommen war. 

„Braucht Dich nicht zu befümmern,” fagte bie Hoffrau; haft 
Sorgen genug. Bid morgen tft Alles vorbei.” 

DaB letzte Wort war ein propbetifches, ohne daß es bie Hof⸗ 
frau tm diefer Bedentung gemeint hatte, dam am anderen Morgen 
war Hubert Mutter eine Leiche, und als bie Hoffen kam, farb 
fie Hubert vor dem Bett knieend in feinen Thränen. 

In der Nacht hatte er den Paftor noch gehelt, weil bie Mutter 
die Sterbefaframente verlangt hatte, und bamn war fie farft, wie 
eine Gerechte ftirbt, ımb ihren Sohn fegnend, hinübergegangen. 

Der Anblick erfchätterte die Hoffrau tief. Sie flellte fih in 
Gedanken Alles fo zufammen und ein anfrichtiges Mitleid mit dem 
armen Berlaffenen erfüllte fie 

Sie fprady ihm Troſt zu, aber er fehlen bafür nicht empfäng- 
lich. Mit der Mutter war ihm Alles weggefiorben. Er ſland mm 
allein in ber Welt, unb das Herz, das allein ttef mit ihm fühlte 
durfte er nicht auffuchen. 


sv ı Mischer Sag od zu Bei; Die Warhricht von Hubens: Berhuf 
traf fie hart. Sie wurde kränker. 

„Sich Da,“ ſagte ste Murter, „wie gut eB wor ,! baß Du 
Pitters Mallehen wurdeſt! Bett hätte: bet. Hubert der Deauer wegen 
doch wit weit Die Hanzen konnen und burſen.““ 

Sie mochte das nicht Hören. Sie dachte an Hubert und ſeln 
Mb, un daß Pe tun jetzt nicht tröſten nme. 

Acht ſchwere, ja bie ſchwerſten Tage feinen Lebens waren filt 
Hubert wergangen, als er in Ahrweiler m das. Bierhaus zum Stern 
trat, um Feen Mirſt zu WBſihen mit: einem Glas Bier. Dex Wirth 
war Hin Pathe and ein verſtuͤnbiger Mann dazu. 

Seh’ Dich Path',“ fagte der Wirth. „Dir iſt heiß!“ Ar 
ging, bolte Bier und trank ihm zu: „Profit, Path'! wie geht's?“ 

„Wie ſoll's gehen,“ ſagte traurig ber arme Jung, „Hr wißt 
ja, wie mir's geht." 

„Freeilich,“ war des Wirths mawort. wie denkft Ou Deinen 
Sad anzuhängen? * I 

„Häng' ich ihn rechts, ſo paßt er nicht; häng' ich ihn Ih, 
fo paßt er gar: nicht,” ſagte Huber NRathet mit einmal!“ 

„Ju, Petthe,“ verfeiste ber Wirth, „ba a 53 rathen. So 
allein Taf Du nicht viel auf, und wenn Du beirathek, bann 
kann's gut gehen — aud nicht. Ich bliebe am Ende noch: Teig 
und verbingte mich.‘ 
„Wohle denn FT" :fengte Hubert „Der Tagelohn: und das 
8 emährt mid ſchon ganz gut.” 

„Ei, fo nimm ein wackres Mädchen, das Dir was belbringt, 
und ernuhte Dich redlich. Der liebe Herrgott verläßt ein geſundes 
Herz und geſunde Arme nicht. Haſt Du Dir noch nichts ausge⸗ 
ſehen? red’ 'mal?" 

Der Jung ſah ſchemroth unter ich und ſchwieg 

„Natr Du!“ rief der Path' aus. „Was brauchſt Du Dich 
vor! Deinem Pathen zu ſchämen? biſt ja Behr Kind mehr, und ich 
16* 
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din Dir jet Vater unb Motter. Sri offenbereig und: veh’ on ber 
Garde!” .: 

Ach ja,” fagte Hubert peißlent umb fa nicht auf. 
3Dacht' mir’3 wohl!“ verfeßte ber Wirth. „Unter ber Sonne 
nicht? Neues, fagt Salomon. Bin auch jung garden; aber wer 
iſts denn?“ 

„Des Hofbauerd Amtchen!“ geſtand Hubert wit Wiberfirchen, 
denn das hatte er ja noch Niemand. gefagt. 

„Hu, ung!” rief der Wirth, „dba willſt Du hoch hinaus!“ 

„Ich will's ja nicht allein — le auch;“ ſagte Hubert leiſe. 

„Aha, ba pfeift der Wind anders woher,“ ſprach der Wirth, 
„Alſo ihr Zwei ſeid einig?“ 

„Gewiß!“ 

„AUnd bie Alten?“ 

„Ja, die werden's wohl nicht wollen, dent’ ich!” 

„Freilich, Hubert, Du haſt kein Vermögen, unb das wiegt 
ſchwer bei dem boſbauer, ih kenne ihn. Doc halt! iſt fie beis 
Mailehen? u 

Da fenfzte tief ber ‚arme Jung unb ergähtte fein Leib, 

„Bas ift ſchlimm,“ entgegnete fein Pathe, „da will mix's vor- 
fommen, als -fei ber lange Bitter der Erwählte bei ben Alten, 
Rimmt ihn das Mädchen?“ 

„Rein, nie!“ 

„Suter Hubert, ſei nicht fo ſicher!“ mahnte ber Wirth, „Weis 
berberzen und Aprilömwetter find Geſchwiſterkinder! Ach verfiche mi 
auf den Artifel. Bau’ nicht fo feft drauf!“ 

„Was benft Ihr von dem Mädchen, Path’? rief da im 
Innerften verlegt Hubert aut. „Wem die von mir läßt, fo —“ 

„Halt ein, Jung, halt ein, fiel ihm ber Bath’ in bie Rede. 
„Du kennſt die Welt noch nicht. Hab's mehr erlebt!” 

Geht nahm aber Hubert bes Mädchens Bartei mit einem 
Teuer und einem Nachdrude, daß er ben Wirth aus bem Felde ſchlug. 


„Nam, Narrchen,“ verſedie biefer endlich „mir if’B tauſend⸗ 
mal für einmal recht; aber — aber — doch rath ich Dir, mad’ 
frz und rede mit bern Alten.” 

„DE fürn ich nicht!“ rief Ouier. „Da being’ ich nicht 
fertigt" ‚ 

„Dummes Zeug!’ polterte ber ir, „Barum bem nid? 
Aber wenn Du abſolut nicht willſt, fo: will ich ben Sonntag himũber⸗ 
Tommer und will Sein Freiersmann werben.’ 

Das erleichterte das bebrüugte Herz und ruhiger fo Hubert 
in das leere Häuschen. 

Das ZFenſrer war ofſen geweſen; als er in bie Stube trat, Tag 
eine Rofe am Boden, frifch.erblüht, in voller Pracht. Wer fie ihm 
Bingeworfen, bad wußte er ja. Ste war ein Zeichen ihrer Liebe 
und ein Zeichen ihrer Genefung. Zum erften Male feit der gutem 
Mutter Tod durchzuckte ihn ein Strahl ber Freude und Hoffnung. 

Sie zu fehen, fie zu ſprechen, war indeſſen umfonft.. Sie wurbe 
bewadt. wie ein Hausbieb. Nie war fie allein zu Haufe; wicht 
einmal im Garten konnte fie allein fein, ohne baß bie Mutter ges 
rufen hätte oder gefommen wäre. Dh wär's benn em fruchtlos 
Bemühen gewefen, einen Augenblid erhaſchen zu wollen; und [reiben? 
deſe Kun verfianden nur Wenige in bert Landen des Kurfürſten 
von Köln, und zu ben wenigen Bevorzugten gehörte weber Gisbert 
noch fein liebes Annchen. 

So kam benn ber Sonntag und bie Kirmeß mit ihm, der ge 

fürchtete Tag bes Leides für zwei liebende Herzen, auf den fie ſich 
jonſt fo ſehr gefreut Hatten. 
. - Morgend war Hubert hr ber: Meſſe. Er ſah Kunden unb 
wäre fat in einen Ausruf bes Schredens nußgebrechen, ſo übel 
ſah fie aus, fo bleich und Yeidend. Dann und ware fuhr ei 
Blick zu ihm heruͤber, ein Blick voll Liebe; aber dann gloßte ber 
ter fo giftig mufithe Ser, hafı Anden [cell das Bingo unberb 
wohin wandte. 


er RR DR Kirche amsı war, fa Guehiant: in ſeinenn Närichen unter 

dem/ Holmmberbatme, der feine Bluthen ſchont zu :weihen -anflng: 
Seine Blicke waren hinüber gerichtet und ſein Hetz ſagte um .: Ar 
Km. Endlich ſchlich fie ih an den Weidenzaun. Sie üffpete bie 
Lippen — ba rief ſchon bie Mutter nach ihr, und mit einem een 
Bearliber floh fie.m’B Haus. 

Hubert [ab beieliet vor ſich weder. Bas foiR Du gier ng 
fragte er fih. Bewachen fie fie ſo, dann komm’ ich nie wehr a 
ihr. Beſſer daun, ich bin weit weg won bier! 

Als er diefen Gedanken dachte, fchritt fein Pathe, den Sterm 
wirtb von Ahrweiler, baber im Semntagszod, ben: Gut auf und 
den Kreugdornſtock in ber Hand, der in ber heißen Kalkgrube HH 
und dunbel getigert, je nachdem bie Rinde dran gaeſſen oder völlig 
weggeſchnitien wor. 

„Gelobt ſei Jeſus Ehriſtus!“ ſagte er, und Hubert grüßte 

guräd: „An Ewigkeitt“ Er führte den Pathen in fein faıberes 
Gtübchen, wo ſchon das Kaffeegeſchirr auf dem Tiſche ſiand. Ginen 
Anden hafte ihn der Bäcker gebacken, den er min zum deampfenden 
affee vorlegte. Beiden fehlte es an Appetit nicht. Später ging 
ber. Path’ noch zu guten Freruiden im Dut und Hubert ſchloß feime 
le zu, daß er nicht Zeuge fei, wie fein -Hehes Anuchen vpar 
langen Bitter weögefühet wärbe, dem fie mit widerſtrebender Hemd 
ben Maiftrauß an bie Beruf zu ſteden von Sitte und Herlommen 
genöthigt wurde. 
Als er bie Muſil horie, ging es ihm durch's Herz wie ein 
Schwert. Jetzt holte er ſie ja ab und er — ſaß hier in doppeltem 
Weh! — Der Path’ Hatte geſagt, wenn fie bei der Mufil wären, 
tärbe tr zu bem ten gehen, mb ke eu um vier. aihe wch wich 
zurück, jo wär’s nichts. 

So faß er bein file da im Stubchen im tiefer Taauer nun 
ee mac) Der anderen ging Tangkamı Mi. Da Bi 
kam nicht. oe ‚sagt 
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Die Moſſnung ſenkie tief mb tiefer jhne Zlügel. 

2. or," ſagte er endlich, ala es vier Uhr ſchlug. „Sie- 
Gaben Neir geſagt.“ — Er zerdrückte eine Thräne in feinem Auge 
und ſagte laut: „Nun bleibt mir nichts mehr übrig, als von dannen 
zu ziehen. Hier bleiben kann ich nicht.“ 

„Das iſt ein verſtändig Wort,“ ſprach in dieſem Augenbli 
der Pathe, der am offenen Fenſterlein ſchon eine Weile geſtanden 
und den ˖armen Jungen beobachtet hatte. Er kam herein. 

„Du haſt's wohl ſchon ausgerechnet, Hubert,“ ſagte er, „was 
ih ausgerichtet habe. Da if Richts zu wollen. Wo der Reich⸗ 
thum ſitzt, ba fiht auf dem Gelbjaf ber Hochmuthsteufel. Gib's 
anf, Hubert. Schlag’ dir has Mädel aus dem Sinn, und glaubft 
Du, das Hier nicht zu können — nun, dann geh'! Die Welt if 
groß und überall Vrod für einen jungen Kerl, dev ehrlich und treu 
iſt und arbeiten will, Wär’ ich an beimer Stelle, ich würd' Solbat. 
Dir Kerle in des Röln haben's herrlich, Geh'n in die Mefie, be 
gleiten die Proceffionen, ſtehen Wache, effen, trinken und fchlafen, 
und das iſt Alles. Dabei Haben fie gute Röhnung und ſind gefleibet 
wie Bazom, Will Du bad nicht, fo werde Hausknecht in Köln, 
in einem Wirthshaus, fo etwa im „Heiligen Beil”. Da fallen bie 
Trinkgelder wie Hagel vom Himmel. Gefällt Dir auch das nicht, 
fo will ich ben dritten Rath geben, werd' Schifffnecht, Die haben'a 
u gut. Du fparft Dir überall etwas. Hier aber blieb’ ih an 
keiner Stele nicht, Das ift eine ſchlimme Nachbarſchaft für einen 
ehelichen. Berl, der Hinter bem Rücken ber Eltern mit ben Mädel 
nicht Vorlohr haben will. Tauſend Verdruß if die Folge!” 

„Ihr habt veht, Path’, ſagte mit bebender Stimme der arme 
auge; „aber, was mach' ach mit bem Häuschen unb meinen paar 
Söppchen Kand und dem bischen Hausrath?“ 
„DaB bie gut werpachtet werben, dafür forg’ ich, war bei 
Pathen Antwort. „Dein bischen Weißzeug, Bett und Hausrath 
hel' ich nach Ahnweiler und Hehe Dir's auf, Iſt Dir das recht, jo 
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ſchlag' ein!” Ex hielt ihm die Hand Hin und Hubert ſchlag ein, 
unb als ber Path’, ber nach einen Beſuch bei einem guten Freunde 
machen und dort ein Ertragläschen trinken wollte, zurückkam, flanb 
Hubert unter ber Thüre, fir und fertig. Gin Bündel Bing auf 
feinem Rüden, einen Stod hielt er in ber Hand und bie Miltze [aß 
tief in den Augen. 

„Ich gebe gleich mit Euch!” fagte er. 

Der Path’ war erfiaunt. „Vorgethan und nachbedacht,“ fagte 
er, „hat Manchem fchon groß Leib gebracht.“ 

„Ich will nicht mehr Hier bleiben!“ war Huberts Antwort. 

„So komm' in Gottes Namen,” fagte der Bath’, und während 
im Tleden bie Paare im wirbelnden Tanze fich drehten, wankte 
Hubert mit dem Patben dort hinab gen Ahrweiler; aber fo red: 
fprächig auch der Ahbrbleiheart den Pathen gemacht, aus Hubert 
brachte er fein Wort heraus. Er ging flille bahin und beivegte im 
feinem Herzen nur das harte Loos, das ihm gefallen: war; aber 
die Roſe trug er an einem Bänbel um ben Hals. 

Am andern Tage fagte ber Pathe, ber den Jungen lieb und 


mit dem Nachbar feinetmegen geredet hatte: „Hubert, nım weiß ich 


Rath. Mein guter Freund, ber Nagelfchmieb, bat In Köln einen 
guten Freund, ber treibt das Handwerk: Knechte und Mägbe zu 
verbingen gegen einen &ulben per Stüd. Er will Dir an felbigen 
guten Freund einen Brief mitgeben, ber wirb Dir gute Dienfte thun.“ 
Das war dem Yungen lieb. Je eher er fortkam, befto beſſer es 
für ihn wer, denn bier, wo er ohne alle Befchäfttgung, kamen feine 
Gedanken nicht von Altenabr, nicht von Annchen weg. Ich bekomme 
am Enbe noch bad Heimweh, badhte er. 

„Laßt mir ben Brief ſchreiben,“ fagte er zum Pathen, „io ge’ 
ich morgen früh fort!" Aber ver gute Freund bes Pathen wurbe 
verhindert ben Brief zu fchreiben, und er mußte alſo noch einen 
Tag warten. 

Abends ging er hinaus vor bie Stabt, ben Weg gen Altenahr 
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u. Ohne daß er 8 wuhte, war. er weit weggegangen, Die Gone 
war ſchon im Sinken. Da blidte er einmal zurüd, .unb ſiche he, 
rafchen Schrittes kam ein Mlübchen.baber.. War das nicht Aunchen? 
„3% Armen, mein Anne!“ rief Hubert uns fein Herz ſchlug 
in doppelten Schlägen. Sie war.  . 

„Find' ich Dich hoch, guter Hubert,“ vief fie ihm zu. „Ach, 
ih wär’ geftorben, wenn Du weggegangen toi, ohne mir Adje ges 
fügt zu haben!‘ 

Er faßte ihre Hand und die Thränen wollten feinen Blick 
verbunfen, und er konnte nicht reden vor tiefer Bewegung. 

„Willſt On fort?" fragte fie fo füß. 

„Ich muß ja,” fagte er endlich. „Dein Vater gibt Dich * 
nicht, und hinter ſeinem Rücken darf ich nicht mit Dir koſen. Sie 
bewachen Dich ja überall, und es wär’ auch ein Unrecht von uns 
beiben !’‘ 

„Ich weiß es,“ fagte das Mädchen und feine Thränen beglei- 
teten bie Worte. „Laß uns fchnell mit einanber fortgehen. Es 
fommen noch Mädchen von Altenahr nad, fagte fie. „Ich war 
bei deinem Pathen und babe Dich geſucht. Er fagte mir, Du feieft 
ba heransgegangen.” 

Sie ſchritien raſch vorans, Hand in Hand, aber ernſt unb 
traurig. 

Hubert feßte ihr feinen Entſchluß auseinander. Sie konnte es 
nicht mißbilligen, obgleich ihr das Herz brechen wollte, wenn fie an 
die Trennung dachte. Sir plauderten viel und angelegentlich. 

Enblih waren fie an den Wald gekommen. In der Ferne ſah 
man Leute kommen. Sie mußten ſcheiben. 

Temiſend Betheuerungen treuer Kebe wurden gewechfelt; dann 
heiße Küfſe und Hubert riß ſich los und verſchwand im Walde. 
Es war ein Glüd, daß eine Duelle nahe war, wo ſich Annchen 
Ye Augen waſchen konnte; noch ein größeres Glück aber, daß es 
belb dunkelte und bie Mäschen die verweinten Mugen nicht ſahen. 
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Ste imıchte ſich recht Halten, um bie innere Bewegimg wit zu 
verraten. Aber er hätte: ja gelobt, in einem Jahre wieber : ge: 
fommer, unb bieß Berfprechen war ein Tusft für daß arme Miık, 
em nun das Beben: auageſtorben war. Den Pitter ſah ſie nicht 
an, er mochte machen was er wollte. Aller Frohſiun war gewichen, 
unb wenn fie irgenbwe allein war, fdwannmen bie Augen in hellen 
Vranen. 

Die Mutter ſah des Kindes Leid und machte oft ſich, oft tom 
Manne bittere Borwürfe; ber aber Hlich auf feinen neun Augen ſtehen 
und meinte, das Gepimpel werbe fchon vergehen, und wenn einmal 
ber Bettelbub vergefien fei, werde ber Bitter fen Hahn im Korbe 
werben, Er verſtehe fich auf das, und fo ein Kind babe noch feinen 
Verſtand. Es ſei gut, daß der Jung fort fei. Es mwürbe ball 
beißen: „Aus ben Augen, aus dem Sinn.’ . ' 


Berlaften, was dem Bergen Web, 1° 
... Hab Scheiben, das it wehe! 

Daheim, daheim das Herz bo blieh, 

Wenn ich auch ferne gebe. 

D Helmath, du men Paradies! 

O Vebchen ba ih dorten Rebl ' 1 

Ob ih Euch wiederſehe? 

Alten Volkslied. 


Mit der leichtfertigen Rede bes Hofbauers: „Aus den Augen, 
aus denn Stun,” war's einmal nichts, weder bei dem Annchen, noch 
bei dem Hubert, Go alte Megeln bes Leichtſinns hatten Keine Bil 
tung hei den zwei Herzen, bie zufammengewadkien waren von Kindeß⸗ 
beinen an; auch waren Beide zu tüchtig, zu ect dazu ober wie 
Hubert? Pathe ſagte: in der Wolle gefärbt, Der hatte es weg) 





a erde Jungen Tramer ‚un: des; Madchens Beh ſich. naeh, 
dachte ur: ich ul bass foille Feuer: micht angehen laſſen, und: meinte, 
en. tinseeiuiunb Bates damit wmb:amf. ber andeven Geiterben teichen 
Eaffern, wie ser..ben Hoſbauer nannte, einen rechten Schabernucl 
Drum jagte ec zu Binnen: „„Biub, wenn. Du als einmal etwas 
ven bem Hobert hören wäh; jo Tamm’ beuein, wenn Du af Sn 
weiler fonsınd.’ i 

ı Das mer. dem nen lieb, un es Sande fi nd sen 
pprachs. 
BZu dem Hubert. imgte x: „Ihe, Zwei lagt doch nicht ven ein⸗ 
anber, mer’ ich, da kannſt Du Dir als einmal von dem guten 
Freund, ber bie Kurchte und Mägde verbingk, oinen Brief am mich 
ſchreiben und das Munden grüßen laſſen. ch it's aus. Mer 
weiß, was fih macht. Sei Du nur gutes Mauths und laß bie 
Fligel nicht Hängen, wie eine gerupfte Gans.“ 

So was fchlägt buch und es ging dem Hubert ein Freuden⸗ 
Baht auf; aber als endlich ber Brief geſchrieben war, ber Iantete: 
„An ben Meier Hana Heberlein, Schmeiber in Köln, abzugeben 
oben Mardpforien, Nr. 68, durch den Hubrtt von Alternehr, ber 
fih verbingen will,” und in feiner Hand lag; nis dos miahünder⸗ 
lichte Loos un gefallen ſchien, das Schöne Ahrthal zu verlaſſen, ba 
ging das alte Spruͤchwort in Erfüllung: „Wo des Häslein gehedt 
iſt, ba if es gm.” Ea druckte ihm Achter das Heiz ab und bad 
Köln war ja mh gem; aus ber Welt! — CEinmal war er in 
VBoeen geweſen, unb dba hatte er auf bem Kreuzberge, me bie 
heiligen Weänner. liegen und andy der, ber das Maul auffperrk, 
ald wolle er Mäufe fangen, kaum die Thürme und vornehmlich 
ben Dom geſchen. Du lieber heiliger Antomius wen Padual Gollt’ 
3. ben wagen,: ſo aus ber Welt hinaus gu waubern? Sab Re 
auch das Annchen jemola der? : °  :. 

Der Pathe betrachtete ihn und ahnete, was in ihm: vorgun⸗ 

Eei geſcheidt, Hubert,agte er. Meinſt Du, das Köln 


wär" aus ber Welt? Du Nure, in zwei Tagen DER War dort, gauz 
gemachlich, Du barfit nur tlichtig zuſchreiten. Bin’ mehr wie 
einmal gegangen, als ich Brauknecht und Branntweinbrenner im 
„Thürmchen“ war. Beh, flenn' nicht: das ift alter Weiber Ast. 
BR Du gewiß, daß Dir das Mädchen bie Treu’ hält und nicht 
faule fische backt, dann geb’ und verzieh' mir das Geſicht nicht. 
Ein junger Kerl, der flennt, wenn er 'mal aus dem alten Neſte 
muß, iſt ein Simpel. Friſch. Trumpf aus! Ich wette, Du kriegſt 
bie Herzdame! Donner! Mir hätt’ Einer fo kommen ſollen! Flennen ? 
nein, Hubert, Du haft die fiebente Ader von beinem Pathen, ber 
bat feiner Lebtage nicht geflennt. Geh’ in Gott’3 Namen: alle 
Helfigen follen Dich geleiten. Sei brav und fleißig und par’ Dir 
Etwas — und dem alten Kaffern dreh' ich doch noch, eine Naſ'!“ 

„sa Pathe,“ fagte ber Hubert, „wer dem Hofbauer eine Naſe 
drehen will, muß früh. aufflehen.” Drauf brüdte er ihn wehmüthig 
bie Hand und fchritt hinaus. 

So fange er bie Berge bei Ahrthals und die Landskron wer 
allen ſah, ging's; aber als bie verſchwanden, ba fiodte fein Athem. 
Er legte fih in's Gras und weinte Ueberall aber tünte es ihm 
doch in die Ohren: Em junger Kerl, ber flennt, iſt ein Simpel! 
Er ermannte ſich und ſchritt weiter. Doch — je weiter er rhein⸗ 
abwärts kam, deſto öfter kehrte das Weh zurück und zulett ſchlich 
er nur noch ſo Hin wie: Bott, verlaß mich nicht! — Beſonders 
am zweiten Wanbertage war bieß ber Fall. Die Hitze war auch 
ungeheuer geweien, als er nahe an Köln kam. Am Wiege ftand 
ein Kreuz — benn bie Kölner find faft alle Fromm, wenn fie alt 
werben. 

Unter bem Kreuz ift gut ruhen, dachte ber fromme Yung ve 
Altenahr, ber bie Kölner Funken nicht kannte, legte feinen Bündel 
neben ſich in's Gras und firedte die müben Glieber auf dem dürren 
Rafen aus. 

Es war heiß gewefen, drückend heiß an ben Tag,. und ber 





ganze Zuſtand Huberts, der immerliche wie ber äußerlädge, litt an 
einer großen Abſpannung. So war's been Fein Wunder, ba er 
erſt wachend vom lieben Annchen und ber: fchönen Heimath trkumte, 
dann, ohne daß er's merkte, ſchlafend unb fo allmälig in ben 
Inſtand völliger Bewußtloßgleit Überging. Died war um fo mehr 
ber Fall, ala er in ber Iegten Nacht gar nicht nefchinfen hatte. 
Nur gegen Morgen war er eimgebufelt, ‘aber bald. "wieder geweckt 
werben. ' u 
Auf der Landſtraße mandern viele Lente, ehrliche und Spitz 
buben, denen man ed nicht an den Jedern unfieht, was fie für 
Bögel find. Kam aud ein Kölner Strick des Weg, fo ein echtet 
„Drickes“ voll Lumpenſtreiche und Verſchlagenheit; der dachte, als 
er den müden Schläfer und das Bündel ſah: mußt den müben 
Jungen das Wandern erleichtern! nahm fachte das Bündel mit ben 
Salbundträgeen weg, hing ſich's um und bog feitwärt® ab von ber 
Landftrafe. In ben hohen Kornfeldern war er bald ben Blicken 
entzogen. Da er ein Berfennen feiner guten Abfichten fürchtete, fo 
matäte er fi) auch fo eilig aus ben Reifern, baß es eine große 
Dumntbeit geweſen wäre, bavan zu benfen, ihn noch zu erhafchen, 
als endlich mit der finfenben Sonne der Yung von Altenahr bie 
Augen rieb und mit Mühe zu fich ſelbſt kommen Tonnte. Es koſtete 
ihm wirklich eine geraume Zeit, ehe er ſich gehörig befinnen Tonnte, 
wo er benn: eigertlich fei. Als er fich zulebt gefunden, ſah er nach 
feinem Bündel; aber wer malt feinen Schreden, als er ihn nicht 
mehr fand und fich es nicht verhehlen konnte, er fei ihm geſtohlen. 

In dem Bündel war fein bischen Geld, feine Hemden, Klei⸗ 
bung und — ber Brief an ben guten Freund. Das Alle war 
fort — denn umfonft hatte er gefucht — fort, unb geftoblen, unter 
bem Kreuze geftohlen! 

Seine Lage war troftlos, verzweifelt! Iſt e8 ihm zu verargen, 
wenn er ben Kopf an ben Kreuzesſtamm anlehnt und helle, klare 
Tropfen berabriefeln in das dürre Gras zu beflen Füßen? If es 
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zu verwunbern, wenn er: ſich Dem’ gemen Grenze biseibt. u. 
weher hört, nech fieht, was um ibm vorgeht | n 

Mile Ausſich ten und Hoff angen waren: zerſtürt. Was fie 
am. aud ihm werden? Ar ben Weftenkickel keinen Kreuzer, im 
Magen Hunger, im Kopfe verwerreng Gebanten, im Herzen tieftß 
Leib und in der Welt jet Ntiensanb, bem er ſich anvertrauen Aa 
Armer Hubert, wie wird Dita geben! 

Sp merkte denn auch Hubert nit, daß ein Dann daher 
demmt, ber bie ſtleidung ber kurkölniſchen Soldaten, Funken genannt, 
trägt, und ein paar Litzen am Arm und ein Seitengewehr am 
Baudhelier hat, alſo ein Corporal iſt, jo einer, ber etwas zu 
befehlen bat. Der bleibt eine Weile ſiehen, betrachtet ſich ben 
Subert von amten bis oben und denkt, dag wär’ ein Fang für bie 
GCompagnie, benn es fehlt und juft Limes, ber ſich ranzionirte, dus 
beit, der durchging und in Holland unter bie Seelenverkäufer 
geriech. Uebetdies, fährt er in feinen Gebanden fort, iſt dem 
hübſchen Zungen Etwas paffizt, ſonſt beulte er nicht, und in 
ſolchen Zuſtänden find fie zugäuglich. Mußt ihn ’mal anreden! 

‚Hella! guter Freund,‘ fagte er zu Hubert, „Du heulſt ja, 
al wär’ Dir dad Allerichlimmfte part. Wie fteht’8? 

Der Yung von Altenahr fährt zufammen, als er bie vauhe 
Stimme hört und fieht ben Fragaihen am, wilcht bie Thrämen 
weg, zieht feine Kappe unb guüßt den Kriegshelden in Friedens⸗ 
zeiten nach Gehühe. „Ach, Herr Soldat,‘ fagt er davauf wit 
meinerlihen Ton, „mir ift wohl das Allerſchlimmſte paffirt, bemm 
die Heimath hab' ich verlaffen, um mir in Möln ein ehrlich Stücken 
Bvod zu ſuchen, unb als ich hier ſchlafe, ſtiehlt mir Einer meinen 
Buͤndel mit all meiner Herrlichkeit, und nun weiß ich nicht, was 
ich machen fol, denn ich bin fremb und bungere wie ein Wulf.’ 

Dem Corpsral fuhr's über's Geht, wie wenn Einer lachen 
muß und will doch nit. , 

„Das iſt ſchlimm,“ fagt’ er driaf. „Den Bündel: kannſt 
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Du Adie fagen. Der's mitgenommen, bringt Dirs midhk, wieber; 
ber wenn Du Gunger usb Dur bafı, jo komm! mit mie. Dort 
ar Bahzenthurnme liegt ein Häuslein, „zum Diuttergotissbilkcken,“ 
Sa wehen wir einfehren und Du fol effen und teinfar, fo vwiel 
Da willſt, Ich bezahl's. Gin kurfürſtlichetr Soldat has. inumer Geb 
fix 30 etwasſ. Sa gu? Muths und Tomm'l“ 

‚ Der Hwbert meime, es muſſe diesmal ein Eng & die Sk 
batenfleider angethan haben, befinnt ſiq nich fange unb geht 
mit ihm. 

Bald iſt das Wirthahaudlein aaeiq Dr Gafbot Kiht auf⸗ 
tagen holländischen Ri und Brob und Branntwein, und der 
Hubert baut drauf ein, daß «3 eine Art hat. Der Soldat Sieht 
ifm mit Verwunderung ya und Bann nice begreifen, wo aß 
hinthut; aber ein. fo amger Lerl, ber Hunger bat, bann Etwas 
anterbringen, ‚weiß es ſelbſt wach aus meinen jungen Jahren. 

Mittlerweile trinkt ihm der Soldat einmal zu, und als ba 
Eſſen allmälig Iangfamer geht, fragt er ibn: „Was will Du bemm 
am anfangen in ber Stabt Köln?“ 

„Wißt Ihr nicht, guter Freund, wo „oben Pimwäpfor 
iſt?“ fragt er den Soldaten zurück. 

„Warum nicht?“ erwiodert der; „aber was willſt Du ba?” 
Ei” ſagt Hubert, „ba wohnt Einer. — ja, den Nauen bad’ 
ich wein vergefien in meinem Beibe — ber. verbingt Knechte und 
Beige und ift ber gute Freund meines Pathen zu Ahrweiler, bei 
Wirthes im Sterne Kennt She ihn vieleicht?“ 

„Bott behütel“ fagte der Soldat. „Milk Du aber m ber 
ungehenern Stabt Köln Ginen juchen, beflen Ramen Du nicht 
weißt, Freund, dann iſt's ms. Much wär's fchab’ für einen Kerl, 
wie Dar, wenn er ein Knecht würde. Ich müßt’ was Beſſeres 
für Dil“ ' ’ 
. „Was bein?“ fragte Hubert. 

„Si, fieh’ mich ’mal an, wie hefällt Dir die Uniform?“ 


„Pruchtig!“ Tief Hubert. 

: „So Tanıf Du auch eine friegen und Oeld dazu, Eſſen, 
Trice und eine Schlafſtelle. Niemand hat's befſer, als unſer 
einer. Alle Welt hat Reſpect vor ibm. Er iſt ein freier Herr, fo 
eine Art vom Baron ober Graf. Immer Geb, Tabak unb gute 
Tage und bas zweierlei Tuch gefällt ben Mädchen; fie gucken alle 
nah uns, und wenn wir auf ben Tanzboben Tommen, jo ftechen 
wir fluggs Alle aus.” 

„Das kümmert mich wenig. Ich hab’ daheim mein Theil und 
tanze nicht, weil ich Trauer babe, ſagte traurig Hubert. 

„Närrchen,“ verfeßte ber Corporal, „das Trauerjahr vergeht, 
unb konmmiſt Du 'mal beim, fo gefällſt Du erſt beinem Mädchen 
recht. Dir müßte bie Uniform grauſam ſchön ſtehen!“ 

„Darf denn ein Soldat heim?‘ fragte der Junge neugierig. 

„Das verfieht ſich; Friegt Urlaub, wann er will,” entgegnete 
ber Sorporal. „Er capitulirt auf zehn Jahre und kriegt fünfzehn 
Gulden Handgeld.“ 

„O weh, zehn Jahre!“ rief Hubert, „ih muß in einem 
Jahre beim.’ 

„Das darfſt Du auch, fagte der Eorporal. „Der Kurfürf 
ift ein morbgnäbiger Herr, ber läßt die Leute gehen, wenn fie nur 
brav und gehorfam find. Er ift gar nicht hitzig auf das Behalten 
unb Friegt beren mehr, als ihm lieb if. Das mit ben zehn Jahren 
if nur fo ein Geſchwätz. Du weißt, fo eimas muß einen Nomen 
haben. Und wie kann ein Menſch, der nicht vernagelt if, vorau⸗ 
fommen, adanciren nennen wir Soldaten es! Sieh’ mich anl Auf 
ben Kopf gefallen bin ich eben nicht. Darum warb id nach einem 
halben Jahre ſchon Eorporal. Nun heißt's: Herr Corporal hinten, 
Hear Corporal vorne! Schönes Geld, ſchöne Ehre! Was will man 
mehr? Ich wett’ ein Fettmännchen gegen einen Ducaten, Du bil, 
ehe ein halbes Jahr um iſt, Corporal; und was wirb bann bein 
Mädchen Augen machen?‘ 
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Während dem hatten ſie wader 'geirımöen, und ber Gorporel 
Hatte bald den guten Jungen, dem ber Branntwein bie Sinne zu 
ammebein begann, berumgebracht, daß er bas Handgeld nahm und 
grabeöwegß zur Raferne mit ihm weanberte. 

Mr ewadie am amben Morgen als Turkäinifdier . "Soldat 
ober Zumfe, und wurde ——— und. einererciet, was ihm vos 
Goldatenweien bald verleibete. 

Bollig niebergefchlagen wurde er aber, als ihm feine Came⸗ 
zaben fagten, ber Corporal habe ihn abſcheulich belogen. & müfle 
zehn volle Jahre bienen. unb mit bem Entlafſen jei’s nichts. Bei 
biefer Nachricht verließ ihn völlig ber Muth. Troſtlos im höchſten 
Grade Ice er im dumpfen Trühfinne dahin; denn nun war 
Annchen für ihn verloren! 

Ueber ben Zeitraum eines Jahres wollen wir weggehen. os 
beftand in Wachenſtehen, G&rerciren und Lungern; aber mer nad 
dieſem Zeiteaume den armen Jungen gefeben hätte, es würbe ibm 
ſchwer geworden fein, ibn wieberzuerfennen. Blei unb traurig 
fab er aus. Das Auge trüb und eingefallen. Das Herz vol 
Sem. Er hatte wohl heimſchreiben laſſen, Gruͤße gefandt und 
enpfangen; auch hatte ihm Annchen jchreiben laſſen, fie würbe ihm 
treu bleiben; aber fein Pathe haite gefchrieber: „Lieber Huhert, Du 
MR ein Eſel; ſonſt wärft Du nicht Soldat geworden. Meinfi Du, 
ba3..Anuchen warte zehn Jahre? Fehlgeſchoöffen! Bon neunzehn bis 
neun unb zwanzig Triegt fo ein Mädel gar oft wetterwenbdifche 
Gedbanken!“ Das brach. ihm fehler das treue Herz. Im Dienfle 
war er ein Muſter. Trinken, Rauchen und Spielen — bad Tag: 
wert ber Funken — mieb er firenge: Am liebften ging er alleine. 

So war er benn gerade ein Jahr nach jenem unglücdfeligen 
Tage, wo ihn ber Eorporal traf, am Rheine binabgegangen, weit 
unter Sanct Gereon, wo bie Gärten liegen. Es war ein Tag von 
fo ſchwäler Luft, daß, als er bie vielem Knaben fi haben ſah, er 
auch Luft fühlte, in den Wellen des Rheines bie fat verlernte Kunſt 
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bed: Echwinunens wieder ciamal ‚gr Wen: madedie Bar der Hitze 
malahmlei Arte me orftiſchen mub ‚zu Fiäglen Ere ging. indie 
Meiden mund entlleibeia Ach. Mit Ankfäigemrättn und rechter Zul 
theilte er die Fluth und ſthwenun, Wickie. ein Ki; umher. ı1 
:.: BPlotzlich ſah Er sinen Kuaben unfeen von ſich fi baumen, 
znrüchkſchlagen. Schnell erlanuie er die Gefahrz war wie ein Blitz 
an ber Stelle und erreichte den Verunglücten tod zeitig "gene. 
Er ſchwamm niit ihm am’s Ufer und begunn üihn zu reiben. Mehrere 
Heute waten Zeugen, bit min tnıch herbeieilen, und ihren Beuihnugen 
geang vd, ihn wieder in's Leben zu ruſen; ein e⸗ hrn Lampe, 
MB er wieder ganz zu fi im. 

Der. dauılkare Habe ließ ihn nicht neg Er ame ihn hei 
begleiten. Unfern des Doms führte ihr ber Knabe in ein Fakt 
nes Heaus und verlumdete hier ſeinen Eltern, was ihm Begegnet 
and wir ihn Hubert geretet. 

2 Der Dimk der bomehmen Beute, war ‚nu hevorbentläch, J— 

Die beſten Speiſen und Getrunke wurden ihm vorgeſeht und 
ber Vater des Knaben fetzte ſich zu ihm. 

„Wo bift Du denn gu Hauſe, weil Sohn?‘ fongte mit. ben 
gewianenbem Weſen ber ſchon ziemlich bejahrte gen. 

RR. Wiege!” verfetzte Habert. ' 

I. , And Altenahr?“ fragte akt Teilnahme ber Herr weite, 
/ba bin ih erſt in letzter Bode geweſen. eumſ Du ven. dor 
rd 

„Wie ſollt' ich aha," Tante biaen, ner in ja mein —*8* 
Niachbar⸗ 

„Wie helßeſt Bu. denn?“ — fragte wieder der Sen. 

Hulbert natmte ſtinen Namen und bezeichnete bie wäheren Um: 
Ande, weht ‚bir dar ante Weber ihn, noch hatte et feinen Die 
Kent, : 

Auffallend wit: Pr dem Herrn zeweſen, re eirie —* 
Beim Namen des Hoſbauets Huberts Wangen Aberzdg. „SH will 

R oh . . 
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Dir ſagen, was/ich host that, Der Hofbauer,‘ fuhr er fort, „heil 
feines Schwiegerſohn ben Erbpacht ſichern.“ 

„Seinem Schwiegerſohn?“ fragte bleich werdend·Hubert „ge 
it dem der?’ 

„Der Ritter Kralel,“ ſagte ber Herr, ben ‚Hubert für ben 
in hielt. 

Als er den Namen cueiprach, da ſchwindelte es plötzlich dem 
armen Hubert und er. ſank in deu Lehnſtuhl zurück, in dem ex. ſaß. 

Erichrocken faßte der Oerr jeine Hand. „Dir iſt unwohl, mein 
Sohn,” fagte er. „Soll ih Dir einen Arzt, holen laſſen?“ 

Hubert ſchutielle leiſe mit dem Kopfe. Hervorprechende Thränen 
verriethen bem Herrn ſchnel— hier rät ein achera Sand Fir den 
Anfall geſucht werden. 

33 denn ſchon fertig?“ fragte er leiſe, 

„Die Uebertragung des Erbpachts ober die Heirath fragte 
der Herr. „Keins von Beiden,“ antworiete er ſich ſelbſt. „Erſtlich 
will das Aunchen ben Pitter Krakel nicht, und dann iſt er ein 
liederlicher Geſelle, dem der Erbpacht nicht übergeben werben fann, 
ohwohl er ben Ader: und Weinbau yerſteht.“ 

„Du fcheinft großen Antheil an ber Sade zu. nehmen, " fuhr 
ex fort; „je mal recht offen und erzähle mir, was Du ‚auf dem 
Herzen Hal“ 

„Ach, Har Notar,” ſagte Hubert, was kann es Euch helfen, 
wenn ich Cuch auch Alles erzähle? Der alte Hofbauer, das ſeh' ich, 
bleibt auf ſeinem Kopf, und das liebe Annchen wird am Ende, um 
des Quaãlens los zu werben, Ja jagen Dann bat baz Lieb fein 
Ende und mir wär’ befier, ich läge im Rhein ‚oder im Eüplen 
Grabe. Was thu' ich noch auf der Welt?‘ 

Das war genug gejagt, um. bem Herrn einen. tiefen. Blik in 
Huberts Herz zu eröffnen. 

« &$ Tonnte, aun dem gewanbten Manne nicht ſchwer fallen, 
dep. guten, Jungen ſo recht kirre zu machen. Gr hatte ja, feit,er 
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in Köln war, noch Niemanden gefunden, dem er den Harm feines 
Herzens mittheilen konnte. Er hatte ſich an Beinen unter fetnen 
Cameraden anſchließen mögen, weil fie fi alle einem wüſten 
Treiben hingaben. 

Bald hatte er ganz vergeſſen, mit went er es zu thun hatte. 
Ohne allen Rückhalt erfchloß er dem Theilnehmenden ſein etz; 
und daß er es feinem unwürdigen erfchloffen, bewies bie innige 
Antheilnahme und die unverfennbare Bewegung des Mannes. 

Als Hubert zu Ende war, fagte ber Herr: „Sei gutes Muthes! 
fo viel hab’ ich weg, daß Dir das Annchen treu if. Haft: Dir 
Etwas zu beftellen, fo trag’ mir's auf. Ich gehe ehefteng wieder 
bin und wills ihr felbſt ausrichten.‘ 

Da fahte der Jung de Mannes Hand und rief: „O, fagt 
ihr, wie lieb ich fie habe und fie ſolle doch den Pitter nicht nehmen; 
ich wolle bei dem Kurfürften nen ſeniefal thun, daß er mich 
loslaſſet“ 

Das verſprach der Herr, und reich beſchenkt verkieß gubert 
das fchöne Haus am Dom. Neue Hoffnung war im feine Seele 
gefommen und es war ihm, er wußte ſelbſt nicht wie, als mäfle 
noch Alles gut gehen. 
aAcht Tage fpätet fland er im Schloſſe zi Brühl Wade at 
einer hintern Thüre. Seine Gedanken waren wieder zu Altenaht 
und er begte ben ‚lebendigen‘ Wunſch, mur einmal ben Kurfürften 
zu fehen und zu ſprechen. Er kannte ihn nicht einmal genau, 
denn es waren da der geiſtlichen Herren ein ganzes Regiment, und 
ba er mit feinen Kameraden Feine Gemeinfdaft pflog, mochte er 
auch keinen darnach fragen. Als er nun fo daftand‘, kam allein ein 
alter Herr in ſchwarzer geiftficher Tracht daher, ganz einfach, daß 
er meinte, es ſei fo einer von’ den vielen Schwarzröden, bie um 
ben Kurfürften feien, als Capläne und dergleichen. ’' 

Faſſ' Dir ein Herz, dachte er, und als der Mann näher kam 
und er das gutmüthige Gefiht ſah, fagte er: „Hochwirden, was 
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—— Fam mm nicht einmel zu Deal Herrn Kurfürften 

Beaard" .. 

“ — denn nicht?" war des alten bern Antwort. „Willſt 

Du ihn einmal ſprechen?“ 

—R 48," ſagte· Hubert darauf; „ich: hab⸗ ſo Exwas auf dem 
ergen." 

rg mir'a,“ vexſetzte der geiftliche Herr; „ich bin überall, 

wo ber. Kurfürſt iſt, ich will's ihm fagen.” 

Am liebſten fag’ ich's ihm felber, denn Ihr vergeht mir's 

u, “bemerklte Hubert, 

Der alte Herr lächelte. „Traueft Du mir fo wenig zug" fagte er. 
p»„Das grad’ nicht,“ lenkte Hubert ein, „aber ich weiß, wie 
Bas fo geht, — Doch — wenn Ahr fo gut fein wollt, ih wüßt’ 
Fuch großen Dank.’ 

5„So rede!“ ſagte ber alte Herr. 

dh möcht' gern aus dem Mod ba heraus, in ben ich durch 
gime. rechte Spitzbübexei bes Gorporal Honnef gefommen bin,‘ ſprach 
: Der alte Hear. fiel. ihm in's Wort: „Was fagft Du, durch 
de Spigbüberei? erzähl’ mir bas einmal!‘ 

Da war bed Jungen Zunge gelöfl. Er erzählte vollfonmen 
trennt ,. wie e3 ber: Gorporal gemacht. 

; „Mad Du haft Haus unb Gut daheim?“ fragte ex enblich. 
rin Häuschen, Hochwürden,“ antwortete Hubert, „und ein 
paar Üeine Läppchen Land dazu. Das bab’ ich in, armfeligen Pacht 
gehen. mäflen und fo geht mir's zu Grunde.” 

2... Die heißt Du denn?’ 
dubert.“ fagte ber Jung. 

„Aha, ich hab’ Schon von Dir gehört,‘ ſprach ber alte Herr. 
„Warſt Du's nicht, ber neulich ein Kind aus den Fluthen des 
— zgerettet hat?“ 

Ach nem,“ ſagte Hubert, „ich hab ibn blos herausgeholt.“ 


"Ber altE' Gerk Nchate theder. Obre fügte ‚OR kamict 

Dich darauf verlaffen, daß ich es bem Kurfürften melde. Es MEN 

gut, als hatteſt Dir es ihm felber gefägt, und Dre ſounes erfahren, 
daß ich's nicht vergeſſe. “ 

„Got lohn8!“ rief Hubert voll Freude aus und nun hing 

ihm der Himmel voller Geigen. 

Allein es verging eine Woche nuch ber anberen. es wurde 
Herbſt und Winter und nichts hoͤrte er welter von ber Sache. 

„Det hat's doch vergeſſen,“ ſagte er mit Verbruß und paßte 
überall auf, daß er ihn einmal wiederſähe, um ihn zur Rede gu 
ſtellen; aber auch bas gelang ihm nicht. 

Durch den Vater des geretteten Knaben erhielt ex Annchens 
Grüße und die bündigſten Verſicherungen ber Treue, das erhob ſeti 
Herz wieder. Zu Neujahr wurde ihm bie Freude, daß Ihn ber 
Hauptmann vor ber ganzen Compagnte feines mufterhaften Lebens 
wegen zum &orporal ernannte. Doch was half das Alles? wäre 
er 108 geweſen und hätte er mäffen auf Erbfen heimgeben, wie bie 
Leute nach Kevelar wallfahrten, er hätt's mit Freuden gethanz 
benn fein Path? ſchrieb ihm, als er ihm feine Corporalſchaft melben 
ließ: „Daß Du nun ein Eorporaf geworben bit, hätte mich erfreut, 
wenn ich mich nicht darüber geärgert Hätte Ba läßt Du Dich 
in’ Soldatenjodh fpannen und daheim Hat ber Miethsmann dei 
Häuschen fait ruinirt. Deine Guterläppchen faugen fe aus, unb 
ich fürchte, wenn Du zurückkommſt, fehmedt Die die Arbeit nicht. 
Sofdatenleben — faules Leben! und es tft wie ber Hofbauer‘ ge 
Altenabr jagt: „mit Waſſer backt man Teine Pfannkuchen.” Mach 
bad Du loskommſt. Das Annchen pfeift Dir was, daß es Dir 
Iebig bleibt, biß es eine alte Jungfer iſt und beim Malhlehen in ben 
Rummel kommt.“ Das fohrieb er dem armen Hubert, bes bodh 
nichts machen Tonnte. | 

In einem fpätern Briefe fchrieb er ihm: „Du Aufl eine Wtefle 
Iefert lafſen, daß bes Hofbatiehs Pläne dem Herrn Baron von 


Meckärniht aehchen: Der. Pitter Joh’: Hofbauer werben, und. bir 
Hofbumen mit meiner Yamı ſich ir den Ausemihalt ſetzen; aber bey 
Wars abſolut nicht. Nun dent? il, wink auch ans ber Heirqth 
nichts. Mach daß Du heimkommſt, denn es Iäfkein noch Drei um 
bas Miinchen, und’ im nähen Mailchen Aue einer in ben Säckel 
ſteigen, wer’8 haben wii, Man weint, kat Madel hing‘ voll 
Gelb}. 

Ueber biefen Brief brummte der Hubert, wii er in ohne 
Neſpect von dem Annchen ſprachz allein was er und bes vorige 
enthielt, das machte ihn gar traurig. Hätte er nur ben alten Herm 
einmal wieder dreffen können. Dem Hätte er gewiß bie gute Wahr: 
heit gefagt. 
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Wenn der Baum grün ausfchlägt, 
Dann treibt er Blaͤtier; 
Und wenn bie Sonne ſcheint, 
Gibt 8 gut Wetter; 
Und wen es Hochzeit gibt, 
- Gibis frohe Leute; 
Und daB, was morgen g'iſchicht, 
Goſqicht hal wicht heute. 
Volfslied. 
Geit dem Mailehen wars in Altenahr auch nicht alle Tage 
Gen, am wenigſten in des Hofbauers Familie. 
VDas Annchen weinte ſich ſchier die Augen aus und nahm ſicht⸗ 
barlich⸗ ab. Dem Pitter bewies es feine Abneigung überall. Tanzen 
mußte es mit Ihm und einen Strauß ihm machen; aber wenn er 
Hätte fagen ſollen, es Hätte ihm einmal, wie bem Hubert alle Tage 
hundertmal, zugellihelt, er wär’ ein Lügner geweien. Der alte Krakel 
fügte: „Es öt-fich, es macht Ad: Sei mir nicht blode und werd's 
nicht arkd?.”’ : De Pitter ſagte: „Wartet's ab, Vater, wie es ſich 


wacht! Warei Ihr ‚nicht. init ber Tplie m's ums "gefallen, ſo 
ſtünd's beſſer. Und hätte Ihr nicht mit dem Baron einen Proceß 
geführt, jo wär’ ich jet Hofbauer, hätte bad Wunden und ſäße 
warm; aber fo muß Alles quer gehen!“ 
„Ja, Du liederlicher Bub, polterte ba ber Alte, „jet Du 
Maiſchultheiß bift, gehſt Du nicht mehr aus bem Wirthahaus und 
das Karten ift Dir an's Herz bewachſen. Das bat Dich empfohlen! 
prächtig empfohlen!‘ 

Da fchiwieg der Bitter Ai und ging binaus, als hätt' ihn der 
Hund gebiſſen. 
. War's vielleicht nicht wahr, was ber alte Krakel ſagte? O 
freilich! 

Der Pitter war ein geiziger Tagedieb geweſen; aber darum, 
weil ihm der alte Krakel kein Geld gab und alle Tage hundertmal 
ſagte: ſparen muß man! wer den Pfennig nicht zu Rathe hält, 
kriegt kein Kaſtenmännchen, und wer das Kaſtenmännchen nicht in 
Ehren hält, kriegt Keinen. Thaler. Das war dem Bub in's Fleiſch 
gemachten. Cr wurbe ein Geizhald. Als er aber Maiſchultheiß 
wurde und det alte Krafel auf das Annchen fpannte, fagte er: 
„Bitter, Du mußt’3 laufen laſſen!“ Das that nun auch ber Pitter. 
Und als fie das Geld vom Mailehen zu vertrinfen anfingen, ba 
wurde ihm das Wirthshaus Lieb. Er konnt' oft das Nachteffen 
nicht abwarten. Da fam er denn auch an’ Karten. Er gewann 
alle Tage. Das reizte, zumal Habfucht unb Geiz in ihm ſteckten. 
Die Begierbe ließ ihn nicht mehr vaften. Nun mochte ber alte 
Krakel Brummen. Er fagte drauf: „Habt Ihr's nicht gejagt, ich 
ſoll's Taufen Iafien? nun, wo ich's thue, zanlt Ihr!“ — Später, 
ol3 er fo alle Tage im Solo gewann, fagte er, wenn ber Vater 
brummte: „id forbre Euch ja Fein Gelb ab; ich ranzionire mid 
felbſt!“ Mit dem Allem wurde er ein Finke, wie's einen gab. 

- Der Hofbauer kratzte fi hinter ben Ohr, als er das merfte, 

benn er hatte dem Krakel fein Wort gegeben, ber Pitter folle das 
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Bird zur Zeau Trage. Go ganz: iR mars fi niät; und 
Geubftrci war. nat gehalten. 

DaB Hamhen nahm Rn ab. 6 wor eich noiae im 
Haufe. 

Du hätt uicht giech yapatappe brauchen!“ fagte bie Hoffrau. 

„Die war's ja doch auch recht!“ verſeyte en 

„Aber binden wollte ich mich nicht!” verfebte fie. 

„Ja, Allerwelisfiugheit, Du hörſt bad Gras wagen, ich weiß 
& wohl,” fagte er. 

Nun wurde fie wild und ein Wort gab das andere, bis ber 
volle Haber da war. 

Sp ging's alle Tage. Reine ſrohe Stunde Komm mehr in's Haus. 

Alle Tage kam der Pitter, aber Annchen ließ ng nicht ſehen. 

Da kam einmal ber alte Kroll. . . 

„Hört Du,’ fapte er zum Hofbauer, „ich hab’ eine Lriegsliſt 
erdacht, wie wir das Mädel fangen. Wenn ber Zins und Pacht 
und die Theiltrauben ben Herbſt gehoben werben, jo läßt Du dem 
Heren Baron ſchreiben, er folle den Pitter zum Hofbauer machen 
und die Bedingung ſtollen, das Annchen müſſe ihn heirathen. Air 
Zwei ſetzen uns in den Ausenthalt und geben unſer Gut den Kin⸗ 
dern. Es bleibt uns genug zum herrlichſten Leben.“ 

Dem Hofbauer, der ein ſehr beſchränkter Kopf war, geffel das 
ſchon recht gut. Nur die Frau hatte Bedenken. Da kommt wit 
einem Male der Herr Baron ſelbſt. 

Der Hofbauer traͤgt's ihm vor; aber er will willen; wem er 
den Erbpacht übertrage und da fäallt's fchief. Er hört, daß der Pitter 
ein Spieler iſt und ſagt: „Nein.“ 

Die Alten gehen nun Hinter den Pitter und der ſieht endlich 
ein, daß er ordentlich werben muß. Er beflert ſich. Beim närhſten 
Mailehen ſteigert er dad Annchen und kriegt's um zwei Brittheil 
wohlfeiler, aber das Mädchen bleibt ſich gleich unb will ihn nicht 

So geht's fort bis der Herbſt kommt. 


311 Dee Hofſbauer dachte wohl,n der Gerr Mine’ wieden, eb Tl) 
feinem Grundſatz, daß kein Baum auf den file’ Sieh falle, Gehe 
eu, ba ſich! dir‘ Vitter gebeſſert und ana dem Rita: galieben 
war, ſollte der Herr Baron ihn annehmen. 

Mit großer Theitnahme betrachtete ber Ban das keauige 
Annden Einmab traf er fie allein. 

„Kind,“ fagte er, „Du warf ſonſt fo ſroh unb nun biſt Du 
fo trautig. Haſt Du was NRebes und barffl- eb wicht ſagen? ſei 
zutraulich, ich meine es gut. Bin Du den Bitter, fe fol er ftuggo 
Hofbauer Ten." 

„Ach Gott, nein!” rief Annchen. „u 

„Alfe Di Ga ihm micht lieb? bie Alten wollen Dich zwingen? 
Mecht for" 

„Ach ja!” war ihre leiſe Antwort. ' 

„Halt!“ rief Year von Olbrück, „da hätt’ ich in; bald etwas 
vergeſſen! Ach fol Dir -viel tauıfenb Gruße bringen von wm. 

Rath’ mal von wen?“. 

Da wurbe das Annchen roth wie eine Purpurroſe, fah mt 
ſich und meinte ber Boben unter ihren Füßen wanke. 

„Weißt Du Niemanden in Möln, ber Did konnte grüßen 
laſſen?“ fragte Herr von Olbrüd, ber na an ber Berlegenheit bei 
ſchonen Mädchens weidete. 

Ach wüßte wohl Jemand” — fagte fie endlih — „aber — 

. „Belt, Du wüßteſt nicht, wie ber zu mix käme? Das will ich 
Dir aber ſagen.“ Und nun erzählte er ihr, wie der Guben * 
Kind vom Tode gerettet habe. 

Jetzt ſah fie ihn wit freudeſtrehlenden Mugen am ımb wit ben 
Athen an, fo aufmerkſam höste fle ihm zu 

„Glaubſt Du mir's nun, daß er mir viel tauſend Grüße m 


Ach aufgetragen?" 
Sie nidte. LE EEE EZ “on 


RE Oir fagen, nur noch acht Jichre Tot D hi 
treu verbleiben.‘ 
ee ⸗ 

„Das iſt lange, Kind, “ ſagte ke Beem „abe che darf 
Het wanken. © 

„213 dahin bin id} eine alte —R fest fe ORG, „Ba n 
mag er man 

„Dafür fe ohne Sorgen, Ich ge? Bir. mein: Wort, daß * 
DIE nimmt‘, denn er dat Di viel gie lieb. SA Du Im bi bie 
Treue Halten? Sn i’8 ihm Tager#”’ 

„sa, jal“ rieß fie aus und Tief glühenb dem Haufe gi. 

- Bas war eine ſchwere Probe,” "fügte Möeinb ber Baron‘ und 
feßte fich auf bie Steinbank ieber. 

Zeit kam ber Hofbauer. Er fing vom Wetter an und tar 
endlich auf ben Pitter. Er Biell Ihm eine Lobrebe über bie andere 
und fagte, das Annchen wolle Hin nehmen. 

„Ihr lügt!“ rief der Baron und ſah ben Sofßetter mit durq⸗ 
byhrenden Blicken an. „Verſchachern wollt Ihr Euer Kind. Schämt 
Euch! Einmal far allemal ſag' ich Euch, nur der wird Hofbauer, 
ben Cuere Tochter freiwillig zum Manne nimmt. Zu Oftern 
kemm' ich wieder. Bis dahin muß es fich entſcheiden 

So hatte ber Herr mit dem Erbpächter noch nie geſprochen. 

Ganz gebeugt Tchlich der Hofbauer weg und Abends fagte ex 
zu feiner ran: „DTrine, ich glaub’, dem Baron hat Einer einen 
Floh in's Ohr gefebt. Wer's aber ſollt gethan Haben, das rafh" 
ich nicht: Cr will einmal den Pitter nit. Das iſt eine bunfle 
Geſchichte. Weißt Du, was er fagte: Der Torte Hofbauer werden, 
den Annchen zum Manne wähle!“ 

„Dann wird's der Hubert!“ ſagte die Frau. 

„Lieber ſollt'ß mir der Seweinshirt werden!“ lollerke der 
Hofbauer. 

He ah” Höhne die Frau, „IE: benn am hide nicht 


geli? Ahern Gr ihn lich. het und abfakık mit. enpenp wi, fo 
iR mir's recht.” 

„Mir aber nicht” rief ber Mann. „Ich wi mich nicht für 
den Beuelhuben geplagt haben!“ 

„Oho!“ rief die Frau. „Warſt Du denn ſo ve, als Du 
Dusch mich Hofbauer wurdeſt /·· 

Darauf ſchwieg er; aber er fagte: „Der Bub. hat hinter nee 
wem Rüden mit dem Mädechen Liebeshänbel getrieben.“ 

„Haſt Du's hinter meines Vater Rüden beffer gemacht?“ 
fragte fie Höhnend. „Du lieber Gott, wenn doch ein Eſel ben ans 
deren Langohr heißen will Wenn doch das Alter fo alle Gedanken 
an bie Ingend außgelöfcht hat!’ Cie Iegte fich herum und gab 
ifm feine Antwort mehr. Der Hofbauer aber fehte feinen Star: 
Fapf auf unb ſchwur, ber Hubert folle fein Kind nicht Friegen und 
wenn alle Barone in der Welt für ihn wären. Das Mäbel aber 
wolle er ſchon gejcheibt machen. Und über. biefen Gedanken ſchlief 
er ein. Am anberen Morgen reifte ber Baron ab. 

; Das war für Annchen ein harter Winter. eben Abenb lam 
der Bitter in's Haus mit feinem Bater und feiner Mutter. Alle 
Tage war ber Alte binter ihr, fie folle bem Pitter das Jawort 
geben. Die Qual hatte gar kein Ende. Selbft ver Paſtor fam und 
redete ihr zu. 

Aber warn fie nad Ahrweiler kam, fagte ber Path’: , Halt’ 
aus, Kind!” Und warın fie an ben Herm Baron dachte, fo fiel 
ihr ihr Wort ein und fie hielt fich wacker. 

War Mufil im Dorfe, fo ftelite fie fich Frank, um nur nicht 
mit bem Pitter tanzen zu müſſen. Der war aber gar nicht aus 
ben Text zu bringen. Er ließ fi Alles gefallen und kam doch 
wieber. 

So ging benn endlich ber Winter herum und bas Mailehen 
fam. Annchen feufzte tief auf, daß Hubert nicht Fam. Sie ſah 
voraus, daß Vitter fie wieder Reigern würbe, und das lag ihr centner⸗ 
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ſchwer auf Ver Seele" Sie würde gern ſich Haben zum Runnmel 
zählen Iaflen, wenn nur ber verhaßte Pitter fie nicht als Manehen 
abermals erſteigerte. 

Wieder waren unter bet Linbe die Jungen verſanemeli und 
im Kreife die Alten,“da teat der’ Herr von Olbrück, ber eben an⸗ 
gekommen war, zu dem bereits zum Notculthen erwãhlten Muer 
und ſagte: 

„Herr if, darf ich mir auch ein Railchen fieigern 9° 
Axules Tachte Iant auf’ über ben Spaß dei gnübigen Hertn. 
Dee Bitter hatte Groll int Serzen und fagte: ‚‚Grtäbiger Herr, 
Ihr ſeib Fein Jung mehr und habt eine Ftau, das mM gegen len 

Brauch. “ 

‚Die Schöffen bejahten dag. ! 

„Nun,“ fagte der Baron, „darin habt gr recht unb vr rann 
nichts einwenden; aber mern ich nun für einen Anderen‘ weigert, 
ber nicht da iſt, gilt‘ das?“ 

a ift ein Fall, ber iſt uns noch nicht vorgelommen/ von 

Liner der Schöffen meinte," man ſolle beit alteſten Dann im 
Flecken fragen, ob fo etwas gefchehen könne. 

Der Aelteſte im Flecken war ein Schneider, der auch im Kreiſe 
ſtand. Es war das achtzigſte Mailehen, das er erlebt hatte. Ihn 
befragten ſie. 

Auf die Frage antwortett er; Ich war einmal kxank beim 
Mailehen. Da ſteigerte mir mein Vater mein Mädchen und das 
gab meine Frau, Gott hab’ fie fell”. - _ 

„So wärs entſchieben!“ ſagte Herr von Olbrůck lachelub. 

„Roch nicht!“ rief haſtig der Maiſchultheiß, dem es fehrbik 
wurde, ohne daß er ſich ſagen konnte, warum. „Iſt der, füt ben 
Ihr ſteigern wollt, aus unſerem Lande, das heißt aus den Orten, 
bie zu ung sahen “ 


mes" :haghe ber Baron zubig, „ouſt wir dc In ai uk: 
Wisten dürfen. · 

„Wie heißt er?“ fragte der Schultheiß. 
=, Des Bazou. merkte, wie er außforjchen wollte, Iſt wein- in Sohn 
niqht hierher gehbrig,“ fragte der Varon ganz acherlig „der hier 
weh, Güter hat, ld. irgenh Eine?“ u 

„Da ift nichts zu ſagen,“ bemerkten bie Schöffen. ur 

Der · Schaltheiß witterte Unrath. Er hatte den Mamen nicht 
genannt und über feinen Sohn geiprochen, ohne daß er fagte, er wolle 
füs ihn ſteigern. Wohl hätte er noch gern Schwierigkeiten gemacht, 
allein die Burſche, bie ſich durch einen ſolchen Mitſteigerer geehrt 
fühlten, anderſeits aber auch ſich vornahmen, ihn gehörig zu rupfen, 
riefen laut: „Hebt das Maileben an! Das Gelb bed Herrn Baron 
iſt ſo gut als das unfrige und das Recht iſt für ihn!“ 

Annchen Fam zuerſt wieder dran, weil ber Schultheiß das Vor⸗ 
recht hatie. Diesmal hob er ihre Tugenden weniger van, als 
früßer. Er bot eisen Salben. 

Herr von Olbrüd bot gleich Zehn. 

Der Hofbauer machte gewaltige Augen und alle Bauern ſtießen 
ihn mit dem Ellenbogen in bie Rippen und fragten: „Was iſt das?“ 

Pitter zitterte vor Grimm. „Daß Du fiebenmal verdammt 
wärſt!“ brummte er. 

Sein Vater nickte ihm zu, daß er mehr biete. 

„Fünfzehn!“ rief Pitter. 

- „mt und wangig " darauf Herr von Oft. And Räe 
nieber dazu. 

In dem Haufen der Bauern entflanb ei ein gewernges Dehngen. 
Jeder wollte vornhin, um das mit —— und zu ſehen, was 
Ki kommen wollte, denn fie dachten, ber Pitter ließe das Mäd⸗ 
Gen wi... 

Aber Pitter Faß leichenblaß ba und ſchwieg, vbrohr fi 
Rippe bebte. 
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ii, fe. hlegt uhr hoc: des Mniteien „zu! Do Brno 
Diträl. „ER bir je Riemaıb ehe“. oe 
ty and) micht, Witterd‘‘ fragen bie Salfen. - 

Pitter rührte fih nicht. Er kämpfte mit fid; abe: * I) 
Bin Baut ehr Über feine Lippen, 

Jetzt ahm einer der Bchäffen, am: Giab und ſabig .Go ft 
Amcchen dem Heetu vom Bibi, u, . 

Diefer zählte das Gelb auf ben Kufch und- "fagben „at Kid 
bring ich den, für ben ich geſteigext,“ wandte ſich und ging. 
+. Wei drauf rallte der Wagen weg, dem mit Jangen Hälſen 
die Bauern nachfahen, die Köpfe fchüttelten ums wann, bei m 
Sem von. Dfkrüd fei’a nicht juß im Kopfe. 

Nicht leicht Hätte etwas größeres. —* in dem. ‚Yledien 
michen können, alö.biefer Söllig unerwartete Auftritt. 

Ein größerer Theil der ungen juhelte libe: das viele a, 
23 in ihre Trinklaſſe flog; ein andever Theil muvrte und war uber 
Meinung, man hätte dem. Baron kurzweg Jagen follen, des Mel: 
Inpen ginge ihn Rita an. Der Pitder lieh aber gang bie Flägel 
hängen, denn ihen war alle Luſt gernuht und Zorn und Aerger 
erfillten ihn. Moch mehr Auſſehen machte bie Gache un Ken 
Alten. ‚Für Wen wird er geſteigert Haben?” fragten fie und 
zerbrachen ſich die Köpfe, kame aber zu ben Ertſcheid, es fei für 
feisen Sohn und das fer in ganz. beſonderer Spaß ud ee Ehre 
maglie, ‚bag. ein Baron im Altenahr ein. Mailehen Yaka Den 
Pitier bedauerten fie, weil er nun ohne Madlehen Hei and auch 
mnicht if den Wuumel habe bieten wollen. In dem Gefbrug 
ſtrut Hochmmuth und Mißnurth um bie Herrſchaft. Die Ehre, Dis 
ſeimem Kinde widerfuhr, erkannte er volllommen; aber daß bes 
Pitter auf ben Sand geſetzt war, das konnte er gar nicht verwin⸗ 
ben. Die Mädchen rämpften die Naſen und fagten: Man meint, 
bed Annchen ſei denn doch ein Edelfräulein! Ink. ift doch An 
Bauermaͤhel, wie win Alle! &3 iſt, als ob bene hübſch im Fleden 
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feh - wie: fie ini — dabet fahen fie in Wie:Weiten Wönbfpiegel — 
es find doch auch noch Andere da, die fig mit ihr meſſen Bunen! 

Als der Hofbauer yeinttun, war ihin us Gräx bereits 
vorangeeilt. 

„Was gibt's7“ fragte feine Feen ſchon in der Chir. „Iſt es 
wichr, daß bee Hert unſer Rind für feinen Sohn geſteigert hat?” 

SZreitich iR’8 wahr,“ fprad nad) Immer zwifggen ben Enupfins 
dungen Timanteub bee Hoſbaner. 

Die Fram fand verbläfft da und fchlug bie Hände zuſammen. 

„Wer hätte fih fo Etwas denken ſollen?“ ſage ſie und 
ſterrrte in's Blaue hinaus. 

„Du!“ ſagte ärgerlich der Mann, „bern Du biſt ia bie Aller 
wedltallugheit und weißt Alles!‘ 

Er ließ ſie Reben und ging in’ Hand. Diesmal ſchwieg 
Trine, was ſonſt ihre Liebhaberei nicht war; aber es war auch 
nieht die Liebe zum Frieden, bie ihr ben Mund ſchloß, ſondern .bie 
überwältigenbe Macht des wichtigen Ereigniſſes, bie keinem anbderen 
Gedanken itgendwie Raum ließ. Obwohl fie auch ungern ſah, daß 
Pitter neben dran kam, fo kitzelte fie doch bie Ehre; denn innerlich 
war fie für Pitter, und nur das Wiberparthalten gegen ihren 
Mann brachte fie bisweilen zu anderen Aeuberungen. 

Im Kaͤmmerlein broben aber fa eine, bie grübelte viel über 
be Sache. Froh, des ihr widerlichen Bitter los zu jein, gebadhte 
fie ber Grüße und der Unterrebung mit dem Herrn Baron, und eb 
tauchte in ihr die Ahnung auf, fie könne Huberts Maibehen fein! 
Get Langer Zeit lag ein Beiteres Lächeln zum erften Male wieder 
auf dem lichlichen Geſichtchen, unb ber faft Tchleichenbe Gang wurde 
wieber zu jenem elaſtiſchen, hüpfenden, ber ihr fonft eigenthünkich 
gewefen 


Atenadı "hatte ein Stoff des Geſprächs, ber gar nicht zu 
erfhöpfen war, unb je näher die Kirmes kam, deſto wichtiger 
wurde er und deſto lebhafter beichäftigte er Alt und ung. 
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Endlich kam die Zeit, die ſo ſehr erſehnt wurde. 

Annchen hatte dad Zimmer des Herrn von Olbrück ſpiegel⸗ 
blank geſcheuert, es mit Blumen geziert und überhaupt Alles auf⸗ 
geboten, es recht freundlich zu machen. 

Als ſein Wagen anfuhr, eine ſchwere, alte Karoſſe, da lugte 
ſie hinter dem Speicherladen, ob nicht — Hubert — bei ihm ſei; 
aber er ſtieg allein aus. — Alſo doch nicht! — ſeufzte ſie aus 
tiefer Bruſt. Alſo doch nicht! und das thränenſchwere Auge blickte 
zum Himmel. Dann ſetzte ſie ſich auf das Heu, ſtützte das ſchöne 
Köpfchen in beide Hände und hing ihrem Schmerz über die getäuſchte 
Hoffnung nad. 

Deriweile war Herr von Olbrüd in bed Hofbauer Wohnſtube 
getreten und hatte alſo zu reden begonnen: 


„Ihr habt den Wunſch ausgeſprochen,“ ſagte er, „daß ich den 
Erbpacht auf Euer Kind übertrüge. Da Ihr und Eure Vorfahren 
mir treue Hofleute waren, ſo hab' ich das gerne gethan und von 
dem öffentlichen Notarius in Köln einen Act aufnehmen laſſen und 
unterſchrieben. Ihr wiſſet, daß ich die Bedingung geſtellt, daß ich 
nur dem den Erbpacht übergebe, den Euer Kind zum Manne 
wähle. Den Pitter Krakel mag ſie nicht und mir gefällt er auch 
nicht. Das iſt ab. Nun hab’ ich Euer Kind als Mailehen erſteigert 
und kann fie abtreten, an wen ich will; aber ich möchte jagen, 
wen ich fie als Mailehen abtrete, der muß auch ihr Mann werben 
und wirb auch Hofbauer. So iſt's. Ruft mir ba Tiebe Kind!“ 

Dem alten Hofbauer ſtockte der Athem in ber Brufl. Die 
grau war bleich geworden. Sie wollte nicht fort. 

„Ah, gnäbiger Herr,’ hob fie endlih an, „Ihr folltet doch 
nit fo hart gegen uns alte Leute verfahren. Der Ritter ift doch 
ein braver und auch reicher Jung, und — | 

„hut mir ben Gefallen, Frau Trine, und ſchweigt mir von 
dem Pitter fill. Wollt Ihr ihm Euer Kind geben ſo geht's mich 

Horn's Erzählungen. I. 
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nichts an, ſo nehm' ich aber den Hof wieder an mich und gebe den 
Pacht, wem ich will. Thut, wie Ihr's für recht haltet.“ 

„Ach, du liebe Zeit!“ ſagte die Frau, „dann darf unſer eins 
gar nicht wiſſen, wem Ihr fie geben werdet?“ . 

„Ruft mir mein Mailehen,“ fagte lachend ber Baron. 

Sie ging. 

Bleich, mit verweinten Augen trat das Mädchen ein. 

„Warum benn jo traurig, mein hübſches Mailehen?“ fragte 
ber Baron, inben er ihre Hand ergriff. „Ich dachte, Dich froh 
und heiter zu finden, weil Du ben wüſten Pitter los biſt. Nun, 
hör’ mich 'mal an,‘ fuhr er fort. „Ich bin alt und hab’ eine 
Frau, darf aljo Fein Mailehen hier haben. Da möcht' ih Dich 
benn an einen Andern abtreten; aber ich wollte Dich doch erſt fragen, 
ob er Dir auch recht if. Kennft Du ben Corporal von der dritten 
Sompagnie in Köln?’ fragte er. „Es ift ein Jung, wie jchöner 
‚einer in Altenahr ift und brav, wie fein anderer.’ 

„Ah, ich will feinen Soldaten!’ rief das Mädchen und ihre 
Thränen rannen beftig. 

„Weine nicht, Kind,“ fagte theilnehmend ber Baron, „weine 
nicht! Ich will Dir dann einen Anderen vorfchlagen. Sch hab’ einen 
Bebienten feit einem Monate, der ein Prachtjung ift, jo will ih 
Dir ben geben?‘ 

„Ach, Herr, ben kenn' ich ja nicht!” fagte das Mädchen. 

„So will ich ihn rufen laſſen, daß Du ihn ſiehſt,“ fagte Olbrück. 

Er machte dag Fenſter auf und winfte feinem Kutfcher. 

Bald darauf ging die Thür auf und es trat ein fattlicher 
Soldat herein. Alle fahen ihn an; aber bie Alten erkannten ihn 
nicht gleich. 

Annchen rief, freudig anf ben Soldaten zueilend: „Willkomm, 
Hubert! “ 

„Das iſt der Gorporal, bem ich Did; abtreten wollte, ven Du 
aber nicht willſt.“ 
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„Corporal Hubert, ruf' Er meinen treuen Diener!“ ſagte der 


Annchen ſtand verblüfft, Bieft aber Hubert feſt an ber Hand. 

„Ach — ach“ — ſagte fie ſtockend, „den — ja ben nähm' ich 
ſchon!“ 

„Abgeſchlagen,“ ſagte Olbrüd. „Du ſollſt frei wählen!“ 

Den Alten wurde das Herz leichter. 

Hubert wachte ſich von der kleinen Hand frei und ging hinaus. 

„Ach Gott, Herr Baron, gnädiger Herr,‘ rief Annchen in 
halber Verzweiflung, „warum babt Ihr mir das nicht gejagt? 
Ab, ſeid barmherzig und tretet mich an Hubert ab] ” 

„Dame Ding!“ Tollerte ber Hofbauer. „Iſt nicht der 
gnädige Herr befugt gar thun, waß er wil? Er bat Dir ja ben 
freien Willen gelaſſen?“ 

Aunnchen faltete die Hände flehend. 

De gung bie Thür auf unb Hubert trat im einfachen Node 
berein. 

Sie ftarrten ihn alle Drei an. 

„Da if mein Diener, mein treuer Hubert. Soll ih Dich denn 
dem abtreten? ’' fragte Dlbrüd. 

Ä „Ach Sort, ja!” rief das Mädchen und flog an des Jungen 
Hals, ber fie Herzlich an ſich drücke. 

Run, Hubert,“ ſprach Olbrck, „nimm ſie als Dein recht: 
mäßige: Mailehen!“ 

Dem Hofbauer verjagien die Gafichtsmudkein ganz ben Dienſt. 
Er ſah ſtarr auf die Beiden bin. Endlich ermannte er ſich und 
fragte: „Herr Baron, iſt benn das Ihr Enſt?“ 

„Mein grundlicher Ernſt!“ entgegnete Olhrüdk lachend. 

In dem — der Hoffrau regte ſich ein beſſeres Gefühl. 

Sie wußte dem Baron Dal, ale fie das Glad des 
Mädchens ſah. 

Noch mehr,“ ſprach Ofen, „ec Joh Hofbauer werben. “ 
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„Was?“ rief ber Alte und fein Zorn regte ſich. 

„Entweder hört mit Euch der Pacht auf, der nur auf Söhne 
lautet, oder — boch hört das Mädchen! — Anna,’ fagte Olbrück, 
„der Erbpacht ift Dein, wenn Du einen Jungen zum Manne 
nimmft, ber mir gefällt. Nun gefällt mir ber Hubert. Wil Du 
ihn zum Manne, fo ſchenk' ich Dir biefen Act, fein Name fteht 
ſchon drinnen, er ift unterfchrieben und befiegelt!’' 

„Ab, ja!“ rief das Mädchen und verbarg fein Geſicht in 
ber Schürze, aus ber bie Worte bervortänten: „Wenn' 3 meinen 
Eltern recht iſt!“ 

Die Worte des Herrn von Olbrüd hatten einen tiefen Eindrudk 
auf den Hofbauer gemadt. Er mußte, daß Olbrück nicht fcherze. 

„Was meinft Du dazu, Trine?“ fragte er feine Frau. Die 
lächelte und fagte: 

„Alte Liebe roftet nicht! Ich hab's fchon lang’ gewußt.“ 

„IH auch, fagte ber Hofbauer, ber nicht wollte, daß feine 
Frau klüger erfcheine, als er.! 

„Si, wenn Du denn denfit,” fagte fie, „mir iſt's recht.” 

Der Hofbauer kratzte fi Hinter dem Ohr und fagte dann 
endlih: „Wenn's nicht anders ift, fo fol mir's auch recht fein,” 

„Bravo!“ rief Olbrüd, und die Alten gaben ben Liebenden 
ihren Segen. 

Aber wie flaunten die Altenahrer, als Hubert fein holdes, 
jett rofig blühendes Mailehen zum Lanze brachte. Wie flaunten 
fie, als fie hörten: Annchen fet Hubert? Braut! 

Pitter Tieß fich nicht fehen bie ganze Kirmes über. Er war 
in Ahrweiler und gerabe am zweiten Kirmedtag wurbe feine Ver⸗ 
Iobung mit des Sternwirths Lieschen richtig, ber Tochter von 
Hubert? Pathen. Abends brachte er fie zum Tanz und gern Tieß 
ihn Hubert mit feinem Annchen tanzen, während er das muntere 
Lieschen wirbelnb herumſchwang. 

Nachdem ber Paſtor bie beiden Paare zugleich ausgerufen, 
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hielten fie nach drei Wochen auf einen Tag Hochzeit. Herr von 
Olbrück kam mit feiner Familie von Köln herauf und ed war ein 
luſtiger Tag, ein beitrer Himmel lachte ihm — in Altenahr eine 
gute Vorbedeutung. 

Als nach der Trauung Hubert fein geliebtes Weib Füßte, fagte 
er leife zu ihr: ‚Nun bift Du mein Mailehen für immer!’ Und 
fie lächelte felig und fagte leife: „Ia — und nun brauch’ ih auch 
nicht mehr heimlich zu Dir zu fchleihen und Rumpen flecten helfen!‘ 
‚Und mir holt Feiner die Mütze!“ fette Hubert lachend Hinzu. 


„Run iſt's aber Zeit, daß wir geben,‘ fagte mein alter 
Führer und die fohärfere Zugluft bes Thales mahnte dringend. 
Wir gingen und fcheibend dankte ich dem Greiſe für die Mitthei- 
fung ber Geſchichte. Möge fie Anderen fo zufagen, wie fie aus 
bem Munde des Alten mir zugefagt bat. 
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Bas Gotteshãuschen und feine Sewohner. 


Eine Volksgeſchichte aus dem Jahr 1689. 





l. 


Haube rei unb mergen arm; 
Heute Luft und morgen Harm; 
Was heute fteigt, das morgen fällt, 
Das ift der alte Gang der Welt. 
Rheiniſches Spruchwort. 


Es if wohl ein ſchönes Fledchen der Erde, wo da unten am 
Rheine das alte Bacharach Liegt, man mag es betrachten von 
welcher Seite man will Die Berge von Trechtingshauſen bis 
hinab zum Niederthal haben ben Rhein umfchloffen, als fei er ein 
See, der nicht weiter hinab und nicht weiter hinaufreiche, und an 
einem ſanft gejchweiften Bufen biefeg See's liegt nun bas alte 
Städtchen fo Hille, fo Iebenlos, als ſei's ausgeſtorben. Wenige 
Kühne und Schifflein liegen im Hafen jo ruhig, als träumten fie 
von früheren Zeiten, wo fie bie Wellen burchfehnitten, und das fel 
gar Tange ber, und es ift, als jeien bie munteren Schiffer ale 
geſtorben, feit bie braufenden Dampfer vorüber ſauſen. 

Die alten Mauern find gefchwärzt, bie Thürme find barhloß, 
die hochgiebligen Häufer fehen fo traurig auf ben Rhein, als habe 
er alle Herrlichfelt in feinen Fluthen begraben, und nur bie Ruinen 
Rechen gelafien, dieſe tramernben Ruinen einfliger @röße. 

‚War denn das Immer fo — " 
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Nein! Es gab eine Zeit, wo dies todtſtille Städtchen voll 
Leben war; wo der Weinhandel des ganzen Rheingau's hier ſeinen 
Stapelort hatte; wo die berühmten „Gabelungen“ Käufer aus 
allen Gegenden bier vereinigten; wo dieſe alte Stabt im Bunde 
der Hanfa eine bedeutende Rolle fpielte; wo ber Reichthum bier 
wohnte; wo ber Hafen einen Maſtenwald mies, wie feine andere 
Rheinftadt von dieſer unanfehnlichen Größe. Sa, damals wohnten 
noch die Herrfcher droben auf Stahleck; damals ftanden noch bie 
Altäre in Sanct Werner, und die Gefänge ballten weit binaus 
in's fchöne Rheinthal. 

Ach, die Zeit iſt ſchon ſeit manchem Jahrhundert vorüber und 
die Ruinen droben auf der Höhe und hier unten am Ufer des 
Stromes haben ſchon gar lange getrauert. 

Und dieſe Pfalzgrafen waren milde Herrſcher, und gaben 
reichlich, wo es galt, zur Ehre Gottes zu bauen und Anſtalten 
zum Heile der leidenden Brüderwelt zu gründen. 

Es iſt ein Zeichen wunderbaren Waltens, daß, obwohl der 
Sturm der Zeiten die Zeichen weltlicher Macht und Größe verweht, 
faſt ſpurlos vertilgt hat, die Stiftungen einer durch den Glauben 
erzeugten Liebe, wenn auch nur theilweiſe, alle jene Stürme über⸗ 
dauert haben. 

Zwar iſt die Kapelle des heiligen Geiſt-Hoſpitals auch eine 
Ruine geworden; zwar iſt das Siechenhaus nicht mehr zu finden, 
und die Wohnungen der unverſchuldeten Armuth find theilweiſe 
langſt zu Bürgerwohnungen geworden; gleichwohl ſtehen da droben 
auf der alten, geſchwärzten, vom unerbittlichen Zahne der Zeit 
vielfach benagten Stadtmauer die „Gotteshäusſchen“ heute noch, 
die einſt die alten frommen Pfälzer ſtifteten, daß darin die Armen 
miethefrei wohnen und ein Obdach und eine Zuflucht gewönnen in 
den Tagen, in denen ein Jeglicher fagt: „fie gefallen mir nicht,“ 
und bie um fo drückender find, wenn die Moth fih zur Schwäche, 
wenn bie Armuth ſich zur Unfähigkeit gefellt, das Hebe Brod durch 
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ben lei ber eigenen Hand zu erwerben. Die Armuth ber Alten 
tft doppelten Mitleids werth. 

Sa, fie fliehen noch, dieſe „Gotteshäuschen“, während alle 
Herrlichkeit gewichen ift und das Leben fich verlaufen bat, und es 
fo ftille bier geworben ift, als fei niemals ein anderer Zuſtand ba 
geweſen. Sie fliehen no, und dienen noch der Armuth als Hafen 
des Frieden? und ber Rube, diefe Denfmale chriftlidyer Liebe ber 
Borzeitl — \ 

Es ift ein curiofer Namen: „Gotteshäuschen“; aber er klingt 
berüber aus einer alten, längſt untırgegangenen Zeit, und er fagt 
body genugſam, wo ber Heim ihres Daſeins lag, und ihre Beitim- 
mung, welche troß des Wechſels der Zeit und ber Verhältmiſſe ſich 
völlig gleich geblieben iſt, deutet’ noch beflimmter an. Welche 
Bedeutung fie hatten, und wie die Dankbarkeit fie hoch hielt, das 
kündigt ih in einer, wenn auch lüdenhaften „Chronik“ biefer 
„Gotteshäuschen“ an, die ein bankbarer, fchriftlundiger Inſaſſe 
derfelben verfaßt bat um das Jahr 1689. 

Sie ift mit anderen, frühere Zeiten und ihre Zuſtände fchil: 
dernden Yragımenten in bie Hand eines Mannes gekommen, der, 
was er beſitzt, nicht neibifch verbirgt, und bie Vegebenheiten, bie 
in biefen Blättern gefchildert find, mögen als Ausfluß berjelben 
betrachtet werben. Wenn fie auch für frühere Zeiten lückenhaft find, 
dieſe einfachen, ehrlichen und treuen Schilderungen; wenn auch ein . 
befchränfter Geſichtskreis ihnen eigenthümlich ift, gerade für das 
Jahr 1689 find fie reich, umfafjend und in den beflimmteften 
Umtiffen gegeben, fo daß mit Grund vermuthet werden kann, ber 
Chroniffchreiber Habe damals gelebt, zumal die Umftänblichfeit ben 
Augenzeugen vermuthen läßt und das Enden mit dem Jahr 1689 
und feiner Kataſtrophe die Unterftellung begünftigt, ber Verfaſſer 
babe dies Unglüdsjehr wicht überlebt ober doch nicht fehr Lange. 

Damals trug bie Stadt no das Gepräge ihrer frühen 
Herrlichteit, wenigſtens das Gepräge im Aeußern. Sanct Werner 
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erbob noch feinen jungfräulich ſchlanken Bau hoch empor, unb 
durch die gemalten Fenfter brang das Sonnenlicht in's Innere; bie 
heilige Geiftfirche ſammelte noch die Anbächtigen in ihren heiligen 
Räumen; das fchöne Gebäude ber Münze fand noch, wenn auch 
längft das Gepräge der Stadtmünzen aufgehört hatte; ber Saal, 
biefer merfwürdige Burgbau, mit feinen Hallen und Sälen, feinem 
Kaufhauſe und Verließen reckte noch feine burch Zinnen verzierten 
Mauern hoch über die Häufer binauf; bie Freihöfe eines reichen 
Adels ſtanden noch in ihrer jchwerfälligen Pracht, wenn auch der 
Adel aus der Nähe ber Franzoſen fich wegbegeben hatte, um nicht 
bi? auf ben lebten Tropfen Bluts ausgeſogen zu werben. Die 
fünfzehn Thürme der Mauern, unb biefe jelbit, befanden fich im 
beten Stand, und broben auf Stahled war bie alte Macht noch 
fihtbar in Thürmen, Mauern, Baltionen und Wohngebäuden. 
Leider trat ben Boden, wo bie großen Hobenftaufen unb bie Wit: 
telsbacher gewandelt, ber Fuß bes mälfchen Eroberers; es wirth⸗ 
ſchafteten dort die Horden des allerchriftlichften Königs, Ludwig's 
bes Vierzehnten von Frankreich, der voll chriftlicher. Liebe bie arme 
Pfalz in einen rauchenden Trümmer: und Schuttbaufen verwandeln 
ließ. Es wimmelte in der Burg und in ber Stadt von Franzofen. 
Mit frechem Webermuthe behandelten fie die Bürger, die mit unter: 
brüdtem Zorn und ohnmächtiger With umherſchlichen, kaum fähig, 
länger bie Bürde zu tragen, bie fie ſchier zu Boden drückte. 


In jedem Herzen Tebte eine bange Furcht; denn man mußte, 


wie diefe „Pfalzvergifter”, wie fie dad Volt nannte, in anderen 


Orten und Städten gehandelt, wie fie fie ausgeplündert unb bann 
niebergebrannt Hatten. Mußten die armen Bürger nicht Gleiches 
erwarten, obmohl der Commandant menfchenfreundlih war? 


Seber hatte darum jein Beſtes verborgen an ficheren Orten, 


und im Schooße ber Erbe ruhte mancher Schatz, ber, weil ber, 
weicher ihn „verborgen, .. flarb, in ſpäteren Zeit einen Menſchen 
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eähktich zu machen befliimat war, wenn es ihn anders beglüden 
konnte und in bie rechten Hände kam. 

Es war eine tramrige Zeit, umb über ber armen Stabt, bie 
bereits durch Brandſchatzung unb Kriegslieferung nach Rheinfels 
und Stahleck erfchäpft war, lag's wie eine beängſtigende Gewitter 
jäwüle. Man fah kein heiteres Gefiht, und um fo fehrofferen 
Abſtand bildete ber Leichtfinn ber leichtfertigen Yranzojen, vor berem 
Frechheit fich jedes weibliche Weſen verbarg. 

So ſtand's zu Anfang October 1689 in Bacharach. Auch 
wern bie, welche in ben „Gotteshäuscen” wohnten, Nichts zu 
verlieren batten, was in bad Gebiet de Mammons gehört, fo 
tbeilten ihre Bewohner bermoch die allgemeine, Tummervolle Stim: 
mung ber Bürgerichaft. | 

Unter der langen Reihe biefer Afyle ber Armuth, welche 
zwiſchen ben „Fleiſchthoͤrchen“ und bem „Münzthorthurm“ an der 
Stadtmauer lehnen, und mit ben Fenſierchen des erſten Stockwerks 
auf bie Untergaſſe, wit denen des zweiten theils wieder auf dieſe, 
theils auf ben Mauergang ſahen, ber fein Licht durch mächtige 
Lucken empfing, ſpricht uns vorerſt nur das Erſte in ber Reihe an. 

Es war nit größer und nicht Tleiner, ala die übrigen auch, 
und faßte drei: Wohnungen, beren jebe auß einem Stübchen und 
emem Klimmeräen befland, bie alle zufammen eine gemeinſame 
Küche im zweiten Stod hatten, am beren ungeheueren Herde Raum 
genug für die brei „Haußgefäße‘ vorhanden war, wie ber Chronift 
fh aushrüdt. 

Im untern Gefchofle wohnte ein alter Junggeſelle, ber Stadt⸗ 
muſikant Pankrazius Sulzbacher, ein Mann, ben Sechzigen nahe, 
mit einem klugen Geſichte. Sein Haar war früh gebleicht, aber 
fein lebhaftes Weſen mochte es faft Lügen ftrafen. 

Er war ein gefchidter Meifter auf ber Fiedel und konnte aud 
Me Zinfe blaſen und die Banken rühren, bag es wirbelte. 

Unter dürftigen Berhältniffen aufgewachien, im. Waifenhaufe 
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bes Hofpital® zum Heiligen Geiſt erzogen, war ihm bie Armutb 
nicht fremd. Die Unterflübung des Hofpitals reichte bin, ihn zu 
ernähren. Sein Stübchen war ba Urbild der Wohnung eines 
Armen. Obwohl bie größte Neinlichfeiit in dem engen. Raume 
berrichte und eine mufterhafte Ordnung, fo fehlte doch Alles, was 
bie Bequemlichkeit für bag Alter be armen Mannes heifchte. 
Zwei Heine Fenſterchen erhellten bürftig ben engen Raum. Ben 
Tenftern gegenüber fand ein Ofen aus Thonfacheln, deren Außen- 
feite die erhabenen Figuren von Nittern und Ebelfrauen zeigte, bie 
ben Falten auf dem Daumen der linfen Hand trugen. Zur Seite 
dieſes Ofens lag ein Haufen grünen Holzes, das der Greiz ſelbſt 
im „Münchholze“ bei Nauheim zu fammeln pflegte, um ſich damit 
an ben Fühlen Abenden bie nöthige Wärme zu bereiten; benn bie 
Sonne fand fein Stübchen nur am Abend auf kurze Frift, und 
nur in der Zeit bed Jahres, wo fie am höchſten ſtand. Zur 
anberen Seite bed Kachelofens befand fich ein hölzerner Lehnſtuhl 
für feine müden Glieder, und vor dem feinen Tiſch ein Scheel, 

An ber Wand hing feine Fiedel, die feine Luft, fein Schatz 
und fein Troft war. Auf dem Fenſterbrette fand eine Bibel, und 
bad war Alles, was man bier ſah, mit Ausnahme cines Bette? 
aus Spreu, wo ber Arme von ben Mühen und Sorgen bed Lebens 
auzzuruben pflegte, und einigen VBogelbauern, in denen Finken fahen. 

-Am Tage war er jelten zu Haufe. Ueberall gern geſehen, 
fand er auch überall freundliche Aufnahme. Jedwedem fagte er bie 
ungeſchminkte Wahrheit, und wenn er auch manchmal polterte, jo 
wußte ein Seber, daß er es gut meine. Wurde er aber Bibig, fo 
ſchlug die Flamme an allen Eden aus. Seine Redlichkeit war 
unbeftechlih, wie feine Treue und Verſchwiegenheit. 

Lange Jahre hatte er im Haufe bes Saalſchultheißen Diolina 
gebient, aber ein Ereigniß, von bem bei ihm fpäter bie Rebe nie 
mehr war, hatte ihn aus bem Haufe gebracht. Seitdem betrat er 
es nie wieder. 








Obwohl er ein weiches Gemüth hatte, war ihm auf feinem 
langen Lebenswege nur einmal eingefallen, in ben Stanb heiliger 
Che zu treten; aber ber Tod entriß ihm ben Gegenſtand feiner 
Liebe, und fo ſchloß das eheliche Glück ſeine diamantne Pforte vor 
ihm zu. Zwar hatte Zungfer Urfula Kreuzhöfer ihn heiß geminnet, 
benn er war feiner Zeit ein ungemein fchmuder Burfche gewefen, 
ja fie gab fi alle Mühe, ihm werth zu werben; allein er wies 
ihre Liebe mit Abſcheu zurüd, weil unter Anderem ihr Gewerbe 
ihm fünblich dünkte, denn fie ſchlug die Karte und dergleichen. 

Kun war’ eine arge Laune bed Schidfals, daß Urſula feit 
langen Jahren mit ihm unter Einem Dache wohnen mußte. Ihre 
Liebe war, weil fie verſchmäht wurde, in Haß umgefchlagen und 
feine Abneigung gegen fie war auch mit ben Jahren gewachfen. 
Das war für Hausgenoffen ein übler Umftand, und ber Frieben 
ftanb nicht gerade auf ſtarken Füßen, zumal Pankraz eine unbefieg- 
bare Abneigung vor Katzen batte, die Urfula in eben bem Grabe 
liebte und fi mit ihnen umgab. 

Diefe Jungfer Urfula Kreuzböfer bewohnte das Stübchen rechter 
Hand, wenn man zur Mauerthüre herein trat. Sie war etwa 
fiebzig Jahre alt, lang und dürre, von gelblicher Farbe ber Haut 
und kohlſchwarzem Auge und Haar. Died Auge brannte und ſchoß 
Blitze; dies Haar war noch ohne alle Spuren von Weiß, aber es 
flatterte in ber Regel in einer nichts weniger als reizenben Unord⸗ 
nung um ihr langes, ſchmales Angeſicht. Ihr Mund war groß, 
re Lippen fhmal Pur wenige Zähne waren ihr geblieben, von 
benen man jedoch mit Grund fagte: „Es wüchſen Haare darauf.“ 
Das fpige Kinn trat fcharf vor und redte fid aufwärts, als fehne 
es fi, bie fcharfe Spike einer großen Habichtsnaſe zu erreichen, 
welche ber Form eines Papageifchnabeld verwandt zu fein fchien. 

Nichts an ihr war grandiöſer, ala ihre Schritte. Sie maß, 
durch ihre langen Beine begünftigt, einen ungemein großen Raum 
mit feltenem Beinwechfel. Cine fchrilfe, gellende Stimme, zänfif 
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Weſen, ſchlaue Berechnung, ungezügelte Habſucht vollendeten das 
innere und &ußere Bild Urſula's, das auf ein Haar einer Zigeunerin 
gli. Ueberdies war fie einäugig. 

Wer jebod mit Pankraz geneigt gewefen wäre, fie höchſt ver- 
abſcheuungswürdig zu finden, bätte dem doch fich an einer Seite 
ihres Weſens verfülndigt, aber auch nur am diefer. 

Wie fie glübenb haßte, fo liebte fie aus tiefem Herzensgrunde, 
und wer biefer Liebe nur halbwegs freundlich entgegen Jam, ber 
fonnte unter allen Berhältniffen auf fie rechnen, wenn nicht ihr 
Bortheil dazwiſchen trat. 

Sp unfceinbar fie in ihren Verhältniffen jchien, fo wichtig 
war ihr Einfluß und feine unfichtbaren Fäden reichten überall hin. 
Sie fannte alle Geheimniſſe ber Stadt; war in jedes Familienver⸗ 
Hältnig eingeweiht und griff nicht felten tief ein, ohne daß man 
ihre Hand wahrnehmen konnte. 

Urfula Kreuzhöfer war nämlich das Drafel ber Stadt, bie 
Pythia Bacharachs. 

Sie ſchlug die Karten den Herzen, welche in die gewundenen 
Wege des Schickſals neugierig hineinſchauen wollten, und bei ihrer 
Kenntniß der Perſonen und Zuſtände war ſie ſicher, alle Mal das 
Rechte zu treffen, was dieſen Herzen zuſagte. Sie drehte das Sieb, 
wenn ein Dieb zu ermitteln war, der fich in geheimnißvolles Dunkel 
zu hüllen verſtand. 
Sie ſtellte das „Planetchen“, wie. umfer. Ehroniſt ſagt, und es 
ſteht zu vermuthen, daß er das Horoskop meinte, welches dem Neu⸗ 
geborenen die Geſchicke feines Lebens im Voraus ankundigte, oder 
"ben Erfolg einer Unternehmung feftftellte. Ste verftand bie Linea⸗ 
mente der Hand zu beuten; wußte eine Menge ſympathetiſcher 
Heilmittel für allerlei Geprefte des Leibe und der Seele; bereitete 
.Bflafter aus Rofenblättern und — kochte Liebestränke für Reinfalte 
"Herzen und manches Anbere, was verboten war, 

Da liegt in wenigen Sähen ein unermeßliches Feld ber Thlitig- 
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keit; bie Anfänge unberechenbarer Einflüffe und Erfolge; bie Grünbe 
einer Scheu, bie Alles mied, was fie feinblich ſtimmen Tomte; bie 
Quelle eines Wohllebend, das weit über ben Bereich bes „Gottes⸗ 
häuschens“ hinausreichte; aber auch ber Grund, warum fie Pankraz 
zornmüthig mit dem Ehrentitel „Here belegte. Er war beveit, 
darauf zu ſchwören, daß alle Mal in ber erfien Mainacht ein fehr 
bedenkliches Geräufh im Schornfteine vernehmbar fei, etwa fo, als 
wenn Jemand darin aufwärts rutſche, und daß ihr fchwarzer Kater 
mit dem Gemeinfchaft habe, den Niemand ungeftraft an bie Wand 
malt, und den ein Chriftenmenfc niemals nennt, obne zu beten: 
„Alle guten Geifter Toben ihren Meiſter.“ 

Das Stübchen, welches fie bewohnte, war gerade bad Gegen: 
theil des Wohnungsraumes des ebrlihen Pankraz. Da ſah man 
emen kleinen Spiegel, einen gepolfterten 2eberfeffel, zwei andere 
gepolfterte Stühle mit bodanfleigenden Lehnen. Ein Zulegetiſch 
fand unter dem Spiegel, über bem ein geweihter Buchsbäüfchel vom 
legten Palmſonntage ftedte und ein zinnernes Grucifir mit einem 
kleinen Weihwaflerfübel daran. Vor dem Fenſter war ein zuzieh⸗ 
barer Vorhang von grauem Wollenzeuge. Seltſame @eräthe ſtan⸗ 
den auf dem Geſimsbrette über dem Fenſter und kein Bett beengte 
ben Raum. Auf dem Kachelofen lagen Wachholderbüſchel zum 
Räuchern, und zum Scheine lehnte in ber Dfenede eine Spindel 
mit dickem Moden, ber aber — nie abgeiponnen wurbe, weil Urſula 
weder Zeit noch Luft dazu trug, fi mit jo wenig einträglichen 
Dingen zu befaffen. Hatte fie eine freie Stunbe, fo trofte fie mit 
ihren Fortunatusſchritten durch alle Gaſſen der Stabt, ſah in alle 
Fenſter und borchte auf Alles. Pankraz pflegte zu fagen von ſolchen 
Bängen: „Die alte Heibenhere geht auf den Strich!“ 

Im Kämmerlein ftand ihre ſchwere Truhe, ihr hochgebauſchtes 
Bett und eine Menge Tiegel, Töpfe, ſeräuterbümdel und all’ die 
nöothigen Zuthaten zu ihrem Bewerbe, nebſt Flaſchen, beven golbner 
Inhalt auf das able Gerwächs rheiniſcher Meben Ichliehen lieh. - Da 
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hinein ließ fie aber Fein Auge bringen, und felbft Eliſabeth, ibr 
Herzblättchen, war nie in bied geheime Laboratorium jungfräulicher 
Betriebſamkeit getreten. 

Wer war denn Elifabeth, das Herzblättchen Urſula's? Das 
leitet ung zum dritten „Hausgefäß des Gotteshäuschens“, wie fich 
ber Ehronift ausdrüdt. 

Links der Thüre des zweiten Stodwerkeg, wenn man vom 
Mauergange bereintrat, wohnte eine Wittwe, Frau Dreis mit ihrer 
Tochter Elifabeth. 

Frau Dreis war eine betagte, ſtille Frau. Ihre Erſcheinung 
hatte etwas Würdevolles. Man ſah es ihr auf den erſten Blick an, 
daß fie beſſere Tage geſehen, — daß der Kreis ihres frühern Lebens 
weit ab von dem ber „Gotteshäuschen“ lag; aber bie Fummer- 
bleichen Züge, das thränende Auge, das ftille Inſichhineinleben, der 
felten fich zu einem Lächeln neigende Ernſt wies auf einen bornen- 
vollen Lebensweg bin, beifen Ausgangspunfte, wie zwei Pole fi 
entgegengefeßt, bort Wohlſtand, bier dag „Gotteshäuschen“ waren. 
Ihr Geiſt zehrte an reichen Erinnerungen, während die nie ruhende 
Hand bie Kunkel emfig drehte und den feinften Faden ſpann in ganz 
Bacharach, wie ihr jede Frau zugefland. Die Bewohner aller übri- 
gen, wie auch biejes „Gotteshäuschens“ ehrten und liebten fie. 
Frau Dreis war ihre Rathgeberin, ihre Schiebgrichterin in Streit- 
punkten; ihrem ſtets wohlwollenden Urtheilsſpruch unterwarfen fie 
fich jederzeit williglich. 

Was alle Maßregeln ber Hofpitalverwaltung, aller Zufpruch 
ber Geiftlichen nicht vermochte, nämlich ben Frieden in ben Gottes⸗ 
bäuschen zu erhalten, das bewirkte meift bie achtbare Frau mit ihrem 
Haren Geift und milden Herzen. In biefem Friedenswerke Hatte fie 
übrigend auch noch einen Adjuncten, ihre Eliſabeth und auf deren 
Rechnung kam bad Meiſte davon. 

Wenn das fiebzehnjährige Mädchen fo in ber Mitte flreitenber 
Parteien biefer „Gotteshäuschen“ baftand, fo konnte man fie für 


eine Herrfckerin halten; denn bie empörten Wellen legten ſich und 
Ruhe Tehrte wieber, fchnell, wie fie entwichen war. Und doch trug 
fie das grobe, dunkle Gewand aus „Beiberwolle”, befien Zeug fie 
ſelbſt gefponnen hatte, und ihre übrige Kleidung bob fie um feine 
Linie höher, als bie übrigen Genoflen biefer Heinen Armennieber- 
loffung; ‚aber wenn ein Bildhauer biefe Geftalt gefehen hätte in 
ihrem mwunderfamen Ebenmaß und in der Anmuth umb Lieblichkeit 
ber Formen, auch fein ſuperfeines, fcharfes Auge hätte keinen Tadel 
finden mögen vom zierlichen Füßchen, das fi züchtig unter bem 
langen Rode barg, bis zum Meinen weißen Händchen, durch deſſen 
feine Haut die blauen Adern fihtbar waren, und von da bis zum 
üppigen Reichthume der blonden Haare, bie ſich durch bag ſchwarze, 
wollene Käppchen gar nicht wollten bänbigen laſſen, felbft wenn fie’g 
am Sonntage mit einem Sammtlänpchen vertaufchtee Und wenn 
fo ein Maler. ber bie hübſchen Heiligenbilber zu malen pflegt, in 
das Gefichtchen geblidt Hätte, in das Gefichtchen von „Milch und 
Blut“ und in bie großen, blauen Augen, in bie man jo tief hinein 
fab, wie in ben wolkenloſen Märzhimmel, und hätte die hohe Stirne 
vol Adel angefehen und die Grübchen im Kinn und in den Wangen 
und ben frifgen Mund, ich glaub's feſt, er hätte ein Heiligenbild 
darnach gemalt, ob num eine beiline Jungfrau Maria, eine Eäcilie 
ober eine von ben zehntaufenb Sungfrauen zu Köln, bie ber alte 
Meifter Wilhelm fo ſchön gemalt, ift mir einerlei. 

- Doch über ber äußern Schönheit bes Mädchens lag Etwas, 
wofür bie Leute Feine Worte finden konnten, was aber wunberfam 
hinriß, fo daß man das Auge gar nicht Bat von ihr jchlagen 
fönnen. Die war die Reinheit ber Taubenunfchulb ihrer Seele; 
dies war ber innere Frieden, der nur dba wohnt, wo ein reines Herz 
Tchlägt. 

Diefem Mädchen zu wiberfiehen, war fein Menfch im Stande. 
Selbſt die wildeften Zänker im „Gotteshäusſchen“ fügten ſich mäus⸗ 
chenſtille, wenn fie erſchien; die Kinder hörten auf zu ſchreien und 
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ein beiteres Lächeln ſchwebte über bie ſchmerzdurchfurchten Züge 68 
Dulders auf dem Siechbett, wenn fie zu ihm trat und einen Trof: 
ſpruch zu ihm ſprach. War es ein Zauber, wenm die jumgen Bux- 
ſchen der Stadt, reich wie arm, felbft ben weiteſten Umweg nicht 
fcheuten, um über die Mauer an ben „Gotteshäuschen“ vorliber zu 
geben, um bag Mädchen zu ſehen? — 

Und alle biefe Hausgenoffen kochten in Einer Küche, an Einem 
Herde! — Mit dem Worte ift für ben, der das Leben und bie 
Frauen Tennt, unendlich viel gejagt. Reicht es fchen im tauſend 
Köähen 999 Mal bin, zwei rauen bis in bes Herzens Tiefew zu 
entzweien, zu verfeinden, wenn man fie an Einem Herbe zu kochen 
nöthigt und fie in einer engen Küche zuſammen hanbthieren ſollen, 
fo geſellte Ach hier nach ber befondere Umſtand hinzu, baß ein bär⸗ 
beißiger, grämlicher Junggeſelle dazu kam, ber umbebingt alle Mal 
Recht haben wollte, mwährenn doch Sehermänniglich weiß, daß daB 
allein und in allen Fällen den Frauen zufieht; daß ferner Pankraz 
ein eben fo eifriger Reformirter war, als Urfula eine fanatifche 
Satholifin, und Beide fi haßten, wie man zu fagen pflegt: „wie 
Hund und Rabe.’ — 

Und doch — gerade in biefem „‚‚ Gotteshäuächen” herrjchte 
Frieden! Das war ein unldsbares Räthſel für ganz Bacharach, 
eine Stadt, wo der Friede niemals recht Wurzel fchlagen Tornnte, 
ber Hader aber allezeit eine reiche Ermte hielt, ſelbſt wenn Gaſſen 
und Märkte bie Häufer trennten. Die Acten des „Vierthälerraths“ 
wußten davon zu jagen. Daß aber vollends in ben ‚ Gottesbäuschen‘ 
der Friede nicht Daheim und feßhaft war, das bezeugt der Chromifl, 
wenn er jagt: „Alldieweil und fintemalen allhier die Gotteshäufer 
buch das Gezänke, jo darinnen jahraus, jahren berrichet, an das 
„Haderwaſſer“ erinnern, bavon bie Schrift redet Numer 20, Vers 
12 big 14, ibid. Kap. 27, Ber? 14, Demteranum 32, Ber 51, 
Bielm 81, Bera 8, Palm 106, Ber 32, derowegen es über bie 
Maaßen vermunberlich zu erachten, daß fothane Hausgenoſſen in 
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erkledſichen Feieben fech gehörte, ind‘ ſo ber Arſula Ange wird DR 
Panckrittius Griesgtam an eincinber getathen, älleinal u El. 
fein fie vereinbaret bat.’ 

: ; Mit. diefen Werten: des bibelfeſten Ehroniften iR aber auth das 
Räthſel vollends gli. - 

Ale Dei: Frau Drei, Urſula und Pantragius Gatten essen 
veromigenden Mittfimit in Eliſabeth. Es wäre, wenn nicht bie 
Mutter den Vorzug bätte haben müſſſen, jchwer. zu fagen gewefen, 
mer fie am lieben gehabt, Sie brebten ſich um, das „Mund, wie 
fie, die blühende Jungfrau nannten, wie bie Planpten um bie Sonne, 
fie legte, ohne es zu wollen, ein Schloß an jeben feifenden Rund, 
einen: heilenden Balſam auf jede Wunde, bie, bie ſcharfe Zunge. ger 
ſchlagen, und Paukrazius Sulzbacher, dem eine bichterifche Gabe 
von dem Chroniften nicht beigelegt wird, fleigerte fich biß zu, dem 
tief empfundenen Sage: „EB blůhen Palmen auf ihrem Pad und 
Rofen auf ihren Wegen.” 

Sie hatte es dahin gebracht, daß die beiben Perfonen, bie fih 
fo glübend haften, einander auswichen; daß Urfula e3 überhörle, 
wenn Pankraz ihre Rabe trat oder warf, und Pankraz es nicht be 
achtete, wenn Urfula ihn den „Nagel zu ihrem Sarg, ihr Gift und 
Popperment“ nannte. 

Freilich, es war nicht alle Tage Sonntag, und der Himmel 
nicht alle Tage hell und rein. Dann gab's wohl auch Krawall 
und Pankraz ſchrie: „Alte Herel” und Urſula: „Schmurrant und 

Bierfiedler,“ und dann traf ſich's bisweilen, daß Feuerbrände und 
Euppentöpfe ſammt ihrem Inhalte fi halbwegs zu den Möpfen 
begegneten; auch wohl des Muſikanten Fäufle in den Haaren feinet 
Feindin Unordnung anrichteten, während fie fehwer zu deutende 
Schriftzeichen auf fein Angeſicht mit dert Nägeln zeichnete: aber bag 
traf ſich nur, wenn Eliſabeth und ihre Muttet abweſend waren, 
was höchſt ſelten geſchah. Der Chroniſt gebenkt nur zweier Faut 
bieſer Art, und jedesmal wer ber Haber darüber entſtanden, daß 
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Cliſabeths Anbeter Gunſt ober Ungunſt ber beiben flreiteubden Per- 
ſonen befagen. Ihr Glüdck war boch ſtets ber einigenbe Mittelpunkt, 
trotz des Haders. 

Urſula namlich begünſtigte den jungen. Joſeph Molina, den 
einzigen Sohn und Erben des alten Saalſchultheißen, weil ſie als 
Köchin im Haufe gedient, als er ein. Kind war. Bei dieſer Be- 
günftigung weg offenbar bie glängenbe Zukunft Vliſabeths jede Rück 
fiht auf in ben Augen Urſula's. 

Pankraz wäre au ſchon für ihn gewefen, Hätte nicht Urfule 
feine Sache betrieben, und wäre nicht Conrab Aichfchalter der ein⸗ 
zige Menfch gewefen, ber durch bie Bande des Bluts ihm ange: 
börte, aber zugleich ein fo wackerer Junge, als je einer mit Fräfti- 
gem Ruderſchlage den Kahn durch des Rheines fich Fräufelnde Fluth 
getrieben. 

War Urſula's Begünſtigter reich, vornehm und ſchön, ſo war 
der ſeine wacker, tüchtig und ſchön; hatte auch ſein ſorgenfreies 
Auskommen, ein eigenes, nettes Häuschen, einen Kahn, Ne und 
Feldgut. Da lag, nad feiner Meinung, das ſchwerere Gewicht in 
Conrads Schale, zumal Joſeph fi an die franzöfifchen Offiziere 
bing, mit ihnen landsknechtete und Poſſen trieb, die Mädchen äffte 
und dergleichen Dinge, bie in dem Regiſter, das Pankraz über bag, 
was fich ſchickt, führte, nicht gefchrieben fanden. Er hatte e8 ihm 
auch gejagt; aber „Jugend hat nicht Tugend,” ſprach Panfraz, wenn 
er davon rebete. 

„Frau Dreiß fuchte die Beiden abzuhalten, von- diefen Dingen 
zu jeden. Bar, au Eliſabeth dem, Conrad nicht böfe, fo 309 fie 
doch ihr Herz, ‚zu. Joſeph, dem Liebling ihrer Jugend. Dabei war 
er keck und Conrad. mädchenhaft beſcheiden und — wer ein Mädchen⸗ 
herz fennt, weiß aud, daß felten, ein blöber Schäfer den ‚Sieg über 
einen Teden Eroberer davon trägt. 

Das Herz ift ein curiod Ding bei jedwedem Menſchen, aber 
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Bei einem jungen Mädchen iſt eB erſt tet eurios, und wer 
damit in’s Reine | kommen wia, mag zuſchen, wie er damit fertig 
wird. 


2. 
„Ein Wort gibt dad andere.” 
Spruͤchwort. 

Es war an einem Morgen, der ſo ſchön war, daß man ihn 
Hätte einen rechten Sommermorgen nennen können, als Eliſabeth an 
das Miauerfenfter trat, um ihr roſiges Gefichtchen in der Morgen: 
Yuft zu baden. Vor ihren Biden lagen bie Stabtgärten und rechts, 
gerade vor dem Fleiſchthörchen, wölbte fi) auf dem erhöhten Rhein: 
bamme die uralte Linde und: bauchte, wie die erquidenben Pflanzen’ 
in ben Gärten, erfrifchenbe Düfte aus. Es war nämlich nach langer 
Trodenheit ein frifcher Regen in ber Nacht gefallen. Alles atbmete 
neues Leben. Der Himmel war tiefblau, der Rhein gligerte im- 
Sonnengold, obwohl droben an ben violetten Bergen von Trech— 
tingsbaufen wie ein feiner Schleier ein Tichter Nebel hing. Sah 
fie dorthin, jo überſchaute fie den Rhein in faft breiftünbiger Aus⸗ 
dehnung. Dort broben lag ba lange, alte Lorch mit feinen Thür: 
men, fpiggiebeligen Häufern und feiner ſtolzen Kirche, deren Gloden: 
töne fo reich und harmoniſch der Südwind, Bier „Thalwind“ ge: 
nannt, berabtrug und zugleich die Wellen des Rheines leiſe hob 
und fenkte. . , 

Gegenüber lag im Baumgrün ber Peterdaderhof, und: weiter 
mteh da3 manerfefte Rheindiebach, über bem Fürftenberg in ſtolzer 
Pracht ſich mit feinen Thurmen am blauen Hintergrunde des Him⸗ 
mels abhob. 

Dort bräben lag Lorchhauſen ſo ſtill und frieblich, und bag“ 
Klöfterlein Hürftenthal ſah dieſſeits nur mit ſeinem GSlodenthurm 
aut: den Kronen alter Nußbäume hervor. 


Falgte ihr Widder Bergen, fo ſah He drüben au dem Fuße 

vn hohen Wixbellai ginen Kahn ſchwimmen, in dem eine edle 
Geſtalt aufrecht ſtand und das Netz in bie Fluth warf, um hey, 
ſtillen Fifh aus ber feuchten Tiefe in bie mörderifche Gewalt beifen 
zu locken, der ba herrſchen follte über die Fifche im Waffer, über 
die Vögel unter bem Himmel und bie Thiere auf dem Felde, und 
der von dem gättlichen Unrecht einen ausgebehnten Gebrauch zu 
machen pflegt. 
‚>. Zr Ange ruhete mit Theilnahme auf der Geſtalt, ed war ja 
der guie Conrad Aichſpalter, ber fie ſo lich hatte, ber feine Mutter 
fo fiebevoll gepflegt und feit fie todt war, zu feinem Tanze mehr 
ging. Sie ſann nach, warum fie ihn nicht Fieber habe, wie hen 
Jaoſeph Molina, und in biefen Gedanken ſah fie die fchöne Land⸗ 
ſchaft nicht mehr, bie vor ihr lag. Da rief’ unten an ber Mauer 
leiſe: „Guten Morgen, Liebchen!“ 

Keine Seele mar am Rheine ſichthar. War's ein Wunder, 
daß das Mädchen erfchrad? 

Indeſſen has wunderſüße Lächen, bad um bie rofigen Lippen 
fniekte, erwies denn hoch, daß ber Schreden weber tief einging 
noch ungngenehmer Mrt war. Verſchwiegen darf auch nicht werben, 
bag eine Gluthröthe daß herzige Geſichtchen übergoß und weit hinab 
unters had Tuch drang, bad Hald und Buſen züchtig umſchloß. 

Das lächelnde Auge ſuchte und Funk chell ben anmuthig 
Arähenben. 

Es war ein junger Burſche von hochfiens achtzehn Jahren, 
von hlühender Geſundheit und ſchöner Geſtalt und Zügen Die 
dunflere Hqutfaͤrhung, dag ſchwarze Haar, das große dunkle Auge 
verrieth hie, Abſtammung pon ben Lombarden. Es wor Jaſeph 
Molina. Sein Anzug war vornehm und ganz nach dem Schnitte, 
ben die Spanier in ben Riederlanden am Rhein in Aufnahme ge- 
bracht, Heiblom uud ſchon, ſtattlich und in die Augen fallend. 

Aus dem Auge ſprach das odernde Feuer, ker im Herzen: gluͤhte 
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Ihr Auge wor blitzſchnell rechts und links auf Kundigaft 
gegangen. Rein Zeuge war nahe. 

„Barum verbirgt Du mir neibifch dein Tieblich Geſicht? Geil 
dreten Tagen feh’ ich Di heute zum erfien Mal, und id) fiehe doch 
ftänblih auf ber Wache unter der Linde.” So fprach bie wohl: 
Mingende Stimme unten an ber Mauer. 

„Muß ih nit?‘ fragte bad erglühende Mädchen. „Wer ift 
benn ficher vor Eueren Spießgefellen ? 

„Spießgefellen?’ fragte betroffen ber ba unten. 

„Ja wohl,‘ fagte das Mädchen halblaut, doch verftänblich. 
„Sist Ihr nicht allggeit im Stern bei den Pfalzvergiftern?” 

„Ihr?“ fragte gebehnt ımb einen Schritt zurücktretend ber 
Yünglmg, der fichtlih dem Vorwurf ausweichen wollte. „Haft Du 
fein Du mehr für mi? O Elifabeth, welcher böſe Geiſt iſt zwifchen 
Dich und mich getreten?” 

„Es ift Fein böfer Geiſt,“ fagte das Mädchen. „Ich bin einer 
armen Wittwe Kind und Ihr feld ein reicher Junker. Nur Gleich 
and Gleich gefellt fich gut.‘ 

„Hat Dir der alte Pankraz Etwas sufgebunben? fragte er. 
„Glaub' dem alten Brummtopf nicht. Glaub’ nicht bem Gerede 
ber Leute. Mer Tann Emmerenz mit Dir vergleichen, bie Nacht 
mit bem Tage, die Diftel mit der Roſe!?“ 

„Pfui!“ ſagte ba? Mädchen unmwillig, aber ein feharfes Ohr 
Porınte wohl hören, daß ber Vortheil des Vergleichd nicht ohne 
Beifall blieb. War doch Emmerenz, wie abgefürzt bie hübfche, 
bralle Tochter des reichſtet Mannes der Stadt, des Rathöbürger- 
meifterd Stoffel Gilger, gebeißen wurde, eine Erbin, wie feine 
zweite die Manern der Stadt umfchloffen, und wer fie hübſch. 
nannte, war fein Lügner. 

„Ach,“ ſetzte der Jüngling Hinzu, „Du ſollteſt fo tolles Leuts 
gerede nicht hören! O meine Liebe zu Dir iſt mir über den Kopf 
gewachſen. Ich kann ohne Dich nicht leben.“ 
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„Daß ift nicht gut,“ fagte Halb ſcherzend und wieder ganz 
verfühnt das Mädchen. ‚Fragt Euern Kopf einmal, der wirb 
Euch fagen, es fei nicht gut und nicht recht, den Frieben eines 
armen Mädchens zu untergraben! Wir find keine Kinder mehr.‘ 

„Ad, das fühl’ ih wohl!” rief Joſeph, „und alle Tage 
mehr; aber kann ih, fol ich aus bem Herzen reißen, was fo tief 
feit der Kinderzeit gewurzelt hat?‘ 

Elifabeth feufzte tief. „Und doch muß es fein!’ fagte fie mit 
zitternber Stimme. 

„Wer ſagt's?“ fragte flammenben Auges ber Züngling. „Wer 
will mich zwingen, wenn ich nicht will?‘ 

„Euer Vater,“ fagte fiarf betont die Jungfrau. „Ich weiß, 
daß er Eure Schritte belaufcht und mit Euch darob hadert, daß 
Ihr“ — fie ſtockte. \ 

„O ſag's, ſag's,“ rief er, „daß ich Dich Liebe und Di in 
Ewigfeit lieben werde!‘ 

Sie hielt die Hanb vor bad Auge. 

„Elifabeth, nur ein Stündchen heute Abend! IH muß mit 
Dir reden, muß die Nebel vertheilen, die Dein Auge trüben. Ich 
flehe zu Dir; nur Ein Stündchen, wie ſonſt!“ 

„Wo bleibft Du doch fo Lange?” ſchalt in dieſem Augenblicke 
bie Mutter, die in die Thüre trat. „Unſer Mlorgenfüpplein wäre 
ſchier in's Feuer gelaufen, hätt’ ich nicht felber nachgefehen.” 

Eliſabeth war doch recht erfchroden! Glühte fie ſchon, fo 
wurde fie jetzt bleich bei dem Gedanken, die Mutter könne arg- 
wöhnen, was fie hier fo lange zurüdgehalten. 

Flüchtig, wie das gefcheuchte Reh, flog fie in's Haus und an 
ihren Herd, und es währte lange, bis ſie ſich geſammelt. 

Die Mutter hatte übrigens theilweiſe das Geſpräch mit ange⸗ 
hört, ohne daß fie Alles verſtanden. Sie vermuthete, daß Joſeph 
mit ihrem Kinde geredet, trat an das Mauerfenſter und ſah forſchend 
hinab. Sie kam indeſſen zu fpät, um etwas von dem zu erbliden, 
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der bie Zwieſprache wit ihrem Sinde gehalten, denn Beim erſten 
Laute ber fremden Stimme, die fein fcharfes Ohr vernommen, 
war er wie ein Blitz innerhalb des Fleiſchthörchens in Sicherheit. 
Die Dide ber Stadtmauer ließ es aud nicht zu, etwas von ihm 
au fehen. 

Ihr Geſicht war ernfler als fonft beim Frühmahl. Ciltfabeth 
ſah es gerne, daß fie gemahnt wurde, für das Mittagsbrod Sorge 
zu tragen, nachdem fie den Tifch abgeräumt und bag nette Stübchen 
in Ordnung gebracht, wo im @eräthe noch mancher Reft aus glüd- 
licheren Tagen in einem getvifien, vielleicht auffallenden Gegenſatze 
mit der Armuth der Bewohnerinnen ftand. 

Der Eintritt einer befreundeten Bürgerdfrau, bie ein Sammt⸗ 
bäubchen beftellte, wie es Eliſabeths kunſtfertige Hand zu fertigen 
wußte, bewirkte, daß bie innere Ruhe bei ihr allmiälig zurückkehrte 
und auch die Gedanken der Mutter eine andere Richtung zu nehmen 
ſchienen. 

Als die flattliche Frau ſich entfernt hatte, war bie Stunde ba, 
daß das Teuer auf dem Herd angefacht werben mußte. Ueberdies 
kamen ja auch jet Pankraz und Urfula mit ihren Töpfen, und ba 
mußte fie als Schutzwehr in der Küche fein, daß nicht verhaltener 
Groll in lichten Flammen auflobere. 

Sie hatte kaum ihr Holz zurecht gelegt, da kam der alte 
Knabe bie ſchmale Holzftiege aus dem Unterſtocke herauf. 

In der einen Hand trug er bag Töpflein, das fein befcheidenes 
Mahl umſchloß, unter dem anderen Arme trug er ein Bündelein 
Holz und Neifig. 

Seine Stirne war heute nicht heiter. Es Iag ein trüber Ernfl, 
barauf. 

Ein Bid reichte Hin, Eliſabeth das erfennen und verfiehen 
»ı lafien. 

„Suten Morgen, Pankrazvener,“ rief ihm Eliſabeth entgegen, 
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woh ihr liebliches Gefichtchen war fo freundlich dabei, daß bee 
AMe mit einemmal ein Anderer wurde. 

„Du Herel” Tief er aus. „Du kannſt mich alten Knaben 
freundlich machen, wenn auch ſchweres Leib mir auf ber Seele 
liegt.“ 

Sie nannte ihn „Pamkrazvetter“, nicht weil ſie ewwa mit ihm 
verwandt geweſen wäre; benn das wear nicht im Entfernteſten ber 
Jall, ſondern weil e8 am Rheine Sitte unb von je und je geweien 
ift, an den Tauf: oder Geſchlechtsnamen Das Mort „Vetter“ oder 
„Baſe“ anzubängen, wodurch ein gemüthlich herzlicher Ton ent- 
fleht, der bie Herzen der nieberen Stänbe einander fehr nahe bringt. 
83 ſcheint, als fein Alle dadurch Eine Familie. 

„Das wird ja doch nicht ſein!“ vief das Mädchen theilneb: 
mend aus. „Laßt mich’3 wiſſen,“ bat fie, „vielleicht kann ich heifen, 
bo wenn das nicht, tröſten.“ 

„Es ift nicht gut in eigner Sache richten,” ſprach Pankraz. 

„Betrifft's mich fragte fie, und die Wangen färbten ſich 
wieder höher. 

„Laſſ' es gut fein,“ fagte Pankraz, und ging zur Küchenthüre. 

„Gebt mir Euer Holz und Eueren Topf, Pankrazvetter,“ bat 
fe. „Ih wil Euch das Süpplein herrlich kochen, auch Grünes 
dran thun, das ich aus Berudt's Garten habe.‘ 

„Widerſteh' Einer dem Mädchen!‘ fagte lächelnd ber Alte, 
und gab ihr Beides, 

„Geht doch in die Stube zu ber Mutter,‘ fuhr fie fort, 
„wenn's gar ift, ruf’ ih Euch ſchon.“ 

Raum war ber Alte in die Stube ber Frau Drei gefreten, 
fo maß mit Riefenfchritten Urſula den Raum zwifchen ihrer Stuben 
thüre und bem der gemeinfamen Küche. 

„Guten Morgen, Bethchen,“ fagte fi. „Ei, wie fo rofigl 
Du wirft alle Tage ſchöner! Nichts geträumt, Kind, gar Nichts * 
Möchte Dir bo auch einmal einen aublegen.‘ . 





Rein,” iagte Cliſabeth trodm. Pal.) träume uicht —“ — 
„Seit much wir. in Bad,” ſchmollle fir. „Weib ber Kudud 
Andere Mönchen träumen immer, unb es benkt fein junger, hubſcher 
Barſche him, Morgens früh mub Abends ſpüt ihnen nufzulasern, 
wo nur einen ME ober ein Wortchen zus erhafdgen. Du träumt 
micht, und doch ſtand Heute früh ſchon Bun da und fah ſich faſt 
bie Augen aus!’ 

Arfulg firirte da3 Mädchen mit ihrem Auge ſo ſcharf Pie 
konnte. Sie ſah ihre Wangengluth. Um fie zu verbergen, bückte 
fich Eliſabeth, das helllodernde Feuer anzublaſen. 

„Rum, nun,“ rief die einäugige Jungfrau, „ſpar' Deinen ſüßen 
Athen, Kind, ſpar' ihn. Du fiehft ja, daß das Feuer ſchaner nicht 
Todern kann. Willſt Du Waſſer in den Rhein tragen, um bie Nöthe 
zu verbergen, deren Grund Ich recht gut kenne7“ 

‚Bat mich doch, Urſulabaßs,“ fagte das Mädchen. „Ahr 
bringt’3 noch fo weit, daß ich iedes Mal aus ber Küche gehe, 
wenn Ihr kommt!“ 

„Grade das verdient’ ih um Dich, grabe das,” ſagte fe 
Urfule. „Ale Wetter! Ih weiß feine Seele, bie ich licher hätte, 
Dt. 

„Etwa Eure Rabe, wenn fie eine Seele hättet‘ ſqherzte 

Elifabeth. 

„Ach, was,“ ſagte ärgerlich Urſula, „Bei mir nicht fo 
ſchnippiſch, Kind} So was vertrag' ich nicht gut. Du weißt's zu 
genen, daß ich Niemanden lieber habe ala Dich und mein Joſephchen, 
das ich auf ben Armen trug und hätfehelte, darum müßt ihr auch 
ein Paͤrchen werben, ſo wahr, als ich Arſula reuzhðfer heiße und 
eines ehrlichen Mannes Kind bin.“ 

„Laßt mir doch einmal meine Ruhe!“ ſagte ärgerlich 
Mahchen. 
vn hil hil Wenn Du fie börtel" lachte die Alte, und 
preßte das Auge zu, mit dem ſie aliein mit ber Außenwelt in 
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Verbindung fland; „aber ich weiß' beffer, wie es unter "bei Mieder 
und Leibchen ausfieht! Mach“ mir keinen blauen Nebel bor!. Hab’ 
ich auch nur Ein Auge, fo hab’ich doch zwei Ohren, und wenn fie 
Augen wären, bräucht’ ich Feine Brille. Hab’ ich Heute Früh Nichts 
gehört? He! — Laß doch bad Zieren! Du weißt, Urſula, kann 
ſchweigen wie das Grab. Uber mein Joſephchen bittet um ein 
Stünblein, und wenn's auch nur ein halbes wäre, heute Abend. 
Laß ihn nicht warten. Er bat Dir fo viel zu fagen, Du glaubſt's 
gar nicht!‘ u 

„Ich will nun einmal nicht!“ fagte Eliſabeth, der es unan⸗ 
genehm war, daß ſich Urfula immer an fie drängte, und ihre ftillen 
Geheimnifle wußte. 

„Willſt nicht?‘ fragte Urfula, „Seit warın denn?“ 

„Seit mir's beliebt!" war Eliſabeths Antwort. 

„Ei, ei! Steh’ 'mal, mie das Kinb mich abtrumpft! Hab’ ich 
bad um Dich verdient?” rief Urfula im heftigen Zorte „Nein, 
es ift beffer, ich Yaffe meine Finger aus bem Spiele, benn ed taugt 
doch Nichts, dag man eine Abtrünnige mit einem rechten Chriſten 
vermähle. Ja, ja, es taugt Nichts.“ 

Sie hatte beibe Hänbe in die Seite gefeßt und mit vollen 
Zorne gebelvert. 

Jetzt richtete fih Eliſabeth hoch auf und ſah ihr feft in das 
glühende Eine Auge und -fprad: 

„Laßt mir meinen Glauben unangetaftet; ich habe nie bei’ 
Euren verlegt. Laßt überhaupt von mir ab und laßt Gott walten.’ 

Es war, als ob biefe feſt und rubig gefprochenen Worte: bus 
Weib mit Taltem Waffer übergöſſen. Gie erſchrak ordentlich - vor 
fih felbft, daß fie fich fo weit hatte gegen ihren Liebling vergeſſen 
Törmen. 


„Wie Du auch gleich Alles, was ich unbewacht ſage; falſch 
ausdeuteſt,“ fagte fie einlentend, und fegte Hinzu: „Nun, Bethchen, 
jet mir wieder gut, umb hoͤr' heute ben guten Joſeph an.“ . 





BGcchweigend tyat Eliſabeth an’. die. Mauerthür und ließ bie 
brummende Urſula allein in der Küche. 

Während dies Geſhräch in ber Rüde geführt wurde, hatte ſich 
Pankraz zu Frau Dreis geſetzt. 

„Dreiſebaſ',“ ſagte er, noch voll von der Freundlichkeit Eliſa⸗ 
beths,o,ich ſag's alle Tage, dag Kind iſt ein Engel; ſag' ich. Was 
es einem Gute thut, ift in einer Art gethan, als ob es fich noch 
ertra daflir bedanken müßte, daß man e3 annimmt. Sebt kocht's 
wieber mein armes Süpplein, und ich wette, fag’ ich, daß es zwanzig: 
mal bejjer wirb, als hätt’ ich’3 gekocht. Es wird nicht unbelohnt 
bleiben, ſag' ich, gewiß nit. Wär’ nur einmal gut verforgt!‘ 
„Warum denn fo eilen?” fragte Frau Dreis. „Kommt fie 
denn nicht noch früh genug in's Kreuz, wenn fie mit vier und 
zwanzig Jahren heirathet? Ich lebe ja noch!“ 

„Ja, fag’ ich,’ erwiederte Pankraz, „das ift Alles gut, aber 
zwei Azıgen find fchnell zu. Was dann?“ 

„So lebt der alte Gott in Afrael noch!“ fagte Frau Dreis 
mit feftem Glauben. 

„Wohl, ſag' ih, wohl gerebet, Dreiſebaſ', aber der liebe 
Herrgott will, daß wir auch Etwas thun follen.‘ 

„Es iſt dies Jahr aber Fein Schaltjahr,“ erwiederte Frau 
Dreis, „daß die Mädchen freien gehen dürfen, wie man im Sprüd- 
wort jagt.” 

Pankraz fühlte ben Spott. 

„Nein, höhnt mich nicht, Dreifebaf’, höhnt mich alten Kerl 
nicht, ſag' ich; ich mein’ ed ja jo gut,. wie ed nur Jemand meinen 
faın, und ich wüßte Einen, der käme jchon zu freien, wenn er 
wüßte, daß er recht käme.“ 

Bei diefen, nad feiner Meinung fein beigebrachten Worten 
blinzte Pankraz pfiffig mit den Augen. 

4 rau Dreis perſiand ihn. „Conrad 'ift ein braver Bf, 
aber — “ 


„Bohn, ſag' ich⸗“ fiel ihr Pamdoag in: vit Wehe, „Dat Cuch 
die alte Heidenhexe brüben auch ben Kopf mil dem Jeſeph Molina 
werrhilt? Ich brach' ihe gieich ben Hals, ſag' ich“ 

„Pfui doch, Pankraz, wer wird gleich fo zornig werben, und 
ſolche abfcheuliche Drohworte Aausfpreqhen i⸗ ſagte ernſt fabeind 
Frau Dreeis. 

„Ihr könnt das verfluchte Schulmeiſtern nicht laffen,“ keifte 
er fort. „Was habt Ihr gegen den Genrad? Iſt er Euch micht 
reich genug? Er hat ein Haus, ſag' ich, hat ut und einen 
Nachen; dabei iſt er ſtark, gefumb, und was noch mehr ift, br, 
grundbrav, ſag' ich, und hat Fein geſtohlen Geld, wie der Molinch 
und Ihr wißt's am beſten! — Er ſitzt nicht im „Stern“ und 
kartet mit ben Franzoſen, ben Pfalzvergiftern.“ 

„Pankraz, Pankrazl“ rief Frau Dreis aus, „wohin. führt 
Sud wieder Eure Heftigkeit? Ihr erinmert mich an ein alte. Web; 
laßt es doch ruhen. Ihr wollt durchaus das Kind vermählen. 
Laßt fie doch. wählen, wenn Zeit und Stunde kommt. Sie ſoll 
nicht im Mindeſten gezwungen werden.“ 

„Gezwungen? Dteiſebaſ', das fiel mir im Traume nicht ein. 
Gezwungener Eid it Bott leid, fag’ ih, Wer's thun wollte, ich 
— bräch' ihm gleidy den Hals!” 

„Sul, ſrill!“ ſagte Frau Dreis, „Sur kommt wieder in 
Euer wildes, ſündhaftes Gerede.’ 

„Gut, fag’ ich, gut,“ rief Pankraz, „To will ich ſtill ſein, und 
Ihr Habt. mich: zum letzten Male geſchenl“ 

GEr ſprang auf und rannte zur Thüre hinaus. Unglücklicher 
Weiſe faß Urfula's ſchwarzer Kater anf ber Thürſchwelle. Der 
eifernde Pankraz trat ihn mit ſolcher Heftigkeit auf ber langen 
Schweif, daß er erbärmlich aufſchrie 

Dieſer Ton war das Signal für Yefula, Woozubrethen · 

Bermialedeiter Vierftedler, Schnurrant und Lump!“ ſchrie die 
Bornglübende, die noch in innerer Aufregung war, „was hat DEF 





das arme Thier gethan?“ Sie ergriff einen ihhr zur Haud ſtehenden 
Beſen, that einen ihres Sichenmeilenſchritte und verſehte Parnkung 
einen nachdrücklichen Hieb über den Kopf, daß der alte Man 
gegen die Thüre zurücktaumelte. 

Ehe ſich indeſſen Pankraz fammeln und zur Gegenwehr rüſſen 
fomuft, hatte Eliſabeth der langen Urſula den Beſen entwnden, 
fie in ihre Stube, bie fie raſch geöffnet, hineingeſchoben und 
Pankraz derauf in die Küche gezogen. 

„Laßt fie, Pankrazvetter,“ ſagte fie begütigend. „Gs ift chriß⸗ 
licher, zu vergeben, als zu zürnen.“ 

Aber dieſe Worte machten wenig Eindruck auf ben vielfach 
Gereizten. Der Grimm machte ihn ſtumm. Er nahm fein Töpfchen 
und ging, aber die geballte Fauſt, welche er gegen das Zimmer 
Arfula’3 ansſtreckte, fagte mehr als Werte und wies bin auf sine 
Nache, bie nur verfgoben war, nicht aber aufgehoben. 


In der Hafelnu tage’, 

Ein Würmiein ſizt beein, — 

Dem wimns drin zu enge — 

Im Freien will's fein. 

Run belßt ſich's ein Thürleln; 

Da muß es heraus. ' 

So ift’3 mit dem Leid ud — 

Dem das Herz bient um Hauß. 
Vofßkslieb, 


Allen Drei wollte Heute das Mittagsbrod nicht fchmeden und 
bie Bierte ſah aych in ben Zeller, als wollte fie ben Boden durch⸗ 
ſchanen und aß. nichts. 

Bliden wir zuerft in das Stübchen Pankrazius Sulzbacher's. 
Unengeriärt ſiand bie Suppe auf bem Tiſchlein. Wide befeiken 
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zennte er in dem Stübchen herum, focht mit ben Armen in ber 
Zuft und räfonnirte wie ein Rohrſpatz. Zuerſt befam Urfula ihr 
Theil, und fein halbes, verkürzte. Pankraz' Zorn war ein ver: 
zehrend Feuer. Aller Welt wollte er dann ben Hals brechen, was 
ein Kraftausdrud war, in dem fich fein Zorn breit zurechtlegen 
Ionnte. Uebrigens lag fein Beifpiel vor, daß er je einen Hals 
gebrochen. Sein Zorn war ber Art, baß, je heftiger er brannte 
und braufte, befto fchneller er erlofh. Heute ſchien er nachhaltiger. 
Mar e8 doch Frau Dreis, bie ihn erzürnt. 

Hab’ ih Das um fie verdient, fag’ ich, verbient? rief er ans. 
Sieber hab’ ich dad Kind, als fle felber; drum möcht’ ich's verforgt 
wiffen unter bem Schuße eines tüchtigen Mannes, denn die Pfalz- 
vergifter fchnüffeln umber wie gierige Spürhunde, wo file ein 
hubſches Mädchen auswittern, und benen trau’, wer Luſt bat. Ich 
nicht, fag’ ih, ich nicht! Aber von bem Conrad will fie nichts 
wiſſen. Wie fühl hat fie ihn bei Seite gefchoben. 

Sie habe nichts gegen ihn, fagte fie. Dank's ihr ein ſpitz 
Holz, fag’ ih; was will fie gegen ihn haben? Es find Mädchen 
und Wittwen genug in ber Stadt, bie bie Finger nach ihm leckten. 
Betrachte nur Einer bie hübſche, junge Wittwe Pfaff, feine Nach: 
barin! Er mag fie nicht, fag’ ich, weil er das „Kind“ Lieb bat, 
aus ferner Seele Grunb, 

Faſt glaub’ ich, fagte er fiehen bleibend, fie hat den Hochmuth 
mit in’3 „‚Sotteshäuschen‘‘ genommen. Da if der rechte Ort bafür, 
fag’ ish, meiner Treu, der rechte Grund und Boben für Hochmuth! 

So iſt's aber mit ben reichen Leuten. Wenn fie herunter: 
purzeln bis zu unfer Einem, jo meinen fie body, fie feien was 
Beſſeres. Der Reichthum bat ein zuhes Gebächtniß. 

Meint fie, der Joſeph heirathe das „Kindb‘Z Alte Thorbeit, 
Zum Spaß ift fie ihm fchon recht, aber zum Heirathen hat's guten 
Weg. Wart’ ein Bischen, Alte! Tag’ ih. Der Molina bat bi) 
ohnehin auf dem Strid. Der hat's noch nicht vergefien, daß du 
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ihn nicht mochteſt, als er jung war, nicht mochteſt, als er Wittwer 
wurde. Verſchmähte Lieb' hat auch ein zäh Gedächtniß, Ich ſeh's 
an ber Heidenhexe droben. Die vergiftet mich noch einmal, fag’ 
ich. Lieber Gott, fie ift boch fo arm, wie eine Kirchenmaug, und 
ſollte Gott banken, wenn fo ein Staatsburſche, wie Conrad, ein 
bebaltener Menfch, ein feßhafter, nahrhafter Bürger, um ihr Kind 
wirbt. Ich darf's ihm gar nicht fagen, fonft vergeht er wie Butter 
an ber Sonne. 

Wieder rannte der Alte einige Mal bad Zimmer auf und ab, 
und dann mit dem Ausruf: Ich möcht’ Allen den Hals breden! 
zum Stübchen hinaus, ohne auch nur fein Süpplein berührt zu 
haben. 

In Urſula's Stube ſah's nicht beffer aus. Sie tobte heftig 
über Eliſabeths ſchnödes Abweifen ihrer guten Meinung. 

Das zu erfennen, was in Eliſabeths Seele wirfte, fehlte ihr 
das feinere Gefühl, Die raube, ſchonungsloſe Art, wie fie das 
Heiligfte antaftete, was bed Mädchens Herz erfüllte, mußte fie 
nöthigen, fie zurückzuſtoßen. 

Ohnehin fühlte Elifabeth eine Abneigung gegen bie Alte. Ihr 
feines, religiöſes Gefühl in gleichem Maße, wie ihre fireng fittlichen 
Grundſätze verwarfen das gottlofe Treiben Urſula's. Wenn fie e8 
nicht als Betrug erfannte, fo erkannte fie ed als eine teuflifche Kunft 
und fiimmte in biefem Punkte weſentlich mit Panfraz überein, 
obwohl fie e8 nicht ausfprach, um nicht den Zorn des Sunggefellen 
noch mehr zu reizen. Urſula ahnte das wohl, aber bie minberte 
ihre Liebe zu Elifabeth nicht, die wirklich eine wahre Affenliebe war. 
Wenn e3 fie auch ſchmerzte, daß das „Kind“ fie fo zurüdftieß, fo 
bob das doch bie Liebe nicht auf,. die fo tief im alten Herzen faß 
und die neue Nahrüng in bem ‘Mitgefühle fand, welches. Elifabeth 
für die Katzen begte, im völligen Widerſpruche gegen ihren Freund 
Pankrazius Sulzbacher. 

Heute war Urſula's Unmuth mächtig. Bun ihr Eſſen blieb 

Horn’s Grzäpfungen. L 


far unberührt, und fie gab ihm auch Worte, wie es im ber Regel 
Berfonen tbun, die allein zu leben pflegen. 


Meinft du, fagte fie pftffig lächelnd, ich Tähe dir nicht in bie 
Karten? O, ber Joſeph fitt dir im Herzen und kommt nicht wieder 
heraus; aber es ift ber Mädchenſtolz und Pimpelei zugleich — e3 
ſoll's Niemand willen. Pah, ala 06’8 nicht ale Welt wüßte! Ach 
ſoll Nichts mit beitragen? Sa, lauf’ du! Sch thue es hoch und 
jege meinen Kopf dran, ich thu's. Daß der alte Gilger, ber Filz, 
ber Wucherer, feine Emmerenz dem Joſeph aufhängen will, weiß 
ich wohl, aber der verrechnet fich, oder ich Hiege nicht Urfula und 
müßte nicht wiffen, was zu thun fei. Könnt’ ich nur den Konrad 
wegbringen! Die junge Pfaffin ift auch in ihn verliebt. Nun, ich 
nehm’3 ihr nicht übel, Er ift eine Pracht von einem Menſchen, 
und Gleich und Gleich gefellt fih gern. Sie ift eine Schiffergwittiwe, 
bat einen Ankernachen und fährt Molina’d Wein nah Köln, if 
eine runde, junge, hübfche Frau und eine glatte Wittwe ohne Rinder. 
Nun ift Life meine gute Freundin, wer weiß? Ich will dag Meine 
thun! Vieleicht fell’ ich dem Conrad ein Füßchen! 

Ein leifeg Klopfen ftörte fie. Schnell öffnete fie die verfchloffene 
Thüre und — Emmerenzia Gilzer ſchlüpfte raſch herein, von Urfula 
mit vielen Knixen begrüßt. 

Das erröthende Mädchen fagte: „Ich komme um bie Mittags 
fiunde, wo alle Leute zu Haufe find; da wird man am wenigſten 
bemerkt.“ 

Urſula betrachtete das Mädchen. Es war eine kleine, runde, 
volle Geſtalt, von ebenmäßigen Bau und blähender Gefundheit. 
Ein ſchwarzes Auge glühte von innerem Feuer. Das apfelrunde Ge⸗ 
ſichtchen lachte von innerer Heiterkeit und die Gluih der Wangen 
war jetzt durch jene Erregung erhöht, die ebenſowohl ein Kind der 
Scham war vor dem, was fie bier wollte, als ber Sehnſucht, über 
Dinge einige Gewißheit zu erhalten, bie ihr Herz eben im ungewöhn- 
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lichem Grabe befchäftigten. Sie war eitel und gefallſüchtig, und das 
Bebürfniß zu lieben war in ihr recht lebendig. 

Aha, dachte Urſula, als ſie ſo mit ihrem Einaug' das Mädchen 
ſtrirte, da brennt's im Herzen und bie Zwei, die fie im Auge bat, 
ringen um die Macht und Herrſchaft in ihr. Sollte Joſeph? — 
Doch nein! Feuillade muß es fein. 

„Wolt au gewiß ’mal fo ein Bischen hinter ben Borhang 
ber Zukunft blicken, Jüngferchen?“ ante fie und ber zahnlofe Mund 
verzog fich zu einer zuderfüßen Spige. „Ja, ja,“ fuhr fie fort, 
„wer fo das Geriffe bat, wie Ihr, weiß am Ende nicht, wohin er 
Ah wenden fol. Der Offizier, wie beißt er doch? — Aha, ber 
Marquis de la Feuilkade läuft fich die Beine ab, und wie ich höre, 
ber junge Molina weiß auch die Perlen zu finden?” 

Emmerenzia lüchelte; aber als Urſula Joſephs Namen nannte, 
wollte ein Seufzer ſich herausbrängen aus ber Brufi, ben das 
Mädchen jedoch unterbrädte. 

„Blanetchenftellen und Kartfchlagen?" — fragte Urfule. 

„Kartſchlagen!“ liſpelte das Mädchen, und ſah ängſtlich nach 
Thür und Fenſter. 

Urſula bemerfe es. „Seid ruhig,“ ſagte fie, „ich ſchließe bie 
Thür ab, und die Sonnenſtrahlen geben uns Licht gemig, auch wenn 
der Vorhang vor dag Fenfter gezogen tft.’ 

Schnell täumne fie ihr Eßgeräthe vom Tiſche weg, ſchob ber 
Jungfrau einen Stuhl hin und holte bie Karten, bie fie ſorgfältig 
mifchte. Dan fah es ihnen an, daß fie ftark im Gebrauche waren. 

Nach einigemalem Miſchen legte bie Alte bie Karten in einen 
Kreis, ber fi, nad, ſeinem Mittelpunkt immer engere Kreife bildend, 
ſo viel verengte, daß zulegt nur Raum für eine Karte blieb. 

Gmmerenzin’3 Augen waren nit einer Aufmerkſamkeit ber finger 
firen Thätigfelt Urſula's gefolgt, bie es über allen Zweifel erhob, 
daß fie aus voller Seele an bie völlige Unträglichfeit bes Orafels 
glaubte, das fie zu befragen gefommen var. 

20* 
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Urfula feßte eine in Horn gefaßte Klammbrille auf bie fcharf- 
gebogene Naſe unb begann das farbige Rund vor ihr zu muſtern. 

„Herzenskindchen,“ flüfterte fie, „habt Ihr Raum für Zwei in 
Eurem Herzen? — Seht nur, ba Liegt Herzbub und Cdfleinbub, 
und dazwifchen Herzaß und drüben Herzdame. Kann's klarer fein? 
Ihr müßt Zwei lieben!“ 

Das Mädchen wurde glühend roth. 

„Sebt, der Herzbub bat einen Säbel, das tft ber Yeuillade, 
und der liegt rechts. Meiner Treu, Ihr babt ihn Lieber als ben 
Joſeph Molina, benn ber ifi der Edfteinbub und liegt links. 

Emmerenzia wijchte fich mit dem Tafchentüchlein über die Stirne. 
„Es iſt ein jchöner Dann,” fuhr Urfula fort, ‚und — er hat ernſte 
Adfichten, denn feht nur, fünf Herzblätter liegen bei ihm; aber bei 
ben Herzfönig liegt Kreuzaß. Berfieht Ihr das?“ 

Emmerenzia jhüttelte den Kopf. 

„Nun, das heißt, Euer Vater wil’3 nicht haben.‘ 

Emmerenzia nidte leife. 

„Aber zu dem Joſeph neigt er — feht nur felbft.” 

Auch jegt nickte das Mädchen bejahenb. 

„Seh' ich aber recht, fo zieht Joſeph ſonſtwo hin!‘ 
Emmerenzia riß bie Augen weit auf und ſtarrte in bie 
Karten. 

„Ihr habt eine Nebenbuhlerin. Sie ift ſchoön, fehr ſchön, aber 
arm. Kennt Ihr fie?‘ 

„Eliſabeth,“ flüfterte halblaut bad Mädchen. 

„Welche Elifabeth?‘ fragte Urjula, als ob fie nichts wüßte. 

„Run, fagte dad Mädchen flodend, „bie drüben!“ 

„Pah!“ vief Urfula aus. „Arm, wie Hiob! Nein, die nimmt 
er nidt. Er müßte ja Teinen Xropfen väterlihen Bluts in fich 
haben, wenn er bazu Luft hätte. Glaub's nicht. Aber laßt ihn 
laufen! Lieber einen Hecht, als einen Weißfiſch, Tagen die Schiffer. 
Der Franzoſe ift ein Marquis. Er bringt Euch, wenn der Krieg 
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zu Ende iſt, an ben Hof von. Frankreich. Gewiß wäret Ahr feine 
Bierda” 

Emmerenzien fchmeichelte dieſe plumpe Aeußerung. Sie war 
eitel und hochmüthig, und von ben riefiggroßen Vorzügen ihrer Heinen 
Derfon überzengt. Alles gefiel ihr an ihr ſelbſt; nur die Größe, 
bie Größe! Sie trug zwar Halb handhohe, rothe Abfäbe an ihren 
Schuhen, aber das trug doch nur wenig aus. War fie in Gefell: 
ſchaft Anderer, fo fuchte fie durch bie Geläufigfeit ihrer Zunge bie 
Aufmerkſamkeit auf fich zu lenken, ber fie fonft burch ihre Kleinheit 
zu entgehen fürdytete. Daß nun bie beglaubigte Wahrfagerin ihr fu 
Großes verhieh, das bezauberte fie und Tieß für's Erſte den Marquis 
vor Joſeph ben Vorrang erlangen. 

Während Emmerenzia noch in ihren füßen Träumen ſchwelgte, 
und ihr befehrfinkter Geift es verfuchte, feine Grenzen zu überfliegen 
und fich ben Hof Ludwigs bes Vierzehnten auszumalen, ben ber 
frivole Marquis da la Feuillade ihr mit den glühendften Farben 
und üppigften Bildern vorgemalt, Bog Urfula mit ihren Iangfinge- 
rigen Hänben bie Karten in einen Knäuel zufammen, den fie raſch 
orbnete und ſodann mifchte. 

„Schöne Ausfichten, meine St, ſchone Ausfichten für Eu,” 
ſchwatzte ſie; „wozu aber Euer Reichthum Euch. volllommen ber 
rechtigt. Nun laßt ung aber ‚ben zweiten Kreis legen, 'zulekt im 
Quadrat, denn breimal barf es gefchehen, weil aller guten Dinge 
Drei find.‘ 

Sie legte die Karten wieber in "gleicher Weife, unb als die legte 
Karte, mitten in den Kreis gelegt, Herzdame war, flug Urſula bie. 
Hände zufammen, und ſtand eine Weile ſtumm ba, wie e8 fehlen, 
von der Macht bes Eindrucks überwältigt. 

Emmerenzia ſah ihr fragend in das blinzende Einaug'. Als 
fie immer nicht ſprach, ſagte fie bittend und ängſtlich: 

„Warum fchweigt Ihr doch? Es quält mich Euer’ Sqhweigen, 
Redet doch, ich bitte Euch!” 
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‚Rat mich zu mic felber kommen,“ verſetzie Urſula; „denn 
Etwas ber Art ift mir niemals vorgefommen. Die Herzbame im 
Mittelpunkt! Ihr ſeid ein Kind des Glückes. Wiederum Itegt er 
Euch nahe; wieberum ſeid Ahr von Königen umgeben.‘ 

„Joſeph Yiegt oben im Kreiſe bei ber Schippenbame, bei Euerer 
Nebenbuhlerin, die er — lieber bat als Euch.“ 

Emmerenzia biß fi in bie Lippen. Daß er, auch wenn ex 
ihr Gatte nicht werben follte, bie Betteldirne, wie fie die reizende 
Eliſabeth zu nennen für gut fand, lieben follte, mehr als fie, das 
regte ihren Neid auf's Neue am. Sie haßte Elifabeth, weil fie 
Schöner war, al fie. Jetzt ſollte fie ihr ein Sünglingsherz entreißen, 
für dag fie allerdings einige Neigung fühlte, bie8 war benn bad 
mehr, als fie ertragen konnte. 

„Halt!“ xief Urfula plöglih, die den ſchlimmen Eindruck 
verwiſchen wollte, weil fie fürchtet, die Gabe möchte ſich ver⸗ 


„Halt! Kreuzaß Legt zwiſchen ihm und ihr. Das Kreuz, Ihre 
Arnutb, ift ein Hinberniß ihrer Verbindung.” 

Emmerenzia athmete freier. 

Urſula ſtrich die Karten zufemmen, mifchte fie wieder und legte 
fie nun mit tiefem Ernſte in's Viered. 

„So!“ ſprach fie, als ob ein fehwered Werk erledigt fei; „num 
wollen wir forſchen!“ 

„Es ift verwunderlich, hob fie nad) einem langen Hineinflarren 
in die Karten an, „wie ſich das Alles fo macht. Cr bat file ver: 
lafſen und liegt zu Cueren Füßen. Aber Euere Nebenbublerin zieht 
ihn mit ſtarken Fäden immer noch zu fih bin.“ 

„Wie Dem auch fei, Ihr feiert eine fröhliche Hochzeit, aber 
mit welchem von Beiden, bie um uch buhlen, vermag ich nicht 
zu jagen.” 

Emmerenzia war fehr ernſt geworben. 

‚regt fie noch einmal,’ bat fie 
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„Das geht nit, Herzenslind, bab gebt nicht; aber verlaßt 
Euch darauf, ich ſtelle Euch das Planetchen. Das trifft’3.’ 

In dieſem Augenblide Hopfte es an ihre Thür. 

Emmerenzia fahr erfchroden empor; Urſula faßte Te an ber 
Hand und 308 fie in bad Stübchen, dann exit öffnete fie die Thür 
nut großer Vorfſicht. 

Ala Urſula öffnete, trat Frau Wfaff herein. Es war eine Frau 
von etwa acht und zwanzig Jahren. Ihr Ausſehen war biübenb, 
ihre Geſtalt voll und rund und Jedermann mußte fie eine hübſche 
yrau nennen. 

„Si, Gott grüß' Dich, Lieſschen,“ fagte Urfula. „Wär' ih ein 
Burſche, Di müßt’ ich freien, Du bift fo herzig, daß ich Dich 
küſſen möchte. Iſt benn ber Conrad fiodblind, baß er beine Reize 
nicht ſteht?“ — 

Frau Pfaff feufzte. „Habt Ihr mir das Plametchen geftellt? 
Ds Traͤnklein hat er getrunden, aber ich werke Zeinen Erfolg,” 
fagte fie faft traurig. 

„Wie haft Du's ihm denn beigebracht ?’ fragte Urfula. 

„Seine Mauerthüre war auf,” verfegte Liefe Pfaff, „da ſchlich 
ich hinab und goß es in ein Bierflipplein, dag er fich zum Morgen⸗ 
imbiß bereitet.‘ 


„Hat er's auch gegeffen? 

„Freilich; Ihr wißt, mein Seitenfenftedein geht gerabe auf feine 
Stube. 3b ſah Ihm zu Es ſchmeckte ihm gut.“ 

„O To jet oßme Sorgent” fagte Urfule „Bel bem Einen 
wirkt's ſchnell, bei dem Anderen langſam; aber es wirkt. Das iR 
außer Zueifd. Das Planetchen Hab’ ich Dir auch geftellt. Beſſer 
Hat’ nie eines Menſchen Wunſchen zugeneigt. Du wirft feine 
Frau; aber Lieschen, Du mußt das Deine ihm. Srei ihm freund: 
lich. Zeige Dich ihm recht ergeben. Bit’ ihm Deinen Ankernachen 
zur Fahrt nach Klin an. Kutz, verfäume nichts, was ihn ma 


— 312 — 


Dich ziehen kann. Nun aber geh', Liebe. Ich habe heute noch viel 


zu thun.“ 

Frau Pfaff nickte freundlich, drückte ein Geldſtück vom Werth 
einiger Albus in ihre Hand und ſchied leuchtenden Antlitzes. 

„Kommt heraus!’ ſagte Urſula zu Emmerenzia, als fie bie 
Thüre des Kämmerleins öffnete. Es war ihr höchſt unlieb, daß 
eine Fremde in dies geheimnißvolle Gemach getreten war. Doch 
auch jetzt klopfte es wieder. Emmerenzia prallte zurück und Urſula 
ſchloß zum zweiten Male die Kammerthüre. 

Diesmal trat die Magd des alten Molina, des Saalſchult⸗ 
heißen, herein. 

„Was bringſt Du, Annemarie?“ fragte freundlich die 
Prophetin. 

„Ach,“ ſagte das Mädchen, „nicht viel. Mein alter Herr 
möchte Euch gerne ſprechen, und ich hab' da auf der Hand eine 
abſcheuliche Warze, die ſollt Ihr mir vertreiben. Mein Schatz guckt 
immer darauf. Sie gefällt ihm nicht!“ 

„Gleich, gleich!“ rief Urſula geſchäftig; geif nad) dei Mäb- 
hen? Hand, beftrich die Warze und flüfterte jedesmal etwas balb- 
laut dazu. Darauf fagte fie: „Geh' heim, mein Rind. Grüße 
beinen Herrn und fag’ ihm, ih Tüme. In acht Tagen bift Du die 
Warze 103. Verlaſſ' Dich unbedingt brauf. Kannſt's deinem Schatze 
fagen.” 

„Was Toftet’3 denn?” fragte das Mädchen. 

„Nichte, Kind, nichts; aber wenn Du einer alten armen Jungfer 
ein paar Weißpfennige ſchenken willſt, fo verbienft Du Dir einen 
Stuhl im. Himmel. Sieht Du, man barf Sympathie nicht für 
Geld anwenden, aber Etwas gefchenkt darf ich fchon nehmen.” 

Das Mädchen gab, was fie gefordert und ging. Sekt öffnete 
Emmerenzia baftig bie Thür. 

„Urſula,“ fagte fie, „mir iſt's Har geworben. Mit bem Fram 
zofen, fürcht' ih, iſt's nichts. Sch will das Sichere für dag Un⸗ 
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gewiffe nehmen. Wirk, daß Joſeph mein Mann wird. Jetzt gehſt 
Du zum Alten. Da darffi Du nur ein Wörtlein reben, fo iſt'8 
von Erfolg.” Sie brädte Urfula ein großes Gelbflüd in bie Hanb 
und war blitfchnell verſchwunden. 

„Wie boch das Zweifelhafte lockt!“ fagte bie Kartenprophetin. 
„Wart' ein Bischen, Emmerenz, wart’ ein Bischen! Ich denfe, Du 
gibſt mir noch manchen Florxenzer Gulden, ehe Du Yrau Molina 
Bil Was nur der alte Sünder wollen mag?’ fagte fie, und eine 
teufliſche Freude bligte aus bem unheimlichen Einauge. 

Sie ordnete ihre Kleidung und ging. 

Drüben im freundlichen Stübchen der Frau Drei war es auch 
fo file bergegangen, baß man ben Holzwurm im @etäfel arbeiten 
hören konnte. Mutter und Kind hatten Schwered auf dem Herzen. 
Das einfache Mahl hatte nicht gemumbet und es mochte weber 
Mutter no Kind fragen: Warum fchmedt Dir's nicht? 

Endlich räumte das Tiebliche Mäbchen ab, feste fih an das 
Kleid, welches ihre kunſtgeübte Hanb für eine reiche Bürgersfrau 
arbeitete. Die Mutter ſaß um alten bamaftenen Lehnſtuhl und 
brebte den feinen Faden an ihrer Kunkel. 

Nach einiger Zeit hob fie an: „Kind, ich glaube, daß es an 
ber Zeit ift, mit Dir von Dingen zu reden, bie ih Dir bis jetzt 
verſchwieg. Du haft heute früh mit Joſeph Molina gerebet, und 
ich jehe, daß Ahr noch nicht von einander laſſet, wie wenig es auch 
möglich ift, daß Ahr je bad Ziel ber Wünfche erreicht, das ber 
unerfahrenen Jugend fo nahe, bem Auge bes Alters fo unenblich 
ferne liegt. Die Kluft aber, bie Dich von ihm trennt, kennſt Du 
nicht. Es iſt nicht allein beine Armuth und fein Reichthum, beine 
Kiebrigkeit und fein hoher Stand, nicht allein die Rückſicht, daß 
Du zu einer Liebelei zu gut und innerlich zu ebel biſt, es iſt etwas 
Anbered. Sei aufmerffam,. mein Kind, Du fol zum erfien Mal 
in das leidenvolle Reben beiner armen Mutter biiden. Möge es 
Dir ein Spiegel fein, beiner eigenen Erfahrung unbefannt bleiben!‘ 
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Eliſabeth war bie Nabel entſunken. Ste hatte eufäuglich ihr 
erröthendes Geſicht mit beiden Händen bebedt. Sebi war 8 zum 
Schooße herabgefunfen und ruhte in ihven Händen auf ben Sinieem, 
bie ein Meiner Schemel ihm näher bradte. Ihr leiſes Schludgen 
verrietb ber Mutter die Bewegung ihrer Seele, aber jie that, als 
fähe, als höre fie das nicht und fuhr fort: 

„Als ih fo alt war, wie Du jetzt,“ fuhr Frau Dreis fort, 
„ſtarb ber alte Saalſchultheiß Rima, unb der Lurfürſt von Köln 
feßte einen anderen ein. Es war ein junger Mann, ſchön, gefällig, 
von gewinnender Sitte und Art, ber Sohn eined jener reihen 
Italiener, die feit vielen Zahrhunderten am Rheine ven Handel in 
ihrer Hand Hatten, und die man „Geweriſchen“ oder Lombarden 
hieß. Mit Einem Wort: Es war dr Mann, ber noch baute das 
Amt befleidet, ber Molina. 

„Mädchen find Mäbchen, Clifabeth, damals, wie heute. Wir 
fprachen von Nichts, als von dem fönen, reicher Saalſchultheißen 
Molina, und bebauerten nichts mehr, als bag er katholiſch fei. 
Mein Herz blieb dabei am ruhigiten; bem ich war beinem Bater 
gut und dein Großvater war ibm geneigt, yumal er ein Gerber 
wer und bein Großvater feinen Sohn Hatte, ber das Geſchäft 
forttreiben konnte. Ich war fein einziges Kind unb mir zu Liebe 
war er zu feiner zweiten Ehe gefchritten, obwohl ich erft drei Jahre 
damals alt und er ein junger Mann war. Hunderte hätten mit 
gehandelt wie er. 

„Mir wird im Traume nicht eingefallen, baß ber junge 
Molina fein Auge auf mich werfen könne; aber es geſchah, und je 
weniger ich eö beachtete und zu beachten Luft batte, befto heftiger 
wuchs feine Leidenfchaf Wo ich war, da war er auch. Ueberall 
und über alle Maßen zeichnete er mich muß, ſprach, tanzte nur 
mit mir, hatte nur Augen für mid. Die Mädchen nannten 
wich im Scherze, durch ben der Neib hindurchtlicke, „Frau Saal⸗ 
fchultheißin. 
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„Sol ich es aber in Wahrheit geſtehen, ber Menſch war mir 
nuansiprechlih zuwider. Es war Alles an ihm fo Heftig, fo 
leidenſchaftlich, daß es mir unheimlich wurde, wenn er fih mir 
mabete, 

„weinen guten Vater fchendhte bie Bewerbung des Maunes, 
ber Alles in der Stabi vermochte, zurüd. Sch Ins das Leib im 
feinen Zügen. Einen beſſern Menſchen, ein treuere® Gemüth, als 
in, gibt's nicht mehr auf Erden. 

„Was mich aber noch mehr gegen den Lombarben eimahm, 
daß war fein lauerndes, tückiſches, feinbfeliges, mit Einem Worte 
fein echt wälſches Weſen. Er hatte für Jeden ein freundliches 
Geſicht, aber im Herzen ſtand's anders, und wer ibn beleibigke, 
ber hatte einen ewigen Feind am ihm. Meinen Vater, obwohl ein 
ehrbarer Bürgersfohn, behandelte er wie einen Knecht, wenn er 
ihm irgendwo nabe kam. 

„Glaubſt Du’ wohl, daß dein Großvater die Bewerbungen de 
Saalſchultheißen gerne ſah? Daß er eine Heirath zwifchen ihm und 
mir wünſchte, obwohl ex als echter Mefonmirter es fonft nicht bil: 
Figen Tonnte, wenn Mann unb Frau nicht Eines Glaubens waren 
md er ben Katholiken abgeneigt war, weil er ihren SDrud unter 
ber Macht Spinola’3 reichlich erbuldet Hatte? 

„Meine Art, mich gegen Molina gu gehaben, war Talt, höflich 
ud nichts weiter. Dennoch warb er bei bem Bater, unb ih — 
erflärte, daß Niemand, ald Georg Dreis mein Gatte werben würde. 
Was früher deinen Großvater glüdlich würde gemacht haben, das 
ſchmerzte ihn jeßt tief; allein er war zu gut, mich zu zwingen. 
So erhielt Moling einen Korb und Georg Drei wurde mein 
gücklicher Gatte. 

„Die Leute konnten mich nicht begreifen. Ich begriff wohl, 
was ich that. Das glänzende Glück iſt ſelten das rechte, dauernde. 
Ste ſagten: Du haft das Glück von bir geſtoßen! Ih ſagte: Ich 
habe es gewonnen, und es war fo, 
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„Aber Moling war außer fi. Das hatte er nicht vermuthet. 
Cr war feines Ziele zu gewiß; baber traf ihn bag Mißlingen 
wie ein Donnerfchlag. 

„Er verreifte einige Zeit in feine Vaterftadt, Köln, und kam 
mit einer jungen Frau wieder, Ste war eine gute Seele, wie man 
hörte; aber: Fränflih und ſchwächlich. Am MWochenbett mit ihren 
erften Sohne ftarb fie Molina hielt Haus mit Urfula, und bie 
Melt redete Arges von ihm unb ihr. Gegen und war er fehr 
freundlih. Manchmal aber begegnete ich einem Blid, aus bem ein 
Teufel ſprach. Dein guter Vater glaubte mir nicht, wenn ich ihn 
vor Molina's Freundlichkeit warnt. Sch wußte beſſer, wie es 
ſtand, als er es wußte. 

„Dein Großvater hatte dag Zeitliche gefegnet. Wir waren reich, 
meine Eliſabeth. Die fehönfte Gerberei des „Holzmarktes“ war 
unfer, die jeßt ber alte Lang befitt. In unferem Getüche und 
Schreinwerk ſteckte ein Reichthum alleine fchon. 

„Da kamen die Franzoſen. Ach, Kind, bas war eine Zeit, 
die ich nie vergeſſe. Du warft noch nicht auf der Welt. Seber« 
mann barg feine Habe, fein Getüche, fein Silber, fein Geld. Wir 
hatten in unferem Haufe fein heimliches Gemach; aber im „Saale“ 
waren Räume genug zum Verbergen. Moltna nahm Anderer Gut 
auf, und fchlug er's rund ab, das Unfere zu verbergen. Er. war 
ein Wucherer geworben, trieb Handel mit dem „Feuerwein ber. 
Thäler“ und fein Reichthum wuchs, weil dieſer Wein berühmt, 
beliebt und ſehr gefucht war. 

„Die Franzofen nahmen bie Stadt ein. Alles wurbe geplün- 
bert, nur „ber Saal‘ nicht, weil er kölniſch war. Ach, mein theures 
Kind, alles fertige Leder fchleppten fie ung fort, weil Molina uns 
angefehwärzt hatte; Alles, mag mitzunehmen mar, raubten fie. 

„Ich mußte flüchtig werben, und fand in ber Mühle zu 
Nauheim eine Zufluchtflätte Deinen armen Vater ſchleppten fie 
in ben „Saal’ und folterten ihn, daß er füge, wo fein Gelb, 
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Gelb und Silber liege, und Molina gab bie entfeglichen Geräthe 
ber Zolterfammer bazu ber. In der Höllenqual ber Schmerzen 
fagte ex ihnen bie Lebergrube, in der es lag, fagte ihnen, wo 
unfer Getüche lag, um nur das Leben zu reiten. Alles wurde 
geraubt, Alles. 

„Als ich wieder kam, fand ich ein leeres Haus. Was fie 
nit rauben konnten, war zertrümmert, und was das Schredlichite 
war, beinen Bater fand ich mit entzündeten Gliedern, lahm am 
ganzen Leibe durch die entfeglichen Folterqualen. Noch vier Wochen 
litt er alle Schmerzen, bie zu benfen find — dann farb er und — 
am Tage feines Begräbniffes wurdeſt Du geboren. 

„Was ſollte ih thun? An ein Fortführen ober befler an ein 
Wieberanfangen bed Geſchäftes war nicht mehr zu benfen. Ich 
verfaufte es um ein Spottgeld und kaufte ein Häuschen, das hinter 
bem „Saale“ fteht, wo bad Schlupfgäßchen nach dem Markte 
führt. Es zehrte ben Reſt Deflen auf, was ich erlöft, nachdem ich 
mir wieder ein Bett angefchafft und bie unentbehrlichfte Leinwand 
unb Kleidung. 

„Denke Dir meine Lagel Nur Du, Du allein hielteft mich am 
Leben. In deinem Lächeln vergaß ich meinen Sammer, für Dich 
zu eben, war ja.mein beiligfter Beruf. Noch eine Reltung hatte 
id. Dein Vater hatte Molina taufend Florenzer Gulden geliehen; 
aber in feiner Zreuberzigfeit und Arglofigkeit ohne Pfand, obne 
Verſchreibung. Damit konnte ich bei treuen Fleiße weithin meine 
Tage friften. 

„Ebe ich jedoch es forderte, ereignete fi etwas, woran ich 
nie gebacht hätte. Molina fuchte mich auf; tröftete mich; verſprach 
mir feinen Beiſtand. Ach, wie blutete mein Herz, als ich ben vor 
mir fah mit heuchlerifcher Theilnahme, ber an beines Vaters Tod 
ſchuld war. Auf dem Todesbett hatte er mir's ja erft gefagt, mit 
weicher teuflifchen Freude er an ber Marterbank geftanden und zu 
ben Franzoſen gefagt hatte: „Schraubt feſter! Noch fefter! Er muß 


— 18 — 


beiennen! Und ftirbt er, fo iſt's ia nur ein Weber!” Er hatte mir9 
geftanden, daß er triumphirend ihm zugerufen: „Ha, num iſt meinte 
Rache gefättigt, daß Du mir bad Weib genommen, am bem meine 
Seele hing. Du ſtirbſt und fie iſt elend!“ — 

Eliſabeth fchauderte zufammen und wurde bleich wie eine 
Leiche. Ihre Thränen riefelten noch, aber fle fühlte es nicht. Ihre 
Hände waren ineinander gepreft, daß alle Blut zurüdwid. Ihr 
ſtarrer Blid ruhte auf den Lippen der Wutter, bie jo Graßliches 
ausgeſprochen. 

„Nach einigen Tagen,“ fuhr die Mutter fort, „kam er wieder 
und — denke Dir das Entſetzliche! Er warb um meine Hand! — 

„Was id damals geredet, Kind, ich weiß es nicht, aber es 
mäffen Worte geweſen fein wie Dolchſtöße; Worte, wie bie Donner 
des Himmeld; Worte, wie ber Nichterfpruch des jlingften Tages — 
denn er wankte tobtenbleih hinweg, vernichtet, zerichmettert, und 
ich, o ich habe mid ſtark gefühlt, mein ſchweres Loos zu tragen, 
ſtark in dem Herrn und in ber Macht feiner Stärke. 

„Aber feiner Verworfenheit Boden habe ich doch noch nicht 
gekannt. Als ich ihm nach einiger Zeit unfer Darlehen fordern 
leß, da hat’ er's abgeleugnet, und ala ich ihn vor den „Thäller- 
rath“ laden Tieß — ba hat er's abgeſchworen!“ — 

Eliſabeth fließ einen Schrei auß, ber berzzerfchneibend war. 
Nur jo konnte ihre Seele Teichter werben, nur jo wich ber Krampf, 
bee ihr die Luft entzog. 

Die Mutter fprang auf und eilte ihr zu Hilfe Ste wehrte 
fle. ab. 

„Laßt, laßt,“ fagte fie; „es ift vorüber. Fahrt fort, Mutter! 
Endet! Heute muß ic Alles hören. Wozu ed erfparen auf em 
anbermal?’’ ‚ 

Nicht ohne tiefes Weh betrachtete die Mutter Ihr ſchönes Miu 
Ahr Anblick war fo rührend, fo ergreifend. In bieten Zigen Ins 
man ein verlorenes Lebensglück. Die Deuter mußte ſich ſammeln, 
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und erfi nad, einer Welle, bie fie in faft lauten Weinen zugebradt; 
konnte fie das Wort wieder nehmen. 

„Hätt' ich damals bag Häuschen verfaufen können, wie gerne 
wäre ich aus ber Nähe des Mannes gewichen, ber mein Glück mit 
teuflifchem Herzen zertreten hatte. Ich blieb wohnen; aber ih 
wäre allem in bem Häuschen vor Furcht vor bem Schredlichen 
geftorben. Pankraz war bis zu biefem Zeitpunkt in feinen Dienften 
geweſen. Er wußte um das Darlehen, unb als Molina geſchworen, 
er babe es zurüdbezahlt, ba fagte er zu ihm: „Herr, heute habt 
Ihr Euere Seele dent Tafel verfchiworen, ich bleibe nicht mehr 
bei Euch!“ 

„IH nahm damals den noch nicht jehr alten, aber Fränflichen 
Mann in mein Haus auf, Er bat getreulich mir beigeftanden; er 
hat Dich auf feinen Armen getragen, daß ich arbeiten Tonnte, und 
da ber Fleine Joſeph ben alten Diener auch Tieb hatte, wuchſet ihr 
fo mit einander auf. 


„Was Tann das arme, mutterlofe Kind für bes Vaters Ver 
bresden und Schulb? fagte er. Ich dachte eben jo .— aber ich 
bachte nicht daran, baß daraus neuer Sammer hervorgehen ſollte.“ 

Elifabeth preßte ihre Hand. gegen das Herz, als wolle fie es 
vor dem Zerfpringen wahren. 

„Ihr wuchſet auf mit einander und — Elifabeth, laß es mid) 
außfprechen, denn ich war ja heute Zeuge beiner Unterrebung mit 
ihm, ohne daß Du e# ahnteft, ihr liebt euch. Obgleich Du heute 
thateft, wie ein ehrbaresg Mädchen thun muß, fo ſprach ſich doch 
in febem deiner Worte bie Liebe zu ihm aus.’ 

Kannſt Du bie Kluft Überfchreiten, bie zwifchen Dir und bem 
Sohne des Mörberd deines Vaters gähnt? Kannſt Du I vergeſſen, 
was Due heute hörteſt?“ 

„Zwar er IR ſchuldlos — aber er iſt fein Sohn!“ = = 

Eliſabeth ſprang auf und Mel vor der Mutter auf bie Arie, 


barg ihre Angefiht in ihrem Schoof und weinte, weinte fange in 
biefer Stellung. 

Die Mutter faltete ihre Hände über ihrem Haupt unb betete 
laut und innig: „O, Herr, mach’ es ihr leicht! O, Herr, hilf und 
jegne fiel” — Und aud ihre Thränen vannen auf des Kindes 
theured Haupt herab. 

Nach langer Zeit richtete fih Elifabeth auf. Ihr Antlig war 
bleich; aber ihre Züge fprachen innere Ruhe aus und bie Entſchie⸗ 
benheit eines gewonnenen Entfchluffes. 

„Run bin ich allein bein!’ fagte fie, der Mutter Mund 
füffend. „Es ift vorüber! Dank Dir, gute Mutter, daß Du den 
Vorhang wegzogft vor dem entjeglichen Bilde. Du baft mic 
gerettet vom Verderben!“ 

„And wirft Du mit ihm reben heute Abend?” fragte bie 
Mutter mit bebender Stimme. 

„Ja,“ Tagte Elifabeth, „ja, ih muß;‘ und bie Mutter 
fagte: „So thue es in Gottes beiligem Namen, aber fchone fein 
Gefühl, es ift fein Vater.” 

Eliſabeth drückte jchmweigend ihre Hand und ging in das 
Kimmerlein. 


Wenn Waſſer wirb Feuer, 
Und Feuer wird Eis — 
Daum böret ber Haß auf, 
Der glübet fo heiß. 
Volkslied. 


Der „Saal‘ war ein eigenthilmliches, uraltes Gebäude. Einf, 
als die „Thäler“ noch Lölnifch waren (und „Thäler‘ nannte man 
von uralten Zeiten bis beute bie Orte Bacharach, Steg, Ober: 
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diebach Nanubach amıb bie dazu gehBrenben Weiler, Höfe und Muhlen 
ober mit anberen Worten, die Zubehöre ber Burgen Stahlech 
Fürftenberg und Stahlberg), erbaute es ein Erzbiſchof, befien Namen 
jedoch Feine Urkunde Über[iefert hat. Es war das Lehenhofgebäude, 
bie Vehme ober das Gerichtshaus, daB Rathhaus, darin ber „Vier 
thalerrath“ tagte, bas Landgefaäͤngniß (daher Kummerhof“ genannt), 
das Zehntgebäude, ber Sitz des Saalſchultheißen. In feinem Erbe 
geſchoſſe waren mächtige Vogenhallen. Hier war das Kaufhaus, 
wo die berühmten „Weingabelungen“ gehalten wurden. Müchtige 
Verließe und Keller bildeten feinen Unterbau, Breite Steintreppen 
führten zum zweiten und dritten Geſchoſſe. Weite Säle befanden 
ſich dort zu ben bereits angegebenen Zwecken. Im dritten Geſchoſſe 
waren bie Wohnungsräume des Saalſchultheißen. 

DW Gebaäude bildete ein großes Viereck aus ſtarken Mauern. 
Gegen bie Straße war in früherer Zeit ein weiter Balcon, wo ber 
Stab gebrochen wurbe, wenn Saalſchultheiß und Rath ben Blut- 
benn gehegt. Oben gingen die Mauern in Sinnen aus, Hinter 
weichen das Schieferdach fi erhob, das man jedoch von unten 
nicht fehen Tonnte. 

Nachdem das Gebiet der vier Thäler als Kölniſches Lehen an 
de Pfalzgrafen übergegangen war, blieb ber Saal kölniſch, und, 
die Herreneechte zu üben, wohnte allzeit ber Saalſchultheiß darin, 
wenn auch bie Zeit Bieles geändert hatte Erft im Jahr 1810 
fl das folge Gebäude unter ber Vandalenfauft ber Franzoſen und 
ber Play iſt frei geblieben. 

Es war Mittag etwa zwei Uhr, als mit gewaltigen Schritten 
Arſula Kreuzhofer die Fleiſchgafſe herauf fam. Sie trug ein Körb- 
den an ihrem linken Arm und war außergewöhnlich gut gefleibet. 
Ihr Geſicht war ernſt, und das unfläte Auge fah in jeden Winkel, 
Ste fehritt quer Über die Gaſſe und verſchwand in dem Bogenthore 
bes Saales. 

„Habt Ihr die alte Kreuzfpinne in den Saal gehen ſehen?“ 
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fragten ſich die Leute am Markte. „Was mag bie brin tollen? 
SR fie doch feit fünfzehn Jahren mit ihrem lieben Herrn verfallen?” 

„Alte Liebe roftet nicht!” fagte eine Obfiverfäuferin. 

„Nicht doch,“ Tagte eine Wäfchern, „ber alte Spitzbube ba 
beoben wirb ſich bie Karte fchlagen lafſen, ob er noch Hoffnung 
bat, der Gemahl ber armen Frau Drei zu werben, bie er fo lange 
verfolgt bat, bis fie im „Gotteshäuschen“ Frieden farb.” 

„Ad was,’ fagte ein Weinjchröter, ber auch babei fland, „er 
wird fi das „Planetchen‘ ftellen laſſen, wann er fterben muß, 
bamit er bie Leute noch wader quälen kann, ehebenn er ein fchöner 
Engel. im Himmel wird.’ 

„Alles falſch!“ Tagte ein verborbener Schneiber, „er will bloß 
herausfinden, wo fein Joſephchen feine alten Golbgulden gegen 
Scheidvemünge umfebt. Der Narr, ich könnt's ibm .befier fagen, als 
bie alte Here!‘ 

„Ihr ftreicht Alle im Nebel,” fiel ein Schiffer mit blaurother 
Nafe ein, „die alte Here geht zum Joſephchen. Ihr wißt ja, baf 
fie kuppeln kann und im „Gotteshäuschen“ fipt ein Goldhähnchen, 
das er fangen möchte. Die verſteht's!“ 

„Laßt mir das Mädchen ungehechelt!“ rief in diefem Augen- 
blide die Stentorfiimme des alten Pankraz. „Iſt's nicht genug, daß 
fie die alte Elſter da droben arm gemacht hat, foll er fie auch noch 
tn ber Leute Mund bringen, burch feinen Iuftigen Buben?‘ 

„Der Pankraz hat Recht,” fielen plötzlich Alle ein, „fie iſt ein 
keuſches, frommes Kind!” 

Der Schiffer ging beſchämt weg. 

„Meiner Treu, fagte die Obftverfäuferin, dem Joſeph nehm’ 
ich's nicht übel, wenn ſie ihm gefällt, denn etwas Schöneres hat 
die ganze, arme Pfalz nicht; aber ihr nähm's Jeder übel, wenn 
fie mit ihm anbänbe, benn er ift ein Bruder LXieberlih, ber’3 zum 
Aerger ber Bürgerfchaft mit ben „Pfalzvergiftern‘ hält, bie Gett 
verdammel“ 


„Ja wohl, fagten Alle, bie im Suäuel Bauten, und Paukraziua 
GSulzbacher ging rubiger von bannen, ald er gewefen war, ba Urſula 
tm Saale verſchwand. Mochten fie da broben ausheden, was fie 
wollten, an fein Tiches „Kind follten fie ihm nicht Tommen, usb 
ber alten Kupplerin wollte er ja fchon auf bie langen Finger fehen 
und zur rechter Zeit ein Filßchen ftellen. 

Dermeile war Urſula bie breiten Stiegen bis zur wohlbelnnnten 
Thüre hinaufgeſchritten. In ihr wallte es mächtig, Die Er⸗ 
innerungen früherer Tage wurden wach, wo fie bier allein geherrſcht, 
und bie fchnöbe Art ihrer Entfernung aus biefem Regimente Fam 
wieber lebendig in ihr Andenken. Es war Feine freundliche Stimmung, 
in ber fie, ohne anzuflopfen, bie Klinfe niederdrüdte und eintrat. 

Es war ein ſehr geräumiges, bohes Gemach, deſſen ſchwere 
Thür Urſula raſch öffnete. 

An den Wänden hingen alte Tapeten herab. Sie waren von 
Leder, und ehemals war, vermittelſt Einpreſſens, allerlei goldenes 
Laubwerk mit Vögeln darauf zu ſehen geweſen, welche Verzierungen 
aber Alter, Staub, Oeldampf und Feuchtigkeit der Wände längſt 
bis zur völligen Unkenntlichkeit vertilgt hatten. Hin und wieder 
Bing ein Gemälde, in deſſem dunkelm Grunde man zechende, flämijche 
Bauern, geichlachtete Vögel und Thiere des Waldes, Blumen und 
Früchte oder auch wohl eine Darfiellung aus der heidnifchen Götter: 
lehre erkennen mochte, beren Weppigfeit nicht eben fehr zu Gunſten 
des fittlichen Gefühles des Mannes fprach, deſſen Wände fie zierten. 

Ein Kamin von feiner Steinmeßarbeit, welche bie Belagerung 
Troja's barftellte unb wobei in feltfamer Laune ober völliger Zeit- 
verwechälung ber Steinmete Troja mit Falconets und Feldſchlangen 
von riefiger Größe beſchießen ließ, nahm bie hintere Wand faft 
ganz ein. Hohe Lehnflühle, mit.geprefitem Leber überzogen, wie bie 
Tapeten ber Wände, flanden wohlgeordnet umher. Ein venetianifcher 
Spiegel hing an bem Pfeiler zwiſchen zwei großen, mit Malereien 
verzierten Fenſtern. Ein ungeheurer, eiförmiger Tiſch befand fich 
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wu. Mitten dei Benni: Im Kamine Babente, tra ben Wärme 
draußen, ein großes Fouer, und vor bemfelken jaß in einem mächtigen 
Mokfterfeffel, beide dick mit Lammptelz umwicdcelte Jüße auf einem 
cbenfalla gepolſterten Schemel ruhen laſſend, der alte Saalſchulthaiß 
Molina. 

Es war eine Geſtalt von mittlerer Größe, feiſt und wohlgenährt. 
Der Kopf war kahl und glich fa einem Kapuzinerkopfe wat ber 
Tonsura Petri. Die Wangen waren zwar etwas bleich, bad Auge 
ober. glämzte noch immer in unheimlichem Yeuer unb fuhr unftät 
umber. Die ganze Geſtalt drückte etwas Aufgedunſenes, aber dabei 
Entnervtea aus, und wur das rubinenartige Leuchten der ſcharf 
vortretenden Nafe ließ ber Vermuthung Raum, als habe beim Becher 
der Alte ſeine etwaigen Kaſteiungen nicht. begonnen. Sah man indeß 
auf die Beine, fo legte das heftige Zipperlein auch nicht gerade ben 
mähmlichften Bewerb. für ben Gebrauch bei Lebens ab. 

Als der Alte Urfula erblidte, nahm fein Geſicht einen jo 
zweibeutigen Ausbrud an, baß es eben vecht ſchwer gemeien wäre, 
zu enthällen, ob. Freude ober Unmuth ben Vorrang babe, und, wenn 
Zwei das Entgegengeſetzte vertheibigt Hätten, fo hätten am Cube 
Beide Gründe für ihre Behauptung finden mögen, infofern ihnen 
ein Blick in die Winkel diefes Herzens geftattet gemwefen wäre. Dad 
fleine, ſchwarze Auge blibte die lange Geftalt an, deren letzte Reſte 
von früheren leiblichen Auſehen bie fünfzehn Sabre vertilgt hatten, 
bie fie außer dem Haufe zugebracht, das fie num, wieder einmal 
betrat, berufen von Dem, ber fie damals nicht auf die glimpflichfte 
Weiſe daraus entfernt. 

Zu ihrem Auge glühte dunkles Teuer höchſt unheimlich. An 
ihrem Geifte ging jene Zeit vorüber,. wo ihre Alleinherrſchaft bier 
geenbet, nachdem fie diejelbe bis zum Aeußerſten getrieben batte, wo 
fie baum, wie Alles, in ihr Gegenuheil uusfchlug. . 

Sie ftand aufgerichtet ba und blickte mit dem vollen Ausbrud 
eines Hafles, ber füch des Augenblids der Befriedigung freut, ben 








Rann an, vet jet, unfähig ſech zuibewmepen, imnBlib des Jarcec, 

ww St ſaß. Ihr Mund zuckte vor imtem Drasige, ber Stelen⸗ 

Annmung wollen Ausdrubk ä bittern Worte zu gina; one. 

ſchwieg, der Anrede gewaͤrtig. 

- Der Alte hatte ſich endlich gefammct und bob en:: 
„Urfſfula, ich babe Dich rufen Iaffen, weil ick Deiner bedatf.“ 

„Benz vet, ganz vecht,“ fiel fie ihm in die Rede, „fonſt haͤtt 
ih lange gut im „Gotteshäuschen“ geſeſſen; aber ca uf: doch 
Weit mit Cuch gefommen fein, daß Ihr — meiner bedürft? Reiner — 
Ihr wißt wohl, warum ich dad nagericiii ſaga / 

„Warum nicht, Urſula?“ fagte, ſich bemeiſternd, der Alte. ‚Du 
bift fo erfahren in ſympathetiſchen Mitteln, als Du meltfing iR.‘ 

„Biel Ehre!” rief fie aus. „Hätt' nicht gedacht, dad von 
Euch zu hören.” 

Der Alte Überhörte den höhniſchen Ton biefer Worte und fuhr 
fort: „Der Herr Gilzer bat mir Heingt, Du babe dem «lien 
Paftor von Lorch das Zipperlein mit. einem. Geheimmittel won 
Grund aus vertrieben, und” — er ſtockte. „Doch“ — fahe er 
nach eine Panfe fort, „laß uns dies zuerſt abthun!” Man ve, 
er wollte noch eines zweiten Buntes gedenken. 

„Nein, nein, rief Urfula, „ich will auch Das Zweite wiffen, 
was Ahr noch zurückhaltet!“ 

„Laß uns dies abthun!“ fagte er. „Ach, wie das ſticht, zwickt, 
brennt und quält! Hilf wir, Urſula, Ich bitte Dich, und wis 
koöniglich lohnen; Hilf mir nur son diefer Duall“ 

„Ei, was Ihr ſagt?“ fuhr fie auf. „Königlich lohnen? 9; 
ih weiß, was das bei.@uch fügen will, denn Ihr feid in Geis umb 
Verrath eine Judasſeele. Habt Ihr denm nicht gehört, daß Sympe: 
thie nicht bezahlt: werben. barf? Wie dem aber fei, ber fette Gilzer 
Yet: Euch belogen, ich weiß Fein Mittel gegen das Zipperlein, denn 
das iſt die Zuchtruthe für alle Sünder, wie Ihr einer feib... Je 
mehr es zwickt, deſto beſſer, dem min werden Cuch bis Augn 


- aufgehen, und ich glaube, Ihr habt das Bipperlein eben fo gut im 
Gewiffen, als in ben Füßen. Ihr habt Euch verrechnet, ſchlauer 
Fuchſs. Zappeltet Ihr drüben am pfälziſchen Galgen im Nieberthal 
und ich Fönnte mit einem Schnitte den Strick abſchneiben — glaubt 
Ihr, daß ich es thäte? Habt Ahr vergefien, wie Ihr mich binaus- 
ſtießet aus Eurem Haufe, wie ein altes Berätbe, was mean nicht 
mehr verwenden Tann? — Nein, wenn Ihr von mir Barmberzig- 
Fett erwartet, fo tert Ihr!“ 

„Web, Du bift ein Satan!’ fchrie ber wutherfüllte Alte, in 
dem noch italieniſches Blut kochte. 

„or Euch, ja!“ ſagte kalt Urſula, „und das macht mir 
Freude. 

„ach, Urſelchen,“ rief er, fich herabſtimmend, aus, „hab' Er- 
barmen mit mir!” 

„Urſelchen! Urſelchen!“ höhnte bie Alte; „bin zu lang für 
bie Ablürzung und fie ift zu kurz für mich. Der Sped reicht nicht 
us, de Maus zu fangen. Hat nicht ber arme Drei in ber 
Folterfammer aud ſo zu Euch gefleht? Habt Ihr ihn erbört? 
Nein, „beſſer zugebreht!” rieft Ihr den wälfchen Henkersknechten 
zu. Wißt Ihr's noch? Ich hab's gehört mit meinen Obren! 
Wollt Ihr's leugnen?“ 

„Weib,“ ſchrie der Alte, „was geht das Dich an?“ — 

Er zitterte wie ein Espenlaub im Winde. 

„Run, nun,” fagte Urſula mit entfetlichem Lachen, „ich denke 
mir, bie Erinnerung an ſolche Schandthat müßte unvertilgbar fein 
und Euch noch ganz anders zwiden, als das SZipperlein in ben 
Beinen. Weiß kein Mittel dafür.’ Der Gilzer bat Euch belogen. 
Bolt Ihr fouft noch etwas?” 

Der Alte bebte vor dem Weibe, das alle feine Thaten Eannte. 
Er gewann laum ben Muth, das auszuſprechen, was ihn mehr 
quälte, als das Bipperlein, bie nagenbe Sorge um Joſepha Ver⸗ 
bänig zu Elifabeth. Endlich famımelte ex fich. 





„nijulo, fagte er bittend, „vergiß doch, was Hinter und Liegt. 
Ich habe gefehlt, Du aber auch, fonft wäre Du no bier Im 
Haufe. u 

„Da irrt Ihr,“ fiel ihn Urſula in bie Mebe. „Der Haupt: 
fehler liegt an ber Zeit, bie mich alt werben fe. Sa, ja, ba 
liegt's. Ihr verficht mich ſchon. Das Bärbelchen war jung —“ 

„Urſula,“ rief der Alte, „weißt Du nicht, daß Deine Herrſch⸗ 
ſucht unerträglih war?” 

„Gewiß weiß ich das,’ böhnte fie; „drum wurde Bärbelchen 
* Herrfgerin!" 

Molina war außer fid. Er fand keine Handhabe, wo er die 
Alte faſſen konnte. Er begann zu zweifeln, ob er zu feinem zweiten 
Bunte Time. 

„Urſula,“ bob er endlich wieder an, „man fagt mir, Du litteſt 
Noth. Kann ich helfen?’ 

„Man bat Euch belogen,” entgegnete Urfula mit innerem 
Triumph. „Ich Habe nie beſſer gelebt, als jest, wo bie reichen 
Mädchen, wie Emmerenzia Gilzer, fürs Kartenfchlagen mich reichlich 
Ishnen, weil ihnen die Franzoſen gefallen.‘ 

„Ach,“ fiel ihr der Alte ind Wort, „da nennfl Du einen mir 
wertben Namen. Sie wird doch nit?” — 

„&i warum denn nit?” fragte Urſula. ‚Meint Ihr, bie 
fauberen franzöfifhen Offiziere follten den Mädchen nicht gefallen? 
Die bat auch feinen Kiefel, wo Andere daB Herz haben!’ 

„Sie fol ja bie Braut meines Sohnes werben!” plabte der 
Alte heraus. 

Urſula lächelte, daß es dem Alten eistalt über ben Rücken Tief. 

„So,“ fagte fie gebehnt. „Habt Ihr Euch ba nit verrechnet?” 

Der Alte fagte: „Das iſt Alles geordnet zwiſchen Gilzer und mir.‘ 

„Da habt Ihr aber noch Jemand vergeffen!” verſetzte Urſula. 

„Ben denn?’ 

„Mich! mi! Bere Molina,” rief fle mit gellender Stimme. 
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„Mich Habt Ihr vergefien; und ich wills mit. Derſtcht Ihr 
mih? Ich habe geſchworen, daß bie Sünde, bie Ihr au am 
Dreis und ihrem Engelskinde begingt, dadurch gut gemacht wexken 
ſoll, daß Euer Sohn Joſeph fie heirathet, fie, das arme Kind 
aus dem „Gotteshäuschen“, und er wil’3 auch. Was habt Ihr 
Dagegen? Hal bel bel Speingt bis herauf, wo bie Wollen bei 
Himmels gehen, troß Euerm Zipperlein, und fie wird bach fein 
Weib. Ihr ſolltet mir’3 danken, daß ih Eure Sünden gut machel“ 

‚Dante Dir's der —“ rief Molina. 

„Halt! halt!“ fagte Urfula, „ruft Eueren Bundesgenoffen * 
wicht. Er kounte kommen vor feiner Zeit.‘ 

Der Alte fuhr enifept empor, ſank aber unter Schmerzgeheui 
wieder in den Lehnſtuhl zurück. 

„Urſula,“ flehte er, „ich will Dir Geld geben, fo viel Du 
willſt, kupple nicht den Joſeph an das Bettelmäbchen!‘‘ 

„Wer bat bed achtbarſten Bürgers Kind, bas Kinb eines 
Rathsbürgermeiſters, im das „Botteshäuschen‘‘ getrieben und eß 
zum Vettelmädchen, zur Waiſe gemacht? — D, ha find je ſchöne 
Geſchichten! Erſt den Vater morben helfen; dann das Gelb ab: 
ſchwören! Meiner Treu! Und dann es „Bettelmähchen“ ſchimpfen! 
Euch wär's eine Ehre, wenn fie Joſephs Frau wäre, und bie 
Sblle in Eurem Gewiſſen würbe vielleicht um Vieles wilder.” 

„Urſula,“ ſtöhnte er, „ſei menſchlich!“ 

„Wart Ihr's gegen Dreis?“ fragte fi, „Wart Ihr's gegen 
mich, als Ihr mich hinausſtießet, die Genoſſin Eurer Sünden? 
Bart Ihr's, ala ich darbte in ber erften Zeit, bis ich mir meinem 
Erwerb gefihert? Wart Ihr's, ala ich mich nach Eurem Kinde 
fehnte, an dem mein Ser; Bing, unb Ahr verbotet’3 ihm, zu mir 
zu gehen? — Sein; er heirathet Eliſabeth, fo war id Urſula Heiße, 
und des Kindes Anklid muß Euch alle Tage an Euge Berbrechen 
mahnen.‘ 

O Du Teufel!” rief Molina, „fort mit Diel” E Ihäumte 
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or Mrimm, aber er muhe ſich verzehren im Ihmählicer We 

Er ſuchte mach einem. Werkzeug, um es mad ihr qu Ile, 
dr er faud Feind. 

„Bemüht Euch nicht,” höhnte fe. „Es iß fein itationifcher 
Dolch zur Hand.” 

„Morgen laffe ih Tich in das tieffte Verließ ded Kummerhofes 
fteden!’” rief er, „wo Du verberben follft vor Hunger!“ 

Sie lachte Faut auf. „Wo ſollte Euch der Muth herkommen?“ 
fragte fie höhnend. „Ich würbe ja dem Rath Eueren Sündentopf 
aufbeden. Sch werde ihn in den Keller führen — wo — wo — 
vielleicht — noch Reſte find, die Euch verderben müſſen!“ 

Motina hielt beide Hände wor die Ohren, baß er nicht höre, 
was fie fagte. 

„Warum wollt Ihr nicht hören, Herr Saalſchultheiß?“ fragte 
fie, näher tretend. „Gebt Euer Jawort zu Joſephs Heirath mit 
Elifabeth ober ich redel — Gebt Ihr mit Zinfen das geflohlene 
Geld ober ich fage auf dem Markt Alles, was ich weiß. Und 
wenn ich hängen muß am Surpfälzer Galgen, jo bab’ ich doch die 
Freude, daß Ihr bei mir hängen werdet. Es ift doch eine bubiche 
Sache um Geſellſchaft!“ 

Der alte Mann war in fi zuſammengeſunken. Sein Auge 
ſah ftarr und glafig vor fich hin, Sein Haar war emporgefisäubt, 
die Arme hingen machtlos herab. 

Urfula rüttelte ibn, aber er ſchien gefühllos. 

Da padte fie ſelbſt eine Höllifche Angſt. Es war ihr, ala Jhe 
fle hölliſche Geiſter vor fih, als Härte fie das ſchreckliche Gahren 
der verrofteten Pellerthüre, das Pfeifen der. trodenen Foltergeräthe. — 
Bon unfihtbarer Macht gepeiticht, floh fie aus dem Haufe,. beiten 
Räume Zeugen von Entſetzlichem waren, was fie blos angedeutet. 
Sie floh die Stiege hinab, und erit, als fie aus dem hochgemölbten 
Mare bes Hallen des Untergeichoffes trat, nahm fie wieher ihre 
ganze Kraft zufammen. Ihr Geficht war rubig. Um ihren Mund 


ſpiekte ein zufriebenes Läden, unb Niemand hätte ahnen mögen, 
weldyer Sturm unter biefer glatten Oberfläche tobte, und wie &8 
in dem Herzen ausfah, bad troß ber genommenen Rache bebte 
bei ber Erinnerung eigner Schuld. 


5. 


Bie iſt's fo ſtil im Haͤuslein hier, 
So einſam und ſo leer; 
Denn Niemand theilt bie Freud' mit wir, 
Kommt freundlich zu mir her. 
Und bie ich lieb’, bie licht mich nicht — 
Wie? wirb das Aug’ mir trüb? 
Lak ab, lab ab! das Herz ſchier bricht, 
€ Brit In treuer Lich’ — 

Rheiniſches Volkslieb. 


Der Abend ſank herab auf die Fluth des Rheines, mild und 
freundlich, faft wie ein Frühlingsabend. Ueber Lorch ſtieg ber 
Vollmond herauf, aber nicht golden und Mar, ſondern blutig roth, 
ben der Herbfinebel fchwebte ſchon über bem breiten Rheinthal. 
Es war ein Anblid, wie er am Rheine zwar nicht felten, aber 
dennoch ſtets das empfänglihe Gemüth fpannend ergreift. Ein 
eigenthümliches Licht Tag auf den vom Abendwinbe fanft gefräufelten 
Wogen, bie ıdthlich fchimmerten; ein eben fo wunderſames Licht 
Ing auf ben Bergen, auf ber Stabt. 

Sept hoben die mächtigen Gloden von St. Werner und ber 
Sauptlirde über ben Strom her, getragen von feinen Bellen, 
wunberbar zu klingen an. Morgen war Sonntag. 

Alles war fonft jo file. Nur ein Kahn glitt Ieife fiber bie 
Wellen. Ein Süngling faß darin und ſtrich fanft mit dem Ganb- 
ruder durch bie rothſchimmernde Fluth. 


Jert, als bas herrliche Gelaute erſchallte, legte er das Ruder 
uf ſeinen Schooß, faltete feine Hände und betete leiſe, aber innig. 
Er ſaß lange ſtille da. Die Fluth trieb ben Kahn gegen „bie 
Inſel“. Das ſtarkere Rauſchen wedte ihn. Zwei gewaltige Ruder: 
ſchläge — unb ber Kahn hatte ben Punkt wieber erreicht, von dem 
ihn bie Fluth hinabgetrieben. 

Der Jüngling blidte in das ſchäͤumende Element am „Altar: 
feine” zurüd und fagte: Was wär's denn geweien? — Um mid 
trauerte Niemand. 

Und dennoch, als wäre bie Wort eine Lüge, ruberte er nun 
Rlärker, und bald Icgte er den Kahn am Ufer fefl. 

Das Netz war voll Fiſche. Er öffnete feinen Fiſchkorb, that 
file hinein, ſchloß ab und trat, nachdem der Kahn an ben fchweren 
Stein mit eifernem Ring angefchlofien war, an’s fer. 

Roc einmal [ah er über die Fluth. Die Nebelfchichte hatte 
ſich tiefer gefenkt, der Mond ſtrahlte filbechell und auf den Wellen 
äätterte fein Schimmer wie Tauſende mattflimmernder Sterne. 

Wohin denn jetzt? fragte er fi. In's leere Haus? — Nein! 
Was ſoll ih in bem leeren Stübchen mich alleine Harman? O, 
Eliſabeth! feufzte er leiſe, könnt' ich bei Dir ein Stündchen Tofen, 
wie felig Fönnte ich einfchlummern. So aber. — Ich will in ben 
„Stern“ geben und ein GSlas Bier trinken. 

Er fchritt den Rheindamm entlang und bog zum „Fleiſch⸗ 
thörchen“ ein, nicht ohne einen Blick hinauf zu fenden, wo fein 
ſtilles Lieben feinen Angelpunkt Hatte. Dort flimmerte ein Lämpchen 
durch's Fenſter. Sie ſaß gewiß noch und nadelte an einem Kleide, 
was morgen cine Reiche jchmüden follte — und fie ging tm 
befcheibenen, armen Kletbchen baber, fie, die eine Krone tragen Tümite! 

Das und derlei bachte ber Jüngling, als er fih an bie Mauer 
bes Haufes lehnte, welches den Winkel der „Fleiſch⸗“ und „Unter 
gaſſe“ bildete, dem Siernwirthahauſe gegenüber. Dunkler Schatten 
Ing bert, wo er lehnte. 


..x: Ju blefem Augenbliche anne Zanank ‚von „Getkeshiuschen ” 
bex- die Maueritreppe neben, dem Fleiſchpförtchen““ herab wit eines 
ſeltſamen Haſt. An Conrad norlber wolte Jeſeph Molima, — 
beim Conrad erkannte ihn ſogleich — bie „Fleiſchgaſſe“ hinauf 
eilen, aber zwei Frauzoſen kamen herab. bie Straße und fingen ihn 
auf. Es waren ber Marquis be la Feuillade und Montbrifard, 
fein Freund. 

„Wohin fo raſch?“ fragten fie ben Genoſſen ihrer Spiel: 
und Trinfgelage. 

Was Joſeph antwortete, verſtand Conrad nicht; aber bie 
Beiden zogen ibn mit ſich, und bald waren fie im gewölbten Thore 
des „Sterns“ verſchwunden. 

Conrad fand wie gefeſſelt. Sein Herz ſchlug faſt hörbar. 
Seine Glieder bebten und die Fänſte ballten ſich krampfhaft. 
Me kam er ber? fragte er ſich endlich, ruhiger geworden. 
D, Be hatte gewiß ein Koſeſtündchen mit ihm, dem Unwürdigen, 
ber fie doch verrät — und bi, dich, der du fie fa innig liebſt, 
dich verſchmäht fie! | 

Ein unausſprechlich bittereg Gefühl erfüllte ihn, und es wurde 
ihm fo weh’ um’3 Herz, daß er wünſchte, er bätte feinen Pahu 
zerfchellen laſſen drüben am „Altarſteine“. 

So ftand er noch ba, als abermals eine Geflalt denfelben 
Weg über bie Mauer Fam. Der Gang war leife und ſchleichend. 
Man ſah es ber Geſtalt an, daß fie nicht wplite geſehen fein. 

Bei der Erſcheinung biefer Geftalt wurde Conrad aus feinen 
biäfiexen Gedanken und Gefühlen gewedt. Der Mond war durch 
eine Wolle verfehleiert worden; man konnte bie Umriffe nicht genam 
unterfcheiben, und fo jcharf auch bes Jünglings Auge wer, fe 
mußte er ſich doch anjtrengen, um bei dem Mäherfommen bes 
Schleichers feinen Vetter Banfvaz zu erkennen. 

Pankraz, deſſen nom Alter getrübtes Auge je wenig bie im 
*efen Schatten lehnende Geftalt Conrads geſehen, als bie fchäsfeun 
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mqzen dor Syennzofen:umb Mein Geueffen, fuhr in jahem Celler 
Auf, als ihn eine kraftige Hand aus dem Dunkel am Arme fake: 

Ber Ton dee wehlbebannten Stimme in dem gepreßten 
Woher?” ließ ihn jedoch ſchnell das Erſchrecken vergefien. 
„Ben ber Mauer,“ ſagte er ftüflſernd. „Ach habe Wache 
geſtanden, dern Joſeph ımb das „ſeind“ hatten eine Zuſanmen⸗ 
Tunft.‘“ 

„Alto bach!” flieg Conrad hervor und ließ mit einem Stoße 
bes Alten Arm fahren. - 

„Run, wirf mid um!” zankte Panktaz; „wirf mich um, als 
Bohr für die Sorge für Dicht‘ 

„Was hilft mich Alles?“ ftieß Conrab hervor, und ber Ton, 
wit bem er bie Worte ſprach, gab Zeugniß, mie bad Aufgeben⸗ 
müůſſen jeiner ſchönſten Hoffmungen fein treues Herz zerriß. 

„Sei geſcheidt, Conrädchen,“ fagte Pankraz, „jetzt haft Du 
am wenigſten Urſache, fo verzweifelt Alles aufzugeben? Soll ich 
Dir fagen, was ich gehört?‘ 

„Ich mag’3 nicht wiffen! Gute Nacht!” — fagte Conrad und 
. weilte raſch um bie Ede biegen» 

„Narr, Du,” rief Pankraz, und bielt ihn fe am Wamms. 
„Hör' doch erft, wie's ſteht.“ 

Konrad gehorchte faft willenlos, und Pankraz erzählte: „Heute 
bat ihre Mutter ihr Alles gefagt, mas laͤngſt alle Welt weiß, nur 
ihre von der Mutter verſchwiegen worben mer, weil fie den ftilten 
Frieden ihres Seele dur fo fchredliche Kunde nicht erſchüttern 
wollte. Eliſabeth hat in den bodenlofen Abgrund gefchaut, ber fie 
auf ewig von Joſeph trennt. Schon heute früh hatte er fie um 
eine Unterredung angefleht. Sie wollte ihn nicht fprechen, denn 
fie kennt fein liederliches Treiben mit den Franzoſen. Nun aber 
drängte es fie, mit ihm zu reden, unb fie bat es gethan. O, 
Conrad, das „Kind“ ift ein Engel. Sie bat geredet wie ein 
Bierrer. Mir ifns durch bie Seele gegangen, wie ein zweifchneibig 


Gewert. Und nachdem fie ihn gefapt, daß ex von ihr chlafien 
ſelte, daß fie ihn nicht lieben dürfe, daß Vater: und Mutterfluch 
auf ihrer Liebe ruben wirbe, hielt fie tee eine Predigt, Gonrab, 
fie hätte ein fleinern Herz weich gemacht.“ 

Almälig war bei Pankraz' Rebe bie Eisrinde geſchmolzen, 
die ber Schmerz um bes Junglings Herz gelegt. Ruhiger hörte 
er bie Erzählung an. Immer mehr Theilnahme zog feine Seele 
zu ben Worten bed Redenden, und nad unb nach bob mit ber 
Hoffnung die VBegierbe, mehr zu erfahren, bei ihm an. 

„Was that er?’ fragte er mit zitternder Stimme. 

„Was er that, Conrad? Er wollte reden, wollte Einwürfe 
machen, aber das Mädchen ließ ihn nicht. Sie mußte ihr Herz 
erleichtern. Und doch wie weich und fanft hat fie ihm das Härteſte 
gefagt, feines Vaters Schanbthat an dem ihrigen, an ihrer Mutter ! 
Er ſchwieg zulegt ganz, und mir ſchien's, als weine er. Mit einem 
Male rief er aus: „Es ift Lüge, hölliſche Lüge, erfonnen, uns zu 
trennen!” Aber ba erhob fie ihre Stimme, baf es mir durch 
Mark und Bein drang, und fagte: „Es ift fchredliche Wahrheit!” 
Er wollte fie in feine Arme ziehen, aber fie ftieß ihn fanft zurüd 
und fagte: „Berühre mich nicht, wir find für ewig gefchieden! 
Darauf verfchwand fi. Er fland noch Tange im Mauerfenſter, als 
müfle er fich erft Allee zurecht legen, daß er es begreifen könne. 
Dann rief er aus: „Ich will ihn felbfi fragen! Er muß mir Rede 
ſtehen, und wenn auch das lebte Band, das finblicher Liebe und 
Achtung, zerreißen muß!” Und nun rannte er davon. Er ift beim 
zum alten Sünder, und Gott erbarme fidh über ben Auftritt 
zwifchen Vater und Kind, der jet Statt haben mag. 

Ein tiefer Seufzer löſte fih aus Conrads Bruſt. Es war 
ihm, als würbe ein Berg von feiner Seele gehoben. 

„Wenn Du ſchon Tange bier fiehft,” ſprach Pankraz, „ſo mußt 
Du ihn vorbeieilen gefehen haben.’ 

„Ja, 10, fagte darauf Conrad. „Er kam aber nicht weil, 





denn feine Spießgeſellen, bie beiben liederlichen Pfnlzvergifter, Salben 
ifer bier abgefangen, und nun figt er im „Stern“ umd Indgelt 
oder Ianbölnechtet mit ihnen.” 

„Großer Gott!” feufzte Pankraz, und faltete bie Hände, „Er 
wer ein gutes Kind, aber ſeit er in Heidelberg ſtubirte, iſt er auf 
Wege geraiben, die nur zum Verberben führen koönnen, uns bat 
fi auf die flache Seite gelegt. Wer das fo ſchnell vergeflen 
kann, was ihm das „Kind“ fagte, an bem ift Hopfen unb Malz 
verloren!‘ 

Beibe fanden eine Weile in tiefes Nachdenken verfunfen. 
„Gute Nacht!’ fagte abermals Conrad. Er wollte beim, benn es 
war ihm jegt ein Bedürfniß, allein zu fein und feinen Gedanken 
nachzuhängen; abermals faßte ihn Pankraz am Arm. 

„Site nicht fo,” ſprach Panfraz bittend. „Ich habe Dir noch 
Eins zu fagen, was mir ſchwer auf ber Seele Liegt. Heute Nach: 
mittag trug Elifabeth zu ber VBürgermeifterin ein Kleid, das fie ihr 
gemacht. Du weißt, ich folge dem „Kinbe‘ überall, wie fein 
Schatten! Da kam ihr der Franzofe, der Feuillade entgegen, und 
fein Habichtblick erfannte ſchnell ben Reiz bes Mädchens. Mochte 
fie das Tuch, das ihr ſchönes Gefichtchen verhüllte, tiefer berab- 
ziehen — e3 war zu fpät. Cr fland wie ein Bezauberter ba, ala 
fie leicht über die Steine der Gaſſe hinwegſchwebte. Du kennft ja 
ihren Gang, fo leicht, daß man ihn Taum Hört! Unglüdfeliger 
Weife begegnete ihm der Zrumfenbold, „der Sternwirth,“ dem er 
ein guter Runde ift, und die Zwei wälfchten nun miteinander. Ich 
verfinnd kein Wort, aber ich hörte von dem Sternwirth bes 
„Kindes Namen nennen, und ſah, wie er wieder mit ihm bie 
FAeiſchgaſſe Hinabging und ihm das „Gotteshäuschen“ wies, wo fie 
wohnt, Begreifft Du, daß ihr Gefahr droht? Iſt Dir Har, daß 
wir wachen müffen, unb baß vier Augen kaum hinreichen werben, 
den fchlauen Wüftling zu beobachten unb ihre Thüre zu bewachen?“ 

Conrad erfchrat. Kaum wich eine Sorge von feiner gequälten 
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Ode, fo begte bie andere fich ſchon wieder eben To: führer beramf 
und ıtkıftridte ſetn Herz, wie der Polype ſeine Beate. Er dribete 
des treuen Alten Hand und ſagte feſr: „Mir ſtehen mehr Augen 
und Arme zu Dienſt, als Ihr wißt. Gute Nächtt” 

Der Alte wandte fich ſeinem Hauschen zu, deſſen knarrende 
Thüre ſich bald hinter ihm ſchloß, aber Conrad trat in den „Sterw” 
und feste fih m die Bde bed Ofens. 

Das Zimmer, wo er Platz nahm, umſchloß nur noch einen 
Saft außer ihm. Es war ein alter Kürfchner, ber viel in ber 
Welt fih umgefehen, aber außer feiner Kunſt wenig mehr in bie 
Baterftadt gebracht, als einen unbefiegbaren Durft. Er fchlief 
fanft, als Conrad eintrat, und felbft das laute Parliren in bem 
hellerleuchteten Tleinen Nebengemache, wo Joſeph und feine Spieß- 
gefellen fagen und würfelten, konnte ihn nicht weden; als aber 
Sonrab fi an ihm vorüber ward, um bie ziemlich finftere Ecke 
zu gewinnen, fiieß er mit einem Metallknopfe feines Wammſes an 
des Kürfchnerd? Glas. Diefer Ton wedte ben Schläfer auf ber 
Stelle, und mit inftinctartiger Haft griff er nach dem Glaſe, von 
bem er glauben mochte, er habe es ſelbſt mit bem Arme berührt, 
und es drohe fein goldnes Naß auf den Tifch zu ergießen, während 
er ein beſſeres Plätzchen für bdiefe edle Thräne wußte, die er am 
Boben übrig gelaffen. 

Mit wunderbarer Sicherheit ergriff er das Glas und fog ben 
Neft mit einem unausfprechlichen Tone ſchmalzenden Behagens ein, 
blickte aber wehmütbig auf des Glaſes nun trodenen Boden. 

Seat jah er feinen neuen Nachbar. 

„Ei, fieb’ da, Schiffer Aichſpater,“ fagte er freundlich, „ein 
feltener Gaſt bier, ein jeltener Vogel, in ber That. Und fo ſpät 
noch?“ 

‚Richt fo ſelten, und nicht fo ſpat, wie Ihr meint, Meiſter 

gel,“ fagte Conrad. Möcht' au 'mal ein Schopplein Diebacher 


— 887 — 


Fenerwein trinken, ben ber Sternwirth überaus gut aus bem Seller 
des alten Cberhard in Diebach erſtanden bat.” 

„Feuerwein?“ dehnte mit großen Augen ber Kürſchner, „das 
iſt ein Tropfen, der iſt nur für vornehmer Leute Kehlen. Ich trinke 
mein Schoͤpplein aus der, Wolfshoͤhle“ gegen Steg zu; Ihr wißt 
ja. Er iſt auch nicht zu verachten“ 

„Gewiß nicht, verſetzte Conrad, „aber ich hab' heut’ einen 
rechten Fiſchzug Petri gethan, bin wader naß geworden und möchte 
darum von innen heraus einheizen, damit's nichts ſchadet. Wollt 
Ihr mein Gaſt fein? Ihr wißt, ich bin ein Liebhaber von Ge 
ſchichten aus fremder Herren Länder, und bie habt Ihr reichlich 
erlebt und gefehen.” 

„Hm! Warım das nicht?‘ ſchmunzelte der durſtige Bruder. 
„So laßt ’mal eins kommen, und wir wollen dann ſehen, was 
Euch gefällt.’ 

Bogeld ſchwimmende Säuferaugen blitzten noch einmal auf, 
als der Wirth das Schöpplein des feltenen Weines vor fie hinftelite 
und mafeginenmäßig fein: Wohl befomm’s! fagte. Diefer Feuerwein 
war ein Probuft ber Kunft in ben Bier Thälern, befonders in den 
Dörfern Manubah und Oberbdiebach. Der füße Moft wurde in 
Haller gefüllt, und diefe in eigene, enge, niedere, völfig feuerfefte 
Gewölbe gelegt und dann bis zu einem gewiflen Grab in bem Fafle 
gefocht. Das ganze Verfahren war nur im Befite weniger Winzer, 
die mit dem, Feuerweine“ fehr gute Gewinne erzielten. Begreif- 
licherweiſe war er eben fo flarf und füß, als tbeuer, und mochte 
darum nur felten {ben Schoppenſtechern zu Theil werben, während 
er als Handelsgut weit in bie Ferne ging. Mit feliger Luft ſchlürfte 
Vogel das edle Getränk und wollte eben eine Erzählung anheben, 
als Conrad plöglich ihm in's Ohr raunte: „Was parliven bie ba 
Iiımen doch? hr feib in Frankreich gewefen; verſteht Ihr ihre 
Sprache 7“ 

„Ob ich fie verſtehe?“ gegenredete Vogel. „Das mein’ ich! 

Horn'a Erzählungen, J. 22 
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War bed Jahre in Paris und ſollie bie ſchnatternde Sprache wicht 
verſtehen? Iſt's Euch drum zu thun, ſo will ih Cuch Wert für 
Wort verdollaretſchen!⸗ 

Ehe indeß Conrad eine Sylbe zu antworten vermochte, wurbe 
bie Stubenthüre heftig aufgerifin. Molina's Magh- ſtürzte glühend 
und faſt athemlos herein. 

‚SIR unſer junger Herr hier?“ fragte fie mit Haß. 

„Der ſitzt da drinnen bei feinen lieben Genoſſen!“ ſagte wit 
grimmigem Ausdrude der alte Kürſchmer Vogel, und das Mädchen 
ſtuͤrzte in die Thuͤre. 

„Junger Herr,“ rief fie aus, „ſeit länger denn einer Stunde 
ſuche ih Euch in ber ganzen Stadt. Eilt, eilt, Cueren Vater hat 
ber Schlag gerührt, Er iſt gelähmt unb ſprachlos. Jeſus, Maria, 
Sofephl Was für ein Sammer und Glaub iſt bad. Kommt, Tonemt 
ſchnell!“ 

Betaubt von ber Schrecenskunde, ſaß Joſeph einen Augenblick, 
kann ſprang er über ben Tiſch und eilte hinweg, ohne fein held 
einzuſtecken, deſſen ſich bie Franzoſen ohne Weiteres bemeiſterten. 
Bon dem Vorgange begriffen fie Nichts, bis der Wirth ihnen bie 
Sachlage erläuterte, Ein bemitleidendes Kopfwiegen war ber Tribut 
ber Theilnahme. Im nächſten Audenblide verlangten fie eine weue 
Flaſche Feuerwein, und begannen nun ein Geſpräch, befien Inhalt 
Conrads Theilnahme fchuelles von bem harten Geſchick Joſeph Mo⸗ 
lina's ablenlte, als er unter anderen Umſtänden fein gutes Herz 
würbe geſtattet haben. 

Vogel verdollmetfchte eifrig und tres, und Conrad vernahm, 
daß Feuillade feinem Freunde Montbriſard erzaͤhlte, wie ihm Beute 
das reizendſte Geſchöpf begegnet ſei, das er je erblickt. Miß dem 
Feuer einer unreinen Phantafie, aber mit einen Glut childerte er 
Giſabeths bezauberndes Wein, daß man es jedem Wort aummerdie, 
wie tief ber Eindruck fet, ben das Mädchen auf ihn gemacht Haken 
müſſe. 


— 


Du wie gerne Wie jet: Eonvad in [sinent. Briummm. gelben, 
was: Pemdtag: alär bloke huperboliſche; Redeweiſe is Maude fuhrte 
wenn er zornig war, nämlich dem Franzoſen ben Hals⸗ gebrochen, 
ber burch feine Tüfterne Schilberung bag Mädchen entweihte, das 
wie eine Hellige in Conrads Seele herrſchte; aber er mußte fich 
zufammen nehmen; denn e3 ahnete ihm, da ber Wein bie Zungen 
zu löfen begann, er werbe mehr hören, was ihm zu erfahren fo 
wichtig war. 


In hochſt, frivoler Weile: verlief das Gefpräch ber beiden 
Soldaten‘, die im: bene Ränberköben in ber Pfalz den letzten Reſt 
beffern Gefuhls verlbren Hatte, welches ihnen das Leben am Hof 
ihres alleschrifffichen Königs übrig gelaffen. Alles brehte fi um 
das fchöne Mädchen, das zu fehen Montbrifard vor Begierde 
Stannte. 


. Immer verdrauljicher wurden. bie Helden: Fenillade vühmte Rich 
der Syorkäehritte, die er is. Emmerenziens Gunfd mache, unierliehieh 
aber nicht, ein reiche Map von Hohn und Spott: über ihre Perſon 
auszugießen. Enblich Kum man auf bie Verſuche, bie ſchönt. Juig⸗ 
frau im „Motteſshäuschen“ näher bennen zu: leraen. 


Nicht ohne Erſicunen vernahm Conrad, wie genau bie Fran⸗ 
zoſen mit den Eigenſchaften Urſula's bekannt waren, und wie ſie 
auf ihren Beiſtand rechneten; ſollte aber Alles mißglücken, fo blieb 
ja das Aeußerſte, doch Sicherſte, — Gewalt, womit man ſie ihrer 
Mütter zu entführen befchloß. > 


Dies: war baß, Ende ber Iinternebung. Mit wochendemr Wute 
fe, Gonnab. air. ſeiner Stelle, als Die. edlen. Helen ber Pfalz vor⸗ 
über wanften. Klugheit gebot ihm, au ſich zu halten; «ber. Bline 
ui Akne. inskhfreuzten: feinent Kapf, als en, bie: leere Untergaſſe 
hirſchris und endlich fein ſtilles, friedliche Hanachen wrueichte, ohne 
zu: bemerken, daſe deüben bier. junge: Wuwe: Wache hielt, ums den 
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Kopf daväber ſchüttelte, daß auch diefes Ruſter von Ordnung und 
Eingezogenheit die Grenzen zu überfchreiten begduune, bie fie fo firengt 
bisher von ihm beobachfet wußte. 


„matjqes Bint — cin ſicdend Sauer; 

wohlieh Gerz — ein Ungeheuer; 

Wäre Lieb’ if Tpränenfoat — 

Heil wer fi) davor gehütet hat“ 

Wtes Landetnechtſpruchlein. 
Um die große und fchöne Kirche zieht ſich links vom Chore 
ber Markt, der fich bis zum Saale anfehnlich erweitert. Alte, hoch⸗ 
giebelige Häufer begrenzten ihn gegen ben Münzbach hinauf, ber, 
weiter oben Üüberwölßt und mit Wohnungen bebedit, erſt hinter dem 
Saale wieder frei wurde. Zwiſchen dem britten Haufe von ber 
Marktede aufwärts z0g fich ein fchmales Winkelgäßchen durch, das 
hinter bem Saale ber wieber zu ber Obergafle führte, wie ber ver: 
längerte Markt bier hieß, und mündete ber Zleifchgaffe gegenüber, 
rechts; links führte ein fchmaler Durchgang zu einem Steg über 
ben Münzbach und mündete in die am Berge fich Hinziehende Rofen: 
gaffe, welche oben, wo der Bach überwölbt war, fi mit bem Ende 
bed Marktes verband, und unten vor ber „Münze“ in einen freien 
Platz auslief, den ein breiter Bogen mit dem Thore bes Bereiches 
verband, welcher dem Hofpitale zum Heiligen Geiſte gehörte, und 
ein für fich abgeſchloſſenes, jenſeits aber mit ber Fleiſchgaffe wieber 
verbundenes Ganze ausmachte. 
&3 war etwa neun Uhr des Morgens. Der Himmel war tiefe 

blau. Sein Wolkchen ſchwamm im reinen Aether. Die Strahlen 
der Sonne hatten ſchon früh Alles wahrhaft ſommerlich erwärmi. 
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We’ gehst Uhr falten bie Monche, welche bie Franzoſen überall be: 
aiteten,, die Meſſe in der Kirche feiern, in welche fie mit gewaffs 
weiter Hand waren eingeführt werben. 

Drinnen im Gotteshaufe erflang jebt ber mächtige Choral; 
„WBerzage nicht, bu Häuflein Fein‘ sc. Darauf ſprach ber Geiſtliche 
sen Segen über bie Gemeinde, bie Portale Bffneten fi und, wie 
«3 .alte Ordnung war, traten züchtig Frauen und Mäbchen zuerfl 
heraus. Scheue Blicke überflogen ben Markt, und bie erbleichenden 
Geſichter verriethen bie Seelenangft, welche bie Meiften exgriff bei 
dem Anblicke, der fich ihnen darbot. 

Auf dem Marfte landen truppweiſe Framzofen aller Grade, 
die füch bier gefammelt, um frivelen Spott mit ben Frauen und 
Jungfrauen zu treiben, auch wohl bie Beleibigungen des beflern Ge⸗ 
füßfes noch weiter zu treiben, je nachbem Rohheit und Uebermuth 
es ihnen eingab. Viele blieben zitternd auf der: hohen Treppe fliehen; 
Andere eilten, fo ſchnell fie ihre Füße trugen, einem nahen Haufe 
zu. Die Verwirrung war grenzenlos. Angfigefchrei und Hohn: 
gulächter miſchten fich im fchauerlichiten Grabe. 

Seht drangten bie Männer und Jünglinge fich hervor, und 
bald kam es auf dem Markte zu einem Handgemenge zwiſchen Bu⸗ 
teen, Gatten und Brübern ber beleidigten Frauen und ben Franzoſen, 
was einen immer ernſtern Charakter amahm. Mer Friebe ‚bei 
Sabbats, ber Segen ber gottesdimſtlichen Andacht war dahin! 
Saͤbel blinkten im Sonnenlicht. und Schiffermeffer: zifchten, und bier 
und bort wälzten fi ſchwer getroffene Männer in ihrem Blute. 
Zet heulte bie Sturmglode. Die Bürgerfchaft eilte herbei, bewaffnet, 
wie es Eile und Zorn geftatteten. Die rauen flohen und Männer 
fanden den Dlännern gegenüber. 

: be fi dieſe Auftritte auf dem Märkte feigerten, trat ‚mit den 
meißten Zrawen Hifabeth aus dem Portale der Kirche _ 

Ein Blick ließ ſie erratben, was fie bort. unten erwarte, und 
bie! eniichloflen, ſuchte fie die jenfeitige Häuferreige und jenes 
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Ren zu gewinnen, beffen bereits gebucht: worden iſtz allaiil 
borthin hatte Fi «eine Foldye Zahl Wektung Fuchenber rauen tms 
Mädchen gebrängt, daß an An rafches Durchtommen nicht Br 
berlin war. 

Einem fluͤchtigen Blicke wies ſich ber obere Deu rn Martig 
als leer, wo man, um eine fiharfe Edle blegend, in die Roſengaffe 
gelangte. Nicht eine Minute ſaͤumend, flog Eliſabeth dorthin, wo 
fie 'den rohen Spafſen der Unholde entgehen zu können glaubte. 

Ohne deacß es ſeboch das angſtooll bebende Mbchen ahnen 
konnte, bereitete ein Mißgeſchick Ahr dort, was fie Tier Floh; bemm 
neben Te an dem Tenfter von Emmerenzia Gilzer vorllberge⸗ 
ſchritten und mit ihr geliebäugelt hatten, Tihleuberten die zwei Freunde, 
ber Marquis de la Feuillade und der Hauptmann "Mioribrifeub, bie 
Nofengaffe herauf und ſteenden eben jenſeit dieſer, auf der Ueber⸗ 
wolbung des Minzbaches, als Eliſabeth daher flog. 

Höger glühten die Wangen des engelfchoͤnen Geſichtchens, 
raſcher hob fi Die angfigequäfte Brufl. Kaum berührte ber kleine 
Fuß das Pflafter der Straße. Wer fle fo ſah, mußte aufmerkfem 
werben; denn bie ‚nette, ſchwarze Sonntagstracht hob bie ‚ganze 
ſchlanke Geſtalt in der ſchoͤnſten Rundung ber jngendlichen Formen 
hervor. Das ſchwarze Sammthaͤubchen umſchloß das unans ſprechtich 
liebliche Dial des Gefichtes. Die weißen kleinen Hände peeften bu 
Geſangbuch gegen vie hochſchlagende Bruſt. 

„gHeiliger Dionysvtef Montbriſard aus, als er das Madchen 
ſuh, „Zerillade, iſich' "mal dieſe holde GSriſettel“ 
Ru fuhr dieſer herum, und als nun much er Fe ſah, Mech 
ee die Worte hervor: „Das iR fle, von ber ich Dir geſtern 
fagtel” ' j 

„Ich muß ſie küfſend“ nef Montbttiſard, und in demſelben 
Augenblicke ſchon reichten ſich Beide :die Hände, ſtredten bie beiden 
freien Arme aus und raten ſo ber Ellenden entgegen. 

Jeht erſt Jah Elſchbech, was Kur broßte. Einen Moment ſchun 
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us eben außs ihr gewichen, aber im nädken kehrte mit ber 
wachſenden Angſt auch ihre Gutichlofienbeit zurück. 

Sie ſauh, daß gwiſchen Montibriſard's Hand und ber hohen, 
überdachten Treppe bed Judenhauſes, vor dem ſich dieſe Scene 
entwickelte, ein fräer Raum war. 

Wie die Sende, wenn ber Schübe ihr naht, in Tobetangft, 
oder dennoch mit ficherm Bliche den Raum meſſend, über ben Abgrund 
wegfeit, jo erſpähte das geängſteile Mädchen, daß der nahe Abweiſe⸗ 
fein, ber die Treppe des Judenhauſes wor ben Rädern ber Magen 
Tüte, ihr einen figern Auftritt und einen mächtigen Schwung 
zum entrinnenden Sprunge ficherte, unb ohne einen Augenblick gu 
zaubern, trat ihr leichter Zub darauf, und, che Montbriſard feinen 
Arm nach ihr ausſtrecken Tonnte, war fie fhon an ber Ede ber 
Noſcugaſſe unb flog dahin wie ber Pfeil, den der Scyüte mit aller 
Meusteldraft deß Arme von ber Sehne geſchnellt bat. 

 „Wentre:Saint Christi” fchrie ber Getäufchte, „bie kann fliegens 
aber fie ſoll ſehen, daß id ohne einen Kuß von ihrer fühen Lippe 
baute micht vaſten merbe.” 

Beide eilien ihr blitzſchnell nach. 

Aus dem Portale ber Kirche hatten ſich die Rünner gebrängt, 
um ihre Lieben zu ſchützen. Mit jedem Sonntage waren bie Be⸗ 
ledigungen weiblichen Gefühles voher und maßloſer geworben. DaB. 
Blut Tochte in ben Adern, und länger ertrugen fies nicht. 

Auch Eonmb war hervorgebrungen. Sein Auge ſuchte Eliſabeth, 
aber fand fie nicht. Da fapte ihn eine Hanb und ein Finger deutete 
nach bem Orte, wo. dben jett die Franzoſen das “Mädchen ängſteten. 
„Dort! fiehft Du's!“ rief die Stentorfiimme des alten Pankraz ihm 
m’ Ohr. Sein Bid folgte dem Bingerzeig, unb mit drei Sprüngen 
ware bie Hohe Treppe drunten amd bavon in der bezeichneten Dichtung, 

MDas athenlos Fichende Muͤbchen fah fig überall nach einem 
Her um.. Ale war fi, nur Emmerenzia fiomb hohnlächelnd 
um Henn ‚haben Genfer und Jah der Hehe bed Mädchens gu. 
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Eliſabeth breitete ihre Arme gegen fie aus, aber ſia empfing 
nur ein Zeichen der Mißbilligung ihrer thörichten Flucht. Inmer 
näher kamen bie Verfolger. Schon war fie an ber „Münze“. Dort 
war das offene Thor bes Hoſpitalviertels. Aber ihr Athem ftodite, 
ihre Kniee wankten. Noch einmal blickte fie zurück. 

„O, Gott lohn's!“ rief fie, als fie Conrads kräftige Geſtalt 
hinter ihren Verfolgern erblickte — aber in demſelben Augenblicke 
taumelte fie gegen die Mauer. No einmal ſah fie zurüd und 
dann vergingen ihr die Sinne. 

Conrad war ben beiben Berfolgern Elifabeth3 in pfleilſchnellen 
Laufe gefolgt. Sie, die nur an das Erhaſchen des Mädchens dachten, 
ſich lachend zu ſchnellerm Lauf ermunterten, hörten nicht, daß ihnen 
Jemand folge. 

' „Ste kann nicht weiter!” vief fröhlich Montbriſand; aber im 
demfelben Augenblick erreichte ihn Conrads geballte Fanſt. Ein 
furchtbarer Schlag auf ben Hut ftredte ihn mitten im Laufe mit 
folder Wucht auf das Straßenpflafter, daß er betäubt liegen blieb. 
In demfelben Moment erreichte Conrad Feuillade, ber einigen Vor⸗ 
fprung vor Montbrifarb gewonnen hatte, und wit gleicher Gewalt 
traf ihn ein Stoß in den Rüden, ber ihn heftiger Weife niederſtreckte. 

Ohne fi aufzuhalten, ohne den Angftfchrei Emmerenziens zu 
beachten, flog Conrad zu dem Mädchen feiner Liebe, faßte die Um⸗ 
geſunkene mit kräftigem Arme, fchwang bie theuere Laſt auf feine 
Schultern und verfchwand hinter dem Thore bed Hofpitals, we ihn 
Banfraz eben erreichte, ber von der anderen Seite hierher geeilt war. 

Er {hob den Riegel vor und rief: „Eile! Ale Thünen ſund 
offen. Trag' fie zu ihrer Mutter!“ 

Alle diefe Auftritte waren ſich im einer weit größern ‚Schnelle 
gefolgt, als fie bier erzählt werben Fonnten. Unbemerkt aber waren 
fie nicht geblieben. Auf ben Thürmen ber Stadt waren anfehnliche 
franzöfifche Wachtpoften, und gerabe im Angefichte be Schauplahes 
ber erzählten Ereigniſſe ſtand ber mächtige Münzthorthurm. Lechend 
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hatten bie Golbaten ber Mäbchenhetze ihrer tapferen Oiffigiere zuge⸗ 
ſchaut; als aber ber Jüngling wie ein Wetterſſurm daherbrauſte 
und bie Helden mit feiner krüftigen Fauſt niederſchlug, ba hounten 
fie nicht lͤnger mäßige Zuſchauer bleiben. Sie ſtürzten bie hoben 
Stiegen von der Zinne des Thurmes herab und aus ber Mauer 
Pforte heraus; da lag indefien noch eine hohe Stiege vor ihnen, 
und ehe fie den Boden erreichten, war Conrad Längft ſicher bimter 
dem Thore bes Hofpitalhofes. 

Die Offiziere hatten fi von ihrer Niederlage erholt. Beide 
Bhsteten heftig aus Nafe und Mund, und Montbriſard's Stirne 
wies eine breite, Maffende Wunbe. 

Schäumend vor Wuth drangen fie zum Thore vor. Der 
Hoſpitalverwalter ahnete nicht? von ben Vorgängen. Staunend fah 
ee bie blutenden Franzoſen vor feinem Thore. Er eilte hinab, zu 
öffnen. Ein Hieb firedte den Schulblofen nieder, Alles wurde 
durchſucht, bis emblich ein Inſaſſe jo viel heraus brachte, was und 
wen fie ſuchten. Er wies ihnen ben Weg zur. Mauer, und num 
wußte be la Fenillade Beſcheid. 

Mit mehr Ruhe, als fein Freund begabt, ließ er Pankraz' 
Thüre, die feft verſchloſſen war, beſetzen, und eilte mit ben Uebrigen 
Ye Treppe zur Seite des Fleiſchthörchens hinauf, feft überzeugt, 
Conrad fei in Eliſabeths Wohnung. 

Wirklich befand er ſich noch dort; allein ber umfichtige Pauleng 
fab im Geifte voraus, was folgen mußte, nachdem ihm Genrad 
gefagt, daß er die beiden Offiziere niedergefchlagen habe. Kaum 
war bie obnmächtige Eliſabeth auf das ſchneeweiße Bett gelegt, 
da er ihn mit fih hinaus unb bie Holztreppe hinabriß. Als 
Beide unten angelangt waren, ſchob Pankraz feinen Riegel feſter 
vor, zog Conrad in feinen Meinen Holzplatz, wo er bad Feuer in 
den Kachelofen madyte, und rief: „Schnell Tiettere in hen Rauch⸗ 
fang, jo weit Du kannſt. Oben wenbet er fig links. Sleitere biß 
zur Dachfrfte, damit, wenn fie hinsinfchiepen, Du nicht erſtickſt!“ 
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Conrahb folgte blindlings ber Wrwelfung feines Beilnt. Er 
ach ben Schornflein hinauf und hielt fich mit feiner gewaltigen 
Muslelkraft oben, wo das Kamin zu Tage ging. ine dbgeichoffene‘ 
Kagel bonnte ihn allerbingß wegen ber Brünmmung beB Rauchfanges 
nicht treffen, aber prallte fie ab, fo war er beumorh verleren. DaB 
verhehlte ſich ber Aünglimg nicht, "befahl feine Serle Dott und 
hatrie, froh in feinem Herzen, daß er das geliebte Mädchen vor 
Mißhandlungen gerettet, ber Dinge, bie ba Tommen mußten. 

Nun Hörte er das wäthenbe Toben ber Unholde, bie in bas 
„Borteshäuschen" eindrangen. Es blieb chm mr Eins — aber 
bieg Eine ift e8 auch allein, was die Seele in ben ſchwerſten unbe 
ſchvecllichſten Stunden bed Lebens aufrecht Hält, was in bie tieffte 
Finſterniß einen Lichtſtrahl, im die Angſt des Todes einen Heffnungo⸗ 
ſchimmer fallen Lßt, das Gebet der gläubigen Seele. Er betete 
in heißer Inbrunſt; nicht für ſich aber, denn an ſich dachte er ja 
fit, ſondern flir Eliſabeth, bie er deu Händen ihrer Dintter und 
dee herbeieilenden Urſula übergeben hatte. 

Während die Franzoſen bie untere Thüre fprengten, brangen 
bie Weiden Dfflgiere, gefolgt von zwei Soldaten ber Minzthor⸗ 
thurmwache, burch bie offene Thür in das „Botteshäuschen” hinein. 
Des Laute Wehllagen zweier Frauenſtimmen leltete zu der Thilwe 
ber Frau Dreis. Sie fließen fie auf, aber — wie gebanırt blieb 
Momterifarh auf ber Schwelle flehen. 

Es gibt eine Dicht, bie auch daB Herz bed Roheſten befiegt; 
- eine Macht, die SRH die Flammen bed wirthendſten Zornes ldoſchen 
Ian. ine folche unfichtbere Gewalt ewgriff die Seele des Freme 
schen, als er mit kochendem Blute die Thur gufftieh und fein Bid 
Das Überichante, was ſich ihm barbot. 

Auf dem Bet auſsgeſtredt Tag bas Mädden ohne Spar vos 
Lbens. ie jammernde Muter bielt fe im Arme mb Ichıste bus 
Haupt an bie Bruß bes fcklofen Kindes. Zur Seite bes Beil 
fand, Über die auch im lebloſen Zuſtande Bieblihe fig neigenb, 
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Urfule, und ihre Thränen riefelten auf das tobtenbleiche, ſchöne 
Antlitz. Zu Füßen bes Bettes kniete ber alte Pankraz mit vor ben 
Lippen zufammengepreßten Händen. In dem bleichen Gefichte des 
Grrifes Tag ein hobeulofer Schmerz ausgebrüdt, und bie Thränen, 
deren ame ‚Die andere Aber bie durchfurchten Wangen jagte, gaben 
Zeugniiß son ber Stimmung feiner Seele. 

Montörifard ſtand role bezaubert in der Thüre, ber Gedanke, 
welch' ‚einen Jammer ein roher Scherz in biefe Stätte ber Armuth 
gebracht, burchzudtte ihn, und bie innere Stimme rief mit donnernder 
Gewalt ihm zu: "Du, vu haſt eßs verfchulbet! 

Monbbriſardes Herz war jo entmenſcht noch micht, ba dieſer 
Smbrud jpurlos vorübergegangen wäre. Er lLieß feinen Falkenbli 
bas gienmer durchfotſchen, und nis er den Geſuchten richt erblickte 
ſchloß er die Tylive wieder zu, wanbdie ſich zu feinem Genoffen 
Fenillade und ſagte: „Ser IR er wicht, und Riemand datf biefe 
Echwellen Uberſchrelten. Ich werde fie bewachen / 

„Aber er iſt in dieſem Haufe!“ rief der wuthende Marquis 

„Das glaube ich ſelbſt,“ erwiederte Meribrifard; „allein in 
diefenn Zimmer iſt er nicht. rhſucht das Haus, wahrend ich 
Bier: thieibe.’’ 

"Deus geſcheh qchnell. So "Raum war PEN Ducchfut 
Megents wer ‚cine Sput. An das Kamin dachte Keiner. 

„St muß in biefem Gemache ſein!“ rief der zuruckthrenie 

8. ar 
An dieſem Wngenblitle heulte bie Bturmglodt, und raſch 
folgten auehrere Ranomenichlifie von Sbahleck herab. 
a5 daß7“ fragte Feuillade ve Byredien. 

„Aufruhr im der Stadt,“ ſchrie Monkbrifard, und eilte malt 

jenen Vegleitern hiuweg, ohne an etwas Auderes weiter zu badlaı. 
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Du a too rg, 


⸗ 
J. Bu 


Kleines Häuflein, kleines Hauflein, 

Wagſt du’B, Jenen Trotz zu bieten, 

Die des Kampfeß Vortheil Beunen, 

In geübter. Rechten führen,. 

Und du felbft Bift waffenlos? 
Spanifches Krtegstieb. 


In jenen Tagen der Unterbrüdung batte ber arme proteflau- 
tiſche Pfälzer unendlich viel Unheil dulden gelernt. Seit Spinola 
in die Pfalz eingefallen war mit feinen in ben Niederlanden emt- 
menfchten Spaniern; feit ber breißigiährige Krieg feine Kroaten 
gebracht, feit die Franzoſen die Pfalz mit Ferner und Schrert 
verheerten, war ein fo überfließendes Maß bei Jammers über 
bag gefegnete Land gekommen, dag man fich wundern nrußte, wet 
man noch eine heitere Miene in bem Lande ſeh⸗ das ſeiner heiteren 
Bewohner wegen berübmt war. 

„Die fröhliche Pfalz am Rheine“ war ein Band ber Ihräsen, 
der Armuth, bed Elends getworbe® Wo die Franzofen noch nicht 
gefengt und gebrannt, ba hatten fle es ficher fich noch vorbehalten, 
und wollten erfi auf langfamen Weg alle Kräfte ausßfaugen, alle 
Gebuld erfchöpfen. 

Bacharach war nun fchon ziemlich lang unter ihrem eiſernen 
Scepter. Brandſchatzungen, Stenern, Lieferungen hatten ſich die 
Bürger gefallen laſſen. Mißhandlungen roher Gewalt hatten fie 
mit unterdrücktem Grimm ertragen; ala ſie aber jetzt tm. Ueber⸗ 
ſprudeln des robeften Uebermuthes das Heiligthum antafleten, baß 
Zucht und Scham hütet, als fie ihre rauen und Xöchter anf 
zuchtlofe Weife öffentlih höhnten und mißhandelten, ba gohr wilber 
der Haß und ber Grimm in ben mißhanbelten Herzen auf. Wohl 
batte ber Pfarrer fie zum Dulden ermahnt; aber als fie ſelbſt 





Zeuge jener rohen Auftritte wurden, da riß der dinn geworben 
Gaben der Geduld. 

Monde fielen fo, ohne Waffen, ohne echhenge bie Franzofen 
m; Andere vannten in die Säufer, das Erſte, Beſte aufgdeifend, 
was als Waffe dienen konnte. Der alte Glöckner war, als er den 
Kempf beginmen ſah, am bie Sturmglocke geeilt, und auf dies 
Zeichen der Burgernoth ſtromte Alles bewaffnet auf den Markt, 
um den Brübern zu helfen. 

So lange die Thorwachen nicht berzu Tamen, fo lange von 
GStahled herab nicht Haufen herbeieilten, mochte bie Tapferkeit ber 
Bürger ſelbſt ben fampfgeühten Truppen gefährlich werben. 

Als Montbriſard und Feuillade mit etwa Bwölfen von ber 
Woche durch ben gemölbten Durchgang bei Matbhaufes auf bem 
Markt anftlirmten, da wicden bie Franzoſen gegen ben Saal bin, 
ans dem jest Joſeph Moling hervorſtürzte mit einem blanken 
Schwerte in feiner Hand. Win Hieb, der ihn quer über bie Stirme 
teaf, ſtürzte ihn an ber Schwelle des Saale nieder. 

Schon fchritten bie wiltbenden Bürger über bie Leichname ber 
Ihrigen ſowohl als der Sranzofer hinweg, als Tie biefe zurück⸗ 
beüngten; allein fie bebachten nicht, daß das Beiehen bes filblichen 
Kirchhofthores das Andrängen der Beſatzung bed Schlofies lange 
hätte hinhalten können, umb ließen e8 frei in der Haft. 

Set drängten fich die Franzoſen aus dem Thore heraus und 
nahmen bie Bürger in die Mitte Bon Minute zu Minute wurbe 
das Häuffein Heiner. „Pardon!“ rief es bier und bort, und bald 
waren fie eingefchloffen. 

Der Commandant mußte mit dem firengften- Befehle feine 
Soldaten hüten, fonft wären alle kaͤmpfenden Bürger nievergemebelt 
worden. War bad Elend früber groß — jegt füllte herzzerreißendes 
Wehllagen bie Stadt. 

Der Marktplatz war mit Leichen bebdeckt. Die Geſangenen 
wurden nach Stahleck geſchleppt. Die Verwandten holten die Des 





mndeten in ihre Haͤuſer, oder man trug fie: in. das Hofpital zum 
Heiligen Geiſte. 

. Des Tag da: Frichens war dis Zagı wilden Arınpfe: geworben 
und dad Load. der armar Bürgerfamilien war jetzt Doppelt bext 
geworden. 

Kurz, denn kaum eine: Biezielfkunde, hatte: ev gedauert, war 
der. Sampf geweſen, aber. unenblich blutig war; ex; denn mehr. deum 
zwanzig Leichen deckten den Markt, und bie Meiſten derſelben 
waren Bluͤvger. 

Selkft die Franzofen foenten: ſich des Sieyes nicht. nen 
mußte ihr eigene: Gefühl. fingen, has fie bei‘ Kampfes kcheber 
geweſenn, daß fie durch fchemumngslofeß: Betragen: den feichlichen 
Bürger. fo lange gereizt, bad: er, Alles vergefſend, zur Wehr griff, 
um bie. Schmach zu rächen, die er nicht ertragen. Boumte:. 

Auch ur. denn, Gotteshauschen“ bustte ſich feit biefer: Auftritte 
bes: Jammers Manches begeben, was den Zuſtand; bes dert 
herrſchte, wefentlich: Anderte 

Pach vielen Bemühungen Urſaula/s ſchlug endlich, ah noch bie 
Fanzoſen das Hans durchſuchten, Eliſabeth/ ihre Auen aufı. 

Sie fuhr mit einem Schrei empor. Wo find ſte?“ rief- fie 
aus, unb fh wie irre im: Gemach umher. 

„Du biſt ja Bei mir!“ flehte die ungluͤckliche Mutter; „ſei 
ruhig, mein liebes Kind!“ 

Eliſabeth ſah ſie an, und es ſchien, als weiche ein ſchwerer 
Traum von ihrer Seele; dann brach ſie in ein lautes Weinen aus. 

Maßt fie, ſagte Urſula zu Frau Dreis, „aßt fie; das iſt 
Wohithat und macht ihr daB Herz leicht.” 

Aber neuer Gchreden- feſſelte Alle, da die Starmghocker bereite 
und die Donnerſchläge der Kanonen von Sacahleck ben üben: bie 
Binbt. fuhren. Es marew Sagnale für: bie. framgäfikähen: Bejaſzungen 
uf Stahlberg bei: Steeg unb- Fürfterherg; heit. Nheicbiebach. 





7 Dei gi mieinenz weinen. Gomrab, “ tiej Pent⸗ mi, mb 
rang bie Hänbe. ' 

„Wo iſt er?” fragte Eltſabecht U, ich Anbankbare, an 
Wa Gab’ ich noch nicht gebucht, und er hat mid bock don ben 
Unbolben gerettet. Was wird aus ihm werden?“ 

„Erſchießen werben fie ihm, wenn fle ihn kriegen!?“ ſagte mit 
verzweifelndem Ausdrucke Pankraz. 

„Gott! Gott! erbarme Dich!“ flehte das Mubchen und faltete 
Frampfhaft ihre Hände. Sie betete lange ſtille vor fi Hin. „Wo 
ift er, Pankraz?“ fragte fie dann. 

„Ich weiß es nicht,” entgegnete. er; aber ein Bid auf Arſula, 
der lauernd und beobachtend war, wie auch der Ton der Stimme, 
ſtrafte ihn Lügen. Es war, als ob ſich feine Seele ſträubte gegen 
eine Unwahrheit. 

. Aral hatte den Blick geſehen; aber fie ſchuieg, weil fie das 
Davoncilen ber Franzoſen vernahnm. Als es ſtille geworden, blicke 
fe weit grimmigem Anusbruch Banlıny an. 

„Meinſt. Ta, alter Schhelm, id: wüßte nicht, we ex ſtecktu 
He? Urſula het gute Ohren, und das Manfchen im Rauchfange 
kam nit nom Windel Warum aber meinft. Du, ba th ihn. yeg- 
rathen wolte? Hätte ich nicht Waſſer ſchnell auf mein Feuer 
gegofien, er würbe nicht ficher ſitzen, wo er. fißt.‘‘ 

„Urſulal“ fiehte Efifabeth, „ſchonet mich boch! Iſt wirklich 
Conrad im Rauchfange?‘ fragte ſie Ängftlich den Alten. 

Er nidte ihr zu. 

„O, 10 belt ihn heraus,“ rief fie angſtvoll, „er muß ja erfliden. 
Hier im Kämmerlein ft er fidgerer, und richt wahr, Urfafe, on 
verraͤchſt ihn nicht 2 

Urſula fchüttelte ben Kopf. „ie follte mir fr Eimp ein: 
jallen!“ vieh-Be: cus 

Pankraz war diaausgeeilt, haue die Mauerihia⸗ gechlofen 


und war baranf bie Treppe hinabgeſtiegen. Er bam gur rechten 
Stunde, denn Conrad trat ihn haſtig entgegen. 
„Wo wii Du bin?” fragte er. 

„Hört Ihr nicht bie Sturmglode, Vetter?” fragte Eonrab. 
„Die Bürger kämpfen gegen die Franzoſen, ich hab's deutlich broben 
gehört. Und ich follte hier müßig fein?‘ 

Pankraz redete ihm ein, zeigte ihm, wie er verloren fei, wenn 
er fich blicken laſſe; aber es blieb Alles erfolglod. Er wollte fort 
zum Kampfe. Noch Eins war für Pankraz übrig „WIR Du 
nicht Elifabeth jehen, ehe Du geh’ft? Sie verlangt nad) Dir, Conradl“ 
So fprad er. 

Der Züngling ſah ihn Harr an. „Verlangt nad) mir?‘ fragte 
er, als ob er es für eine Lüge hielte. 

Pankraz fügte: „Sie will, daß ich Dich Hole!” 

„Wohlan denn,‘ verfeßte Conrad, „ſo laßt und gehen!‘ 

Das Herz pochte ihm faſt hörbar, als fie eintraten in das 
Stuͤbchen, das er nie betreten, als ba er Eliſabeth hierher getragen. 

Sie faß neben ber Mutter. Noch waren ihre Wangen bleich, 
aber das Auge war Bürge ibver vollen Seelenthätigfeit. 

Als fie ihn erblickte, flog eine leichte Nöthe über das bleiche 
Antlitz. Sie wußte ja jet, daß er fie in feinen Armen hierher 
getragen. 

Wie auch dies Bewußtfein bie jungfräuliche Scham wedte, fie 
fühlte, was fie ihm fchuldete, und welche Gefahr ihm drohte. Sie 
ſah in liebreich an, und reichte ihm ihre Hand entgegen. 

Konrad erröthete wie ein Mäbchen; aber er trat raſch vor 
und ergriff ihre Hand, die er herzlich drückte. 

„Eonrad,“ fagte fie, „wie Tann ich Dir's banken, wes Du 
für mich that?” 

„O, ſchweig' body,” bat er, denn ſeine Beriegenhei wuchs 
wit jeder Secunde. 








AEr will fort,” ſagie angſtveil Pamkıng, „weil mıf-bem Markie 
He Bürger mit ben. Frauzoſen Maiphen.“ 

„Ren! ein!’ rief das Mädchen. „Hier mußt Du bleiben! 
Hier ſuchen fie Dich nicht.” 

Vergebens widerſtrebte er. Faſt mit Gewalt brachten ſie ihn 
in das Kämmerlein, das Eliſabeth hinter ihm [ chloß. 

Urſula ſtand in Gedanken. 

„Soll's wahr ſein,“ rief ſte endlich aus, „daß bie Bürger 
fämpfen, fo muß ich fort. Ich muß nach meinem armen Joſeph 
ſehen, ber gewiß auf ber Seite ber Bürgerfchaft ſteht.“ 

Ueber Eliſabeths Wangen Iegte ſich wieber eine töbtltche Yläffe, 
und es hätte nicht viel gefehlt, jo wäre fie abermals umgefunfen. 

Urfula eilte hinaus und mit mächtigen Schritten auf ben 
Markt zu. 

Sie fam in dem Augenblide dort an, als Joſeph eben nieber: 
geworfers worden war, Dbgleih ein Auge nur allein die Dienfte 
verfehen mußte, bie fonft ein Baar verfieht, fo war es doch fchärfer, 
als manches Paar. Sie fah Joſeph finfen unb war mit einigen 
ihrer gewaltigen Schritte, die jetzt noch weiter ausgriffen, bei ihm. 

Es war nichts übrig, als ihn aus dem Getümmel zu bringen. 
Sie vermochte das aber nicht fo leicht, als fie gedacht. Nur mit 
vieler Mühe gelang es ihr, ihn in ben „Saal” zu fchleppen. Sie 
unterfuchte die Wunde. Sie war tief, aber gerade nicht gefährlich. 
Sie verband fie daher, und bald darauf erwachte Joſeph, ben der 
Blutverluft und die Wucht des Hiebs auf den Kopf betäubt hatten. 

Während der Zeit, welche Urfula mit biefer Thätigfeit hinge- 
Sracht und welche fie durch Tautes Wehflagen um ihren Liebling 
bezeichnete, war das Treffen auf dem Markte zu Enbe. Die volle 
Niederlage ber Bürger war entſchieden und Viele als Gefangene in 
ben Hänben ihrer erbarmungslofen einiger. _ 

Noch blutend trat Montbrifard in das Gemach, wohin ihn 
Urſula's Wehllage gerufen. Ex kam im Nuftrage dei Comman⸗ 

Horn's Erzählungen. I. 23 


— Mm — 


bunten, Ye Befänpuiile eb ‚‚Bunnmerefeb”" gu üffmen, ba er 
feine Gründe hatte, fie nicht alle wuf der Bucg ey⸗ ne 
Intern. 

Er hatte ein Tuch um feinen Kopf gewunden, da feine Strn⸗ 
wunde noch unverbunden war. 


Joſeph ſah ihn lächelnd an. „Hauptmann,“ ſagte er, „Ihr 
habt mir übel gelohnt. Nicht als Aufrührer wollte ich ja gegen 
Kuh kaͤmpfen.“ 

„Pfui,“ rief Urſula, „Joſeph, folche Schmach hätte ich nicht 
über meine Lippen gehen lafſen!“ 

Joſeph erröthete, aber feine Charafterlofizteit Tie auch dieſem 
Befühle richt viel Sewalt. Er ging fchnell mit dem Hauptmann 
ein franzöfiſches Gefpräd ein, beffen Sinn Urfula fremd blieb. 
Ste fuchte indeß Joſephs Aeußernng zu beſchoͤnigen, nnd hielt es 
für eine ſogenannte Nothluge, über deren Anwendung. „fie ſich gar 
leicht hinausfetzte. Ein Anderes Tag ihr nahe. Blieb Conrad bei 
Elifabeth, fo drohte Gefahr. Auch hier war fie ſchnell mit ſich 
einig. Sie fagte zu Montbrifard, der des Dentfchen fo weit kundig 
mar, daß man fich mit ihm verftändigen Yonnte, daR, wern er ihr 
verſpreche, Elifabeths Fricden nicht zu flören, fie ihm ſagen wolfe, 
wo Contabd jei. 


Der ſchnell auflobernde Montbrifard verſprach Alles, und erfuhr 
nun, wo er fi aufbielt. 


Sen Plan wear ſchnell gemacht. Mit der finlenden Nacht 
wollte er und de la Fenillade dad „Gotteshäuschen“ bewachen. 
Entgehen Torte er ihnen ja fo nicht, zumal er ſich am Tage nicht 
Gerauöwagen durfte. Sein Herz Iachte in ber Bruft bei dem de: 
banken der Rache, welchem er fih nun bingab. Gin Gelbftikl war 
des Verrathes Lehm. 


Während Montbeiſard gu bean Saalfchultheißen hinauf ging, 





wer fü mas: erholt hatte aab metholeftig wieber reben Yonııe, 
ergäite Yorfacdkn ihren Bieblinge bie Degen vom Mergn, bie 
Selb nicht Innen Torte. 


8. 
Vad mir sülgt, des Tag" td; 
Was mir ſchadet, verichweig' ich; 
Wo zu gewinnen, ba Sud’ ich; 
Dbes recht — was geht's mich an? 
Wenn tifE nur haben kann! 
IH dleit! in do ein angelshener Men! 
Rheiniſches Spruchwort 

Was mit ſchneidender Ironie bad rheinifche Spruchwort aus⸗ 
druckt, war leiſender Grundſatz des alten Saclſchultheißen geweſen, 
und er hatte damit feinem Geldſäckel niemals geſchadet. Auf Ans 
deres, namentlich auf die Reinheit des Bewußtſeins, auf den Bei⸗ 
fall des Richters Aber ben Sternen, auf bie Achtung und Liebe ber 
Beten, kam es einenm Manne nicht am, ber im ber Schule dei 
Laſters aufgemwachfen, wur den glühenden Leidenfcheften gu folgen 
gewohnt war, bie in feiner Brut gohren. Mit den Außerlichen 
Formen unb Bräucden der Religion hatte er’3 aber immer ſehr 
ſtreng genommen, weil er mit den Bußwerken Alles zu fühnen 
glaubte, was er in feiner Verworfenheit beging. Es war eben eine 
nicht feltene Begebenheit, daß er, nach Vollendung irgend eines 
Bubenfihtts, in feinen Betſchemel kniend, ben Roſenkranz durch 
feine Singer laufen ließ, ınb, ben Gewinn berechnend, welcher ihm 
aus feiner That erwuchs, eine reiche Anzahl Ave und Paternofter 
daher murmelte, bei benen freilich feine Seele — nicht war. 

Daß durch bie Erziehung eines folchen Vaters das Herz Joſephs 
eben Feine fonberlich edle Richtung nehmen konnte, Tag fehr nahe, 
und was Mutes an Jeſeph war, hatte feinen Grund in ben an 
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ſich nicht böſen Anlagen ſeines Gemlichs mb in ben Ginfiuß, bes 
ber alte PRankıag auf ihn gehabt, fo Tange er als Diener im „ Sanle 
gelebt. Defto unfeliger aber wirkte Urſula daurch Ihre Maplefigfeit 
im Berzärteln und durch das ungezügelte Erfüllen aller Wünſche 
und Begehren des Knaben. 

Er wuchs auf im bdiefer Umgebung, unter biefen Einftäffen 
charakterlos, ohne tiefere, fittlihe Richtung, ohne Grundſäße. Er 
folgte den Ginflüflen des Augenblicks, Teichtfinnig unb verführbar, 
barum ſchloß er fich fogleich an bie Franzoſen an, aber im innerften 
Grunde feines Herzend war er nicht böfe. Seine Gutmüthigkeit 
war fogar groß, und ein Unrecht Tonnte er nicht billigen. Zu wohl: 
überlegten Schurtenftreihen, wie fie fein Bater ausübte, war er 
nicht fähig. 

Seine Liebe zu Elifabeth war erwachien ans liebgewordener Ge⸗ 
wohnheit, mit ihr bie Knderſpiele zu fpielen, und ſinnliches Wohl: 
gefallen ar dem reizenden Mädchen gab fpäter ber Neigung größere 
Dauer und Nachhaltigkeit. 

Als ex von ber Univerfität heimkehrte, fand er fie als erblühende 
Jungfrau, geſchmückt mit dem höchſten Zauber ihres Geſchlechts, 
und — tiefer ſenkte das Gefühl feine Wurzeln. 

Dbwohl es ihm nicht klar geworben war, was fein Bater gegen 
Siſabeths Vater begangen, fo waren ihm doch nicht felten Andeu⸗ 
tungen geworben, die ihn auf eine nicht leichte Schmid fchließen 
ließen. Cine gemwiffe Scheu, dann aber auch wieber fein Leichtfirnn 
ließen es nicht zu, den tiefern Grund der Sache zu ermittelt. 

An jenem Abend aber Hatte das Mädchen fchwere "Worte zu 
ihm geredet, Worte, bie auf ein Verbrechen zu ſchließen berech⸗ 
tigten. Vergebens flehte er, daß fie ihm Alles kund thue. Sie tat 
es nicht. 

Ganz außer fi war er hinweg gerannt; aber fo ſchwach und 
jo keichtfinnig war er, daß die beiten Franzoſen ihn mit wenigen 
Worten in das Spielzimmer ziehen Tonnten. Da ſchreckte ihn bie 


Auube: auf; daß fein Vater van Gefüge getroffen ſei. Er 'eifte. Ar 
ben: ‚MBucl“. und feub Die serfchätternde Wahrheit. 
2, Bis auersrbentläche Aufregung, in welche ihn bie Seelenfolter 
werfegt Hatte, deren Anwendung Urſula ſich zur Vefriebigung ihrer 
Rache und ihres Haſſes bedient, kounte ohne nachtheilige Folgen 
nicht weil vorübergehen. Die Angſt ſeiner Seele ſtieg bis zum Un⸗ 
erträglichen, als Urſula ſich entfernt und er allein in dem weiten 
Gebäude war. Sein Sohn, feine Magd, fein Waibel, Alle waren 
auswãrts. Da hörte er bie Folterwerkzeuge gahren unb pfeifen; 
da vernahm er bie entſetzlichen Töne, melde bie Folterqual bem 
armen Dreiß ausgepreßt; ba trat als Schredbilb jenes entſetzen⸗ 
erregende Geheimniß vor feine Seele, deſſen Urfula, anbeutend, 
gedacht. Er flöhnte; er fchrie um Hilfe Nur der Wieberhall ber 
leeren Räume antwortete, und diefer Nachhall dünkte ihm Hohn: 
gelächter der Hölle. Er wollte beten; aber dad Ave erſtarb auf feinen 
Lippen. Es war ihm, als ftünde Drei und ein anderes ſchulb⸗ 
loſes Wefen vor ihm. Er wollte in der furchtbarften Verzweiflung 
aufftehen und dieſen Schredbilbern entfliehen, aber er dachte nicht 
in ber Seelenangft an bie Schmerzen feiner Füße und an ihre Un: 
Brauchbarkeit. Mit einem Schrei flürzte er nieder, und jene geheime 
lhmende Wirkung traf feine rechte Seite, welche bie Aerzte mif dem 
Kamen „Schlag benermen. So lag er noch bewußtlos, als feirte 
Diener heimkehrien, die ber Schreden des Anblides faſt ſelber 
laͤhmte. 

Biece brachten. Ihn auf fein Bett und⸗liefen dann, ber Waibel 
nach bem Arzte, bie Magd nad bem Sohne. 

; Damals waren Aerzte felten, und Menſchen ber verſchiedenſten 
Art -Abtem die eble Kunſt, die Gebreſte ber armen Menſchennatur 
zu heilen. 
So war ben in Vachavach Urfula berühmt wege ber ſympe⸗ 

thetifchen Gcheimmitteh, durch deren Audendung fie bie Mebei beikde 
ober Gilles ps Ruuen -vargab. Wieder ihr menmd der „Ghronift. Der 
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Sottrahänfer” einen: Laboranten Namen: Steinert, wilder in kai 
Hofe ber Abtei Hirzenach bei ober im dem kleinen Weiler Rauhein, 
zwiſchen dem Dorfe Steeg und ber Stadt, id Schwager des Hof: 
mannes lebte, Er hatte großes Anſehen im Laube smeher, und Euwiche 
Menſchen unb Vieh, war ein Kräuterfenner und Gümmiler und 
braute Heiltränke und bereitefe Pflafter, wie er bemm auch nad 
emem probaten Aderlaßmännlein zur Aber ließ und eine Bab⸗ 
ſtube hielt. 


Zu diefem lief der Waibel, und ber Laborant ſäumte nicht, 
dem geſtrengen Herrn zu Dienſt zu ſein. 

Als Joſeph in das Zimmer ſtürzte, hatte bereits ein reicher 
Blutſtrom ſich entladen, und die Wirkung zeigte ſich alsbald darin, 
daß der Kranke die Augen aufſchlug. Er ſah wie ein Irrer um 
fih; allein als er feinen Sohn erblickte und feinen alten Waibel, 
als er fich überhaupt in ber Nähe von Menfchen wußte, wich bie 
innere Angft feiner Seele. Er wollte reben — aber es war nur ein 
Lallen. Man konnte Nichts daraus entnehmen, weil auch das Band 
feiner Zunge gelähnt war. 


Für Joſeph war es ein erfchütternder Anblid, ſeinen Baier in 
biefem Zuſtande zu finden. Cr weinte beige Thränen, und ber 
Gedanke, daß er Lange hilflos in dieſem Zuſtande gelegen, ergriff 
fein Gefühl mit aller Macht bed kindlichen Hetzens, deren es 
fähig war. 

Der Laborant verhieß Beſſerung, und wirklich kehrie ah bis 
zum Morgen ber Gebrauch ber- Zunge zurück; aber er verbet jebe 
Aufregung. Für Joſeph war es ein höchſt quälender Zuſtand. An 
feinem Herzen nagte bie Begierde, jenen Schleier ganz geluftet zu 
fehen, ber den Abgrund bebedite, von dem Clifabeth mit. fo tiefer 
Grregung geſprochen. Niemand Pnute ihm das Genauere Jagen, 
als fein Bater, und dieſen durfte er num wicht fragen, damis er ihhn 
nicht wieder aufrege und eine Wiederhelung dei Echlaganfalio ine 
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ie. Ala aber en Kelle Menntsgmergen her Alle wieber rehem 
korınie,. da litk ſich's nicht längat zurüdbalten. . 

,Joſenh fragte ihn befinunt.. Der Ute wurde Bleib, aber er 
ammunte ſich. Schlau und gewandt, inte er ſtets geweſen, wich er 
dem Punkt aus, um ben es fich handelte; erzählte eine Iange er 
ſchichte, hie ex nicht beendigen Taunte, weil chen auf be Markte, 
faft amtex den Fenſters dead Saales, ber Kumuk ausbrach, welchen 
die Ungebühr ber Franzofen gegen bie rauen unb Töchter ker 
Bürger bervorrief. 

Imerlich froh, daß dies Ereigniß ihn einer Erzählung überhob, 
deren Lügengewebe mehr geiftige Kraft forderte, als der Saalſchult 
heiß in fich fühlte, rief er: „Was ift das? WIN das Ketzervolk ſich 
gegen die Franzoſen ſtellen?“ 

Joſenh rannte zum Fenſter imd eben fe fchnelk hunab, mo ihm 
denn: ein Franzoſenſäbel fchwer genug für feine Bimeibentigleit 

igte. 

Montbrifarb nahm das Wort Jeſepha leicht hin, glaubte ihm 
aber fo wenig, daß er ſich vernakm, ihm für feine Lüge büßen zu 
kaffen. 


Der Saalſchultheiß ließ durch ben Waibel die Verließe dei 
Kummerhofes öffnen, und balb ſchloſſen ſich die eiſernen Thüren 
hiner ben unglädtichen Vätern, Gatten und Brüdern, bie um jo 
troſtloſer waren, als fie nun ihre Geliebten in der ſchrankenloſen 
Gewalt Derer wußten, bie zu dem Uebermuthe nun noch bie Rache 
gefeltten, 

Kaum war biefer eärm vorüber, als die Wache, welche von 
einem Gemache des Saales Beſitz nahm, das zur Wohnung des 
Waibels beſtimmt war, auch Joſeph gefangen nahm und ihn auf 
die Burg Stahleck brachte. Dieſer gänzlich unerwartete Schlag traf 
den Alten ſehr hart. Nur ein neuer Aderlaß des Laboranten Stei⸗ 
nert vermochte die Rücklehr bed Schlages zu verhüten. 

Alle die Ereigniſſe und das einfache Wort des ehrlichen Labo⸗ 


vonten, ber ihm -fagte, fein Lebenallimplein nahe -fich:wiich ben Er⸗ 
Löfchen, er müſſe darum fein Haus beflellen, machten. einen fo 
tiefen Eindrud auf ben .alten Sünder, daß nun auch daB ſchlum⸗ 
mernde Gewiſſen mit einer nit mehr zu bewältigenden Macht 
erwachte. 

Der Waibel mußte ben Dominikanermonch Xaverins vufen, 
welcher broben bei dem Gommanbanten auf Stable kaufte, daß er 
ihm beichte. 

Der Mönch kam, und mehrere Stunden währte hinter der 
verſchloſſenen Thüre das Bekenntniß und bie Niederſchreibung des 
reichen Vermächtniſſes an ben Altar zu Sand Werner und an daßs 
Hofpttal. 

Als darauf der Mönch mit dem Verſprechen, für feinen Sohn 
zu wirken bei dem Gommanbanten, ſchied, lief ber Waibel faft 
athemlos nad der Wittive Dreis im „Gotteahäuschen“, bie er in 
ben Saal entbieten follte. Es war Nacht geworben tiber dieſen 
Creigniffen, und ein Sabbath fant hinab, wie ihn kaum trauriger 
die unglüdliche Stadt erlebt hatte; denn e3 war faſt fein Haus, 
wo nicht die Wehflage ertönte, faft Fein Haus, aus dem . nicht 
Männer in ben finfteven Verließen des Kummerhofes“ ſchmachteten, 
und eines Urtheils gewärtig fein mußten, deſſen Spruch fo meit 
soh Milde und Barmherzigkeit entfernt war, als ber Himmel von 
ber Erbe. 

AS ber Waibel fi. bem , Gotteßhäinschen‘ näherte, herrfchte 
bort ein Lärm, ber ihn fchnell in einen fihern Hinterhalt zu treten 
nöthigte. 








9. 


Ein Katzlein ſitzt und leckt den Nunb 

Und harxet des Mausleinß zu dieſer Stund'. 

O Mauslein klein, 

O Mauslein fein, 

Set klug, ſonſt wirft du verrathen fein! 
Altes Voltalled. 


Eonrad war in dem Kämmerlein in ficgerem Verwahrfam ; er 
war feiner geliebten Eliſabeth nahe; er hörte ihre Tanfttönenbe 
Stimme dann und wenn. Das Herz war ihm fo weit, fo felig! 
In biefen Räumen war fie gewanbelt; alle biefe Gegenſtände hatte 
ihre Hand berührt; aber konnte er bier lange bleiben? Hatte er 
innere Ruhe? Dort fand fein Haus ohne Schuß, ohne Herrn. 
Alles war preißgegeben ben Feinden, die gewiß es burchfuchten und 
plünderten! — Das quälte ihn; aber ſchwerer lag auf feiner Seele 
der Gedanke, daß er Eliſabeth und ihre Mutter burch feine Ar; 
weienbeit in Gefahr brachte — denn bdiefer Urfula traute er nicht. 
Er Hatte ja den falfchen Blick gefehen, ben fie auf ihn ſchoß, als 
Elifabeth ihn in das Kämmerlein drängte. Er wußte von Pankraz, 
wie fie Joſeph begünftigte, wie fie Alles aufbot, Eliſabeths Herz 
‚ihm zuzumenben, und wie fie gefchworen hatte, Joſeph und Elia: 
betb müßten ein Paar werben. 

- Zu biefen beunruhigenden Borflellungen gefelite ſich das unge: 
wiſſe Loos jo vieler Bürger. Niemand brachte Kunde, und doch 
brang auch in fein Verſteck die Wehllage ber Unglüdfichen, die ſich 
verlafien fjahen. So wur es fat Abend geworden, als Pankraz, 
endlich mübe von feinen Wanbenıngen, um Kundſchaft zu erhalten; 
in das Stäbchen der Frau Drei trat. 

Keuchend ſetzte er fich ber Thüre nahe, welche in bad Kümmer⸗ 
Tem Aührte, ‘wo Tonvad in gewaltiger Spannung fein Ohr aw Dit 
Fuge der Thüre lehnte, um ja Fein Wort bes Berichtes zu verlieren. 


„Wie ſteht's in ber Gtabt, Pankrazvetter d“ fragte Eſaberh 
mit beffommenem Herzen. 

„Wie foll's Rechen?” antwortate ber Alte. „O, daß ich allen 
diefen Pfakzvergiftern den Hals brechen könnte! — Wie's ficht, 
fragt Du, Kind? Haft Dur nicht das ſelbſt erfahren und bift 
gebegt worden, wie das Wilb des Soonwaldes gehetzt wirb von ber 
biuigierigen Meute? — So und noch viel fchlimmer erging es ben 
Frauen und Mädchen, bie über den Markt gingen. Was Conrab 
für Dich that, daB thaten Ambere für die, welche ihren näher 
angehören, fir Weib und Kind, für Schweſter und Braut. Gie 
fchlugen drein und brachen ihnen die Hälfe. O, daß ich Hätte Helfen 
Fonnent Aber da fielen die Hunde über fle ber, und es gab ein 
gräulich Gemepel. Viele Bürger ſind tobt, viele ſchwer verwundet; 
aber auch Franzoſen liegen tobt anf dem Markt. Ja, bie alten 
Mauern bed „Kummerhofes“ Ballen wieber vom Jammergeſchrei 
ber Weiber und Kinder, deren Bäter und rüber fielen oder dort 
in ben finfteren Löchern der unbarmberzigen Strafe der Unmenfchen 
- entgegen feben. ’3 ift ein Elend, das Einem bad Herz bricht.” 


Nun begann er die Einzelnen zu nennen, bie tobt geblieben 
und [chwer verwundet worben waren. Es war eine große Zahl 
und feine Schilderung ergriff die Frauen gewaltig und preßte ihnen 
heiße Thränen aus. 


„Unferes armen Gonrabs Haus,“ fuhr ex fort, „haben fie 
durchſucht von unten bis oben. Die gute Witte. Piafk fiemb 
wedlich für ihn ein; fie Hat wenigſtens bad Hauptſächlichſte gerehtet. 
Wal aber nach jchliumer if, bier darf er nicht bleiben. WIR ich 
am „Stern“ vorbei ging, ſah ich Einen, ber nicht umfonk au der 
Ede fand, und bier auf ber Wiawer geht's auch bin. und ber, 
und die Blicke, bie fie auf die Thäre werfen, ſagen mehn als 
Boris. Kurz zu fagen, fie willen, daß ex bier firdt, und er 





8 wurde Flle uch bike Morten in ber’ Giibe, denn fie 

twafen Alte, die darin ſaßſen, mit gleich inserbeiliinden Beichift: 

„Aber ww. fell er Yin?“ fange mit bebenhem Laute dus 
Madchen. „Wo iR un Winkel iger Für 59‘ 

Ceurabd Finger klopfte leiſe am bie ine. Ex ertrug’s nicht 
lünger. 

„Zuit mich heraus)’ ſagie er fe; aber ber leife Ton em 
rieih die Qual ſeiner Secle. 

Frau Dre üffmete. 

„Ich muß fort!“ ſagte Conrab mit einem Ausdrucde, beflen 
Entihiebenheit leine Widerrede gefiaitete. „Wach bringe ih ur 
Eende und miich verberbe ich.“ 

„Bo wit Du abet bin, lieber Conradꝰ?“ fragte Eliſcheth. 

Estras ſtand wie gefeſſelt. Alles Blut brängte nach des 
Herzen. ber Nerv bebte. So hatte fie nach nie zu ihm gejagt. 
Gen Ange uhte mit bean Ausand nuendlichen Glüds auf ihr, 
die in biefem Augenblick erſt erfannte, was ihn fo bewege. Sie 
enwöthele und ſchlug daB Auge nieber. 

Eine Belle ſah er fie ſumm an, dann fagte er: „Wenn ich 
in meinem Kahne bin, jo bin ich frd. Dann forgt nicht mehr für 
mid. Hier, Pankfragvetter, habt Ihr den Schlüffel zum Schleife 
ber Kette. Schließt ihn in ber Dämmerung los, und nichts wird 
mix hemmend in ben Wißg treten.“ 

Die Sache werbe wm ermmugen, un Pantraz entfernte fh 
met bern Schluſſel, weil biefer Rath. der ‘befte ſchien. 

Die Dämmerung begünftigte den fchlauen Alten. Nimuiardı 

segwöhnte Etwas, nis er, am feinem Stabe gebildlt, ein Linnen in 
dert Haub, zum Nheine hinabgzing. War er’ ia bo arm meh 
fkonnte wicht das Bebliefkik ber Neck ihn zwingen, ſelvft am — 
des Sonntags fich ein Hemde zu waſchen? 

Brit der ihm eignen Mmfle mrB Gahiankeht vußbrndie ce 
fee. Werk... Mus einen nechen/ Auhne nahm ex Halen tb Rienten, 
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indie bie Dalten ein. umir:Iqgte das Hachruber mir: bie stelle, 
fiinfte das Waſſer aus unk:beb- ben. Kahn fo weit vom Ufesici 
ben Strom, daß er nur:eined Mucdes beburfie, um auf bie filberne 
Fläche hinaus zu gleiten. Als das Werk vollendet war, kehrte x 
m feine Wohnung zurüd und flieg dann Ietfe bie ſchmale Holz 
treppe hinauf unb trat in das Zimmer, wo fie noch im traulichen 
Hreiſe jagen, anſcheinend ruhig, aber mit pochendem Kerzen Alles 
erwägend, was fich im nächſten Augenblide begeben Lante. -Gilife: 
beth fühlte, wie hoch fie Conrad verpflichtet war, ba er fein Leben 
ihretwegen gewagt. Der Muth bed Yänglings, von feiner Liebe 
"Wefeelt, verfehlte nicht, ihr Herz ihm günfliger zu ſtinemen. GSeil 
langer Zeit zum erften Mal erblidte fie bie männlich edle Geſtali 
vor ſich, das ſchöne Geſicht mit dem Tinblich. milden und doch 
wieder fo männlich feſten Ausdrucke fich gegenüber, und das Madchen⸗ 
herz begann eine Vergleichung mit ben weichlichen Joſeph. 

Diefe file, innere Thatigkeit, welche fie, kaum ihrer feihf 
bewußt, vornahm, war ein fo günſtiges Zeichen für Conrad, daß, 
hätte er es gewußt, fein Herz gejubelt haben würde. lnb. wie 
liebte er fiel Wie Hatte feine Auge geleuchtet, fein Athem geftodt; 
wie war eine Gluthröthe über feine fchönen Züge geflogen, als fie 
fagte: „Lieber Contadl!“ 

Während biefe Betrachtungen und Gefähle litabeths Herz 
beſchäftigten, beriethen ihre Mutter, Pankraz und Conradb über bie 
Erhaltung feines Eigentums. Conrad ſtimmte damit überein, daß 
Pankraz mit Vorwiſſen des pfalziſchen Landſchreibers Weißgerber 
dorthin zoge. 

‚Ber Chroniſt derMotteahcuschen“ ſagt darüber: „OR iñ 
das ein ſeltſam Ding geweſt, und erſchien als eine abſeinderliche 
Vertzunſt wohledeln Nathes, daß ohne Berluft des Nechts ‚cin 
Gotteshäuser durfte ausziehen in ein: Drgerhaus. Surtemnalen 
ober: der alte Paukrazucs Sulzbacher war über bie Manßen⸗ wohl: 
gelitten, weilen er allezeit ein ‚ nuimicholtenes Leben gefuͤhret eine 








A Reputatiue behenistet ' und Gier we nur Wick sun Jeommen 
cab jungen Blrgerh Magcenige that, vwaB: aifonfter · ihene hätte 
werfen · Ahabden gufügen.... linb. ift mh ſelbiges Häufdiein des 
Envahb Aichſpalter nit verheeret · worhen, waß offenbarlih des alten 
Gtabtuefilanten Gorgfalt bewirket.“ 

Die Racht war: benabgefunien, buntel unb fieenenlod. Cine 
" Woldeufchicht Ing bi‘ und ſchwarz vor dem Blange ber Sternt, 
web nur des Vollmond vermochte fo weit ‚mit: jenen Schimmer fie 
zu durchdringen, daß ein büfteres Zwielicht bie fcharfen Kimten der 
Birige hervortreten ließ, ohne baf mean jedoch etwas hätte unter- 
ſcheiden Tünnen, es ſei beun, man babe das fcharfe Ange eines 
Schiffers gehabt, bad allein im Stand ift, ba zu ſehen, wo em 
anbered Auge Nichts fieht. Gerade das war Contabs Blüd an 
diefem verhängnißvollen Abend. 

Montbrifarb hatte, nachdem Urſula ihm ben Aufenthalt Come 
rabs verratgen, nichts Eiligeres zu thun, als ben OGenoſſen feiner 
ſchmählichen Rieberlage, de la Yeuillabe, davon zu benachrichtigen. 
Der wiüihende Menſch wollte ſogleich das „Gotteshäuſschen“ ins 
kehren, denn Schommg kannte ex nicht, unb die verletzte Ehre, bes 
boshafte Läden Emmerenziens am Fenſter und der glühenbe 
Wunſch, die reizende Elifabeth unter einem gültigen Wermanb- in 
feine Gewalt zu belommen — biefe Berveggründe wirkten zufammen, 
ihn Adıer bie Schranken befonnener Mäfigung zu bringen. 

Wie heftig er «ber auch wurbe, Montbriſard's Beredſamfeit 
befiegte ihn; denn in: defien Bruſt waren jene Einbrüde noch nicht 
verwifcht, die er an bem Sonntag im „Gsttöähäuschen” empfangen 
hatte. War auch vielleicht im feiner Seele noch die Abficht, das 
Mibhen durch Schonung zu gewinnen, wer Tönnte das fagen? 
Genug, er bewirkte es, ba de la Feuillabde unten an bes Pankraz 
Thüre die Wache übernahm unb er in der Brüſtung bed “Mauer- 
fenſters feine Stellung wählte. Todt ober lebendigl war Weiber 
Being, als fie ſich trennte, um ihre Moften einzunehmen. 


Die. yhute Sbenkfiuube "war nefommm. WEB: war fie 
marken auf ben. Ballen, und "bad Leib. Gate Bus qefmmben abem 
vongol hruntich feine Thehnen usb fanbte flille bie’ Sohete qui 
Simmel um Rettung bee Cingelenferten, bie einem hecben Gericht 
entgegen gingen, deſſen Urtheilſpruch merkugmichen wer, wern nid 
bar Comumubent vom Gächled ſeine Merckchlichkeit geltend machte, 
bia er ber armen Stadt mehr deuu einmal fan bewicſen, obwohl 
er außer Stande fi befand, alles das abgenvenben, was im Gefcige 
der feindlichen Veſitznehme gefchah. 

Jeht läutete vom Thurme ven‘ Sanct Peter bie greife Binde 
die Ruheſtunde, und in bemſelben Moment ergriff Conrad Gliſa⸗ 
beihs Haud. 

„beb' wohl‘ fagie ex mit dem vollſten Ausbrude feiner Liebe. 

Sie ſchlug ihr ſchönes Auge zu ihm auf. Ihre Wange war 
bleich, denn bie Angſt ihrer Seele war groß. Sie drückte leiſe 
feme Haud und lispelte: „Bott ſei mit Dir ums ſchühe Dich!” 

Es mar ben jungen Mann, als Tünne er die Hamb nit 
fahren dafien. Inniger arückte er fie und wandte fich dasm vefch 
zur Muster, brücte ihr und Pankraz bie Hand, und indem er 
fü zur Thüre wandte, fagte er: ‚Folge mir nicht!” — und 
mar verſchwunden | 

Montbeifarb ſtand auf feinem Poſten. Er hielt den Degen 
blank in feiner Hand. Geim Auge hielt Feit an ber Thüre, während 
ihn bie Blende des Mouerfenfiers af verbeitte. 

Jeht Inarrte die Thüre leiſe, und Genvads kräftige Geſtatt 
Aamb einen Augenblick nf dem Steintritt, ter davor dag. Sein 

darchdringend ſcharfer BE durchmuſterte bie Umgebung Jetzt 
erhlidte er die Geſtalt bei Franzoſen. Er ſah das Funkeln ber 
Alinge, unb wie der hungrige Tiger auf feine Beute ſtürzt, Te 
fprang Weontbrifarb auf ihn ein. SGeimen Bordheil kbaltblütiger 
heuedgnend, nid je Feind, ſtand Eonrad ruhig, bis Montbriferb 
nahe gemug wer, um ihn mit dem Segen ga” erreichen. Yet 





umde er wire Werbung. Lex Degen wiif ar ihen rüber in des 
fenile Thaegeſtelle, md in bensfelben Monmde tonf .ein fo füerchter⸗ 
üicher Schlag vie Hand des Frauzoſen, dach klirrend ter Degen auf 
die Platten des Bodens fiel, und mit ein Ausdriſe des Schnetges 
feine Hand herab ſank. Doc ſchaell bücke er ſich nach feiner 
Waffe. Dies ſah Conrab, wab ein mewer Schlag auf ken Mapf 
machte Diomtbriferh serumdin. Dider mar jebsch nicht Der Meun, 
welcher feiner Kampf ſchnell verloren ab. Er ruffte Mach af: on 
fiel mit feinen nervigen Yemen Bonvab ar. Jetzt entſiand via 
wilser Ringtompf. Die Gegmr ſtöhnten im gewaltigen Bingen. 
Der Sieg blieb lange tmentfchieben. Endlich erſah Korb ſeinen 
Bortheil, umfaßte mit riefiger Kraft feinen Begner, trug ihn in bie 
Deffming de3 Mauerfenfters amd bob ihn hinaus, daß er ohne 
Seit über ber Tiefe ſehwebte. 

Montbrifard mmklemmerte Conrabs Hals und Arm. „Wache 
herbei!“ bribllie er im ber. Todesangft, und ver Ruf drang hin zum 
Mönztporthurm. 

FJetzt Tab ſich 'Sonvab verloren, wenn er wicht feinen Zeind 
losmachen Fünnte. Er bot feine betzte Kraft auf, wand Montbeiferb's 
Himbe los, und biefer Würzte hinab. 

Und es war ftill unten, ala habe der Tod fein Opfer empfangen. 

Aber vom Munztherthurme ber ftlirmten tie Franzoſen. Conrad 
mußte vaſch haubeln. Cr ſichwang ſich über Sie Brüſtung des 
Mauerfenſters, fetzte feinen Fuß in die. Bertiefungen ber Winner, 
wo das Waller, das bei Eisgängen weiber fir braufte, den Mörctel 
ausgewaſchen Hatte; faßte fi ar den vorſtehenden Greinen MER, 
und als er bie Witte ber Mauerhbhe erreichte, führte äh. win kecker 
Sprung gerade zur vechten Zeit hinab; denn ſihon fanfte eine 
Wugel an feinem Ohre vorüber. 

Schuell, wie das Hüchtige Wild, war er auf dem Hügeltanme 
vor den Fleiſchthörchen. Ein Sprung bwachte ihn Hinter ben Damm. 
Bon da ſank bag Ufer dem Strome zu, und die Kugeln flogen über 
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Ui weg. Che noch bie Geimzofen das Fleifchtherchen dffmern konnten 
werner in feinem Kahn, und biefer glikt, vom Träftigen Ruder⸗ 
ſchlage gätrieben, wie ein Pfeil über bie Fluth Bin und verſchwand 
badd im Dunkel ber Racht. 

Das Schießen am Münzthorthurme hatte die Folge, daß die 
gentze Beſatzung in Aufregung gerieth. Riemand aber wußte, was 
geſchehen war. Die Wache bed Münzthorthurmes batte ber Ruf 
gehört, ſonſt wußte fie nichts, als daß Einer entflohen. De In 
Feuillade Härte indefien bald daB Sachverhältniß auf. 

„Wo iſt Montbriſard?“ rief er and. „Er wird uns fagen, 
wohin ber Spitzbube geflohen tft.‘ 

- Niemand hatte ben Hauptmann gefehen. 

De la Feuillade eilte zurüd ar die Stelle, und bier fand er 
feinen Genofien im Häglichften Zuftende. Lange hatte er von bem 
Falle betäubt da gelegen. Als er feine Befinnung wieder gewann, 
vermochte er nicht aufzufteben. Gin entjetlicher Schmerz in einem 
Beine fagte ihm, es fei gebrochen. Mit Anftrengung aller feiner 
Wreft hatte er fech gegen die Mauer bingefchleppt und ſaß nun 
ſtoͤhnend ba, ſich an die Mauer lehnend. 

„Er ift entflohen !“ rief er dem Freunde zu, ſeinen Schmerz 
vergeffend. 

„Und Du?“ fragte dieſer. „Du ſtandeſt ja oben?“ 

„Er bat eine übernatürliche Kraft,‘ ſtieß Montbriſard hervor. 
„Als er heraus trat, wollte ich ihm den Degen in die Bruſt ſtoßen, 
aber mit einer großen Gewandtheit entging er dem Stoße. BDie 
Wuth Hatte mich blind gemacht. Er fchlug mir ben Degen aus 
ber Hand, und num rangen wir; aber ringe Du mit biefem Teufel! 
Er trug mich ſchwebend an's Mauerloh, und wie id; mich auch 
bemühte, mich fo an ihn zu Hammern, daß er mit herabftürzen 
müßte, es mißlang, und er fihleuberte mich herab, daß mir bie 
Beſinnung verging. Er ſelbſt fprang herab und tft frei.” — Ein 
Fluch begleitete die letzten Worte. 
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„Mieiſt Dir?“ fvagte der Andere. 

„Bein Bein iſt gebrochen!“ 

„Alle Teufel!“ 

„Bar er denn in ben Häuschen?” 

„Wohl war es drinnen!” 

„50 follen fie Alle dafiir been I” 

De Ja Fenillabe lieh nun Mentbrifard von ben Soldaten 
Degtragen und eilte zu dem Commandanten, ber ſchon auf bem 
Wege zu ber Stelle war, wo ſich ber Knäuel ber Soldaten ‚befand, 
um ihm den Hergang unb die.offenbare Schuld ber Bewohner des 
„Gotteshäuschens“ zu melden. 

Eine dumpfe Stille herrſchte in dem Stübchen ber angſtvoll 
Bebenden, ald Conrad mweggegangen war. Sie hatten Alle bie Macht 
verloren, auch nur ein Wort hervorzubringen. Gentnerfchwer lag 
ja die Sorge auf ihren Herzen. Leife Gebete rangen fich aus ber. 
Bruſt los. | 

Pankraz gewann zuerit den Muth und bie Kraft des Rede wieber.. 

„Ach,“ fagte er feufzend, „wenn ex nur glüdlic entlommtt‘ 

„Es iR ja fo dunkel,” fagte Elifabeth; „aber — und erſt 
jegt wuchs ihre Angſt, „wie kommt er hinaus an den Rhein?“ 

„Er wird auswendig hinabſteigen,“ ſagte Pankraz. 

„Bott im Himmel, wie ft das möglich?“ rief das Mädchen 
und rang bie Hände. 

„DaB ift To fchwer nicht und macht mir gar Feine Sorge,“. 
entgegnete Pankraz; „denn bas Waſſer hat bei ben Eisgängen ber 
Mörtel fo fehr herausgewaſchen, daß es ein Leichtes ift, hinabzu⸗ 
Reigen, zumal wenn man bie jugendliche Gewandtheit ‚hat, wie 
Conrad.’ 

Sn dieſem Augenblide riß Urfula bie Thüre auf. „Was if 
zu thun?“ rief fie mit verſtellter Angſt, denn fie hatte lauernd an 
ihrem SFenflerlein Montbrifard feinen Poften, einnehmen jeher und 
Conrad hinausſchleichen gehört. . So Lange bie Selden draußen. 

Horn’s Erzählungen. L 
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"zungen, hielt fie ſich ruhig; als fie aber · den Wacheruf, baranıf ben 


dumpfen Ton bed fallenden Montbriſard hörte, und es bann fo 
ſtille wurde, hielt ſie's nicht mehr aus. 

Alle fuhren mit Entjeßen von ihren Stühlen auf. „Was 
gibt’3 denn?‘ fragten fie wie mit einem Munde. 

„Was es gibt? Ahr müßt das beffer willen! Iſt nicht Sonrab 
fort? Es ſcheint, als ob ein Franzoſe auf ihn gelauert babe!‘ 

Jetzt fielen die Schüſſe. Man hörte den entjeklichen Lärm, 
das Laufen, Schießen, Schreien. 

„Amer Conrad!” rief Eliſabeth. „DO, warum ließen wir 
ihn fort!” 

Frau Dreis faß wie eine Leiche ba. 

Pankraz fprang auf. „Satan!“ rief er, „das iſt Dein Werl 
D, Dein Lohn wird Die werben!” Und mit biefen Worten eilte 
er hinaus. 

Wäre Urſula rein geweſen, biefer Ausruf ihre Todfeindes 
würde fie veranlaßt haben, ihm, ehe er zur Thüre draußen geweſen 
wäre, bie Gewalt ihrer langen Finger füblbar werben zu laſſen. 
So aber Founte fie nur hinter einem Schwalle ihrer außerlefenen 
Schimpfnamen und Schmähungen bie Betroffenheit verbergen,. daß 
das richtige Gefühl des Alten die Wahrheit fo ſchnell herausgefunden. 
Auch die Anderen ahneten ihr Unrecht. u 

Einige Minuten hatte Elifabeth ſtarr vor Schreden da geſeſſen. 
Die erbleichende Lippe bewegte fich leiſe in heißem Gebete, das bie 
zingenden Hände, al3 aus. ber Seele Tiefe kommend, bewährten, 
Jetzt ſprang fie plötzlich auf. und rief: „Ich bin Schuld an jenem 
Berberben! Ich muß willen, wie es um ihn ſteht.“ Sie eilte ber 
Thüre zu; aber Urſula vertrat ihr den Weg. „Wo wilft Du bin 
in biefem aufgeregten Zuflande? Was willſt Du beginnen im biefer 
allgemeinen Berwirrimg in dunkler Nacht?” fragte fie das Mädchen. 

Auch die Mutter „hing fih an fie und fichte: „Bleibe Kind, 
und füge nicht zu alle bem Leibe das größte „daß auch Die ein 
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Angie wiberfahre! Bett wirb ibm ja nicht verlafſen! Er geht im 
nit auf unrechten Wegen, und Banken; wirb uns Nachrichten 
bringen.” 

Der Mutter Wort brachte Eliſabeth zur ruhigen Erwägung 
zurüd und gab ihrer Seele wieber die rechte Richtung. Ermuthigt 
erhob fie das betende Auge nad oben. „Ja,“ fagte fie, ‚Bott 
wird ihn nicht in's Verderben geratben laſſen!“ Ruhig in biefem 
fetten Glauben kehrte ſie zu ihrem Sitze zurück, und es trat wieder 
jene Stille ein, bie jebem Gemüthe Zeit ließ, in feiner eigenthüum⸗ 
lichen WBelfe die Lage der Sachen anzujehen und ruhiger Zuverſicht 
ober beängfligender Sorge Raum zu geben. 

Nicht lange aber follte dieſer Zuftand dauern. Der imglüdtiche 
Tag follte vor feinem Hinabfinken zu feinen Brüdern, bie geivefen, 
ein noch größeres Maß ber Trübfal über bie ſchuldloſen Bewohner 
bes , Gotteshduschens“ bringen. 

Der Zeitraum einer kurzen halben Stunde war hinreichend 
geweſen, bie Ereigniſſe geſchehen zu laſſen, bie fich fo entſcheidenb 
gefolgt waren. 

De la Feuillade war nicht der Mann, ber einen Plam leichtlich 
aufgab. Wenn auch der Commandant ben rohen Scherz ber. beiben 
Dffiziere mißbilligte, fo konnte er doch ba8 nicht dulden, baß fie 
ein Bürger mißhandle ımb ihre Solbatenehre beflede. Auf dieſen 
Umſtand bin baute de Ya Feuillade feinen Plan, bad Mädchen in 
feine Hand zu bekommen. Ex ftellte e3 ben Commandanten fo 
bar, als hätten bie Bewohner bed „Gctteshäußchens‘ frevelnd den 
Frevler verborgen, als fei er von Ihnen auch unterflügt worden, 
als er Moutbrifarb die Mauer binabgeworfen habe. Diefer Fonnte 
das falſche Zeugniß nicht entfräften, well Montbriſard bereits in 
ben. Tempelberrahof getragen worden war, ww das Lazareth ber 
Beſatzung hatte müflen errichtet werben. Der menterifche Geiſt ber 
Stabtbewehner wurde ihm fo vorgeftellt, bak am Ende ber Com⸗ 
menbant ſelbſt daran glaubte, zumal von Seiten ber Soldaten ſo 
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viel als moglich ihre Schuld an ben auftithreriſchen Beſarchungen 
verheimlicht und verdeckt wurde. 

So wurde es denn be la Feuillade nicht ſchwer, einen Ver⸗ 
haftsbefehl zu erwirken, ber, mündlich ertheilt, um fo mehr Macht 
in die Hand Deſſen legte, der ihn ausführte, als er jener Begten 
zung entbehrte, welche wahrſcheinlich der fchriftlicden Ausfertigung 
nicht würde gemangelt haben. Es lag aber nicht im mindeflen In 
Feuillade's Plan, die Verhaftung ſelbſt vorzunchmen. Schlau 
bewechnete er, daß dieſer Umfland ihn in des Mädchens Augen 
würbe gehäffig erfcheimen laſſen. Er wählte daher feinen Rieutenant 
zur Ausführung, und, da ber Kummerhof Kehren Raum mehr in 
feinen Berfießen hatte, fo beftimmde er ihm das enge Gefängniß 
des Marhktthorthurmes, um die zu verhaftenden Perſonen bort 
amulorlern. 

Ungeſäumt brach der Lieutenant auf, ſeinen Befehl auszu⸗ 
führen, und wenige Minuten fpäter wurde der Frieden des „‚@ottes- 
haãuschens“ auf eine Weiſe erfchüttert, welche der getreue Chronift 
zu ſchildern kaum Worte finden kann. 

„Er ſagt, daß ein Offizier mit acht Mann in das Häuschen 
eindrangen und rückſichtslos die Stube der vielgeprüften Frau. Dreis 
beraten. Mit rohen Worten und heftigen Drohungen Gabe er Alle, 
welche fich in dieſer Stube befanden, berauzgeriffen und mit fich 
fortgeſchleppt. Umftonft, fährt er fort, feien alle Bewohner der 
übrigen „Gotteshäusſschen“ zufammengeftrömt unb hätten fußfällig 
um Schenung ser Unglücklichen gebeten. Frau Drei aber habe 
fie beruhigt; babe mit, großer. Glaubenskraft gefagt, es fei dies. eine 
neue Prüfung, bie ber Herr ihr ſende; fie habe aber Glaubensmuth 
genug, fie zu tragen, und babe die Hoffnung, ber Herr ſchlage 
wohl, aber er werde auch wieder heilen; er beuge, aber erhöhe auch 
wieber und laſſe alle wufere Prüfungen ein folches Ende gewinnen, 
daß wir ed Tünnten ertragen. Darauf habe fie noch an zwei Worte 
ber heiligen Schrift erinnert, an bie: „Aus ſechs Trübſalen babe 
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ih dich erretiet und in ber ſiebenten will ich dich nicht verlaffent‘ 
und: „Rufe mich an in ber Noth, fo will ich dich erhoren und 
bu fol: wich preiſen.“ Zuletzt habe fle Alle gebeten, Ihrer im ihren 
Gebeten zu gedenken, unb fei Darauf: mit dem: Ftanzoſen von bannen 
gegangen nach dem Gefängniß. 

„Wehklagend hätten fie, Tchließt der Chronift diefen Tag, Alte 
big zum Marktthorthurme begleitet. Selbft der Wärter, der hart 
daneben wohnte, in dem Haufe, zwifchen dem und ben Thurme 
vor ber Treppe, fo nach der Untergaffe führet, babe unter beißen 
Thränen aufrichtigen Mitleides die Thüren bed Gefängniffes er: 
Tchloffen und alle Welt babe gejagt, niemals feien fchuldlofere 
Gefangene in felbige® Gefängniß geſetzt worben. 

„Daß auch Urfula mit fortgeführt wurde, hätte, wäre nicht has 
Leid um Frau Drei und das berzliebe „Kind“ fo groß gemwefen, 
Freude bei Allen erregt, welche das Dach ber „Gotteshäuschen“ 
fchirmte. Selbft der Chronift verhehlt ed'nicht, dag ihr fol Un⸗ 
gemach wäre gegönnt wordez, „ſintemal fie eifte böfe Sieben’ ge 
wefen fei und ärger denn ein Drache, und citirt eine große Zahl 
Stellen aus ben Sprüchen Salomon und bem Buche Sirach, 
welche vow böſen Weibern handeln und von dem trayrigen Loofe, 
mit ihnen unter Einem Dache zu haufen. Sie batte fih anfänglich 
wie eine Rafende geberdet; aber etliche unfanfte, handgreifliche Eins 
reden, bie einige Gewehrkolben an ihre beträchlich langen Seiten 
richteten, befaßen eine jo gemeine Uebexredungskunſt, daB fie ſich 
alsbald fo ftil im ihr unerwarteted Geſchick fügte, wie Frau Dreig 
und Eliſabeth auch, wenn auch freilich andere Beweggründe bei ihr 
vorwalteten, als in der Seele diefer frommen Dulderinnen.“ 
Wie konnte aber hie Ueberraſchung, ber Schrecken und bad Leib 
bes alten Pankraz beichrieben werben? 

Gleich einem lauernden Iltis war or einhergeſchlichen, um 
ae. Kunde zu erhalten; aber: mir wenige Bewohner ber Stabt 
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wagten es, ihre Häufer zu verlaffer, um zu hören, was ger 
ſchehen jel. 

Nur ber alte Vogel, der Stammgaft im „Sterne“,.ber, weil 
er mit den Wälfchen reden konnte, ihnen befannt war, fchlich unter 
ihnen herum und fchnappte gierig jede Wort auf, welches feinem 
Ohre zugänglid war. An ibn wandte fih Pankraz. Cr z0g ihn 
bei Seite. 


„Was gibt's?“ fragte er, „Du verftchft ja bie verfluchten - 


Pfalzvergifter, was fagen fie denn?‘ 

„Sie reden von Einem, ber einen franzöfifchen Offizier die 
Mauer berabgeworfen, daß er ein Bein und ein Gefach Rippen 
brach“ — fagte Vogel. 

„Bra gemacht!” jubelte halblaut Pankraz; „hätt er ihnen 
nur alle die Hälfe gebrochen.’ 

„Stille, raunte ibm Vogel in's Ohr. „Ste verfiehen beutich 
genug, um zu wiffen, baß Du ihnen da feinen Segen wünſcheſt.“ 

„Haben fie denn ben Flüchtigen gefriegt? 

„Mein, verfegte Vogel; „das iſt es eben, was fie raſend 
macht.“ 

„Selobt ſei Gott!’ ſtieß Pankraz heraus. 

„Willſt Du ſtille fein!” mahnte Vogel. „Aber es fommt mir 
faft vor, al8 wüßteft Du mehr von ber Sache, als ih. Wer iſt's 
benn 7" 

„Sa ſtille,“ ſprach Pankraz. „Es iſt Conrad Aichfpalter, 
meiner Schweſter Kind! Komm', laß uns nachſehen, ob ſein Kahn 
fort iſt; dann bin ich gewiß, daß er gerettet iſt, ſonſt nicht.“ 

Die Dunkelheit begünftigte die Unterſuchung der beiden Alten. 
As Pankraz ben ihm wohlbekannten Kahn nicht mehr fand, ba hob 
er Augen unb Hände zum Himmel und betete Yeife ein Dankgebet, 
wie es felten aus einer banferfüllten Seele zum Simmel flieg. 

Er 308 Vogel ſchnell zur Stabt zurück, und es war hohe Zeit, 
baß fie Iamen, denn bie Srangofen ſchickten fi an, indie Steht 


zurũckzukehren. Es gelang Beiben noch, unbemerkt hineinzuſchlüpfen, 
Pankraz drückte Vogel's Hand, und während Erſterer die Treppe 
zur Seite bed Krahneithorthurmes hinauf eilte, um ben Mauergang 
zu gewinnen, ſteuerte Vogel langſam bie Krahnengaſſe hinauf, wo 
ans jedem Fenſter Fragen die Fülle an ibn gerichtet wurben, bie er 
bed Breiteren beantwortete. 

Als Pankraz an bem Gefängniffe bes Marktthorthurmes vor- 
Bberging (denn ber Mauergang führt gerade vorüber), ahnete feine 
Seele nicht, wer hinter ber mächtigen Bohlenthüre ſchmachte; als er 
aber bem „Gotteshäuschen“ fich näherte und er das Wehllagen 
vernaßtn, welches von ben Gotteshäuslern ausging, bie noch immer 
gruppenweiſe auf ben Mauergange fianden, ba überfiel ihn eime 
Ang, bie ihm kaum weiter zu gehen zuließ. Der Athem ftodte in 
feiner Bruft, und eine Ahnung fagte ihm, daß das Elend au Neue 
bort eingefehtt, wo fchon jo manche Thräne gefloffen jei. 

Endblich langte er an, und das ganze Gewicht der erſchüttern⸗ 
ben Nachricht traf ihn. Nicht einmal ber Umftand, daß Urfula mit 
in Haft gebracht fei, konnte feinen Schmerz lindern. Lange hatte 
ber in manchem Leib ergraute Mann Feine Thräne vergofien; aber 
jetst weinte er wie ein ind, und weinend fchloß er bie Thüre und 
flieg mit feinen Lichtlein die Holztreppe hinab, und erft, als bereit# 
bee Tag in Often die erfien Lichter entfandte, kam ein Schlaf ber 
Ermattung über ihn, der, durch beängftigende Träume geflört, nicht 
einmal den müben Greis Erquidung bereitete. 
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DaB ägt ſich "Tel, 

Das tief unt beugt — .- 

Wenn bed Gewiſſens Vorwurf ſchweigt. 
Altes Kirchenlied. 


So unerwartet der Schlag die Frauen des,, Gotteshäuschens“ 
getroffen, ſo behaupteten doch Eliſabeth und ihre Mutter den aus 
Gottvertrauen erwachſenden Gleichmuth in dieſer ſchweren Prüfungs 
allein ſo war es nicht bei Urſula. 

Die Kolbenſtöße der Franzoſen hatten zwar dem Strom ihrer 
gallichten Beredſamkeit einen Damm entgegen geſtellt, den zu über⸗ 
futhen Furcht vor ber Wiederholung ſolcher Liebesgrüße abhielt; 
allein vas war nur ein gewaltſames Niederdrücken ihres inneren 
Seelenarbeit. In ihr kochte es um fo wilder, je weriger fie es 
wagen durfte, ſich einen eniladenden Ausbruch zu geſtatten. Selbſt 
das Weinen und Wehllagen der Bewohner der anderen „Gottes⸗ 
hauschen“ mehrte ihren Grimm; denn ihr galt bie Trauer nicht; 
und ob fie fig glei Taum - verbehlen fonnte, daß fe cher das 
Gegenteil von dieſer Aeußerung der Theilnahme verdienen möchte, 
fo wollte fie ſich das doch nicht felber zugefteben, und fehnte fich 
weh dem Augenblicke, we fie ungeſtört ihren Zorn auslaſſen 
Tonnte. 

Kaum war daher ber Riegel ber inneren, eifernen Gefängniß⸗ 
thüre vorgefchoben, kaum Tnarrte die innere Thüre in ihren Angeln, 
jo überflürzte fie fi in Flüchen und fchmähenden Worten. Alle 
Welt empfing ihren Theil. Zunächſt waren es bie Franzofen, 
dann der Pfälzer Landfchreiber, der fich getreuer Unterthanen nicht 
annähme; ſodann bie Gotteshäugler, welche ihre Liebesworte 
empfingen. Weiter fam Conrad an die Reihe, und zulekt Frau 
Drei und Elifabeth, bie fie als bie Urfache ihrer Gefangenfchaft 
ſchmähte. 
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= Range trugen eb bit beiden Dufberinnen; aber eudlich war es 
zu arg, und Elifuhsth echob fi, ber Alter einmal wieber 'i’s 
ſchlummernde Gewiſſen zu reden. Ste hatte fo oft ben Sturm 
bebräntet, daß er fich legte; fie war fo oft fon den Ausbruͤchen 
rajender Buth beſchwichtigend entgegen getreten, ba ſie es auch jet 
verfuchte, obwohl fie fih geftehen mußte, baß fie das boſe Weib nie 
in einem fo gewaltigen Grab erzürnt gefehen. Auch diesmal gelang 
es wieber und zwar mit jo überrafchendem Erfolge, daß ſelbſt bie 
Butter ob der Macht eritaunte, welche ihres fanften Kindes ſanfte⸗ 
Wort über dieſe zorneswilde Seele errungen Batte: 


Allmälig Tegten ſich die ſchäumenden Wellen des erzürmnten 
Stromes, und es traf einige Ruhe ein. Als aber die an ihr weiches 
Bett gemöhnte Alte ihre langen Glieder auf die Holzpritfche Tegen 
mußte, da Brad) noch einmal der zurüdgebämmte Strom los, und 
erſt, als ber Schlaf ber Ermübung der Zunge Ruhe brachte, wurde 
es ſtille. 


Mit wunderbarer Ruhe fügten ſich Frau Dreis und lſabeth 
in ihr herbes Geſchick. Wußten fie ja doch von feiner Schuld, bey 
fie das Gefängniß zuſchreiben konnten! — Nur Eins ſcheuchte bie 
Ruhe von ihren Seelen, ben Schlaf von ihren Augen — bie Sorge 
um Conrad. Noch war ja ber Zuſammenhang der Ereignifle ihnen 
völlig fremd; noch hatten fie feine Gewißheit, wad aus bem Armen, 
her ihretwillen litt, geworden fei. 

Um ähre geringe Habe bangte ihnen nicht; denn Paukraz und 
de Treue der Übrigen Genofien ber „Gotteahsuschen“ büͤrgten 
ihuen für den vollen Schub. Bor ben Folgen ihrer Haft hatten 
fie: auch Feine Sorge; denn fie waren fich Eeines Unrechta beumupe, 
unb bei, wind fie hätte beängitigen fünmen, Jeuillade's ſchändliche 
Weiten, das ahneten fie nicht. Ihr Gotwertrauen überwanb allen 
Geipmerz; alle Jurcht. Ruhig Ingte fich, Anchbenc fie für Corrab euib 
fich felbft gebetet, der Schlaf auf ihre Augen; obwohl bei‘ umge 


wohnte Lager diejenigen Cigenfchaften nicht im mindeſten beſaß, 
welche einen fanften Schlaf herbeizuführen geeigmet find. 

Pankraz hatte kaum eine Viertelſtunde geſchlafen, ala ex durch 
einen ‚wühlen Traum geweckt wurde. Ex ſah Cliſabeth hänberistgend 
dafihzhen und hörte ihr Wehllagen um Conrads Schidjal, das ihr 
unbedannt war. 

Er fprang von feinem ärmlichen Lager auf. 

Eben färbte ſich der öſtliche Himmel roth. . Auf der unglüd: 
lichen Stadt lag noch bie Stille bes Grabes. Raſch kleidete er ſich 
an, denn er erinnerte fi, daß auf der Gübfeite des Marftiber- 
thurmes ſich eine ſchmale Luke befand, die, obwohl fie mit Eifen: 
fangen wohl verjehen war, dennoch geftattete, daß man mit ben 
Gefangenen reden fonnte, da ein Mauerfenfter faft wider ber ſüd⸗ 
lichen Seite des Thurmes fich gegen ben Rhein bin öffnete. 

Ungefäumt eilte er nun dorthin. Er rechnete dabei auf ben- 
Umftand, daß bie Thorwachen, weil fie am geftrigen Abend geftört 
worden, bart und feft fchlafen würden. 

So Teife als möglich fchlich er fis Über den Mauergang hin. 
Seine Borausfegung binfichtlich der Wache trog ihn nicht. Es war 
in dem von Zinnen gefhüsten Thurmgemache, worm ſich bie Thor: 
wache aufhielt, fo ftill, als ob Teine Menfchenfeele fi dort aufbielt. 
Als er gegen ber Lufe war, warf er.ein Kieſelſteinchen hinein. 
Eliſabeth machte ſchon. Sie ahnete, daß das Steindyen von einer 
befreundeten Hand Täme, und eilte an die Lucke, wo ihr in ziem- 
licher Nähe Pankraz' freundliches Geſicht entgegen lächelte. „LUnfere 
Deit iſt kurz,“ flüſterte er ihr zu, „und die Wänbe haben Ohren, 
darum Tomıme: ich fo frühe.” Run erzählte er ihr, was fih mit 
Comrad und ben Franzofen Montbrifarb zugetragen; berichtete ihr, 
Ha er glücllich allen Nachſtellungen enigangen und nit feinem Kahn 
enttommen fe. Er fagte ihr, daß er num in Cenrads Häusıken 
giehen werde, und bann alte er eben ſo Tale zur, wie er gekbun. 
m wer 


- &hfjebeth ſank, als er weggegangen war, auf ihre Kuice, und 
brachte ihre Dankopfer Dem, ber Conrad vor ben Berfolgingen 
feiner Feinde gerettet hatte. Ihre Seele durchdrang eine hohe Freude. 
Mochte num auch kommen, was ba wollte, fie fühlte fich ſtark, es 
gu tragen. oo 

Armes Kind, bir iſt noch völlig fremb der fittliche Abgrund, 
in ben eine Menfchenfeele fallen kann, bie aller Religion ledig, aller 
ebleren Grundſãtze baar, nur ber wilben Leidenfchaft Raum gönnt 
und, an feine Unſchuld, an keine Sittlichkeit glaubend, "bie eigene 
Verworfenheit in jebem Anderen wieberzufinben meint. 

„ &s war etwa um bie neunte Stunbe bed Morgens, als bie 
Miegel des Gefängniffes raffelter. Die Frauen vermutheten, den 
Befängnipwärter nahen zu fehen, allein fie täufchten ſich. 

Feuillade trat herein, und fein Diener fchloß Hinter ihm bie 
Khüre, 

Mit beuchlerifcher Freundlichkeit nahte er. Seine Reben waren 
füß wie Honigjein. Er bedanerte mit vielen Worten die Härte des 
Kommandanten, ber um ber Flucht eines Unwürdigen willen bie 
Schuldlofen eingeferfert habe. Da er aber Beifiker des Berichtes 
fel, fo hoffe er Gelegenheit zu finden, für ibre Befreiung zu wirten, 
— wenn — Eliſabeth dankbar fein wolle,‘ bie er mit aller Gluth 
feineß Herzens liche. 

Das Mädchen und bie Mutter erflarrten fchier vor ber Mehe 
de3 Schändlihen — Eliſabeth vermochte vor Ueberraſchnng und 
Innerer Empörung keine Sylbe zu vebeng wohl aber nahm die 
Mutter bad Wort mit aller Kraft fittlich religiöſen Ernſtes und 
traf ben Wüſtling mit gewichtigen Schlägen; allein das prallte Alles 
ab am feiner Huempfindlichleit gegen dad Sittlihe und Reine. 

Er lachte laut anf und meinte, das feien veraltete, Tpiepblirger- 
liche Begriffe; Übrigen? müfle fie bebenfen, daß er bie Macht habe, 
bad zu erzwingen, was man ihm gutwillig meicht gewähren weile. 
Und nun fprad er aus einem anbesen Kon, unk.stahte fi. Elia 
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beth, um ihr feine Zaͤrtlichkett zu beweifen. Wie fand fi, aber ber 
Unbold: getäufcht! Das beutfche Mädchen ftieß ihn mit einer Kraft 
zurück, daß er gegen bie Wand taumelte. 

Büthend durch ſolches Zurückweiſen, ſchwur ex, fie durch alk 
Gewaltmittel, bie ihm zu Gebote ftänden, dahin zu bringen, baf 
fie ſich Ihm gem überlefere. 

Bis jetzt hatte Urſula gefchwiegen; aber jet riß ber zarte 
Haben ihrer Geduld mit einem Mal entzwei. 

„Wagt e8, rief fie, „wenn Ihr den Muth habt! Wagt es! 
Sie ift die Verlobte Joſephs, Tag’ ich Euch, und wehe Euch, wenn 
Ihr einen Schritt weiter gebt. Mir ift mehr befannt, als Ihr 
glaubt. Ich weiß den Weg nach Montroyal, wo Montal, Ener 
Feind, einen Arm bat, ber bis bahin reicht, wo Louvois Kuren 
großen König leitet.” 

Feuillade erbleichte, ala dies Weib biefe Worte ausfließ. 
Woher Tomte fie wiffen, was nur Wenigen im Heere befaunt 
war? Deutete fie auf Dinge, bie nicht befannt werben durften? 

„Was wit Du, alte Here?‘ rief Feuillade, einen Schritt 
zurücktretend. 

„Soll ich es Euch ſagen, was in trunkenem Uebermuth Ihr 
ſelbſt ausgeplaudert? Was ⸗Ihr mir ſelbſt geſagt? Soll ih aus⸗ 
plaudern, daß Ihr von mir ein-Tränflein erkaufen wolltet, um 
Montal aus der Welt zu jchaffen, ber im Stande iſt, Eure Büberei 
melzubeden? Denkt an Landau unb geht bin, gebrädt von bem 
Gewichte deſſen, was ich weiß. Aber wagt Euch nicht wieder hierher.“ 

Fenillade erbleihte nor Wuth. Er Jah fi in bie Hanb biefes 
teufliſchen Weibes gegeben. Schwarze Gedanken gohren in feiner 
Seele. Sie mußte unfchäblich gemacht werben! Glatt wie ein Aal, 
der fi in allen Richtungen winbet, brach er plötzlich in eine belle 
de aus. Er z0g Alles in’a Komiſche, begann mit Urſula zu 
herzen ‚und entfernte fich dann ſchnell; aber in feiner Bruſt gohr 
An Hab, ber fein Map kannte. . 





Diefeä Weib mutjte er. nicht fibrchten, als irgend enmnden 
auf der Erbe Sie mußte Dinge aus feinem Leben, bie ihn vor 
bie Münbungen ber Gewehre gebracht haben würden, ja noch mehr 
— auf das Schaffot. Und er ſelbſt Hatte fi in ihre Hand gegeben. 
Sein Gold follte ihren Mund ſchließen. Nun ſah er ein, daß 
dafür nur ein Schloß Abrig war — das Grab. Wer fand ihm 
baflir, daß fie Das, was fie Hier gefagt, nicht zur Luke des Gefäng- 
niſſes hinausriefe? Sie freilaffen — half nicht, wenn er nicht won 
dem Mädchen abftehen wollte, und bas fam ihm nicht in ben Sim. 

Brütend über feinen ſchwarzen Gedanken, fchritt er über den 
bebedten Mauergang bin. Da begegnete ihm ein Corporal feiner 
Compagnie, ein Auswurf der Hölle, einer ber Branbmeifter, bie 
ſchonungslos und gewiſſenlos die Fadel in bie Wohnungen ber 
pfälzifchen Bürger gefchleudert, der zu Allem fähig war, wenn 
irgend ein Vortheil zu erringen fand. 

Beibe verfehrten lange und heimfich, und ala endlich Feuillade's 
Börfe in ded Corporals Hand glitt, war der Handel gefchloffen, 
bem bie Hölle ihr Siegel aufdrückte. 

Unterbeffen Hatte Eliſabeth Urſula Zur Mebe geftellt, wie fie es 
wagen könne, fie für Joſephs Braut auszugeben und eine fo freuel: 
hafte Lüge auszuſprechen. 

„Biſt Du's denn nicht in deinem Herzen?“ fragte Urſula mit 
ihrer nichts achtenden Keckheit. „Ich habe es geſchworen, Du follft 
fein Weib werben, und jedes Hinderniß merbe ich beſiegen, fo ober 
fo. Sie machte eine feltfame Bewegung ber Hand, und ihr Auge 
glühte in dunkelm Feuer. 

Tief empört, richtete fi das Mädchen ftolz nor der leiden⸗ 
ſchaftlich Ervegten auf, legte die Sand auf's Herz und fagte feierlich: 
„Und ich ſchwöre bier vor umd zu dem Herrn, baß ich nie fein 
Weib werde, und wenn alle Mächte der Hölle ih mit Euch 
eisigten. Er if der Sohn bed Mörders meines Vaters — wir 
find auf ewig geichiebent‘" . 


Das Wert ſprach EUſabeth mit einer Kraft imb. einem Nach⸗ 
drucke, baf es noch fange im Herzen wie im Ohr Urſula's nach⸗ 
Hong. Sie fland wie eine Bildjäufe da. Alle ihre Gedanken vers 
gingen. Sie mußte fi an bie rauhe, feuchte Rrtamand lchnen, 
fo hatte fie das Wort erſchüttert. 

Und eine tiefe Stille trat ein und währte bis zur finfenden 
Nacht. Es war, als habe biefe Erflärung Sliſabeths die vebfelige 
Zunge Urſula's gelähmt und überhaupt alle Kraft geraubt. Darauf 
war fie nicht vorbereitet gewefen. Es war zu viel für fiel 
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. Die Nacht, fie HALL in ihren bunfeln Schleier, 
Den Edeln, wie das Ungeheuer, 
Unb Beider Thaten Hüllt fie ein. 


Als die Schüffe nallten, ſprang Conrad in ben Kahn. 
„Schießt nur!” vief er lachend auß, ‚mein Ruder und mein 
Riemen bringen mich raſch aus Eurer Schußweite.“ 

Und fo war ed. Pfeilſchnell ſchoß fein Kahn über bie vom 
Hauch eines leiſen Abenbwindes bewegte Fluth. An eine Gefahr 
war wicht zu benfen, benn bem Fühnen Fergen und Schiffer war 
jeder Quadratfuß Wajferfläche auf dem Gebiete von Lord bis Caub 
hinab fo befannt, wie der Raum feines Fleinen Haufe, Kaum 
hörbar firih fein Ruder die Fluth; kaum hörbar glitt der Kahn 
über bed Stromes friebliche Fläche bin. In der Mitte bes Rheins 
angelangt, brachte er durch einen tüchtigen Stoß. den Kahn in das 
jenſeit liegende Fahrwaſſer, und pfeilſchnell ſchoß er nun gegen’ bie 
Oſtſeite der Inſel. 

Unterhalb Bacharach, zwiſchen dem ſogenannten „wilden Ges 
führte” und dem Strudel der „Wirbellei“ liegt ein ſich langhin⸗ 











dehnendes  Cilanb, van ben Banbebhern in jenen Tugen der 
Familie Helleß verliehen und daher „das Heilefen Wörth” genannt. 
Rings an feinen Ufern war fie in jenen Tagen dicht mit Weiden 
und Erlen bewaldet, bie ein faſt undurchdringliches Dickicht bildeten. 
Weit über bie Ufer hinaus hingen bie Weiden, unb wer es erreichen 
wollte, suite. fich unter ihnen binburch winben, dabei aber fich auf 
Gefahren gefaßt machen; benn leicht ſchleuderte eine zurüdgebrängte 
und wieder bie Freiheit gewinnende Weide durch ihre Federkraft 
Schiffer und Kahn in bie ſtürmende Welle, bie ſich, durch bie 
Inſel im Laufe beengt, bier mächtiger burchbrängt. 

Dem baberfluthenden Rhein entgegen thlirmten fich gehäufte 
Klippen, und ihr Dafein bedingt das Dafein der Inſel, weil fie des 
Eiſes Macht brechen und bag Anlegen des Sandes begfinftigen. 

Etwa tiefer gegen die Mitte der Inſel flieht ein Häuschen, 
eine Art von Pavillon. | 

Zu ber Zeit, in welcher fich die Begebenheiten, welche bier 
erzählt werben, zutzugen, lag das Häuschen fo zienlih in Ruinen, 
wenn e3 auch nicht völlig zerflört war. | 

Am Sahr 1682 waren bie Schweben bei biefer Inſel über 
"den Rhein gegangen. Guſtav Abolph leitete von ber Höhe dieſes 
Hanschens aus den Uebergang, und hatte zu dem Ende ſchnell bag 
Dach abdedcken lafſen, fo daß es frei hier oben flans und feine 
Beichle ertheilen konnte. Seit biefer Zeit mar auf das Gewolbe, 
weiches das untere Geſchoß bei vierediten Hauſes ſchloß, dev Regen 
und alle Ungmft ber Witterung eingeftürmt, und Niemand trug 
uf, bad Dach wieder berzuftellen, benn bie Inſel war bamals 
fehler zu eier ‚Tenme zertveten worden. Die Zeiten waren ſchlimm, 
welche ber Periode voll Dremgfal folgten. Die Familie Helles 
war nach Heidelberg gezogen, und ber alte ‚Diener, weldger über 
iger ſtattichen Befigkhimer bie Oberaufficht führte, Hatte nicht bie 
Tpeikraft, welche nothig geweſen wine, das Alles wieber nutzbar 


zu made, was mit dem breiten Fuße des Berberkend eine ſchwere 
Zeit zermalmt hatte, daher die Inſel einer Wildniß glich. 

Auf dies Häuschen Hatte Comab fein Augenmerk gerichtet. 
Niemmmd beachtete es, daher bot es ihm Obdach und Zuflucht. 
Unter den weit in ben Strom hinaushängenden Weiden war fein 
Kahn fo Leicht zu verbergen , daß ihn ſelbſt das ſchärſſte Schiffer 
ange nicht mürbe entbedt haben. Mußte er Länger bier weilen, 
ſo öffnete ihm das Niederthal einen leichten Weg, um, ebenfalls 
verborgen, nad Weiſel zu gelangen, wo ex gewiß war, Lebens 
mittel zu finden. . 

Was ihn am meiften drüdte, war bie enblofe Langeweile, eine 
Folge ber völligen Unthätigfeit, zu welcher er verbammt war. 
Während des Tages burfte er nicht vor die Mauern bei Häuschens 
treten, wollte er nicht von beiden Ufern ber gefehen fein, zumal 
die Weinbergpfade die Inſel ganz zu überbliden geſtatteten. Ent⸗ 
weber innerhalb ber Mauern oder unter dem liberhängenden Didicht 
war fein Aufenthalt. Oft ſank fein Auge zul aber dann Konnte er 
die Nacht hindurch nicht fchlafen, fo weich auch fein Lager” von 
bürrem Graſe war, und die Phantafie hatte dann einen Spiel- 
mum, ben jie mit voller Kraft ermaf. 

So war in töbtlicher Langeweile ber Montag vorübergegangen. 
Er hatte die Kühne, bie Schiffe, die Wanderer, die eilenden Wollen, 
bie der Thalwind trieb, beobachtet, aber nirgends ein Wert von 
Elifabetb vernehmen können, für deren Sicherheit eine entjeglicke 
Ungft ihn zu ergreifen begann! — Stellte er ſich bie Umftände 
eifach zuſammen, fo erlannte er Elar, daß fie bloßgeſtellt wer, 
und daß bei ber Feindſeligkeit der Franzojen das kaum ohne üble 
Felgen vorüber ging. . Erwog er aber bie Nachſtellungen ber Offi⸗ 
ziere und bie Möglichkeit, daß fie biefe Gelegenheit benubten, das 
ſchöne Mädchen in ihre Gewalt zu bekommen, fo gerieih er 
einen Zufland fieberifcher Aufregung. Bar fie nicht ſchutlos? 
Durfte er fie verlaflen? Unb bo, wie fhanb er ſelber? vich er 
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fip blicen, In: ſchlie mallma: alles Weiland her Kieblichen, ben ex 
jet wenighenb heimlich leiſten lounte. 

Sn, bar weile ex, wie groß auch bie Gefahr fen möchte. 
Das Wie aber lag noch im Zweifel, und daran smasbeiiete ſich 
fin Geil, 

Die Nacht kam end, in deren Schut er hinſcher wollle, 
das zu erindben, was ihn mit tauſend Sorgen qualte; aber er 
wollte Wachen und Stadt erfi in bie Arme bes mitternächtlichen 
Schlafes finken laſſen, ehedenn em bie Siadt beträte, wa ihm, 
wenn man: ihn erfannte, der Tod gewif wor. Diefe Angfl, biefer 


Zweifel war indefien zehnfacher Ted, und Bingen hielt a nicht 


aus ohne Gewißheit! 

Auch heute war ber Himmel mit eimay tiefliegenden Wolfen, 
ſchicht bedeckt, von ber des Schiffers Kennerauge bie Gewifkeit 
genommen, daß ſie ſich als ſtarker Nebel auf Thal und Gebirge 
legen würde, wenn der Morgen nahe. 

Er ſtand auf ben Klippen vor dem Häuschen, wo kin Wei⸗ 
bengebüfch die Ausficht auf den Fluß und bie Stadt mit ihren 
Thürmen und ihrer Burg verbedie. Go dunkel war bie Nacht 
nicht, daß man micht hätte beobachten können, was Aber ber Fläche 
bed Stromes vorginge. 

Jetzt Täutete e8 zehn Uhr. Der Strom ing bie gewaltigen 
Glockentöne zu dem Sünglinge herüber, und fie trugen feines Seele 
binmuewärtd. Was er im Gebete Keifte? O, Eliſabeths Glud 
war ed. An fich dachte er ja kaum. 

Die Töne verlangen. Kiefer ſenkte ſich bie nebelige Wollen⸗ 
ſchicht. Nur nach mait fliwmerten bie Lichter von Gtahled herab, 
daſto heller bie aus ben Fenſtern ber armen Stadt. Allmälig 
erloſchen auch die, und nur auf ben Thürmen ſah man hie Lohr 
ber Wachtfeuer dunch hie Fenſter ihren glutwollen Schi werfen, 


Es ſchlug elf Uhr auf dem Thurme an Son Peter. Sein 


ſcharfes Auge beobachtete, wie der Schein der Wachtfeuer truber 
Horn's Erzaͤhlungen. I 26 
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wurde. Auf dem Eckthurm, in defſen machtigen Bewölben Pulver⸗ 
maſſen lagen, erloſch es zuerſt, dann auf dem Munzthorthurm, und 
fo hielt es die Reihe, das Crlöfchen, bia endlich Alles todtſtille 
war und dunkel. 

Zitternd vor Ungebuld fand er noch einen Augenblid, um 
fi vollends zu vergewiſſern, daß Alles nach Wunfche ficher fei, 
ehe er zus feinem Kahn eifte, ihn mit ficherer Hand in die Fluth 
binauszuftoßen. 

In diefem Augenbfide feflelte ihn eine Erſcheinung außer⸗ 
gewöhnlicher Art. Sein feharfes Ohr erkannte deutlich einen Teifen, 
ſehr vorfichtigen Ruderſchlag von ber Stadt ber, ben eine kunſt⸗ 
geübte Hand führte. Conrad ließ fi auf ein Knie nieder und ſah 
ſcharf Aber bie glänzende Linie’ bin, welche bie Oberfläche des 
Waſſers bildete. Wenige Nugenblide fpäter ſah er einen Kahn 
baber kommen, in bem- mehrere Franzofen theils ftanden, theils 
faßen. Einer führte das Ruder fo, baß man ben erfahrenen 
Schiffer auf ber Stelle erfennen Fonnte Die Richtung des Kahnes 
ſchien auf die Inſel zu gehen. 

Ha! Daz gilt dir! fagte Conrad zu fi; aber er erfchrad nicht 
eben beftig, denn er Tannte fo fichere Schlupfwinkel auf ber Inſel, 
daß ſelbſt Solche, welche bie Räumlichfeit genau Fannten, ihn nicht 
wüurden gefunden haben. 

Seine einzige Beforgniß, bie freilich ihm nicht unberührt ließ, 
wern er an die Auffindung und Wegnahme feines Kahnes dachte, 
wurde indeſſen bald gehoben. Der fremde Kahn ſchnitt jetzt nicht 
weit vor dem Eilande quer durch, um das rafcher fluthende Fahr: 
waffer zu erreichen. Die Ruder rubten und überließen ben Kahn 
bem Strome. Die Soldaten hoben eine weibliche Geftalt auf, bie. 
im Kahne gelegen. Sie war fehr groß. Wie fie ach gefnebelt 
war, fie rang heftig. Man Fonnte ihre balberftidten Laute hören. 
Bald aber übertönte ein teuflifches Hohngelächter diefe Laute, und 
ein dumpfer Schlag in’3 Waſſer ließ den Einfamen erkennen, daß 
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fich die Fluth Über der Unglücſlichen für immer geſchloſſen, unb 
im Fühlen, feuchten Bett fie den Todesſchlaf zu fehlafen begonnen 
Bätte. 

Raſcher ſchlugen jebt bie Ruder in bie Wellen, und bald war 
ber Kahn gegen Bacharach Hin iwieber verſchwunden. | 
7 Conrad ftand flarr vor Entfegen. War auch Alles von ber 
offenen Gewalt der Feinde zu fürchten, an ein beimliches Hinmorden 
dachte Niemand. Jetzt war dad Entfehliäfte vor fein Auge getreten, 
was er je erlebt, was er nie gebacht, und im Innerſten feines 
Weſens riefelte das Entfeßen mit Eiſeskälte. War indeffen früßer 
ſchon feine Angft um Clifabeth groß, jebt wuchs fie in riefigem 
Map, und ohne weiter etwas zu überlegen, rannte er zum Ufer, 
Töfte feinen Kahn, ſchob ihn hinaus in die Strömung unb fprang' 
binein. 

Er trieb ihn mit Fräftigem Ruderfchlag, um bie gegen Caub 
gerichtete Spige ber Inſel; ftenerte dann unter überhängenden Weiden 
bis gegen die Klippen, welche bier zmwifchen bem linken Ufer bes 
Rheins und der Infel Tiegen, durchſchnitt darauf den ſchmalen Arm 
des Stromes, welcher zwiſchen ber Inſel und bem Tinten Ufer durchs 
fließt, und gewann ſchnell einen fichern Landungsort, denn auch bier 
wucherten Weiden im üppigften Didicht, und unter ihnen barg er 
den Kahn. Vor ihm Tag nun bie Niederung, in welcher bie Bewohner 
der Stabt ihre Gärten haben, unb bie ben unfeligen Namen „Ketzer“ 
trägt, weil bier einft in jenen finfteren Zeiten der Kirche und unmenfch- 
licher Prieftergewalt ein Armer ben fchredlichen Feuertod auf dem 
Scheiterhaufen ftarb, weil er mit ben erflarrten Satungen ber Kirche 
innerlich zerfallen war und ihn das Gewiſſen drängte, mit bem 
Munde Zeugniß von feiner Weberzeugung zu geben. Schmale Wege, 
fheila "von hohen Zäunen eingefaßt, führten gegen bag nächite Stabt- 
thor an der Münze, in deſſen unmittelbaren Nähe die Gottes⸗ 
hauschen“ Tiegen. 

Conrad ſchlich, gebückt, durch diefe Wege zut Mauer und, eng 





an biefe augehrängt, gelangte er zu ber Stelle, wo er in ber vorigen 
Macht herabgellettert war. Das Hinauffletiern ging eben fo gut 
und völlig unbemerkt von Statten. Leife flieg er bie Treppe zus 
Seite des Fleiſchthörchena hinab, am Pankraz' Fenſter. Er Bopfte, 
Alles war ſtill. Pankraz ſchlief ir Conrads Hauſe. Ein ſtärkeres 
Klopfen würbe bie Nachbarn geweckt haben. Gr ließ daher ab und 
ſtand rathlos ba. — Endlich kehrte er auf bie Mauer zurück und 
ſchritt vorſichtig den Manergang entlang bis zur Wohnung des Ge⸗ 
fängnißwärters und Nachtwächters Arnold Fabian, welcher neben 
dem Maxktthorthurme wohnte. Dort war Licht, das ſah er durch 
bie Fugen des Ladens. Auf fen Klopfen wurde ihm geöffnet. 

Der Wächter prallte zurück, als er Conrad erblickte, denn er 
war fein Jugendfreund und Spielgenoſſe, der ihn immer herzlich 
lieb gehabt, aber auch die Gefahr kannte, welcher er ſich jetzt 
audfehte. 

„St!“ flüſterte Sonrad, ſchob den Erftaunten zurück in bie 
Thüre, folgte ihm ſchnell und ſchloß ab. 

„Woher kommſt Du? Was willſt Du hier, wo bein Kopf auf 
dem Spiele fteht?” fragte betreten ber ehrliche Fabian. 

nStille, ſtillel“ entgegnete Conrad. „Sage mir nur, wie eB 
um Glifabeth und ihre Mutter ſteht!“ 

Sie waren in bie Stube getreten, und ba Febian eben erſt bie 
Mitternachtsſtunde geblafen, hatte er Zeit gemug, dem Freunde Rebe 
zu ſtehen. 

Aber welches Erſtaumen ergriff Conrad, welcher tieſe Schmerz, 
als er vernahm, was ſich ereignet hatte! Alles, auch das Betragen 
ba ka Feuillade im Kerfer theilte ihm Fabian mit. 

Schmerz und Zorn theilten ſich in bie Herrſchaft in feiner Senke! 
Allein wie follte er Helfen? Wie fie zeiten? Nirgends war ein 
Ausweg ! 

Verzweifelnd rang er bie Hände. Erſt Fabiaus ſanftes Zu⸗ 
vreden gab ihm einigermaßen feine Ruhe mieber. 


„Bird fie noch im Kecter? Sahft Du fapr 

„Noch vor einer Stunde, als ich Urfula herausließ, fagte ich 
Ihmen eine gute Nacht,“ war Fablians Antwort. 

Conrabs Seele burchzudte eine Ahnung. „Wurde fie fretY” 


Fengte er ihn. 
„Nein,“ ſagte Fabian; „drei Soldaten. holten fie zum Ber: 
höore ab.” 
„Bub fie A nicht wiedergelchrt?“ — fragte Conrad wieber. 
„Nein.“ 


„Heiliger Gott! fo iſt fie es geweſen, welche bie Mörver 
ertrankten, und vielleicht will Fenillade zunächſt an bie alte Mutter, 
daß bie Tochter ihm hilflos Aberliefert werde?“ 

Jetzt war der Schrecken und das Entſetzen auch an Fabian! 

„In Wahrheit, Conrad,“ ſagte er, „mir war's unheimlich, ala 
bie Kerle mit den teufliſchen Geſichtern, fo recht wie Henkersknechte, 
Geremmivaten und jo grinfenb lachten, als fie Urſula wegführten. 
Auch ſchien mir dad Feine Pförtchen neben dem Zollthot, als ich 
vor einer Stunde vorüberging, nur angelehnt. Ya ſah nach und 
e3 war bem fo.’ 

„Haſt Du es gefchloften?’ fragte Conrad eifrig. 

„Ren; ich will's eben jetzt fliehen, wenn ich Eins blaſe.“ 

„O dann laß es offen, ich flehe Dich an, bis ich fiber Stod 
und Stein bin.” 

Das verſprach Fabian, und ba es kaum noch fünf Minuten 
vor ein Uhr war, nabm er fein Horn, bat feinen Freunb, ſich bis 
zur Wiederkehr zu gedulden, wo ihm dann die Freude werben follte, 
die Geliebte zu ſehen. 

Conrad ſaß da in ber ftillen, einfamen Stube. Dort Bing 
der Schlüffel, nahe babei waren Ketten, Stricke, Handſchellen, ein 
fogenannter „polniſcher Bol’ und einige Werkzeuge milderet Folter. 
Der Gedanke, daß fie baven zu leiben haben könnte, durchbebte 
Sn. Ueberhaupt wogten im ihm die manmigfaltigſten Gefühle. 
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Rettungspläne tauchten auf und zemannen wieder, wie bunte 
 Seifenblafen. 

Noch nicht einmal hatte Fabian geblafen, da Famen. ungewiſſe 
Schritte ben Manergang ber. Fabianz Thüre that fih auf — jetzt 
bie Stubenthür — und be la Feuillade in xölliger Trunkenheit 
ftand vor Conrad. 

Diefer erfchraf und erbleichte, weil er fich in der Hand feines 
Feindes ſah; aber fogleich erinnerte er fih, daß ihn ber Franzoſe 
nicht Tennen Tonnte, da er ihn wiſſentlich und in Beziehung zu jener 
Ihmählichen Nieberlage in ber Roſengaſſe nie gelehen habe. Das 
gab ihm bie ruhigere Haltung wieder, fofern eine ſolche in biefem 
Augenblice, dieſem Menſchen gegenüber, möglich war. 

„Concierge,‘‘ Iallte der Trunkene, „aufmachen — Schlüſſel!“ 

„Ganz wohl,“ ſagte der Jüngling, dem in dieſem Augenblicke 
wunderliche Gedanken durch ben Kopf raſeten. 

„Du Mutter wegführen — Mauer werfen — laufen laſſen — 
rest Egal! — Ich — Tochter! Allons!“ 

Konrad zünbete eine Tleine Laterne an, nahm den Sclüffed. 
So gingen Beide der nahen Thüre des Gefängniffes zu. 

In Conrad Seele gerannen die wogendben Gebanfen zu einent 
feften Entſchluſſe. Mit jedem Schritte wurde er ficy klarer deſſen 
bewußt, was er in diefem Momente, ben ibm Gott gejendet, 
thun ſollte. 

Sie kamen zum Gefängniſſe. Conrad, deſſen Hand noch vor 
einem Augenblicke gezittert, erſchloß jetzt feſten Griffes die Thür. 

Er ſelbſt kannte die Räumlichkeiten dieſes Thurmes und des 
Gefängniſſes früher nicht. Jetzt aber ſah er vor ſich eine eiſerne 
Thüre, zu der ihm der Schlüſſel fehlte. De la Feuillade donnerte 
heftig, als er es wahrnahm. 

„Allons, holen!“ rief er und Conrad eilte hinweg. 

Wieder trat er in bie Stube Fabians. Diefes Mal ſtrahlte 
fein Antlig von innerer Freude. Raſch ergriff er ben Pleineren 
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Schlaſſel und baun eine Hand voll Stride, bie er jorgfüktig 
verbarg, und in wenig Augenblicen war er wieber bei ben 
Franzoſen. 

Dieſer merkte in ſeiner Ungeduld nicht, daß Conrad die ãußere 
Thüre ſorgfältig innen abſchloß, dann aber erſt die eiſerne Pforte 
öffnete. 


Ein Schrei wurde laut, als die beiden Gefangenen Conrad und 
ſeinen Begleiter erblickten. 


„Seid ruhig,“ rief mit unterdrücter Stimme Eontab, „Die 
Stunde Euerer Rettung ift dal’ \ 


Während de Ta Feuillade auf das bebende, zweifelvolle Mädchen . 
zutaumelte, warf ihm Conrad rüdlings eine fchnell gefchlungene 
Schlinge über, die, von riefenfräftiger Fauft gezogen, ibn bed Ge⸗ 
brauche feiner Arme beraubte. Schnell: war fie feſtgemacht. Nun 
warf ihn Conrad nieder; riß ber Frau Drei die Schürze herab 
und umwand ihm den Mund, daß er nicht fchreien konnte. Schnell, 
wie ber Wind, waren die Stride bei der Hand, ihn an ben Füßen 
zu fejfeln, und ehe die beiden Frauen begriffen, was geſchah, zog fie 
Conrad hinaus, Yöfchte feine Leuchte, fehloß die Thüren ab und 
flüfterte ihnen zu: „Eilet nach dem Zollthore; ich folge jogleich ] 
Das Thürchen ift offen!’ 

Darauf fprang er zu Fabians Thüre, ſchloß fie ab, ftedte-aud 
biefen Schlüffel zu fi und eilte den fliehenden rauen nad. 

Bald Yag- das Zollthor Hinter ihnen und mit ihm bie Stabt. 
Seht zog er fie an's Ufer, hinter den fchirmenden Hafendamm und 
lief zu einem bort an ber Kette Tiegenden Kahne. Mit Hilfe be 
ungeheuren Gefängnißſchlüſſels ſprengte er einen bereits faſt durch⸗ 
geſchliffenen Ring der Kette. Die Frauen ſtiegen hinein und bald 
ſchwamm ber Kahn auf ben ſtillen Wogen des Stroms, und Rie 
mand jenfeit der Mauern ahnete, was gejchehen war; aber ‘Der, 
der ung trägt in feiner Vaterhand, hörte die ſtillen Dankgebeie, 


welche aus drei glüdlichen Herzen weit aller Gm und Innigkelt ze 
feinem Thron emporſtiegen. 

Eine kurze Zeit fpäter Iegte der Kahn am jenfeitigen Ylfer um, 
und Contad rief jubelnd aus: „Ihr ſeid gerettet” 


12. 


Dub iſt ber Sunbe Lohn, daß Inn’re Kant, 

Die nicht zu Hilgen iſt, baß Herz gerzeikt, 

Daß nirgends Troft und Lind'rung iſt; 

Und daß vie Hölle Thon bienieden brennt — 

Im Venen Raume, ben „bas Herz” Ihr nemt. 

Der raſche Bang ber Begebenheiten nöthigt ben Erzähler, feine 
Tieben Lefer wieder zurücdzuführen zu dem Sonntag Abend, beifen 
Greigniffe bereit3 erzählt worben find. 
Der Waibel des Saalſchultheißen blieb unendlich Yang aus. 

Die Nacht mit ihren Schreden kam und rüdte alle bie Thaten feines 
Lebens dem Saalſchultheißen jo nahe, daß er fich verzweifelnd in 
feinem Bett geberbete. Und feine Seele war zu feinem Trofte nahe. 
Sein Sohn lag droben auf Stable im Kerker; feine Magb gab 
ihren Buhlen ein Ständen am Thore bed „Saals“, und ber 
Waibel war drunten In ber Sleifchgaffe und brüdte fi an bie 
Ede des „Sterns“, um die Entwicklung ber Begebenheiten abzu⸗ 
warten und zu Frau Dreis zu gehen; alfein noch ehe er feinen Auf: 
trag erfüllen Tonnte, ſah er fie, Elſabeth und Neſula in das Ge⸗ 
fängniß abführen, und vernabın den lauten Sammer ber Gottes: 
vwe Das Alles konnte er ſich nicht reimen. 

Er ſchlich deßwegen die Untergaſſe hin, und als er m ber 
aufwärts nach ber Obergaffe ſtreichenden Krahreengafie nach Abzug 
der Franzofen laut reben hörte, wefellte er ſich zu Vogel, der bort 
ben Zuſammenhang erzählte 





Es wor Mpät gewotben, als er in ben „Smal’ zuruckkehrte. 
Er glaubte dem Alten eine erheiternbe Hunbe zu erzühlen durch Pie 
Mütbeilung befien, was er erfahren; aber wie taufchte er ſich! 
Mit Zittern vernahm diefer die ſchwere Brilfung der armen Yälttree. 
Wr ſah fie noch ungllidlicher werben, als er fie ſelber ſchon gemacht, 
und die Qual bes Gewiſſens wurde nur noch gefchärft, noch gefteigert. 

Er Tieß den Waibel nicht won ſich, weil er in des Menfchen 
Mihe Troft fand; allein bald vergaß er beifen Anweſenheit; brach 
in laute Selbftanflagen und Selbftvermünfhungen aus, und ber 
Waibel Härte zum erften Male Dinge, bie ihm bas Blut erflarren 
machten. 

Spät erſt fchlief, vollig erfchdpft, der Alte ein, und dev Waibel 
dankte Gott, daß auch feine Folterqualen zu Ende gingen. 

Kaum graute ber Morgen, als ihn ber Saalſchultheiß ſchon 
weckte. 

„Rufe mir den alten Pankraz hierher!“ befahl er, „und 
dann meinen alten Freund Gilzer, doch zuerſt den Pankraz! 
Tummle dich!“ 

Abermals eilte der Waibel zu dem „Gotteshäuschen““. Alle 
Thuͤren waren zu, und als er endblich lange genug gepoltert, kam 
ame alte Frau, deten Wohnung neben an ber ber Tran Dreis Yag, 
heraus, und fagte ibm, Banfraz fei in Conrad's Haufe, fie aber 
bewahre bie Wohnung und Habe ber armen Fran Drei2. 

So malte fi denn ber Waibel dorthin anf den Weg. 
Pankraz fah aus dem Fenſter, als ber Waibel Mopfte. Diefer erfchraf 
vor ven bleichen, kummervollen Zügen des alten Mennes; aber er 
tötete ferne Botſchaft aub. | 

„Laß mich in Ruhe,“ tagte Pankraz. „Ich babe nichts mit 
vn Marne mebr gernein, zu dem Du mich rufſt.“ 

„Mach' doch auf, Pankranz,“ flehte ber Baibel, „daß ich Dir 
füge, vote es um den Alten ſteht.“ 

Set öðffnete ante die Thllre, und ber Baite kcht zu ihm EAN. 


ns 


Pankraz ſchuͤtielte ben Kopf bedenklich, ala ihm ber Waibel 
bie Lage des Saalſchultheißen erzählte. „Seine Stunden finb gezählt," 
ſchloß ber feine Erzählung. „Romm’ mit, Pankraz, vielleicht daß er 
Böſes gut machen will durch Dich.’ 

Nah einigem Nachſinnen ergriff der Alte feine Mübe umb 
folgte dem Waibel. 

Es war ein Gefühl, das ihn innerlich durchſchauerte, als Pankraz 
in ben Saal trat und bie Wade erblidte, weit bie Opfer ber 
Franzoſen bewahren follte. 

Es drüdte ihm die Bruft zufammen, daß er kaum alhmen 
konnte, als er die breiten Steinſtufen hinaufſchritt zur Wohnung 


des Saalſchultheißen, die er ſo gut aus früherer Zeit kannte. Jetzt 


trat er in das wohlbekannte Gemach, wo vor einem ſtark verſchloſſenen 
Wandfchranke das Bett des Saalſchultheißen ſtand. Dieſer wandte 
Pankraz ſein entſtelltes Geſicht zu. 

Der Waibel wollte ſich entfernen. 

„Bleib’ hier, Jeremias,“ fprady immer noch halb Tallenb ber 
Kranke, „Du folft Zeuge fein beffen, was ich thue. Pankraz,“ fagte 
er, „ſetz' Dich näher an mein Bett, das Meben füllt mir ſchwer.“ 

„Ach, da innen,“ er deutete auf bie Bruft, „ba innen brennt 
ein Feuer, das ber Pater Xaverius nicht löſchen kann! Ich habe 
viel Uebels gethan. Am meilten an ber Frau Dreis.“ 

Panfraz wollte reden, denn es trieb ihn, bem Alten das Gewiſſen 
vollends zu weden, ba er noch nicht wußte, was er wollte. 

„Sei ftille, Pankraz,“ fiel ihm der Saalfchultheiß in das Wert. 
„Ich weiß, was Tu fagen will. Der Tod ihres Mannes liegt 
anf meiner Seele! O, daß id, die Tobten erweden könnte! Ad, 
Pankraz, beie für meine arme Seele! — Aber ich habe fie au 
arm gemacht, weil meine Rache für verſchmähte Liebe Feine Grenzen 
kannte. — Ich habe ihr ein Capital abgefchworen! — Sie leidet 
jest, und ich kann es ihr nicht felber geben. Dir will ich es geben, 
daß Du es ihr erſtatteſt. Du bift ehrlich. Jeremias, knie Did 
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auf mein, Bett. Deffne den Schrank. Pam bes Poͤdlein herqus — 
bort — in ber Ecke! So! — Gib es dem Panfrı, Go! Pankrag. 
Es ift das ‚Capital, ſammt den Zinſen bis auf ben heutigen Tag! 
Ah, wie wird mir?‘ xief ber Kranke: plöglih und ſauk zurüch 
„Mein Sohn! Mein Sohn!’ das waren feine lebten Worte, Der 
Tod hatte fein unverkennbares Siegel auf bad Antlig beflelben 
gebrüdt, der Schlag wiederholt. 

Pankraz faltete feine Hände und betete laut: „Herr, fei dem 
armen Sünder gnädigl” | 
Darauf ging er hinaus, und ber Waibel ſchloß fchnell bie 
Thür, um ben alten Gilzer herbei zu rufen. 

Als Gilzer Fam, war Pankraz längſt mit feinem Schatz in 
Conrad Haufe. Der Schweiß rann ihm von der Stimme, denn 
ber Sad wer fehr ſchwer. Er öffnete ihn, und fogleih fiel ihm 
ein Blatt in bie Hand. Mitzitternder Hand ſtand darauf gefchrieben : 
„Fluche mir nicht! Bergib, wenn Du kannſt! Was Aber die Zinfen 
und dag Capital ift, das fei für die Außftener Deines Kindes, 
Möge Gott Dir Deine Leiden alle in Freuden veriwandeln unb mir 
vergeben! Molina.“ 

Pankraz' Auge wurde feucht, Er band ben Geldſack zu, flieg 
‚hinab in ben Keller und barg ihn forglich unter einer ber Schiefer 
platten des Bodens. Darauf -eilte er Hin zum Marktthorthurme, 
ben rauen die Botſchaft zu bringen. Es war noch früh am Tage. 

Schon von ferne ſah er einen großen Menſchenhaufen an ber 
Thüre bes Gefängniffes ſtehen. Neue Angit ergriff fein Herz. 
Sollte hier fi wieder neues Elend ereignet haben? Ach, war befigr 
ja bo fo viell zu wiell — Gr eilte, fo viel ex vermochte, denn 
bie ſtete Unruhe und Anfttengung ber legten Tage hatte ihn mächtig 
erſchöpft, daß er’3 Taum fo länger ertragen konnte. 

„Was gibt's benn hier?‘ fragte er bie zunächſt ftehenben 
Leute. 

Weißt Du's denn uoch nicht?” fragte ber alte. Vogel, „OD, 


das iR in alle Kom Elende doch eimmat eine Inflüge Geſchichte! Leite 
Nacht kommt ber Conrad zu dem Fabieam —'' 

„Das kügſt Du in deinen Hals hinein,” vief Pankraz. „Wäre 
Conrad bier geweſen, er twilrde gewiß zu mir gefpınmen fen!’ 

„Hoͤrt 'mal den alten Narren?’ lachte ber Vogel. „Er meint, 
der prächtige Burſche folle ſich noch ſolch' einen alten Hemmſchuh 
einhängen, wenn er einen fo fchönen Streich madjen will! Das wäre 
Aug geweſen, mäner Treut” Die Leute Tachten, werm auch nicht, 
wie fie gerne gewollt, benn es waren noch Franzoſen in ber Nähe. 


„Sp rede denn!” vief Banfraz, befjen Neugierde von Minute 
zu Minute wuchs. Der Freude konnte er fich eben noch nicht Hin: 
geben, weil er bie Geſchichte noch nicht kannte. 


„Nun,“ fuhr Vogel fort, „geht der Fabian feine Stunde zu 
blafen, es war etwa um Eins diefe Nacht, — und ber Konrad 
bleibt in feiner Stube. Als der Fabian wieder kommt, if} feine Thüre 
verfchloffen und der Schlüffel fort.‘ 

„Was?“ rief Pankraz — „Du wirft doch nicht fagen wollen“ — 

„Der Fabian,‘ fährt Vogel fort, ohne fi irre machen gu 
Teffen, „ahnet nun etwas unb eilt anf bie Hauptwache; aber ber 
Offizier fehlt, ber Herr Marquis de Ia Feuillade, ber ſaubere Fine! 
Sie ſuchen ibn im „Stern — er war fort; in allen Wirihs- 
bönfern — er iſt nirgenbd. Run wird's dein Commandanten gemelbei. 
Der Kommt nad einer Stunde ſelbſt und bört bed Fabians Er- 
zahlung an, dem's auch nicht zu Muthe war, wie dem Pfaff am 


Dfertag. Item, ber Conmandant iſt ein Menſchenfreund, daB 


wiften wir Alte, der un? Vieles abwendet wenn er kann. Er tobt 
nur fiber ben Offizier, ber die Wache verlaſſen in einer Stabt in 
Feindes Lande — denn tm Dienfte verfieht er keinen Spaß. End⸗ 
Uch geh'n fie mit einem berkeigerufenen Schloffer zn Fabians Haus; 
brehen’8 auf und richtig! — bie Gefängnißfclüffel find fort! 


Jetzt geht's ans Gefünguiß. Da rot Eimer drin wie beſefſen. Auch 


dieſe beiden Thüren bricht ber Schloſſer auf, und fiebe dal — 
Was meint Dur’ 

„Weiter! weiter!” rief Paulraz, und faßte Vogel's Hände, 
denn er zitterte vor Ungebuld, 

Der labt fih einen Augewblie an feiner Spannung und fagt 
dann: „Die Bögeldden waren fort, das Net leer, nur ber Herr 
Marquis de la Feuillade wälzte fich auf ber Erde herum, gebunden 
an Händen und Fügen, und um beu Mund eine Frauenſchürze 
gewickelt, jedoch fo, daß er nicht erſticen konnte. Ein paar Donner⸗ 
worte des Commandanten gebieten, ihn ber Stride zu entledigen, 
aber an freiheit iſt nicht zu benfen, beamer muß in dem Gefängniß 
in Haft bleiben, wo Eliſabeth und ihre Mutter geſchmachtet. (Ehe 
jedoch ber Tag grauele, wurde er fortgefchafft nach ber Mofel, wo 
. er feine Schande verbergen mag hinter den Wällen von Montreyal, 
is man munfelt, er werde erfchoflen werden, was ihm gebührte.” 

„und rau Dreis und Eliſabeth?“ fragte Pankvaz. 

„Sind gerettet,” enigegnete Bogel, „aber wo — das weiß Gatt. 
Hofkeatlih weit genug, ba fie ber Arm der Verfolgung nicht erreichen 
Tann!‘ 

Panbeaz hatte germg gehört, um einen Dankesblid nach oben 
zu richten. Gr verlieh ben Ort, wo er geflanden, und eilte beim. 

Wie er fi inniglich ber Rettung freute für hie beiden Dulde⸗ 
Kannen fo freute er fich auch bes Retters und feines tapfern Sinnes, 

aber auch ber neum Foriſchrille, bie er gewiß in ber Achtung und 
Decke Giſabeths gemacht haben wirrde. 

Wie innig dankte ber reis feinem Gott für bie glücliche 
Rettung feiner Lieben! Wie war feine Seele voll Freube! Hätte er 
nur noch gewußt, wo fie feten, fein Glück wäre nelllonmen geweſen. 


13. 


Wo der Zerftärung Mächte walten, 

Da finkt das Glanzendſte In Staub; 
Da wirb, was groß und ſchön geweſen, 
Schnell der Zernichtung ſich'rer Raub. 


Mehrere Tage waren vorüber gegangen unter dem Drude 
bumpfer Angft für die arme Stadt und ihre Bewohner und unter 
einer etwas Außerordentliches verfünbenden Unruhe unter ben 
Franzofen, ohne daß man jeboch wußte, was fie fo unruhig mache 
und bie feltfamen Vorkehrungen zu bebeuten hätten. Mächtige Pulver: 
vorräthe wurden ans den Gewölben bed norböftlichen Edthurmes 
der Stadt, gegen ben Rhein zu, und unter dem „Zehntenthore“ 
gelegen, auf die Burg Stahled! gefchafft, ebenfo in ben bem Zehnten: 
tbore zunächſt ftehenden fpigen Thurm und jenen am Kühlberg, 
über der pfälzifchen Kellnerei. Die Kranken und Verwundeten wurden 
aus bem „Tempelherrnhofe“ neben ber Kirche und dem „Apoſtel⸗ 
hofe“, welcher ber Apoftelfirche in Köln zu eigen war, und ber aud 
als Lazareth gedient hatte, auf wmeichgebettete Magen geladen und 
nah Montroyal an der Mofel abgeführt. Alle Vorräte der Burg, 
alle Geſchütze, ſelbſt die Bagage der Soldaten, zogen deflelben Weges 
in Tanger Reihe. 

Niemand wußte, was ed zu bedenten babe, aber entjehliche 
Ahnungen erfüllten die armen Bürger. Was man fo fehr gefürchtet, 
nämlich, es möchte Über die gefangenen Bürger ein ſchweres Gericht 
‚gehalten werben, es bewährte fich nicht, weil, wie e8 fehlen, ber 
Commandant e3 nicht wollte. 

Mitten in biefen grauenvollen Vorbereitungen hallten bie Glocken 
ſchauerlich zuſammen zur Leichenfeier des Saalfchultheigen. 

Hinter dem Sarge ging bleich und fichtlich tief erſchütttert 
Sofeph neben Gilzer. Noch war fein Kopf verbunden. Der Com- 
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mandant hatte ihn frei gelaſſen unter ber Bebdingung, baß er nach 
dem Leigenbegängniffe bie Stadt verlajle. 

Als in der Umgebung von Sanct Wertier die Leiche eingefenft 
war, Fehrte er mit Gilger und den Wenigen, bie ber Leiche gefolgt 
waren, zum „Saale“ zurück, übergab Gilzer bie Bewahrung feiner 
Habe und ſtieg dann am Ufer in einen Kahn. Bis zum Kahne 
begleiteten ibn Gilzer und Emmerenzia, feine Tochter. Von dent 
Hügel der Linde am Fleiſchthore winkte fie mit ihrem Tuche, fo 
lange fie ben Kahn ſah, und erfi, als biefer hinter dem „Heileſen⸗ 
Wörthe“ verſchwand, kehrte fie mit ihrem Vater Beim; während 
Xofeph gen Caub ruderte, bort fo Tange zu bleiben, bis ihm bie 
Rückkehr wiirde geftattet werben. 

Aus dem Hintern Pförtchen von Lorchhaufen fchritten an dieſem 
Morgen drei Perfonen. Sie bogen in ben Pfab ein, ber zu ber 
Höhe Hinaufführt, welche Bacharach überſchauen läßt. Es war eine 
betagte Frau, ein engelfchöneg Mädchen und ein blühender Jüng- 
ling in einfacher Schiffertracht, die Frauen im ärmlichen Gewande. 

Der Jüngling ftüßte die betagte Frau, als fie die Höhe hinauf 
ſtiegen. 

„Es iſt doch ſeltſam, Conrad,“ ſagte die Frau zu ihrem 
Führer, „mir wird allemal wohl, wenn ich die Manern meiner 
Vaterſtadt ſehe. Wüßten wir nur, wie es drüben ſteht; aber die 
Verbindung ift aufgehoben. So müſſen wir uns gedulden bis zu 
befferen Tagen.” 

„Wie wird’3 ſtehen?“ fagte Conrad und ſah wehmüthig nach 
der Stadt. „Glaubt Ihr, Frau Dreis, daß es beſſer geworben? 
Ich zweifle fehr, und ein dunkles Vorgefühl, dag mich unausgeſetzt 
verfolgt, fagt mir, daß ber armen Stadt noch Schlimmeres bevor 
ſtehe. Wüßte ih nur, was aus Fabian geworden.“ 

„Du haft ja ben Schlüffel der eigenen Thüre abgezogen, ſagte 
Eliſabeth, und blickte ſo mildlächelnd zu Conrad auf, daß ihm das 
Herz voll Freude wurde. „Auch wird ja ber Franzoſe, der völlig 


wüdgtern geworden fein mag, ſchon age, es fei ein Wabemr 
gewefen, ber ihn gefnebelt, als ber ſchmächtige Fabian, ber fa 
durre wie ein Sehneider ausſicht, und das wohl nicht fertig 
gebrocht Hätte.” 

„Es iſt wahr,‘ ſagte Conrad. „Nun, Gott wolle Böſes von 
ihm ferne halten; aber ich konnte nicht anders handeln, und wäre 
es fo nicht gefommen, fo märet ihr wohl noch in der Gewalt ber 
- granzejen.” 

Beide Frauen falteten fill ihre Hände und blickten gen Himmel. 
Sie erreichten nun balb bie Höhe, Vor ihnen Ing die Stabt, ange⸗ 
lehnt an ben Schloßberg und bie Vogtswieſe, fo ſtill, fo friedlich, 
als beherbergte fie nicht fo namenlofeg Leid und Weh'. 

Beiden traten Thränen in bie Augen bei bem Gedanken an 
biefen Zuftand, der äußerlich fo frieblich, innerlich fo zerriffen war. 

Da Hangen bie Glocken herüber. 

„Das gilt Einem, ber vollendet bat fein mühſam Tagewerk,“ 
fagte Frau Dreis, und ihre Stimme wankte. „Set ihm gnäbig, 
Herr,“ fagte fie, ihre Hände faltend, „wer er auch fein möge, 
vergib ihm feine Schuld!” 

Ad, fie ahnete nit, daß fie für den gebetet, ber ihr Lebens⸗ 
glüd zertreten hatte! 

„Wohl dem,“ fuhr fie fort, „ber vollendet bat! Wann wich 
kann men Stünblein lommen?“ 

„Ad, Mutter, redet fo nicht!” flehte dad weinende Mädchen. 
„Was follte aus mir werben?’ 

„Rind, fagte bie Mutter, „ed muß einmal gefchieben fein; 
Du mißt bad ſchon gewiß erwarten, und je eher Du Dich barauf 
vorbereiteſt, deſto beſſer ift «8 für Dig. Wenn Du aber angfivell 
fragft, was fol aus mir werben, fo thuſt Du Anrecht mit folder 
Trug. Du bif jung.’ 

nah, Frau Dreis,“ bob bebenb und erbleickenb der Jungling 
on, „Sifabeih wurd nicht verlaſſen ſein!“ 


MU Müge brachte ur ıbiefe Morke hexcais; denn as wer ihm, 
als fei ihm die Bruft zufammengefchnürt. 

Cuſabeth erröthete und blickie unter Ach, Sie fühlte, & nahe 
eine Stunbe, vor ber fie zwar nicht gebebt, feit fie Conrads treue 
Seele, feine innige Liebe Lennen geleent, umb jenes Gebilde füßer 
Träume aus einer harınlafen Jugend, wie eine ſchimmerude Seifen: 
blafe zerronnen war; aber vor ber democh ihr jungfräuliches Ges 
fühl erſchrak. Sie wußte wohl, wie gut ihm die Mutter geworben; 
darum erglühte fie jede Secunde mehr und waribte das heiße Geſicht 
gegen Lerch, bag es ber Thalwind Tihke. 

„Ich —“ fuhr ſtotternd der befangene Conrad fort — „ich — 
würde gern Alles mit ihr — theilen, und — ‘ 

„Ich weiß, was Du fagen willſt, Conrad,“ ſprach die Mutter, 
„das beruhigt meine Seele.‘ 

Conrad fah fie ermuthigt an. Er fogte: „Sch habe laͤngſt 
Etwas auf dem Herzen, Frau Dreis. — Ahr wißt — wie lieb 
id Eure Tochter habe. — Ich wäre ber Glücklichſte auf Erden — 
wenn Eliſabeth — mein Weib würde.“ 

Die Mutter blidte in bag Antlitz bes Jünglings, bem es nun 
unendlich leicht war, daß er dieſe Worte glücklich herausgebracht. 

Sie lächelte. „Ich weiß es, Konrad,” fügte fie, „und wenn 
Elifabeth ihr Herz Dir gibt, fol mein Segen nicht fehlen.“ 

Conrad zitterte vor Freude. 

Noch immer fland bad Mädchen mit bem glühenden Antlitz 
abgemendet. Einen Bli warf fie hinab auf die Stabt, «8 war 
ber Scheideblid für Joſeph und — Fein Seufzer begleitete ihn. 

Conrad ergriff ihre Hand. Sie zitterte nicht mehr. Sie ließ 
fie in ber feinigen ruhen. Sie hatte abgejchloflen mit der Ber: 
gangenheit, und ihr fefter, heiliger Wille ſtand feit. 

„Slifabetb,‘ fagte mit fo füßem, herzinnigem Tone ber Jüng- 
Ing, „haſt Du gehört, was bie Mutter ſagt?“ 

Horn's Erzählungen. IL 26 
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Ste wandie ſich mit lachelndem Geſichte zu Conrad. Ich 
hab's gehört,‘ fagte fie feſt. 

„Willſt Du mein Weib werben, Mädchen?” fragte er, und 
drückte wärmer die Peine Hand. 

Sie fentte dad Haupt und fagte Teife: „Jal!“ 

Da jubelte der Züngling: „O ich Glüdfeliger!" und zog fie 
an feine Bruft und küßte die frifchen Lippen, und fie Titt Alles — 
ja, er fühlte auch ihren Kuß. ‚Und vor bie Mutter traten fie dann, 
und fie Iegte ihre Hänbe in einander und fegnete fie. 

Lange faßen die Glücklichen bei einander und fahen nicht, was 
drüben borging. 

Aus den Thoren der Stadt nämlih ſah man fchanrenweife 
die Einwohner herauzfirdmen, beladen mit ihren Betten und ihrer 
beften Habe. Einige trugen es auf bie abgeflachte Höhe des Kühl⸗ 
berg, Andere auf die Höhe ber Wolfzfaut. Noch Andere Iegten 
ihre Bündel auf die Bleiche oberhalb oder in die Gärten und auf 
das Noligefchiebe, das das Ufer im „Ketzer“ deckt. Schnell eilten 
fie zurüd, unb wieder ſah man fie fommen, und fort und fort 
erneuerte fich daſſelbe Schaufpiel. Die Frau Dreis nahm es zuerft 
wahr, denn bie Verlobten Hatten nur Augen und Obren für ſich. 

„Seht doch,“ rief Frau Dreis plötzlich, „was ift das?“ 

Jetzt blicten auch fie hin. 

„Allmächtiger Gott!“ rief Conrad, „fie edlen die Stabt an, 
und bie Bürger retten ihre Habe, wer wirb für ung ſorgen? 

Kaltes Entſetzen lähmte fie Alle. 

Da that's auf Stahleck einen Knall, daß bie Berge zitterten. 
Starr fahen bie Vertriebenen dorthin. Eine Dampf: und Staub: 
wollte hüllte bie Burg ein. ALS fie fich verzog, war ber Hauptthurm, 
ber folge „Srit der Burg‘, verfchwunden; aber eine Flammenſäule 
flieg au3 dem Innern ber Mauern empor, bie bis zum Simmel reichte. 

Bald erfolgte ein zweiter Knall, und der Thurm gegen ba 
„Steeger Thal’ ftürzte praffelnd zufammen. 
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In immer Fürzeren Zwifchenrfumen folgten fich die entfeglichen 
Schläge, und in wenigen Stunden ftand von Stahled nur noch 
ein Haufen von Mauern, an benen bie zum Gluthmeer gewordenẽ 
Flamme leckte, innerhalb deren ſie aber Alles verzehrte, was ihrer 
Gier zur Speiſe dienen mochte. 

Alle Drei ſaßen ſtarr vor Schrecken da. Zu ihren Füßen 
ſtanden bie Buwohner des Dörfchens und ſchauten dem Schauſpiele 
der ſchrecklichen Zerſtörung zu. 

In den Zwiſchenräumen der furchtbaren Schläge der Minen 
trug der zum Sturme gewordene Wind die lauten Wehklagen der 
armen Bewohner herüber zum Ohre der ſchier Bewußtloſen, bie bier 
die Zerſtörung ihrer Vaterſtadt mit anſehen mußten, und doch, wie 
gebannt an die Stelle, nicht weg konnten, wie ſehr auch ber Anblid 
ihr Herz zerriß. Jetzt that es wieber einen Schlag, daß alle Drei 
bie Erde unter ſich beben fühlten. 

Es war der Pulverthurm am norbweftlichen Ende der Stabt 
gegen ben „Ketzer“ bin. Ihm folgte ber „Spitzethurm“, deſſen 
Trümmer weit über bie Weinberge binflogen bis zu ber Rofengafie, 
Der Thurm am Kühlberge war ber letzte, beffen Trümmer, weil bie 
Mauer außerordentlich did und feſt war, nur wenige Schritte weg- 
gefchleudert wurben. - 

Aber — wer malt ihr Entfeten, ald nun aus ben Spitzdächern 
aller Thürme der vordern Stabtfeite die Flamme aufſtieg. Conrab 
fprang auf und ſchlug die Hände zufammen. 

„Ich muß fort, ich muß helfen,” vief er, und wollte hinabeilen. 

„Nimm ung mit, verlag ung nicht!’ flehten bie Frauen. 

Da bob Conrad die Mutter auf feinen Arm, wie bie Wär: 
terin das Kind, und Elifabeth reichte er bie zitternde Hand, und 
fo ſchnell, als dag von ber Angft noch mehr erfchütterte Mädchen 
vermochte, eilte er hinab, ‚durch das Dörfchen hindurch, an bas Ufer. 

Ob ihm Gefahr drohe, daran dachte er nicht mehr. 

Als er an das Ufer Fam, feßte er die Wittwe Dreiß nieber. 
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„Manner!“ rief er ben Bebrohnern zu, „wollt ihr hier mäßig 
ſtehen, wo das Elend dort brüben bie Armen erdrüdt und bag euer 
Sch’ und But zerflört? Auf! Die Nahen les! Helft zeiten, 
was noch zu retten iſt!“ 

Wie ein eleftrifcher Schlag traf bad die Winzer und Schiffer 
bes Dörfchens Lorchhaufen. 

Nur von Einem Gebanfen befeelt, ſtürzten Alle dem Ufer zu, bie 
Kähne wurden losgekettet, und bald ſchwamm bie Feine Flotte hinüber. 

„But, bag Du kommſt,“ rief Pankraz, ber bei einem Haufen 
Habe auf der Bleiche ſaß. „Ich halt's Hier nicht mehr aus. Bleibt 
bier, Mutter Oreis, bleib’ hier, Kind, beine und Gonraba beſte 
Gabe liegt Hier. Wir eilen zu retten.” 

Und. dahin eilten die Märngr. 

Kein Franzofe war mehr in ber Stadt. 

Menſchlicher als feine Befehle war ber edle Commandant, 
deffen Namen ber Chronift ber „Gotteshäuschen“ leider nicht aufs 
gejchrieben hat. Es war ihn befohlen, die Stadt zu plündern und 
dann niederzubrennen; Stable zu zerflören, nebſt allen Thürmen 
und Befefligungswerken der Stadt. Dem genügte er nur theilmeife 
Die Burg ließ er ſprengen, eben fo einige Thürme. Die übrigen ließ 
er ausbrennen. Kein Theil der Stabt wurbe in Aſche gelegt, ald die 
Wohnungen, welche vom Pulverthurme bis herauf zum „Zehntenthor⸗ 
thurm“ und 518 zum „Münzthortburm‘ und zu bem Gebäude ber 
„Münze“ reichten. Die Thürme brannten aus, ohne daß dag euer weiter 
um fih griff. Als die Thürme brannten, zogen die Franzoſen ab. 

Zu dem brennenden Stadttheil eilten die Männer. Nach ft: 
Iofer Anftrengung gelang es, bem Feuer Einhalt zu thun, jedoch 
war dic erft am auberen Morgen ganz bewerfftelligt, und mit Teich 
terem Herzen zogen bie Geängftigten in ihre Wohnungen wieder ein. 
Zwar war bin und wieder von den Franzoſen geraubt worden; da 
ihnen aber wenig Zeit übrig blieb, fo war e8 nur wenig, und nur 
bie reichften Häufer hatten gelitten. 
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Frau Dreis nnd Eliſabeth waren wieber in ihr ſtilles heim⸗ 
liches Gotteshäuschen“ zurückgekehrt, und gebädhten nicht ohne 
Wehmuth des ſchrecklichen Endes ihrer Hausgenofſin Urſula, deren 
entfernte Verwandten ihre Habe erbten. 

Pankraz aber blieb noch in Conrabs Hauſe, bis dieſer tebt- 
mühe von ber Brandftätte heimkehrte. . 

Ach, mie glüdlich war der Greis, als er auß feinem Munde 
vernahm, Elifabeth fei feine Braut! 

Wie gerne hätte er ihm gefagt, daß ein Mahlſchatz von ihm 
nerbosgen worden fei, aber er ſchwieg, weil er eine größere Freude 
zu machen hoffte, wenn er erſt am Hochzeitstage fein Geheimniß 
offenbare. Diefer war fo nahe nicht. 

Elifabeth mollte ein Brautjahr, wie es die alte Pfälzer : Sitte 
beifchte, und Conrad mußte fich darein fügen. 

Frau Pfaff Foftete feine-Verlobung einige Thränen, als aber 
ein Anderer um bie hübfche, wohlhabende Wittwe freite, da ſäumtt 
fie nicht, ihr Zawort zur rechten Zeit zu geben und fich über Con— 
rads Verluſt zu tröften. 

Joſeph war von Caub aus gen Köln gereifl. Saalſchultheiß 
zu werden war fein Wunfch; aber er gewann fein Ziel nicht; viel 
mehr faßte er den Entfchluß, die Stätte feiner Kindheit zu verlaffen 
und in ber alten Stadt Köln fich nieberzulaffen. Als er das feinem 
fünftigen Schwäher fchrieb, war es ihm aljobald nah Wunfd. Er 
verfaufte fein Haus und feine Güter, und ala Alles bereit war, 
und des neue Saalſchultheiß bereitö vom „Saale“ Befig genommen, 
fam Joſeph und holte Emmerenzia und ihren Vater ab, und in 
Köln feierten fie ihre Hochzeit. 

Er ſah Elifabeth nicht wieder. Warum? — ber Chroniß 
berichtet, Pankraz habe eine lange Unterredung mit ihm gehabt, hie 
ihm Teiber bie Augen vollends geöffnet babe, und ber Waibel habe 
Alles ihm mitgeteilt, was der alte Saalſchultheiß auf ſeinem 
Todesbett gefagt, worauf er fehr niebergefchlagen geweien fei. Auch 
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be. ,, Saal‘; betrat et. nicht wieber, umb erfl, als bie Stabt. feiner 
Geburt hinter ihm lag, ſei ihm das Herz wieder leicht geworden. 
.. Die Schiffer, bie ihn und feine Braut gen Köln ſchifften, 
fagten fpäter, er babe viel geweint, und fein Blid! babe lange, ja ja 
lange, als er es habe jehen Tönnen, auf dem, Gotleshäuschen“ geruht. 
. Es fei ihm, wie man erfahren babe, bort ftet3 wohl gegangen, 

fegt der Chronift Hinzu, und er habe ben Ruf eines rechtlichen 
Mannes behalten bis an fein Ende. 





“" Das Brautjahr ging emblich zu Ende. Unter ben Segen: 
gebeten ber Mutter legte ber Geiftliche die Hände ber Glücklichen 
zufammen, und ber alte Pankraz ſtand weinend babei, und feine Ges 
bete gefellten fich zu benen des Mutterherzenz. 

Und als fie nun in Conrad Häuschen froh zufammen faßen, 
ba bob Pankraz feinen Schab und legte ihn vor bie Glücklichen hin. 

Als aber die Mutter Dreis bie Zeilen lad, von ber zitternden 
Sand des alten Saalfchultheißen gefhrieben, da betete fie noch ein⸗ 
mal, wie bort auf der Höhe von Lorchhaufen, als fie, ohne es zu 
wiſſen, baß es ihm gelte, fein Grabgeläute gehört: ‚Herr, fei ihm 
gnäbig und barmberzig!’ - 

Panfraz zog zu ben jungen Eheleuten und ber Mutter, und 
andere Arme wanberten in bie leer gewordenen Räume des „Gottes: 
häuschens“; aber ber Ehronift jagt: „Der Engel des Friedens war 
gewichen, feit Elifabeth nicht mehr im „Gotteshäuschen“ wohnte; “ 
er war mit ihr und in ihr in Conrads Wohnung gezogen und 
waltete bort fegnenb und beglüdend. Und auf dem Mablfchage 
ruhete reicher Segen, feit ber Fluch davon gewichen war. Pankraz 
und Frau Dreis hatten noch Tange die Freude, Zeuge ber glücklich⸗ 
fien Ehe, des wachſenden Wohlſtandes und der innern Zufriebenheit 
Eliſabeths und Conrads zu fein, und ala auch fieendlich, bem alten 
Geſetze unterthan, das Zeitliche ſegneten, da floſſen Thränen dank⸗ 
barer Liebe an ihrem Grabe. 


—— 


Eine rheiniſche Schmugglergefihichte. 
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Meine Jugend fällt in bie Zeit, ald Napoleon fein eifernes 
Scepter über bie ſchönen Lande auf dem linken Ufer des Rheines 
ſchwang. Dort iſt meine Heimath. Wo die Berge ſich thürmen, 
wo der Strom wild daherbrauſt, wo die Ritterburgen von den 
Höhen herabſchauen, wo bie edle Traube reift, da bin ich heran⸗ 
gewachfen und babe mit klarem Auge in das Leben bliden gelernt. 
Wer wollte fih mindern, daß ich felbft jenfeit der Hälfte meiner 
Tage mit unbefiegbarer . Vorliebe in jene Tage zurückſchaue? Gar 
manche Begebenheit aus jener Zeit flieht vor meiner Seele mit allen 
ihren Einzelnheiten, fo frifh und fcharfgezeichnet, als hätte ich fie 
geftern erlebt. Unter diefen Eine, bie ſich mir vor Allem mit 
unvertilgbaren Zügen in bie Seele gegraben bat. Iſt's ein Wunder? 
Der, welcher beſonders barin als handelnd auftritt, war ımfer 
Nachbarsſohn, war, wenn er auch burch Verhältniffe und Alter 
mir ferne ftand, mein Liebling; denn er wußte ja fo viele fchöne 
Mähren und Geſchichten, fo fchauerliche und graufige, daß mir 
mehr als eine Öänfehaut ankam, und ich mich enger an ihn fchloß, 
wenn er Abends auf der Steinbanf vor dem Haufe mir fie erzählte; 
er wußte alle Vogelneſter im Umkreiſe einer halben Stunde; er 
konnte gar jchöne Weidenpfeifen im Frühlinge machen und ſchmucke 
Käfige im Winter; er war ein vorzüglicher Angler an ber Klofter 
maner am Rhein; und warf er das Neb, wenn idy ruberte, fo 
brach es ſchier von der Menge ber filberglängenden Bewohner ber 
Tiefe. Conrad war ein präctiger Burfche von achtzehn Jahren, 
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mit braunem Haar und braunem Auge, und Wangen, fo frifd 
und roth, wie bie eines Borsdorfer Apfeld. Dabei war er einer 
ber ſchlauſten „Schlummerer”, und verftand es, die Grünröde zu 
hänfehr, wie vor ihm und nad ihn Tem Ynderer. Baß: er. nicht 
Soldat werden mußte, Tag baran, daß er einer armen, hochbetagten 
Wittwe einziger Sohn war — und er war ein guter Sohn, denn 
er trug die Mutter auf ben Händen. — In ganz Bacharach war 
feine Seele, bie ihn nicht lieb Hatte. 

Sch habe meinen Eonrab nen „Sölummerer” genammt; bas 
forbert eine Grläuterumg. 

Zur Zeit ber franzöſiſchen Herrichaft am heine war der 
Schmuggelhandel — dort „das Schlummern“ genannt — faſt 
der einzige Verbienft ber Schiffer, weit aller Verkehr, alle Schiff 
fahrt ſtockte. Es war aber auch ber einträgfichite und zugleich 
ſchwierigſte Erwerb. 

Die Brodufte der überſeeiſchen Colonieen und der engliſchen 
Menufacturen und Fabriken Tagen am rechten Rheinufer heimlich 
aufgeftapelt. In dunkler Nacht fie herüberzufchaffen imb mögfichft 
ſchnell tiefer in das Land zu Bringen, war bie Aufgabe ber zahle 
reichen Schlummerer. Dies mußte auf die vorfichtigfte mb ſchlaueſte 
Werte gefchehen; denn zahlreiche Boften von Douanen, „Grünröcke“ 
vom Bolfe genannt, bewachten Tag und Nacht dad Ufer. Zwei 
Linien ſolcher Douanen umgaben wie eine ineinanbergreifenbe 
Voppelfette das Tinte Rheinufer. Die erſte Linie ſtand am Rheine; 
die zweite, die fogenannte „ſchwarze Brigabe”, ſtand etwa eime 
Meile binter dieſer im Lande, und beide waren feharf und wachlem. 
„Das Schlummern” wurde Äbrigens aufßerorbentfich bezahlt. Die, 
welche Schlummern“ Tießen, konnten bie® auch; denn tobevtel es 
ſte auch Foftete, der Gewinn wer dennoch höchſt bebertend. Mag 
Mes Cine als Mapflab dienen, ba am rechten Ufer bes Rheineß 
das Pfund Kaffee vier und zwanzig Mrenzer koſtete, und am linken 
Ufer — zwei Gulden fünf und vierzig Kremer! 
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Su biefem Verhaltniß Tag bie ungeheure Macht ber Berfuchung, 
welcher ſelbſt rechtliche Männer nicht widerſtehen Tonnten. Det 
Schmuggel war übrigens wahrhaft organifirt vom Ufer des Rheines 
His zum Site des Kaiſers, zur Alles verichlingenden Hauptftabt 
— Paris. 

Meberall in ben Uferorten beitanden Schmuggferbanden, eng 
unter ji verbunden unter einem Haupte, kühne Waghälfe; aber 
die fchlaueften und Fühnften waren bie Bacharacher Schlummerer. 
Kein Douane Tonnte fih rühmen, einen erwifcht zu haben, und bod 
wurbe vielleicht nirgends mehr geihlummert. Mochte es fein, baß, 
wie man zu fagen pflegte: „ber Kaifer felbit den Douanen bie 
Augen zubrüdte,‘ weil auf ben Fünffrancsſtücken des Kaiſers Bilb 
geprägt war: fo Fonnte bie doch nicht immer fein, da bie „Grum⸗ 
röcke“ ſehr oft ihre Stationen wechſeln mußten; bie Liſt umb 
Schlaubeit that mehr, als die Beſtechung. 

Ich war durch Conrads Erzählungen jeberzeit genan mit 
dieſem Schlummerwefen bekannt; habe viele Jahre bieg Treiben 
mit angefehen und bie Gefchichte erlebt, bie ich bier erzähle. Aber 
eben weil fie Thatfache, darf ich die Bandelnden Perſonen nicht bei 
ihrem rechten, fondern nur etwa bei ihren Taufnamen oder bet 
Nachnamen nennen, welche, nach einer fatalen Ortsfitte, bort faſt 
Geber trägt. 





Der Winter bes Jahres 1809 war fehr Kart. Wer's nicht 
aus Erfahrung weiß, darf's anf mein Wort bin glauben, denn 
mein Gebächtnig iſt fehr gut. Der Rhein war fchon zeitig im 
Deeember zugegangen, und ber fortbauernde Froſt hatte das Eis 
zu einer fo ſtarken Brücke werden laſſen, daß Frachtwagen darüber 
gehen Tonnten und bie Küfer ein daß mitten auf dem Rheine 
machten zum ſteten Gedächtniß. 

Gegen den Jahresſchluß hin fiel ein mächtiger Schnee, der 
fa einen Schuh Hoch die Erde dedte. 


Es war am Abend bed dreißigſten December. Ein fiharfer 
Oſtwind pfiff durch die engen Gaffen bed Stäbtchend Bacharach. 
Die Nacht war völlig lichtlos. Nicht nur, daß ber Neumond ohne 
bin Alles in ein undürchdringliches Dunkel hüllte, auch fein Stern- 
lein ſchien; denn die Wolfendede de Himmel? war fo dicht, daß 
fein Schimmer hindurchdrang. Schon hatte bie Zehnuhrglode vom 
Thurme der reformirten Kirche geläutet; ans den Schenfen kehrten 
bie Zecher beim, und al3 überall bie Lichter erlofchen, wurde es fo 
RIN auf den Gaſſen, wie wenn die Stadt auögeftorben wäre. 

Seht ſchlichen Männergeftalten Ieife in dag Haus eines Schif⸗ 
fers, den man gewöhnlich „Bräunchen“ nannte. Er war das 
Haupt der Schlummerer. Seine Wohnftube, hoch über der Straße 
wie alle Wohnftuben der Untergaffe gelegen, weil ber Rhein fo oft 
aus feinen Ufern tritt, war niedrig und ziemlich enge; allein ba 
er mit feinem Bruder, ber Stoffel hieß und ledigen Standes war, 
wie er, zuſammen haußbielt, fo reichte der Raum aus. Die Laden 
waren forgfältig geſchloſſen. Stoffel hatte fo tüchtig eingefchürt, 
baß eine gar bebaglihe Wärme im Gemache herrjchte. 

Bräunchen jaß im Ieberbezogenen Großvaterftuhle, tauchte feine 
Meine irdene Pfeife, gefüllt mit einem übelbuftenden Tabak, ben 
Stoffel nur Sfaferlatti Nr. J. nannte, und erwartete ſeine Genoſſen 
zur reiflichen Berathung. 

Jetzt knarrte die Hausthüre und bald trat ein großer , ſtarker 
Mann herein, deſſen ſchwarzes Bart- und Haupthaar ihm den 
Namen des „Schwarzen“ gebracht. Faſt auf dem Fuße folgte ihm 
ein anderer, ſchmächtig und klein, den Bräunchen und Stoffel mit 
dem Nachnamen „Schnuckes“ begrüßten. „Setzt Euch,“ ſagte 
Bräunchen, ohne daß er aufſtand, und Beide rückten geräuſchlos 
ihre Stühle zum Ofen, wo Stoffel, der im Hauſe die Rolle der 
Hausmutter machte, ein Tiſchchen mit Ziegenbeinen hinſtellte, nebſt 
einer Map Wein darauf und, nach Landesbrauch, nur Einem Glaſe. 

Nachdem der Schwarze und Schnudes Play genommen, ſchenkte 
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Braͤnuichen ein, trank es dem Schwarzen zu mit einem herzlichen: 
„Proficist!“ Beide thaten ihm darauf Beſcheid, die Pfeifen wurden 
geſtopft und die Berathung begann. | 

„Ich babe Nachricht,” fagte Bräunden, „baß in Caub reiche 
Sendungen englifcher Seidenftoffe, Tücher und Spigen liegen. Sie 
müffen nad) Paris in ber Fürzeften Zeit, weil bie Winde zur See 
fie zurüchielten. Es gibt einen Verdienſt, wie wir lange feinen 
gehabt. Außer bem Conrad aber müfjen wir noch einen vertrauten 
Mann haben, weil bie Wanren in ſechs Bünbeln verpackt find.” 

„Das thut fich leicht,‘ fagte der Schwarze. „Der Philipp 
wird belfen. Ale waren mit dem Vorſchlag einverflanden. 

„Welchen Weg nehmen wir?’ fragte darauf Schnudes. 

„Darüber,“ ſprach Bräunden, „hab' ich mir fo einen Plan 
gemacht, den ich euch mittheilen will. Alles ift draußen weiß; benn 
ber Schnee beit Berg und Thal mit gleicher Farbe. Da babe ih 
bie Bündel in weiße Leinwand fchlagen laſſen, wir fegen weiße Mützen 
auf, ziehen weiße Hemden über, und weiße Hofen an, und ich wette 
hundert gegen Eins, daß wir auf hundert Gänge am Douanen vor- 
über gehen können, ohne daß er ung ſieht.“ 

„3a, ja,’ fagte ironisch Lächelnd Schnudes, „wenn er auf dem 
einen Auge fcheel ift, und mit dem andern Nichts ſieht!“ 

„Sei il,” fprad das Bräunden; „Du baft immer Etwas 
auszufeßen an Dem, was nicht aus Deinem eigenen Gehirne fprang. 
Ich ſchlage Dich aber mit ber Erfahrung. Geftern Nacht find wir, 
Conrad und ich, zur Probe mit zwei Bündeln im Hahn berüber- 
gegangen, und nicht hunbertfünfzig Gänge von ung fland der Douane 
Bauer und ſah uns nit. Was fagft Du nun?’ 

„Donner! rief Schnudes, „das war fo einer von ben Streichen, 
iwie fie der Conrad liebt. Hab’ Reſpect davor. Es war eine neue 
Art, bie Douanen zu täufchen, und wer bie Natur bes Fluffes 
fennt, muß fie vortrefflich erbacht nennen. Niemals nämlich läuft 
in diefen Gebirgen der Rhein glatt zu. Die ftarkfallende Waſſermaffe 
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wirft das Eis über einander ober ſchiebt es mit großer Gewalt 
unter oder in einander, fo daß Zacken empor flehen und es gang 
Veicht ift, daß Geftalten, wenn ihr Aeußeres mit ber Farbe bes 
Eiſes Abereinſtimmt, fi unbemerkt bazwifchen Bewegen können. Auf 
biefe Wahrnehmung war ber Plan bes Schmugglers gebaut, unb 
die Probe hatte bewiefen, daß er vollfommen ausführbar und zweck 
mäßig et.” 

„Willſt Du benn aber, daß wir wieder im Hahn übergehen ?“ 
fragte der Schwarze. „Du meißt, der Bauer ift der Schlaufte von 
allen Grünröcen bier, ber ſchon in der kurzen Zeit feines Hierfeing 
genauere Kenntniß des Bodens und ber Leute hat, als alle Anderen 
zufammen, bie Jahre hindurch ſchon bier herumſchnüffeln. Wird 
er nicht Eure Spur gefunden haben ?'' 

„Das wär’ fo eine frage für Einen, ber geftern auf bie Welt 
gekommen,“ fagte Schnudes. 

„Meinſt Du, das Bräundden Tieße ſich fo Leicht fangen?" 
Bräunchen lachte fpöttifch und fchmieg eine Weile; dann nahm er 
feine Pfeife aus feinem Munde, Hopfte fie aus und fagte, indem er 
dag Meſſer mit dem gefchnigter Buchsbaumſtiel aus ber rechten 
Hofentafche zog und fein Röllchen Skaferlatti zu ſchneiden begann: 
„Ich denke, ba hätte ich Tängft vergeſſen! Ich bin mit Conrad 
am Kreuzfteine hinauf und oberhalb ber Pfalz herüber. Es war 
freilih ein fchlimmer Weg; aber es ging. — Seht nehmen wir 
den Weg im untern Hahn, gehen bei den Testen Häufern des Mann: 
wegs berüber, fteigen über ben großen Schieferbruch weg und erreichen 
bald die Heden. Dort ruhen wir und warten auf das Signal von 
Henſchhauſen. Iſt e8 dort im Dorfe juft, fo legen wir beim alten 
Tenfterfeifer ab.” 

Diefer Plan war gut ausgedacht und auch mit einer Jo großen 
Sicherheit außgefprochen, daß Niemand Etwas einzumenden wagte. 

„@er wird am Fahr Poften flchen?” fragte ber Schwarze, 
„ber Bauer?" 
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„Das mag Sonrab erkunden,“ fagte Bräunchen, und Gtoffel 
feßte hinzu: „er kann 28 auch am beſten; denn bes Bauer's Marie 
iſt ja fein Mädchen.“ Diefe Pille reichte Stoffel abfihtlih dem 
Schwarzen, den er nicht leiden kannte. Er war ja Conrads Obeim; 
ex beſaß gewaltigen Bürgerfiolg, und ber Umgang feines Bruders 
ſohnes mit ber Tochter eines verhaßten und verabjcheuten Douanen — 
war ein Schuß, ber ihn in's Herz traf. 

„Bas fagft Du da?’ fragte er mit rollendem Auge ben Stoffel. 
Seine Stimme war tief in Falten und eine bunfle Gluth begann fich 
über fein ganzes, breites Gefiht auszudehnen. Cr lehnte fi vor 
bei diefer Frage und fah Stoffel’n ſcharf in's Geſicht. 

„Ich fage, was bie ganze Stadt weiß,’ erwiederte Stoffel. 

„So fol Did und die ganze Stadt —“ fchrie ber Schwarze 
und fchlug auf deu Tisch, daß Krug und Glas zu tanzen begannen; 
aber ehe ber Fluch über bie Lippe kommen konnte, hatte ſchon 
Bräunchen mit Träftigem Arme den des Schwarzen gefaßt und ihm 
- an: „Still!“ zugebonnert, daß er erfchredt zufammenfuhr und 
ſchwieg, denn er hatte Refpect vor Bräunchen. „Meinft Du, alter 
Narr, fuhr der darauf fort, „ber Conrad fei blind? Alle jungen 
Serle der Stabt laufen fich fehier die Beine ab, um dem Mädchen 
zu gefallen, bejfen Schönheit jeber fieht und deſſen Häusliche Tugenden 
Jedermann bewundert.’ 

„Run nehm’ ich’3 dem Conrad nicht übel,‘ lachte Schnudes, 
„nenn Bräunden bat Teuer gefangen!‘ 

Diefe Bemerkung zog bie Sache in's Komifche und Alle lachtenz 
felbft der Schwarze, deſſen Hige ohnehin ſchnell verrauchte, mußte lachen, 

„Ja, Schnuckes,“ fagte Bräunden, „wär' ich ein junger Kerl, 
wie Conrad, ich nähm' dag Mädchen heute zum Weihe. Bei meiner 
Seele! unfere Stadt Bacharach hat von jeher den Ruf gehabt, fie 
habe bildſchöne Mädchen; aber feit das Mädchen hier it, müſſen 
alle die Segel flxeihen. Nähm' fie einen alten, . wetierharten 
Schiffer, ich würde heute nod; um fie freien.“ 
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Das Gelächter wurde durch biefe Halb ernft, Halb ſcherzhaft 
gehaltene Aeußerung noch allgemeiner, und ber beginnende Unfriebe 
flarb im Keim. Es wurde nun noch Miles abgerebet, namentlich 
Sammelort und Stunde in Caub, und die Ausführung auf bie 
Neujahrsnacht verfchoben, mo die allgemeine Luftigfeit die Aufinerf- 
ſamkeit der Douanen, wie bie Schlummerer bofften, ablenken follte 
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Seit dem letzten Herbſte war ein Douane nach Bacharach ge: 
kommen, dem ein ſchlimmer Ruf vorangegangen war. Er hieß 
Bauer und war aus dem Elſaß. Er hatte an verſchiedenen Orten 
ſchon geſtanden und war berüchtigt wegen ſeines ſcharfen Auges, 
wegen ſeiner amtlichen Strenge und unbeſtechlichen Pflichttreue. 
Alle Welt zitterte vor dem kleinen, dicken Manne, denn alle Welt 
ſchmuggelte. Wenn aud nicht Jeder ein Gewerbe daraus machte, 
wie die Schiffer, fo pflegte man fich doch bie Kattune, bie Tücher 
und andere Fabrifate drüben zu Faufen, auch jedesmal ein BViertel- 
pfund Kaffee, ein Päckchen Tabak oder. dergleichen mitzubringen. 
Selbſt das war ftraffällig; indeflen fahen die meiften Grünröde 
barüber hinaus oder durch bie Finger. 

Bald jedoch erfannte man ben Irrthum in Betreff Bauer's. 
Fand er beim Viſitiren eine folche Meine Quantität gefchlummerten 
Gutes, fo Tachte er und fagte: „Da haben fie eine Warze oder ein 
Kräbenauge, das Sie vertreiben müfjen!” und ging weg. Nur 
gegen Schmuggler war er unerbittlich ftrenge. Dabei führte ber 
Mann einen fittlich reinen Wandel; war höflich und gefällig und 
wob Pöftliches Rinnengebilde in feiner freien Zeit, wodurch er mit 
ben Frauen ber Stabt in eine befonderd freundliche Beziehung kam. 
Bald genoß er die allgemeinfte Achtung in ber Stadt. Mehr als 
er ſprach inbeffen beim männlichen Theile der Stabtbewohner feine 
Tochter Marie an. 
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Mare war, als fie nach Bacharach Tamm, fuft ſechszehn Jahre 
alt, und wer fie fab, war entzückt won ihrem Liebreiz. 

Dies hellblaue, große Auge fab unter den ungewöhnlich 
langen, glänzenden Wimpern fo mild, fo lächelnd, fo ſchuldlos und 
warn, fo bezaubernd heraus, daß ungeftraft Niemand in feine 
ahnungsreiche Tiefe Schauen durfte Und doch mochte man immer 
. bineinbliclen und wurde gar nicht mübe, denn es war fo, als ob 
man immer etwas noch nicht Gefeherres drinnen fände. Um ihre 
reine, hohe Stirne ringelten fi Funftlos bie blonden Locken ihres 
reichen Haares — doch was Fünnte es helfen, wenn ich alle ihre 
Reize befchriebe? Conrads Wort bezeichnet das genauer... Er fagte 
leiſe zu fi, ala er fie zum erften Mal ſah: fie iſt ein Engel! und 
wahrlich bad war fie. Wie fchön fie fei, ahmete fie nicht; wie gut 
fie fei, fagte ihr feelenvolle8 Auge, der milde Ausdruck ihres Weſens; 
das verfünbete ihr Leben und Thun; wie fromm fie fei, bewies ihre 
Andacht in ber Kirche; wie fleißig fie fei, verkündete ihr Haus, ihre 
Reinlichkeit, ihre nie raftende Thätigkeit. Lieber Himmel! ein Douane 
hatte bfutwenig zu verfchneiden; aber Marie batte für Arme 
ftet3 eine Gabe. Die Nachbarn rühmten ihre Bereitwilligfeit, ge⸗ 
fällig zu fein, allefammt, und Jedermann rebete Liebes und Gutes 
von ihr. 

„Habt Ihr das ſchöne Douanen-Mädchen ſchon gefehen ?” fragten 
fih bie Burſche der Stadt. Conrad wandte ſich allemal mit Er- 
röthen ab — denn er hatte ſie geſehen, und ihr Bild ſtand wachend 
und im Traume vor ſeiner Seele. Er ſah ſie alle Tage, ja alle 
Stunden, denn ſie wohnte neben ihm. 

Wenn die anderen Burſche ihr zu Gefallen liefen, ſo mied er 
ihre Nähe. Seltſam war es, daß aber ihr Auge ihn dennoch fuchte, 
und ihn vor Allen. 

Als der Rhein zuging und alle Welt auf der Stabtmauer 
fand, um das Schaufpiel zu fehen, erfchten auch Marie in Con: 
rads Nähe. Sie Hatte gar viek zu fragen, und alle Fragen richtete 


— 46 — 


fie an Gourab, ber, vor Geligkit innerlich bebte. Fraidig ant- 
wortete er, unb van ba an war ein zutraulicher Verkehr anges 
bahnt. Er gewann aber erſt rechten Beftanb, als Conrads 
Mutter erfrantte und Marie ſogleich nachbarlich nach ihr fah und 
fie pflegen half. 

Die gute Wittwe war ſchwer erkrankt, und das Leiben zog fi 
in die Länge. Marie wachte ganze Nächte bei ihr, damit ber gar 
fehr angeftrengte Conrad fchlafen konnte. Da gewann fie auch bie 
Mutter lieb. Mußte fie denn nicht? War ja boch das liebliche 
Mädchen wie eine gute Tochter um bie kranke Mutter bemüht und 
beforgt! Und wie gut war bad! Konnte auch Conrad aus feiner 
Schiffsjungenzeit kochen wie ein Mädchen und fäubern und fegen, 
fo vermochte er body nicht für eine Kranke fo zu forgen, wie bies 
ein weibliches Weſen Fann. 

Sah er die Lieblihe fo fehalten und walten in feinem Haufe 
mit forglichem Fleiße, fo Fonnte er Fein Auge von ihr werben. Wer 
wollte e8 ihm verargen, wenn ber Gedanke feine Seele beſchlich, 
wie ſchön ed wäre, wenn fie als feine Gattin fo wirkte und immer 
bie Mutter pflegte? Das konnte er ihr um fein Gut der Erbe 
fagen. Seine Blicke aber redeten, wenn die Lippe ſchwieg. — 

Wie 8 kam — ich weiß es nicht! — aber einft, als bie 
Mutter wieder genefen war, fand ſich's, daß Marie au Conrads 
Bruft lag, von feinen Armen umfchlungen, an fein Herz gepreßt, 
und bie Lippen fi berührten im erfien, feligen Kuſſe einer lang 
genährten, tiefgewurzelten Liebe. Bon da an war immer mwonniger 
Frühling, felbft in tiefen Winter; bie Sterne leuchteten in Pracht, 
wenn auch ber Himmel dicht umwölft war — unb Beiden war es 
Mar geworden, daß ihr Leben auch noch einen bejondern Zived habe, 
und zwar einen gemeinfamen. 

Keuſche Liebe ift ſcheu. Sie flieht dag Auge der Welt Nie 
mand ahnie die Liebe der Beiden, ald die Mutter, die Marie liebte 
wie ihren Conrad. Dennoch aber läßt fi heimliches Glück nicht 
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gb auf die Dauer verbargen. As gab Augen, dic haͤrher ſahen, 
ala die von Maxiens Bater, ber, weil er wußte, daß Conrad auch 
en Schlummerer war, eine große Ahneigung gegen ibn bagte, obwohl 
er ihm nie ein Leib zugefügt. Conrad hatte viele Neiber, weil 
Marie viele Bewunderer hatte. So kam es denn, daß bie böfen 
Zungen in den Wirthshäuſern meinten: ber Conrad babe gut 
ihlummern; ber Bauer gehe ihm aus bem Wege, wenn er auf dem 
Boften ſtehe. 

Es war wohl ein Unglüd, daß ber firenge Mann eiumal nem 
einem bienfifertigen Grünrodscollegen das hörte. Da Iraufle ſein 
Barn auf, wie ein verheerender Walbfirom daherbrauſt, und feine 
Worte trafen Mariend fanftes Herz mit zerfchmetternder Gewalt. 
Er drohte mit feinem Fluche, wenn fie nicht das Band löſe, das 
ihm ein Greuel fel, verbot allen Umgang und war von ba an hau 
gegen fie, die nie gewußt, was väterliche Härte fei. - 

Das war die Schlange, bie unter Blüthen gelaufcht auf ihe 
Opfer. Armes Kind! Wer konnte die Thränen zählen, wer baß 
Weh ermeilen, bad ihr Herz erfülte, das ſich fo glücklich gefühlt 
in feiner Liebe? — 

Und Conrad? ‘er abnete nichts — bis er ihre thränenmüden 
Augen jah und küßte. Da traf auch ihn ber Schlag; — aber wer 
lann dem Herzen, das liebt, gebieten, daß es haſſe? Lieber Gott! 
bar alternde Mann hatte vergeſſen, daß es im Mai ganz anders 
iſt, ala im December; daß die Liebe nicht berechnet; daß ſie nicht zu 
Wien iſt, wie ein Fener auf dem Herde; ja bag bie Wurzeln des 
Baumes tiefer in der Erbe Schaoß ſich fenken, wenn ber Sturm 
anbaltend und oft um ben Gipfel tabt; daß verbotene Liebe nur 
Beier brennt und heimliches Kofen füßer if, als das gefinttete. 

Konnte er Marie Hüten, wenn er auf bem Poſten ſtand? Er 
war Soldat geweien und rechnete auf unkebingten Gehorſam; aber 
fand ihn nicht. Marie war überzeugt von ber Reinheit ihrer 
ehe und van Conrada vollem Herzen. Da uuäte des Waters 

Horn's Erzählungen. „I. 
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Haͤrte ungerecht erfcheinen, wie fie e denn auch war. Sie ſahen 
ſich nach wie vot nur heimlich, und da Jedermann mußte, wie 
Bauer gegen das Verhältniß war, Niemand mehr Spuren eines 
Umgangs zwiſchen Beiden ſah, ſo ſchwieg auch die üble Nachrede. 
Eins nur bekümmerte Mariens Seele unausſprechlich — das, daß 
ihr Vater gebroht hatte, wenn ihm Conrad als Schmuggler in bie 
Hände falle, er ihn niederfchießen würde wie einen tollen Hund. 
Das hatte er im wilden Zorne gejagt. — Und er war ganz ber 
Mann bazu, es auch zu halten; benn fo gutmütbig er auch ſonſt 
war, fo glich er, gereizt, einem wilben Löwen — unb bier war fetne 
Ehre angegriffen, ein Gut, das bem unbeſ holtenen Mann über Alles 
koſtbar war. 

D wie oft beſchwor Marie ihren Conrad, von bem unfeligen 
Gewerbe zu laſſen! 

„Ach,“ fagte er dann, „womit fol ich die Mutter ernähren? 
Ich babe ein Kartoffelfeld unb einen Weinberg — das ift Alles — 
und — ed ift jo wenig, daß wir davon nicht leben Fünnen; und 
ein Handmerk Hab’ ich nicht gelernt. Die Schifffahrt aber Tiegt bar- 
nieder 1” 

' Dann weinte Marie heiße Thränen und betete zu Gott, baf 
er in feiner Gnade doch ein Unglüd verhüten wolle! Gie hielt es 
bon nun an für Feine Sünde, ihrem Geliebten jedesmal ben Ort 
anzuzeigen, wo ihr Vater die Wache babe, und er mieb ibn forglich. 

Marie hatte gehofft, die Zeit würde bed Vaters Zorn milbern; 
allein es fehlen, als habe hier die Alles mildernde Macht der Zeit 
allen Einfluß verloren; benn in Bauer’3 Seele wuchs ber Haß gegen 
Eonrad mit jedem Tage. Selbſt gegen fie gewann er nicht mehr 
bie frühere väterliche Freundlichkeit. In feinem Dienfle wurde er 
fehr ftrenge, ja ſchonungslos, ſelbſt das Kleinſte ließ er nicht mehr 
buch, fondern nahm es mit unerbittlicher Strenge weg. Mariens 
Liebe war zu einer Duelle bed Jammers geworben. Und hätte das 
Leben nicht noch einzelne verfiöhlene Sonnenblide gehabt, die für viele 





— 49 — 


büfre Tage entfehäbigten, fie hätte fi mögen ein Plabchen ba 
wünfchen, wo bie müden Wanderer ausrußten im kühlen Bettlein 
ber Erbe von ihrem bormenvollen Lebensgang. 

Es war leicht wahrnehmbar, wie ber Kummer an ihrem Herzen 
nägte; denn ihre Wangen erblihen, ba3 Auge ſchwamm häufig in 
Thränen, und jened bezaubernde, feelenvolle Lächeln ſchwebte nicht 
mehr auf der frifchen Lippe. uch von Conrad war ber feifche, 
heitere Jugendmuth gewichen. Cr war ernfl und büfter, und fein 
Blidk ſtierte oft ziellos in's Blaue ober In die grünliche Fluth bes 
Rheins. In folgen Minuten dachte er ber Zukunft feiner Liebe, 
und ber tiefe Seufzer, ber fih aus ber Bruft Iograng, Iegte Zeugniß 
ab, wie büfter die Augfichten waren, bie ſich ibm barboten. 





Nach jenem Abend bei Bräunchen, wo Stoffel ben Funken in 
bes Schwarzen Seele geworfen, konnte biefer Taum raften, bis er zu 
feiner Schwägerin, Conrads Mutter, kam, um bie er ſich fonft eben 
wenig fümmerte. 

„Was muß ich hören,’ fagte er, als er fi am anderen Mor⸗ 
gen zu ber Wittwe niedergefeht, „der Conrad ſoll ja ein Gehänge 
mit bem hübſchen Douanenmäbchen haben?‘ 

„Er hat fie lieb,“ fagte bie Frau — „und fle verdient es.“ 

„Wie?“ rief der Schwarze, „Ihr redet ihm gar bad Wort, 
baß er unferer Familie diefe Schande machen will?‘ 

„Schwager,“ fagte die Wittwe, „als ich hart auf bem Sieh 
bett Yag, und von meinen Verwandten Niemand nach mir fah, da 
fam das frembe Mädchen wie ein helfender Engel zu mir umd pflegte 
mein.” 

Der Schwarz fühlte den Stich. „Ei,“ Iachte er, „die warf 
eine Bratwurft nach einem Spedftüdl” 

„Das ift nicht wahr,” fagte bie Wittive; „denn was fie am 

“mir that, das hat fle auch am anderen Kranken ber Nachbarſchaft 
gethan. u 
27* 
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„Mer din Douanenmähſchen“ hab dee Schwarze wieher Mr 
bes einige Yeſchämung vexdeden wollie. 

„Hat nicht Eyriftys auch die ZH an fih araogen, ab die 
Juden fasten: „Re ſaien ale Sünder?" Ja, er hat ſogar einem 
derſelben ben Vorzug vor einem hochmüthigen Phariſäer gegeben, 
Grit waun ſeit Ihr denn fa ſtolz, Schwager?“ 

„Unſere Familie bet Keinen Makell!“ ſagte ex etwas Yerwinst. 

„BA weiß nicht, wie weit bad wahr iſt,“ erwiederte bie Witte, 
„aher ich glaube, «3 wer Euer Großvater, der am Galgen brübee 
im Mieberthale ſtarbl — Hieltet Ihr es wirklich für einen Mabel, 
wenn dies vortreffliche Mädchen einſt meines Sohnes Frau pürde? 
Ich nicht! Vielmehr winde ich die Stunde ſegnen, in ber ſie ců 
würde. 

„Aber Ihr wißt doch, daß ber alte Bauer fo ſehr dagegen iſt;“ 
ſagte der Schwarze, dem alle Waffen genommen waren. 

„Das iſt ein Anderes und ſehr zu beflagen. Es kommt leider 
von dem fluchwürdigen Schlummern, in das Ahr meinen Sohn 
verfirict Habt, Schwager.“ 

Der Schwarze war froh, daß es eine Pforte gab, durch bie er 
ber alten Frau entfchlüpfen konnte. 

„Was ſoll man benn machen?“ fragte er, „Wo etwa ver: 
bienen, bat man leben Tönne® Der verdammte Franzoſe hat allen 
Handel getödtet. Hungen, Schwägerin, if} ein übles Geſchäft. Sat 
man darin ber Miiſterſchaft nahe gebracht, fo kommt ber Hunger: 
top, und ber ſoll herber fein, ala jeber andere. Ihe mißt vet 
aut, wie es um und fiekt, wenn bad Schlummern nur irgend flau 
geht. Morgen iſt etwas zu verdienen. Mehr wie fonft in ſechsmal. 
Wo iſt der Conrad?‘ 

„Ich weiß es nicht,” ſagte die Wittwe feufgend, amd dur 
Schwarze machte ſich eilend aus bem Staub; aber bie fromme Frau 
faltete ihre Hände zum leiſen Gebet und fichte, dag doch Bolt bez 
Herr in feiner reichen Gnade ihrem Conrad einen anderen Lehenß⸗ 





a — 
B* dah er Tim doch auch Morgen: guccdiglich ſchuven 


"Ber Schwarze ſuchte unterdeß ben Conrab, und farb ihn Bei 
‚Unem ſeiner Jugendgenoſſen, gerade dem, der auserſehen war, den 
SAnmmergang mitzumachen. Er theille ben Beiben ben Plan 
Mit, umd Beide eilten, bie nothigen weißen Keihungsſtücke zu be 
rerlen. 

Nie hatte die Mutter mit größerer Anaft einem ſolchen Ganuge 
entgegen gefehen, als gerade heute. Sie wußte feinen Grund bafür 
anzugeben; aber es Taftete ihr wie ein Gentner auf der Seele. 

„Conrad war guten Muthes. Er böffte, von Marie Mäheres 
Wer ihres Vaters Wache zu hören. War er heute auf beit Poſten, 
f6 blieb er gewiß morgen zu Haufe.“ 

Am Abend ſah er fie ein Stimdchen⸗ 

O bes Gluͤckes! Seit drei Tagen ſah er fie nur von ferne, 

wenn fie. dahin ſchwebte über die Straße In ihrem züchtigen Anzuge, 
der bie Liebliche bis zum Kinn einhüllte. Jetzt ſah er wieder in das 
ſchöͤne Auge; jetzt durfte er feinen Arm ſanft um fie legen, und 
ihr Ropf ruhte an feiner Schulter. Ste hatten ſich fe viel zu Tagen. 
Nachdem fle lange gekoſt, fragte fie, warn wieder geſchlummert 
Würde ? 
Er hatte vor Marie Fein Geheimniß. Cr erzählte ihr feinen 
Eisgang mit Bräunchen. Sie zitterte ob ber Kühnheit des Tkittew: 
nthmens und doch — das iſt eihes jener feltfanten Räthſel bes 
Menfchenhetrzens — hoͤrte fie mit einem gewiſſen Stolze, wie ber 
männliche Muth des Geliebten die Gefahren überwand; wie er mit 
eben fo großer Kühnheit, als Liſt, ſelbſt ihren Water gutimfdht. 

Sie bankte Gott, DAB es fe gut abgegangen, und faßte Muth, 
maß es min auch glücken werte, zumal Ihr Vater morgen frei Hatte 
und gewiß den ganzen Tan am Stable ſtand unb das Pipe 
VGebitde wob. 
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Ba gingen. Sie war im Herbſte mehrmals zum Cialanf ir 
Wintervorräthe in Henfchhaufen gewefen und kannte genau jenen 
Schieferbruch, an deſſen Wand ber Pfad verüberführte, ben fie zu 
geben hatten. Sie beſchwor ihn, doch ja vorſichtig zu fein, meil 
eben ber Pfad am Schieferbrudge vorüber zu jeder Zeit, beſonders 
‚aber bei Nacht, und jegt, wo ber Schnee blende, fehr gefährlich ſei. 

Lächelnd verſprach's ber Züngling, Füßte noch einmal ben Iteb- 
lichen Mund und fchlüpfte zur Mauerthüre hinaus. 





Stil und ruhig floß ber letzte Tag des Jahres bin. 

Bauer ja am Webſtuhl und folgte mit Funftgeübier Hasb 
ber Vorfchrift des ſchönen Muſters. Er war heute wieder einmal 
freundlicher mit feiner Marie umgegangen, und biefer milde Strahl 
väterlichen Wohlwollens erwärmte das Herz der Jungfrau wieder, 
das fo ſchmerzlich dies Gut vermißte, deſſen ſie ſich ſouſ unge⸗ 
ſchmälert erfreute. 

Der alte Mann freute ſich der Ruhe, der wohlthuenden Wärme, 
und fehnte fich recht fehr, einmal eine Nacht im Bett zu Schlafen. 
Freundlich plaubernd faßen Beide ſchon um fieben Uhr bei ihrem 
“einfachen Abendbrod, als es an bie Thüre leiſe Klopfte, und num 
ber Donanen=Lieutenant von Sanct Goar in Givilfleibung geheim⸗ 
nißvoll hereintrat. 

Bauer, nichts Anderes als einen Fang abnend, fprang aut 
feinen Vorgefegten zu begrüßen, ber, zu ihm tretend, leiſe bat, 
Marie zu entfernen, Ein Wink bes Vaters reichte hin, bie Bebenbe 
binaußzumeifen, die nichts Gutes ahnete. 

Iuhr Erſchrecken war groß. Dies Kommen, zu diefer Stunde, 
biefe Kleidung — fagten ihr mehr, ald das Hinausweiſen, daß ein 
Geheimniß obwalte. Sollten bie Schlunumnerer verratben fein? 
Sollte der Lieutenant irgendwie erfahren haben, daß etwas im 
Derke ſei? — Wer. gab ihr Gewißheit? — Laueru — J — dem 


yolberftuchte ibr. befieres Gefühl: Gine Angft, eine Nnruhe ergri 
fie, bie fie durchaus nicht bewältigen konnte. Sie irrte umher — 
seioltert in ihrem Herzen — das zus zerfpringen drohte, ohne Ziel, 
ohne Zweck, aus einer Ede in bie andere. Die Beſprechung bee 
beiden Männer mwährte lange. Endlich fchied der Lieutenant, und 
Bauer rief feine Tochter. 

Ueber das Geficht bes Vaters war eine Freude ausgegoſſen, 
ber ein reiches Maß von Grimm beigemifcht war. 

„Heute, denke ich,” fagte er, indem er fein Gewehr lub und 
zwei Kugeln auffette, „heute, denke ich, follen wir auf lange Zeit 
dem Spithubentreiben ber Schlummerer ein Ende maden. Hol’ 
fie dieſer und ber! Ich bachte einmal wie ein anderer Chriften- 
menſch, ber Ruhe nach ben vielen Strapazen zu pflegen, aber, 
Proſt die Mahlzeit! Hat fie ber Teufel geritten, daß fie einen 
Hauptpafh werfen wollen. Hol’ mir die Fuchsmütze und ben 
warmen Mantel, Marie.“ 

„Was ift denn, Vater?’ fragte mit anfcheinender Ruhe, aber 
innerer heftiger Erregung das Mädchen. 

„Was es ift, einfältige Ding, das Fannft Du Dir benfen, 
In Caub liegen veiche Vorräthe englifger Waaren, bas ift uns 
verratben. Heute find bie biefigen Schlummerer hinüber, um fie 
zu bolen. Sie haben Alle weiße Kleiber mitgenommen, um fi 
bei bem Schnee unfichtbar zu machen; aber wir wollen fie ſchon 
kriegen. Am Rheinufer ſteht Fein einziger Poften. Das macht fie 
ficher; aber acht Mann liegen in ber Hütte am Cauber Fahr im 
Berborgenen und Dunkeln, die haben genau Acht unb nehmen fie 
in ben Rüden. Wir unb bie ſchwarze Brigade, bie bier herum 
Begt, bilden eine enge Kette unmeit bed Dorfes Henfchhaufen. So 
Sonmen fie zwifchen zwei Feuer, und — entrinnt Einer, fo if’8 
ein Wunder, unb deren gefchehen heuer Feine mehr!’ 

Es war ein Glüd für das arme Mädchen, daß ber Alte fig 
wahr fertig machen mußte, um mit ben Genofien und bem Lieute⸗ 
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want auffilbrechen; deun fie wankte det DB zu, einer au 
Ahnlich. 

VDer Vater nahm ſein Schnappsftäſchchen, hing ben Manm 
am, ſehte bie Fuchsmutze mit dem lang herubhängenden Schwelſe 
auf, und eilte mit einem haſtigen: „Gute Nacht!“““ hinweg. 

Als er zur Hausthüre hinaus war, Tank das Mädchen anf 
einen Stuhl nieder, und das zum Brechen volle Herz mußte ſich in 
einem lauten Schrei der Berzweiflung Luft machen. — Alles ging 
wirre in ihrem Kopfe durch einander. Er war verloren, das ſah fie 
Mar ein; denn ungewarnt ging er beim Tod ober dem Verderben 
entgegen. Die Ketten ber Galeeren von Vließingen waren fein 
fiheres Loos, wenn ihn Feine Kugel traf, und ex tn Gefangenfchaft 
gerieth. Unb wie follten fie dem Hinterhalte, wie dem Empfang 
auf dem Berg entgehen? 

Das Mädchen rang die Hänbe in einer Seelenangſt, bie ihr 
den Falten Tobesfchweiß auf die Stirne trieb. Sie betete laut um 
Licht und Rath, um Hilfe Plötzlich tagte es In ihrem Kopfe. 

Auf! rief fie, ih muß ihn retten, ich muß; mag kommen, 
was dba mwollel Ich Tenne ihren Weg, ich weiß die Stunde ihres 
Konmmend. Gott fchlite mich! Ihr Auge ſtrahlte in einer heiligen 
Begeifterung. 

Sie legte warme Meider an, nahm ihres Baters Stod, unb, 
ſich entfinnend der Kit der Schmuggler, nahm fie ein ſchneeweißes 
Betttuch, um fich barein zu Willen, wenn fie der Domtanen : Hütte 
“wa nahe kommen ſollte. 

Seit diefer Entſchluß in ihrer Seele gereift war, wich alle 
Angſt. Sie konnte ja, an dem Schieferbruche angelangt, fie auf 
einem anderen Weg in der Mitte bes Berges retten. Bingen au 
alle Waaren verloren, was that's? Wurde fo doch das Leben und 
bie Freiheit von ſechs Menſchen und — Conrado gerettet, ihres 
Conrads, der ihrer Seele Geben war. 

Ohne Weiteres bruch fie auf. Unbemerkt oben doch uneriammt 
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am‘ nn En a Rah, ur wie des geſcheuchte 
Aeh Mon das Mabchen die Heerſtrahe bin. Der Ener leuchtete 
thr, fe est es auch war. 

Als ſie bie Gegend erreichte, welche der Hachn“ genannt wollt, 
und Caub nun ihr gegenfiber lag, fand fie ſtille, ſich zurecht zu 
finden. Ihrem feharfen Auge entging bie dunkle Stelle nicht, wo 
der Schieferbruch ſich befand. 

. Die Mälte war ſchneidend. Der Wind pfiff aus Nerben amt 
einer Heftigkeit, welcher febft ihre warme Kleidung Behten Wider⸗ 
ſtand leiſten konnte. 

Aber ein großer Gedanke belebte fie, bie Rettung bes Geliebten. 
Wie Formte fie an fi) benfen? Wie foltte fie über Kälte lagen Bei 
der Gefahr, die ihm zu verberben broßte? 

Bis jetzt war Ihr Weg ſeht gut gemefen; aber nun erſt 

begannen die Schwierigkeiten. 
Das Ufer der Heerſtraße zwiſchen Caub und Bacharach beſteht 
theils aus ſchroff abgemeißelten Felswänden, bie oft am dreißig bis 
vierzig Schuhe Höhe haben, theils aus abſchüſſig gehaltenen Erb⸗ 
wid, das hart gefroren und mit Gehnee bebet war. Nur hin 
und wieder bot eine Haſelnußhede oder ein Dornſtrauch eine Humle 
Babe für ben, der die‘ unfägliche Anftrengung wagen wollte, fich 
de hinauf zu arbeiten, wo nirgends ber Fuß einen fidgeren Stand 
hatte. Weiter oben mehrten ſich die Gefträuche und das Fort⸗ 
fommen war leichter; allein nun erreichte man die breite Halbe, 
wo einft vor vielen, vielen Jahren bee blaue Schiefer zerſpaltet 
worben zum Gebrauche beim Bachbeden. 

Der Halde und der Felswand nach zu urteilen, mußte das 
Bert geraume Zelt, gewiß mehr denn ein balbes Jahrhundert 
wit Aufwand reicher Mittel betrieben werben fein, aber nur am 
Tage, nie in der Tiefe. Die Felswand, welche ganz gerade abfällt 
if flebenzig bis achtzig Fuß hoch und wentgfiens chenſo breit. Ein 
Faßpfad fühet an biefee höcht gefährlichen Stelle, bie gerabe im 
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dar Mitte des VDerges liegt, vorüber, und ber Wanderer hat an 
dem Abſturze nur einige Schlehen⸗Straͤucher, und bie nicht übera, 
zum Schute. Ber Bewohner ber Ebene würde zittern, bier vorüber 
zu gehen, und vor Schwindel es Feiner über fig gewinnen Fünnen. 
Der Sohn ber Berge, vertraut mit feldden Gefahren, läßt fie als 
ſolche gar nicht gelten und fchreitet, fein Lieblein fröhlich ſingend, 
fo gleichgültig vorüber, als ginge er auf breiter, ficherer Straße 
feinem Ziele zu. Dies war der Weg der Schlummerer in biefer 
Nacht, Died ber Weg, den ba3 vom Frofte durchſchauerte Mädchen 
jest wählen mußte. Sie, bie nie bie Künfte erlernt, Fechten Schrittes 
bie Höhe zu erllimmen, deren zartes Wefen überhaupt nicht an 
bie Schwierigkeiten und Hinderniffe einer Wanderung, wie biefe, 
gewöhnt war, follte nun bie abfchäffige Erdwand hinaufklimmen 
and Über ben Trachenden Schnee. Jede Andere wäre bebend zurüd- 
gefhaudert, nur Marie nicht mit ihrem flarfen, Tiebevolien 
Herzen. . 
Sie hatte .jegt eine Stelle erreicht, wo eine Haſelhede ihr bie 
Zweige, wie belfende Arme, entgegen redte. Ohne Zaubern faßte 
ſie diefe und ſchwang ſich empor — aber fie brachen — und Marie 
glitt wieder die Wand herab. Sie verfuchte zum zweiten Mal 
binauf zu fleigen, und biefes Mal war fie glüdlicher. Sie erreichte 
die Höhe ber Böſchung ber Straße; aber fie mußte ausruhen vos 
ber Anfirengung, bie es ihr gefoftet. Es fchlug eben auf bem 
Thurme von Caub drei Viertel. Das konnte vor Zehn fein, unb 
um zehn Uhr brachen fie auf. Der Gedanke ließ Marie bie Er: 
mübdung, bie blutig gejchundene Hand — Alles vergeffen. Ohne 
Auffchub flieg fie mit Hilfe des Stocks und ber Zweige höher 
hinauf. Nach unſäglichen Mühen und zum Tode erſchöpft erreichte 
fie die Halbe. Ein Falter Schauber überlief fie, als fie bie jähe, 
hohe Zelawand ſah, an beren oberen Ranbe bloß bin und wieber 
eine Schlehenhede fand. Erwärmend aber durchdrang fie wieder 
das Bewußtfein, daß fie nit irre gegangen, daß fie bei ber 
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rechten Sielle angelangt fei, wo fie nun. ficher rechnen buufte, hun 
Zweck zu erreichen, 

In Caub fchlug es eben zehn Uhr. Als fie bie Mlünge hörte, 
saffte fie fih empor. Jetzt galt es; die Stunde nahte. Aber wie 
follte fie die Höhe erflimmen? Sie ſah ſich rings um mit ſpähe 
bem Auge; aber nur auf einem weiten Umwege konnte fie bie 
Erreichung ihres Zieles hoffen. 

Alle Kräfte waren erſchöpft. „Conrad ift in Gefahr!” ſagte Fk 
laut; gerabe ala ob fie durch die magifche Wort den erfchäpften 
äußeren Menſchen babe aufrichten wollen. Und er bob fih noch 
einmal Fräftig empor. — Sie richtete ihre wankenden Schritte zur 
linken Seite, wo mehr Sträucher flanben, als auf der anderen, und 
bier zog fie. fi) mehr und mehr ber Höhe zu. Aus vielen leichten 
Wunden rann das rotbe Blut auf bie weiße Dede bed Schnee; 
ben nicht felten griff die Arme in bie fpitigen Dormen eines 
wilden Roſenſtocks. Dennoch zauberte fie nicht, und endlich ſtand 
fie oben, wo der Pfad vorüber führte; aber bier pfiff mit fürdhter: 
licher Gewalt und Schärfe der Wind. Sie war erbigt in hehem 
Grade. Hier konnte fie nicht bleiben. Etwas weiter zuräd bet 
eine Eichenhecke, noch bedeckt mit ihrem bürren Laub, einigen Schuß. 
Dorthin wandte fie ſich und ſetzte ſich nieber, weil ihre Beine fie- 
nicht mehr trugen — aber zu heißem Gebete fchlangen ſich bie 
blutenden Hände in einander, und das Auge fuchte in ber bichten 
Nebelhülle des Himmel einen Haltpunft an einem flimmernden 
Sterne — doch Fein Stern fchien herab zur Erde. 





Auf verfchiebenen Wegen und zu verfchiebenen Tagesſtunden 
waren Conrad und feine Genoſſen unbemerft von den lauernden 
Douanen nah Caub gekommen. 

Det Schwarze war der Erſte. Die Zeit fiel ihm diesmal wie 
eine rechte Laſt auf das Herz Wie er fie kürze und fich leicht 
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make, wat DAR geſtraden. Et ten it ein NEE und Tan 
ein Schöpplein de füßen, buftigen Caubers nad bent anderen. 

Biele Gäſte kamen, tranden und füpieben wiedet. Nur Einer 
Welt bei ihm aus, ein Schiffer, den Kederlichkeke und Trunkſucht 
vom Beſitzer eines ſegelreichen Rheinfſchiffes zum Tageldhner herab⸗ 
bracht. 

Diefer Menſch ahnete, daß ber Schwarze nicht zwecklos Fü 
fo lange in Caub Halte. Er kannte die Schwäche beffefben, feine 
Souhmrebigkeit und Plauberfucht. Darauf baitend, nahm er ſich 
vor, ihm feinen Zweck abzulauſchen und irgend einen Vortheil 
beramd zu ziehen. 

Er ſtieß mit ihm an und fagte: „Der alte Schlummerer fell 
leben, der allezeit die Grünrbcke geprelit! 

Der Schwarze Tächelte felbftgefälfig und ermieberte: „Ste müften 
fruͤher auffiehen, wollten fle mich fangen. Ic habe das efte Gebot 
aut gelernt.” 

„Man follte wahrhaftig meinen, Du könnteſt Blaupfeifen, Alter! 
Run’ treibfi Du's doch ſchon manches Jahr, und nie wurbeft On 
erwiſcht.“ 

„Narr,“ ſprach lächelnd ver Schwarze, „die Kiunſtſtückmacher 
pflegen zu ſagen: „Geſchwindigkeit ift keine Hexerei.“ Liſt und 
Schlauheit iſt auch feine.” 

„Das mag wahr fein,’ ermiederte der Andere; „aber nicht 
Jeder bat fie in jo veihem Maße wie Du. Könnt Ihr heute nicht 
noch Einen brauchen? Ich möchte etwas verdienen.“ 

„Heute nicht;“ fagte der Schwarze; „wir find fchon unferer 
Sechs; aber das nähfte Mal will ich Deiner gedenken.“ 

„Ging's den Anderen neulich ges?’ fragte ber Cauber weiter. 

„Prächtig!“ rief der Schwarze aus. „Die haben eine vrene 
MR werd, bie ich erſann.“ 

„Du biſt ein verſchlagener Selm! Worin beſtand ſte dennP"“ 
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. * fr leghen -Ichmeeiysie Miniber an, da ſahen bie iuigeräde 
a t.“ 

„Vartrefflich! Ale Henker, has iſt gut, beſeuders jebt, we 
der Schute Rlles dedt und gleichförmig färbt. Ihr werdet 
heute Nacht wieder ſo machen?“ 

„Verſteht ſich! Was einmal als bewährt angeſehen werden 
laͤßt man nit unbenutzt. Um Johanni gibt's Heinen Sqne⸗ 
mehr. « 

„Das ift wahr; Ihr müßt aber bach theure Waare heute 
haben, da Ihr am zu Sechſen geht?“ 

„Lauter Seide und Spigen, bie vielkiht die Kaiſcrin fellwe 
tagen wird |‘ 

„Ss geht's! Unfereins plagt ich, trägt feine Haut zu Markte, 
und bie Grafen haben ben Vortheil bayon. Atem, da mägt Ihr 
ehhas verdienen?“ 

„Das glaub’ ich;“ bramarbaſirte der Schwarze. „SE trägt 
Einer vielleicht für zehntanfend Franken Werth!” 

„Wie bem ſei, es if doch ein ſaures Stuͤck Brod! Welche 

Gefahren! Wie leicht bricht Einer ein Glied den Bad hinauf aa 
Langſcheid zu.‘ 

„Den Weg nehmen wir heute nichtl“ 

„Welchen denn? Kr iſt doch der nächſte?“ 

„Richtig; aber der Kucuck trau' ben Grünräden. Wir gehen 
im Hahn über, ſchlagen ung dann links hinauf über dem Schiefer 
bruche weg, und kommen leicht nach Henſchhauſen, wa wir beim 
often Fenſterſeifer ablegen. Heute Nacht tet Alles. Die Grün⸗ 
roöcke werben auch das Ihritge thun. Da iſt's juſt, und man haun 
etwas wagen.“ 

„Aber wie kommt Ahr nur anf dem unbetretenen Mfabe fort?" 

„Dafür iſt geſorgt, Alterchen. Wir haben Alle Ciaſpornen a; 
und. ſpisbeſchlagene Gisſtöcke. Da kann man, feſt auftreten und hat 
einen ficheren Gang,“ 
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Das Geipräch wurde Hier durch neu ankommende Gäfte unter⸗ 
brochen. &8 nahm nun eine anbere Richtung, und nach einer. halber 
Stunde. Hatte ber Schwarze vergeffen, daß er Alles ausgeplaudert, 
und es fiel ihm gar nicht auf, daB ſich ber, der ihn fo arglos 
ausgeholt, unbemerkt entfernt hatte. Ihm Fam in feinem wein- 
ſeligen Taumel gar nicht in den Sinn, daß dieſer verlorne Menſch 
einen Mißbrauch von feinen Mitteilungen machen Fönnte Er fiel 
nad, einiger Zeit in einen tiefen Schlaf und erwachte erft, als fi 
die Nacht fchon mit ſchnellen Schritten näherte. 

Kaum hatte jener Menſch, welcher dem Schwarzen ſein Ge⸗ 
heimniß abgefragt, ſich aus der Schenke entfernt, als er nach Hauſe 
eilte und ſich umkleidete. Ohne Säumen ſchlug er ben Weg nach 
Oberweſel ein, wo er über die geſchlagene Bahn leicht hinübergelangte. 
Mit der größten Haſt lief er nach Sanct Goar und trat in das 
Haus des Douanen-Lieutenants, der ihn wohl kannte, da er- nicht 
ba8 -erfie Mal den Verräther machte. 

„Was gibt's?“ fragte der Lieutenant. 

„Sinen Töftlihen Bang, Herr,‘ rief der Verräther. „Lauter 
Seide und Spigen, die nach Parts beflimmt find.” 

„Parbleu!“ rief ber Lieutenant, der nur gebrochenes Deutſch 
ſprach. „Aſt Du filere Nachrich ? ° 

„Gewiß! Die Bacharacher Hauptfehlummerer, ihrer Sechſe, 
tragen bie Bündel. Ich Tenne den Ort und bie Stunde genau. 
Wieviel gebt Ihr?“ 

„Swanfit Francs!“ rief freudig der Lieutenant. 

„Ja, wenn’ Kaffee und Zuder wäre, ließ ich mir bag 
gefallen, aber bedenkt, Spitzen und Seidenftoffe, vielleicht noch 
Koftbarereg! 

„Sanaillel” zürnte ber Lieutenant, „Ste fol vierfif France 
aben, aber nir mehr!” 

„So iſt mir's ſchon recht,“ fagte ber Sqhiffer, „aber ich rede 
kein Wort, bis ich das Geld in der Taſche habe.“ 
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Fluchend feheitt der Franzoſe zum Schreibpult und holte das 
Geld, und erſt, als es ber Verräther in ber Hand hatte, thellte er 
ihm Alles mit, was er von dem ruhmredigen Schwäger erfahren 
hatte. 

Es war no Zeit gemig für den Lieutenant, fich in Givil- 
Heibung auf den Weg zu machen, und bie nöthigen Anordnungen 
zu treffen, dieſesmal die bis jetzt nie ergriffenen Schmuggler auf 
ber That zu ertappen unb eine glänzende Rache an ihnen zu 
nehmen; zugleich aber lächelte ihm das Prifengelb entgegen unb 
vielleicht eine belohnende Rangerhöhung. Sein Gifer kannte baber 
feine Grenzen, und fon um neun Uhr lagen bie Douaniers am 
@auber Fahr in ihrer dunfeln und Falten Hütte, und unterhielten 
ſich flüfternd über den zu hoffenden Fang, während droben auf ber 
Höhe Über bie ganze Kante des Gebirges in Entfernungen von kaum 
dreißig Schritten eine Kette von Douanen ſtand, burch welche 
unbemerkt zu ſchlüpfen, kaum einer Maus gelungen wäre; — unb 
bort unten faß ein weinendes, zitternbes Mädchen, durchſchauert vom 
Froft und inmerer Angft und Furcht, und Yaufchte jedem Laute, 
welchen ber burch das Laub wehende Wind bervorbrachte ober ein 
hungerndes Wiefcl, das fchnell wie ber Gebanfe durch das dürre 
Laub rafchelte. 

Es war eben zehn Uhr vorilber, als ber Schwarze in das 

Haus bed Kaufmannes trat, wo die übrigen XTheilnehmer bes 
heutigen Wagniffes fich bereit? eingefunden und in ihre weiße 
Kleidung fich gehüllt hatten. 
. Mit Vorwürfen wegen feines Zauderns empfing ihn Bräundhen. 
So ungern er fie fonft hinnahm, und fo heftig er zu widerfprechen 
pflegte, biegmal ſchwieg er mänschenftille; denn das Gewiſſen 
flug ibn. >» 

Ohne Siumen Fleibete er fih an. Die Eisfpornen wurden 
angeſchnallt, bie Eisſtöcke ergriffen, die Bündel an ben Tragriemen 
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über die Sqhultern bafefkigt, und mit bes Keen: Miinchen des 
LNaufwannes ſchlichen fie fi in ken Mannweg, erreichten. in tier 
Güde den Rhein und betraten bie Giabede, welde fie heute am 
ungebahnter Stelle im Zidzad zu überfchreiten hatten. 

Ti fein Richt droben in ber Hütte,” flüfterte Conrad dem 
Schwarzen zu, welder vor ihm güng. 

„Sie werben auch 'mal Sylveſterabend Halten,‘ fagte biefer, 
- ‚and gewiß beffer wie wir, denn es ift furchtbar Tall. Der Wind 
ſchneidet mir ſchier bie rechte Bade weg. Wie herrlich füge ſich's 
jet am warmen Ofen bei einem Glaſe warmen Weines?’ 

Bräunden, ber vorne ging als ber Erſte, warnte durch ein 
leiſes: „St!“ denn ed war Regel, daß nie geſprochen werben 
durfte, wenn fie ſchmuggelten. 

Jetzt erreichten fie die Heerſtraße. Tief zur Erde gebück, 
krochen fie leiſe über fie hin, fo leiſe, daß felbfi die Späher in 
ber Hütte am Fahr durchaus nichts von ihnen wahrnahmen, wie 
angeſtrengt fie auch auf jede Bewegung achteten. 

Mit einer Gewandtheit, welche nur eine lange Gewohnheit, 
und mit einer Sicherheit, wie fie auch nur ber Sohn ber Berge 
in den Bergen bat, fliegen fie ben Abhang hinauf, wanbien ſich 
dann links dem Schieferbruche zu. 

Lautlos und in ihrer Erſcheinung wahrhaft geſpenſtiſch, aber 
in voller Sicherheit und des Gelingens gemiß, ſtiegen ſie bergan. 
Der Weg war ungemein ſchwierig von dieſer Seite her; aber mit 
Hilfe ber zwedmäßigen Eisſpornen uns Eisftäbe legten ſie dennoch 
eine anſehnliche Strede zurück und erreichten nun bie gefährlichſe 
Stelle, den ſchmalen Pfad, welcher über ber jähnhfallenben, ſenk⸗ 
echten Felswand des verlaffenen Schieferbruches vorüberführt. 
Giner mußte hinter dem Anderen geben, und eher genau in die 
Fußtritte feines Vordermannes treten, welcher vorfichtig mit Dem 
Stab unterſuchte, ehe er ſeinen Fuß einfebte. 

Zange, ach unendlich lange für ihr geängſtetes Herz, hatte nun 
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ſchon Marie bagafeilen. Wit jedem Augenblide wurhe ihr Gerz 
fhwerer; denn fie blieben ja. fo lange aus. Sollten die in ber Hütte 
verectten Douanen fie gefangen genommen haben? Sie ſchrak zu⸗ 
fenmen bei dieſem Gedanken. Allmälig aber empfand fie bie 
fehneibende Kälte weniger; ihre Gebanfen verwirrten fich, und eine 
unwiderſtehliche Neigung zum Schlafe bemächtigte fich ihrer. Und 
doch traten noch Augenblide eines Taxen Vewußtſeins dazwiſchen. 
In einem folgen fprang fie auf. Sie erwachte dadurch gleichfam 
aus biefem Halbichlummer, und erinnerte ſich, gehört zu ‚haben, 
baß biefer Zuftand dem Tode bei ‚Erfrierend vorhergehe. Sie rafite 
fih gewaltfam empor; aber ihre Mattigkeit war unbeſchreiblich groß. 
Ste mußte fi wießer feßen. 

Jetzt vernahm fie Tritte im Frachenden Schnee, und neues Leben 
Wurdhgudte fie. Star? ſah fie in ber Richtung bei Tones bin 
und — wirklich! da Tamen bie weißen Geftalten. Sie warf bad 
weiße Linnentuch, bas fie um fich gefchlagen, um vom Berge her 
nicht beobachtet zu werben, ab, unb trat den Kommenden entgegen. 

Bräunchen, als ber Borberfte des Zuges, der jeben Tritt unter: 
fuchen mußte, ſah flarr vor ſich zur Erbe. Jet gewahrte ex plötzlich 
einen dunkeln Gegenftand vor fi, blidte auf und — ſah mit 
Entfetzen eine menſchliche Geftalt entgegentreten. 

„Verrath!“ ſchrie er plötzlich. „Verrath! Zurüd, Brüder!‘ 
Aber im Umdrehen und vom Schrecken überwältigt, ihren Stand⸗ 
punbtt vergeſſend, ſtürzten Alle die Felswand hinab. 

Marie ſah das Entſetzliche und ſank leblos zur Erde. 


Noch fo lebhaft wie heute entfinne ich mich des Morgens des 
Neuen: Jahrs⸗Tages 1810. EB war eine Unruhe in ber Stabt, 
wie ich mich je beobachtet zu haben nicht entfinnen kann. Ueberall 
Randen bie Leute zufammen, und aus ben Geſichtern ſprach ein 
Hüfterer Ausbrud. Neben uns, im Haufe Conrats und noch eins 
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weiter, wo ber Douane Bauer wohnte, horte man Inte, heftihe 
Wehklage. Es mußte etwas Wirferorbentlichen geſchchen fein. Eub⸗ 
ih kam ein Freund meines Baters zu und. Mach einem barzen, 
Berslichen Glüdwimfche fragte er: „Haben Sie ſchon von bem ent: 
ſetzlichen Unglücke gehört?" Mein Vater verneinte, und Jener ergählte: 
„Heute Nacht gegen elf Uhr Fam Bräunden an mehrere Säufer, 
Aopfte und bat um Gotteawillen um Beiſtand, es fei ein entfehltches 
Unglüd geſchehen. 

„Die Leute merkten gleich, es handle ſich um einen Unfall 
beim Schmuggeln, und viele folgten Abm, der felbſt aus mehreren 
Geſichtswunden beftig bintete. 

„Gr führte fie an den alten Schieferbruch im Hahn — bert 
Tagen fünf Berfonen, fehredlich verwundet, unb Einer war tobt. 

„So fill als möglich wurden bie Verwunbeten weggebracht, 
bie Bündel Tamen in Sicherheit, den Todten aber, beffen Schäbel 
zertrimmert war, ließ man liegen.“ 

„Wer iſt's denn?’ fragte mein Vater, Heftig ergriffen. 

„Conrad, ber brave Conrad, Ihr Nachbarsfohn!“ fagte er 
mit einer Thräne im Auge. 

Diefe Nachricht erſchütterte uns beffig, und ih brach in ein 
lautes Weinen aus, das mehr und mehr Alle zum Weinen himriß. 

‚Roh nicht genug,” fuhr ber Freund fort; „das Schlummern 
war verrathen, und bie ſchöne Marie Bauer, bie mit Conrad in 
treuer Liebe gegen ben Willen ihres Waters verbunden war, muß 
fowohl um den Schmuggelgang, als um Reit und Stunde und Ort 
gewußt haben; benn fie wollte ihren Conrab warnen , weil oben bie 
Douanen lauerten. Leider erfannte fie Bräunchen nicht, als fie ihm 
entgegen trat, meinte, fie jet ein Douane, wandte fi um un 
flieg Conrab zuerft hinab, ſtürzte ihm nach, indem er ihn noch 
erhaſchen wollte, und von einem unbefchreiblichen Säreden ergriffen, 
ſtürzen Alle hinab. 

Marie muß darauf ohnmächtig geworden ſein, und als die 
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Donanen endlich von der Höhe herabftiegen, fanben fie fie erftarrt 
ba Tiegen. Schnell wurbe fie von ihrem verzweifelnden Bater zur 
Stadt getragen. Als der Arzt kam, erflärte er fie für tobt. Sie 
fei erfroren, fagte er. Aus ihrer Ohnmacht fcheint fie nicht wieber 
erwacht zu fein. 

Am folgenden Tage wurden zwei Särge auf ben Friedhof vor bie 
Stabt hinausgetragen. Hinter dem einen wanfte ein Mütterchen, 
aufgelöft in Schmerz; hinter dem amberen ein Douane, deſſen Geficht 
Tobesbläffe deckte, deſſen Auge aber troden war. Die ganze Stabt 
folgte, und nie floffen mehr Thränen, nie ſah man eine allgemeinere 
unb tiefere Trauer. 

Die beiben. Särge wurben, weil zwei Gräber zu machen bei 
ben Froſte zu ſchwierig war, in Ein Grab gefenft. So einte ber 
Tod, was das Leben feinblich gefchieben. 

Bauer verließ ben Dienf. Er war tieffinnig geworben und 
Tehrte in feine Heimath zurüd. Conrads Mutter folgte bald bem 
geliebten Sohne. 

Die Schlummerer waren unfichtbor geworden. Erſt nach einem 
Bierteljahr erfchien Einer nach dem Anderen wieber; aber wie fahen 
fie aus! Narben bebediten bie Gefichter, und anbere Gebrechen blieben 
bis an’3 Grab. Der Schwarze lachte nie mehr. Er allein kannte 
ben Zufammenhang, ber nach feinen Tode befannt wurde. 

Auf dem Grabe der beiden Liebenden aber erblidte man im 
folgenben Frũhlinge Roſen und andere Blumen gepflanzt, ohne daß 
man wußte, wer es gethan. 


Aus der Schmiedt. 


Eine rheiniſche Dorfgeſchichte. 
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Jugenderinnerungen gleichen in fpäteren Lehensſtagen dem 
Aendroth, das noch lange bin feinen verklärenden Schein auf bie 
ruhende Landſchaft wirft, wenn bie Sonne längft hinabgeſunken if. 

And ich blide oft fehnfüchtig im diefes Abendroth; auch id 
fühle das Wohltbätige diefes milden Scheined bei heranmahender 
Dämmerung. Aus meinen Knabenjahren taucht mir biaweilen eim 
Bild auf, das ich hier fefthalten will. 

Wo fih die Höhen des Hundrüden abdachen zum tiefen 
Rinnfel des Rheine, ziehen ſich gar Tiebliche, aber oft auch gar 
wide Tier und Schluchten hinab zu dem ſchönen Flußthale. 
Gießbäche durchrieſeln fie. Die Sonnenfeite ber Berge if vom 
Fuße bis zum abgeflachten @ipfel mit bem Grün ber Mebe bebedit, 
während die Abenbfeite Pflanzfelber bietet, und ein Hain von 
Obfibäumen in ber Nähe der Dörfer zu ſchauen iſt, unter benem 
riefige Wallnußbaͤume ihre Laubfronen emporreden. Dieſe Dörier, 
aus uralter Zeit herſtammend, find der Art in diefe Schluchten 
Hineingeffemmt, dag man oft aus bem Speicher breiftödiger Häufer 
in das Feld tritt. 

Nichts iſt köſtlicher, als das Leben ia biefen Thälern, wenn 
ber- milde Hauch des Frühlings fir - durchweht. Schaaren ven 
Singedgeln bewohnen die dichten Büſche, welche an Säumen ber 
Bache wachſen ober droben auf ben Zellen, bie hin umb wieder 


gruppenmweife aus bem mit Sorgfalt gepflegten Pflanzland empor⸗ 
ſtarren. Die zahlreichen Obftbäume ber Abenbfeite der Berge bieten 
ihnen herrliche Wohnftätten. Das ift ein Singen und Jubilicen 
überall, wie man's Mouv ſtnſtwo Ya Biı Blühen dann bie 
Obftbäume und grünen bie Felder; beffeibet ſich die Rebe mit 
ihrem fammtnen Grün und trägt bie Abenbluft bie Duftwellen 
ihrer Blüthen durch's Thal, und die Burfche und Mädchen gehen 
unten ben Weg bin und fingen harmoniſch ihre einfachen Volks⸗ 
Iteber, bann wird das Herz jo mannigfadh ergriffen, fo tief und 
innig, fo harm- und ſchuldlos, — wie's nimmer in den Städten 
mboglich iſt, auch im Kveiſe der gepriefenfter Kunſt. 

In To einem Thale Habe ich meine Knabenjahre verbebt. 
Ber möchte mir?s verargen, daß ich oft mit leiſem Seufzen med 
mit Beben Sehnfucht dorthin blicke? Es waren metne Fehönften 
Zuge, und manchen ſchoͤnen, manchen prophetiſchen Traum babe 
ich dort geträumt. 

Wo dag Dorf lag, war das Thal Feifelartig erweitert. Die 
weine Kirche fand auf einem inmitten des Thals aufſteigenden 
fen, etwa achtzig Schuh Über bem Borfe, das ſich un ben 
Avrechfels lagerte. Ungeheure Manern, wie mar heute Sie mehr 
men Tan, erhoben ſich rings um den Fekſen ſenkrecht, und gaben 
nicht nur dem Baue der Kirche Sicherheit und Feſtigkeit ſondern 
ließen auch oben nm die Kirche herum eine fläche gewinnen, wo 
We vom Beben milden Schläfer ruhen Bonnten. Wer bie Kirche 
ober vielmehr den noch Meren, vierediten Thurm init feinen Schiche 
ſcharren für den Bogen- und Pfeilſchugß anſah, mußte ſich zu der 
Webergeugung hingezogen fühlen, daß hier zuetſi eine Burg geſtanden. 

In ſpäteren (freilich wohl auch nod einer gtauen Vorzeit 
angehbrenben) Tagen war bie Burg för, und dann m ihre 
OStelle eine Kirche gebaut worben. Ber Thurm überbawerte den 
Surm, welcher die Burg zertrimmerte, und wit bei: wilden 
iieygstuſes hullten aus ſeinen Rufen bie Glocken ihre müchtigen 
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Tee in has Thal hims. Dee Rum um die Kirche vage, außer 
bes das Thar, völlig unguigduglic; geweien, wenn wicht auf der 
Weſſſeite ein, angcheurer Schachenfen einen freilich ſteilen, für- 
Yıherı meiner Art aber leicht zuganglichen Weg geboten hätte, 

Da bin ich benn gar oft hinaufgeſtiegen, wenn ich eine freie 
Saunde Hatte; beun ba. halle men eine weite Ausſicht zurch das 
zum Rheire ſich fortſetzende Thal, und tief unten blichte der blaue 
bein im das Thal. Da babe ich denn viel hundertmal, under. 
bem. ſchönen Hollmiberbaume gefeiert, ber jo Herrlich bufieie, und 
habe der Nachtigall gelaufcht, bie in feiner Krene ſaß mb ſchleg, 
usb habe meine Grüße dem beri unten fließenden Mheige- mitge⸗ 
geben; denn er küßte, tiefer hinab, das grüne Mier, we das Vater⸗ 
haus ſtand, darumen das liebe, fanfte Minkterherz meiner heard. 
gtdachte. 

Das war aber ein Hollunderbaum, wie ich meiner Bebtage 
keinen zweiten mehr geſehen. Sein Stemm hatte wenigfiens 
auderthalb Schub Durchmeſſer und feine Krone reichte bis zum 
Mundbogen ber Kirchenſenſter hinauf, ud war Fein bürres ungen 
ax ihm. 

Der Kirche gegerüber, aber tief unten, zur Seite bes Derfer 
lag das Pfarrhaus. Darin wohnte mein Bruder, ber junge, Ichige 
Diastherr, md die lateiniſche Grammatik; — er, gut, fwamdlich, 
milde, weist Lehrer und Frennd; fie — ledern — regeleih — 
ber Erbfeind meines Jugendglückes. Wie manchmal nahnı ich fr. 
mit wer den blühenden Hollnnderbaum, um eine Regel niet⸗ und 
nugelfeit zu machen in meinem Gedachtniß; aber banıı Hogan hie 
Augen hinaus in bie Laudſchaft, ruhten auf ben Thürmen her allem 
Varg;, die ben Eingang. bed Thals am RMheine beherrſchte, oder 
mr dem blasen Gireifen des Rhein, oder auf den herrliche. 
Berg — und balbd lag bad Alles umbenchtet, unb bie Bilder eisen 
phantaftfdyen Wet umnfhmänniee: meine Secke, und ich tmiesıde 
min machendem Yienge. Kam ich baman wieder zur Granmatik zunddl, 
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fo wünfdgte ich fie Iinaib im bie Fiulhen den Rein aber zu ken 
Sehlaͤſern hinab in die Geüber, bie wid umgaben. Wh, DaB 
Lernen. der grammmatifchen Regeln nnd das friſche Vnbenherz ſinb 
zwei Dinge, bie nit Friede ſchliehßen werben, fo lange es beibe 
auf Erben gibt! 

Auer dem Hollunderbaum, in bem bie Goldkäfer und Bienen 
ſo träumeriſch fummten und bie Nachtigall ſchlug, hatte ich noch 
ein Lieblingsplägchen, wohin ich allemal rannte, wenn Beſuch in's 
Marrhaus kam und alfo freie Stunden eintraten. Abien GOram⸗ 
matit! Ich Tief ſpornſtreichs in bie — Dorfſchmiede. Sie lag 
dem Pfarrhauſe, das etwas zurüd ver ber Straße des Dorfeß 
ſtand, ſchief gegenüber und beſaß an und für ſich nichts Reizendes; 
denn ſie hatte vier Fachwände, eine gebrochene Thür (auf der es 
ſich übrigens vortrefflich reiten ließ), durch welche das nöthige Licht 
hereindrang, bie Eſſe, den mächtigen Blafebalg, bie Kühltonne, 
den Ambos und eine Bank, bie eima vor vierzig Jahren mochte 
geeignet geweſen fein, einem Manne zum Site zu dienen. Des 
Dad war einfeitig und lehute ſich mit feinen Sparren zutranlich 
an das Nachbarhaus an. Innen war's ſchwarz und rußig. Was 
war's denn aber, was ben Knaben fo mädtig anzog in dieſem 
Raume, ber keineswegs reizenb mochte genannt werden? Ich ante 
worte Turz: ber Schmieb und fein Geſelle. Dad war ein Baar, 
wie es bie Tauben nicht fchöner hätten zufanmenlefen koͤnnen, bie 
doch bie beiten Körner fuchen. 

Der alte Gottfried war ein Mann ven riefiger Sr , 
Junggeſelle von ſiebenzig Jahren. Wenn auch das Alter —8 
Nacken gebeugt, fein Haar zu Schnee gebleicht, feine Kraft hatte 
eß wicht gebrochen; denn er führte ben Sammer in feiner ſehnigen 
Fauſt noch mit aller Macht. Ein tiefer Ernſt Tag auf. feines 
Zutzen, ich möchte fagen, ein wehmitthiger Ernſt. ch babe iher 
wie lachen ſehen; allein fein weidyes Mentäth ſtand im entſchicbenen 
Miseripruiche wit feinen Hanbwal. Gr mmpte ein peächtiger 





Varſche geweſen ſeinz denn ſelba jet mech war ex cin ſchtuen 
Gres, wnb ber Kohlenſtaub, N ne 
ſchwatz färbte, imochte fein ebles Geſicht wicht entfielen. Pie if 
eihe Nohheit, nie ein SZormust, mie kin Fluch fiber ſcine Lipyen 
gegangen; wohl aber manches Wort,‘ bas Inuge in meinen. Sach 
nachhallte, unb das mir allemal klang, wie ber Xen. ber. Gebets⸗ 
glode am Wbend. Ich Tanıs ihn mein Leben -Tamg fehen neit feiner 
Etrumpfmuͤtze, unter ber das weiße Haar veich und lang hervor⸗ 
quoll; mit jemem langſchooßigen Kamiſol von bunkelliasen Auche; 
mit feinen einft gelben, jebt aber dunkelbraunen, Birfchleberume' 
Anieheten, deren Schnallen am Knie aber niemals zugegängelt, 
waren, und ben auf halber Wade hängenden Strümpfen. Cin 
altes Schhurzfell reichte vom Kinn bis über die Kniee hinab, und 
war um bie Hüfte mit einem meffingenen Erappen geichloften. 

Ihm gegenüber ſiand Jörg, ber Geſelle, feiner Schiorfker Minh. 
urnd fein PBathe, eine ebenfo hohe Geftalt, wie Gottfried, aber etwa 
zwanzig Jahre alt. Er ſah bleih, obwohl er fehr flarl war. Er 
war eime fiille, leidende, ſchweigfame Natur, und 8 fchien, ald Gabe 
der Umgang mit feinem Ohein und Pathen befien eigenthuwuiche⸗ 
Weſen ganz auf ihn übergetragen. 

Während das Eiſen gluͤhte, ſprachen fie zutraulich weit einander, 
vobe zwei Brliser, immer aber ernſt. Gottfried erzählte von feiner 
Mandberſchaft gar mandgerlei interefiante Dinge, und wen er fie 
auch bisweilen wieberholte, fo gab ex fie jedesmal mit benfeiben 
Berten, und biefer Stempel ber Wahrheit, und bie gemüthlidke: 
Weiſe ber Erzählung bewirften ed, dag man nicht mübe weurbe, 
ihe zuzuhören. Ueberdies wußte er viele Mährlein umb Geſchichten, 
be ex eben auch vortrefflich vortrug, umb davon war ich ein Grire 
freumb. 

Da lag ber Zauber, ber mi in bie suulle Schmiebe baunie, 
unb wenn auch umter best. Hemmerfchligen ber beiten Gnadföhne 
bie Funken ſpricheen. Biel hundert Mal fa ich amf ber mürke 


gewecbenen Bank, fill-umb wefnuffun, uch Handite- auk@otißichtr 
Werte. Beibe hatton weich lieb. Der gute Ideg wachte mis ie 
den Felerſtuuden Schlüpfe au Pferdehaaren, 1b: Meiſenarren im 
Hechſie, um die: Vögel zu fangen, bie ich fo Tiebte und. dem Led⸗ 
fing ich timsfcnıd nachzucchmen verſtaud. Auch cin Beraiem tem 
Ibtgs Unterricht 

"Noch ein Umſtand machte mir den alten Gottfried chener 
Auch er ſaß oft an Sonntagnachmittagen ſtundenlang unter dem 
Hollunderbaum an ber Kirche. Anfüngklich flel mir das nicht auf; 
denn ieh dachte, er Liebe das ſchöne Plätzchen, wie ich es liebte; 
aber einmal kam ich ba mit ihm zufammen, und dieſes Zuſammen⸗ 
trefſen ließ mich andere Veziehungen ahnen. 

Als ich ihn aus dem Pfarrgarten oben ſihen ſah, ſchlich ich 
leiſe an den Schutthaufen hinauf, wand mich durch die Brembeer⸗ 
ranken anb wollte meinen alten Freund überraſchen. Als ich 
ober rüber Fam, entfiel mir ber Gedanke ſchuell. Gottfried ſaß 
om Stamme des Hollunderbaumes, das Haupt anf die Bruſt 
gaſenkt, bie Hände gefaltet und — aus ben Augen des Greiſes 
rteſelten Thränen, wie Perlen, herab auf bie tief gefintcheer 
Wange. 

Auf mich haben Thrünen Immer einen tiefen Eurbruck gemacht; 
vergaß fie aber. das Auge eines alten Mannes, jo haben fie mich 
in? innerſten Grunde ber Seele erſchüttert; beum- mern nach all’ den 
ſtühleaden Bebenderfahrungen und Prüfungen ein Greiſenange wei 
mut, fo muß es eis tiefliegender, die Secke durchzuckender Schmetg 
fein, ber fie auapreßt. 

Sören konnte ich ihn jegt nicht, Ich zen, mich, letſe suche 
und ging dei. Weg hinan, ber. zum Gipfel des Berges führte. Dork 
begegnete mir der Küfter meines Bruders, der zugleich Klingelbeutels 
tritger in ber Kirche, Glöcknor und Tobtengräber war. . 

Wat id) chen yefehen, Tehdräftigte mich ichhaft. „Gappau.ti 
iegte ah, „Ze habt ja das eirchhofihdr ofſen geiafteni” 1 








- Air wohl⸗ Tante Dilhem/* ſagte w.: „DR Sans he 
uvcch bra.”.: . . . . - - 
Aa macht denn ber ba?’ 

„Er, weiß ex denn nicht,“ ſagte Gebpar, „daß bet —* 
den Hollunderbaum groß zog und das ſchone eiſerne ſareiz ſchniedele; 
ba daneben fleht?“ 

Ich hatte das Kreuz nie beachtet; enttiann mich aber wohl, ex 
geſehen zu Haben. 

‚Bent vieleicht feine Mutter da begraben?“ fragte ich. 

„Rein,“ fagte Caspar, „es ift das Grab feines Schatzes.“ 

@in Bauer, weldher bes Weges kam, ımterbrach vie Unter⸗ 
rebung, die jonfl durch die fi in meine Seele brängenben Fragen 
noch langehin veidhliche Nahrung wirbe gehabt haben. 

Die Männer gingen mit einander dem Orte zu, und ich folgte 
in einiger Ferne, flieg wieber den Schutthauſen hinan und ſtand 
bald umter meinem Heben Hollunderbaume, den Oottfried fchon ver: 
Iaffen hatte. 

Das Krenz feffekte jegt meine Aufmerkſamkeit. Es war aus 
Schmiedeifen gefertigt, fe zierlih, geſchmackboll und ſchön, daß. ich 
gar wicht begriff, wie ich es hatte überſehen Können. Abgeſehen von 
ber beſoendern Beziehung, verbiente es die vollſte Aufmerkſamten 
Man konnte nichts daran finden, das auf einen Namen gebrinet 
hätte. Es ſtand ſaſt wider ber Mauer, war aber lod gewadelt. 
Ich dachte mir, vielleicht ſteht etwas auf der Rückſeite, und zug Wo 
zu mir. De ſtand mit lateiniſcher Schrift eingemeißelt: „Abe mein 
Ze!" 

&8 iſt doch gut, fagte ih zu mir felbft, daß es eine lateiniſche 
Stammatit gibt, denn ode fle wilde ich ja daß nicht haben leſen 
kdunen; aber bisfex altkluge Gebanke war ſchnell verranät, unb Das, 
was Hier vor mir ſtand, gab der Serle bed Knaben eine anderer 
Mqchnurg. Ich befefligte das era wieder und here. mid mut 
ben Hoftinberbaum 
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Wiese Kragen drängen ſich mir iept auf; aber um Zei Gut 
der Erde hätte ich fie Gottfried vorlegen Fünnen. Tag umb Nacht 
befchäftigte mich das Kreuz. Ich kam nun auf allexlei Jufenmen- 
folungen, und manche Aeußernug bei Greiſes wurbe mir verftänb: 
fi, die mir früher dunkel geblieben. 

So habe ich ihn einmal gefragt: Gottfried, worum feib Ihr 
doch allezeit fo nacdläffig gelleidet?“ 

„Das bringt fo das Handwerk mit ſich,“ ſagte er;. baranf 
aber ſetzte er ſeufzend hinzu: „Für wen ſollte ich mich denn 
putzen?“ 

Ein andermal fragte ich ihn, als er allein in der Schmiede, 
und er fo ſtille war: „Habt Ihr Feine Kinder, Goufried?“ 

„Ach, Du närriſches Kind,“ ſagte er mit wehrũthigen Rächeln, 
‚ach bin ja nie verheirathet geweſen.“ 

„Warum denn nicht?” fragte ich wieber. 

Gr ſchwieg eine Weile unb feufzte tief auf; dann fügte: er 
weich: „Es wirb fi ja doch Jemand finden, ber bem alten Gott⸗ 
feied einmal bie Angen zubrüdt, und wenn es Niemand will, thut 
ea mein guter Jörg. Siehſt Du, ber if mein Kind.” 

Ich habe ihn aber fpäter nie mehr fo albern gefragt; denn ich 
merkte, wie ihn das verflimmte, und wie er nun ben ganzen Tag 
waurig war und Fein Wörtlein mehr fprad. 

.Das ſchien mir nun Alles mit dem Kreuz unter bem dor 
ber in enger Verbindung zu fliehen. 

Ich mußte mid, inbefien gedulden. 

Eines Tages trat ich in die" Schmiede und hatte meine Grams 
mei in der Hand, um mein Penſum zu lernen. Drüben im 
Marrhauſe war ein Univerfitätäfreund meines Bruberö eingerückt, 
ben feine Seele lieb hatte. Sie plauberten zuſammen, und anf 
mich wurde nicht weiter geachtet. Es wer ein brüdenb Heißer 
Yalitag. Im Dorfe war es fo file wie in ber Nacht; denn bie 
Bauern waren in ben Weinbergen unb bie Kiber fpielten ver 
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ven Ort uf dem ferten Platze, wo ehenrals ein Mlofer heſtanden 
haben ſollte. 

Ich ſetzte mich ſtill auf bie wurmſtichige Bank und las meihe 
Regel durch, wähtend bie beiden Schnriebe eine Stange Eiſen plbutt 
ſchlugen, um ala Reif an ein Wagenrad zu dienen. 

Gotifried rauchte feine Peine Pfeife, die er ‚‚Rafenollcmer‘ 
nannte. Es war ein langer Kopf aus Erlenmaſer und das Mehr 
ein Stück Hollunderholz, das er fich ſelbſt geobweg zurechtgeſchnitten 
hatte. Er blles dicke Dampfwolken aus. Ich hatte ein Geſpräͤch 
beider Schmiede unterbrochen. 

Als die Eiſenſtange wieder in der Eſſe lag, ſprach Jorg: „Wo: 
ber kommt es doch, Path', daß der Wagnermijes (Jeremias Wagner) 
Euch To ſpinnefeind iſt?“ Gottfried erwieberte nach einigen Minuten 
finnenden Schweigens: 

„Das ift eine alte und lange Beichichte, mein Sohn, und in 
ihr Liegt ber Grund meines armen, einſamen Lebens. Ich will fie 
Dir erzählen, Du möchteft fie fonft vielleicht von Anderen entſtellt 
hören; benn es find noch Leute genug ba, bie es willen Tonnen, 
wie ed damals zuging, vielleicht e3 aber nicht genau wiſſen.“ 

Ich ſpitzte meine Ohren; denn jet wurden ficher meine Räthſfel 
alle gelöf. Er begann mit einem tiefen Seufzer. | 

„Vlelleicht fiebenzehn Jahre war ih alt, um Mariä Geburt 
werde ich jährig, ba fagte mein Vater felig zu mir, fagt’ er: 
„Gottfried, geb’ nah Bingen zu ben alten Gerber Pennerich, ber 
ift ein guter Freund von mir, und fag’ zu ihm: Here Pennerich, 
mein Bater läßt Ihnen guten Tag fagen und Sie follten mir ein 
recht gutes, großes, braunes Rindsfell verkaufen zu einem Schurz⸗ 
elle; denn erftlich bit bu fehr lang und zum Anderen wirk bu um ' 
Johannistag von ber Zunft los⸗ und freigefproden und babero 
Geſell.“ Das kann ich Dir fagen, Jörg, daß bie ſchonſte Kird- 
weihmuſik fo nicht Mang, wie dies Wort. Ich habe ben Weg nach 
Bingen getanzt, und er war bach drei Stunden lang. Die weißt 
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nicht, was aes beß: „ange ſein und GMaſell wendenz / amp 
das verdammte Franzoſenzeug hat alle Ordnung zerſtört mit ſeiamn 
Part Holt ſich nicht jeder Junge eis Patent und ſatzt ſich als 
Meiſter und wird ein Lump? Wo wardert heutputag noch Einer? 
Daß Gott ſich erbarm', fie kommen weit in ber Nähe herum uch 
bas iſt Alles. Erſt auf ein Meißeritüd werke man Meiſter und 
ont anf rechtem Weg und in gefeigten Jahren,“ 

„Path', die Stange glüht!“ ſagte Jörg. Und mımı ging's 
wieder: Puff, Paff, und bie Funken iprühten gewaltig um meinen 
Kopf. 

„Als ſie wieder in der Eſſe lag, ſagte Sarg: „Path', Ihr 
habt mir das ſchon oft vecht genau auseinandergeſetzt mit bem 
Bunftweien au Mfälzerzeiten, und id; weiß es ganz gut. Erzuͤhlt 
*mal ba8 Andere, nämlich, wie e8 Euch in Bingen ging uud fo 
weiter. Das ift mir noch gang unbafannt.‘ 

„Wie Du wit, Jörg, wie Du will, Ich meine aber, bie 
Einrichtungen einer guten Zeit klann man nicht genug Tennen lernen. 
Sem, 08 war juft um bie Rirfchenzeit, als ich nach Bingen ging 
felbiges Mal; aber bier im Thale waren fie noch nicht zeif. Wichtig 
geh’ ich zu meinen Pennerich, Fauf’ mir bad Fell, roll's zufommen, 
nehm's unten linken Arm, und fchlend’ve fo über ben Markt, 
weil’. gerabe Mittwoch war. Da fahen denn bie Mädchen vom 
Gau, hübſche Mädchen, Aörg, meiner Treu’) Aber ich wer 
dazumal auch ein hübſcher Bub und die Mädchen ſahen mich gewme, 
weil ich allezeit freundlich und ein guter Kerl war. 

„Die Gaumädchen Ficherten, wenn ich fie anſah; aber be 
erblickte ich Eine, Jorg, nein, fo ſchön gibt's Feine mehr; ein leib⸗ 
haftiger Engel, fag’ ich Dir, und’gar nicht fo keck, wie Die Anderem, 
die Einem in die Augen bineinfahen, als wollten. fie Cinem in's 
Herz. hinein ſchauen. War fie alt, fo mar fie fehögehn Jahre. NZ 
aͤch fie.anfehe, Schlägt fie ihre großen, blauen Augen nieder Denk’ 
ich, von der Fauff du ein Pfund Kirſchen, kaufſt dir einen We— 
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dezn und gehſt an den hin, maten:bie Bume sub. Ailift bein 
Inbs. Der ich pe ihr, und dag zu Me: „Rn hab ſcha⸗ 
Mädchen, wieg' mir ein Pfunb Krſchen!“ Mein' Seel’! Jörg, fie 
wurde röther, als ihre Kirſchen; weg mir aber ein Pfund in bie 
Kuppe und ich bezahlt's mit drei Kreuzern und ſag' zu dem 
Madchen: „bie ſollen mir noch einmal fo gut ſchmecken, ‚ala ie 
ber Wrberen.” Da fab mi bad Mäbthen gar ſchelmiſch am, 
Tächelte gar herzig und fagte: „Warum denn 9” 

„Weil fie vom fchönften Möübchen finb, das ich noch gefehen 
Habe,” ſagt' ich, „unb das ich, meiner Tom’, nimmer vergeſſen 
werbe.‘‘ : 
„Da haͤtt'ſt Du aber einmal ſehen tollen, wie fie anlich: 
Ihre ſeirſchen waren fo roth nicht, und Halb ärgerlich. fagte it: ' 
„Seh nur, Du Spötter! Ute (fpotte) über bie Mädchen Deines 
Dorfes!” 

„ue' ich, fo ſollen bie airſchen mir Gift fein!“ ſag' i% 
brauf. 

„Sie Acht mid freundlih an, aber fagt dann: ” doch, 
bie Leute ſehen ja auf mich!“ 

„888 war fie aber nicht. Sch gehe bie Salgpafle Kun, 
Einfe mir beim Emmerſchied einen Wed und fee mich in has 
Schatten auf das Geländer am Fruchtmarft, und halte mein Imbe, 
aber das Mädchen ſtand vor meinen Mugen, und jebe Biriche, mentt 
ich, wär’ Ihr Wängelein. WIE ich endlich fertig war, zog's wich 
noch einmal hinauf; ich wollt' mich noch einmal erfreuen an ihnen 
Anblick. Als ih aber auf bie Stelle komme, ift fie weg. 36 
Yaufe den Markt auf und ab — fie ift fort;.ich Inufe in alle Bihen 
ber Stabt — fie ift fort, unb ich wußte nicht, wie fie Wiek, nicht 
wer fie war, nicht woher; — benn als ich auf ben Markt gurikl 
kam, und bie fragte, bie noch da waren, lachten fie. mich. aus, baf 
Ä gerne ging und ſchwiet. Das iſt gar ſpöttiſches Beil, "bie 
son Gau. we | 
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‚ya ſelbigenn Sommer dab’ tig mehe ben zehumal für einen 
Meunzer Urſache gekauft und bin nach Bingen gelaufen, um fie 
"wieder zu ſehen; beum das Mädchen hatte mir’ jo angethan, vo 
ich fie wicht mehr habe vergefien Türmen. 

„Endlich ſagte mein Bater: „Hör 'mal, Gottfried, was fon 
a3 Bingenlaufen? Steden Dir die Binger Schoppen im Kopf, 
aber haft Du Dir an ber Stadt einen Narren gegeffen? Rum iſt's 
al! und damit Hollal!“ 

„Mein Bater war ein morbfirenger Mann, der das Eifen 
abzufühlen wußte, wenn's glühte. Da burfte man nicht viel Sprenz⸗ 
pfeffer machen, wenn er Holla gejagt hatte. Ach hätt's wenigſtens 
Weinem rathen mögen, ein Fragzeichen bahinter zu machen; ich 
ſchwieg daher mauſeſtille. Hätt' ich ihm bie wahre Urſach' geftanden, 
er hätte mid gebänfelt, daß ich in bie Erde gejunfen wäre vor 
purer Scham. So mußt’ ich's hinunterbrüden in das Herz, das 
freilich oft zerberften wollte, — benn ich Eonnte bas Mädchen nicht 
vergeffen. Ich mieb die Gefelichaft der Burfche und Mädchen und 
ging immer allein, und dachte an das berzige Mädchen, das ich 
fo lieb Hatte und durft’3 nicht fagen. Ich wurde genedt, und bes 
Jungvolk ſagte: „Er will ein Rapuziner im Bacharacher Kloſter 
werben, ‚bein ba ift viel Plabl” Niemand aber nedte mich mehr, 
Ws Wagner's Jeremijes, den wir nur Mijes nannten, ber mir . 
ohnehin falſch war, weil Graßmann's Gretchen mid, gerne ſah, um 
das er fo herumſchnupperte. Er war von ben Boden zerriſſen, wie 
rine Tenne, wo man Erbſen gebrofchen, und bie Mädchen Tonnten 
ihn nicht leiden, obgleich er ber veichfte Burfch im Dorf und fen 
Bater Schultheiß war, doch — Jörg, bie Stange glüßt!” 

Wieder ging's Buff, Paff, und die Funken fprübten, denn ber 
Joörg führte die große Schlage wie ein Rieſe Goliath. 

Darauf ſetzte ſich Gottfried auf das Ambosklotz und fuhr fort: 
„Gegen uns über wohnte ber alte Lips, ein geiziger Filz, wie's 
Keinen mebr im Weiche gab. Er hatte weber Weib noch EAnd umb 
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jap auf ſeinem Geldſace wie wine Brutbenne auf ihnen Eiern. 
Keine Menſchen Freund, war auch feiner ber feine.” 

„Ich hab’ ſchon won ihm gehört, fagte Jörg; „fe nannten 
ihn nur den Erbfenfpalter.” 

„Richtig, Jörg, richtig. Es war ein garfliger Menfh, unb 
als er zu fterben fam, ging fein Auge über, nicht einmal das feiner 
Katze, die er am liebiten hatte, weil fie ihm nichts koſtete. Er 
beſaß die ſchönſten und bie beiten Weinberge im’ Thal und die 
beften Aeder und Wiefen, und hatte lachende Erben, nämlich einen 
Bruder in TFreiweinheim, der aber einen guten Ruf hatte. Wie 
geſagt, er flarb, und es hätte Fein Hahn nach ihm gekräht, wär’ er 
nicht ſteinreich geweſen. Ich war jeit acht Tagen losgefprochen 
von ber Zunft, Hatte meinen Lehrbrief und war Gefell geworden, 
als bie Leiche gehalten wurde. Abends vorher war ber Bruder 
bes alten Lips von Freiweinheim mit feiner Familie auf einem 
Wagen angelomneen. 

„Morgens früh ſteh' ich am Tenfter, ba geht des Lipfen Thüre 
auf und — mein ſchönes Kirfchenmädchen von Bingen fommt heraus 
in blütheweißen Hemdärmelchen, frifch wie eine Roſe, und hat einen 
Eimer, um Waffer zu holen. Mir ſchlägt das Herz wie ein 
Hammer auf den Ambos. Da fieht fie mid und erröthet wieber 
wie dazumal, aber fie lächelt doch freudig, und das gibt mir Kuraſch. 
Sie fieht fi nad, einem Brunnen um; denn das fremde Mädchen 
fonnte nicht willen, baß ber Nachbarſchaftsbrunnen in unferem Hofe 
war. Sch, wie ber Bliß, hinunter, nehm’ ihr den Eimer ab und 
ziehe das Waſſer für ſie. 

„Du biſt gewiß ein Bruderskind vom alten Lips?“ fragte 
ih fie; und fie nickt mit verlegenem Lächeln und lispelt ein 
leifeg „Ia”. 

„Wie heißt Du denn?‘ 

„Lieschen,“ fagt fie. 

„Ich heiße Gottfrieb,” fagte ich darauf, und Im Ohr Hab’ ich 

Horn's Erzählungen. L 
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gr heikfiert : ‚Wiek mufſendruul hich ich a Dich gebucht feitbenn, 
denn Du Hexe Yalı mia ungen!” 
„Si lachte lamt auf mb Tief fo ſchnel mit chrem Eimer 
davon, daß fie fih das Waſſer ber Schuhe und Serlimpfe 
ſchuttete 

„Daten bit Du Schuld!“ rief fie mir zurick, — aber es lag 
in Zoen in dem herzigen Giſichtchen, ſondern lauter Schelmerei. 

‚Mitten: um in Uhr war des Begräbniß. Da ber dile 
ar Lebiget Weile geſtotben wer, Wugen wir Jungbutſche ben 
Alten, und Weschen 'veichte die Rosmarisftäuße Mir gab Te Ben 
größten und ſchönften. Ich ſah weht deuilich, wie ſich der Mg, 
det auch in ber Nachbarſchaft war, barliber krgette; denn ber Neib⸗ 
fack hat mir meinet Lebtage nichts Gutes gegonnt. 

„Damals, Jorg, war anders, als heutzutage. Starb Eins, 
ſo wurde ein ſtattlich Leichenimbs gehalten. Da gab's Kuchen md 
Wein, und waren's arme Leute, Bier. Sie luden bayı bie Wer: 
wandten, Nachbarn und die Trlger. Des Lipfen Bruder fand 
manch' Fehörı Fuderchen Wein tm Weller, den ſich ber Lips abgegeigt, 
und dachte, wad er nicht ran, wollen wir Ihm gu Ehren trinken. 
Er war Überhatpt kein Knichker, wie fein Bruder ſelig. Da fa 
me denn vis ſieben ber acht Uhr Abends, und ſprach über Diez 
und Das, den Verſtotbenen und bie Lebenden, Krieg und Frieden; 
manchmal wurden bie Gäſte, beſonders wenn Das Leid Tem Herz⸗ 
Ted wat und nut Im Flor am Hut ſaß, recht Tuftigen Mutheb. 
Beim ofteh Lips ging auch das Leid nicht kief ein, denn er Hafte 
in ſtetem Hader mit feinem Bruder und ber ganzen Nachbarſchaft 
weht; darum blieben bie Gäfle neh ba, als es längſt gebunfelt 
!patte. Lieschen wartete auf. Lelder ſaß ich mit dem Rüden gegen 
bie Thüre und durfte mich nicht umfehen. Dann und warn fah 
ich fie von ber Seite; aber wenn fie an mir vorüberkam, fließ fie 
gewiß, wie zufällig, mit der Kuchenfchüffel an mich an, und wenn 
fie die Leute ermahtite: Eſſet do, trinket doch!“ wurde ich alle- 


— Mi — 


mel al. wenig am Wamms aeguehl: Du magt Dir bean, he 
Niemand an das Weinen dachte. Man bätte einen menen Thaler 
für eine Thräne wermeiten Firmen. Iem, wenn auch das Lieschen 
um bem ‚alten Sunder geweint hätte, es wäre ſchade um bie 
Shönes Augen geweſen. 

„Mir wollte es gar nicht ſchmeden; denn ich erählfte vach, 
wie ach ein menig me ir Samen könute. Als dunckel geworden, 
ing ᷓ hinab in zen Garten, Hinter dem Haſe. Da lag eine 
alte Kelterſchraube, auf welcher ber Lips ſich oft geſonnt hatte. 
Vorher aber hatte ich mir ein Köhlcher am Feuer in ber Küche 
gcholt auf Die Pfeife. Deräber kam fie, und Kaum ſaß Ich, ba 
war fie auch fchon be. 

„Du ißt ja gar nichs, Genirieb ſagte ſie. „Gelt, wenn's 
Kinſchen wãren? 

„Frellich, Lieschen; Kirſchen, die Du gäbeſt.“ 

„Geh' mit nach Weinheim, fo ſollſt Du fie haben.“ 

„Ja, wenn ich könnte! Ach, wie oft hab' ih Dich Matwochs 
in Bingen geſucht!⸗ . 

„Geh',“ fagte fie, „Du machſt mir was vor!‘ 

„Bei meiner Seele nichtl“ Tagte ich. 

„Ich glaub's ja,” rief fie balblaut, „ſchreie nur nicht, denn 
ber Blatternarbige (fie meinte ben Mijes), der möcht's hören. Gr 
ift auch herausgegangen.“  - 

„Ach, wie erſchrak ich," fuhr ich fort, „als ih Dich Heute fo 
unpermutbet ſah!“ 

„Bin ich denn fo garſtig,“ ſchmollte fie, „daß die ‚Leute vor 
mir erſchrecken?“ 

„Ach, ſo nicht, Riesen, fo nicht, a ſagte ich; „es war ein 
freudiges Erfchreden. Wie Hätte ich gende an Dich da benfen 
Zellen. Du :bi ja neh tauſendmal Schöner geworben, als Du 
damals warft, da Du mir bie Kirſchen mogf. Wo warſt Du 
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aber, daß Du ben ganzen Sommer und Herbft richt mehr anf 
ben Markt kamſt?“ 

„Bel meiner Baſe in Flohnheim,“ entgegnete fie. 

„Da wirft Du wohl nicht mehr an mid gedacht Haben?” 

„Ei,“ rief fie, mid) ſchalkhaft anlächelnd, „wer wirb auch fo 
an bie Buben beufn? Was bildeſt Du Dir ein?” 

„Aber ich habe fletd an Di gedacht und bin fo traurig 
geweſen, als ih Dich nicht mehr in Bingen fand, daß ich alle Luſt 
am Leben verlor.” 

„El, wer wirb fo thöricht fein!” Tachte fie. 

„O du leichtfinnig Mädchen,” rief ich trauernd aus, „Du 
weißt nicht, was es heißt, fich recht lieb haben.’ 

„Muß ich Dir das denn ſagen?“ flüfterte fie Fichernd. 

„Haft Du mich denn lieb, Lieschen!’ fragte ich dringend und 
ſtürmiſch. 

„Sie ſchwieg; aber ſie ließ mir ihre Hand.“ 

„Geh', ſag's, Lieschen,“ flehte ich. 

„So was ſagt man nicht!“ rief ſie ſchelmiſch und wollte fort. 
Ich hielt ſie. 

„Lieschen,“ ſagte ich, „iſt ein Schmied in Weinheim?’ 

„Gewiß!“ 

„Braucht er einen Geſellen?“ 

„Das weiß ich nicht; warum denn?“ 

„Ich will hinkommen, um Dich alle Tage zu ſehen, und wenn 
ich umſonſt bei ihm arbeiten müßte.“ 

„Das kannſt Du ſparen; denn mein Vater zieht hierher, 
und dann ſind wir ja Nachbarsleute und ſehen uns alle Tage 
hundertmal.“ 

„Heida!“ rief ich, „fo bringen mich zehn Gäule hier nicht wegl“ 

„Ziehſt Du gerne ber, Lieschen?“ 

„Wenn — Du — da bleibſt!“ raunte fie mir in's Obr, und 
huſch! wie ber Blitz war fie weg und im Haufe. 
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‚Man wußte ichs, bak fie mich lieb hatte, und «3 kam shie 
Wenne in meine Seele, wie ich fie nie gefühlt. Hinauf konnte id 
acht mehr gehen; ich blieb noch figen, bis die Bälle weggegangen, 
und machte mich dann auch fort. An ber Thüre noch flüfterte fie 
mir zu: „Gute Nacht, Gottfried! Morgen früh um brei Uhr gebe 
ih mit ber Mutter beim. Haft Du's gehört?” — Gewiß hatte 
ich's gehört. — Die ganze Nacht ſchloß ich Fein Auge: In Bacharach 
Hatte ich ein Geſchäft, und fagte zu meinem Vater, ich wolle ganz. 
frühe bort bingehen, um bald wieber daheim zu fein. Es war 
ihm ſchon recht, und ehe ber Tag graute, ſtand ich, fir und fertig, 
am Fenſter und paßte auf, bis brüben die Thüre knarrte. 

„Endlich, als bie erſten GStreiflichter fihtbar am Simmel 
wurben und bie Hofhähne krähten, ging die Thüre auf’ und Lieschen 
trat mit ihrer Mutter heraus, und dad Morgenroth, bag am 
Himmel glühte, Tag auf ihren Wängelein, als fie mich am Fenſter 
Heben ſah. Ich nickte ihr zu, und fie that, ala fähe fie es nicht . 
und gung vor ihrer Mutter ber. Sie waren aber noch nicht weit 
vor dem Derfe, dba war ich ſchon binter ihnen. Ich bot den guten 
Morgen; fie grüßten zurück, und bald waren wir im Geſpräche. 
Die Mutter fragte Dies unb Das, ımb ich gab ihr immer beſon⸗ 
ders freundlichen Beſcheid; denn ich dachte an das alte Gprlchlein: 

„Wer fi} gut bei der Mutter fehl, 
Dem bie Tochter nicht entgeht.” 

„Und in der That, ich ſah recht gut, daß mir bie ‘Mutter 
Schritt vor Schritt freundlicher wurde Wit Lieschen konnte ich 
nur wenig reben, und fie fah es gerne, daß ich viel mit ber Mutter 
fprad... Ih unterließ bann auch nit, mein gutes Handwerk zu 
oben und ihr zu. fagen, daß mein alter Vater mir bald bie 
Schmiebe abtreten, daß ich fchöne Weinberge bekommen würde und 
einft eine brave Frau recht gut wärbe ernähren können. 

„Das Lieschen lächelte fchalkig dabei und dachte gewiß fein 
Beſtea. Endlich erreichten wir ben Rhein und unfere Wege ſchieden 
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fi N mußte linta, fie rerhis. Freumdlich größte biete und 
meinte noch, wir wilrben ſchon gute Nachbarn werten. Liedchen 
beigchte wir met ſeblichent Dädeln bie Hand — und dahln gingen 
fe. 36 ftand wie eingewurzelt am ber Stelle. E war mir, alß 


„So lange ich fie ſehen konnte, blieb ich ſtehen. Mehemai⸗ 
Ant noch des liebe Mudchen ſich nach mir um, bis ber vortsetenbe 
Berg fie mir entzog, nud ich fi und traurig meinet Weg 
dahinging. 

„Doch, Jörg, wir vergeffen bie Stange. Sie glicht weiß, wir 
müfjen ſchmieben!“ 

Es gab nun eine laͤngere Unterbrechung; denn die Reifſtange 
mußte gerundet werben. Als ſie wieder in die Eſſe gebracht war, 
fuhr Gottfrieb fort: „Du wirſt mir's glauben, Yörg, daß ich nu 
recht fröhlich wurde. Ich ging wieder zu dem jungen Boll; ig 
fang wieder. mit ihnen, unb die Mädchen meinten, ber Gottjrich 
mäfle das Kloſtergehen aufgegeben haben. Ber Mijes wußte ſich s 
gar nicht zu otklären, wie das Alles gekommen fe. Er ſeh mich 
oft forſchend an, aber dahinter war ec doch wicht gekontmen. Ye 
ihn völlig irre zu machen, feherzte Ich oft mit Graßmann's Gtetchen, 
bie jet des Peier- Jamba Frau if. ‚Seit ich Geſell warn, hatte er 
auch den Muth nicht mehr, mich fo zu necken, und als er's wieber 
‚einmal verfuchte, wies id ihm zwei Fäuſte, wor denen er Reſpect 
haben mußte, und dad Wort blieb ihm halbwegs im Munde. 

„So blieb's, bia Lieſchens Eltern in des alten Lipfen Haus 
zu uns in's Dorf zogen. Das war eine Gefthiehte, von ber man 
in allen Spinnftuben plauberte Da mußten fie genau, was: bet 
Alles mitgebracht;z wieviel Zum, wieviel Getüche, wiediel Korn, 
Spelt und wieviel baar Geld. Du weiß, Jörg, wie das fo geht 
und wie fie in den Spiunſtuben die Leute durch die Hechel ziehen, 
DER Ri guter Faden an ihnen bleibt. Ge erzählte war ſich denn 
ws, ich babe fo fleißig bei dem Abladen geholfen; habe überca 
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die HSaup geiniem ab jet daroh Bei den Allen gu augeichrieben, 
unb bad Rieaden Sühe die Magen fait aub na min, Las 
das Liegen Wehen ziehen molla an Nachharſchafabrunnen is 
unkrem Hefe, basın laſſe ich Auıhas nu Eſſa im Stich und elle, 
dem 2ieächen ben mer heraufzuzichen; auch jeien wir jetzt zu 
einer Spinnflube vereinigt. Das gebe eine Heirath, eh's Lang 
würbe, Eines Theils Hatten fie nicht genz amrecht babei; han ich 
that anch bes neuen Nachbarsleuten, vers ich ihun kounte, und had 
Beschen burfte mir, wenn's mäglih mar, lein Waſſer ziehen. De 
up Lieſchens Mutter und meine Mutier gut leiden Tonnien, fo 
gab's in unſerer fehr geräumigen Stube eine Spinnfube, wo aker 
Niemand hinkam, als die zwei Hauchalungen. Du begreifſt, ba 
ich von da en nicht mehr hinausgingz daß ich ſteis neben Lieschen 
ja; wen bie Alten wit einanber rebeten, fe flüferten wir mit 
einander und freuten uns ſchoan auf die Kirchweihe, mo ich fie zum 
Tanze führen würde. Ich Fammte aber auch bald merken, daß ich 
nicht allein wußte, wie ſchn bad Sieden wäre. Diele meines 
Altersſameraben gingen bem Mräbchen zu Gefallen; am meiflen aber. 
der reiche Mijes. 

„Ei,“ fagte er einmal, als ich nicht Dabei war, „ber Simpel 
memt, er befüne das ſchöne Lieſchen. Das fell er ſich vergehen 
baflen! das Mädehen ift für mich; ben ich allein kin fo reich wie 
fie, und fs einen. rußigen, lumpigen Schmied nimmt fie voleuba 
niet." . 

„org, das wurmie mir! Ich war in meiner Jugend sin gan 
higfüpfiger Merl, ber fi Nichts gefallen ließ. Das wollte ich ihm 
vorhalten. Er hatte ed gefagt, daran war fein Zweifel; bern Graß⸗ 
mann's Gretchen hatte mir's geſagt, das, ſeltdem ich mit bem Lies⸗ 
gen ging, wich oft mit fo trübem und traurigem Auge anfab, daß 
ich's recht bebamertn Ich durfte es aber nicht verraten. Wollte 
ich ihn ſtellen, ſo wich er mir aus. Aha, dacht' ich, lauf' bu nur 
hin, wir begegnen uns au ber Kiechweihe ſchon. 
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„Ber Winter ging mir herum, wie ein frößlidger Genttag. 
Ich ſah Lleschen alle Tage zwei⸗, dramal am Wrunnen, vb 
Tonnte wit ihr koſen; ich ſah fie jeben Abend im unferem Haufe, 
wie ihre Finger ben feinen Faden brehten und fie bie frifchen 
Lippen berührte, das Garn zu benehen. Wer war glüdficher, 
als ich? 

„Sp kam der Mai, und Du weißt, am erſten Sonntag im 
Mat if unfere Kirchweihe. Schon früh rosteten ſich die Kirchweih⸗ 
burſchen zufammen WIB auch ich mich dazu gefellte, machte ber 
Mijes allerlei Händel, mich wegzubeißen; aber bie anderen Burſche 
hatten mich viel zu Tieb, als baß ihm baB gelungen wäre Der 
Baum werde aufgeftellt, und Lieschen half den Mädchen den Kranz 
machen, ber oben daran hängt, voll Bänber und vergelbeter Eier- 
ſchalen, bie fo fchön ausfehen. Als c3. Sonntag? Mittags brei 
Uhr war, zogen wir auf. Ihr Heutzutage thut das felten mehr: 
Wir hielten’3 fo: Wenn bie Mufifanten beim Bäder angekommen 
waren, fo fpielten fie einen ſchönen Mari; auf. Nun folgten bie 
Kirhweihburfhen nit Flaſchen und Gläfern. Jedem, der und 
begegnete, wurde einmal eingefchenkt. Zwei führten ben Hammel; 
ber ausgelooft wurde, und trugen bie Lifte und die Nummern nebfl 
einem Dintenfaß zum Ginfchveiben. Zuletzt kam ber Bäder. Der 
trug den großen vierteligen Weinfrug, aus bem unſere Flaſchen 
immer neu gefüllt wurben. So zogen wir durch's Dorf und auf 
dem Rückwege nor bie Häufer ber erwählten Mädchen. War ‚Einer 
aufgefpielt, fo ging ber Burſch hinein, holte das Mädchen, und 
dies Pedte ihm den Rosmarinſtranß mit rothen DBänbeen an 
ben Hut. 

„als ich vor Lieschens Haus amlaugte, mußten mir die Muſt⸗ 
kanten ibren allerfchönften Tanz auffpielen und, bas muß ich jagen, 
ber Lenz; von Caub, ber bie Glarimette blies, fpielte aus bem 1% 
beraus, daß man fchon auf ber Gaſſe hätte mögen zu tanzen ame 
fangen. Es war eine belle Pracht! Wie funkelten bes Liekchend 
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Yagen, als ich hereintrat und Vater und Bautter, tie es Brauch 
und Sitte war, in gegiemenden, wohlgeſetzten Worten um bie Er⸗ 
laubniß bat, mit ihrem ſchoͤnen Kinde die Kirchweihe halten zu 
durfen. Sie gaben’& zu, und Lieschen holte den Prachtſtrauß, den 
fie an meinen Hut ftedte. Da fltmmerten goldene Perlen und 
breite Bänder dran, und es war ber allerfhänfte von allen auf ber 
Kirchweihe. 

„Idrg, wie das Müdchen tanztel Man meinte, fie berührte 
ger den Boden nicht mit ben Füßen; fie flöge nur fo herum, wie 
en Vögelein. So glüdlih war ich nie wieber, wie bamald. Ach, 
wer hätte es denken follen, daß die Freude fo ſchnell enden 
foltel 

„Alle Leute ſahen auf und Zwei und fagten laut, wir feten 
das jchönfte Pärdyen im Dorf und wir müßten Mann und Fra 
werben. Das Lieschen ſchämte ſich fchier zu Tod, und ich freute 
mich Töniglich, wenn ich es hörte. 

„Einer aber ſchlich herum wie die Schlange im Paradied, — 
ed war ber Neidhammel, der- Mijed. Ach ſah's ihm wohl ſchon 
lange an, baß er mein Lieschen gerne ſah; und je mehr ihn das 
Mädchen von fich wegftieß, deko zudringliger wurbe er, Gie war 
ja reich! 

„Sinmal fam er zu mir und faate: „Gottfried, Ta mich ein 
mal mit Deinem Schatze tanzen.‘ 

„Ich Dachte, was thut's? und fragte Lieſschen. Die aber wide 
pert leife: „Sag' Nein! fag’ Nein!’ 

„Da Reigt mic der Kamm,; ich benfe am feine giftigen Worte 
und fange fpottendb: „Auf's Jahr, Mijes, auf’? Jahr! set wid 
ich felber mit Lieschen tanzen.” 

„Da hättet bu feine Wuth fehen ſollen!“ 

. „Simpel,” rief er, „Rapuziner! Du haft wahr geredet! Auf’s 
Jahr tanz’ Du nicht mit ihr‘ 
: „Ra übermanni wich ber Zorn, denn id; hatte Wein genug 
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getrunden, um leicht aufgebracht zur werden. Obwohl Linden mich 
hatten will, ſpeinge ich anf Her zu, und ein mrderifcher Schlag 
ſtärzt Ion zu Boden. Alles ſpringt auf und will abwehren. Bas 
wer aber zu fpät. Der Mijes raffte ſich won der Erbe auf un 
fü mic; an; wie ber Biitz reif’ ich aus einem Stuhle ben Stempel 
und haue ihn Aber ben Kopf, daß das Blut auffprigt und er mit 
einem gellenden Schrei zu Boden fällt.“ 

„& IR tobt, er iſt tobtl” ſchreien die Frauen durch einander. 
— Der Schultheiß, bed Mijes Vater, eilt herbei und bie Felbe 
fügen, bie mich gefangen nehmen. 

„Fuhrt ihn fogleich nach Wacharad vor das Oberant!“ ruft 
er, und einem Anderen befteblt er, den Doctor zu holen. Man führt 
mich wit Gewalt fort. Lieschen rang verzweifelnb bie Hände, und 
ber Mijjes wurde Ieblos und blutend hinweggetragen. Mich zogen 
die Schutzen von bannen. 

„Ach, Jörg, ich war bald abgekühlt! Er iſt todt! das hörte 
ih immer 'in ben Ohren, ımb bie furchtbarſte Verzweiflung 
ergriff mic. 

„Armer Gottfried,‘ fagte ber eine Flurſchütz, ‚Deine Freube 
endet ſchlimm! Ih wollte Dir wünſchen, Du wärſt über dem 
Rhein, denn in Lorch ift es Mainziſch und Du haft nicht weit ae 
Reich.“ 

„Das Wort fiel wie ein leuchtender Bliz Im meine Geode. 
Drunten am Rbelme Tagen ja Nachen, und ich forınte ſahren, wie 
ein Fifher. Kaum erreichten wir das Mheinnfer, fo war ich mit 
drei Sprüngen am Ufer. Die Schitzen wandten fi um und 
gingen ruhig heim, und ich durchſchnitt mit dem Kahne bie Fluth 
. bed Rheines, bie ber aufgehende Vollmond zu vergolden anfing. 
Bald war ich drüben. Ich zog ben Nachen auf's Rand, daß ihn ber 
Schiffer Malz wieder befommen fonnte, und lief, fo ſchnell ich konnte, 
nach Lord, zu dem Schmied Bandemer, den ich wohl kannte. Den 


Haste ich mein Leib. Er hielt mich BIS Morgens, dann ſcheukte er 
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wir Gelb und fehhite mid nach Ndetheim; allein auch hier hatte 
ich Tem Abe. Jorg, das Gewifſen iſt eime erichreiige Macht. 
Es in wohl, wem eine Schald barcuf Bafter, bee Wurm, deu nicht 
at, wie ber Ser jagt. Ich begriff jetzt das Wort, weil ich am 
dem Holzwurm bad Gleichniß fand, ber in unferem Wandgekäſel 
raſtlos nagte. Ad, Bott, wie war ich fo elend! Nachts ſchloß ich 
fein Ange, und fiel einmal ber Schlaf ber Enikräftung auf mich, 
fo feuchten greufihe Träume jede Ruhe und Erauidung von mir. 
Die Reue zerfleiichte mein Herz. Lange konnte es ſelbſt mein ba= 
mals faft riefenftarfer Körper nicht ertragen, unb in ber habt 
Franffurt fiel Ich auf's Krankenlager ımb wurbe in bad Spital 
gebracht. 

„Hier fiel ein Lichtſtrahl in meine Seele, denn ein frommer 
GESeiſtlicher trat an mein Bett und gab mir Troſt. Ich gewuß 
langfam, und erft im halben Sommer konnte ich wieder arbeiten, 
am meine Schuld in der Herberge zu tilgen und mir Geld zu 
ſtemmeln zur Weiterreiſe; denn fort weile ich, recht weit fort vom 
Schauplatze meiner Frevelthat. Gott allein, ber in das Herz fchant; 
fannte mein Leid. Cr edler ſah bie Thränen tiefer Rene, webdhe 
4 vergoß. 

„Go wanderte ich berm durch das Heilen: und Sachſenland, 
bis Im bie Berge Schlefiens; ging von ba nad Wien. Von Wien 
aus veifte ich dutch das Tyrel und die Oberpfalz und dann burd 
Württemberg nach ber Schweiz. Es war wiedet Mai geworden. — 
Bon daheim hörte ich nichts. Schreiben durfte ich nicht. Ach, meine 
armen Eltern, mein armes Lieschen, rief ich oft troftlog aus, wie 
hab' ich Euch Herzeleid geitticht, ſtatt Freudel Ich gab mir alle 
Mühe, meinen Jahzorn zu bannen, und es gelang mir. Seinen 
Tropfen Wein genoß ich mehr, weil er mich fo elend gemacht hatte. 
Keine Tanzuniſik komite mich mehr loden. — In ber Schweiz aber 
ergriff mich im zweiten Jahre meiner Wanderſchaft dad Heimweh. 
Dans Tom fo. Eins Tagen Kam ich in Bern auf bie Herberge und 
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finde da. den Sohn des ehrlicher Schmiebes Bandemer von Lorch, 
ber aber nichts von meinem Schickfale wußte, weil er ſchon damals, 
als ich bei feinem Vater Hikfe fuchte, auf ber Wanderfchaft geweien. 
Er war nun auf ber Heimkehr, und bie Freube,; die Heimath wieder 
zu feben, bie ſich in jebem feiner Worte ausdrückte, das fiete Plan: 
dern vom ſchönen Rheine wedte in mir ein heißes, ganz unbezähm- 
bares Berlangen. Er berebete mich unaufbörkich, mit ihm zu reifen 
nad ber Heimath. 

„Ale Gründe, welche ich entgegenfeßte, toiberlegte er, und id 
mochte wohl merken, baß er ſich bachte, e8 liege ein.arger Riegel 
por ber Thüre ber Heimath für mich; denn ber braue Burſch zog 
fih von mir ab und mochte nicht mehr mit mir verfehren. Da 
tonnte ich nicht länger widerſtehen und fagte ihm Alles haarklein. 
Ich erzählte es ibm mit heißen Thränen, bie ebenfowehl ber Reue 
über meine im Zorn verübte Unthat, als bem verlormen Lebens⸗ 
glücke galten. Ach, meine Seele hing ja durch ungerftörbare Bande 
an dem Mädchen, bie mich nicht mehr lieben Fonnte, und weder von 
ihr, noch von ben Eltern unb ber Schwefter, bie damals noch ein 
Kind geweſen, hatte ich ein Wort gehört in der Yangen Zeit. 

„Der Heinrich Bandemer weinte mit mir, er war eine gute 
See. „Di armer Gottfried,” fagte er, „nun begreife ich Dein 
ſtilles Leib und Deine Sehnfucht nach ber Heimath umb Deine 
Furdt, fie wieder zu fehen; aber wart’, Du ſollſt von ihr hören. 
Bleib’ Bier. Ich Schreibe Dir gleich und fihreibe Dir Alles. Und 
er ging bin, wohin ich jo gerne mitgegangen wäre und boch nicht 
burfte.’ 

„Das Eifen glüht,“ fagte Gottfried plößlich, fuhr mit ber 
Hand: über die Augen, wo es feucht geworben war. Er mußte 
aufhören; denn feine Stimme wankte und bie Bruft des Greiſeß 
hob ſich in innerm Kampfe. Dieſesmal bauerte das Schmieden 
länger; beim bie Stange mußte zum Reife gebogen und zufanemens 
geſchweißt ‚werben; unb das koſtete manchen herben Schlag, un 
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under Schweißtropfen fiel zus Erde. Gottfrieb Hatte fich wären 
ber Arbeit wieder gefammelt. Ermübet ſetzte er fi auf das Ambos⸗ 
klotz, ftopfte feine Pfeife, zündete fie mit einem glühenben Cifen- 
draht, ben er zu biefem Zweck immer bei der Eſſe liegen Hatte, flüfte 
dann das bärtige Kinn in die Rechte und ſah eine Weile ben Blitzen 
zu, welde aus ben aufgehäuften Kohlen. aufftiegen, währenb ber 
Lufthauch des Blaſebalgs ihre Gluth fchürte — unb bob dam 
wieder an: " 
„Monate Fang Hab’ ich in bremnender Ungeduld geharret auf 
einen Brief von bem Heinrich, und jeder Tag brachte neuen Schmerz. 
Er wagt nicht, dir das Maß des Elendes zu ſchildern, dachte ich, 
weil er bein Leid kennt und bemifleidet. Das machte mich noch 
elender. Ach, hätte ich damals nicht den Troſt der Religion gehabt, 
ich weiß nicht, was es gegeben hätte; denn Feine Drenfchenfeele hatte 
ich, der ich mich anfchliegen wollte oder Fonnte. Meine Seele mußte 
Alles tragen, alleine tragen. Es war fchier zuviel. Waz ftellte ich 
mir Alles fo fehredlich vor! Die Eltern bachte ich mir vor Kummer 
tobt, und Liedchen auch tobt oder, was mir fchlimmer gemefen wäre, 
als eined Anderen Frau; mich felbft fluchbelaftet, verftoßen, ver- 
worſen. Solche Gedanken quälten meine Seele Tag und Nat, und 
ich habe alle Qualen ber Hölle ſchon in dieſer Welt getragen. 
„Sndlih kam ein Brief.” Er war von Lord, von Heinrich 
Bandemr, — und nun fehlte mir der Muth, ihn aufzubrechen. 
Länger als eine Stunde lag er vor mir, und id) fuchte nad) Muth, 
das Alles nun ſchwarz auf weiß zu fehen, was ich im Geifte fo 
lange ſchon gefchen; doch faßte ich endlich Muth und riß ihn auf. 
„Bott zum Gruß,“ fehrieb er, „und Chriſtus zum Troft, herz 
lieber Kamerad! Dieweil ich denn nach langer Fahrt endlich alihier 
zu Oftern bin angefommen, wollt’ ich auch die Kirchweihe in Deinem 
Dorf abwarten und dann hinüber fahren zu Deinem Vater und 
Deiner Mutter, die aflebeid noch leben und finb noch bei guter 
Geſundheit, wie Ich von dem Schiffer Malz gehört, mit beffen 


Keen Du damals datrchtüngnt. So bin id kam am eer Kemer 
mg im Dani hinicberzeſahren; Bin in das Thel gegemgen mb je 
Euer Haus ‚gelommen, wo ich zu Deinem Vater ſagte: „Meiſter, 
ich bringe einen ſchͤnen Graß wen Eurem Gottfried aus Bern in 
ber Schweiz, wen er als gejchicditer Obergeſell in Arbeit ficht Der 
hat der alte Mann angefangen ga zittern und zu weinen umd Het 
wich himeingegogen in die Stube gu Deiner Multer, bie faft ‚pefam- 
menfiel, als fie hörte, Du lebeſt noch; denn fie haben Di Alle 
tür tobt gehulten, dieweil Du nicht geſchrieben haft auf Deiner 
Banderſchaft. Da hab’ ich denn von Die erzählen müle, "was 
ih nur wußte, und ſie haben Freudenthränen mergofien und max 
zeſagt, ich ſoll Dir fchreiben, Du follte gleich, cito Tommen, daß 
Dir Dein Vater die Schmiebe übergäbe, fintemal er den SHägel 
wicht mehr Führen Tamm. 

„Darauf bab’ ich gefragt: „Meiſter, darf er denn:kommen, ber 
arme Botifried?"” Hat er geiagt: „Mer wehrt’ ihm beun? Dar 
Mijes ift ja nicht tobt, wie er meint, ſandern frifch und geſund. 
und freiet an feinem Lieschen, umb bie Alten quälen und :mollen, 
daß es ihn nähme, biemweil :e8 ber Gottfried verließ, und Heut’ ſoll 
KHeanditzeiih und Verlobung fein ober ift ſchen geweſen. So er aber 
fommet, nimmt's ihn ficgerlich midht. Darm, lieber Kamerad, ıfp 
aeth' ah Dir, mach’ Dich auf bie Kappen usb komme. 

„Dein getreiter Kamerad 

Lord am Rhein 

den 8. Mat in diefem Jahr. Heinrih Bandemer.“ 


„Ich weiß den Brief heut’ noch auswendig, arg, denn ich 
Hab’ ihn viel taufendmal .gelefen, bis er wir aınter ‚ven Häuhen 
zerfiel in mürbe Stüde. Wie mirs barauf war, brauch' ic Dir 
faum gu ſagen. Mile Roth wich vom Gewiſſen. Auf meinen 
Quieen hab’ ich Gott gepriefen, daß er mich erlöſt vom meiner 
Kagft und Qual, Die Sabre, durch weldge ich fie getragen, waren 











vergefienz aber in ber Freube Tag were Dal. War nicht Lieschen 
ine Frau? Der Brief war Zunge gelaufen nud ich Katie eisen 
weiten Weg. Eind tröftete mich dabei, das nämlich, daß zwiſchen 
Hanbftreiig und Hochzeit bei ans meif ein gut halb Jahr vergeht 
umb oft noch mehr. Da bie ich baum fort, mb Kin gelatjen, als 
88 mich an bie Sohlen breimete, uns in Wannheim fuhr geoabe 
en Rheinſloß ab. Da trug ih dem Floßherrn am, ich wollte 
arbeiten wie ber Ruderer Einer, wenn er mich mitfahren und 
beföftigen Tieße bis Lord. Der that’3 gerne; bean es war ihm ein 
Flößer außgeblieben, und jo kam ich wohlfeil und Schnell in bie 
Ha „e \ 

Seit aber gab es eine noch längere Unterbrehung. Der Reif 
mußte auf bad Rab gepaßt werben. Dies gefchah mit aller 
umftändlihen Genauigkeit und Sorgfalt, dann wurde ber Meif 
Rellenweife abermals geglüht, bie Löcher für die Nägel gejchlagen 
und zuletzt aufgelegt und feſtgenagelt. Es war eine ſchwere Arbeit, 
und beide Schmiebe beburften ber Ruhe. Sie feßten fi auf ben 
Ambosklotz neben einander, und auf Jörgs Grinnerung hob ber 
Alte wieder zu erzählen an. 

„Das Herz pochte mir faſt laut, als ich in das Thal trat. 
Es war Abend, und die monblofe Herbſtnacht legte fi fo recht 
facdunkel auf die Erde. So erreichte ich das Dorf, erreichte das 
Vaterhaus. Drüben im Baterhaufe Lieschens war 8 fo heile. 
Ich mußte einmal zum Fenſter hineinſchen, ob ich fie erblickte. 

„In der Stube war's Tehr lebendig. Der Bäcker femb um 
der Mulde und machte Kuschenteig ein. Mehrere Mädchen faßen 
am Tiſch und bamben von gemachten Blamen, Glasperlen unb 
Raffelgold einen mächtigen Strauß, wie ihn am Hochzeitstage die 
Benut dem Bräutigam an bie Bruft zu ſteden pflegt. Der Miles 
fah bei dem, Alten am Ofen, und Beide rebeien lebhaft mit 
einander. Lieschen ſah ich nicht. Endlich ging bie Thire auf und 
fie sent mit beim Lichte Herein. 


‚Ber Hätte ich laut anfgefchrim. Wie war fie veriiebent! 
Die Wangen waren bleih, das ſchöne, jet rothgeweinte Auge Ing 
tief. Weber die ganze einit jo lebenvolle Geſtalt war ein Anfchein 
der Erfchlaffung, bed Krankſeins, Über das dennoch fo ſchöne Geficht 
ein Ausbrud von Schmerz und Leib verbreitet, das atıch felbft den 
Gleichgil tigſten mitleidig gemacht hätte. Ich Tomıte nicht von ber 
Stelle. Ach fühlte ihren Schmerz. O bätte ich ihr zurufen bürfen: 
Ich bin dal 

„Ste fette fi in eine Ede, baß ich fie fehen Fonnte Auf 
bie Brautjungfern, die den Strauß banden, blidte jie nit, auch 
nicht einmal auf den glüdlichen Mijes. Es war, als ginge fie 
bag Alled gar Nicht? an. Eine Weile faß fie fo unb flarrte vor 
fih bin; dann bededte fie ihr Geficht mit der Schürze. Sie mußte 
wohl ſchluchzen; denn mehrmals? ſah Mijes nach ihr Hin, ftand 
dann auf und trat zu ihr. Er legte feinen Arm um fic; aber fie 
entwand fi dem Arme Er wollte ihr die Schürze von den 
Augen ziehen; fie bridte ihn von fi. Zuletzt ftand fie auf und 
ging aus ber Stube. 

„Ich hatte genug, mehr als genug gefshen. Mit blutendem 
Herzen wandte ich mich weg und wankte dem Vaterhauſe zu. 


„Wer könnte bie Wonne und Freude ber Eltern fallen, ihrer 
Sohn wieder zu haben? Deine Mutter, Jörg, war ein hübſches 
Mädchen geworben, die mir weinend am Halfe hing. Kaum aber 
war ber erfie Sturm der Freude und der Begrüßungen vorüber, 
ba erzählten fie mir, wie es brüben ftand. 


„Sie Hatten mi alle für todt gehalten. Als ber Miles 


wieber genefen war, machte er ſich an Lieschen; aber fie Riek ihn 


mit Abfcheu von-fih. Mijes ließ ſich nicht abſchrecken. Er hing 
an ihr wie eine Klette, begleitete fie wie ihr Schatten, und da er 
des Schultheißen einziger Sohn war, fo machte ihm- ber Vater 
Lieschens ein freundlich Geficht. Ueberdies war er der. reiche 
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Burg im Dorf und das zog bei Dein Aiten. Er wer ves Sipfen 
Bruher. 


„Die heiben Alten machten die Heirqth fertig mit einander, 
und bas pyme Liegen litt erſchredlich. Wie oft Lam ed weinend 
z meiner Mutter und fagte: „Läg' ich doch im füllen Grabe, fo 
wär’ ich bei ihm!“ Alles wurde verſucht, Ueberredung, Schmeichel⸗ 
werte, Drohung, — dann von ihrem Vater ſelbſt harte Vehaud⸗ 
kung, „Ich fürchte,“ ſagte meine Mutter, „ich fürchte, fie tsögt 
ſchon ihr Todtenhemd; denn fie iſt fo bleich, ſo abgezehrt und 
huſtelt immer ſo trochen. Ihr Auge iſt nie ohne Thränen. Denke 
Dir nur, als ſie ihr Jawort gegehen und ihren Handſchlag, was 
fie ihr abgequält haben, da iſt fie ghnmächtig und darauf ſchwer 
frank geworden. Als fie ſich wieder erholt, da iſt ber Banbemer 
von Lorch gefommen auf bie Kirchweih’ und hat ung Deiney Gruß 
gebracht, Gottfrieh,‘‘ 

„Habt Zhr’a ihr denn wicht geſagt?“ fangte id mit angf- 
nollem Beben. 

„Gewiß,“ Togte bie Matter, 

„Und was fagte fie?‘ 

„Sie raufte ihr Haar wie eine Verrüdte und wollte in ben 
Brummen fpringen, „GB iR au ſpät,“ rief fie aus, „3 iR zu ſpäͤtl“ 
Seitdem iſt alleg Leben aus ihr gewichen, fie iſt nur nach ein 
Schatten; und morgen iß Hochzeit. 

„SH ſaß da, den Kopf in bie Hand geſtühzt, und eine Thraͤue 
jagte die andere. Eſſen konnte ich nicht, ſchlafen konnte ich nicht. 

„Am anderen Morgen ſtand ich früh am Fenſter, da bam fie 
heraus mit bem Wafjergimer unb ging auf unſeren Hof zu, wo ber 
Brunnen war. Ich komnte mich nicht halten. Ich ſtürzte bie Treppe 


herab, in den Hof, auf fie zu. 


„Ala fie mich ſah, ſſieß fie einen gellenden Schrei aus unb 
dqumelte zueüd, Sie mürbe niedexgeſunken ſein, hätte ich ſie nicht 


aufßsejexgin mit meinen Irnim und in das Gans getragen. An 
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meiner Bruft erwachte ſie. Lieber Ibrg, Ink mid ſchweigen von 
dem Leid, ſchweigen von der Freude, die mit einander rang in 
‚imferen Seelen. Endlich ſprang fie auf und rannte hinaus und heim. 
Ich ſah fie nicht‘ mehr biefen Morgen. Um zehn Uhr kam ber 
Bräutigam baber, fo ſtolz und herrlich, wie nur ein Bräutigam 
fein kann, der fich feines Glückes freut. Mit ihm famen die 
Brautführer, feine Eltern, feine Pathen, feirre Verwandten. Auch 
-Rteschens Verwandte famen von Weinheim an und aus dem Dorfe, 
femmt ven Brautjungfern. 

„Bald darauf Täutete das Hechzeitsglöckchen, und fie kamen 
heraus, zuerſt die geſchmückten Binder, dann zwei Brautjungfern, 
-demri bie Braut und bie beiden Brautführer. Ach, mir brach das 
Herz. Sie hatte rothe Wüngelein, ihr Auge leuchtete; ein Lächeln 
machte fie unendlich ſchön. Ste fah- mir in's Auge und nidte mir 
zu. Mir ſchwindelte. Ich fah nicht den Bräutigam mit feinem 
Brautmäbchen, nicht den Zug — ich Tag mit dem Kopf auf dem 
Tiſch und meinte laut. Ueberall ſchoß es ihr zu Ehren. Mir 
war's, als wären alle diefe Schüffe mit Kugeln geladen, und bie 
flögen durch mein Herz. 

„Ich Tag noch fo da, als ich draußen ein Schreien hörte. Ich 
richtete nrich auf. Frauen landen gruppenweiſe bei einander und 
erzählten fich etwas mit bem Ausdrucke bes tiefften Schreckens. 
Mid überlief es wie Todesangſt, wie der falte Tod; aber ich war 
gelähmt vor Schreden. Hatte fie fich einen Tod angethan? — 
oder was war gefchehen, daß bie Leute ſich ſo entfeht geberbeten? 
Ich konnte nicht fragen, weil ich vor ber Antwort mich fürchtete, 
und doch war die Ungewißheit eine Todesqual. 

„Endlich kam meine Mutter. Sie lächelle. Haſt Du: kon 
gehört, Gottfried, was gefchehen it? — Tenke Dir nur, wie uner- 
hart: Als der Mies mit Lieschen vor ben Altar tritt und der 
Pfarrer fie fragt, 68 fie den Jeremias Wagner zu ihrem Ehemanne 
nehmen: wolle, fagte fie feit und laute Nein! Mit Entfeßen fragt 
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ber Pfarrer noch einmah, ‚und fa Sagt Aayayf: Nein; ich bin 

gezwungen worden bis hierher; Aber vor ‚Bott ſage ich, Nein; 

benn ich will Lieber fterben, als feine Frau werden, ... . 

„Der Mijes flieht wie ‚verfteingrt. - Plögli aber ftößt er fie, 
von fih und eilt hinweg. Lieöchen aber tragen ihre Beine nicht 
mehr; die Brautjungfern führen fie in ba nächte Haus, und. bort 
ift ſie noch. Das Brautfränzchen und ihren Strauß bat fie zer- 
riſſen. Ihr Vater vafet ſchier und ihre Mutter jammert laut. 
Doch ſieh', dort kommt ſie! 

„Ich ſah durch's Fenſter. Lieschen, bleich wie eine Leiche, 
wankte daher, geführt von ben Mädchen. Sie lächelt mir zu; aber 
es lag jetzt etwas in dem Lächeln, was mir wie ein Meſſer in. bag 
Herz drang. 

„Ich will Die nicht befchreiben, mas es für Neben gab, als. 
Lieſschens Vater nich ſah. Ich ertrug Alles ftil und gebuldig, 
denn ich fühlte wohl, daß Lieschen nicht mehr lange leben würde.“ 

Gottfried drüdte, als er das fagte, beide Hände vor bad 
Geſicht. Ale Schmerzen jener Tage wurben wadh. Gr weinte, 
file. — Nach einer Weile fagte er: „Röthe und Bläffe wechjelten, 
auf ihren Wangen. Sie hielt meine Hand. „Auf den Tod haben 
fie mich geplagt,’ fagte fie, „aber ich hielt Dir bie Treue. Zuletzt 
fagten fie, Du ſeieſt todt. Da lag mir nichts mehr am Leben, umd. 
ih wußte, e8 würde bald enben, — ich gab ben Eltern nad. — 
Gottlob, daß ih Kraft gewann! Nun bleib’ ich die Deine. — 
bis —.“ Sie fchwieg und legte mweinend ihren glübenden Kopf an 
meine Bruft. Bald darauf überfiel fie ein Froſt, daß fie zitterte. 
Sie mußte fih zu Bett Iegen. — Jörg — fie fand nicht mehr 
auf!“ — 

Raſch fprang ber Greis empor und rannte aus ber Schmiede 
hinaus. Jörg lehnte an der Wand. Ihm perlten die Thränen 
über die Wangen — und — ih — ber is noch u ber Bank - 

ſaß, weinte faft Taut. 

»* 
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Mach einiger Zeit kam Gottfried zurikk. 

„Jetzt will ich Dir's zu Ende erzählen,“ ſagte er feſt. 

„Kieschen erframfte fchwer. Ich wich Tag umb Nacht nicht 
von ihrem Bett. Der Doctor fagte, ſie fei nicht zu reiten, es fei 
die galoppirende Schwindſucht. Ich hatte davon gehört, daß da 
gar Teine Hoffnung fe. Aber es war ſchrecklich! Sie Hatte bie 
gröhte Lebenshoffnung und biefe ftieg fogar mit jedem Tage. Gie 
fprach immer von unſerem Zufammerleben in Zukunft und ahnete 
nicht, wie bad Stiche waren, bie mein Herz blutig trafen. Ad, 
ih nahm ihre Worte in anderem Sinn und Tonnte bann freubig 
barauf eingehen. Ich dachte nämlih an das Wiederſehen ımb 
Sufammenteben dtoben im Himmel; benn ich glaubte damals nicht 
anbers, als daß ich ihr bald folgen würbe. Gott Hatte es anders 
beſchloffen. Sie ift Yängft im Frieden, und ich lebe und ringe noch. 

„Ad, Jörg, es wat eine erfchredliche Zeit, bie ich damals 
durchlebt habe. Ihre Lebenskraft ſank mit jeder Stunbe, und doch 
währte es noch ſechs volle Wochen, ehe bie Seele fich losriß von 
bem Leben, das ihr jet wieder fo Tieb geworben war. Und als 
ihre Stunde Fam, ſchien fie neu aufzuleben. Sie verzieh ihrem 
Bater, fie bat ihn aber auch, ihr zu vergeben, daß fie ungehorjam 
getvefen. Ihre Mutter 309 fie an Ihr Herz. Dann bat fie mich 
mit unausſprechlichem Liebeston, fie in meinen linken Arm zu 
nehmen: fle wolle, fagte fle, ihren Kopf ein wenig an mein Herz 
legen. Sie that's und — entfchlief an meinem Herzen. 

„Ibrg, Jörg, Dein armer Pathe bat viel gefitten in ber Welt, 
— aber das war bad Schwerftiel ” 

Seine Stimme zitterte. Cr Tehnte ben Kopf wider bie ſchwarze 
Wanb ber Schmiede. Dann ermannte er fi) wieder und fuhr fort: 

„Ich habe das ſchöne Auge zugebrädt — Jörg! — Eegreiffl 
Du, warum ich alleine durch das lange, arme Reben wanderte? — 
Ste farb an meiner Bruft — begreifſt Du, \ warum der Dreh 
mich bis in ben Tod haft? 
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„Damals war ih in einem Zuſtande der Betäubung. So 
ſtark ich auch wer, bie Auſttengungen ber ſechs ſchredlichen Wochen, 
bas Wachen Tag und Nat, hatte doch meine Körperkraft gebrochen. 
Ich wurde recht krank, mas aber auch vieleicht daher kam, daß ich 
bie erſte Nat nach ihrer Beerdigung heimlich aus bem Haufe 
ſchlich und auf ihren Grabe ſaß. 

„Ich Hoffte, ber Tob würde mein Leib enden, aber ich genaß. 
Der Voten war alt und ſchwach. Er wollte mir biefe feine Schmiebe 
übergeben. Bas wollte id machen? Den Vater und bie Mutter 
durfte ich nicht verlaffen, fo gern ih auch in bie Welt hinaus⸗ 
gegangen wäre. Um aber Meifter zu werben, mußte ich ein 
Meifterſtück machen. 

„Das folte_ein geſchmiedetes Kreuz fein auf ihr Grab. Mein 
Vater ließ mich gewähren. Ich machte bag Kreuz, bad auf ihrem 
Srabe fieht, und die Zunft nahm es mit Ehren auf. — Ich felbft 
pflanzte e3 auf ihr Grab und zahlte jährlich bem Tobtengräber etwa, 
daß er Niemand baneben legte, weil daß mein Plätschen fein ſoll. 
Einen Hollunderſchößling, der dort aufgefchoffen war, zog ich zum 
Baume groß und habe viel hundertmal barunter gejeffen umb ihrer 
gebacht mit bem beißen Verlangen, bei ihr zu fein Nun, Gott 
wird ja kommen, wenn bie rechte Stunde ba iſt. — Doch, Jörg, 
das Rab muß fertig fein!” 

Er ergriff raſch den Schlägel, um feinen Gebdanken und Gefühlen 
eine andere Richtung zu geben. Unermübdet wurde num genrbeitek, 
bis daß Rad fertig war. ME er fich abgekühlt hatte, fagte ex zit 
Ibrg: „Nun volle e8 an feines Herrn Thüre!“ 

Zu mir fagte er: „Komm, Kind, ich will zufchließen!” . 

Er ſchloß ab uns ging gegen die Kicche bin. Ach ſtahl mich 
an ein einſam Plaͤtzchen im Pfarrgarten, wo id). auf Lieschens 
Grab fehen konnte. Da ſaß er unter dem Hollunderbaume, bis der 
Abend herabſank. 
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Fun war mir das Räthſel geldft und alle Fragen beanimortet. 
Tief war ber Eindruck der Erzählung Gottfrieds auf mein jugend⸗ 
liches Gemitth. Er ift mir bis heute geblieben, obwohl. mich das 
Leben bald aus dem Thale wegführte. Ich kam auf die Schule.: 
Mein Bruder verließ die Pfarre in dem Dorf und zog weit- weg. 
Meine Eltern ftarben, und ber Strom ber Ereigniffe tig auch mich - 
weit hinweg von ber Städte meiner Kindheit, nach der mir inbefien 
immer eine Sehnfucht in der Seele blieb. Erf, ala ‚ih meine 
Studien vollendet hatte, Tonnte ich den Wunſch mir gewähren, 
dorthin zurüdzufehren, wo bie Anfänge meiner Lebensfahrt lagen 
und bie freudigften Erinnerungen an Elternliebe und Jugendluſt. 

Auch in dag ftile Thal, wo ich meine Knabenjahre gefptelt, 
wanderte ih." Niemand erfannte mich mehr. Als ich aber meinen 
Namen nannte, wurden alle Gefichter freundlich, und mande barte 
Hand brüdte herzlich bie meine. 

Ich ging duch das Dorf hinauf nad der Kirche. Ms ich 
auf den Marti fam und die alte, Tiebe Schmiede fuchte, fand ich 
ſie nicht mehr. Ein Gärtchen warb dort angelegt, in dem bie 
Nofen blühten. Zu 

Mir wurde das Herz weich, ala ich fo daſtand unb bie Scenen 
jener Tage zurüdrief, beſonders die, welche ich eben. erzählt habe. 
Sch brach mir, über den Zaun reichend, eine buftenbe Rofe. 

Der uralte Todtengräber fchloß mir das Thor des Kirchhofs 
anf, und ich fohritt um das Gebäude herum nad bem eifernen. 
Kreuz. Es ſtand jetzt zwiſchen zwei Hügeln, und ber Hollunder⸗ 
baum war abgeſtorben. Nur noch ein Stumpf ſtand von dem 
Stamme. 

Der Todtengräber ſagte: „Ih muß feine Wurzeln verletzt 
baben, ald ich bem Schmieb hierher das Orab machte; denn er 
fing bald darauf an zu dörren.“ 

Ich dachte anders über ben Vorgang. 

„Der Schmied,” fuhr ber Greis fort, „wollte bier begraben 
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fein, benn baneben Tiegt fein Lieschen, und er bat mir alle Jahre 
ein Trinkgeld gegeben, baß ich Niemand herlege, was ich denn auch 
gethan habe. Der Jörg, fein Path’, hat bag eiferne Kreuz zwifchen 
beide Gräber geftellt.” 

„Was ift denn aus bem Yörg geworben?” fragte ich. 

„Den baben bie Franzofen gezogen, und er mußte mit nad) 
Spanien und ift vor der Stadt Saragofja geblieben. Als ber weg 
war, erkrankte ber Schmied alsbald; denn mit dem guten Jungen 
ging ihm ein Stüd vom Herzen, und er ift bald barauf geſtorben.“ 

„Mein Gott,” fagte er verwundert, „Sie haben ja Thränen 
in ben Augen, junger Herr, find benn bie, bie ba fchlafen, Sie 
etwas angegangen?’ 
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Eine Hunsräüder Dorfgefhidte, 
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Hunsrũden! ruft vielleicht manche ſchöne Leſerin aus, wenn 
ſie die Bezeichnung der Heimath dieſer Geſchichte lieſt, und fühlt 
dabei einiges Fröſteln, weil ihre Geographie den Landſtrich, welcher 
ſo heißt, als ein rauhes und ſteriles Hochland ſchildert. — Das 
wäre nun freilich nicht die erſte geographiſche Sünde, zu welcher 
eins oder das andere unſerer geographiſchen Hand⸗ und Lehrbücher 
verführen; aber eine Sünde wäre es gewiß, begangen an einem reich 
gefegneten Landſtrich. Ich fühle den Beruf, bie Ehre des Huns⸗ 
rüden zu retten, weil ich ihn Fenne, weil ich ihn Liebe. Hab’ ich ja 
bo in ben majeftätifchen Domen feiner Wälder dem fügen Flüftern 
ber Bäume gelaufcht, wenn der Abendwind Wipfel zu Wipfel neigte 
und fie ſich die Geheimniſſe des Waldes vertraut; hab' ich hoch am 
grünen Ufer feiner Haren Bäche geruht und dem plätfchernden 
Kofen ihrer büpfenden Wellen zugehorcht; hab’ ich doch auf feinen 
Höhen geftanden und bie reine Luft geathmet, ben Blick über bie. 
ſchöne Landſchaft ſchweifen laſſen und im ergreifenden Zuſammen⸗ 
tönen der Abendglocken ſo vieler Dörfer meine Seele erhoben gefühlt 
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zu Dem, der in die Gluthen des Abendhimmels und in das leuch⸗ 
tende Gold des Frühroths ſchrieb: „Meine Liebe wird mit jedem 
Morgen neu und meine Treue iſt groß!“ An ſeiner Wieſengründe 
friſchem Grün, am Saatengolde feiner Fluren, am dunkeln Kranze 
ſeiner Höhen, am Blumenteppich ſeiner Thäler hab' ich mich erfreut, 
und ſein biederes Volk hat meine Liebe gewonnen, — ich bin ein 
Hunsrücker geworden mit Leib und Seele, obwohl mich das Leben 
und ſeine Fügungen lange getrennt hatten vom Schauplatze meiner 
Kindheit. 

Es iſt nichts, rein nichts mit den Hunnen, deren Rückzug nach 
der Niederlage in den katalauniſchen Gefilden dem Lande den Namen 
gegeben haben ſoll, nichts mit der Colonie Gratians. Das ſind 
Hirngeſpinnſte müßiger Köpfe. In dem alten Worte „hun“ Hoch, 
unb „rick“ ober „rück“, Rüden, „Hochland,“ hat ber Name feine 
Begründung. Und ein Hochland ift der Hunzrüden, deffen Hoch— 
chene nörbli zum Mofel, Sich zum Rheine, ſüblich zur Nabe 
abfaͤllt, und dev im Weſten von den walddunkeln Höhen bes Hoch: 
walbes, des Soon und des Idar begrenzt wird. Ich babe ihn 
Hochebene genannt, aber ich will das keineswegs wortfiteng genom⸗ 
men haben, denn der Hunsrücken iſt ein wellenförmiges, hügekrelches 
Land, das ſelbſt anſehnliche Betge umfehfießt. Ueberall tritt ber 
Hochwald herein in die reihen Getreibeflrrten, mu des Hunsrückers 
Pflug ſeine Furchen zieht, wo ſeine goldenen Saaten reifen, wo der 
Has fein blaͤuliches Blüthenmeer ausbehut; und in dieſen Hoch⸗ 
wühbern reckt ſtolz die hundertjaährige Eiche ihr Haupt empor, wölbt 
Die Buche ihr glänzendes Laubdach, wiegt träumeriſch Die weiß— 
Mömmige Birke ihre hängenden Zweige im Lufthauche. Hier Bat 
der Edelhirſch und das fromme Reh feine Heimath. Zalkreiche Bäche 
ſchlängeln ſich in männdrifhen Keümmungen dur; die reizenben 
Thäler, wo ungeftört im Gebüſche Golddroffel und Rachtigall in 
ben Jubelhymnus ber Lerche einftimmen, bie braußen auf ber Flur 
in die veine Luft emporfleigt. Und über dieſe Landſchaft ift ein 
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Grün. außgebesitet, wie es nie. das gepricſene Rhelrithal fein nennen 
Yan, Ich will nicht reden von den Schätzen, bie im Schsoße ber 
Erde ruhen, nicht von bed edlen Waidwerks Saft; nur darauf will 
ich hinweiſen, wie Hberall um eltehennirbige Kirchen ſich ſtattliche 
Doͤrfer lagern, Dörfer, in denen die Zeiten des geſegneten Friedens 
in wachſendem Wohlſtande ſichtbar find, wo das altherfünnmliche 
Strohdach fait gänzlich vom glänzenden Schiefer werbuingt iſt, we 
ein biederes, treues, ber alten Sitte ergebeneß, einfaches, betriebſames 
und, daß ich eine feiner ſchönſten Kigenfchaften nicht vergeffe, froms 
mes Voll lebt, ein Bolt, das ſich eben fo ſehr durch torperiche 
Kraft als Schönheit auszeichnet. 

Hin und wieder begegnet der Freund der Kunſt und eſqhiche 
einer Kirche, deren Architektur ibn feſſelt, einer Burgreuine, bie aber 
zahlreicher die Whänge nach bem heine, dev Moſel und Nahe 
zievem; feltener ben Ueberreſten eines ehemaligen Kloſters. Die 
Denkmale der alten Herzoge ven Simmern in biefer freundlichen 
Stadt, vie mitten im Herzen des Landes liegt und auch in Bezug 
anf Verkehr und Handel fein Herz genannt werben barf, find für 
bie Nunſt bedeutſam. Römifche Nieberkaffungen finden ſich zahlreich, 
und ein weitverzweigtes Netz römifcher Heerfiraßen durchzieht das 
Land. 

Mögen biefe wenigen Zeilen hinreichen, bie Theilnahme für ein 
Land und Bolt zu weden, zu welchem uns bie nachfolgende Ber 
ſchichte führt, » 


1. 


“ 
Bon dem matten Strahle ber Sonne bed Spätherbftes beleuchtet, 
liegt vor uns ein Heine umb ärmliches Dörfchen, deffen Käufer 
eine alte Kirdye umgeben. Die Häufer find met; weit vor⸗ 
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ragende Strobbäder ebedien fie, mit Ausnahme ber Kirche unb 
eines ftädtifch ausfehenben Gebäudes in ihrer Nähe. Der Hochwald 
tritt an bie Häufer bes Dorfes gegen Norden ganz nabe heran, fo 
nabe, daß die Aeſte der Eichen felbft in bie „Bitzen“ (fo nennt ber 
Hunsrüder den Grass und Obfigarten, ber felten einem Haufe fehlt 
und an ben fi ber Pflanzgarten anlehnt) bereinragen. Aus dieſem 
Walde ftrömt ein Mlarer Bach, doch fo flarf, daß er ſchon unter 
bem Wiefengrund eine Mühle treibt. Der Hochwald umſchließt 
das Dörfchen wie mit Liebenden und fchütenden Armen, und bie 

fruchtbare Feldmark zieht fich jenfeit bed Wiefengrundes hin. Da 
das Dörfchen hoch Tiegt, geftattet es bie Ausſicht über ein ziemlich 
weites Gefilde. 

Das Haus, in deſſen Nähe die Kirche und bie hohe Dorflinde 
fieht, das allein außer ber Kirche ein Schieferbacdh beſitzt, hätte 
Jeder wohl für den Pfarrhof gehalten; allein ba8 wäre ein Irrthum 
geweſen; benn in Erbach wohnt fein Pfarrer, es ift ein Filialdorf. 
Das ftattlihe, auch wohlerhaltene Haus hat noch bie furpfälzifche 
Hoflammer, feligen Gebächtniffes, erbaut, und ber drinnen wohnt, 
iſt auch noch ein altes Stüd des Furpfälzifchen Inventariums, näm⸗ 
lich ber Förfter, den der franzöfifche Unterpräfeet in Simmern auch 
zum Ortövorftande gemacht bat, Syndic genannt. 

Er ift uralt; aber wie weiß auch fein Haar, wie wetterdurch⸗ 
furcht auch fein Geficht ift, dieſe Geftalt hat das Alter noch nicht 
gebeugt. Sie ift feft, wie aus Eifenguß. Der Name bes Mannes 
ift Dietrich; allein er hat noch ein Anhängfel, das fehr bezeichnend, 
aber nur im Gebrauch ift, wenn man fich hinterwinds befinbet. 
Die Bauern nennen ihn ben alten Kümmel: Dietrih. „Kümmeln“ 
beißt aber fo viel als verkaufen, heimlich zu Gelde machen, und 
darin bat auch ber Name feinen Erund. Als alter Furpfälzifcher 
Beamter verfteht er fi auf ben Kümmel, und bie alten Bäume im 
Forſte Fönnten, wenn fie ber Rede fähig wären, manches Stüdlein 
davon erzählen, wie ein Förſter ohne Mühe reich werben Tann und 
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zwar nicht auf die ehrlichſte Weiſe. Das ging um ſo leichter in der 
franzöfifchen Zeit, als ein Beamter dem anderen freundlich durch die 
Finger jehen mußte, fintemal, wie der Hunsrücker fagt, fle alle nicht 
ſonderlich fauber waren. | 

Der Kümmel Dietrich ift, wie gefagt, ein hoher Siebenziger, 
wetterhart, wie eine Eiche, aber babei ein finflerer, wortlarger Mann, 
gegen alle Welt ſchonungslos fireng, nur nicht gegen fich ſelbſi. 
Die Bauern fürdten und haſſen ihn. Bei ihm Iebt fein Sohn 
Andres und die alte Lisbeth, feine Haushälterin; aber jeder biefer 
drei Haugsbewohner bat feine eigene Wirtbfchaft und treibt’3 nad 
eigenem Gefallen. Außer diefen brei Perfonen bewohnt ein Rubel 
Hunde aller Racen bad Haus. Hier liegt eine faule Wolfsdogge, 
da fchnuppern zwergbeinige Dächfel herum, da Haffen einige Braden, 
unb glatt: und raubhaarige Hühnerhunde Tiegen ober fliehen umber 
und fehen bumm in die Welt hinein. Muß einmal Jemand zum 
Kümmel Dietrich, fo gibt’3 einen folchen Höllenlärm, daß man im 
ganzen Dorfe weiß, es gebe jet Jemand in's Forſthaus. Doc 
Iafien wir die Drei fammt den Hunden einftweilen ihr Weſen 
treiben, um und ein anderes Haus im Dorfe genauer anzufehen. 

Es ift unftreitig das ärmſte bed Dorfd und liegt am Saume 
des Waldes, den bie Art noch nicht fonderlich gelichtet bat. Es 
ift auch zweiftödig, wie alle Hungrüder Häufer, ‚und, wie fie, aus 
Holz und Fachwerk erbaut. Der Zahn der Zeit, biefer arge Feind 
alles Beſtehenden, ift recht tbätig an dem Haufe geweſen, das fieht 
man fchon; denn das Sirohdach ifl fehr alt und geflidt; bie Spiegel 
der Gefächer waren ehebem weiß getündht — jetzt fteht ber gelbe 
Lehm überall nafeweiß durch unb der Kalfbewurf if in anfehnlichen 
Flächen abgefallen. Die Ballen, ehemals roth angeftrichen, weifen 
zur noch Rudern ihrer Farbe, wo fie das Fachwerk berühren. Rein- 
lich aber ift das Heine Haus, wie geblafen, Fein Spinnwebchen ficht: 
bar, die Senfter Hat wie Kryſtall; das Höfchen gefchrt, obwohl ber 
große Hutzelbirnbaum, der in ber angrenzenden Big ficht, wahrhaft 
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neciſch feine braunrothen Blaͤtter immer wieder hineinwirft. Hinten 
an das Haus grenzt ein Gebäude, das als Scheune, Stall und 
Schuppen zugleich dlent. Oben ſitzt Hen und Stroh, in ber Temne 
aufgeſchichtetes Haidekraut, und davor liegt Leſereiſig m Birndein 
und einiges Windfallholz. Daneben iſt ein kleiner Stall unter dem⸗ 
felben Strohdach, in dem eines jener kleinen Kühchen ſteht, welche 
man aus dem Vogelsberg einführt, weil fie hart und außbauernd, 
genüglich in ber Mahrung find und doch veichlich milden. Wohin 
man aber blidt, ba ift eine ordnende Hand fichtbar und eine Vor⸗ 
Siebe für Nettigleit und Sauberkeit. In da3 Haus führt eine quer⸗ 
gebrochene Thüre, unb über biefer Thüre zeigt ein noch erhaltener 
Sefachipiegel den Reim: 


„Hand Wallauer bin ich genannt; 
Mein Haus fiehet in Gottes Hand; 
Er bewahr’8 vor Waſſer und Brand.“ 

Blicken wir durch bie reinen Scheiben ber Beinen Fenfter in 
das Stübchen, fo ſehen wir in einen mäßigen Raum mit nieberer 
Balkendede; aber die Wände find ſchneeweiß getündt. Gin vier⸗ 
eckter Gußofen ſteht an der Wand, auf bem ein zweites Aufgeitel 
eine Rachel zum Warmhalten der Speifen bildet. uf ber Vorder⸗ 
platte iſt das MWeltgericht in ſchöͤnem erhabenem Guß mit greulichen 
Teufeln und pofaunenden Engeln, recht? Herrlichkeit und links abe 
ſcheuliche Grimaſſen. Die rechte Seitenplatte zeigt Iſaaks Opfe 
rung, bie linke die Zafobsleiter und den Tchlafenden Jakob, auf 
feinem harten Kopfkiſſen ruhend. Rings an den Wänden Yaufen 
Bänfe hin, blank gefcheuert, und in ber Ede bes Fenſtera fieht der 
Brfhbaumhbolgene Tifch mit Buchöl getränkt. Weber bem Ofen fehen 
wie bie zwei Stäbe und brei Stangen des Recks. Zwiſchen dem 
Ofen ımb ber Hausflurwand iſt eine Se. Dort fleht ein grob⸗ 
gearbeiteter Seffel, und in dieſem figt eine hochbetagte Frau, welche 
muabläffig bie feinen Füden bes Flachſes and dem Rocken ihees 
Gpinmendes zieht und fie ſich wideln Läßt auf bie raſch ſich drehende 
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Spuchle. Aermlich, uber reimich if Ehre Meldang, und wer den frineon 
Faden Ihres Geipinmfien ſicht, hält es füreine Luge, daß fie ſtockblnrch 
ſei. Nur be Geweohrheit Ans halben Jahrhunderts und ber uns 
endlich Feine Taſſſinn ber Blinden macht bie Arbeit ſelbſt und ihr 
ſeines Erzeugniß moͤglüch. 

Moch ein Ertl IN im Stübchen, und darauf fit, cbenfalls 
wit Spinnen beſchliftigt, ein junges Vülbchen. Mehr als achtzehn 
Mal Hat fie bie Roſe nicht blühen ſehen. Sie träpt die gemein⸗ 
fanıe Kleidung ber jungen Hunsrückerimen, ben grüne und ſchwarz⸗ 
neftreiften Tartanrock, das bauerhafte Landeserzeugniß, das drei 
Benerationen dient; das himmelblaue Tuchmieder, an allen Nähten 
und Kanten mit ſchmalem, ſchwarzem Sammetbande beſetzt, und das 
grüne ſelbſtgeſtrichte Wollhalstuch. Der Vorderarm, weiß wie Schnee 
und rund und voll, iſt bloß und Über dem Ellbogen das Hemb 
zierlich aufgeftedt. Das dunkelgrüne Halstuch hebt die blendende 
Weiße bes ſchönen Halſes. Das Köpfchen iſt zur fabendrehenden 
Hand geneigt. Dieſe Stellung läßt uns das glänzende, kaſtanien⸗ 
bramme Haar bewundern, das in feiner Fullle prangt, einfach ge 
ſcheitelt und zurückgeſtrichen iſt, wo 3, einige Mal gedreht, von 
einem lichten Hornkamme gehalten wird. Wir feben nur ie 
Profil, aber wir bemerken bie edelſte Stirn, die in fiofzen Bogen 
geſchwungenen, dunkeln Brauen, die Tangen feibenen Wimpern, das 
nieblihe Stutznäschen, bie friſche, zarte Rippe, das Schöne Kinn, das 
auch im Profile daB Grübchen verräfh, und bie Wange, bie ein 
Engel geküßt Haben muß, fo zart if das Noth auf ihrer feinen 
Wölbung. Jetzt hebt fie bei Kopf, und aus großen, dunkelblauen 
Augen fällt ein Blick der Liebe auf die Mutter — dann ſinkt daB 
Antlig wieder zur vorigen Stellung. 

In dem Stübchen iſt's fo fi, als es die Anarrenden Räder 
und bie behaglich ſchnurrende Mate zulaſſen. Hätten wir fragert 
Fönnen: „Wo #M denn ber Hanspeter, Hand Wallner?” fo bite 
und wohl die Blinde mit ben lichtleeren ımb doch thränenvollen 
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Augen angeſehen und geſagt: Ach, der ruht ſchon ſeit fünfgehte \ 
Jahren unter ben ſtillen Schläfern um die Kirche herum, und ber 
Kümmel Dietrich hat ihn beim Treibjagen tobtgefchoffen! 

Und wenn wir voll Entfegen die Hände zufammengefchlagen 
und ausgerufen hätten: „Todtgeſchoſſen! Gott im Himmel, das 
iſt ſchrecklich!“ fo Hätte vielleicht bas weinenbe ſchöne Mädchen 
gefagt: Gern hat er’3 nicht gethan; aber bie Mutter bat fo lange 
geweint, bis fie blind geworben if. 

Da würde dann bie Mutter wieder einfallen und fagen: Der 
liebe Gott bat mir aber einen Engel gefenbet, ber mich führet 
und meine Finſterniß erhellt, und ber bift Du, mein Kind! Gott 
fegne Dich! 

Und fo hätten wir die Gefchichte dieſes Haufes in drei Worten 
gehört, und Alles, was bazwifchen Yiegt, dag hätte unfer tbeil- 
nehmenbes Herz feichtlich ergänzen mögen. Ja, es ift ein tiefer 
Schmerz durch dieſe Herzen gezogen und hat feine Spuren einge 
graben, daß es tiefe, unheilbare Wunden gab. 

Während diefer am Fenſter gemachten Beobachtungen ift bie 
Sonne tiefer zum Rande des Horizontes hinabgefunfen. Ihr letzter 
Strahl, füßte die Wipfel der Bäume, in dem Stübchen macht fich- 
eine Dämmerung bemerflich, die nur die emfige Spinnerin in ber 
Dfenede nicht wahrnimmt, bie lichtlos ihren Faden fo ficher zieht, 
wie im hellen Tagezlichte faum eine andere. Das Mädchen fteht 
jest auf. Sie feßt ihr Rädchen weg und jagt in Tiebevollem, 
melodifhem Ton: „Ich will jest bie Life füttern; dann ‚wollen wir 
unferen Hirſebrei effen, damit Alles fauber ift, wenn Schmieb’8 
und Veit's kommen!“ Die Life ift die Kuh; denn der Hunsrüder 
Hirte gibt jeder Kuh einen Nanıen, ben fie auch im Haufe behält. 

Die Mutter nidte leife ihren Beifall, und das Mädchen geht 
leichten Fußes und kaum hörbaren Trittes hinaus. Raſch, wie ber 
Gedanke, ift fie im Stall, und in weniger benn einer Biertelflunde 
tritt fie wieder mit einem Lichte herein, bedit ein Linnen auf ben 





Tiſth, hebt aus der Ofenkachel bie tiefe Schüffel mie bem Hirfebrei, 
den eine gelbe Rahmkruſte beit, führt daun bie Mutter zu bem 
Stuble, den fie ihr gefeht. Hierauf legt fie ihre Fleinen Hände 
zufammen, fentt das Köpfchen und betet: „Komm', Here Jeſu, 
fei unfer Gaſt. Segne, was Du uns befcheeret haft! Amen.‘ 
Wir aber fagen fiille: Gefegn’ es Gott! und verlafien bag 
Fenſterlein. 

Nach einer Viertelſtunde etwa hatte das Stübchen eine andere 
Geſtalt angenommen, die einer Spinnſtube. Wohl ſaß noch in der 
Ofenecke die Wittwe und ſpann wieder; aber in der Mitte der 
Stube, und zwar vom mittelſten Ballen ber Dede, hing ber Licht⸗ 
fioc herab, welcher die Dellampe trug, zu welcher jede Spinnerin 
abwechfelnd dag Del ftellte. Die Lampe Bing ungefähr in ber Höhe 
der Hanb unb warf fo das Licht am zwedimäßigften zu ber Arbeit. 
Um das Licht aber faßen drei Spinnerinnen. Die Eine mar bie 
ſchöne Tochter des Haufes. Sie hieß Angelifa. Da aber ber 
Hungrüder felten einen Namen läßt, wie er im Kalender ftcht, fo 
macht er aus Angelifa Aengel, das hinwiederum nicht anders Flingt, 
als Engel, und die jungen Burfchen meinten, bier fei der Name an 
bie Rechte gekommen. Die Zweite war bed alten Schmieds Tochter, 
ein ſchönes, vollwangiges Mädchen: mit blondem Haar und einer 
Kleidung, welche vollkommen ber Engel? gli. Sie hieß Marie 
. und war Engels vertraute Freundin. Die Dritte war Nachbar 
Veit's Frau. Auf der Bank am Ofen faß der Schmieb,, deſſen 
geſchwärztes Gefiht und Hände das Gewerbe verriethen, welches 
ihn mit ber Koble in ftete Berührung brachte. Er trug das dunkel⸗ 
blaue, langſchooßige Kamifol, die braungrüne Pelücheweſte, bie 
kurzen, ledernen Beinkleider und dag apfelgrüne, verbrämte Sam: 
metmügchen des Hunsrüders. Mit einem beneidenswerthen Wohl: 
geſchmack fchmanchte er aus einer Heinen Holzpfeife den köſtlichen 
A B:Beiter von Willem Stein tot Amsterdam, ben bie Heim⸗ 
Bacher Schmuggler brachten, der aber fo wenig jemals Amſterdam 
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geſehen, als ber Schmied Feld. Dieſer war eine jener Kraftgeſtal⸗ 
ten, wie fie dieſes Hochland häufig aufweiſen kann. Wenn auch 
ſchon weit vorgeräct zum Ziele menſchlicher Tage, war er dennoch 
ſiark und fell. Er hatte Im öſterreichiſchen Heere Tinger als ein 
Jahrzehend gebient, und feine Erzählungen, wie jene Gebatifen, 
weilten am liebflen bei den Ereigniſſen feiner Heroenzeit. Später, 
als er feinen Abfchied genommen, gefiel ihm das Leben am Ambos 
nit, und er wurbe kurpfälziſcher Jäger und fand in Mannheim 
in Garnifon. Das warm bie fieben fetten Jahre Aegyptens für 
im, unb auch bavon ſprach er mit Begeifterung, und feine Geele 
glüßte für Kurpfalz und haßte Napoleon wie den Satan. 


Anders war's mit Nachbar Veit; der hatte feit Anno 9 in 
Spanien unter dem Adler gefochten, bis ihm eine unbequeme 
Buerillae Kugel den Knöchel zerfchmetterte. Das brachte ihm einiges 
Hinfen, den Abſchied und monatlich fünf Francs Penfion. Dafür 
war er auch ein Anhänger Napoleond. Sein Hinfen binderte ihn 
nicht im mindeften daran, des Kümmel: Dietrih’3 Forftwartgebülfe 
zu fein und jene Händelchen abzufchließen, bie dem Erſteren viel, 
ihm ein Trinkgeld abwarfen. Weberdieg war er ein becidirter Jäger, 
der in allen Runftausdrüden der Jägerei fprach wie ein DOberförfter. 
Geftern erft war er von Mainz zurücgefonmen, wohin er fünf 
Rehböcke gebradyt und verfauft hatte. Als er wegging und bie 
Rehböcke unter den Säden eines Rheinböllener Haferhändlers ver: 
‚borgen waren, fagte der Kiimmel- Dietrich: Veit, unfer Pfarrer 
fagt, e3 gebt im D&partement du Rhin et Moselle Manches per 
Nebenfaß (nefas). Das Faß hat der Oberförfter. Warum folten 
wir nicht dag Nebenfaß haben? 


„Der Veit bleibt lange,“ bob der Schmied endlich an, bie 
Stille zu unterbrechen. „Ich wäre recht begierig, wenn er balk 
fine. Ich mar geftern in Simmern, ba munkeln bie Beute 
allerhand.“ 


. 
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„AR, was denn?“ fragte Veit's Bean neugierig; denn Weit 
Hatte Ihr Nichts erzählt. 

„Run, verſetzte der Schmied, „man redet von emer Schlacht 
bei Hanau unb von einer greulichen Nieberlage des Kaiſers. Ahr 
foltet einmal fehen, waß bie franzöſiſchen Blutſauger, bie Beamten, 
für fahle, lange Gefichter machen; wie fie heimlich tutfcheln. GEs 
geht zu Ende mit ben Frauzoſen, fag’ ih. Ihr werdet’3 ſehen.“ 

„Ja, zu Ende!“ ſagte in dunrpfem Tone die Blinde. Der 
Schmied Hatte das Wort gehöut, und es rieſelte chm Talt durch bie 
Glieder. Das Hatte feinen Grumd in dem Umſtande, dab bie Alte 
ein Feobefonntagsfind war und Mauches jah, was ein gefundes 
Auge nicht wahrnahm. Ste galt Im Dorf als wuträglihe Prophetiu. 
Wirklich hatte hie Wittwe Wallauer etwas Eigenthümliches in ihrem 
Weſen. Als fie noch im Bluthenſchmucke der Jugend fand, träumste 
fie oft Dinge, bie in Erfüllung gingen. Wer fie al3 Leiche ſah, 
ber farb gewiß. Es war im ganzen Dorfe befannt, daß fie bis 
in ihr ſechszehntes Jahr „mit ben Hollen gefahren war”, dad 
heißt, eine Nachtwaudlerin geweien, was fich aber fpäter verlor. 
Ihre Nerven Hatten jene feinere Bildung und Stimmung, welde 
eine geheimnißvolle Thaͤtigkeit bes Geiſtes begründet, und dem 
Hellſchen war fie oft nahe geweſen in abfonberlichen Lagen ihres 
Lebens. Ten Tod ihres Gatten hatte fie vorausgewußt und ihn 
flehend gebeten, nicht zu bem ZTreibjagen zu gehen. Um fie zu 
berubigen, gab er einen Gang nad Simmern nor, Vieh ſich eine 
Hinte, ging mit und fiel won des Kimmel: Dietrih’3 Kugel. Seit 
ihrer Blindheit war bieß eigenthümliche Weſen in ihre noch mehr - 
auagebilbet worden. So fand fie im Ruf einer Prophetin. Unb 
wenn fie in Erba nicht ſchon als ein Orakel befragt wurbe, fo 
lag das au ige ſelbſt; dem fie wies mit ſchmerzlicher Erregung 
Alles von ſich ab, und fehr falten ging, was fie innerlich bewegte, 
über ihre Lippe. Wäre nicht hinter ihr ein Leben ohne Tadel, ein 
Mandel in wahrer, lauterer Frömmigkleit alß Zeuge für ſie geſtan⸗ 
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den, wer weiß, was man von:ihr gefagt Hätte; denn ber Seren 
glaube hatte noch nicht befferer Einficht die Stätte geräumt. Go 
aber ſchwieg bie Bozheit und Niemand wagte, ihren Ruf anzu: 
taften. Defto höher flieg eine gewiffe, mit Scheu und Furcht ver- 
bundene Verehrung gegen fie, wie benn ihr herbes Schidfal dem 
Mitleiden jebes Herz öffnete, 

Es war eine peinliche Stille eingetreten. Die brei Spinne 
rinnen faben fich mit bleichen Wangen an. / 

„Wird ber Krieg zu uns kommen?” fragte angftvoll bie lieb⸗ 
liche Engel den alten Schmied, ber ihr Pathe war. 

„Freilich, Göthe,“ fagte ber Alte „Ihr müßt doch ja nicht 
glauben, daß ber Würgengel, ber Napoleon, fih jo leichten Kaufs 
bie Departements nehmen läßt. Der alte Löwe wird bie Mähne 
IHütteln; aber was wirb’3 ihm helfen?‘ 

„Aber wir, wir?‘ fragte bebend das Mädchen. 

‚Run wir, wir werben Pulver riechen und Kanonen Inallen 
hören; benn mein Bater feliger fagte, da lebt’ er no, „am 
Rheine werden alle Kriege ausgemacht,“ fagt er. Wenn's dann 
auch ein Bischen drunter und drüber geht, jo kommen doch unfere 
beutichen Brüder zu und. Wir werben frei von biefen Hunden.“ 

„Aber bie Ruſſen, die Kofafen, Vater?“ fragte bie blonde 
Marie. - 

„Narr,“ fuhr der Schmied fort, „das find auch noch Feine 
Menfchenfreffer. Geſehen Gab’ ich juft Feine; aber als ich in Ofen 
ftand, da Hatten wir Einen beim Regimente, ber hatte allen Poten- 
taten gedient, und war auch m Rußland geweien. „Koſaken,“ 
fagte ber, „das find kleine Serle mit fchiefen Augen unb langen 
Bärten,‘ jagt’ er, „bie rauben wie bie Elſtern und Ratten,” 
fügt’ er, „unb ftechen gerne bie Leute mit ihren Langen tobt; 
aber,’ jagt’ er, „Branntwein befänftigt fie.’ Am Enbe iſt's fo 
ſchlimm noch nicht.“ 

„Ja, du lieber Gott," ſagte Veit's Frau, „fie ſollen aber ja 
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Kinder mit ihren Lanzen ſpießen und mit ſich fortnehmen als 
Stanbarten.” 

„Pah, Weibergefhwäß,” ſprach der Schmied ärgerlih. ‚Das 
tun bie Türken wohl, aber jo was hab’ ih von ben Kofalen 
noch nicht gehört.” 

Dies beängftigende Geſpräch wurbe durch Veit's Eintritt unter 
broden. Man fab an feinem etwas gerätheten Geſichte, daß er 
Wein oder Branntwein getrunken. 

Mit einem freundlihen ‚Guten Abend” trat er in das 
Stübchen. Der Schmieb Tannte feinen Nachbar zu genau, als 
bag er nicht augenblidlich ihm angefehen, baß er angetrunfen fel. 

„Du bift nicht alleine, Zeit,” fagte er im Tone des Vorwurfes 
zu dem jüngeren Manne. 

„Nein, fagte Veit lachend, „benn ich fehe bier außer mir 
noch Fünf.‘ 

„Du haft getrunfen, Veit, daß es Dir Marer werde, was id) 
meine, unb das ift mir leid, denn ich dachte ein vernünftig Wort 
mit Dir zu reden.“ 

„Seid nicht närriſch, Schmied,“ ſprach Veit, ‚ich babe mit 
dem Kümmel: Dietrich eine Flafche Manubacher Elfer geleert; das 
ift Alles. Heiter bin ich geworben, aber nicht trunken.“ 

Veit war ein gutmüthiger, aber Teichtfinnigr Menſch. Er 
nahm vom alten Schmieb Vieles bin, was ein Anderer nicht hätte 
wagen bürfen. Der Schmieb fehüttelte den Kopf und fchwieg. 
Beit’3 Frau brachte das Gefpräch wieder in Gang. 

„Der Schmied, fagte fie, „möchte wiflen, wie es in Mainz 
ſteht. Er meint, mit dem Napoleon gehe es zu Ende.‘ 

„Daran find wir noch nicht,‘ Tachte ber Veit." „Die Schlacht 
bei Hanau hat ber Kaifer gewonnen und bat bie Bayern hart 
getroffen. Er ift nad Parts. Bald wird von daher ber Blitz 
fommen, ber das Gefindel zu Paaren treibt.” 

„Was?7“ rief der Schmieb und richtete ſich in feiner ganzen 
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Länge auf. „Gefindel nennſt Du die Deutschen? Sptich das Wort 
nicht mehr aus, Bube, fonft treibe ich Dir Deine Franzoſenſtreiche 
aus bem weinbimfligen Kopfel“ 

Die drei Frauen fndren erſchrocken auf; bean im bed Schmieb3 
Ton Tag eine Wuth, wie man fie nur an ihm gewohnt mer, 
wenn er zur vaſchen That zu fchreiten pflegte. 

Auch Beit war aufgefprungen; ber Elfer ließ mit mit ſich 
fcherzen. Aber feine Frau umfaßte ihn mit ben Armen und flehte 
ihn an, bad Wort bed Alten zu überbören. 

Marie war gleichfall3 aufgefprungen, um ihren Baer zu 
befänftigen, deſſen wilde Hite ſie Fanınte. 

In biefem Augenblide, wo der Bruch alter Freundfchaft fo 
nabe war, ſprach die Blinde mit flarfer Stimme! 


„Habert nicht! Droben tft Einer, der Hat gerichtet. Ahab ift 
gefallen; denn das Map feiner Sünden ift voll, und das Blut 
der gemorbeten Mutterföhne fchreit um Rache zu Gem, der gefagt 
bat: Die Rache ift mein, ich will’ vergelten.’ 

Die Wirkung dieſes Wortes der Blinden war augenblicklich 
und ſtark. Der Schmied fank auf feinen Sig zurüd, und bleich 
feßte fi Veit neben ihn nieder. 

Die Blinde fuhr fort: „Redet die Wahrheit, Beit! Ihr habt 
Anderes gefehen, als Ihr fagen wollte. Ber Xpollyen, von ben 
be3 Herrn Offenbarung im 9. Kapitel, im 11. Verſe fpricht, bat 
ein Wehe erfahren; aber es kommen bevem mehr, bis er zum 
Abgrunde führt, von bannen er gekommen ift mit feinen Scorpionen; 
fein Ende naht!‘ 

Es trat eine tiefe Stille ein; benn der Eindruck biefer Worte 
wor mächtig. Aller Augen waren auf Veit gerichtet, welcher ftilfe 
vor ſich niederſah und mit Scham und PVerlegenheit rang. Endlich 
rief er aus: „Was fol ich verhehlen, was ich gefehen, und mag 
body über kurz oder lang an's Tageslicht kommt? Ihr habt echt, 





Eu 3 — m 2 2 


* vr —— u 


— 3 — 


Mutter Wallener, es geht ar Ende, und Gott weil, wie & mit 
meiner Penfion geht.‘ 

„Und mit den Rehböcken und Eichbäumen,“ feste uch grollend 
der Schmied hinzu. 

Veit verſchluckte die Pille und fuhr fort: 

„Vor einem Jahre war ich in Mainz, als die große Armee 
hinüberzog über die Brücke, und das Herz im Leibe lachte mir, 
als ich die Leute ſah. Schmied, Ihr ſeid ein alter Soldat, habt 
mehr erlebt, als ich, und ſeid weit in der Welt herumgekommen; 
aber ich glaub' nicht, daß Ihr ſolche Soldaten, ſolche Pracht der 
Uniformen ſaht.“ 

Des Schmieds Ehrgeiz war durch Veit's Worte gekitzelt. 

Sein Zorn war verſchwunden. 
„Cumpeer,“ bob er an, „ich weiß nicht, ob dem fo iſt; denn 
die ungarifche Nobelgarbe, Bassa manelko! das ift die Krone aller 
Soldaten der Welt; aber ich babe mir von Anderen auch wohl 
bafjelbe fagen laſſen, was Du fagft.” 

„Damals, fuhr Veit fort, von dem alle Wirfung bed ſtarken 
Rheinweines gemwichen fchien, „‚bligte der Muth aus ihren Augen, 
mb ihr Vive P’Empereur! das fang wie Sechgunddreißigpfünber. 
est aber fah ich fie wardwund, Tauflahm, lumpig, krank baber: 


- fommen. Tauſende drängten fich über die Mainzer Brücke zwiſchen 


Magen voll Verwundeter durch, bie feit zwei Tagen nicht verbunden 
waren. Es find mwanbelnde Leichname und — es iſt gewiß nicht 
gelogen — die armen Leute haben einen Peſtilenzgeruch, den fie 
mitbringen; es ift die Krankheit, bie in ihnen fißt, das Elend 
und ber Jammer. Die Reiter haben Teine Pferde, und bie Infan⸗ 
terie keine Schuhe. Sie verfluchen Yaut ben Kaifer, und Einer 
fagte zur mir: „Er bat uns verlaffen, der Mörder; aber bie 
Hand Gottes ereilt ihn.” 

„Amen!“ fagte die Blinde, und „Amen!“ mieberholte ber 
Schmied. 
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Wenn bad auch ein Stich in Veit's Bruſt war, fo gab er 
boch ber Wahrheit bie Ehre und fuhr fort: „Ich fagte zu dem 
Manne, wenn hr Alle fo denkt, fo ſteht es ſchlimm mit ung auf 
bem linken Rheinufer.” 


„Bott weiß es,“ ſagt' er. „Wenn bie Deutichen an Euch 
nur ein Sechstel von dem vergelten, was wir an ihnen tbaten, 
fo bleibt bier Fein Stein auf dem anderen. Und das ‚war ein 
Sranzofe. Ich gab ihm einen Franc umb fagte: „Da Kamerab, 
trin einen Schoppen, und Gott behüt’ Dich und ung; aber bag 
Wort des Franzofen ſaß mir im Naden wie eine hadende Kräbe. 
Sch lief, was ich Taufen fonnte, um beim zu kommen. ch meinte, 
bie Koſaken wären fchon bier. In Bingen unb Stromberg kam 
mir bie Courage wieder; aber da lag ſchon Alles voll in Bingen 
von armen Franzoſen. Ach machte, daß ich fortlam; denn man 
erzählte im goldenen Pflug, wo ich etwas aß, es befertirten 
Taufende, befonderd Landesfinder vom linken NRheinufer unb 
Niederländer, bie ſich heimſchaffen wollten, und diefe machten Land 
und Wege unficher; doch hab’ ich Feine geſehen.“ 

Alle hatten mit bangen Gefühlen zugehörtt. Das Spinnrab 
feierte, und bie Frauen fchuderten vor Angſt. Der Schmied nahm 
bad Wort, inbem er Veiten die Hanb gab: „Da bat body einmal 
bie Wahrheit aus Dir geredet, Veit, und Dein ewiges Franzofenloben 
haft Du eingeftellt. Halt’ Dich fo und werbe wieber deutſch, — und 
noch Eins merke Dir, laß vom Kümmel: Dietrich; denn wenn bie 
Deutfchen kommen, wirb er aufgehängt.‘ 

Beit zudte die Achfeln und lächelte „Daran find wir auch 
noch nicht,” bemerkte er. „Der Alte verendet noch nicht; aber 
‚nehmt Euch in Acht, Schmieb, der Alte hat gute Löffel und wittert 
folhe Gefinnungen, wenn er ben Wind bat. Er verfteht ſich auf 
bie Fährte wie ein Schweißhund — und — beißt.‘ 

„Pah,“ entgegnete ber Schmied, „ich weiß wohl, baß ber 
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Wolf bie Haare verliert, aber nicht die Naupen; doch hoff' ich's 
zu erleben, daß —“. 

„Segnet, die euch flachen; thut wohl Denen, bie euch haffen 
unb beleidigen; Tiebet eure Feinbel” ſprach bie Blinde in ihrer 
Ede, und dem Schmieb zudte das Wort durch bie Seele. 

„Wohl wahr, Mutter Wallauer,“ verjeßte er; „aber das 
Menſchenherz wird Halt fo felten feiner Fehler los!“ 

Er fuchte dem Gefpräde jet eine andere Werbung zu geben. 

„Weißt Du, Veit,” ſprach er, „was mir Einer in Simmern auf 
bem Fruchtmarkte fagte? 

„Was denn?‘ fragte biefer, al3 ber Schmied einhielt. 

„Bis Neujahr find die Deutfchen bier!’ 

„Das glaub’ ich gerade noch nicht,” verſetzte Veit. 

„Ihr ja auch nicht, Vater,” fiel Marin ein. „Ihr fagtet ja 
noch vorhin, ber alte Löwe würbe bie Mähne noch ſchütteln.“ 

„Ich glaub's auch nicht. Seine Macht ift noch zu groß.‘ 

‚Der Würgengel fand auf ber Tenne Arafna und redte feine 
Hand aus, daß das Volk ftarh von Dan bis Berfeba, fiebzigtaufend 
Mann!“ — So fpra in ihrem Mark und Bein durchdringenden 
Tone die Blinde vor fi hin. 

Und wieder wurde es ſtill im Stübchen unb ber Schmieb 
blies dide Dampfwolten hinaus, Veit aber fah vor fih Hin, und 
es war ihm, als flimme das propbetifche Wort ber Blinben-überein 
mit dem fchredlichen Ausſehen ber Franzoſen. Während biefer 
Stille ertönte das Horn des Nachtwächterd. Er blies Zehn. Engel 
fah nach dem Fenſter, beiten Laden fie nicht gefchlofien Hatte. Sie 
ſah ein Geſicht jenfeit der Scheiben und fließ einen Schrei aus. 

Ale fuhren auf vor Schreden und fragten, warum fie jchreie? 
Sie aber fagte, fie habe ein fremdes Gefiht am Fenſter gejeben, 
und das habe fie erfchredt, weil fie gemeint, ed fei einer jener 
Deferteure. 

Veit fprang eilig hinaus; aber Alles war ſtill umher, mus 

Horu's Erzählungen, IL - 2 
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bie. Blaͤtier: des Hutzelbirnbaumes, bie beunicherficker, raſchelten 
leiſe. Er drückte bie Laden bei und kam wieder Berein: mäk bear 
Morten: „Du mußt getrinnunt: haben, Engel!“ 

Aber. Engel hatte nicht getniumt. Sie Hatte. beutlich das 
Geſicht des Andres gefehen, bed Sohnes bei Förſters, dies fillie, 
bleiche, .keibenbe Geſicht, das fie oft fa träumerifch auſah und nakt einem 
fo ganz eigenthümlichen Ausdruck. Sie verſchwieg aber weiglich 
mas fir. geſehen, und; Veit's, Frau hatte gleich: eine Geſchichte im 
Dexeitſchaft, die beweifen konnte, daß eine aufgeregte Einbildungskraft 
Dinge ſehe, von denen ein klarer und ruhigen Blickh Richts: entdacke 

Man: war bier. auf eim weites Gebiet gerathen, bad noch 
lange nicht ausgebeutet war, al&. ber. Wächter bie dAfte: Stunde 
bließ und bie Spinnſtube aua einander. ging. 

WE bie Blinde das Sichbereitmachen: zum Aufbruche börte, 
fagte fie: „Engel, nimm: bie: Bibel und: Led. und als Wendſegen 
ben: I7ften: Pſalm; es iſt ein Wort bei Friedens für: unfere Seelen 
in: der Angft, bie das Gefpräcd,. dieſes Abend& gebracht. hat.“ 

Unb das lichlide Mädchen nahm bie große: Foliobibel, ſchlug 
auf und Las, mit: ihrer mohltönenben Stimme, und: es kam Frieben 
über fie Alle, die nun die Ruhe fuchten: 


2. 


Ein. kraufeuber Nowemberfiuen, ber; Regen: und Schnee. wiber 
bie: Häufer: peitfcht, iſt immer ſchaurig; aber: wenn er Nachts feine 
Wacht entfaltet, wenn: er die. gahrende Wetterfahne trillt. und bumpf 
durch die. Zwiſcheuräume ber. Häufer heult, eine Gule noch ihre 
ſchauerlichen Töne dreinmiſcht, dann widelt fi) Jeder tiefer in- die 
Dede und fucht den Schlaf. So ging’3 dem alten Kümmel-Dietrich 
auch eine. Woche: ungefähr nach: dem Abend in. ber Spinnſtube ber 
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VMianee Vallcuer. Cr: hatte unit Bet einen Purſchgang veraibrebeb; 
denn dieſer wollte einen Keuler abgegangen haben, der in dem dichten 
Sehlage Hank, ben man bie Struth hieß. Der Alte ſchlief miruhig; 
Senn früh um drei Uhr wollte Veit weden. Wenn much die Nacht 
Hhbuuld war, weil Wollenmaſſen ben Himmal bebeditem, ſo leitchtete 
dach ber Schnee gım Waidwerke. Auch that Eile nath; denn bee 
Oberförſter wollte eim Treihjagen auf Seme anſtellen. Schoß num 
Dietrich den Keuler früher, ſo war er ſein, und ihn unbemerkt heim⸗ 
zuſchaffen, was ein off erprobtes Kunſtſtück 

Er war endlich eingeſchlafen. Da wedte ihn plötzlich ein ſo 
heftiger Schlag, daß er hoch auffuhr und der Hund neben dem Bott 
ſich aufrichtete und Tnmrrte. 

Was war das? fragte fi Dietrich, uud es Tief ihm WB 
ch alle Glieber. Er horchte; aber es blieb fill, ımb ber Hund 
Ingbe fich wieber, ohne jedoch ruhig zu feim. 

Ein zweiter, eben fo heftiger Schlag folgte nach Furzer Zelt. 
Der Hund ſprang mit wilthenbem Gebelle gegen das Fenſter. 

„Kuſch, kuſch, Waldmann!“ rief ber Alte und ſprang aus dem 
Bert. „After Burſche,“ fagte er befänftigend zu dem Hunde, „kannſt 
bu einen vom Winde losgeriſſenen und zugeworfenen Laden nicht 
von etwas Anderem unterſcheiden?“ 

Aber der Hund ſchwieg nicht. Zwar gehorchte er in fo weit 
feinem. Herrn, daß er das laute Bellen einftellte, jedoch nicht fein 
argwöhniſches Knurren. 

Ganz beruhigt ging ber Alte zum Fenſier, öffnete es, um ben 
aufgerifjenen Laden zu fliegen, und griff hinaus. Da faßte eine 
falte Hanb feinen Arm und hielt ihn mit Riefenkraft feft, und das 
bumpfe Wort: „Brod! Brod!“ traf fein Ohr, troß bem Heulen 
des Windes. 

Alle Schreden der Hülle engriffen ben alten Sünder, und er 
fiek einen gelfenben Schrei aus Der. Hund flürzte mit wüthen⸗ 
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dem Gebell, in bad jchmeli alle Hunde des Haufes einſtimmten, 
gegen das Fenſter. 

Das gewaltige Thier brängte feinen Herrn zurück und fuhr 
nach ber Falten Hand, bie biejen hielt. Schnell ließ fie log, und 
ber Hund würbe zum Fenſter binnusgefprungen fein, bätte ber 
Alte nicht das Fenfter geichloffen, als er feine Hand frei fühlte, 
Er taumelte zum Bett zurück und widelte ſich in bie Dede, von 
Froſt unb Entfegen zitternb. 

Noch eine Weile tobte die Meute wie rafend; dann trat 
Schweigen ein, und bie Kirchenuhr verfündete in bumpfen Schlägen 
die Mitternachtäftunde. 

Wenn das Gewiflen eine? Verworfenen erwacht, tritt ber 
GSchrecken ber Hölle vor bie Seele. 

Das war ber Wallauer! ſprach's im Innern bed Ulten, unb 
er fah den Erſchoſſenen, wie er balag im Schnee, und fein Herzblut 
isn roth färbte; er fah das brechende Auge und bie entitellten 
Züge bed Armen. Er börte wieber, wie ihm ber alte Schmieb 
damals fagte: Herr Dietrich, dies Herz bat Eure Kugel durchbohrt; 
aber in das Eure ift die Kugel bloß bineingedrungen und breunt 
— und das Löſchen ift vergeblich! — Wieder flüfterte der Schmieb, 
wie damals, ihm zu: Wißt Ihr, was ber ba fagte im legten Augen- 
blide? — Brod! Brod! für mein Weib und mein Kind! Merkt 
Eud bag! \ 

Das Wort war wieder feit Tangen Sahren in fein Chr ge- 
drungen, und bie Falte Hand hatte ihn erfaßt. Er war bemüht 
geivefen, das Schredbilb wegzubrängen vor dem innern Auge; es 
war ihm auch wohl gelungen — aber jekt ſtand's wieder dba, und 
der Mahner wid nicht. Im erjten Augenblide nach jener That, 
die allerdings nicht in feiner Abſicht gelegen und an der Wallauer's 
Unvorfichtigfeit auch ihren Antheil hatte, weil er feine Stelle ver- 
laffen, auf bie ihn ber Förſter geftellt, war es Dietrich’8 fefter Vor⸗ 
jaß, für Wallauer's Wittwe und Kind zu forgen. Aber gute Vor⸗ 
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füge und Aprilſchnee währen nicht lange. Der Geiz ſaß im des 
Alten Seele niet: und nagelfeſt und übte eine Heetſchaft, gegen bie 
nichts Beſſeres auffam. So vergaß er bie bei dem Anblicke bes 
Leihnams gefaßten Entſchlüſſe und dag Wort des Schmächd; ‚aber 
biefem wich er ſeitdem aus, wo er konnte. Es war ihm, fo oft er 
ihn anſah, als frage bes ſchwarzen Schmieds ſiechender Blick: Denkt 
du nicht an das Brob, das den Armen fehlt, die bu elend gemacht 
Haft? — Ein Menfh wie Dietrich aber verhärtet fich gegen Alles. 

Sein Sohn Andres hatte einmal gefagt: „Vater, die Wallauer's 
leiden Noth!“ — Da fehrie ihm der Alte zu: „Schweig’, Simpel!“ 
amd ber weiche Junge fihlih weg und ſchwieg. Aber es gefchah 
wohl öfters, daß Engel Morgens, wenn fie in bie Scheune Fam, 
einen Haufen Korn auf ber reingeblafenen Tenne fand, der mehr 
ala ein Simmerer Malter mag. Niemals hatte fie entdecken Fünnen, 
woher das Alles fam. Ein Zettel lag dabei, auf ben eine ihr un⸗ 
befannte Hand gefchrieben: „Schweige!“ Wer's brachte, ahnte fie 
nur einmal, aber fie hatte fich Feine Gewißheit verſchaffen können. 
Weil ein Sad, der liegen geblieben, mit einem „D‘ gezeichnet war, 
vermutbete fie, es fei Andres, ber e3 thue; boch Niemand Tannte 
den Sad oder wollte ihn kennen. 

Der alte Dietrich wälzte ſich in jener Nacht auf feinem Lager 
‚Serum, gequält von ben wildeſten Gewiffensbiffen. Er wollte.beten; 
aber er konnte nicht. Gern wäre er aufgeflanden; aber vor dem 
Tenfter ftand gewiß des Wallauer’3 Geift! Die beiten Vorſätze murden 
wieder gefaßt. Als aber Veit fam mit ber Flinte und der Alte ber 
Menfchennähe fich bewußt wurde, gewanı er wieder Kraft und 
Muth. Er Stand auf und machte fich fertig. 

„Was war benn bei Euch zu thun, Herr Dietrichẽ fragte 
der Veit. „Die alte Lisbeth ſegte mir, es fe eine Merbwinthichaft 
geweſen in biefer Nacht.“ 

: Dad Wort ging in des Allen Sede binein, wie aim ſtechender 
Dom. „Nichts, nichts,” fagte:en-megtveifend. „Un woeißt, Bett 
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203 Hundevich iſt aln 'mal toll, und wenn fo ein Narr beit, bellen 
fie le, und wifſen nicht, warum.“ 

„Aber vot Eurem Fenſter, befien Laben auf war, iſt ein ſeltſam 
Getrappel m Schneel” 

„Wiet want" fragte kreidebleich ber Alte. „Saft Da Menſchen⸗ 
ſahrten geſchen, "Menfeenfägrten?” 

seele" erwiederte Weit. „Es waren Ihrer vier bis fünf. 
WS ſich der Sturm Tegte, wurbe der Himmel hell, und bie Sterne 
ſchienen Hat. Ihr Lönnt’3 felber fehen, wenn Ihr wollt.’ 

„Mag micht! mag nicht!“ Tief Dietrich und ſchültelte fich. 

„Ich glaube, es waren Deſerteure,“ fuhr Veit fort; „bern die 
MBälber ſuch vol davon. Seit bvei Tagen ſieht man fie Gier und 
dort, und überall ‚verlangen fie Brob.“ 

Da ſchante ihn der Alte ernft an. Es ging ihm jetzt ein Licht 
anf, und — bie Schrecken wichen; aber er fügte nichts weiter zu 
Bet, ließ ſich jedoch von ihm erzählen, wie ganze Truppe zu den 
Weitiern kumen, und das Brob mit Gold bezahlten, fich Kaffee kochen 
ließen und gegen Tag wieder in ben Wald zurücklehrden. 

a8 Welt geendet, fagte Dietrich: „Wir wollen boch noch etwas 
warten; meinft Du nicht, Veit?” 

©r fürchtete, in bie. Humde der Burſche zu fallen. Veit Lächelte 
ſpottiſch und fchwieg, bach bald mahnte er wieder. Eudlich, als 
Dietrich bem Drängen nicht länger Widerſtand Yeiften bonnte, bruch 
er auf mit Veit. 

As fle fo file neben einander dahingingen, fragte ber Alte 
gleichgultig: „Wie geht's dem Wallauer’84‘ 

„So, fo," antwortete Veit. „Die Blinde fpinnt Jahr ans, 
Zar ein, und bie Engel, die, beiläuflg gefagt, wohl ein Engel ift, 
arbeitet cuͤchtig. · Sie bommen fo durch, aber viel Fett ſchöpfen 
fie nicht von ber Suppe, und an Mangel, glaub’ ich, iſt kein Mangel.“ 
„Bemım body; hab ſchöne Mäbthen nicht heirathet? fragte ber 
Wie mb Achaiät raſch im Malbe weiter. 


„Zum »Seirathen, Herr Mietrich““ Inchte Bett, „gehören allemal 
Zwei. Heutzutage fehen bie Burfche auf Web und Gau.“ 

„Bemnünftig! ganz verminftigl‘‘ wief ber Ute aus; „vom 
Küfien werben die Leute micht Intt.” 

„Seht, ba Liegt der Grund,” fuhr Beit fort; und bie alte 
Blinde ift much eine Dreingabe, bie nicht Jeder gerne fieht. Sie 
will ernährt fein.“ 

„Geht beun bie Kugel ‘mit Jeinem Burfihen?“ 

„Bott :behätel” ſprach Veit; „ste lebt wie eine Nonme, wie 
zu fagen ‘pflegt. Sie Hat aber auch micht Zeit, an Liebelei zu 
benfen, wenn fie fi und ihre Mutter ehrlich durchbringen will. 
Ihr wißt, wo der Bater fehlt — — —“ 

Der Alte fing an gu huſten und Jagte dann, plötzlich bei 
GBefpräc, auders wendenb: „Hätt ich doch eimen Sohn, ber mit 
mir auf die Jagd ginge! So muß ich alleure geben, ober mit Kremben, 
und ber faule Bub Tiegt im Bett daheim.“ 

„Thut dem Andres fein Unrecht! Ihr wißt recht gut, daß, als 
Ihr ihm fagtet: „„Nimm bie Flinte bort, Andres, und gehe mitz“" 
— er war damals fünfzehn Jahre alt, und Eure Frau lebte noch, — 
ba xief bie: „„Andres, thu's nicht! Mit der Flinte hat Dein Bater 
den Wallauer tobigefchoffen!‘” Und Teitbem bat ex fi) mit Ab⸗ 
chen von der Jagd — — —“ 

„Halt Maul, Du Nachtenle,“ fchrie ber Forſter. ‚Dit 
Du mich auch noch uälm?” 

„Herr Jefu!“ ſprach Veit, „waß ſchreiet und ſchimpft Ihr fo? - 
Ich will Euch ja wicht quälen! — Es iſt ja doch Alles wahr; — 
benn ich hab's ja felber mit meinen leiblichen Ohren gehört.“ 

Der Alte ſchritt eifrig zu, und es wurde lange fein Wort ge 
wechſelt. Enblich bob er wieber an: „Du haſt recht, Veit; feitbem 
iſt mir der Bub ein Down im Auge. Gr geht feirte eigenen Wege, 
und ih feh’ ihn oft halbe Wochen nicht. Dft fehleicht er Abends 
hinaus. Weißt Du nicht, wo er majet ? 


„Hm,“ fpra Veit, „mern Ihr mich wicht verrathen wollt, 
will ih Euch was erzäßlen.‘ 

Dietrich blieb fiehen und Tab Veit mit einer Miene an, bie es 
deutlich Tund gab, baß er feine Freudenbotſchaft erwartete. „Nun?“ 
mahnte er, ala Veit zögerte. 

„Es ift gewiß wahr,” bob Veit enblih an, „bie Engel M 
bildſchön.“ 

„Wer hat denn daran gezweifelt?“ fiel ärgerlich der Alte ein. 

„Ei, wenn ſo das dürre Holz ſpricht, ſo dürft Ihr's dem 
grünen auch nicht verargen,“ fuhr Veit fort; „ich meine damm 
Euren Andre.’ 

„Wa — was?“ fchrie der Alte und Tief bfauroth an; „ber 
Simpel — will fi in bie Lumpendirne vergaffen?“ 

„Ob er das will, weiß ich nicht,” fügte Veit; „aber daß 28 
geſchehen ift, weiß ich recht gut, — vielleicht ohne feinen Willen.’ 

„Si, fo fol iin — — —' 

„Halt! rief Veit. nd nit auf Euer eigenes Blut. 
Sieben Kinder find Euch geftorben, und Eurer braven Frau bat bes 
Wallauer’8 Tob den Tod gebracht. Andres ift Euch alleine geblieben. 
Nimmt ihn Euch unfer Herrgott, fo verendet Xhr wie ber alte Hirſch 
im Wald, und fein Hahn Fräht nad Eu. Ahr habt dem armen 
Jungen bie Lebensfreude verbittert durch Eure Härte. Ihr feid alt 
und das Halali ift nicht mehr fern.” 

Dem Alten waren die Worte Veit’3 in bie Seele gegangen. 
Die Zorngluth wich einer Bläſſe, die ihm ein entſetzliches Anfehen 
gab. Die Arme hingen ſchlaff herunter, und er ließ den Kopf auf 
die Bruſt finfen. 

Beit war ber Bertraute aller Schelmenftreiche bes alten Kümmel- 
Dietrich’ 3. Er hatte ihn in feiner Hand. Daher burfte er fich denn 
einmal etwas herausnehmen, was ein Anderer nicht hatte wagen 
bürfen. 

Eine Weile hatte der Alte fo geftanden; bar drehte er fich 








Hnwigend um und fchritt fürbaß. Auch Veit ſchwieg, weh er fürd: 
tete, zu viel zu thun. 

Einige hundert Schritte weiter bob der Alte wieber on: „Ich 
werde das nie zugeben, Veit. Sollte ich mir durch ber Tochter An- 
blid das Unglüd mit dem Vater ale Tage zurückrufen?“ 

„Zi, ſteht's fo,’ ſprach Veit, „ſo möchte ih Eud- rathen: 
macht gut, was Ihr übel gemacht!“ 

Das mochte jedoch der alte Sünder nicht hören. 

„Soll ih mein ſchönes Vermögen mit dem Beitelvolke theilen?“ 
fuhr er fort. 

„O nein! Da habt Ihr recht!“ rief Veit. „Setzt Euch auf 
Eure Geldſäcke, und wenn Ihr ſterbt, nehmt fie mit; dann erbt 


doch Niemand etwas. Wißt Ihr, wie ich denke?“ 


„Da fcheer’ ich mich nichts drum!“ 

„Auch gut! Sch will’ Euch aber doch fagen: Mir wären 
die Pfennige ber Wallauer’3 lieber, ald Cure Napoleond'ors. — 
Verſteht Ihr mich?“ 

Das Geſpräch hatte nachgerade eine Wendung genommen, die 
beiden Theilen ein Ablenken wünſchenswerth machte. Veit war 
durch Die kränkenden Worte des Alten in die Hitze gekommen. Er 
Bebte die Wallauer's. Cr Iebte feit langen Jahren in ber beiten 
Nachbarſchaft mit ihnen, und feine Frau war eine entfernte Ver⸗ 
wandte der Wittwe. Auch Ärgerte ihn, ber felber arm war, ber 
Geldſtolz des Alten. Warte, dachte er, ich will bir einmal bei 


‚Pfeffer veiben. Und er that es, daß der Staub dem Dietrich in die 


Augen fuhr. 
Sie waren während des Geſprächs tief in den Wald gekommen 


und in bie Nähe jenes dichten Schlages, wo ber Keuler ſtand. 


Beit hatte genam‘abgelreift, wo er eingegangen mar. 
Plöglich rief der Forftwart: „Seht "mal die Fährten hier!“ 
Es waren die Spuren mehrerer Menſchen, die in den Wald 
gegangen waren. 
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„Das find Holzfrevler,“ rief Dietrich, „ganz gewiß Jrevlerk 

„Ei, laßt fie doch,“ ſprach halblaut fein Begleiter, „bie int 
gehen Euch ja nicht. Wir find jetzt an ber Stelle, wo ber Keuler 
tinging. Seht Hier :die Yührte! Es muß ein Thier fein von wenig⸗ 
ſtens zweihundert Pfund.‘ 

„Hat rief Dietrich, „ſäß' ihm meine Kugel mur au auf 
dem Blattel 

Sie ftellten fi$ num an und lieken bie Meute 108. Balh ge: 
nug börte man ben Sagblaut, und che eine Viertelflunde verging, 
krachte es durch das Didicht gerade auf bie Stelle zu, :wo im nicht 
Her ‚großer Entfernung bie Schligen flanden. Sie gaben ſich bebeut- 
ſeme Zeichen unb machten fich fertig. 

Unweit be Witen brach jetzt bad Thier heraus. Es mar 
wirklich ein ungeheurer Keuler. Seine Hauer fanden weit hinaus, 
greulich anzuſehen, ımb er ſchnaubte und fchnurrte gewaltig. Die 
Borften Feines Kopfes und Rückens ſtanden wie ein Kamm aufge 
richtet. 

Der Alte zitterte vor Eifer; doch ſammelte er fih und ſchoß. 

Das Thier ſtürzte; uber che ber Alte im Stande war, wieber 
zu laden, ehe Veit fo nahe gekommen, daß er einen Meiſterfcherß 
Hätte thun Tönnmen, fuhr das Thier wieder empor. Es ſchweißte 
kart; aber nur ein Hinterlauf war zerfihmetiert. Wuthend rammte 
es auf Dierrich zu. 

Im der Angſt faßte ber Akte feine Büchſe am Rabe und filhrde 
einen fürchterlichen &yieb anf bes Keulers Kopf. Der Kolben ber 
Büchfe zerfprang; aber nur einen Augenblid warf dad Thier den 
Kopf in die Höhe; dann fuhr fein Hauer tief m Dietrich's Bein, 
weit er ſich vertheibigen wollte, umb zerfleifehte es auf's Entſetz⸗ 
lichfte. — Der Alte flärzte unter einem Schmerzgeheule zufam- 
men, das weit in ben Wald drang; aber auch in bemfelben Mo⸗ 
mente traf Veit's Kugel das Thier in’? Ange, daß es laullos zu: 
ſammenſtürzte. 
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Bei rannte man zu dem Riten. „Ihr ſchweißt ja entſehlich 
ief er. ⸗ „Seid Ihr Iuniinien? 

„Hülfe! — Ich ſterbe vor Schmerz,“ jammerte der Alte und 
wanh ſich anf ber ijchnerbebeckten Erde, bie von ſeinem Blute ge⸗ 
sbihet war. 

Bet hatie in Spanien zu oft Gelegenheit gehabt, ſchwere 
Buben zu fehen, als daß er Kette eoichweden ſollen; auch war ar 
zu oft in ber Lage gewefen, verbinben helfen zu mäflen, um jetzt 
xathtos zu Fein. Indeſſen war feine Aufmerkfunitcht zwiſchen bem 
legten Thiere und den Vermundeten' geheilt. Während er fein 
Halstuch abriß, fagte er Halbimt: „In's Auge! Cröve coser! 
Ius Augel Da hätten Tauſende ſchießen und doch jo nicht treffen 
Hönnen. — ber der Hat "Wuch äbſcheulich geliebkoſti Meiner Dreu'! 
ein Bischen weiter — Adieu partie! — Nun, feld nur ft Ihr 
heult ja wie ein angefchefjener Bär! Damit ſuillt Ihr das But 
nicht. — Zweihundert Pfund! — Himmel, was Hauer! was Cäufe! 
was Schinken! — Siill, Mil, Herr Dietrigl Ich verbinde Euch 
ja! Ein Aderlaß Hat ſein Gutes. Ihr könnt viel böſes But ent- 
behren! — Hätten wir nur den Keuler in Sicherheit! — Das birket 
aber auch unvernunftig. Haltet doch fullet“ 





Tief im Wald, aber jenſeit bes Schlages Struth, beſanden ſich 
on biefem Morgen drei Perſvnen, um dürres Reifig zu fammeln. 
Sa war ber alte Schmied, Engel und Beit's Frau. Wem wach 
ser Sturm 'der Sopten Macht unchen Aſt geknickt Haben mochte, fo 
Bingen bie meiften buch noch am :Stamme feit, und zum Baum⸗ 
Reigen waren bie lieber ‚bes. alten Sulbaten zu ungdenfig gewor⸗ 
Ken; unteh war wicht Nares zu finden. 

„Sind wir denn in den Wald gelaufen,” xief er ärgerlich aug, 
daß wie Meiferchen heimbringen, tie fo dick finb tie Zwirns- 
füben? Mir gehts, wie tem Jäger, ber ben yangen Bag herum 
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germmt ift, ohne etwas anzutreffen. Er ſchießt am Ende eine 
Geis, wenn er ben Rehbock nicht bekommen kann. Ich will's auch 
fo machen!“ 

Und mit biefen Worten hieb er luſtig in die jungen Buchen⸗ 
fangen hinein und fang babei fein Lieblingslied: „Prinz Eugenius, 
der edle Ritter 2c.” Die beiden weiblichen Begleiter bes Alten baten 
um Gottieswillen, er möge aufhören, er frevle ja, und wenn's ber 
Foörſter ſähe, fo gnade ihnen Gott. 

„Laßt ihn nur kommen, den Strauchmörber,” rief ber Schmieb 
grimmig aus. „Da bab’ ich ein Beil, das ich fekber geftählt, es 
haut Knochen entzwei wie Buchenſtangen.“ 

„Pathe, Pathe,“ flehte Engel, „laßt doch das wilde Gerede, 
ich will lieber auf der Stelle umkehren ohne Holz, als ein Protocoll 
bekommen. Was ſollte aus meiner guten Mutter werden, wenn 
ich nach Simmern müßte? Und vor's Gericht? — Ich ſtürbe vor 
Scham.“ 

„Deine Mutter wäre nicht verlaſſen, mein Göthchen,“ ſprach 
der Schmied; „aber krümme Dir keins Deiner ſchönen Haare drum 
und nimm das Holz in das Bündel. Ich ſtehe für Alles; verlaßt 
Euch auf mich. Auch weiß der Veit, daß wir im Walde ſind. Er 
wird den Kümmel-Dietrich ſchon ablenken.“ 

„Aber er weiß nicht, daß Ihr Frevel thut, Schmied,“ ſagte 
Veit's Frau. 

„Pah, Holz und Unglück wächſt alle Tage,“ verfeßte ber 
Schmied. „Ich halte es für feine Sünde; benn ber liebe Gott läßt 
bad Holz wacfen, daß wir ung bamit erwärmen follen, unb fo 
weiter. Wer aber verbietet’3 zu bauen? frag’ ich; bie Menſchen, 
bie Quäler ihrer eigenen Art: Und bie Forftpartie haut's boch feldft 
und verfauft’3 noch dazu — und ber Kümmel⸗Dietrich haut's und 
verrümmelt’d. Wir nehmen nur Unterbol; zum Brennen. Ich 
nähme auch lieber eine Buche von drei Schub Durchmeſſer, als 
dieſen Meibel von brei Zoll; aber das thut's nicht.” 





Die Philsfsphie des Schmiede überzeugte bie Beitin wohl, aber 
bie Engel nicht. Sie war bei ihrer Mutter bibelfeft geworden und 
ſprach: „Pathe, bie Schrift fagt: „Seid umterikan ber Obrigkeit, 
bie Gewalt über Sud hat!“ 

„Das ift Alles wahr, Engelchen,“ erwieberte ber Schmied, 
weldyer unabläffig bie ſchlanken Buchenſtangen in Wellenlänge zu⸗ 
ſammenhieb; „aber es ift auch gu unterfcheiden, ob bie Obrigfeit 
nicht ihre Gewalt mißbraucht. Zum Beifpiel: ber alte Hallunke, 
ber Kümmel = Dietrich, ber bat feine Gewalt nicht von Gott, 
fonbern — — — 

„O ich bitt' Euch, Pathe, laßt doch den alten Haß fahren!“ 
rad Engel. 

„Du vertheibigfkt ihn, Du?’ fragte ber Schmieb zornig. — 
Er drehte fih um und legte fein Holz in die gebrehten Birkenſeile, 
ſchnürte fie ſchweigend zu und legte fie auf bie Tragringe der Frauen, 
welche der Hunsrücker „Kitſchel“ nennt. 

Engel wagte es nicht, ſich ihrem Pathen zu widerſetzen, obwohl 
ihr Gewiſſen gegen fein Berſahren proteſtirte. Auch ber Schmied 
Ind feinen Bündel, auf, und fo ſchritten Ne ben Weg zurüc, ben fie 
gefommen. 

Sie waren vielleicht Teine dreihundert Schritte gegangen, als 
ziemlich raſch auf einander zwei Schüſſe folgten und zwar in einer 
nicht ſehr bedeutenden Entfernung. Der Schmied ſtand ſtill und 
horchte, und bie Frauen zitterten dor Angſt. 

„Hm! die Schüſſe fielen bei ber Struth, wenn ich recht gehört 
habe,“ murmelte ber Schmieb und bog rechts in einen Gtellweg 
ein, ber ihn ans dem Bereiche der Jagd bringen mußte. — ‚‚Tretet 
fachte auf,’ flüfterte er ben Frauen zu, „damit wir hören, wohin 
fih bie Hunde wenden; benn wir Haben ben Wind. Sich muth⸗ 
willig in Gefahr begeben, halte ich für unndthig. Iſt fie da, fo 
bebe ich nicht vor ihr.’ 

Wieder gingen fie einige Schritte, da vernahmen fie ben gellen⸗ 


bau: Wehenuf eines Dineschen, den eis Biinbftoß: durch aize Lichtung 
des Waldes trug. 

„Binder, fagte der Schmied, „ha iſt ein Unglüͤdl geſchehen. 
Wüßt’ ich, daß es bem Kümmel: Dietrich paffnd wäre. fa — — 
aber es Könnte auch Veit fein.‘ 

„Gerechter Bott, ef Veit's: Sram aus: unb Lief im, augRunller 
Eile in der. Richtung des Schrei daven. 

Engel: und ber Eichmieb folgten, mit. keinem amberen Gebanlen 
befehäftigt, als dem, es Tünue Beit: verwundet ſein 

„Gib Acht,” Sprach ber Schmied zu Engel, „gib Adt, er 
macht's dem Veit noch, wie Deinem Vater felig Nun, ich babe 
keine Schuld und waſche meine Hände; benn ih habe ihn wochen 
acht Tagen vor dem Strauchmörder gewarnt. Wer wicht hören will, | 
muß fühlen. “ 

Sie mußten ihre Schritte beſchleunigen, um ber von Angfi ges 
quälten Gattin zu folgen. 

Endlich erreichten. fie bie Lichtung, welche nach dem Denfefährte, 
und fanden. bie Spur der beiden Jäger. Hier warfen fie ihre Holzs 
bundel ab auf einen Haufen und folgten der Spur. Nicht lange, 
fo erreichten fie den Ort be Unglücks. 

„Bassa manelko!‘“ rief ber Schmied, „was liegt. ba für eine 
Bere? in Keuler,“ rief er nad verwunderten aus, wahrhaftig 
dm Reuler!‘ 

Und Beit, ber fi glückkch pries, Jemanden feine hat 
erzähfen zu Können, wandte fi von bene blutenden Förſter ab 
und ſagte triumphirend: „Itch, Schmied, ich: ab’ ihn erlegt: Mic 
Angel fuhr. ihm gerade in’ Ange Bine; das if ein Schuß, 
gelt?“ 

„Out gezielt,“ ſprach, im Anſchauen des Leulers verſunlen, 
der Schmied; „gut gezielt und brav getroffen!“ 

Die Frauen ſchrien plötzlich: „Ach, der Förſter Shut ja, ers 
ſechwecklich! helfet doch!“ 
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„Me Bet‘ fuchte Veit, „ass Tuch if, zuu klein und ich hatte 
Wirt. ankared.‘ 

Sekt riß Engel bad, Tuch, das fie nach Sonbesfitte um ben 
Khönen: Kopf: geſchlungen hatie, ch und eilte bamit zu dem Alten. 

„Da, Bet, da!“ rief fie, wen, Mitleid ergriffen, aus und 
reichte ihm: dad Tuch, band ihre Schürze los und reichte: fie 
auch dar. 

Mit. Hülfe dieſen Verbandmittel gelang es, bie: Wunde; welche 
Beitı mit Schnee ausgewaſchen hatte, zu. verbinden. Der Yarker 
lag einem Todten gleich bau. 

Der: Schmieb beobachtete ihn. lange mit innerem Wiberftreite 
ber Gefühle. Alter, tief eingewurzelter Kap unb Mitleid rangen 
um die Herrſchaft in feinem Herzen; als er aber ſah, wie Engels 
milbe Seele bie: Hülfe dem leiſtete, der ben Vater ihr entriffen 
hatte, — ba fchmolz der alte Grimm, unb er fagte leife in. ſich 
hinein: „Wenn bad Mädchen fein Engel ift, ſo gibt es Teine mehr! 
her: ihr Beiſpiel ſoll mich Ihren, mas ich zu thun babe’ E 
tent, welch: herzu, ſah Dietrichen in's: Geſicht. und fagte. daun zu 
Bett: „Hier ift nicht lauge zu fünmer! Bimm mein Branmiwein- 
Mittelchen und: flöße ihm, eine Stärkung ein.” 

Das geſchah, und: ber-Färfter- ſchlug bald. wieder. das Auge auf. 
An Gehenkönnen. mar nicht zu deuten. Die beiden alten: Golbaten 
machten eine Tragbahre aus Reifig und Stangen, legten ihn barauf 
und, fegeitten. väfltg dem Doxfe zu. 

Im dem Forſten regte fich aber bie alte Habſucht. 

„Ach, ber: Beuler! ber. Keuler!“ fagte ex halblaut. 

„Still!“ berrfchte ihm der Schmied zu, „meint Ihr, alter 
@ünber., ed trage ihn Jemand weg? Bud tragen win, das ift 
genug; aber ben Keuter mögt Ihr mit Eurem Wagen bolen: laden 
oden ihn, ben Wölfen Preis geben.‘ Der Förſter ſchwieg, wie ſchwer 
e ihm auch wurke: Er erholte ſich allmälig, denn Veit flößte 
ihm, fo oft fie ruhten, Brauntwein ein. . 
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Auch in der Nähe ber Holzbikubel ruhten fie wieber. 

„Wem ift das Holz?“ fragte der Förſter beftig, als er es 
ſah, und richtete fich auf ber Bahre in bie Höhe. 

„Mein und biefen Beiden!” ſprach ber Schmieb und fah 
ſcharf den Dietrich an. „Ich benfe, Ihr macht uns ein Protocol, 
weil wir Euch fo treulic helfen? Es wäre Euer erfter Schurken⸗ 
fireich nicht.“ 

Dietrich biß fich in die Lippen, aber er wagte es nicht, dem 
Schmied gegenüber etwas Weiteres zu fagen. Er haßte ihn grimmig, 
fürchtete fich aber auch vor dem kühnen Manne, ber feine Furcht kannte. 

Veit fagte endlich: „Engelchen, lauf' in's Dorf und hole 
Hülfe; ich Tann kaum mehr, und dem Schmied wird's nicht beffer 

[Li 


Während Engel dahinflog, ſchritten die Anderen langſam weiter, 
mußten aber immer öfter ruben. 

Als Engel das Dorf erreichte, rief fie bier unb dort bie 
Bauern an, bie eben ihre Morgenfuppe aßen; aber fie jchüttelten 
lachend ben Kopf und meinten, er babe e3 um fie nicht verdient. 

Empört durch die Härte dieſer Menfchen,, eilte das Mädchen 
gegen das Forſthaus; aber als fie es ſah, wurzelte ihr Fuß an 
ber Erde. Sollte fie bineintreten zu Andres? Einen Augenblid 
flegte die mädchenhafte Scheu, dann aber flog fie bie Treppe hinauf 
in dad Haus. " 

Andres fand vor ihr glühend vor Weberrafhung, und aud 
Engel erglühte jegt vor Scham und ſah verwirrt zur Erde. Doch 
fand fie bald wieder bad Wort unb entfernte ſich bann fehnell nad) 
ihrer Wohnung. 

Einige Augenblide fpäter rührte fih Alles im Hofe bes Forſt⸗ 
baufes, und bald rollte der Wagen, auf weldem Betten lagen, 
daher, den Berwunbeten zu holen, und Andres vegierte bie Pferde 
mit ebenfo viel Kraft, als Kunſt. — Die Bauern ſahen rubig bem 
Wagen nad und meinten: „Unkraut vergehe nicht.” 


3. 


Der Abend dieſes Tages fah eine größere Gefellfchaft im 
Stübchen ber Wittwe Wallauer. Ein junger Burfche hatte fich 
eingefunden und faß im Dunkeln an der Fenſterwand, doch fo, 
daß er die beiden Mädchen im Auge hatte. Niklas war eines 
reichen Bauern Sohn, ein berber Menſch, mit allem Uebermuth bes 
reichen Burfchen ausgerüfte. Sein Haar war brennroth, und ein 
Heer anfehnlicher Sommerfproffen, die aber an bie Jahreszeit fidh 
nicht banben , bebediten das breite Geficht in allen Richtungen. 

Die ſchöne Engel z0g ihn an, obwohl fie blutarm war. 
Sndefien war feine Aufmerkfamfeit weniger in einer herzlichen 
Neigung zu dem Fieblichen Mädchen begründet, al3 in dem Stolze, 
beim Zange ber Kirchweihe das fchönfte Mädchen zu führen. Daß 
fie es fich zur höchſten Ehre rechnen würde, mit ihm zu geben, 
jegte er jo ficher voraus, als er von der Unmiderftehlichkeit feiner 
Perfon überzeugt war. 

„DAB war ein Tag heut’, hob, als er feinen Stummel ange: 
brannt, der Schmied an, „ber hat die Menfchenherzen offenbart und 
auch Manche gezüchtigt. Das aber muß ich Euch jagen, Mutter 
Wallauer, die Engel ift ein gutes Kind. Sie hat durch ihre chrift- 
liche Liebe mich alten Kerl befiegt, daß ich den Kümmel: Dietrich 
tragen half: Ein Quentchen Beifpiel ift mehr werth, als ein 

Pfund Lehre, ſag' ich.” 
| „Die Engel weiß, was die Schrift gebeut,” ſprach mit einem 
tiefen Seufzer bie ſpinnende Blinde. 

„Das muß wahr fein,” fuhr der Schmied fort, und dag 
bochglühende Mädchen winkte ihm zu jchweigen. 

„Was?“ vief er au, „Du winfft mir zu ſchweigen? Nein, 
ich muß Deiner Mutter Alles fagen! Um fo ſchlimmer ift es, daß 
ich Eurer Engel Ungemady bereitet habe.’ 

Horn’s Erzählungen. II. 3 
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Wie ſo?“ fragte die Blinde, deren leidende Miene einen 
ſchmerzlicheren Ausdruck annahm. 

„Die Engel wird Euch erzählt haben, daß ſie Kopftuch und 
Schlirze zum Verbande bed Mörders ihres guten Baters hergab; 
daß ſie zuletzt weglief, um einen Wagen zu holen?“ ſprach der Schmied. 

„Rein!“ ſagte bie Blinde; „aber that fie das, fo fegue fie 
Gott. Sie Hat feurige Kohlen auf fein Haupt gefammelt.” 

„Feurige? Mutter Wallauer,“ rief der Schmieb; „ba feib 
Ihr irre, denn fie brannten den Bosfeind nicht im Mindeſten. — 
Do ih muß Euch Alles auslegen: 

„Als der Wagen kam mit bem Bettwerk, dachte ich: nun 
wird er fich drauf legen laſſen? Nicht jo? Veit!“ — Der nickte, 
und ber Schmied fuhr fort: „Proſt die Mahlzeit! Cr ließ ſich 
zudeden und begann den armen Andre zu ſchimpfen. Das konut' 
ich länger nicht anhören und bafte jo die Fauſt, hielt fie ihm 
unter bie Naſe und fagte: „Stil, Du Unmenſch,“ fagt’ ich; „ober 
ih ftopfe Dir den Mund, dag Du ihn nicht wieder aufthuſt, 
ala vor Gottes Geriht, um Dein Sünbenregifter abzuheunlend“ 
Das machte ihn ſtockmauſeſtill; bern der Menſch ift fo feig mie 
ein Schneider. Darauf fagte er Heinlaut: „Geht,“ jagt’ er, „und 
Bolt erſt den Keuler und meine zerfchlagene Büchſe. Ihr könnt 
auch das Holz aufladen,’ fagt’ er; umb ich dachte, ber Burſche 
bat doch noch einem Reit von Ehrlichkeit in feiner Brufl. — Wir 
gehen weg, ber Veit und ich, mit dem Wagen.. Aber al wir bei 
bem Thier anlangen — was meint ihr, wa3 wir ba ſahen?“ — 
Er bielt ein, und Aller Augen hingen an bed Erzählers Munde. 

„Da werden bie Hunde ſchöne Arbeit gemacht haben, rief 
dumm lachend der rothe Niklas. 

„Du könnteſt Rathsherr zu Nürnberg werben!” warf ihm 
der Schmied hin. Nein,” fuhr er fort, „dag nicht; aber fünf 
Burſche fahen wir darum fliehen, deren Einer wader am Auß- 
waiden war.” 
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„Wer war's denn?“ fragie Eygel. | 

„Deſerteure waren's,“ fuhr der Schmieb fort. „Der Eine, 
sin baumlanger Menſch, trug die Uniform der Jogenannten Chren- 
garde, gang yolh. Ich glaube, bad Blut bed Thieres war has 
she, das er ſah. Der Zweite war ein Dragoner, ber Dritte ein 
Khaffens, der Biere ein Hufar ab ber Fünfte, ber fo leidend 
auaſah, daß ich glaube, er macht in ſeinem Zalten Quartier im 
Walde bald nähere Bekanntſchaft mit dem unter der Erbe, tn 
die Uniformftüde dreier Waffengattungen an ſich. AB fie ung 
Kommen jahen, machten fie Veit's Flinte und einige Piſtolen zurecht, 
um uns gehörig zu empfangen. 

„Kaßt's gut fein,“ rief ich. ihnen zu, „und habt Ihe Hunger, 
fo nehmt, was Ahr wollt,” jagt’ ich, 

„Das wirkte, und fie erwarteten und rubiger. Von bem 
Neuler waren die Schinken abgefchnitten porn und binten, auch 
das Gelünge herausgenommen. — „Wir theilen ehrlich,“ fagte ber 
Rothe, und lachte dabei wecht behaglih. „Wir haben feit Hanau 
fein Fleiſch geliehen.‘ 

„Der Andres ſchwieg, und, da ich mit Veit einverſtanden 
war, jo jagt’ ich: Profit! Weiß auch qus bem Kriege, wieß 
ſchmectt nach langen Faſttagen. — Lieber Gott! wie fahen bie 


 Seute aus! Wie Gerippe, fag’ id), wie pure Gerippe. Das it 


wir durch die Seele gegangen. Hätt' ich's dort gehabt, mein 
ganzes letztes Gebäcke Brob hätt’ ich ihnen gegeben, mein’ Seel'!“ 

‚Aber, Cumpeer,“ bob Beit an, „Ihr redet ja nichts von 
ben Heimlichfeiten, welche der rothe Deferteur mit Euch hatte! 
Habt Ahr ja doch getufchelt mit einander wie zwei alte Freunde.“ 

‚Ber kein Schloß vor dem Munde haben Tann, ſag' ic, 
Weit, den fol man auffnüpfen. eben ift Silber, Schweigen ift 
Seld! Verſtehſt Du mich?“ 

„Sp kamen wir denn,” fuhr ber Schmieb nach diefer Abſchwei⸗ 
fung fort, „vecht freundlih aus einander.” 

5% 
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„Das glaub' ich,“ lachte Veit; „ſie hatten das Fleiſch und 
wir — bie Knochen.“ 

„Du hätteſt's ihnen ſtreitig machen ſollen, Veit. Wer hätte 
Dir's gewehrt?“ fragte ber Schmied: „Es war nod gu viel für 
ben Hallunfen, ber unter der Bettbede Tag. — Daß ich's fur 
mache, wir trennten ung, und bie Deferteure gingen tiefer in ben 
Wald, wenn man das Gehen heißen kann, daß Zwei dahin⸗ 
ſchlockerten, ala Hätten fie ben Tod in ben Gliedern.“ 

„Ad, die Armen!’ feufzte Engel. 

Der rothe Niklas lachte und fagte zu Engel: „Hätte Du 
nicht Luft, fie aufzunehmen, Engelchen?“ 

„Niklas,“ rief der Schmieb ärgerlich, „laß mir meine Gothe 
geben. Sie bat ein chriftlih Herz, und das iſt ein Ding, was 
Du und Dein Gelichter nicht kennſt.“ 

Der Rothe, der auch gerade nicht bed Schmieds Liebling. war, 
ſchwieg betroffen, und ber fuhr fort: ‚Möge Gott unb gute 
Menſchen fi ihrer erbarmen! — Wir fuhren zurüd, luben das 
Holz auf und dann ben Kümmel: Dietrih und kamen beim. Bon 
bem Gerippe bed Keulers ahnte ev nichts, weil das Holz barauf 
lag. Aber den Grimm bättet ihr fehen follen, als wir ben Keuler 
abluden! — Wenn im nächften Sommer fo viele Donnerwetter 
an den Himmel fommen, al3 der Unmenſch fluchte, fo innen wir 
das fruchtbarfte Jahr erleben. — Ach bachte, laß ihn fluchen und 
brummen und nimm bein Hol! — Da aber rief er Iaut: „Laß 
es Tiegen, Holzbieb; ih will Dir das Stangenhauen vertreiben!‘ 

„Ich fand fprachlog, meiner Treu’! was mir boch felten 
paffirt, machte aber Tehrt und ging weg. Der Andres [prang mir 
nach und fagte: „Schmied, hat auch bie Engel Holz dabei?“ — 
„Freilich!“ fagt’ ich. — Er fchlug die Hände zufammen und rannte 
weg, und baß er eine Thräne im Auge hatte, macht ihm eben 
feine Schande, den’ ich.” 

Der rothe Niklas verzog höhnifch den Mund. 
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Engel war bleich geworden, und ihre gefalteten Hände lagen in 
ihrem Schoofe matt und kraftlos. 

„Was wird das noch werden?“ fragte ſie endlich den Pathen, 
und in ihren ſchönen Augen ſtanden Thränen der Angſt. 

„Nichts weiter, als ein Bischen Sitzen im Schloſſe zu Sim— 
mern, Engelchen, wenn nicht etwa Dein Schatz, der einfältige 
Andres, das Protocoll unterſchlägt,“ ſagte der rothe Niklas nicht 
ohne Groll, weil der Schmied den Andres gelobt und feine Sorge 
für Engel gerühmt hatte. 

Das Mädchen zitterte heftig. 

„Stil! Du rothe Nachteulel” donnerte ber Schmieb. „Wer 
hat Dich hereingerufen, wo man Dich nicht gerne fehen mag?“ 

Der Burſche fland auf. In feinem röthlichen Auge Teuchtete 
eine verzehrende Gluth. Die braunen Sommerfprofien erfchienen 
wie belle Flecken auf ber dunkelrothen Unterlage ſeines Geſichtes. 
Die Lippen zittern. — „Wäre Ihr nit ein alter Man, 
Schmied,‘ Tollerte er in wildem Zorne, „jo — — —“ 

Der Schmieb, fonft jähzernig wie irgend Einer, ſah ihn 
lachenb an. „Geh', Kind,’ fagte er, „geh'l Der Himmel hat Dir's 
an den Kopf gefchrieben, daß Du Nichts taugeft; denn rothe Hanre 
und Erlenholz — — nun, ich denke, Du kennſt das Sprüchelchen.“ 

„Das will ich Euch. gedenken!” fchäumte ver Burfche, rannte 
hinaus und warf die Thüre”fo heftig in's Schloß; daß bie Wände 
zitterten. 

„Vater, Vater!“ ſagte Marie halbweinend, Ihr verfeindet 
Euch die ganze Welt!“ 

„Stille, Kind, ſtille!“ ſagte begütigend ber Schmied, „ben 
Hohmüthigen bin ich Feind, und der rothe Bub meint’3 doch 
nicht treu. Beſſer, daß er fort ift, glaub’ mir's.“ 

Die Blinde war ftille Zuhörerin geweſen. Seht Tieß fie ihre 
Hand finfen und fagte mit einem tiefen Seufzerr „Unfere Prüfungen 
find noch nicht zu Ende; Herr, mache es wohl mit uns!“ 


Mutter,“ nahm ber Schmied wieber bas Wort, und an 
feiner Stimme leiſem Zittern fonnte man wohl Yören, wie ihn ber 
Blinden Wort berihtt hafte; „Mutter, diesmal iſt die Schuld 
allein an mir. Ich babe im Aebermuthe bie Stangen gehauen, 
und Engel, wie Veit's Frau, Hab’ ich gensthigt, fie heitnzutsagen, 
ſie wollten's nicht.” 

„Was wird das aber helfen?” ſagte Veit unmuthig. „Mit⸗ 
gegangen, mitgefangen, mitgehangen, heit es im Sprichwort.‘ 

‚Dafür laßt mich forgen, Cumpeer,“ fagte ber Schmieh. 
„Das Eifen ift warm; ich will es ſchon ſchmieden.“ 

Enge and auf. Ahr Herz war beklommen; ſie mußte hinaus. 
Und dramßen ſtand fle, am den Thürpfoften gefehnt, und meinte; 
ihre Hände falteten fich und fie betete: „Herr, Hilf, daß nicht 
Schmach mic treffe und Elend die Mutter!‘ 

Eine Bewegung im Schuppen erfchredte fie. Sie horchte. Als 
es ſtille blieb, trat fie näher, und — wer malt ihr Entfeten? — 
zwei Deferteure ſtehen da, und ber eine lehnt fich ächzend an bed 
Anderen Schulter. Engel wollte laut auffchreien. 

„Ad, erbarme Dich unſer,“ flehte eine wohltönende Stine. 
„Wir fterben vor Frofe Laß uns in Demen Stall, daß wir 
Märme finden.“ 

Engel war von Sqreden überwältigt; aber das Mitleid, 
erregt durch ihres Pathen Schilderung, gewann ſchnell die Ober⸗ 
hand in ihrem Herzen. 

„Wartet ein wenig,‘ flüfterte fie ſchnell, „ich will deri Schmied 
rufen.‘ 

„Ach, the bag; er kennt uns!’ war bie Antwort, und Engel 
tief Teife den Schmied. — Veit ahnte Nichts. War's dei fo 
natürlich, daß die Antgft des Mädchens bei dem Pathen heimlichen 
Kath fucht. 

Der alte Schmied Rand rafch auf und folgte Ahr. 

„Was gibt'89“ fragte ex Telfe. 
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„Es find zwei Deſerteure in unſerem Schuppen; Be find — —” 

„Ich weiß, ich weiß, Kind,” fiel ihr der Schmied in die Nebey- 
„Jomm' Aue ſchnell! In Eurem Stalle mögen fie bie Nacht bleiben, 
‘ da WE warm. Morgen fhaffe ih Rath. Es find Landeskinder; 
bürfen wir‘ fie verlaffen in ber Noth?“ 

Er 309 bas Mädchen mit ch fort, warf, nachdem er leiſe mit 
der Beiden geflüftert, ſchnell Stroh herab, trug's in den Stall, 
und bie beiben Deferteure folgten ſchwankend. Ste warfen ſich auf 
bag Stroh nieder, und ber Schmieh fügte: „ER if noch nicht ſicher 
im Hauſe, gebuitet Euch noch eine Stunde” Daramf ſchloß er bie 
Ihre, raunte Engeb noch zu, fi; zufammen zu nehmen, und trat, 
als ob Nichts geſchehen wäre, mit ihr in die Stube, 

„Du bift zu ängſtlich, Mind,’ ſprach er, als ob er ein 
abgebrochenes Geſprtäch fertfehte; „es wird ſich Alles beifer machen, 
als Du benffl. Der Kümmel-Dietrich weiß, daß ich alle feine 
ſchlechten Händel ferne, und Beit mag es ihm jagen, daß er 
verloren iſt, wie er es wagt, mich dor Gericht zu ſtellen. Weit 
fest ift, nicht fauber dabei, und ihm geht es fo gut an dem 
Kragen, als bem Strauchmörder.“ . 

Veit wußte zu gut, wie wahr bed Schmieds Nebe ſei; ex 
fannte zu gut die rückſichtsloſe Wahrheitsliebe des gutmüthigen 
Boltererd, als daß er es hätte wagen mögen, eine Sylbe zu feiner 
Entſchuldigung zu fagen. Ä 

Er fand es gerathen, früher ala gewöhnlich aufzubrechen.. 
Seine Müpdigfeit vorfchügend, verließ er mit feiner Frau bes 
warme Stäbchen ber Wittwe Wallauer, mo jetzt nur Bier zurück⸗ 
blieben. 

Simend und ſchweigend ſaß det Schmied in der Ce, und 
feine Pfeife ging ihm ans. Das war ein ficheres Zeichen, daß ihm 
Ungewöhntidhes bewege. Als er Beit und feine Frau weit genug 
weg, vonßte, ftand er auf und ging hinaus, um ſich zu vergewiſſern, 
ba nicht irgendwo ein unberuſenes Ohr das auffange, was ec. 
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jetzt mit den drei Frauen zu beſprechen hatte. Alles war todten⸗ 
ſtille draußen. 

Beruhigt trat der Schmied in die Stube zurück und ſetzte fich 
auf die Bank neben die Blinde, die Stirne reibend, wie Einer, 
der nicht recht die Kehre zu finden weiß. 

„Der Veit,“ hob er endlich an, „hat vorhin von Heimlich⸗ 
feiten zwifchen mir und bem rothen Ehrengardiſten im Walde 
geſprochen. Darüber muß ih Euch, Mutter Wallauer, und Euch, 
Mädchen, jetzt das Nöthige jagen. 

„Der Menſch hatte ein fcharfes Auge. Er meinte, ich fei ein 
ehrlicher Menſch — und Gott weiß es, da irrte er nicht. So zog 
er mich benn auf die Seite und fagte: „Hört einmal, Meifter 
Schmied,” fagt’ er, „ich halte Euch für eine ehrliche beutfche 
Haut. Ich muß an Eure Barmberzigkeit eine Bitte fielen. Seht, 
da die zwei Kameraden, junges Blut, gezwungen zum Dienſt, 
edrlicher Leute Kinder aus bem Niederland, — fie haben mit uns 
bie Platte gepußt, als es bei Hanau brunter und brüber ging. 
Bei Rüdesheim find wir über den Rhein, und im Binger Walde 
treiben wir ung nun ſchon zehn Tage umber, unb hungern und 
Velden Froſt. Wir Drei ertrugen’3, aber die nit. Sie find 
krank und fterben ficherlich, wenn fie nicht Obdah, Wärme und 
Pflege finden. Habt Erbarmen! — Der Eine if ein Schlofier 
aus Solingen; ba bacht’ ich wohl, da8 Handwerk babe ein Anrecht 
an Eud. Hier ift Gelb für ihn! Der Andere bat felber Geld 
genug, um für fich zu forgen.’' 

„Sr gab mit eine jchwere Hand voll Gold. — Ich wollt's 
nicht nehmen und fagte, ich fei ein Chriftenmenfch, der auch ein 
beuticheß Herz habe, fagt’ ih. Aber der meinte, das fei deſto 
beffer; Geld aber, fagt’ er, .braude man immer. Ich nahm's, 
weit ich mir vorgenommen, bie armen Teufel zu retten. Mein 
Plan war fchnell gemacht. — Kamerad, fagt’ ich, kennt Ihr das 
Dorf da brunten hinter dem Walde? — Er bejahte. — Nun, 
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ſagt' ich, es flieht. zu äußerſt em Tleines Haus; barin wohnen 
Menſchen, bie willen, wie das Unglüd thut; darum haben fie 
auch Herzen, ſchlicht und recht, fromm und barmherzig. Dahin 
bringe die Zwei heute Nacht, wenn's fiil if im Dorf; ih bin 
in bem Haufe und fo weiter. Daß ih Euch meinte, Mutter 
Wallauer, das werdet Ihr weg haben? 

„Wer ift denn ber Andere?“ fragt’ ih noch ben Roten. 

„Der ift aus Crefeld,“ fprach er. „Bleibt's dabei?’ 

„Ih legte die Hand auf mein beutfches Herz und fagte: 
„Ss wahr mir Gott helfe!’ — Da hättet Ahr fehen follen, wie 
ber gute Junge mir die Hand brüdte und feine Thränen drauf 
fielen. Man hätte fo hart fein müffen, wie ein Waldftein, ober 
wie ber Klimmel- Dietrich, wenn Einem ba nicht weich um's Herz 
. hätte werben follen. Bassa manelko! Ich hab’ nur zweimal in 
meinem Leben geweint, nämlih, als ber Wallauer todtgeſchoſſen 
wurde; denn er war mein lieber Gevatter! und ald meine gute 
Frau ftarb, — aber als der Junge fo vor mir fand, — num, 
da war mir's auch nicht weit. 


„Was würdet Shr nun thun, Mutter, wenn bie armen Jungen 
fimen und bäten um Obdach und Schuß, bis der alte Blücher 
fommt, ber bie Frangofen tanzen lehrt; fagt, Mutter? Ahr wißt 
bei mir ift Fein Raum, fonft nähm' ich fie.‘ 

Die Blinde fann einen Augenblid nad; dann fagte fie: „Ich 

würbe fagen: In Gottes Namen! ob es gleich gefährlih if. Wir 
haben broben die Oberftube, barin ſteht Engels Bett, die ohnehin 
bei mir ſchläft. Nun, in Gottes Namen!“ 

„Da eh’ ich wieber, daß ich mich auf bie Menſchen verftebe,” 
rief der Schmieb fröhlih aus. „So, bat’ ih, wirb fie fagen, 
und fo fagt Ihr gerade! Gott lohn's Euch, treue, fronme Seele! 
Der da broben, ber Alles vergilt, hört auch jet Euer Wort, und 
Der hat ein gut’ Gedächtniß!“ 
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„Daß ich's danm ausſage, Mutter, fie fand ba und liegen im 
Eurem Stalle.“ 

Als der Schmied bieſe Worte ſagte, zuckte bie Blinde in Schrecken 
zuſammen; aber es war mehr die Ueberraſchung, bie ſo wirkte, als 
daß es fie gereut hätte, was fie gefagt. 

Engel und Marie faßen als bewegte, aber ſtille Zuhörerimnen 
da, und über ihre Antlige zogen Schatten und Lichter, je nachdem 
bie Rede wirkte. 

Engel jagte, al? Alle ſchwiegen: „Wenn’d nur verborgen 
bleibt — und. . ." 

„Närrchen,“ fiel der Schmied ein, „Niemand weiß es, ald Du 
und Deine Mutter, Marie und ich. — Uns fenuft Du ja.” 

„Freilich!“ fagte die Blinde. „Aber wenn die da oben rumoren 
und bier ift die Spinnftube?‘‘ 

„Erſtlich,“ fprach der Schmied, „werden bie Zwei felber um. 
ihre Sicherheit beforgt fein und ſich file halten; zum anberen aber 
forgen ſchon eure ſchnurrenden Räder, daß man nicht Teicht etwas 
hört, Aber Engel, Du hatteſt noch etwas, was Du hinunterfchluckteft 
hinter bem „Und ?‘ 

„Nun,“ flotterte d93 Mädchen erröthend, „ich meinte — es 
hide fich nicht, da ich alleine zu den Mannsleuten gehe, und mer 
ſoll mich begleiten?“ 

„Wahr!“ ſagte der Schmied; „daran hab' ich auch gedacht 
und den Einwand erwartet; aber wohnen wir nicht neben Euch? Da 
ift allemal Marie Deine Sauvegarbe. Iſt Dir's mın recht ſo?“ 

„IH kann zufrieden fein,’ Tächelte Engel, indem fle bie Hand 
Marie's faßte, die fie freundlich gegenbrüdte und zu ihr fagte: 

„Ich teile alle Laft mit Dir und hab's ſchon dem Vater 
verſprochen.“ 

„Aber,“ ſagte bie hocherglühende Engel, „noch Eins, Pathe, 
— unſere Grundbeeren (Kartoffeln) ſind alle und zwei hungrige 
Säfte — —“ 
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„Auch bafür iſt geſotgt,“ Yädhelte ber Schmich gutmulthig, und 
trat zu Engel. Er legte eine Handvoll blanker Napoleond'ors in 
ihren Schsoß. — „Siehſt Du, Göthchen, da klannſt Du viele Grund⸗ 
beeren für kaufen. Das bat mir ber In ber rothen Uniform gegeben 
als Pflegegeld. Lohn welter wir nicht; aber wir werben's wohl 
brauchen. Nun aber raſch, Ihr Mädchen!” rief cr den erſtaunten 
Freundinnen zu, „macht Feuer oben in bie Stube, kocht ben Armen 
eine warme Milchſuppe, und De, Matte, geh’ heim und Hole beat 
Krug, worin ber Neuwieder Dopyelfämmel war, FÜ ihn m 
kochendem Wafler aus dem Ofenfciffe, dräd’ ben Stopfen feit bramf 
und Ieg’ ihn in’3 Bett, daß e8 warm wird.” 

Engel gab das Geld dem Schmied zurück und fagte: „Pathe, 
hebt Ihr's auf. Mär wird's bange bei bem vielen Gelbe.” 

Der Schmied nahm es wieder zurüd, weil er ja doch gewilfer: 
maßen jeit Walauer’3 Tode der Hausvater war. Auch erfannte 
er ſchnell, wie gut es fei, wenn er etwaige Einkäufe made, um 
möglichen Argwohn von Wallauer’3 abzuleiten. 

Die Mädchen flogen hinaus, und berweile fchlich ber Schmied 
zu ben beiden Künglingen, bie in bem Heinen Ställden eine 
belebende Wärme zu bucchbringen beganı. Als er ihnen bie 
günftige Nachricht mittheilte, erfüllte eine felige Freude ihre Herzen. 
— Der Solinger fühlte fi wohler, feit er nach fo langer Zeit an 
einem Orte war, wo ihn bie thierifche Wärme berührte. 

Anders aber wer es mit feinem feiner gebauten Gefährten. 
Seine Pulfe ſchlugen heftig; fein Kopf glühte, feine Augen waren 
roth unterlaufen, und die lechzende, trodene Zunge verlangte begierig 
zu trinken. 

„Das folt Ahr haben,” bemerkte ber Schmied. „Ich weiß 
aus meinen Solbaten- Jahren, daß ber Negimentsarzt fagte: Waſſer, 
fagt’ er, wenn's frifch ms bem Brunnen kommt, fchabet niemals 
einem Kranken.“ 
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Er ging und kehrte bald mit einem Kruge friſchen Waſſers 
zurück, das den Kranken ſehr erquickte. 

Darauf trat er in's Haus zurück und half den Mädchen hier 
und dort ordnen und beſchicken; unterſuchte das Zimmer, und als 
et es warm genug fand, holte er feine Schüßlinge aus dem unbe⸗ 
quemen Verſteck, um ſie in ihre badewarme Stube zu bringen. 
Droben durfte kein Licht ſein; wohl ſtand aber eines in der engen 
Hausflur — und hinter einem Spalte der Küchenthüre ſtanden 

mit angehaltenem Athem zwei neugierige Mäbchen und lugten 
heraus, ſich die Gäſte zu beſchauen, die ſie nun auf lange Zeit 
bedienen ſollten. 

„Der Blonde,“ flüſterte Marie ihrer Freundin zu, „iſt ein 
prächtiger Burſche. Wenn der ſich unter unſerer Pflege erholt hat, 
können wir uns in Acht nehmen, ihm nicht zu tief in die Augen 
zu ſchauen.“ 

Engel ſtieß die Muthwillige in die Seite und ſagte leiſe: „Sei 
doch ſtille, Du tolle Hexe! Wenn das Dein Peter hörte, gäb's ein 
abſcheulich Schmollen.“ 

„O, laß mir meine Ruhe mit dem Peter!“ gegenredete Marie; 
„dem bin ich zu arm, und meinſt Du, ich hätt's gleichgültig ange⸗ 
ſehen, daß er ſeit vier bis fünf Wochen nicht mehr in unſere 
Spinnſtube kommt, wohl aber in Werner's bei dem ſchwarzäugigen 
Gretchen ſitzt, die ihm ohnehin ſo freundliche Blicke zuwirft, wie 
ein Eichkätzchen! Nein,“ ſagte fie und klopfte mit ber Rechten 
auftrumpfend in die linke Hand, indem ſie trotzig mit dem hübſchen 
Köpfchen nickte, „ben laß ich laufen und ſinge, wie's in dem 
Schelmenliede heißt: 

„Geh' Du nur Bin, Du Haft Dein Theil, 
Du führft mi nur am Rarrenfeil ; 


Ohn' Di Tann ich ſchon leben, 
Ohn' Di kann Ih ſchon fein.” 


Seht Fam ber Schmieb wieder herab, um ben Unberen zu 
holen, e8 war ber Kranke. 
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Langfam unb mühevoll ſchwankte er, von bem Schmiede mehr 
getragen, als geführt, an dem Schlupfwinfel der Mädchen vorüber, 
wo das Licht auf fein glühendes Geficht fiel. 

„Haſt Du ihn geſehen?“ fragte Marie. 

„Lieber Gott, wie fieht der arme Menſch erhigt aus,” ent- 
gegnete Engel. 

„Aber er bat doch ein feinereß Gefichtchen ald ber Erfte, ber 
aber hübſcher iſt.“ 

„Ach,“ bemerkte Engel wehmüthig, „laß jetzt bie Narrethei. 
Es fällt mir ſchwer auf die Seele, daß wir ba werben einen recht 
franfen Menſchen zu pflegen haben. Möge Gott uns beiftehen, 

daß er nicht ſtirbt! Was follte das werden? Dann wäre Alles 
verrathen, und bie ganze Laſt der Strafe träfe uns!“ 

„Wer wird auch glei an's Sterben denken?“ rief bes 
Schmieds heitere Tochter. „Du machſt Dir immer trübe Gedanke 
und quält Di im Voraus. Da denke ich anders. Ach flelle mir 
immer das Befte vor und nehme dag Schlimme, wenn’? kommt, 
gebulbig bin. Nein, Engel, fo eim junges Blut flirbt fo leicht 
nicht. Und wie alt wird er fein? Ich glaube, fie ftehen im Alter 
zu einander wie ich und Du, und, weni fie aus einer Stadt wären, 
fo- Fönnten fie mit einander confirmirt worden fein. Sei guten 
Muths, Engel, wir wollen das Unfere thun, und ber liche Gott 
wird dann weiter forgen. Sekt aber laß ung bie Suppe anrichten; 
benn mein Pater wirb bald fommen, und findet er uns plaubernd, 
und die Suppe tft noch nicht fertig, ſo Lieft er und ben Tert noch 
Ärger, als unfer alter Griesgram von Pfarrer, als wir im lebten 
Sommer nicht mehr wollten in bie Kinberlehre geben.” 


AL 

Schier ein Monat wer in dem Dörfchen Hil und ohne beden⸗ 
tende Greigniffe berumgepangen. Ber Winter war milde; nicht 
einmal san Schnee bediie bie Höhen bed Hunsrücken, und je näher 
der Neujahrstag heranrüdte, befto milder wurde es. 

Der Kümmel: Dietri war, wenn auch no wit vielen 
Schnierzen geplagt, jo weit genefen, daß er ftundenlaug außer dem 
Bett ſein konnte. Miemanb war froher darüher, als Anbres und 
die alte Lisbeth; denn Die Launen bed Alten überkiegen jedes Maß, 
und feine Quälereien Hatten eine Höhe erreicht, die jede Ertragungs⸗ 
jahigkeit überſtieg. 

Wie ein Dorn ſteckte ihm bie Geſchichte mit dem Keuler in 
ber Seele. Er hatte gwar, ſchlau genug, den Kopf bes Thieres 
bem Hnterpräfeeten ſpendixt; aber feine forſtlichen Vorgeſeßten 
meren höchſt unzufrieden, daß er ihnen nichts won ber Sache 
gemeldet, wodurch fie um die Waidmanusluſt und um die köſtlichen 
Bilfen kamen. Die Verweiſe lagen ihm wie Steine auf dem Herzen, 
mb daß er die Deferteure nicht einfangen Tomte, das war ein 
neuer Aerger, Meberhaupt war es eine in jenen Tagen ſeltſame 
Erſcheinung, baß, obwohl man wußte, daß bie Wälder im wört- 
lichen Sinne wimmelten von Deferteuren; obwohl men genau unter 
richtet war, haß oft in der Nacht Trupps von Zwanzig bis Dreißig 
dieſer Leute in die Dörfer Tamen, um Lebensmittel zu Faufen; 
obwohl ed eine notoriſche Thatſache war, daß fie Leute vom Feld 
ober Holzfuchenbe aufgeiffen und ihnen Geld gaben, um Brob zu 
holen: daß dennoch nicht ber leiſeſte Schritt geihan wurbe, um fic 
einzufangen. Unjtreitig konnte man es als ein Zeichen ber Erfchlaf: 
fung und Auflöfung betrachten, baß eine Polizei, die fonft Argu3- 
augen gehabt hatte, jet nicht jahb — ober nicht zu fehen wagte. 

Der ganze Zuftand auf dem linken Rheinufer, bejonders aber 
auf dem Hundrüden und am Strande des Rheine zwifchen Mainz 
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und Coblenz, war der einer Lahmheit im allen Maßregeln, eimer 
Barheit und Unſicherheit, welche jedem ruhigen Beobachter auffallen 

Rirgends Tonnte man Reichen einer Vertheibigung bed Rhein⸗ 
uferß wahrnehmen. Wohl Tagen Truppen zerſtreut in deu Städten 
und Dörfern am Otheine hin, auch wohl auf bem Hunsrücken; aber 
e3 waren Fleine Trupps, zuſammengeſtoppelt aus allen Waffen- 
gattungen ber Armee, welche man einſt jo ruhmredig bie Große 
genannt hatte. Und dieſe Truppen, unter ſich nicht einmal ver- 
bunden durch ein regelmäßiges Dbercommanko, erjchienen als abge: 
löſte, ſich ſelbſt hingegebene Glieder eines Körpers, der feingr 
völligen Zerflürung anheimgegeben war. Hier ſah man mehr Offi⸗ 
ziere als Gemeine; bort, und zwar befonder? in ben Dörfern, zahl: 
reiche Gemeine ohne Offiziere. Sie felbft waren frank und hinfällig, 
zerlumpt und armfelig,, unvollfommen bewaffnet — und mas mehr 
war — bemoralifirt, mutblos, in fich gefehrt; und wenn einmal 
die Luftigkeit, diefe unvermwüftliche Eigenfchaft des Franzoſen, auf: 
kam, fo trug fie einen fo eigenthümlichen Charakter, daß es fchien, 
als ftrebten fie. in convulfivifcher Luſt, einen nagenden Schmerz, 
einen faum zu bemwältigenden Mißmuth, eine Yähmende Trauer zu 
verfenfen. 

Die häufigen Dislocationen dieſer verzweifelten Soldateska 
mochten wohl nur ben Zweck haben, bie Bevölkerung fiber bie 
Unzulänglichkeit ihrer Zahl zur Vertheidigung des Rheinufers und 
der Rheinlande überhaupt zu täufchen. Drüben aber, jenfeit ber 
Höhen bed Tannus, das wußte man reiht gut, fammelten fidh bie 
gewaltigen Maſſen bes Befreiungäheeres und rüfteten fich in immer 
engerem Zufammenriiden zu dem Uebergange, welchen felbft bie 
Franzoſen als nahe fehilderten. 

Wie auch bie Verbindung ber beiden Ufer bed Rheined gehemmt 
war, wie wachſam auch die Douane überall fich erwies: man war 
dennoch genau von Allem unterrichtet, was jenfeit? vorging; denn 
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feit bie Gontimentalfperre ihre unfelige Wirkſamleit entfaltet hatte. 
war am Rhein ein Schmugglerfyften organifirt worben, welches an 
Schlauheit jelbft die größte Wachfamkeit ber franzöfifchen Schergen 
und ihre vielgerühmte Verfchlagenheit übertraf. Es verzweigte ſich 
in enger Gliederung bis tief in bie Wälder bes Hungrüden hinein, 
und feine Arme reichten bis in's Herz bed franzöfifchen Reiches, 
bis in das Alles verfchlingende Paris. 


Dieſe Schmuggferverbindung war bie Brüde, über welche alle 
jene, die Bevölkerung mit frohen Hoffnungen, bie franzöſiſchen 
Beamten aber mit Angft erfüllende Nachrichten herüberfamen. Groß 
und allgemein war ber Haß gegen bie fremden Unterdrüder. Mit 
um fo größerer Freude nahm man bie Nachrichten auf, bie man 
von Blücher’3 baldigem Erjcheinen empfing. 


Der alte Schmied war im Dorfe derjenige, um welchen fid 
bie Deutfchgefinnten fchaarten. Er empfing — Niemand wußte 
wie und woher — Nachrichten von ber wichtigften Art. Veit 
allein, der wohl den Schmugglern Laſten tragen balf, kannte feine 
Quellen. 

Dagegen jammelten ſich um den Förſter die entſchiedenen Fran⸗ 
zoſenfreunde, deren Zwei oder Drei im Dorfe waren. Dietrich wußte 
es wohl, wie der Schmied geſinnt war; aber er hatte den Muth 
nicht, etwas gegen ihn zu unternehmen, wie ſehr auch Angeberei 
Lieblingsgeſchäft von jeher bei ihm geweſen war. Hatte er doch in 
ſeinem Herzen gejubelt, als er ihn des Holzfrevels hatte zeihen 
können, um einmal ſeinen Muth an ihm zu kühlen; aber Veit 
nahm ihm alle Luft dazu, als er ibm des Schmieds Gruß ver⸗ 
meldete. Denn Dietrih mußte wohl, daß der Schmied bad Alles 
fo gewiß ausführen würde, als er es ausgeſprochen hatte. 

Unerwartet trat ein Creigniß ein, das dem ganzen Verbältnifie 
eine andere Stellung gab. Es vereinigten ſich Umftände, welche 
fo ganz zu des Förſters Haß die ficheren Handhaben boten, daß er 
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eine Minute mehr zauberte, baB zu vollbringen, was er Fingft 
gewünfcht. 

Die Bereinigung ber drei Nachbarfamilien in ber Spinfiube 
ber Wittwe Wallner war bisher ungeftört gebkteben, und Niemand 
hatte eine Ahnung davon, daß Über ihnen die Zufluchtäftätte zweier 
Menſchen fei, welche als Fremdlinge, als Nothleidende bie Barm⸗ 
herzigkeit herbergte und pflegte. 

Hätte in Veit's Seele ein Argwohn gelegen, er Hätte wohl 
etwas Ungewdhnliches ahnen mögen. Häuſtger als je zuvor ſah 
man ben Schmieb Eſſe und Ambos verlafſen und in Wallauer's 
geben. Auch Marie war dort mehr als früher, wie inmnig auch 
‚glegeit bie Mädchen verbunden gewefen waren. 

Dies häufigere Kommen des Schmieds aber Hatte feinen Ernnb 
in bem ſchweren Erkranken bei Crefelders. Gin heftiges Fieber 
wütbete in ibm. Seine Haut brannte, fein Auge war glafig, fein 
Durft unlöſchbar. Fieberpbantafieen brachten ihn oft dahin, daß 
er aus ben Bett ſprang und bavon eilen wollte Der Solinger, 
welcher fih fchnell erholt hatte, war dennoch unvermögend, ihn 
allein zu zwingen, wenn folche Anfälle famen. Der Schmied mußte 
zu Hülfe gerufen werden, ba ben Mädchen das Zartgefühl nicht 
geftattete, in da Zimmer zu gehen. Oft fprach er laut von einer 
geliebten Mutter und ihrer Verzweiflung, weil fie feine Kunde von 
ihm habe; dann ſah er fich wieder in ber Gewalt der Gendarmerie. 
Und in biefe wilden Träume mijchte fi) gar häufig bie Erzählung, 
daß ein Engel ihn pflege, den ihm Gott gefandt. 

Wenn nun ber Schmich von biefen Fieberträumen ſprach und 
auch dieſes Ießteren gebachte, ben ber Kranke immer fortſpann; 
wenn bie höchfte Aufregung vorüber war, erglühte bie gute Engel 
und ber Schmieb rief ihr zu: „Gothchen, zu errbthen brauchſt Du 
nicht! Der arme Junge hat wohl einen Engel an Dir; denn Du 
gonnſt Dir ja gar keine Ruhe mehr und ſiehſt fo Brei aus, als 
ſeieft Du ſelber Frank vor Anſtrengung. 

Horm’s Erzählungen. II 4 
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Engel ſchwieg auf folche Reden; aber Marie laͤchelte in fich 
hinein unb meinte bei fih, das Bleichjein fei doch nur Angſt um 
ben hübſchen, braven ungen, von bem ber Solinger ihr viel 
erzählt, und nur Gutes, aus ber Iehten Zeit ihres Flüchtlings- 
lebens; bemn früher hatte er ihn nie gefehen. Daber kam es denn 
uch, daß er nicht wußte, wohin etwa ein Brief zu richten wäre, 
wenn man feinen Eltern fchreiben wolle. 

Je mehr die Krankheit bes Armen flieg, befto tiefer ergeiff feine 
Lage Engeld gutes Herz, Wie gerne bätte fie heimlich einen Arzt 
kommen laſſen, wenn nicht ber Schmied auf’ Entſchiedenſte fich da⸗ 

gegen geftenumt hätte. 

„Willſt Du ihn und uns unglücklich magen?" fragte er heftig. 
„Kann daB verfchiwiegen bleiben? Und was dann? fag’ ich.“ 

‚Aber wenn er ftirbt?” fragte Engel, und ein leifer Schauber 
riefelte durch alle ihre Adern. 

„Pah,“ rief der Schmied aus, „fo ein junges Blut bat viel 
zuzufeßen. Ich hab’ auch einmal in Ofen im Lazareth gelegen, und 
in meinem Kopfe brummte es, als ob ber ganze Himmel voll Baß⸗ 
geigen binge, bie alle fehnurrten, und in meinen Adern war eine 
Gluth, wie in meiner Effe, wenn ich frifche Kohlen auffgütte Und 
nicht nur die Hälfte der Solbaten war krank, fondern auch unfere 
Chirurgen alle. Dad war eine ſchöne Wirtbichaft? Item, ich genag 
shne alle Arznei und bie meiften der Soldaten wie ich.” 

„Wer weiß aber, ob Ihr diefe Krankheit hattet, Pathe,“ warf 
bie Beängftete ein. 

„Kind, keine Krankheit ift ein Plaifir, fag’ ih. Der Tod 
Läuft immer Sturm dabei auf bie Feſtung bed menfchlichen Leibes. 
Sind Wälle und Baftionen gut, fo muß er abziehen, ohne daß ber 
Menfch, wie Beit jagt, verendet.” 

„Aber gerade das iſt's, was ich bei bem Grefelder fürchte,“ 
fagte Engel und zupfte am Bändel ihrer Schürze, und ihre Stimme 
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wollte wanken vor Wehmuth. „Er iſt fo abgemattet,“ ſetzte fie 
hinzu, „und fein Körper iſt nicht ſehr kräftig.“ 

„Er wird nicht ſterben!“ ſagte feierlich bie Blinde. 

Da fiel ein Licht, ſtrahlend und hell, auf Engels ſchöne Züge; 
bie Wolfe ſchwand, die feit mehreren Tagen auf "ihrer weißen Stime 
lag, unb das Auge ſah fröhlich wieber in bie Welt. Sie glaubte 
ja fo fett und vollends Hier an ber Mutter prophetiſch Wort; — 
die Hoffnung glaubt ja ſo gerne. 

Die Krankheit des jungen Mannes, deſſen Namen nicht einmal 
ber Schloſſer aus Solingen Taunte, da ihn ber rothe Ehrengardiſt 
nur ‚‚Erefelder” genannt hatte, nahm aber immer nicht ab. Erſt 
nach vielen Tagen trat eine Kriſis ein; bas Bewußtſein Tehrte ihm 
wieder, aber zugleich ftellte ſich eine Manigken ein, die Engel aber⸗ 
mals beängftigte. 

Es war rührend anzuſehen, mit welcher Dankbarkeit ſein Auge 
ihr folgte, an ihr hing, während Marie und ber Solinger ſcherzten 
und fich nedten. Er fprach nicht, weil es ihm fo ſchwer wurbe. 
Es ſchien, als beobachte er nur feine Pflegerin, die oft durch feine 
finnigen Blide in Verlegenheit gerieth. Sie war fo felten als 
möglich allein oben; aber fobald Marie in's Zimmer getreten war, 
hatte fie nur Augen für ben Solinger, ber ſchon nad vierzehn 
Tagen wieber rothe Wangen befommen und friſch ausfah wie das 
Leben. 

Unter diefen Umftänden mußte Engel fi mit bem Beibenben 
befaffen, ihn beforgen und pflegen. Wie zurüdhaltend das fittige 
Mädchen dies auch that, fo blieb es doch ihrem Pflegling fein Ge⸗ 
beimniß, wie innig und warm ber Antheil fei, den fie an ihm nahm. 
Unvermerft wurde auch Engel zutraulicher gegen ben Jüngling. Sie 
tauſchten Blicke, in denen jeber Eingeweihte in biefe geheimnißvolle 
Zwiefprache unverdorbener Herzen mehr gelefen hätte, als ihr Mund 
fprach und Hätte fprechen können, weil fie ſelbſt fich ihrer Gefühle 
noch nicht bewußt waren. 

4* 
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Der Schmieb war jest allzu fehr mit den Kriegtläuften ſbe⸗ 
ſchäftigt, als daß er von diefer wachſenden Zuneigung etwas hätte 
wahrnehmen konnen. Xäglich beachte er Kunde, wie ed fand und 
was er vom rechten Rheinufer erfahren. Eines Tages aber hatte 
feine Freude gear Fein Map. Die rheiniſchen Schmuggler batten 
ihm bie Proclamation des alten Blücher gebracht. Wenn's and) 
mit dem Lefen bei ihm wicht eben raſch ging, und er fange mit ber 
Brille auf der Nafe baran fiubirt Batte, fo war ihm doch endlich 
ber Inhalt Klar geworben. Er war nicht der Mann dazu, das in 
fich zu verfchliepen. Was ihm auf. bem Herzen lag, das mußte, 
wenn's nicht eben ein ihm amvertraused Gebeimniß war, herunter. 
Der innere Drang ließ ihm teine Ruhe; war ihm inbeflen etwas 
vertraut, fo lag's in feiner Seele verfchloffen wie unter taufend 
Riegeln. 

Kaum war biefe Proclamation von ihm veritanden, fo eilte 
er hinüber in Wallauer's, Tieß die brennende Eſſe verlöfchen und 
trat zu den Deferteuren, welchen eben bie Mäbchen bas Mittags- 
brod brachten. 

Das war ein Jubel! — Es Iag ja die Hoffnung ber Crlöfung 
fo nahe: bie Hoffnung, bad Panier junger Herzen; e3 flatterte im 
Sonnenftrahle ber Freiheit. Mit glühenber Vegeifterung nahm ber 
Crefelder e3 auf. Seines Genofien Region lag tief unter ber feini- 
gen. Diefer faßte bloß die materielle Seite auf und — ergriff des 
Schmiedes Hand. 

„Hört, fagte er, „Vater Schmied! &3 if mir lieb, wenn ber 
alte Blücher kommt; aber in memer Heimath hab’ id Niemand 
mehr. Ich bin eine Waiſe. Mein Handwerk verfich’ ich aus dem 
34 Wie wär’, wenn wir einmal ein Wörtchen mit einander im 
Vertrauen vedeten? Eure Tochter — hab’ ich lieb, und ich glaube, 
fie mich au. Gebt mir Marie zum Weib, und — ich bleibe bei 
Euch. Wir Schaffen felbander, fo lange Ihr könnt unb wollt, unb 
- Shr ſollt in mir einen guten Sohn haben!“ 
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Marie fland in Lichter Gluth da. Sie barg das Geſicht mit 
beiden Händen in ihrer Schürze. 

Der Schmied fah den Jungen mit forſchendem Blick an. „Für 
einen Scherz,’ fagte er, „wär? mir bad zu bunt. Iſt's aber Euer 
Ernft und Ihr feib eine ehrliche Haut, fo hab’ ich nichts Dagegen, 
wenn anberd Marie auch denkt wie Ihr.“ 

„Meariechen!’ rief ber Schloffer. ‚Warum bedeckſt Du Dein 
Geſichtchen? Haft Du mich bach gepflegt, wie eine Mutter ihr Hinb, 
and haft mir's angethan, daß ich lieber wollte in ber geangofen 
Hände fallen, als leben ohne Dich.’ | 

Er trat zu ihr und ſchlang den Arm um fie, zog Life bie 
Schürze von dem lieblihen Geſichtchen weg und fuhr plötzlich 
zurück. 
„Du weinſt?“ ſagte er. „Bit Du mir nicht gut? Hab’ ich 
mich geirtt, ala ich meinte, Du Habeft mich lieb?“ 

Aber Marien? Hand blieb in ber feinigen, und ihr Köpfchen 
font auf feine Schulter. 

Und ber Schloffer quälte fie mit Fragen, bis fie: „Ja“ fagte. 
Died Ya aber, fo ſchwer gegeben, war längſt gefprochen unter dem 
blauen Mieber, und nur bie jungfräuliche Scham Tieß es nicht über 
bie frifche Lippe. 

Der alte Schmieb gab feinen Segen, und fein Herz jubelte in 
der Doppelfreube, einem waderen Schwiegerfohn verwandten Hanb- 
werks zu haben, und über bie Ausficht, daß bald das franzöfifche 
och gebrochen würde, bas ihn fo ſchwer drückte. Er pfilf ben 
* ganzen Tag feinen „Prinz Eugenius’ und beu „Säger aus Kurz 
pfalz“; aber rafien ließ es ihn nicht. Wenn er auch bie erite Freude 
binabbrüden mußte im bie fillen Räume der Bruft, fo mußte bie 
andere Iaut werben; und er trug Bluͤcher's Proclamation faft ohne 
Ehen von Haus zu Haufe. 

Die beiden Glüclichen in Wallaner’3 Oberſtube ſaßen berweile 
Tofend beifammen und fahen nicht, wie ber Jüngling, ber heute 
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zum erſten Mal aus bem Bett fein konnte, feit feines Genoſſen 
glücklicher Freiwerberei fo ,flille getworben war und wie ein web: 
müthiger Ausbrud in feinen bleichen Zügen lag. Selbit die Freude 
über die Nachricht ber nahen Befreiung des Vaterlandes, die feine 
Bruft fchwellte, konnte jenen Ausbrud nicht verwifchen. 

Und Engel? O wie freute fie fi bes Glückes der Freundin! 
Aber als fie allein war, nur bei Gott und fich felber, ba fiel fic 
nieber und betete inbrünftig: „Herr, ſtärke mid, daß ich es tragel“ 
— ind fie preßte bie gefalteten Hände vor bie ungeſtüm wogende 
Bruft, trocknete eine leife rinnende Thräne und trat, nachdem fie fidh 
gefanmelt, zu ihrem Made, wo fie der Mutter den Hergang erzählte. 
— Die Mutter ſah nicht, wie bleich fie war. 

Die Blinde fagte: „Marie ift ein gutes Kind; aber ihr Sinn 
iſt leicht. Gebe Bott, daß fie fich nicht täufcht in einem Menſchen, 
den weber fie noch ihr Vater Fennt! Ach, die Freude ift oft fo Kurz, 
— und das Weh fo lang!“ 

Engel fragte Haflig: „Mutter, ahnt Euch ein Unglüd für 
Marie?” 

„Nein,“ erwiederte bie Blinde, „für fie nicht,” — unb fie 
feufzte tief. 


So ftanb es im Häuschen am Walde. 

Nicht ferne von biefem lag das fchöne Gehöfte, worin bes 
rothen Niklas Vater wohnte. Seit jenem Abend trug der tüdiiche 
Burſche tiefen Groll im Herzen gegen ben alten Schmied, der jenen 
Hochmuth fo ſchwer verlegt hatte — Doch nicht allein auf ihn 
warf fi fein Zom, fonbern auch auf bie ſchuldloſe Engel; denn 
fie wies feine Aufmerkfamkeiten zwar nicht mit Worten ab; aber 
ihr Schweigen, ihr ganzes Benehmen zeigte ihm, wie wenig fle ihr 
leiden mochte. Der Spott, welcher ihm bei den Burfchen im Dorfe 
deßhalb zu Theil wurde, ftachelte feinen Zorn immer mehr. Seit 
‘mem Abend war in feinem Innern ein Argwohn geblieben. Der 
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Beit ſprach von einem Dutſcheln zwiſchen dem Schmied und bem 
Deſerteur. Der Schmied legte einem ſo ganz eigenthumlichen Ton 
auf die Worte: „Mögen Gott und gute Menſchen fich ihrer er 
barmen!” , 

Nicht ohne Bebentung hatte er zu Engel gefagt, ob fie fie nicht 
aufnehmen wolle? 

Das Auge ber Arglift ſieht ſcharf. Niflas tonnte den Ge⸗ 
danken nicht los werden, der Schmied habe Verbindungen mit den 
Deſerteuren gehabt, und ihr plötzliches Verſchwinden deutete ihm 
barauf bin, er habe fie irgendwo untergebracht. An Wallauer's 


dachte er zwar zunächſt noch nicht; wohl aber an des Schmieds 


Häuschen ſelbſt, das freilich fehr Mein war, ober an Veit, ber als 
charakterloſer Zroifchenträger und Helferähelfer zu geheimer Praktik, 
wenn auch nicht gerabe zu offenbar ſchlechten Streichen geneigt, be⸗ 
kannt war. 

Niklas wollte gerne Hinter den alten Schmied. Er umtreifte 
fein Haus zu allen Stunden ver Nacht; aber es gelang ihm nicht, 
irgend etwas Zweibentiges zu entbeden. Nun beobachtete er das 
Haus Veit's; auch bier konnte er Feine Spur finden, bie ihm ver⸗ 
dächtig erſchienen wäre. 

Eines Abends ſpät ging er an Wallauer's Wohnung vorüber. 
Es war ein wenig Tälter geworden, und in allen Stuben, wo nicht 
Feuer war, ſah man bie Fenſter gefroren. Nur an Wallaıter’s 
Dberftube war dies nicht ber Fall, obwohl Feine Laben an ben 
Ienfiern waren. Dort rann ber Anſatz des Dunftes. herunter an 
den Rauten. Es mußte bort Feuer im Ofen fein. Unten aber wat 
bie Spinnftube Wozu follte das gefchehen fein, droben, wo doch 
Niemand wohnte? 

Einmal argwöhniſch, verbarg er fi hinter einem Strohſchober 
feines Vaters, ber in ber Bitz ſaß, die an Wallauer’3 Bi unb 
Gartchen grenzte unb ben Bd auf die Thüre geflattete. Als es 
ef Uhr ſchlug, ging bie Spinnſtube aus einander. Zeit und feine 
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Feau gingen mit Marie und ihrem Baker Biä: zur Hauschüre; aber 
fan war Veit mit feiner Frau in ihr Haus geirchen, als ber 
Schmied wieder aus ben feinigen heranslam, unter Beit's Yenfleen 
gebückt wegfchlih und eilig in Wallauer's Thüre fchlüpfte, bie er 
hinter fich forgfültig ſchloß. Der Vollmond begünftigte die Beobach⸗ 
tungen bed Laurers. 

&3 lag in diefem Thun etwas fo Rathſelhaftes, daß der rothe 

Niklas mit jedem Augenblicke neugieriger wurde, hinter dieſes geheim⸗ 
nißvolle Weſen zu kommen. 
Der. Hunsrüdceer Bauer hat meift feine Leitern an Holzhaken 
unter dem Vorfprunge des Strohbacdhes hängen, jo daß man fie nes 
bemerkt herabnehmen kann. Niflag’ Vater batte ebenfo feine Leitern 
maigehängt, umb bes Sohnes Fundige Hand mählte eine, bie gerabe 
an bie Fenſter reichte, zu deren aufgelbauten Fenſtern er hätte hin— 
einblicken mögen. 

Er martete, bis auch unten hinter ben Laden das Licht erloſch; 
dann fiellte er feine Leiter ohne Geräuf an und flieg hiauf. 
Der Mond jehien heil, ‘wie wenn es Tag wäre. 

Der Rothe, wie ex ſchlechtweg im Dorfe hieß, weil er ber 
Einzige war, beffen Haupthaar bie feltene, aber keineswegs beliebte 
Farbe trug, mar von ber Natur mit Augen befchenkt. worden, bie 
im der Farbe einiges mit feinem Haar Vebereinftimmended, aber. in 
ihret innern Befchoffenheit einiges Verwandte mit dem Auge einer 
HKatze hatten, Er Eonınte ſelbſt im Dunkeln die wenigen Lichtſtrahlen 
leichter aufnehmen, als ein anderes normal :conftruirtes Menſchen⸗ 
auge vermochte. Daher war er im Stande, zu ſehen, mo em 
wberer heillos im Finſtern berumtappte ımb fi unbarmherzig am 
jede Ede ſtieß. 

U Hier Fam ihm fein Kahenblick herrlich zu Statien. Dee Mond 
figien nicht unmittelbar in das Gemach; aber er verbreitete fo viel 
Licht, daß er deutlich ſah, wie ber Schmied vor dem Beit auf einem 
Stable ſaß und bedentend mit dem Kopfe vach vorne weigte, wie 
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Einer, den der Schlaf überwältigt hat. Auf einem Lager am Ojen 
jeh er einen andern Mann fchlafen, und ohne Zweifel Tag ein 
Dritter, Kranker vielleicht, im Bett; denn wozu follte ber Schmieb 
ſonſt wachen? 

Leiſe ſtieg er herab, trug ſeine Leiter weg und ſchlich auf ſeine 
Kammer. Er hatte genug geſehen, um zu willen, daß er einen 
Punkt gefunden, wo er. feinem Erbfeinde beifommen konnte. 

Und wirklich gefhah dies in jenen Tagen, als der Kranke in 
wilden Fieberträumen Ing. Der Schmied wachte damals oft an 
feinem Bett und gerabe auch in jener Nacht, wo es, ba eine ſchnell 
vorübergehende Kälte eingetreten war, boppelt nöthig erfchien, vor 
einer neuen Erkältung ben Schwerfranfen zu fchüten. 

Mehrere Tage ging Niklas herum und berieth feinen Plan’ im 
Herzen. Ueber das Wie? feiner Ausführung war er noch nicht 
wit ſich ſelbſt einig geworben. 

Gerade in jenen Tagen gefhah es nun, daß Stroh, Heu und 
Hafer geliefert werden mußte, um die Feſtung Mainz zu verproviantiren. 
Da kam die Reihe an die reichen Bauern, welche Pferde hatten, 
das Gelieferte gen Mainz zu bringen, und der Rothe mußte zu 
ſeinem nicht geringen Aerger für ſeinen Vater die höchſt unangenehme 
Reiſe machen. Durch dieſen unvorhergeſehenen Umſtand wurde die 
Ausführung ſeines Racheplans um einige Zeit verſchoben. 

Eben an jenem Tage, als der Solinger um ſeine geliebte Marie 
warb, kehrte zeitig der Rothe zurück. Er brannte vor Begierde, zu 
wiſſen, ob nicht etwa die Vögel ibm ausgeflogen wären, und wollle 
fih am Abend dei vergewiffern. Die Ungebuld zu befchwichtigen, 
trat, er in's Wirthoͤhaus, wo mehrere Dorfpolititer bei einem 
Sänappfe fapen. Der Rotbe war ihnen willkommen; denn er, ber 
vor Mainz kam, hatte ficher Manches gehört von ben Dingen, 
die jept Jeder beſprach. 

Er mar eben im Erzählen, wie man in Mainz auch an einen 
nahen Uebergang glaube, als voll feliger Freude ber Schmieb her: 


- 
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eintrat. Zwar berlihete ihn des Motten Antvefenheit nicht zum 
Angenehmften; allein diefer wußte fchlau in die Vorſtellungen des 
Schmieds einzugehen, und war freundlich gegen ihn. Und nicht 
länger fähig, feiner Freude Schweigen zu gebieten, zog er das 
omindfe Blatt heraus, das heute fchon eine fo unerwartete Folge 
gehabt hatte, und reichte es einem ber Bauern Bin, ber es las. 

„So haben wir denn bie Befreier bald zu erwarten! “ſagte 
frohlockend der Schmied. 

„Gewiß!“ bemerkte der Rothe. „Wie werden ſich bann bie 
armen BDejerteure freuen, bie von guten Menfchen aufgenommen 
worben find!” fagte er und firirte den Schmieb, auf befien Antlig 
[hier eine Flamme ſchlug. Er fehwieg betroffen unb fah unter fi, 
Er fühlte, daß ber Rothe anzüglich rede; aber, fragte er fi, wo⸗ 
ber könnte er wiſſen, daß fie fih in Wallauer’3 befinden? Stichelte 
er auch vielleiht nur auf bes Schmieds Franzofenhaß und auf 
jenes Wort, das er an jenem Abend geäußert, wo er ihm bie 
Thüre gewiefen hatte? 

Nach einiger Zeit ging ber Schmieb mieber weg. Je länger 
er bed Rothen Worte eriwog, je weniger Urfache konnte er finden, 
an ein beſtimmtes Wiffen von deffen Seite zu glauben. Seine 
Ruhe Fehrte wieber, und feine Heiterkeit wurde nicht getrübt, Er 
glaubte feiner Sache völlig gewiß zu fein. | 

Den Rothen aber hatte bes Schmiebs Benehmen Überzeugt, 
daß er noch Alles finde, wie er es verlafien, und noch Zweckdien⸗ 
licheres dazu, nämlich die Vorlefung der Blücher'ſchen Procla⸗ 


,  mation. 


Am anderen Tage ſchritt der Rothe gen Simmern. Er ſchien 
Eile zu Haben; benn nirgends hielt er fi auf. Dort angelangt, 
ſchiug er fogleih den Weg zur Unterpräfechur ein. Als er fo 
babinfchritt, rubte fein Auge mit Wohlgefallen auf dem finfters 
Schloffe, das der Waffergraben umgab und das zu feiner Rechten 
lag. Dort waren ja bie Gefängniffe, in benen bald fein Exbfeind 
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ſchmachten follte zur Befriedigung feiner Rache, die ungefättigt wie 
ein Geier an feinem Herzen fraß. 

. Der Unterpräfeet war eiri allgemein beliebter und genchteter 
Mann. Gereht, aber auch milde, fo Tannıte man ihn. Jedem 
Bittenden ftand feine Thüre offen, und das Wolf liebte es, mit 
ihm ſelbſt zu reben, wenn es ein Anliegen hatte, weil e8 freund. 
liches Gehör, genaue Unterfuhung und gewiß Recht fand, wenn 
feine Sache gerecht war. 

Auch ber Rothe verlangte ihn zu fprechen; aber er war 
abweſend. Dffiziere der in Simmern liegenden Franzofen befanden 
fich bei den Unterbeamten. 

Ohne Weiteres brachte der Rothe feine Anzeige bei ihnen vor. 
Pit großer Aufmerffamkeit und ſichtlicher Freude vernahm der 
franzöftfche Oberft bie ibm überſetzte Anzeige bes Birrfchen. - Nach 
einer in franzöftfher Sprache geflogenen furzen, aber lebhaften 
Unterredung wurbe ihm ber Beſcheid, er folle in einer Stumbe 
wieberfommen, um bem ‚Syndic (fo hießen bie Dorffchutzen jener 
Tage) Dietrich Brief und Befehl mitzunehmen. 

Frohlockend über den Erfolg trat Niklas in ein nahes Wirtha⸗ 
haus, um die Zeit abzuwarten, die ihm geſetzt war. 

Ehe fie noch abgelaufen, ſah man Unterofftziere hin⸗- und 
hereilen, und balb darauf verfammelten fich in ber Allee vor bem 
Schloß etwa vierzig Mann Franzofen mit Waffen und Tornifter. 

„Wohin? fragte der Wirth zum Fenſter hinaus ben ihm 
befannten Sergeanten, ber das kleine Detachement anzuführen 
beftimmt war. “ 

„Auf ein Dorf in der Nähe,’ erwieberte biefer. „Wir follen 
Deferteure und ihre Hehler einfangen, und warten noch auf ben Boten.” 

Der Rothe vernahm dies Wort, und, wie von einem 
eleftriihen Schlage getroffen, fprang er auf und eilte, feine Briefe 
zu bolen. Als er diefe in Empfang genommen, zog er mit ben 
Soldaten ab auf dem Wege nach Erbach. 








Der alte Dietricg lehnte in feinem lederbezodenen Sorgen: 
ftuble zur Seite des Ofend. Er hatte das noch immer nicht voll 
fändig gebeilte Bein, mit Safenpel; umwunden, auf einem bavor- 
ſtehenden Stuble Liegen. Veit jaß bei ihm, und Beide unterhielten 
fi) von der Kunde, welche der Rothe mit von Mainz wollte gebradgt 
haben. So zweibeutig auch Veit in feinem Wefen war, fo. fonnte 
er doch den alten ehrlichen Schmied, ber fi, ungeachtet feines 
Hitzkopfes, llezeit als ein treuer Nachbar und Freund gegen ihm 
bewiefen hatte, durch Mittbeilung deſſen, was er von ihm erfahren, 
nicht bloß fielen. Am Fenſter ſaß Andres ſtill und in fich gelehrt. 
Er ſchien dem Gefpräde ber Beiden am Ofen durchaus feine 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Seine Seele war beit — Engel. Andres 
war Dietrich's letztes Kind. Alle feine Geſchwiſter waren bin 
geftorben, zuletzt die Mutter, eine flille, gottesfürchtige Yyrau, eine 
forgfame Haughälterin und eine treue, liebevolle Mutter. Anbres 
war das jüngfle Kind, ber Mutter das einzige, liebſte. Die Härte 
des Vaters, feine Haustyrannei, feine Gefühllofigfeit wies bie 
arme Mutter allein an ihr Sind. Sie fuchte beffen ohnehin weiche 
Seele ganz an fi zu feffeln, und das war fo leicht, da ber rauhe 
Bater den zarten, mädchenhaften Knaben abftieß, weil er ihm nicht 
nachartete. So kam etwas. Weibifches in den Knaben, das ihm 
vollends des Vaters Liebe raubte. Dieſes innere Weſen prägte fi 
auch in feinem Aeußern aus. Er war zart gebildet, und wenn auch 
feine Züge regelmäßig fchön weren, fo hatten fie boch nichts 
männlid Schönes. Wenn er Frauenkleider würde getragen haben, 
jo hätte ihn gewiß manches männliche Auge bübfch gefunden. 


als Kind waren Mädchen feine Gefpielen. Inter biejen 
beſonders Wallauer’3 Engel, damals ſchon in der faum fi 
öffnenden Knospe bie Rofe der Zukunft verheißend. 


Das entfeliche Geſchick, das Engel des Vaters und Ernäbrers 
beraubte, zerftörte jelbf ber Kinder Spiele, nicht aber bie Aumeigung 
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bed Knaben zu dem Mädchen, das in fo vielfacher Beziehung ihen 
innerlich verwandt war. 

In ſpäteren Jahren, als ihre Mutter erblindete, mußte die 
jugendliche Engel frühe dazu mitwirken, daß nicht Mangel und 
Elend fie heimſuche. 

Des Knaben Mutter ſtarb. Mit ihr ſchwand feine letzte 
Stüße; benn feit die Mutter ihm ben unvertilgbaren Abfcheu vor 
ber Jagd beigebracht, im ber fie ben Grund jenes Unglücks fuchte, 
baB as ihrem Kerzen zehrte, behandelte ihn ber Vater imit einer 
Beblofigfeit, daß im mörtlichen Sinne feine Hunde ihm näher 
Banden, als, fein Sohn. Seinen tiefen Schmerz um ber Mutter 
Tod verſtand Niemand im Haufe Er war durch das flete Leben 
in ber Nähe ber Mutter jelbft Anderen feines Alters im Dorf 
entfrembet. Anf feine Erziehung verwandie ber geizige Vater nichts, 
weil er ihn einen Simpel nannte und ihm feine Fähigkeiten 
zutraute. So mwurbe dag Weſen des Knaben ſcheu und abgejchloffen. 

Er reifte zum Süngling, und fein in fich felbft zurückgezogenes 
Weſen trat noch jchärfer hervor. Für ihn gab es feine Freude, 
wie für die Jünglinge und Yungfrauen feines Alters. Die Muſil 
anf der Kirchweihe ftimmte ihn wehmüthig, und während Andere 
jubelten in wilder Luft, ſaß er ba, und bie Thränen rannen nicht 
felten über feine Wangen. Er war verarmt an Allem, was bem 
Beben Reiz, der Zugenb Freude gibt. Seine Arbeiten that er ftil 
und in fich gefehrt, aber pünktlich, und bes Vatet3 Aderbau war 
in ſchwunghaftem Zuftande, ohne daß biefer es anerkannte. 

Andres kannte dur ber Mutter Schilderung, dur das 
Anfehen und Anhören ber Verhandlungen im Vaterhauſe, bes 
Baters unredliches Treiben, feinen Wucher; unb er fuchte durch 
Wohlthätigfeit gegen Arme und Nothleidende ben Fluch zu entkräften, 
ber taufenbfach den alten Forſter traf. 

Der beſondere Gegenſtand feiner heimlichen Wohlthaten waren 
Engel und ihre Muster. Es ift fchon angebeutet worden, daß 


Engel oft am Morgen Haufen Zorn auf ihrer Tenne fand. Cie 
vermuthete, es Tomme von ihm, und feit fie ihn am Fenſter 
geſehen, abnte fie, daß die Zuneigung bed Knaben in ein anberes 
Gefühl übergegangen fei, das fie — nicht erwiedern fonnte. Gie 
war bem Armen gut, aber ein tiefere Gefühl fprach nie für ihn 
in ihrem Herzen. Hielt fie doch mit einer ehernen Gewalt ben 
Gedanken zurüd, daß er der Sohn bed Mannes fei, der fig fo 
unglüdli gemadt. Zwar war er fo ſchuldlos an biefem Unglücke, 
wie fie; zwar hatte die gute- Mutter durch ihre tiefe Frömmigkeit 
ben Keim des Haſſes, wenn ihr Herz befien fähig geweſen wäre, 
in ihr längſt erftidt; aber dennoch empfand fie ihm gegenüber 
etwas, was fie gewaltfam wegitieß. 

Und er liebte fie mit der ganzen Kraft eines Herzens, beffen 
Gefühle um fo ftärfer waren, je mehr fie verfchloffen im Inneren 
lebten. — Sie Fannte feine Liebe; denn Mäbchenaugen ſehen fehr 
ſcharf. Darum erglühte fie fo tief, als fie vor ihm ftand am Tage 
des Unglücks feines Vaters; darum floh fie wie ein gefcheuchtes' 
Reh aus dem Haufe, in dem fie feit ihren frühen Kindertagen nicht 
mehr geweſen war und das fie nie ohne Schauber anzufehen 
vermochte. — Bei-ihr und lediglich bei ihr waren feine Gedanken, 
wenn er fo ftille daſaß. Bei ihr waren fie auch jeßt wieder, ala plößlich 
bie blanfen Bajonnette der Franzoſen ihm in die Augen bligten. 

Sie ftellten fi vor ben erſtaunten Bliden des ahnungsloſen 
Jünglings auf; und in bie Stube trat mit dem Triumphe ber 
Hölle im Auge der rothe Niklas. 

Er reichte denn Förfter den Brief. 

„Woher? fragte biefer. . 

‚zeit nur, Ihr werdet's fchon ſehen,“ Tagte mit einer Lache, 
bie herzzerſchneidend war, ber Rothe. 

Dietrich erbrach ben Brief, Ins, las noch einmal, und allmälig 
flieg eine Röthe auf die eingefallenen Wangen bes Alten, bie von 
ber innern Bewegung zeugte, und ein Ausbrud wurde in feinem 
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Auge ſichtbar, ber bem verwandt war, ber in ber Gluth bes röth: 
lichen Auges des Boten fi ausſprach. 

„Woher weißt Du das?“ fragte der Alte freundlich den Rothen. 

„Das gelte Euch gleich, Herr Syndie,“ ſagte der, „es ſei Euch 
genug, daß es fo iſt.“ 

„Was denn?“ fragte Veit, von einer peinigenden Neugierde 
getrieben. 

„Du magſt es wifſen, Veit,“ ſprach Dietrich. „Seit faſt vier 
Wochen — ſind zwei Deſerteure im Hauſe der Wittwe Wallauer 
verſteckt.“ 

„Wer ſagt das?“ rief Veit und ſprang auf. „Es iſt eine 
gottverbammte Lüge!‘ 

„Ich fage ed, Veit, ich, ſprach höhniſch ber Rothe. 

„Halunfe, Du lügſt!“ rief ber alte Soldat. „Ich bin alle 
Abend dort, und nie ift mir eine Spur zu Gefichte gekommen!“ 

„Veit, fagte mit Talter, aber zermalmenber Ruhe ber Rothe, 
„wahret Eure Zunge. Ich babe bier zwei Zeugen, bie mir vor 
dem Gerichte ben „Hallunken“ bezeugen. Habt Ihr Nichts gemerkt, 
fo ift das eben Fein fonberliches Zeichen für Eure Gaben; aber fein. 
Beweis vom Gegentheil. Die Soldaten warten, Herr Synbic,' 
fette er, zu diefem gewendet, hinzu. 

„And taufendmal nem’ ich Dich einen Hallunken!“ fchrie Veit 
im rafendften Zorn. „Aufl Ja Takt ung hingehen und unterſuchen!“ 
| „Das ift nicht Eure Sache, Veit!” höhnte ber Rothe, ‚Sondern 

bie des Syndics, an ben lautet ber Befehl.” _ 

„Ih Tann nicht geben, Niklas,“ feufzte der Förſter, dem es 
unausſprechlich leid that auf eine ſo große Freude verzichten 
zu müſſen. | 

An dieſem Augenblide trat der Sergeant herein. 

„Was fol das Zaubern?’ fragte ber grobe Elſäſſer. „Sollen 
die Bögel erſt ausfliegen, ehe wir fie fangen?“ 

„Andres! rief der Alte ſeinem Sohne zu, der wie eine Leiche 
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daſaß und die Hände Trampfbaft gefaltet Hatte. Obwohl ex über 
zeugt war, wie Veit, daß Alles erlogen fei, To dachte er an Engels 
Schreden, und da8 lag centnerfchwer auf feinem Herzen. 

„Rufe ben Abjuncten!‘ befahl der Bater. 

„Herr Syndic, das geht nicht,” ſprach ber Rothe. „Euer 
Andres ſagt's ber Engel gewiß. Schidt einen Unberen, ober ich 
will felber gehen.‘ 

‚Der Alte fah die Richtigkeit ber Bemerkung des rothen Niklas 
ein. Beiten, ber fich wegfchleichen wollte, vertrat ber Sergeant 
ben Weg. 

„ou bleibft hier!‘ befahl er; „bern Dein bleiches Geficht ſagt 
mir, Du willſt auch den Falſchen machen. Zurück!“ 

Der Rothe eilte hinweg, und nach wenigen Augenbliden trat 
ber Adjunct herein, der nun den Befehl erhielt, den Schmieb, bie 
Engel und die beiben Deferteure fofort zu verhaften. 


5. 


In dem Häuschen ber Wittwe Wallauer herrſchte ein Frieden 
an jenem Tage, an dem der Rothe feinen Streich ausführte, wie 
er nur ba walten kann, wo reines Bewußtfein, Tautere Frömmigkeit 
und Genügfamkeit dauernd wohnt. Die Blinde fparm in ihrer 
heimlichen Ofenede, und Engel faß wieber an ihrem Platz und ſpann 
manchen Seufzer hinein in bie zarten, feinen Fäbchen, welche fie 
309. Was ihre Herz preßte, war nicht Angft, nicht bie Furcht vor 
einer Entdedung ihrer Schüglinge, — %3 war der Gebanfe an bie 
Trennung von Martini (denn jo bieß ber Crefelder), welder ihr 
zählt hatte, daß er einer armen Wittiwe Sohn fei, die zu ernähren 
ihm als eine Lebensaufgabe gelte. Und biefe Trennung fand fo 

“e bevor. Der Schmied fprach mit aller Beftimmtheit und Sicher: 
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Seit, daß am Morgen, des 1. Januar 1814 bie Deutfchen über ben 
Rhein geben und das wurmgerfrefiende FJranzoſenthum zerſtören 
würden; der Tag war nahe, — ſehr nahe. 

‚Ad, fie beneidete die glückliche Marie nicht, bie den Mann 
ihrer Wahl nicht zu verlieren fürchten mußte; fie zönnte ihr ja 
das Glück fo germel — aber — in ihrer Bruft wohnte bie reinfte, 
treuefte Liebe zu Martini, und er — fchieb in bie Heimath zur 
verlafjenen, barbenden Mutter; das wußte fie, und ihr Glüd zerrann 
für immer. Ihn wieberzuishen, durfte fie nicht Hoffen. Warum 
nicht? flüferte eine Stimme in ihr. Warum nit? — Amar 
ſchweigt fein Mund und das Wort: „Liebe“ ift nicht über. feine 
Lippen gegangen, weil eine faſt jungfräulide Schüchternheit ein 
Grundzug feines Weſens if, — aber rebet fie nicht aus feinen 
treuen Augen eine jo verftänbliche Sprache? Thut nicht feine ſeelen⸗ 
volle Dankbarkeit fie Fund? Ruht nicht fein vielfagender Blick auf 
mir mit einem Ausdrude, ber tief in die Seele mir dringt unb bie 
Gluth mir auf die Wangen treibt? Drüdt er mir nicht oft bie 
Hand fo bedeutfam, daß ich fie raſch ihm entziehen muß? 

Diefe Fragen waren ber Gedankenkreis, in dem fich Engel jebt 
. und oft bewegte, und bie füße Hoffnung eines liebenden Herzens 
regte manchmal die Schwingen gar fröhlich; aber Zweifel ſtiegen 
dann wieder auf, nagenbe, quälende Zmeifel, und fie wagte nicht, 
fie ihrer Marie zu fagen, bie nur neden Tonnte, die auch jetzt nur 
an fi und an ihr Glück dachte und für Anderes keinen Stem 
hatte. So fpann fie ihre Heffmungen unb ihre Sorgen binein in 
bie Fäden ihres Geſpinnſtes, und nicht felten rann eine Mare Perle 
aus dem fchönften Auge, — bie Niemand ſah. 

Droben in ber Stube faßen bie beiden Sünglinge bei bem 
alten Schmied, während Marie drüben im Haufe wirthlich thätig war. 

Der Schmieb brachte neue Nachrichten, und bedeutungsvolle. 

„Ein Schmuggler ſagte mir,“ fuhr er in ſeiner eifrigen Rede 
fort, „brüben überm Rheine rücke ber preußiſ % General von 

Horn’s Erzählungen. IL 


Haihnerbein, fagt’ er, gegen Caub vor. Ihr wißt ja, bas liegt 
bort in ben Bergen an ber Pfalz. Obrt, Fagt’ er, wolle Bluͤcher 
übergehen, und bie Ruſſen, greuliche Matte hit Tante Barten, 
ſitbeiteten ſchon bei Weifel an eimer Brucke. Doc, mein' ich, ber 
Burfihe Habe mir Eins aufgebunden.“ 

„Warum denn,“ Frägte Martini it großer Thelnkäime, 
„Ja, kacht nicht, Herr Mortirt, erwiebderle ber Schmied; 
fagle, die Brildte ſei von Arien Euch.” 

Der Gegenſtand wiirde min mit Eifer beſprochen. 

Die Deferteute ſtellten eb in entfchtedene Abrede umb Sir 
Schmied au; denn kupferne Ponkons kannten alle Drei alt allein 
geeignet fur ſfolche Flußübergänge. 

Noch war dies Geſpräch im Bange, als plotlich ein 'gellenber 

Blhrei aubsder unteren Stube vernehmlich in ihre Ohren drang. 

Bas iſt das!“ rief der Schinied, „war das nicht Engelchers 
Stimme? Sollt' kin Ungluck geſchehen ſein?“ 

Martini erblaßte, und Schraudt, fo hieß Ber Solinger, ſptaug 
auf, um mit dem Schmied hinabzueilen. 

„Seid ruhig!“ rief ber Schmied und eilte hinaus; aber auf 
der Stiege chon kam ihm der Sergeant entgegen und, das lange 
"Bajonnett ihm vorhaltend, donnerte er ihm fein „Halt!“ zu. 

Der Schmied prallte zurück, und ein Todesſchrecken ergriff ihn. 
Er wollte zur Stube eilen; aber es war zu fpät. 

Die Juͤnglinge baren, als fie das’ Waffengeriufch hörten, zum 
Feuſter geeilt und hatten geſehen, wie rings bad Haus umſtellt 
war. Der Gedanke an Flucht wäre eine Thotheit gewefen. 

Die Franzoſen ‘brangen "mit Wrutstität in daB Gemach und 
"ferfelten bie Deferteure an einanber, indem fle die Armen mit 
Hohn und’ Spott Tbergoffen. Kolbenſtöße dleben wit As, als 
Ausleger ihrer Geſumungen. 

"Unter der Thüre fand ber Rothe und ſah mit ſeinen hihenben 


Ragenausgen mmen Sahmied am, als moolite ver ihn dircheahon nut⸗ 
Singen: Jetzt bergelle sich Dirl 

Diefer jedoch ermannte ſich bald wieber; haben ſatcin ng 
Diem iſt der Sieg Mein, xrother Pallunke!“ vtef ser aus, 
moi: ſeine nusorfgen Färffte ballten fich, Aber · 

„Fur bad „Aber“ iſt gethan, Alter” höhnte Ser Mothe. 
„Die Proclamativnen Könnt Ihr in Simmern defen, Adet — 
„Schweig, Du Bosfeind ie ihm Der" Schmied zu, „Dein 
Judasſtreich wird wicht ambelohut bleiben. Kann A ‚nicht, Fe 
fe rich: / Gottes Mrrechtigfeit ‚über Dichl“ 

Der Sergeant Nieß ihm den. Wolken in Aie Seite. . 

„Willſt Du fchmweigen, alte Mähre!“ herrfchte er . ken gu. 
AFch enke, die AUeiernen Wier werben Dir ıbald Deinen Mund 
ſtopfen. Das find gewiß die lehten ſerteure, die Ou verſtectſ. 
„Ich fürchte die Kugeln micht, vagte mit Stolz der altei Nann 
sh abe ſie zu ft em meinen Kopf/pfeiſen hbren, als dung. fie 
mir fremd fein ſollten; aber von der Hand ſolcher Henbersknichte 
Zu fällen, iſt ⸗lletbings sfchwer fr einen alten Soldaten.“ 

Ein berber Schlag des Elſaſſers machte ihn merftumuguen. 

, Seine Hönbe wurden gefeſſelt. 

Warſchi“ donnerte „her «Glfafler, und ‚bie Eolbaln Bm 
bie drei Gefeſſelten vor ſich her, „bie Ffiege hinab. 

Ein herzzerreißender Anblick bot ſich ihnen hier dar. 

Die Blinde raufte ihr ſchneeweißes Haar, amd aus ben licht⸗ 
loſen Augen ſchoß ein Strom von Thränen. Ihre Lippe, zitterte. 
Sie vermochte kein Wort zu ſprechen. So faß fie in ihrem Lehn: 
Frhr, Ein Bild des Jammers, das ſelbſt ‘den Rothen ſo ſehr 
etſchulttette, daß er ſich unwillkütlich abwandte und wegſchlich. 

Engel ſaß, ein bleiches Todtenbild, mit geſchloſſenen Augen da, 
Thränen ·qusollen unaufhaltfam Hervor. Au re: Hanbe waren 
emo. :: 

„Mit ber alten Nachtenle;tImgte be fe, wil aich mich 


nicht plagen. Die hatſchwerlich Schuld an ber Geſchichte. ‘Aber 
Du, mein ſchönes Täubchen, mußt nit; benn Dir And gewiß‘.die 
Burſche an's Herz gewachfen!“ 

In dieſem Augenblicke ſtürzte mit fliegenden Haaren Marie 
herein. Sie ſchrie wie eine Wahnſinnige und ſtieß die Soldaten zuruck. 
Water! mein Väter!‘ rief das Mädchen aus. „O, mein 
Schraubt! Wo feib Ihr? Was wirb aus Euch?“ 

„Nichts weiter, ſprach lachend ber fühllofe Sergeant, „als 
Galgenvogelſpeiſe, Vogelſcheuchen ober fo etwas.“ 

Die Soldaten drängten ſie zurück, und ohnmächtig ſank die 
Verzweifelnde zur Erde, wo einige herbeigeeilte Nachbarinnen fie 
aufhoben. 

„Marſch!“ donnerte noch einmal der Sergeant, und die 
Soldaten zogen mit mehr Schonung, als ihr roher Führer bewies, 
die bleiche Engel empor. Die Achtung vor dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte, welche ſelten ber Franzoſe verleugnet, zeigte ſich auch bier. 
Viele ſahen mitleibig auf das ſchöne Mädchen. 

Engel ſank vor ihrer Mutter nieder. „Mutter,“ rief fie, 
„ſegne Dein ſeind!“ 

Die Alte legte ihre zitternden Hände auf Engels Haupt, und 
in biefem Augenblide verflärte fi ihr Angefiht. Es trat eine 
wunberbare Ruhe in die vorher von Angft entflellten Züge. 

„Gott fegne Dich, mein Kind!” ſprach fie in einem Tone, ber 
ſelbſt ben rohen Sergeanten überwältigte, daß er einen Schritt 
zurüdtrat. 

„Gott fegne Dich, mein Rind! Berzage nicht! Der Herr fucht 
uns heim. Die Prüfung ift fehwer; aber Er Hilft fie auch tragen, 
ber fie aufläbt.” 

Engel barg ihr Antlig in ber Mutter Schooß und weinte. 


„Ach, wer wird für Euch ſorgen, wenn ich nicht bei Euch 
bin?” rief fie, das Geſicht erhebend, aus. 


i 2 „Dex, welcher auch bie jungen. Basen re” prach ke. und 
nertrauen&voll bie Blinde. .. 

Engel ſchwieg und faltete Beten bie Hände, "bie: unter "en 
Belente ‚gebunben waren. 

Kind, achte bie Schmach nicht” fuhr die Blinde fort: „Se 
wird Dir zum. Heile dienen. Bere! — Der hört, . zu welchem »ie 
leidende Unſchuld fleht. Fluche nicht den Feinden, die uns, elenb 
gemacht! Der Herr ſei Richter zwiſchen ihnen und und ee 
grhe, Gott wird mit Dir fein!" 

... Die Soldaten ſtanden ſtille ba. Die Gewalt biefes Auiteine⸗ 
hatte. ihre Herzen ergriffen, und ſelbſt alte Schnurrbärte, die nicht 
eine Sylbe von dem verfianben, was bie Blinde ſpräch, fühlten 
das, was bier vorging, und zeigten eine Rührung, welche bewits, 
wie auch das roheſte Gemüth ſich nicht alles beſſeren Gefühls 
entäußern und ſelbſt durch bie. Macht entmenſchender Einflüſſe nicht 
ganz deſſen beraubt werden kann, was als himmliſchen Funken der 
Schöpfer in die Seele gelegt. 

ESanfter, als es von feiner Rohheit zu erwarten gerufen, 308 
ber Sergeant das Mädchen empor. 

Getröfteter erhob fle fich, küßte bie unglückliche Mutter und 
folgte wie das Lamm, welches zur Schlachtbank geführt wird, an 
„bes Schmieds Seite ben Soldaten. In ihrem Pathen fand fe 
ihre Stübe; Aber ber Schmieb tar ſelbſt erſchüttert und gebeugt, 

— denn als den' Urheber al? dieſes Jammets mußte er ſich anlagen. . 
Das preite fein. Herz heftig, das raubte ihm all. feine Kraft. Er 
ſah nun al’ fein Glück in Trümmer fallen; denn baß-er. würde 
seichoffen werben, ſchien ihn ficher; daß Schrandt nach harter Strafe 
wieder in ein Regiment gefiedt würbe, war außer. Zweifel. „Arm 
Matte,” ſeufzte er Ieiſe, „wer mich: Deine. Thränen weinen?“ 
Mlickte ex quf Engel, und dachte auch ihrer verlaſſenen Muner, fo 
wollte ihm ſchier das Herz berfin. Er hatte fe in auch in diefen 
Seantmer::gefünzt: „Dar alle, Warux;ı den mom firkd: gefaßt: und 
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ruhig zul’ fehen gewohnt: ıwar,.: ging jezt gebeugt bahin. Sein 
Kind burfte er nicht mehr ſehen, baB. verbo ber eier wit 
wuihern Morten. - 

« Einen Blid voll unausſprechlichen Jammers waf ev: „auf fü 
Hrhnung, — bann wandte er.fich: abı umb ſchritt voriber;, aber 
un Bil, ben: ex zum Himmel fautte, ſagte mehr alt. Werke. 

0: Ba ganze Dexf. raumte zufummen,, als die Kande vom dem 
Stetgnifſe durch die. Häufen lief. Auf ben Schaunlatze, wo. Boshei 
und Tücke einen fo ſchmählichen Sieg frierter, ſtaudew Haufen 
welnenher Sinus; zornig blicender Männer. Richt wenig Fäuſte 
waren geballt, und aus bin Augen ſprach's Laßt: uns fie bofreieml 

Der Schmied ſagte zu ben. Im: „Gorget fit Engels 
Mistter und. für mein: Sind’ on 

Antworten" Tonttten: fie nicht vor Sthluchzen; aber fie: nickken 
Mle eine Zuſage, bie" ſtcherer weir als Brief und Siegel. u 

Und zu den Männern wandte er fi, denn er las in ihren 
Blicken, Mienen und Geberden, was in ihren Seelen vorging, und 
wußte, daß ein Funke "eine Flamme hervorrufen Tönnite, bie Allen 
Verderben bringen mußte. 


Er fah fie an und ſchůttelte bedeutlam den. Kopf. . „Begeht 
Tine Thorheit, fluſterte ex Veiten 3% „aber hilf Du forgen für 
hie Verlaſſenen,“ und Veit, brüdte ſchmerzerfüllt feine Hank | 

Mar, aber, zehrend im. Innern lag, forbertg einen Ausfluß. 
Mahrend bie: Unglücklichen dahin gefliätt wurden, ‚um. biefer 
Aug einem. Leichenzuge: glich, warf fich dev Apr dei Bauern auf 
den. vorher Yubası, wie tn: ber Schmieb garamt Hatte. Weit, der 
dar. Zuſammenhang mittteilte, bezeichneie ihn als den Bersätken 
Hatie fig ber Verworfene nicht verſteckt gehabt, fü Hätte wohl Wer 
erzürme: Saufen eine Rachr as ihar volhzogen, deven Bitterkelt ta 
lolchter: Beſwafung· kene / Beftiebigunuy geſgunhen haben würde. Ver⸗ 
wien aber fürchte um ihn, uni ber eigene Baker ſſcach ſeinev GER 





Uhr chn gun, meil thn bie, vermarfung Shah emyhrie. In ſeingn 
Sanieı wolle. ex ihn nicht duſhen, prach acnolighend ber, Vater. 

.  „Mog. en. ſeine Schmach hinqustragen ig, bie Mehl‘ rief ex, 

a, „meinem, Haute ſoll ax. mehex: bie RR noch den Auch 
bereiten, daß e ihn hexhergel“ 
Wine dumpfe, Stille Ing auf: dem Dorf. Zedes Hera fühlt 
bad Unglüd, als ob, eß nahe. danon berührt fei. Engel, war par 
Men, geliebt, und wie fehr man den Schmjed adhteie,.: hewiea ſig 
af jebb 

Nur innen, ſelbſt nach heimse ſucht mit weh und. Mid, ſaß * 
ſeinem Lehnſtuhl und lachte, ſataniſch in, fich hinein. Gp-war. hey, 
Foeſter 


Seine Seele aupfand eine wohlthuende Befriedigung, hafı, ſein 
Erbfeind nun endlich eiumal won einem Sehlage geiroffen morbag 
war, der ihn bis zum innerſten Site des Lebens verwundgk, m; 
vielleicht für immer aus dem. Wege. räumte. Mancher Werfuch, 
ihm beizulommen, war gang vergeblich geweſen; jet ſpielte eis 
Unrbenen ſeine Role, und er bonnte ſich bei Grfnlges Fremen. Schhſ 
2a einer, anbersu Seite lam ihr; bag Emigniß, miliemmen Bot 


" Beit umafte ex, bad: ſein Anbeeh: Neigung: fit Enoel fühle, Itbi— 


we. Echwach und Schande ſie. geiroffen,:..fie vielleicht Lange uw 
Raser; fiben mußte, ſiel bei Alten Zucht weg, daß biefe, Nagung 
ernfterer Art werben Timm. Apdrese rfamıle. ganik, daß er den 
Gebgufen, an. di Madchen, aufgaben. müfle. Sp dachte der Forſter, 
weil ex. ea wunſchte; aber er kannte feinem. Gohn nik Anbra 
fühlte, er berechnete / nicht, und je verſchwiegesrer dies Gefühl ig 
feinee. Bruſt kag, deſid tiefer, wurzelne es; jet mehr nik bak: Cinns⸗ 
war, was ihn erfülfte, deſte größer war feine: Macht, 

: Engeh man gefefieht verilkergefiährt: werkam: Dieſer Anblick 
——* nieder. Es war Macht in. feiner: Seele gowanban, und 
Bei: Adcheſtrahl. erhellt Fe: Als gt Veit beſtürmte mit: feine 
Fraym. über: dex Sanıyfaau, mbgfichen Schichſal, zuckte bitten: die 
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Achſeln umb meinte, fit wurde wohl langes Gefängniß als Strafe 
erbnlden- müſſen. Das beugte ihn vollends nieder. - Anfänglich war 
er Teines Maren Gedankens fähig. ATS er aber rubiger wurde, 
durchkreuzten abenteuerliche Rettungspläne feinen Kopf. Vie Thate 
kraft fehlte ihm und er fah fie alle wie bunte, leere Seifenblafen 
zerplagen. Die Nacht, bie fich frühe auf alle die bewegten Herzen 
ſenkte, brachte ihm keine Ruhe, feinen Frieben. 

Engeb und der Schinied begrüßte: fie freudig; Engel, weil ihr 
Schleier fte den Augen ber Menfchen entzog; ber Schmied, weil 
er nun ungeflört feinen Empfindungen fih Bingeben Tonnte Alle 
waren ſtill auf ihrem traurigen Wege Die beiden Deferteure 
waren von ihnen getrennt. Sie gingen, enger von Golbaten 
umſchloſſen, weit vor ihnen ber. So lange es Hell war, fanbte 
sft Martini kummervolle Blicke auf bie mei, bie fo Vieles für 
ihn It. ' 

Niemand fprach- ein Wort. Sen ber Glfaffer ging neben 
ben Deferteuren fchmweigenb bin. Nach dem, was er tn dem Dorf 
‚lebt, Hätte er es nicht ungerne gefehen, wenn der Greis und das 
Mädchen entfprungen wären; aber barım dachte Niemand. Engel 
ging ruhiger ben Dornenweg, weil fie fich unſchuldig wußte vor 
Bott. Sie Hatte ja nur ber Stimme ber Barmherzigkeit Ram 
gegeben und jener Liebe, bie reiten und wehlthun: lehrt, bie:aber 
aud Alles glaubt, Alles dulder, Alles hofft. 

Ihrer Mutter Segen gab ihr Muth; ihr Gebet araft, zu 
dalden. Was fie quälte, war — Mariini's Geſchick, und * 
Schraudt's, mit dem das ihrer lieben Marie ſo eng verbunden 
war. Ste empfahl Gottes Gnade ihre Geliedten, und ber Sen 
des Gebetes wurde ihr zu Theil in ihrem Herzen. . 

Auch dee Schmied errang größere Ruhe auf‘ gleiden Dep. 
Or fab nad) oben, wo jetzt bie Sterne aus bem tiefen Ounkel net 
H9unmels hervortraten, und ſprach Ieife in ſich hinein: Soft: mel 
Bhıt als Suhneblut fliehen, fo ſei's in: @ottes- Namen. Ich Hab} 





er gub:gemeist, mb. kein Berwehen laſtet auf meiner See Gott 
wirb-für Marie forgen! 

und als er das ſich art, cun er fefker At — * 
un binem. 
ı 5 Ed: war ſpät, alß; ‚fie Gimme erreichten uud es fiel den 
Seldäten jehr: auf, daß. in der: Shubt eine ſeltſame Unruhe bemerklich 
‘war, bie fehr mit der Ruhenim Wibefpricche - Band, in welcher 
für fie wor merigen Stunden. verlaflen. . Dias bemerfte ein. Hin- 
mib Herlaufen der Beamten. wie der Selbaten. Veſenders auffallend 
wor dies in ber Unterpräfeetur.. .n 

Der .Sergeant lieſerte ſeine Geſangenen an⸗ ben Seſgenwarter 
4 Die Thuͤren ſchlofſen ſich hinter een. Der Sergeant eilte 
dem Oberften zu rapporliren, wie er feinen Auftrag audgeführt. 
Mit Erſtaunen ſah er im Quartiere bes Oberften ‚bie "Haß; 
wemit man packte. Als er. zum Oberſten eintrat und ſeinen Rap: 
port ‚begann, rief ihn dieſer zu: „Schwẽöig' nur; wir haben jetgt 
Anderes zu thun., als ung um bie Marodeurs und Eeſerteurs zu 
belirmmern. Seh’ zum Adjutanten“ 

Dort vernahm er die Ordre, ſich bereit zu Halten, jeden Augen⸗ 
blick aufzubrechen, da die Deutſchen wohl noch in dieſer Nacht Tiber 
ben Rhein ſetzen würden. Daßiwer nun freilich ein blinder Lärm. 
Es war bie Nacht des 30. December; ulleiw ber Zuſtand in der 
Sinbt: Wiek fich völlig gleich am: anbeven Tage. Die Kaſſen wurbeit 
forigebaticht.. Der: Unterpbifect: war von Soblenz: mit derſelben Nach⸗ 
richt zurüdgefehrt, und auch er rüftete fih zum Abzuge Die 
Donmen:. vom Rheine‘ trafen in. Schaaren. ein: Mieianmb dachte 
an die Gefaugenen; Niemand fragte: much ihnen: Man scan ill 
ber eigenen Sicherheit umb Mettung :zu jehe beichäftigt; zwber was 
acer... früher erweriet das ereignete ſich em·mergn des 1. Ja⸗ 
— 1844. 

Bluͤchers Heer war af bem: ‚Gebirge: ve rechen haeheinufer⸗ 
zwjamptengegogen.: werhen umb:ı erſtrecte ſich in ſeinen Standouen 
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vr Caub bis Miesbaden bin. Bes: Wontwab.. es, Genetralds: von 
Hühnerbein war vorgefehoben bis zu bem Darfe Weiſel, wo. bie 
Ruffen die Brüdimfchiife gefertigt; und mit getheertent Seegeltuche 
bie Eichenrippen überzogen hatten. Am Abenb bes lebten Becamker 
wıcben Wie Tempnen dem Rheine: nähen: gesiict, Lützew's wilbe, 
werwegens Yagı: Pilbetn bar. Vortrab und mar beſthumi, zuern der | 
Saß of: dag fusmzäfliche. ger zu- jehen, 

.Blüuͤcher felhft: nn: mit feinem Stabe hei eiſel eingetroffen, 
iR bie Nacht herabſauk, fjüllten ſich Die: augen Gaſſen bei Stähin 
chens Caub mit Truppen. Kopf an Kopf: f. Anden fie, und bed 
berrfchte, eime. Grabesſtille. Auf dem linken Uer Hätte. men glauben 
fellen, alles, Lehest: in Cash ſen wftorben; denn kein Licht war am 
Rheine ſtchahar, wo doch bie flatkkicheı sten ihre Fronte haus 
jenſeitigen ker zuwensen. Man Tommte deutlich: das Plätichenn ber 
Idchtbewegien ¶ Rheinfluch henüber hören. Boch bald vernahm man 
tinen danupfta, feraam Danner nicht unähnlichen Ton, Es waren 
die Munitionswagen, welcht ben: Beng bemablimen:,. und nun erſt 
hörte man auch Waffenklirren Und ben Schlag ber Harſe; denn immer 
mehr breibeen ſich die Streiter aan Rhein aus, um ben wachrüdenden 
Rafien Roum zu geben, 

- Us bie Shunmuhr die zwölſte Stunde Ichlug, ſtießen Kia 
Geöier- gen Mh im die Sch: Mkkem5 gen fprangen hind 
Pfeilſchnall burchfihnitien fie. dei Stun nt erveichten bas: jenfeitige 
* Sin Zernd mar fichtbar. Kein Achti: machte bie Lambung 

8 
mdichar führten die Shan über: das: Bebime, um bie in 
Decharach ſtehenden Franzeſen abzufdmeiben, teöheneb. die Zähess 
maſtlos neue Streits den erfien nedfährten. 

‚ Vie Fügen bamen zu fpät. Der Feind hatte ſich Gereitß: zu. 
gezogen nad Simmern; aber die Macht der Deutfchen wat ſchou 
eufehnlich genug auf dem linen Ufer, um ihn gm verfolgen. Wohl 
Bam. ea. noch. bei Rheinbbllen zu einen kleinen Suhgumägel,. abe 
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Yo Frengoſen hiellen nicht, Stich. Auch in Summern; wo fie noch 
anſehnlich fich durch bie Tleinen Detachements verſtärkt Kitten, Sei 
nutzten obs Duell ber: Winternacht, um ber Pnwerfäigenben 
Machðt dev Drutfihen, zw. entgehen: 

Kaum graute ber erfte Moͤrgen hes namen / Jehoen ‚alt Built 
geſchlagen/ wurde, über beren: Teichtes: Gebllude nun tie Acmee bed 
greifen Helden 309. ‚" 
far Nachmittage verlieh dad Haupiquartier Con, und am 
aribesen. Vapeı gegeru Abend traf Blünder in Ginmerw.um. .. ı ©: 

Weberall begrüßte der Jubel ber Bevölkerung die Vefrer 
Selbib aus ben "feinem Dorfoen elite a an bie Sunaftraße, um fe 
zu ſehen, ihre. Grüße ihnen zugumefen,. ' 

Unter dieſen Zaſchnuern, die: auch auf Erbach ben Be nicht 
geſcheut, ſanden Zwei in beiſent, aber lebhaſtem re; es waren 
Ahr und. Bei er 

Als nämlich die Kunde von bem uebergange Blücher's in van 
Dorf Yan, fiel ein Hoffrungoſtrahl in bie Gele des Juͤnglings. 
Bes Any am Engel ließ ihre nicht mehr ruhen. Ihr Unglick 
wo ein Wendepunkt für. fein. inneren Leben geworden Die: maochen 
hafte Schüchternheit wich von ihm, und ber Entſchluß, Alles zu 
ihrer Wettumg: amfzußicten, gabt ihm oine Erctſchtedenheit, bie ſelbſt 
nicht. yon. den Drohungen eines rohen un’ Bereigen Bote: vepagt 
swerheit Meanıte..  - 

„AORR han habt Se wich tpramnife.Eehanbekk," fagte tr Je 
zu dem Allen, „und mich gelnickt. Ich Dim münbig gemorbe und 
le, vaß ich das Unrecht gas machen muß; bas Ie om al 
wenn auch ohne Euvon Willen, vevicbu. 

2 Dev. Mir ſtrarrte ihm. Gulden Sprache hate es Fi nicht 
zu ihm. verieben. Ed wollte bie: ganze Gewalb! feimee wilben mid 
letdenſchaft icherr Weite einfetzen; aber Aubdros ſchantog ud Minnbelte, 
EU Meldet fich a and nem Wei: 5 
„Blücher ift noch nicht in Simmern ‚" fagte Veit zu Ihmpisd 
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denn er ‚hatte einen. Solbaten geſnag, — „aber ex wich bald 
kommen. 44 . 
. „So muß ich alent⸗ ſagte Andres mit Belummtheit 

„Aber was willſt Du thun?“ fragte Veit, wit opne Staunen 
Über die Umwandlaug bad: Jünglings. 

„Ihn um Engel Befreiung bitten/ x erueieberte diefer mit ruhi⸗ 
gem Nachbrud. 

„Wenm aber bie. Franzoſen fie. mitgenommen, wenn ſie nicht 
mehr in Simmern wäre9/' wer Veit ein, weil biefer Gebante ihn 
ſelber quälte. 

Andred ſah ihn an mit einem Bde, ber Bet. erſchredte. 

„Das werben ſie nicht gethan haben,“ ſagte er. „Und wär 
ea geſchehen, fo folge ich ihr nach, bis ich ſte finde. 
Er wandte fich und ging Veit wollte ihn zurüchalten, aber 
er ftieß feine Hand weg und verſchwand in dem dichien alla: 
geringe. — 
Als Andres in Zaſtiger Eile Simmern erreicht, war fen trier 
Bang nad dem Schlofſe. Er traf.ben Wärter. Eine Centnerlaft 
fiel von feinem Segen, ale Dir ihm ſagte, die Geſaugemn jacı 

noch alle ba. 

Frohlockend ſſilrmite er in bie Stabt zurüch wo eben inter po 
Hurrahrufe der Soldaten und Bürger der Kelbmarfchall. einzog. ' 
Schon neigte ſich der helle Wintertag zum Abend, als Blücher, 
umgeben von feinem Stab, in dem Smale bes Haufe Rand, wo 
© abgeftiegen war. Ein Diſch fand: in der Mitte, auf welchem 
Warten ausgebreitet lagen. Die glänzenden, Uniformen ſeier * 
gebung warfen das Licht zahlreicher Kerzen aid. . . 

Unfern von dem Feldmarſchall ſtand ber Bätgemeifter ber 
Gieht, um Auslunft über Ein? und das Andere zu geben. 
.Ein Abjutamt trat jetzt zu Blüchet'n und maldete, ba ein 
junger Menſch, dem  Bauenifiend er Dringend: mn Gehör 
de: Vo... ih, 
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Bücher befahl, ihn hereinzuführen, und Andres trat ſarchilos 
vor den Felbherrn. 

„Kennen Sie den Menſchen?“ fragte er den Blsgermifer ber 
Stadt. | 

Diefer bejahte und gab kurz bie nötigen" Erläuterungen. über 
bie Berfon und Familie beffelben. 

„Was wii Du, mein Sohn?‘ fragte ihn Blacher freundlich. 

Wenn auch init bebender Stimme, hoch bündig und Aar umb 
mit ber ganzen Wärme feines Herzens ſchilderte er das Ereigniß. 

Blücher ftampfte mit dem Fuß unb rief: nö es wahr, Herr 
Bürgermeifter 7” 

Diefer Tonnte :die Angaben infofern bejahen ‚a8 ee von ber 
Einterferung gehört. Da jedoch die ganze Angelegenheit nick 
in feinen Amtsbereich einfchlug, jo blieb ihm das Nähere unbelannt. 

Noch einmal wandte fih Blücher an Andres. „Bürgſt Du 
mir für die volle Wahrheit Deiner Außfage?’ fragte er, und in 
jeinem Auge Ioberte eine jähe Gluth. 

Andres legte feine Rechte auf’8 Herz umb bethenerte: „So⸗ 
ehr mir Gott helfe!“ | 

Blücher winkte einem Abjutanten, fagte ihm einige Worte, unb 
biefer entfernte ſich mit Andres. 

Kaum vermochten fie auf dem Wege nach dem Schlofle burch 
die Soldatenmaſſen burchzußoinmen, und immer noch ertönten Neiter⸗ 
fonfaren und Trommelſchlag vom Thore Her, neue Regimenter an- 
Fündigend, welche fi ber Stabt näherten. 

Endlich erreichten fie daB Schloß. Als ber Wärter ben Offigier 
ſah, klirrten fchnell die Riegel, und der Schmieb ttat heraus. Er 
glaubte, nun gehe. e8 zum Tod. Als ex aber. Andres erkannte, ber 
ihm die Hanb reichte, ala dag Wort: „Frei“ deutſch aus dem 
Munde bes Offizierd im fein Ohr Hang, ba mwurbe es ihm Kar, 
wie es fiche, und bie aufgegebene bonnms des Lebens brang wieber 
belebend in fein Her. 
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A ur‘ enge Aubreſ. F 

„Wie,“ lachte der Adjutant, „seh ve Br Engel in 
Br · 

„Wahrlich, ein Engel ſchmachtet hier,“ fprach ber Säukh, 
Hr ſout felber: lagen, ob ich ıküge.“ 

Der Adjutant befahl, das Mabdthen zu befreien. | 

Und as ſir rm beraiätrat, Vleich war, aber :gerabe: haburdh 
oh unendlichreigender, rief der ⸗ Adjniaut: Wahrhaftig, "Alter, 
Du verfiehft. Dich af Venctfeihung, Ich Mine Bir anbe 
dingt bei.‘ ; 

Aber wie bebte fe vor dem Offigiere! Mie zitterte ihra Yan, 
aß federn Sihmich ergriff und hr zurief: „Wir find frei, mein 
Rind! Mir Find freil Und Tieh Du, ber Andres Hat uns ıble 
Freihrit erworben. MGott ſtrafe mich, wem Ich das ihm⸗jemal⸗a 
geile!‘ 

Engels nmantdaret Blick ruhee af ihen you eine Ofuthrbtöeäte 
fein Antlig dem Mädchen gegettüber. . Sie reichte "Um, ihre Mand 
amd daute ihm. Dann ıfah Jiesfich Forfchend um: 

„Aha,“ fagte der Schmied, „ih merfe zul; u, baßımedh 
emwas fehlt.‘ ’ ._ 

„Wo find benn die beiden —* 

„Sie ‚werben auch “rei, aber zuvor muß ich. fie them deb⸗ 
cha vorſtellen,“ 1agte :ber DQfftzier. „Er wird ke: senkh Sicher 
Kiniges .ıbefongen wollen. Euch sauber,’ führer. ſort,mürhte ich 
rathen, heimzueilen, wenn Sure Heimath nahe iſt; demm hier dbrangen 
Nich die Truppen dieſe Nacht unglaublich. 

Engel fluͤſterte dan Schmieb etwas zu. 

MÆMetrhen fie auch gewiß Tel?’ fragte diefer darauf: nwbemis 
ser Offizjier. 

Dieſerlachte. „Wer,“ fagte er, ulm din) mein. Watt 
ter machet, daß Ihr forklemimet.‘ 

Der Schmied zog Engel fort, die leiſe widerſtrebie Kern 





” fapbe’er, „komm Mc, iſind. haben: sches Derifihär 
Bart, das ift mehr werth, als franzöfifhe Eide. Morgen romaten 
fie sh ach, glanb's mur ifeſt. 

Tb Vie folgte mit Pochendem· Hergen iund detleitet vom rt, 
Ser file geworden war, ımb bem ein Weigefäöl durch hie Seele 
309, weil — Engel‘fb Takt geweſen, Tcehrtex:fte auf weiten Umwegen 
Ye, wo ‚fie der jubelnde Willlomm dee Ihrigen einbfing. "Andres 
Thlich fich unbemerft von daunen. 

Die beiben Juͤngkinge waren, 'machberh fe bon dem Gelangniß— 
wärter bie Befreiung Engels und ides Schmiebs erfahren, dem 
Adjutanten zu dem Felbmarſchall gefolgi. Sie mußten aber lange 
warten, bis fie vor ihn geführt wurden; denn hier wogtees von 
Offtzieren aller Waffen, Adjutanton, konnmenden und. wegeilenden 
Ordonnanzen. 

Endlich rief ſie der Adjutant, walcher fie hergeführt, nud if 
wknigen · Angenblicken fanden fie vor dem Bränme, :beifen Namen 
onen Schretken fire die Franzoſen wor. Ge forſchte lange nuch 
ber Macht ber Franzoſen im Rheinland und dergleichen;alleim 
Martini, welcher das Wert führte, Litherte fein Bedauern,“ daß er 
her Standeſei, die gewuͤnſchte Angkunft zugeben, waser hiwch 
Die Erzãhlung feiner GErrtigniſſe ⸗bewahrheiete. 

Der Feldherr war unuthig, bw er michts weiter ‚erfahren 

Fonnnte;' allein er gweifelte Auch wicht an der Wahrheit: deffen, was 
Hl gefagt wurde. DAS Geſprich abbrechend, fragte er nid ihrer 


Heimat. - ee 
Als fie-biefe genannt, fuhr er Ton: Vawm habt ghr eure 
Fahn⸗ verlaſſen7?“ 


RER ſagte erreßt: Eveelenz, s war unſen · Fahne nicht, 
Ara Iwang? uts, ihr zu folgen. ſere: Fahne weht wor sumifasen 
beutfhen Brübern ber.’ 
260 ARE Tee ae; Tpwach BER; behhen Rüge ſich unmill 
Fürlig erheiterten.. „Das ift die Sprache, die ih agenmie höte, 


Geht Heim, Rinder, und- mad bieſe Geſinnung in Eurem Berufe 
geltend. 4 

„Nein, Excellenz,“ rief Martini mit ſchnell aufladernber 
Begeiſterung, „ich mag nicht die Hände feig in ben Schooß legen, 
wenn meine Brüder ben blutigen Weg geben für bes Vaterlandes 
Freiheit. Nehmen Ste mich auf in Ahr Heer!” 

Blücher lächelte beifälig und muſterte bed Sünglings ſchlanke 
Geſtalt, indem er das Tinte Auge etwas zufniff. 

„Wie mir's aber fcheinen will, ſo lannſt Du wenig ertragen, 
mein Sohn?“ ſprach er darauf. | 

„Ich bin ſtark, Excellenz,“ rief ber Jüngling, ‚nur eine kurz 
überkanbene Krankheit Iäßt mich ſchwächlich erſcheinen.“ 

„Bravol!“ fprach ber Feldmarſchall unb Iegte feine Hand auf 
Martini’8 Schulter. „Ich ſehe, Dir iſt's ein Ernſt. Wähle Dir 
eine Waffe!“ 

„Laſſen Sie mich unter den ſchwarzen Hufaren fechten!‘ bat 
der. Züngling. „Ih war Huſar und babe bei Leipzig gegen fie 
geſochten.“ 

„Gewährt!“ ſagte Blücher heitern Antlitzes und rief den 
Adjutauten ibm das Nöthige zu ſagen. „Du bleibſt einſtweilen 
bei mir. Morgen wird fi das Nähere finden. Aber,“ fuhr er 
fort, „wie ſteht's um Deinen Kameraden?“ 

Schraudt machte ein Armeſündergeſicht und ſah zur Erde. 

Blücher ſtrirte ihn lächelnd und nicht ohne einen Zug von 
Satyre. 

„Der bat keinen Heldenberuf,“ ſagte er lachend, „und das 
Vaterland ſcheint ihm nicht an's Herz gewachſen?“ 

„Excellenz,“ entgegnete Martini, „urtheilen Sie milde; er hat 
feit drei Tagen eine ſchöne Braut hier in der Nähe, bie ſehnſüchtig 
feiner harrt.“ 

„Ja, ja,” lachte Blücher, „io fieht mir ber Kerl gerade aus. 
Ich habe es ihm angejehen.” 


Einen Moment weidete er fich an Schraudt's Verlegenheit, 
dann ſagte er: 

„Ra, geb’ hin, mein Junge, und wenn Du Hodgeit HAIR, 
been trinke Eins auf meine und Eins auf Deines braven Kameraden 
Gejundheit!“ 

„Darf ich gehen?“ fragte Schraudt höchſt naiv. Der * 
Held lachte, bejahte bie Frage mit einem herzlichen: „Gewiß“ 
wanbte fich zu den Offizieren, die unterbeflen in lebhaftem — 
ums die Karten geſtanden. 

„Willſt Du wirflich wieder Solbat werben?’ fragte. keife. ber. 
Solinger feinen Kameraden. - „Was denkſt Du nur? Es liegt ja 
nar an Dir, fo haft Du auch eine Braut; denn bie Engel hat Dig 
ganz erſchreclich liebl“ 

Martini erröthete. „Laß das,“ ſagte er tiefſeufzend, Be 
mußte handeln, wie ich gethan. Auch ich liebe Engel, und wills 
Gott, fo ſehe ich fie wieher. Sage ihr, daß ihre Bild mich bepleiie,. 
Bitte fie, dag fie meiner in ihrem Gebete gebenfe. Engel beten 
erhorlich. Bringe ihr diefen Ring, und fag’ ihr, fie ſolle dabei 
meiner Liebe und Treue gedenken.” 

Cr drückte Schraubf3 Hand herzlich, und biefer eilte raſch 
von dannen. 

Schon unter der Thüre faßte ihn aber die Schildwache, weil. 
er franzöfifche Untform trug, und ber Adjutant mußte ihn befreien. 
AB er die Straße erreicht, verhüllte die Nacht fein Kleid, und es 
gelang ihm, in einem Bürgerhaus eine Unterkunft bis zum Morgen 
zu finden und, als biefer endlich Fam, einen Kittel einzutaufchen, 
ber ihn ben Bewohnern bed Bandes gleich machte. 


Horn’s Erzählungen. IL 6 
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. Wieber fapen Engel, ber Schmieb und Marie bei der Wittwe 
Ballauer, bie in feliger Mutterfreude Engels Hanb in ber ihrigen 
hielt, und erzählten von ihrer Gefangenfchaft und Befreiung durch 
Andres, als Veit Hereintrat. Man ſah es ibm an, daß er eine 
Neuigkeit zu bringen hatte. 

„Was gibt's denn?“ fragte der Schmied. 

„Drüben im Forſthaus arge Geſchichten,“ entgegnete Veit, 
indem er fi langſam nieberjegte. „Als geftern Abend ber brave - 
Andres in feines Vaters Stube trat, war ich gerabe zugegen. Boll 
Freude Über fein gelungenes Werk, erzählte er mir Alles. Hab’ 
ich aber jemals einen Raſenden gefehen, fo war’3 ber Kümmel⸗ 
Dietrich, als er bes Sohnes Erzählımg vernahm. Er ſchimpfte 
maßlos fiber den armen Jungen, weil er Euch befreit. Und als 
nach langem, gebuldigem Schweigen ber Andres fagte, er habe bie 
Sünden feines Vaters gut zu machen begonnen, ba tft ber Alte 
aufgefprungen, bat in ber Wuth auf feinen wehen Fuß getreten, 
ala ob er gefund wäre, und hat eine Flinte von ber Wand geriffen 
und auf ihn angelegt. Denkt Euch den Unhold! Da bin ich benn 
bligfchnell drein gefahren, babe den Lauf in die Höhe gefchlägen, 
und bie Kugel fuhr in die Dede.’ 

„Großer Oott!“ riefen die Frauen voll Entfeßen. 

Der Schmieb ſaß da wie eine Bilbfäule; aber feine Augen 
tollten wie Feuerräder, und feine nervigen Fäuſte waren krampfhaft 
geballt. 

„Haſt Du ihm nicht den Hals gebrochen, dem Unhold?“ fragte 
er Veiten mit jener bebenden Stimme, die allemal ankündigte, wie 
es in ſeinem Innern ſtand. 

Veit beachtete die zornmuthige Frage des alten Hitzkopfes nicht, 
ſondern fuhr fort: „Ich dachte, was wird der Andres thun?“ Aber 
der ſtand ruhig da und ſagte: „Vater, Ihr habt das letzte Band 
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jet durchgeſchoſſen, das mich an Cuch Inlivfte Won Heute ik 
nennt mich nicht mehr Sohn.‘ 

„Der Alte Schäumte Gr wollte nach einer zweiten Funte 
eilen, die ba hing, aber ich vertrat ihm ben Weg und brikkte ihn 
fo kräftig in feinen Lehnftuhl, daß bas Holz krachte. Da quoll ihm 
ein Blutſtwoom aus bem Munde, daß id vol Schreden zurückfuhr. 
Der Andres war hinausgegangen, ehe das geſchah. Ich rufe nady 
Sülfe. Die alte Lisbeth kommt barauf herein, läuft aber heulend 
wieder hinaus, unb bag wollte Fein Ende nehmen, bis er endlich 
todcbleich zuräctene. Ich war bie Nacht bei ihm. Er rebete irre. 
Gerechter Gott, was redet ber Menfch! Heute früh if} er ganz hin; 
bad Bein ift greulich entzündet. Ein Wundfieber raſet in feinen 
"ern. Wenn er's bis Abend markt, lebt er noch hundert Jahre: 
aber ich glaube, er verendet bald.’ 

„Mög er zur Hölle fahren!” rief ber Schmieb aus. 

„Nein, nein,“ ſagte die Blinde, „ſo redet nicht, Gevatter; da 
redet Fein Ehrift aus End. Bott fer feiner Seele gnädigi Amen.‘ 

Alle ſchwiegen, auch ber Schmied, Nach einer Weile fagte 
er venmütbig: „Ihr babt boch immer Recht, Mutter Wallmuer. 
Der böfe Sinn ift immer noch mächtig in mir. Sa, ich fage auch: 
Möge Gott fich feiner erbarmen, um feines guten Andres willen.” 
| „Habt Ihr denn auch fchon gehört, Cumpeer,“ wandte ſich 
Veit an den Schmied, „wie es mit dem rothen Niklas ging?“ 

‚Nein, ſagte dieſer. „Marie bat mir Nichts geſagt. Wie 
bat immer bie Augen voll Waffer, weil ich den Solinger nicht 
mitgebracht! Da fiten bie Mädchen und feufzen alle beibe, weil fie 
nicht wiffen, was aus ben Burſchen geworben iſt. ch fage, fie 
finb frei unb werben ſchon fommen; aber fie glauben’3 nicht. So 
find fie aber Allel Ach benfe: mie werben fie frobloden, daß fidh 
unfer Kreuz gewendet, unfer Leib fich in Freude verwandelt hat; 
aber ba figen fie num heute Morgen an einem Stüd und feufzen, 
als ob fie bie Franzofen alle Beide tobtgefchoffen hätten. Und bock 
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WR. neh nicht halbweg Abend! wie iſt's denn mi Dur 
Judas?“ 

„Ei,“ entgegnete Veit, „ſein Voter fand ihn am Abend in 
ſeinem Bett, wo er fich ſtellte, als fchliefeer. Ihr wißt, der verficht 
wenig Spaß. Da gab's deru eine Sehe, baf ed eine Act hatte, 
und ber Bater kündigte ihm an, mit bem grauenden Tage mie er 
fort, ex bulbe feinen Judas in feinem Haufe. Da if er denn fort 
und bat ſich in Bingen in bie Poſt verbingt, umb ber Alte will 
nichts mehr von ibm wiſſen.“ 

„And gut,’ fagte der Schmieb, „ob's gleich viel ‚au qelinche 
für ihn iſt. Er ſollte —“ 

„Haltet ein,“ beflinftigte sie Blinde, been fie merkte, daß wieber 
ber wilde Sinn bes alten Solbaten auflobern weilte. -,Webeuinfft 
ibn Gott und feinem Gewiſſen.“ 

„Ja, ja, gute Diutter,” ſprach ruhiger der Schmitb, „das 
wollen wir auch; aber ich danke Bott, daß eben ſein Gewiffen nicht 
in mir fedt. Es mag übel barinnen ausfehen, wahrhaftig übel 1‘ 

Die Blinde erzählte nım, wie freundlich bie Bauern gegen fie 
geweſen; wie Marie Engels Stelle erfegt babe, und wie fie zuſammen 
geweint und fi zuſammen getröftet hätten. 

„ad ja,” fagte Marie, „fie bat immer gefagt: ‚fie kommen 
wieber;‘ und Gott vergebe mir meinen Kleinmuth und Berzweif- 
lung in der Stunde ber Noth. Gottlob] es iR wahr geworben!” 
Wer dabei feufgte fie fo tief, daß man wohl fah, wie noch ein 
Sin auf den Hergen lag, und Engel fiel ihr um ben Hals, 
bamit die Männer die Thränen nicht fähen, bie aus ihren Augen 
hervordangen und bie fie zu beherrſchen nicht in Stande wer. 

Die Blinde feufzte, denn ihrem fcharfen Gehöre war es nicht 
entgangen, baß ein großer Schwer; bes Mädchens Bruſt hob ash 
ihr Seufger ausprefie. 

Alaͤ es Mittag vom Kirchthurme Täntete, kam ein Frember auf 
das Haus zu, der einen blauen Kittel trug. Niemand erfannde ihr; 





ms er aber bie Türe Afeie, ſchrie Marie: laut undſtuͤrzte hen 
entgegen. &%. war Schraube. . Die. Thränen bes Pummers weschen 
zu Srenbehthränen am ber Br bed Seliebten, und aller Schmerz 
mar vergefſen. Auch ber Schmied ſprang auf uns drückte feine 
Hand in rechter Vaterfreude; denn biefe Rückkehr zeigte, wie tvem 
ſein Herz und wie innig feine Liebe zu Ware ſei. 

Aber dort in ber Ecke ſaß Engel mit gefalteter Händen, und 
Über ihre lieblichen Jüge legte ſich bie Blaffe des Todes — beum 
Schraudt war ja alleine, ganz alleine, gekommen — und er nicht 
sen ihre Seele liebte! 

Als der Freubenſturm einen ruhigern Verkehre die Site 
yäunyte, und ber Solinger neben feinem ſchönen Bräutchen ſaß und 
wit feinen Händen bie ihrigen hielt, ba fragte ber Schmied; „Wo 
8 denn Martini?“ 

Seat erſt blidten fie Alle unwilllürlich auf die hleiche Gran, 
hie ſchnell das Autlig im. ihre Schürze barg umb in ein leiſeß 
Schluchzen ausbrach, und da® tiefite Mitleid bewegte die Herzen 

Schraudt begann wahrheitätreu ben Vorgang vor hem alten 
Blücher zu erzählen. - Alle hörten mit gefpannter Erwartung. zu, 
und ald er zum Schluffe kam und Martini’ Warte. wieberholte, 
veichte ex dem weinenden Mädchen das Meiflein von Gold dar. 

Sie nahm «8, fand auf und wanfte hinaus, und bie Blinde 
richtete die lichtloſen Augen nach oben und fagte leiſe: „O, Her, 
hilf, daß nit das arme Herz bricht!” Marie aber eilte ihr nad. 
88 trat eine Stille ein, daß man ben Holzwurm im Getäfel 
am Senfter Tonnte nägen hören. Niemand wagte, fie zu unter 
brechen. Der Schmied ſah flarr auf ben Boden. In feinem 
Innern quätten Ihm jebt Bittere Vorwürfe. Wäre er geblieben, bis 
um die Feſſeln der beiden Deſertenre gefsft geweſen, ſo wäre 
Martini nicht Soldat geworden, fagte er zu fich felbſt. Hatte er 
jan: dach gedrangt zeir Heimkehr, als Engel noch zögern woltel Des 
Pu. jet auf des Schmutdo Serke' und preſe fie heftig. Ach, au 


dem Midchen ‚hing ja ſein Hetz wie am eigenen Kind. Engea 
Freude war bie feine, ihr Leib empfand ex wie das eigene. 

8 er fih aber von Schraudt noch einmal Alles hatte rubig 
erzählen lafſen, fagte er zur Blinden: „Mutter Wallauer, wenn ich 
es fo recht überlege, fo hat ber Junge ganz nad meinem Herzen 
gehandelt. Ich will Schraubt bamit nicht wehe than; benm Einer 
if nicht der Andere, und eine Braut-ift ein überzeugender Grund; 
eher ich hätte auch wie Martini gehandelt. Ehrenhalber Zounte er 

icht anders.” 

Die Blinde hatte das Spinnen ruhen lafien. ie ſtühte das 
Haupt in ihre Hand umb fügte Mit tiefer. Bewegung: Ä 

„Es mag fein, Gevatter. Ihr Männer - habt wohl andere 
Rädfichten und Gedanken, als wir; aber meine arme Engel! 6, 
fie bat ihn fo Tiebgewonnen; das merkte ich an ihrer Reben, an 
Ihrem Weſen, und ich ahnte wohl, daß ein großes Unglück herein⸗ 
breche Über mi und mein armes Kind. Möge Gott Ihr tragen 
beifen und überwinden!‘ 

„Ich hab’ einen guten Glauben an dieſen Menfchen. & wird 
nicht fpiefen mit einem fo guten Herzen. Zwar macht fi bag 
Stadtvolk nit? daraus, ob es ein Herz Bricht, lacht wohl noch 
über bie Einfalt, bie e8 eben gehänfelt hat; aber fo fieht er mir 
gar nicht aus.“ 

„Wer kann das ſagen, Schmied,“ erwiederte die Blinde. 
Nun iſt er wieder im wilden Kriegsleben. Kann ihn nicht eine 
Kugel treffen? Auch kennt Ihr ihn ja fo wenig, daß Euer guter 
Glaube an ihn auf gar ſchwachen Beinen ſteht.“ 

Der Solinger fagte: „Ih flimme mit meinem Schwiegervater. 
Der Martini ift ein feiner Menſch, und ich glaube, er bat einen 
vornehmen Stand abfichtlich verborgen.‘ , 

„Deſts ſchlimmer,“ fiel bie Blinde ein. „‚Uch, Die vornehmen 
deute mögen nicht ein Bauernkind in ihren Kreis als Tochter 
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mehnen. Sie jHämen fich ihrer, und wär’ ſte ein oc, befferen 
Kind, als meine Engel.” 

Met nächte," fuhr der Solinger fort; „er iſt ein treues 
Gemäth. So verſchwiegen er auch hier war, fo wenig er feine 
Liebe zu Engel blicken ließ, ber er ja niemals ein Wörtlein fayte, 
fe bat er doch im Gefängniffe mir gebeichtet, wie lieb er fie habe 
unb wie er ohne fie nicht glaube Leben zu können.“ 

„Wären's nicht jo Neben, wie fie bie Stabtherren aus ben 
Büchern Iernen, die fie lefen, fo wollte ich ja gerne barauf bauen; 
aber — aber — — " bie Blinde ſchwieg. 

„Quält Euch nicht,” ſprach der Schmied auffiebend. „Er bat 
ihr ein Ringlein gefhidt, das bindet. Und ſollt's fo fein, daß er 
untren würde, fo fpringt das Ringlein entzwei, und dann verbient 

er's nicht, daß Engel um ihn weint. Sie ift ein fromm und 
verftändig Kind.’ 

Veit hatte file zugehört. Er fchüttelte den Kopf leiſe und 
fah den Schmied bebeutfan an. 

„Du, bob jest der Schmieb am, indem er ihn fell in's Auge 
faßte, „kannſt nicht gut fchweigen. Du haft hier Dinge gehört, bie 
nicht für Allermannz Ohren find. Zeig’, daß Du, wo’ gilt, ein 
Schloß an Deinen Mund Iegen kannſt. Hier im Haus if Weh 
genug. Laß es biefjeit ber Schwelle, ober mit aunferer Freundſchaft 
hat's für immer ein Ende.’ 

Beit veichte ihm feine Hand. „Cumpect,“ ſagte er, „ich kann 
ſchweigen, wo es gilt, und Gott weiß es, ich habe die lieb, der es 
hier gilt. Ich meine ſolche Liebesgeſchichten, die vergingen. Der 
ade Bott hat in feiner Apotheke einen Balſam gemacht, der heilt 
Alles, —- ich meine bie Zeit. Was ſollte die Engel auch mit dem 
Stadtburſchen thun, der nicht aden: und nicht pflügen Tann? — 
Wenn fie auch wicht reich iſt, fo hat fie ein Gefichtchen wie MU 
und Blut, eine Geſtalt wie ein Tanne und ein Herz wie ein Engel 


Arbeiten bat fie. gelernt mb laßt'a nicht · fehlen on wird ſe Ten 
ihre Gelegenheit finden, auch ohne ben Defe 

„De haft Du Reit, Veit, unb ber Mutter Segen waut den 
Riubern Häuſer,“ ſagte ber Schmied; „aber bie Engel iſt kein 
leichtſinnig Ding. Ba liegt der Hund begraben!“ 

„Zaßt's ruhen,“ verfehte Veit bebeutfam. „Ich weiß, was id 
weiß, und find einmal zwei Augen zu, fo werbet Ahr etwas hörem, 
woran Ihr jetzt nicht denkt.“ 

Er ging zur Thüre hinaus mit einem Geſichte, das fo eigen⸗ 
thümlich drein ſah, daß ber Schmieb bei ſich dachte: was mag ber 
doch wollen? 

In Wallauer's war eine ſtille Trauer eingekehrt. Engel trug 
ein Weh in ihrer Bruft, daß an ihrem Herzen nagte. Das Ning- 
lein ding an einer Schnur um ihren Hals, und viel taufend Mal 
bat fie’8 befehen und heimlid an bie Lippen gedrückt. Marie 
belebte die Hoffnung in ihrem Herzen. Sie plauberte mit ihr von 
ihm, fie malte ihr eine glüdliche Zufunft, deren Bild fle von ſich 
ſelber conterfeite, und Ihrem Glück. 

Aber bie Mutter lieh oft Worte fallen, welche Engels Thränen 
beroorriefen. Sie wollte fie an ein Entjagen mahnen, meil fie 
nicht an des jungen Menſchen Treue glaubte. Die Zelt milberte 
viel, wie Veit richtig vorbergefagt; aber Engels Züge trugen einen 
rührenden Ausdrud innern Wehes, daß Jebermann erfannte, tor 
Herz leide. Die Wangen waren bleich, unb bad tze blictte fo 
txaurig. 

In des Schmieds Händchen glühte die Er, und bie klingenden 
Sammwrjchläge, das ſchneidende Tönen ber Feile zeigten an, ba 
ſich ba eine frifche Thätigfeit rührte. So ward auch. Der 
Solinger regte fih mit bem Alten, ber wieber jung wurbe, um 
die Kundſchaft floß herein wie ein Strom. Der Junge machte 
Aber auch Gchneibegeichirre, das fchnitt mie Gift, und feine Aexte 
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u Dtile waren gehartet, daß man Ettine damit zechauen Korziete, 
und doch waren bie Schneiden fo zart. wie Raſirmeſſer. 

"Ber vierzehn Tagen war Hechzeit geweien, und zwei gluͤclichere 
Gateen trug bie Exbe nicht. 

Aber diefe Hochzeitl In die Freude Hang em Trauerton hinein, 
der in ben befreundeten Herzen. nachklang. Saß doch Engel fo 
bleih und fo file ba. Lag bach in ihrem Lächeln etwas fo Weh⸗ 
neüthiges und Tiefergreifendes, daß fie es Alle fühlten, nnd jede 
laute Aeußerung der Luft, jede nedifche Hänfelei ber. rofigen Braut 
ımterdfieb, tote weh es auch Manchem that, ber ihr nach alter 
Bitte gerne liſtig den Schub vom kleinen Fuße wegſtipitzt hätte. 
Das Alles unterblieb aus einer Schonung, einem Mitleid, welches 
in ber Liebe und Achtung wurgelte, welche Jeder gegen die fanfte 
Engel empfand. 

Nur einmal wurbe fie tief bewegt, und es perlte unwillkürlich 
eine Thräne in dag Glas. 

Schraudt nämlich ftand auf und nahm fein Glas, in welchem 
Rheinwein gläinzte, ⸗ 


„Als ich,“ ſagte er, „von dem Feldmarſchall Sluͤcher in 
Simmern entlaſſen wurde, da ſagte er: „Hältſt Du Hochzeit, Burſche, 
fo trink' Eins auf mein Wohl, und Eins auf das Deines braven 
Kameraden.“ Ich habe das Wort misht vergefien, und jo fegne dent 
Gott den alten Marſchall Vorwärts und den wadern Kameraden, 
zind gebe Beiden heute einen guten Tag!’ Gr Icerte fein Glas. 

: „Bassa meneiko!‘“ rief ber Schmied aus, „Jaceb, ba haft 
Du eine gute Geſundheit getrumfen! Wir wollen fie Alle mittrinken; 
aber: ich will noch Eins zuſetzen: Bögen unjere deutſchen Brüder 
balb die alte Babel brechen und ven Apollyon flürzen, wie ihn bie 
Squrift und meine gute Mutter Wallauer heißt.” Die Gäſte Fangen 
fremkig :mit am, umb biefer Triukſpruch bes Schmieds brachte bie 
Machrichten auf das Tapet, welche man nom, Heere halte und 


welche ber Geuverneur Juſtus Gruner in Weblenz in —RN 
Abdrücken im Lande verbreiten ließ. 

Die las der Solinger feinem Schwiegervater vor, und bed 
Schmieds Herz hob ſich in feliger Freude, wer die Franzoſen eine 
Schlappe befommen. 

Wohl zudte dabei Engel® Herz, aber der alte Pathe ſagte 
beruhigend zu ihr: „Nicht alle Kugeln treffen!” 

Auch jebt theilte man ſich die Kunde mit, bie man em 
pfangen. 

„Die Armee fteht nahe bei Paris,“ Tagte Veit, deſſen Napoleo⸗ 
niſche Geſinnung ſehr abgenommen hatte. „Ich bin dort geweſen 
und kenne das Land. In Simmern ſagten ſie geſtern, bei Brienne 
jei eine Schlacht geweſen.“ 

„Ha hal” rief der Schmied, „da hat ber Neuntodter gelernt. 
Da wird er auch das Handwerk legen!“ 

„Jubelt noch nicht zu frühe,” warf Zeit ein. „Er wirb wohl 
feine ganze Macht auf Paris werfen, unb dort wird’3 blutige Köpfe 
ſetzen, ehe er weicht.” 

„Pah,“ rief dev Schmieb, „er packt's nicht. Zu viel Hunde 
find des Hafen Tod. Und ich glaube, der Muth ift ihm gefunten. 
In Rußland Hat er an Jeſum Chriftum glauben gelernt. Und ba 
benfe ich noch immer an Euer Wort, Mutter Wallauer. Wit 
Ihr's noch? Ahr meintet: Gott habe gerichtet. Das glaub' ich 
auch. Bassa manelkot fünnt’ ich dabei fein, wenn fie Parts ein- 
nehmen! Da wird der alte Blücher ſchon fein Wort halten und 
es mit Stumpf und Stiel vertilgen, daß fein Stein auf dem anderen 
bleibt. “ 

Die Blinde, welche ber Schmied felber herüber in das > 
zeithaus geführt, fchüttelte Leife den Kopf. 

„Nicht fo hart, Gevatter,“ ſagte fie, „nicht jo hart. Was 
Könner bie viel Taufenb Unſchuldigen baflx, bie .bort wohnen? . 

- „In folden Zeiten, Mutter Wallauer,“ rief er, „muß ber 
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MNuſchulbige ‚mit: dem Schulbigen Leiten, und am Ende taugt die 
ganze Sippſchaft nichts!“ 

. Der Schmied, welchen ber Mein munterer ala gewöhnlich 
machte, ſprach noch lange fort; aber wie ber Faden eines ſolchen 
Geſprächs ſich oft wunderſam wendet, fo geſchah es auch bier. Vom 
Krieg und von Parts kam man unvermerkt auf bie Geſchichten bes 
Dorſes mb die Tleinen Ereignifle bes Lebens, welche in engeren 
Kreifen fih um bie Berfonen drehten, die bier ſahen und fie freubig 
oder ſchmerzlich berührten. 

„Wie geht's denn meinem guten Freund, dem Kümmel⸗ 
Dietrich?" fragte der .Schmieb feinen Nachbar Veit. „Du meinte 
vor etwa acht Wochen, wenn er jelbigen Abend erlebe, fo lebe ex noch 
hundert Sabre? Da wär's dann wohl jebt dran; denn er lebt 
noch! 
„Nehmt es nicht fo ſtreug, Cumpeer,“ erwiederte Beit. „Ich 
meint? damals fo, weil ich ſah, daß es ſtand, wie man eine. Hand 
umwendet. Er hat aber ein Leber wie eine wilde Katze.“ 

‚SpA er denn davon kommen?“ fragte ber Schmieb weiter. 

„Das glaub’ ih nicht. Wie viel Mühe fih auch der Dortor 
anthut, ber Fuß heilt nicht, ũnd er it abgegehrt, daß ed unglaublich 
, nud fo matt, daß ich ihn heben und legen muß. Es wird bald 
aus fein.‘ 

„Wird auch ein ſchöner Engel im Himmel, deri“ gprach leife 

ben Schmieb in Veit's Ohr, damit es bie Blinde nicht hore. 
„Mach',“ fuhr er fort, „daß Du feine Waldwärterſtelle bekounuſt 
aber hüte Dich ver feinen Streichen! Der Andres Tann’3 nicht 
werben.‘ 

„Bolten ſehen,“ Fagte Beit abmeifenb, weil ihn bie Bemerkung 
ze Alten: verbeoh,. er Tolle ſich vor den Streichen bes, Künmeel⸗ 
Dietri3 Yin. 

Der Schmied. vbemerkte auch Melon Groll nie und fragte: 
„Was macht benn ber Andres?” 


„Der vebet viel: von bee Engel,“ ſtierte Weit zw, „usb 
bat fie entfeglich lieb.“ 

„Bm! brummie ber Schmied. „Er iſt im treuer Burſche, 
und ich bin ihm gut, fett er und befreit bat. Auch bie Engel iſt 
ibm nit feinblich geſtunt. . 

„So?“ fragte Belt. „Ich glaube, wenn ber Alte tobt if, 
mr ber um fie. Glaubt Ihr, daß fie Ja fagt? Mit ben Defer- 

teur iſt's Boch nichts. 

„Das Erſte weiß ich ſo wenig, wie das Zweite,“ erwieberte 
der Schmied. „So ein Mähren iR ein morbdkurios Geſchöpf. Man 
wird niemals klug aus ihnen; aber warum meinſt Du, es je met 
wit Martinid‘ 

„Bel er nicht ſchreibt!“ 

„Veit! Veit!” rief in biefem Augenblide die alte Lisbetch zur 
Khüre herein. ‚Kommt geſchwind, ich glaube, unfer Herr flirbt!‘ 
..Da ließ Beit Alles im Stich und lief, was er lanfen Tomte. 

Na einer Sumde kam er wisber. Er war bleih und ve 
fiört. Alle Gaſte jahen ihn an. Er fehte fich, trank ein Has Wein 
und fagte dann: 

„Daß war bie fauerfte Stunde meines Lebens. Ic hab’ Whele 
ferben fehen, die auch Feine Engel waren; bie dachten aber bach am 
Gott; allein fo einen Tod fah ich nie!“ Er ſchüttelte ſich und fuhr 
fort: „Der fluchte aller Welt, bis endlich ber Zob ihn padte. Da 
henlte er. Da wollte er beten und konnte nit. Kerr meines 
Sehens, es war fürcherlich!“ 

„Hat er fi mit feinen Sohne ansgeſöhm?“ fragte Veit's 
Frau. 

„Ja,“ ſagte er, „ber gute Junge Rand au feinem Bett und 
betete laut ihm vor aus bem Perabiedgärtlein und. dem Haber 
männdyen. Darauf faßte er feine Hand und ließ fie nicht wieber 
lon. Ro einmal fagte ex: „Wallauer,“ ba endete ein Ohutfironn 
feinen Kampf.” 
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: UM (nqanderiae aud ſchlegra MB weilte meh Sein: recht 
Befpräch mehr muflemmeen, dnb Die Giße ſqhitden, da ber Abenb 
nahe war. 


Vielleicht drei Wochen ſpäter trat Beit eines Abends mit feige 
lichem Antlik in bie Spinmftube, wo jeine Frau bieten Abend fehlte: 
Marie und Engel aber faßen um ben Lichtfiod, der Schmied hatte 
fein Bläschen eingenommen. Schraubt aber ſtand zu Haufe am 
Feilſtock und arbeitete unter fröhlicgem Gefange. 

Der Schmied lächelte, als Bert jenen guten Abend geboten, 
und fagte: „Ich wette, ich weiß, warum mein Nachbar fo fröhlich 
Mi Der Storch bat auf feinem Haufe geflappert. Gelt?“ 

Beit lachte, innerlich froh. 

„Iſt's wahr?‘ fengten bie drei Frauen zugleich. 

„Freilich iſt's, wie ber Cumpeer ſagt,“ ſprach Beit, „unb 
weil das Tauflind bie neunte Aber vom Göthchen kriegen ſoll, fo 
möchte ich ein vecht Tiehes und braves haben. Gin bravereö aber 
gibt's nicht, als Dich, Engelchen. Willſt Du unfer Göthchen 
werden 9’ i 

Engel erröthete und fagte: „Oewiß, wenn Ihe mir bie Ehre 
aniheen wollt?‘ 

Run geb’ Gluckwilnſche von allen Seiten. 

„Aber, fagte ber Schmied, „es ift nicht Sitte, daß ein Mäbchen 
alleine zum Altare trete Wer. ift benn Pate?" 

„Dietrich's Andres,“ fagte Beit, pfiffig dem Schmiede zublin- 
zelnd, „wenn's unſerem Göthchen recht wäre?” 

Engel errdthete abermals, uber nicht freudig; doch ſagte fie 
je. Der Grund aber, warum Engel nicht fröhlich erröthete, Ing in 
bem Umſtande, daß, feit ber alte Rümmel⸗Diettich tobt war, Anbırs 
mehr fich ihr näherte. Er ſtand mit Schraubt in gutem Eirfver- 
nehmen. War fle Sonntags bort, fo burfte fie wohl darauf zählen, 
daß er auch Fam. Engel hatte nichts gegen ihn. Sie war ihm 





* Herzlich freunblich. Sie fühlte ſich ihm verpflichtet zu Bande. Auch 
war er nicht mehr ber biöbe, Fille, unserbräite Kımcbe, wie fonfl. 
Set fein Vater geftorben, zeigte er fich ganz anders, ging unter bie 
Menfchen und war gerne gefehen, wohin er kam. War er boch reich 
und nicht flolz, fondern wohltbätig und freigebig. Manche Mutter 
hieß ihn herzlich willlommen, weil fie ein Tüchterlein hatte, das ber 
Haube entgegenwuchs. 

Dabei war er befheiben, unb ein fittig Weſen zeichnete ihn aus. 
Stil und in fi gekehrt, Tonmte er flundenlang bafigen. Sprach 
er aber, jo war's ein verftändig Wort allemal. 

‚Wie viel Empfehlenbe® auch ber Jungling hatte, in Engels 
Seele wiberfirebte eine unbeflegbare Macht. Er war ber Sohn 
bes Mannes, ber ihren Vater niedergefchoffen. Daß war Eins, und 
bie Liebe zu Martini war das Andere. Cined Dritten beburfte 
es nicht. 

Hätte fie es abgelehnt, mit ihm bei Veit's Tauffind Pathe zu 
fiehen, fo wäre das ein Schimpf gewefen, ben Anbres un fie nicht 
verbient hatte. Und — doch — machte e3 ihr Unmuth. — Ste 
kannte feine heiße Liebe zu ihr und mochte fie nicht nähren. Sie 
bebauerte ihn herzlich — aber lieben konnte fie ihn nicht. 

Als Veit weggegangen war, fcherzte ber Schmieb unb meinte, 
ob nicht am Ende, wie fo oft, aus ber Pathenfchaft eine Hochzeit 
entfpringe? 

Eine bunfle Gluth übergoß Engel Geſicht. Unwillig ſah fie 
ben Alten an und fagte: „Euer Wort, Pathe, Tönnte mich zwingen, 
Veit's abzuſagen!“ 

„Warum denn, Kind?“ fragte verblufft der Schmied. „Ic 
bachte mir, durch eine Hochzeit koönnte des Vaters Sünde gefühnt 
werden. Andres iſt brav, das weiß Gott und die Welt.“ 

„Und wär’ er noch einmal fo brav, fo will ich Lieber Tebig 
fterben,, als feine Frau werben, lieber mein Leben hindurch barben, 
als feinen Reichthum theilen!“ fprach Engel mit einer Entſchieden⸗ 


Welt im "Ton ihrer wohlllingenben Stimme, daß ber Schunich wohl 
fa, bier müffe, wollte man das Plänchen, das er mit Veit weht 
befprochen, erreichen, anders verfahren werben, — wenn's über: 
haupt gelänge. 

Die Taufe war ein Fefl. Marie kam frühe fchon, ihre liebe 
Engel zu pußen. Sie wob ihr das Kränzchen in's ſchöne Haar, 
fie Tegte ihr das Halstuch in zierfihe Yaltn. Und als das 
Mädchen fo daſtand in ber ganzen Fülle ihrer Schönheit, rief bie 
tolle junge Frau: „Wär ich ein Burſche, ich würbe mich in Dich 
verlieben, jo ſchön bift Du,’ und küßte die Erröthende und Zürnende 
auf bie fülße Lippe. 

Aber wer fie fah, fand fie zum Entzüden ſchön. Andres’ 
Auge ruhte mit tiefer Gluth auf diefem reigenden Wefen, und als 
fie nach ber Taufe zufammen faßen und die Frauen fchäferten und 
flihelten, und als ber Zuderwein bed reihen Pathen bie Köpfe 
wärmer, ben Mund rebfeliger, die Rede freier, ben Scherz kühner 
machte, da flog eine Röthe nach ber anderen über Engel? ſchöne 
Züge, und Andres magte es, ihr Leife zuzuflüftern:. 

„Wie oft hab’ ich ala Rind mit Dir gefpielt, liebe Engel, und 
war jo froh bei und mit Dir!‘ 

„Es waren Kinderſpiele,“ ſagte Engel, der es ſo beklommen 
wurde. 


„Wollte Gott,“ ſeufzte Andres, „ſie hätten fortgedauert!“ 

Engel ermannte ſich. „Andres,“ ſagte ſie, „damals hat ſich 
der Tod meines armen Vaters zwiſchen uns geſtellt und unſer 
Spielen hörte auf. Er wird zwiſchen uns ſtehen bis an's Grab.“ 

„Bin ich ſchuldig an dem Unglücke?“ fragte er traurig. 

„Nein,“ ſagte Engel; „aber ich auch nicht daran, daß ich 
daran denke, wenn ich Dich ſehe. Ich weiß, wie gut Du biſt. »Ich 
achte Dich von Herzen, — doch höre nicht auf die dummen Reden 
der Weiber dort.“ 


ra ” fagte er weich, „Du weißt näißt, wie traurig Dee mid, 
“u 

„Es thut mir fa leid, Andres, aber ich kann nichts bafür,” 
fagte fie. „Laß ben Gedanken an mich fahren, Dein — Web 
kann ich nie werben!” 

Es Toftete ihr unendliche Mühe, das ihm zu jagen, aber fie 
dankte Gott, als es gefagt war, einfach und beflunmt; beun es 
war nötbig. 

. Die Srauen hatten das nicht gehört, nur Marie, die wohl 
ahnte, was es galt, ſah wehmüthig herüber; denn Andres ſtand 
auf und ging weg, weil er das, was ihn bewegte, hier nicht ſichtbar 
werden laſſen wollte. Auch der Kindtaufvater ahnte, wie es ſtand. 

Engel blickte düſter in die Ecke des Zimmers und entfernte 
fich auch bald. Ihr war das Herz ſo voll. Sie bedauerte den 
Armen; aber ſie konnte nicht anders, und die Berechnung der 
Klugen, bie für fie ein Glück ſahen in dieſer Verbindung, konnte 
fie nur mit bitterm Unmuth erfüllen. 

Marie folgte ihr in ihr Stübchen. 

„Du baft ihm alle feine Hoffnungen genommen?” fragte fie. 

Engel bejahte. „Marie, fagte fie, ihre Hand faflend, „Du 
bift glüdlich; aber fage mir, hätteft Du, wenn Dein Jacob nicht 
wieder gelommen wäre, einen Mann genommen, ben Du nicht 
liebte?" 

„Nie!“ ſagte Marie. 

„Du haſt für mich geantwortet,“ ſprach Engel. „Ich will, 
kehrt er nicht wieder, einſam ſterben.“ 

„Ach, der arme Andres!“ ſagte Marie. 


J. 


Wenn auch unberchtet von ben Meiſten, waten doch noch andere 
Ohren, als bie Mariens, vifen geweſen fir Dad, was Andres mit 
Engel geſprochen, und die Mäht ging bald von Haus zu Haus, 
die Engel habe die Heirathsanträge bes veichen Andres zurückgewlefen. 

„Ei, war benft doch bie Dirne?“ fragte Dieſe, „fe iſt doch 
fo arm mie eine Kirchenmaus!“ 

„3% glaub”, ſie ift Malz auf ihr Gefichtchen und neehnt, ein 
Sraf Tine,” fagte ſpöttiſch Jene. 

„Sie hat noch den Deſerteur im Kopfe,“ ſprach eime Dritke, 
‚ber ba kann fte lange warten, bie Einfalt!‘‘ 

„Heutzutage, ſprach eine Vierte, „wollen bie Dirnen nur Dei 
beirathen, deu fie lieb haben. Du Lieber Gott, zu meiner Zeit war's 
anbers; wenn ba bie Aecker ber Väter zufammenlagen, ober bie Wiefen; 
wenn bad Mäbchen em Haus hatte, ober ber Burfche eins, dam 
fagten bie Alten zu einander: Hör’ 'mal Du, unfere Kinder könnten 
ſich heirathen. Ab, unb zur Mubel Sie murbden ein Baar ımb 
lebten glücklich und zufrieden.‘ 

„Das mein’ ich,” fagte eine Fünfte. ‚Ich hatte auch ben 
Velten Tieb, ber die Margreth zur Frau hat, und er mich; aber unfere 
Eltern. meinten anders, und fiehe ba, er ift wohl zufrieben, und ich 
hab’ (freilich gab’S Anfangs trübe Augen) die Kinberei bald ver 
geflen, und wir führen die glüdlichfte Ehe. Aber Heutzutage wollen 
fie's machen, wie die Herrenleute Da Iefen fie bie Romanbücher 
und dadurch Friegen fie Flöhe in bie Ohren.“ 

Sp wurbe hart und bitter über dag Mädchen geurtheilt, das, 
weniger roh wie fie, einem Gefühle folgte, das mächtig in ihrem 
Herzen ſprach. Biele ſagten es ihr felbf, und der Erfolg war, baß 
Engel ſich überall zurückzog und einfam mit ber Mutter und ihrer. 
Marie verkehrte. Der alte Schmied, dem Marie Ale⸗ geſagt, ſprach 
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nie ein Wort Über bie Verhältniß, obwohl er Andres bemitleibete, 
der feinen Kummer flille trug, aber dem Leben ganz abftarb. 

Auch Engel? Seele. wandte fi mehr unb mehr ber heiteren 
Seite des Lebens ab. Ste mied bie Gefefchaften ber Jugend ihres 
. Alters, bie an ben Sonntag-Abenden wohl in befreundeten Häufern 
fich traf. Aber ihre Liebe war ihre Welt, ihre Crinnerung ihr 
Brüd, ihr Ringlein ihr Reichthum. O, hätte es veben Färnen, wie 
manchen Seufzer, wie manche Thräne hätte es verrathen. Nun war 
doch der Krieg zu Ende und ber Friede in Paris gefchlofien, das 

Friedensdankfeſt gefeiert, und boch Fam er nicht! 
„Höre Jacob,“ fagte einft der Schmieb zu feinem Schwieger: 
john, „entweder ift ber Martini tobt, oder ed war einer von ben 
Ioderen Stabtvögeln, bie mit einem Menſchenherzen fpielen wie 
Buben mit bem Balle.“ 

Der Solinger fagte: „Ich weiß auch nicht, was ich Davon 
denken foll; aber für feine Treue und Chrlichteit möcht’ ich ein- 
ſtehen. WBielleicht bat ihn eine Kugel getroffen.” 

„Dann begraben wir bie Engel noch vor ihrer Mutter,“ fagte 
ber Schmieb betrübt. „Haft Du nicht wahrgenommen, wie bleich 
fie ift, wie trüb ihr Blick?“ 

Schraudt wollte eben bejahend antworten, als Marie 
bereintrat. 

„Das iſt eine curiofe Geſchichte,“ fagte fie. „Eben if eine 
alte Frau in Wallauer’3 gegangen. Sie ift ganz fremd und ftäbtifch 
angethan. Wie fie hinein kommt und die Engel anfteht, lächelt fie, 
und boch ftehen ihr Thränen in ben Augen, unb fie fagt: „Du 
bift alfo bas Mädchen, bad meinen armen Sohn gerettet bat, 
boppelt gerettet bat vom Tode?“ Da zittert bie Engel und ich auch, 
bie ich bei ihr faß, und das Fragewort flirbt ihr im Munde. Die 
Frau tritt näher an die Engel, bie ganz ftarr bafteht, fällt ihr um 
den Hals, Füßt fie und weint. 

„Was ift das?“ fragte ba bie Blinde, 








„Darauf tritt die Frau zu ie und fagt, fe je Martini's 
Mutter und fomme, um zu banfen. Und babet weint fie fort und 
fort, und ihre Augen hängen an unferer Engel gerade fo, wie eine 
Mutter ihr Kind in Liebe anfchaut. 

„Da faſſ' ih mir ein Herz, weil ich fehe, baß eine Todesqual 
die arme Engel zerreißt, und fage: „Madame, Iebt er noch? Sagt's 
boch, denn jeht nur, Engel ſtirbt ſchier vor Angſt.“ 

„Er lebt," Tagte die Diutter, „aber — 

„Da kann ſich Engel nicht mehr Balten. Sie ftürzt auf die 
Frau zu, faßt ihre Hand und flebt: „Sagt mir Alles, was fol 
bad „Aber?“ 

„Du gutes Kind,’ ſagte bie Frau unb küßte fie auf bie 
Stirne, „er ift ein Krüppel geworben, ber ſich nicht mehr ernähren 
kann.” 

„O, ih kann arbeiten,” ruft bie Engel aus, „ich will arbeiten! 
9, er fol nicht darben, fo Tange ich eine Hand rühren kannl Adh, 
bringt ihn,” fpricht fie, „bringt ihn, ish will Tag und Nacht arbeiten 
für ihn und nicht Flagen, wenn ich ihn nur wiederſehe.“ 

„Was meint ihr, was nun geſchieht?“ — 

Der Schmied war aufgeftanden, Schraubt hatte fein Hand- 
werlözeug hingelegt. Beider Augen ftarrten Marie in einer Spannung 
an, bie nach Löfung des Räthſels verlangte. 

„Run, nun!” ruft der Schmied, „Halt uns nit hin!“ 

„Die Thüre geht auf,” ruft Marie aus, „und — Martini. 
ftürzt herein, blühend, gefund und umſchlingt das Mädchen.” 

„Sie will fi den Armen des Mannes entwinben. 

„Da rufter: „Engel, mein Engel, kennſt Du mich denn nit? 
Und nun erft erkennt fie ihn.’ 

Marie wifcht fi Thränen aus ben Augen, unb die beiden 
Männer thun's auch. | 

„Herr Gott, dich Toben wir!” ruft der Schmied, zieht fein 
Mühen ab und faltet bie Hände. zum ftillen Danfgebet. 
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„Weiter! weiter!“ ruft Schraubt aus, bee daB Ende nicht 
ewarten Tann. ' 

„Nichta weiter!” fagt Diarie. „Ich bin weggelaufen, um 
es Euch zu jagen.” 

Nun hielt nichts die Drei ab, hinüber zu edlen und Martini 
zie begrüken. Bas war em Jubel über die Maßen! 

Aber Martini ließ das Mädchen richt von fi. Gen Arm 
umfchlang fie, und er konnte das Auge nicht von Ihr wenden. Auf 
ihrer anderen Seite jaß feine Mutter. 

Abends erft kam's zum Erzählen. Gy war glücklich aus allen 
Kämpfen hervorgegangen; aber in einem ber legten Scharmützel 
wiürbe er verwundet, lag lange im Lazaret und Tehrte ſpät heim, 
wo er das Fabrikgeſchaͤft feiner Mutier ordnen mußte, melde in 
vielfache Zerrüttung gekommen war. 

Noaoch an dieſem Abend fegrieten bie Mütter ben Bund ber 
gluͤcklichen Kinder. 

Nach Yahresfrift beſuchte Engel ala glüdliche Mutter mit 
isrem Gatten den Ort ihrer Geburt, die Freundin ihreß Herzens, 
ige Marie. Sie trug Trauer, benn ber Herr hatte ihre gelichte 
Mutter zum Lichte gerufen; aber fie fand noch alle Die treuen 
Freunde, und ber alte Schmied ſchaukelte ſtolz feinen Pathen auf 
feinen. @uieen, Engels Erſtgebornen. Beruhigend war es ihr, daß 
Andres glücklich verheirathet war. Veit war Waldförſter geworben, 
und in der Schmiede wohnte das reinſte Familienglück, welches der 
alte Schmied nicht genug preiſen konnte. „Der rothe Judas aber,‘ 
fagte er gu Engel, „ſchleicht herum und fieht immer auf ben Boden. 
Weißt Du warum? Engell ih will Dir's fagen: Er fucht fein 
gutes Gewiſſes, das er verloren bat, und kann's nicht mehr finden.‘ 
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Die Nacht non Bingen. 


Novelle. 





Beruf und Neigung, zwei Haupifactoren im Menſchenleben, 
Batten mi im Jahre 1848 längere Zeit in Nübeshelm gefefieit. 
Mer kennt nicht Rüdesheim und feine parabiefifche Begenb? Wem 
if der Nübesheimer nicht befannt, womit ich freilich nicht ben Phi: 
Iifter meine, ber bort ſeßhaft it, fonbern das eble Gewächs feiner 
Neben? — Ich geftehe, daß Ort und Wein in vielfacher Wechfel⸗ 
beziehung zu dem genannten Hauptfactoren ftanben, und zwar fo: 
Ort und Beruf bezogen ſich aufeinander; benn ich war im Auftrage 
der Domänen: Direction daſelbſt. Ort unb Neigung berührten fid) 
doppelt; denn das fchöne Fleckchen Erbe mit feinen reizenben Um⸗ 
gebungen übte eine magifche Gewalt anf mich auß; aber eine ned 
magiſchere bie Reize einer holden Tochter des Gtäbtchens. — Wein 
und Beruf flanben in Wechſelwirkung; ben mein Gefchäft war es, 
bie Zehntweine gehörig zu beforgen. -— Wein unb Reigung vollends 
trafen jo wunberbar zufammen, baf ich oft nicht wußte, wer bie Schulb 
bed Haarzopfs trug: ber koſtliche Wein, ober bie überwältigenbe 
Reigung zu ihm. Wer will e8 mir verargen, daß ich nicht beim 
eilte? Dort warteten meiner bie triften Acten, bier das ftiſche, 
heitere Leben. Ich ſchwelgte im Voltzenufſe dieſes Lebens; aber much 
das Doll war mir in feiner Eigenthümlichleit intereffant. Manche 
Stunde weilte ih in einer befuchten Schenfe am Strand und em 
oöhte mich an dem frifhen Humor, an bem jprubeinten Witze 
biejer Brnigen Menſchen, dern Gutmuͤthigkeit und treuherzige Offen " 
helt geich ſchatbar if. 
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Dft, wern ich fo unter ihnen faß, und fie bie Schönheiten 
ihre Wohnort3 einer Kritif unterwarfen, hörte ich ben feltfangen 
Ausdrud: „Sie ift häßlich wie bie Nacht von Bingen.” Peitſchte 
. ber Wind den Regen draußen, fo bieß es: „Das ift doch ein Wetter 
fo Häßfich wie bie Nacht von Bingen.” Wollte man ein Ereigniß 
in feiner Furchtbarkeit bezeichnen, fo fagte man: „Ed war fo ent= 
feglich wie die Nacht von Bingen.‘ 

Daß da ein hiftorifches Factum zum Grunde liegen müffe, 
bas war außer Zweifel; Niemand aber wußte mir Etwas zu Tagen. 
Auch die Bücher, des Deutfchen letzter Troſt, ließen mid hilflos. 
Meine Neugierde wuchs inbeflen immer mehr. 

Einft lag Bingen vor mir im Morgenfonnengold, unb es war 
mir, als raune mir mein Spiritus familiaris in's Obr: „Dort 
mußt du fragen, um einer Antwort theilbaftig zu werben!‘ 
—Icch war kurz angebunden, fprang in einen Kahn, winkte 
einem Schiffer, und bald glitt das leichte Fahrzeug über die fidh 
Mäufelnde Fluth bin, die im Goldglanze leuchtete. Wir landeten. 

Wo hinaus nun? fragte ich mich, und antwortete mir felbft: 
Da in ben Hotels findeft du Nichts; denn da cbbt und fluthet die 
moderne Völkerwanderung; ba pulſirt das fafbhionable Leben der 
Gegenwart ber Zukunft baftig entgegen, und bie Vergangenheit liegt 
fo weit hinter ihm, wie die Diligence binter dem Dämpfer und bie 
Sänfte binter der Eifenbahn. Im Volfe mußt bu fuchen, um zu 
finden. Als ich fo durch die Gaſſen fchlenderte und bie wechfelnden 
Scenen eines bewegten Wochenmarkt? an mir vorübergehen ließ, 
gewahrte ich einen mächtigen Tannenzweig über ber Thüre eines 
Mepgerhaufes, und erinnerte mich eben, daß ich oft gehört, wie 
bie Binger in lobenswerthem Gemeinſinne ſich einander ihren Wein 
abtränten. Das war fo eine tmprovifirte Schenke in ihrer ganzen 
Gägenthimlichleit. Hier durfte ich mit Gewißheit darauf zählen, 
irgend einen ehemals zünftigen Menſchen, einen Fürnigen Philiſter 
zu finden, ber mir über meine Angelegenheit Maren Wein einſchenken 
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fönnte. Ich trat ein, und hatte bie Freude, zwei Männer am einem 
Tiſchlein figen zu fehen, bie mir. bie rechten zu fein Ichienen, Beide 
waren wohlgenähtte, ſtattliche Bürger, ber Eine ein Bäder, benn 
bie Farbe feines Nodes war hechtgrau; der Anbere ein Schlefier, 
denn biverfe Refle -von Koblenftaub verrietben das. Beibe hatten 
Binger Schoppen mit goldner Fluth vor fi, bie mit ihren rothen 
Naſen im Berbältnifie von Urſache und Wirkung fanden — und 
Leberwürfte waren beftimmt, bie folibe Grundlage bes Frühtrunkes 
zu fein. Ich "beftellte mir ein gleiches Frühſtück, febte mich zu 
ihnen, und bie Huldigung, welche ich ihrem Geſchmacke bewies, 
bildete die Brüde zur gegenfeitigen Annäherung. 

Mit dem Rheinländer von echtem Schrot und Kom ifl man 
bald befannt. Er ift dem Fremden freundlich, und fein offenes, 
bieberes Weſen gewinnt biefen augenblicklich für ihn. 

Ich wußte ziemlich ſſchnell das Gefpräh auf ihre Stadt zu 
bringen, und meine Kenntniß ihrer früheren Geſchicke war geeignet, 
den Weg anzubahnen zu baldiger Befreundung. Im Laufe ber Un⸗ 
terrebung fam ich dann auch auf die „Nacht von Bingen”. Der 
Schloffer wußte Nichts; aber der Bäder Yächelte mit jener reichen 
Selbftgeniigfamteit, bie mir alabald den Mann verrietb, bem bie Sache 
nicht unbefannt war, ber aber um feine Weisheit gebeten fein wollte. 

Es machte Rh ganz nad; meinem Wunfche, baß ber Schloſſer 


ſich entfernte. Nun rückte ich meinem Manne näher. 


„Ich habe es Ahnen doch auf ben erſten Blick angeſehen,“ 
ſagte ich, „daß Sie ein Mann von Renntnifien find. Sie willen 
gewiß mehr von biefer Sache?” 

„Da baben Ste fich nicht geirrt,“ fagte er. 

„Das wußte ich wohl,” war meine Gegenrebe; „denn es ſpricht 
ſich fo viel Geiſt in Ihren Zügen aus, daß ih —' 

„Ste find ein feiner Menſchenkenner,“ lächelte er ſelbſtzufrieden, 
„faſt wie — wie — pogblig | bag mir der Namen nicht bleich ainauti⸗ 

„Lavater, wollen Sie an?“ 
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‚„RActigz der wer ja mein Tanbämann.‘ 

„Se find alte Bein Biuger Kia?‘ 

„Aus Offenbach am Main bin ich gebͤrtig,“ ſagte er, „aber weine 
Mutter war aus Bingen und ſammte von den alten Dombashen ab.‘ 

So! fagte ich, und unterbrüdte das Juden in meinen Lach⸗ 
mußtelnt Aber Launter’3 Heimath. 

„Ich hatte,“ fuhr er fort, „einen geiftlichen Herrn Obeim, ber 
ein großer Freund alter Geſchichten war. Als er ftarb, binterließ 
er mir viele Papiere, barunter andy eine gar fchauerliche Geſchichte 
der Nacht von Bingen. Wem Ste mich begleiten wollen, fo will 
ih fie Ihnen zeigen.” Er griff nad ber Mütze. 

Als wir vor bie Thüre traten, fließ ich auf einen Bekannten, 
einen Beamten aus Bingen. 

„Guten Diorgen, Ueber Horn,“ ſagte ex, und ſchüttelte mix 
be Hand. „So frübe hier? Und beim Schoppen?“ ſetzte er nicht 
ohne einen ironiſchen Blick auf das Schild der Kneipe hinzu. 

„Laſſen wir das,“ fagte ich; „der Herr bier will mir eime 
wichtige hiſtoriſche Schrift mitteilen. Sie wiſſen, wie ich darauf 
eben Jagd mache.” 

„ab, Here *** , ſagte er, meinen Begleiter grüßend. „Kennen 
Sie biefen Farnd“ fragte er ihn. 

„Ich habe die Ehre, ihn nicht zu kennen!“ ſagte verbindlich 
mein Mann. 

Mein Freund lächelte und bemerkte: „Ste Tünnen ihm Alle 
anvertramen. Ich leifte Bürgichaft für ihn.” 

Das hatte ihm ein guter Geift eingegeben; ben sum fanb mein 
Wunſch, dad Manufcript mitnehmen zu dürfen, durchaus feinen 
Anand. Sein Inhalt war fo intereſſant, daß es mich ungemein 
feſſelte. Styl und Sprache gehörten der Witte bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts an. So aber war es nicht zu gebrauchen. Ich Tonnte 
indeſſen nicht wiberfiehen, ben Inhalt in nachfolgender Novelle mit- 
sutbeilen, bie ich überfchreibe, wie auch meine Quelle überfegriehen war. 





. 
ra B DU 2 


1. 


EGs war Im Anfange des Selina un Jahre 1808, als bie 
Mittagsſonne gluhheiß auf ein Meines Borwerk der BVurg Klopp 
Über Bingen ſchien, we zwei Reifige ſaßen, denen bie Langeweile 
heftig zuſetzte. Beibe nickten zu Zeiten im ſüßen Mittagsſchläfchen. 
Das Borwerk ſtand ur Seite bes Burgwegs, und mer beſtuumt, 
dieſen zu ſchützen. Wenn auch gerabe das Land umher in Friebden 
war, fo loderte doch bie Flamme des Kriegs im Mainzer Gebiet. 
Albrecht vom Deſterreich hatte feine Waffen gegen ben Erzbiſchof 
Gerhard II. gerichtet, welcher as dem alten Stamme ber Eppfteiner 
jene Herkunft abletiete, und Albrechts ſtarrer Sinn ſchien nicht 
ruhen zu wollen, bi3 er das Erzſtift in feinem Herzen, bem fchöwen 
Rheingau, zerrütiet babe. Go drohte doch nahe Gefahr, wenn fie 
auch gerade noch nicht ba war, und bie Meifigen hatten baher Hier 
ihren Wachtpoſten erhalten, welcher ihnen übrigens zur Stunde nicht 
fonberlih am Herzen Ing. Es waren zwei im Alter. verfchiebene 
Maͤnner. Der Eine war alt. Das Geſicht war verwitiert, ver⸗ 
narbt, tiefgefurcht, das Haar grau, die Haltung aber noch unge 
mein: feit, und bie Geftalt groß, faſt riefenhaft. Der Anbere mochte 
pier und zwanzig Jahre zählen. . Sein Ausſehen war Fugen bil, 
friſch und ſehr Träftig. 

Der Alte fuhr zuerft anf und rüttelte feinen Genoffen mad). 

„ſeunz,“ fagte ex im tieffien und rauheſten Baß, „wenn uns 
ber Bromſer alfo fände, fo möchte ich and lieber einen Schoppen 
Nübesheimer leeren, als dieſe Brühe austunken.“ 

Der Wirgerebete Tächelte und fagte: „De möchte ich and, lieber 
Bart balten mit Eurem NRübesheimer, zumal der Erzbiſchof ſelbſi 
da ift, ber fo luſtig bie Kaiſer aus feinem Hörnchen HIER.” 

„Was willſt Du damit fagen, Kunz?‘ fragte Guntram, ber 
andere Reifige. 

„Ei,“ fügte biefer, „man exzählt in Mainz, ber Ergbildhet fe 
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mit bem Albrecht von Defterreich zur Jagd geweſen in ber Dreieich, 
und ber Kaiſer habe ihm zugefebt, bie erfchredlichen Zölle herauz- 
zugeben, womit er ben Rheinhandel belaſter Da feien Beide gar 
tief in ben Tert gerathen, unb es feien barte Worte gefallen 
Boifchen Beiden. Darauf Habe der Erzbifchof in feinem Zorne fein 
fiibernes  Hüfthörnkein von bem Nüden genommen und zu dem 
gejagt: „Zwei Kaiſer hab' ich ba herausgeblafen — es ſteckt vielleicht 
noch mehr als Einer darin!’ 

„Was bat barauf ber Albrecht gefagt?” fragte ber Alte, ber 
grimmig die Kauft ballte und mit ben Zähnen knirſchte. 

„Was knirſcht Ihr fo, Guntram?‘ fragte Kunz erſtaunt. 

„Du bift ein junges Blunt, Kunz,’ nahm Jener bad Wort, 
„und weißt nicht, wie wehe es thut, feinen geliebten Herrn ver: 
berben zu jeben. Ich bin ein Naffauer, Kunz, und meinem Herrn 
Abolphus treu im Herzen. Darum überwallet biefes mein Herz, 
wenn ich am ihn benfe, und wie er treulos gemorbet wurde, und 
wie ihn ber Werharb hob und fallen Heß, unb war doch fein eigen 
Blut. Ach, er war em edler Herr! Und droben im Klopp ſitzen 
die Mörder jegt zu Rath. Soll ich nicht knirſchen, wenn ich des 
Erzbiſchofs gebenfe, ber ihm bie Krone gab und nahm‘, weil er 
nicht tanzen mochte, wie er das Liedlein pfiff? War's nicht ber 
Wildgraf Raup, ber ihm ben Tobesftreih gab, der nun wieder 
mit den Mainzer zuhält? War’s nicht ber alte Lombarbe Bomaria 
von Bingen unb fein Schwäher, der Montemagno, bie ihm das 
Sundengeld fchoflen, und auch jept wieder aushelfen müffen, bie 
dem Albrecht zubielten und jegt iwieber bem Erzbifchof, fo vecht nad 
Indenart behin fi wenden, wo's mit ihren Gelbe gut wuchern 
Mr O, daß fie Alle — —!“ 

„Still!“ fogte Kunz „Sprecht ben Fluch nicht aus. Die 
Wände haben Obren und bie Bäume Zungen.” Gr ſtand auf und 
blicte über die Zinnen bed Vorwerks hinaus und binauf im bie 
grümen Zweige bed alten Nußbaumes, ber fidh Aber dem Vorwerke 





wölbte. Als er jeboch nirgends eine Spur’ fand, die Angſt einflößen 
* Tonnte, fagte er: „Fahret fort! Warst Ihr bei Gollheim babei, als 
Euer Herr fiel?” 

„Freilich!“ fagte ber alte Krieggmann, und eine büftere Wolfe 
Iagerte fih Über das von Leidenſchaften burchwühlte Geficht; „freilich 
war ich dabei und ſah, wie unfer Kerr zwei Ritter in bed Oeſter⸗ 
veiherd Farben mit dem gewaltigen ‚Schwerte niederſchlug, gang 
nabe bei Göllheim, ala eben von allen Seiten bie Macht ber Feinbe 
aus dem Hinterhalte hervorbrach. Muthiger brangen die Oeſterreicher 
beran, und an ihrer Spike ber Albrecht. Beide Haufen, ber unfere 
unb ber bed Feindes, verwickelten fih eng in einander. Es war ein 
mörderifch Abfchlachten, Kunz, wie Du keines erlebt, ad id} nur 
das Eine, obwohl ich oft babei war, wo's blutige Köpfe gab. Die 
Kämpfer waren fi fo nabe, daß fie mit bem Dolce fochten.” 

„Im Kampfgewühl,” fuhr Guntram fort, „verlor Abolph 
feinen Helm. Jetzt flürmten die Feinde auf ihn ein, aber ex warf 
fie rechts und links blutend zur Erbe; und als er jet den Albrecht 
erblidt, fpornt er das Roß auf ihn zw, und ich hörte bie Worte 
noch, die er wie Donner hervorſtieß mit feiner mächtigen Stimme: 
„Heute wirkt Du mir nicht wetter entlaufen, allhier ſollſt Du mir 
Reich und Leben laſſen!“ Der Adolph führt einen feiner Streiche, 
bie allzumal einen Menfchen fpalteten; aber ber Albrecht wich ihm 
aus und ftieß ihm tüdifch fen Schwert in bad Auge, baß es 
berausbrach mit beftigem Blutſtrom. Der Wildgvaf Raup, ber 
greuliche Unhold von ber Kyrburg droben im Nahethale, führte von 
ber Seite jählings einen fürchterlichen Hieb auf bes Kaiſers unbe 
wehrtes Haupt. Da hatte er genug, ftürgte herab und mit ihm 
fein Schlachtroß, dem ein Anderer bie Vorderbeine zerhieb, und ein 
Auccht ſchnitt dem Kaiſer die Gurgel ab. Verflucht feien fie in 
Ewigkeit.” 

Kungen durchſchauderte es in wilbem Entfegen, und Gurtram’s 
Haupt fant in ſtummem Schmerz uuf bie Bruf. 
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Nach aser ſtuumen Masıie hob endlich Jeuer wider an: 

„Mie lommt es denn, dafs ſuh ber Wildgraf Raup won Albrecht 

trennte?” 
„Wer Tann bad Tagen?” mar Gantomm’s Anttomt. „Wo ber 
alte Mainzer bie Sant. im Spiele bat, if mur ein Gewebe von 
Nänken und Schlänken. Ehrlich war er wie; aber dafür erntet 
ar jetzt au, und ber Fluch Gottes wird bie Königsmörder nicht 
unerreicht lafſen. Wart's ab, Gefell, Du Barnfl’a erteben; wid, 
wird ber Tob nicht lange mehr bier-Laflen. Wenn er um fo lange 
aushleibt, bis ich meine Rache befriebigt habe! — 

„An wenn denn?’ fragte Kunz, weugieriger geworben. 

Ehe aber Guntram antivorten Tonnte, geb es eine Störung ber 
Stille, welche bis jetzt hier in der nicderen Region gewaltet hatte. 
Reitknechte führten edle und reichverzierte Roſſe den ſteilen Burgweg 
herab auf den am Ufer des Rheines hinflihrenden Leinpfad, der 
zugleich, da er breit war, als Heerweg diente. Sie grüßten bie 
beiden Reiſigen und gingen vorüber. 

Darauf vernahm man lebhaftes Geſpräch, und bald erſchien 
der Erzbiſchof weit großen Gefolge, 

„Wie ber alte Fuchs noch fo fiattlich dahrſchreitet, ſagte 
Kunz. „Man ſollte wirklich glauben, er koönnte noch manchen Kaiſer 
aus feinem Hörnlem blaſen.“ 

„Sein Odem reicht wicht mehr weit, Kunz,“ ſprach in bumpfem 
Kone Guntram, und ftellte fich gevabe, indem er feine Hellebarde 
wit feſtem Arme von fich Hielt, während fie unten an. feinem Fuß 
men Widerſtand hatte. 

Der Erzbiſchof ſchritt für ſeine Jahre fehr feit einher. Stolz 
kag in feiner Haltung. Der rothſammtne Hut mit ben Hermelin- 
beſahe, Der rothe, weite fammine Mantel mit bem Pilgerkragen aus 
Hermelin kleideten die ſtolze Figur gar ftattlich. Fiel ber Kucthriten- 
mantel vorn aus einander, jo gewahrte man bad Schwert, welches 
an einem einfaches Wehrgehänge befefligt wear. 





„Sieh' ba,” flüſterte Marz, „ber Mann ber Arche und bus 
Schwert! Der follte den Hirtenſtab führen unb ſegnen.“ 

„Tas wer nie feine Sache,“ flüſterte Guntram; ,‚fleh’ ihm 
mr in das Geficht; wie er das burdie Auge zufneift, fo ſiehſt 
Du den falfchen Yubas, ber fr Geld feiner: Vetter verrieth. Geh’ 
nur, Du Satan, brummte er in den Bart, „Du entgehft Deinem 
Harn nit.” " 

Der Erzbifchof war jet nahe gefommen. Er ſchtug ein Kran 
gegen die Reifigen. Kunz beugte dag Haupt, den Segen hinzunehmen; 
Guntram that, als fühe er's nicht, 

„Dein Segen it Fluch!” brummte er in den Bart; „komme 
er auf Dein verdammtes Haupt zurid!‘ 

In einiger Entfernung hinter dem Erzbiſchof ſchritt der Wild⸗ 
graf Raup, ein Mann von riefigen Formen, aber mit den Wie 
drucke roher Wilbheit im ſeinen harten Zügen. An feiner Seite 
ging: ber Ritter Brömfer von Rüdesheim, ber in Klopp ben Befehl 
führte. Hinter biefem gingen zwei Männer in bem dunkeln Ans 
zuge des Bürgerftanbes, aber goldene Ketten mit Schauſtücken zierten 
Beide. Der Eine war body betagt, ber Andere. bagegen noch jugend⸗ 
lich. Mit Beiden redete angelegentfich des Erzbiſchofs Kanzler. 

„Die machen jetzt echte Judenhändel,“ fagte Buntram zu ſeinem 
Gefährten. „Ich wette, es galt ein Anlehen für den Krieg ımb 
feine Rüfnmgen. Das find drei Vögel, wie fte die Galgen umflattern, 
wenn in ſtiller Nacht ein armer Sümber daran baumelt, bem fie 
das Herz aus dem Leibe baden wollen.” 

„Ber iſt's denn?“ fragte Kunz; „ben Einen kenne ich nicht, 
doch Scheint es der Kanzler zu fein, wohl aber die Pomaria's.“ 

„Das it des Gerhards Kämmerer und Kanzler, ber zur 
Rechten geht. Was der Erzbifchof nicht weiß, das weiß biefer 
Gaudieb. Der Alte im ſchwaͤrzen Wamms ift ber reiche Lombarbe 
Andres Pomaria, und ber junge ſchöne Mann fein Alteſter Sohn. 
Beide find jene Todtenvdgel Abolphs von Naſſau — denn fie 
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ſcheſſen das Geld zu feinem Verderben, und ber Alte half bie 
Stimmen werben, die Albrecht kürten. Ich weiß,” fuhr er ingrimmig 
fort, „ich weiß, daß fie das Feſt, das Gerhard im Lande ausſchrieb, 
als Adolph gefallen war, mit befonderer Luft feierten. Bon Albrecht 
verfprachen fie fich größere Vortheile. Wehe ihnen, wenn er an 
ben Rhein, wenn er je ald Herr nach Bingen kommt. Es iſt 
befannt, daß fie jeßt gegen ihn handel, feit er auf der Fahrt nach 
Aachen fie ſchnöde behandelte. . Doch Du kennſt fie ja genau als 
Binger Kind!‘ 

„Woher wijjet Ihr nur das Alles?" fragte, ald nun bag 
&efolge vorüber war, Kunz mit albernem Gefichte ben Alten. 

„Narr,“ ſprach diefer, „wenn Du einmal fo lange gelebt mie 
‚id, und Augen und Ohren am rechten Zlede haft, fo wirft Du aud 
mehr wiffen, wie heute War ich doch Zeuge, daß Albrecht ben 
Bomaria damals nicht anfab, und er war bo Schultheiß von 
Bingen, wie benn dies Amt bei den Lombarben ift, feit bie Rheine 
boten ausflarben. Das ärgert auch bie Binger nicht wenig, ba bie 
Fremden tiber fie Herrichen, während fie auch noch Leute haben, bie 
das Schultheipenamt zu verwalten im Stande wären.“ 

„DaB mein’ ich,” fagte Kunz. „Sch bin ein Binger Kind, 
und Tenne brave Männer bort, zum Beifpiele meinen Pathen, ben 
Rathsherrn Klein.‘ " 

„Aber warum iſt's?“ fragte Guntram. „Das Geld, das bie 
Strolche befiten burch ihren Hanbel, das iſt's, was ihnen bei dem 
Erzbifhof Gewicht gibt. Sollt's ’mal in Bingen brunter und 
brüber geben, dann gnabe ihnen Gott! Und Albrecht kommt. Wir 
Tonnen ihn erwarten. Das börte ich geftern Abend den alten Fuchs 
von Mainz zum Brömfer fagen. Kommt er, fd ift Bingen fein. 
Ob Klopp, iſt ſchwer zu jagen; benn der Brömfer iſt ein Eifen- 
freffer, dem fo leicht Keiner an das Wamms kommt. Es wird noch 
harte Nüffe zu Frachen geben, ehe bie da über uns reif find.” Er 
deutete auf ben weitafligen Nußbaum, ber dag Vorwerk beſchattete. 
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„Sagt, Guntram, bu Ihe doch Alles swißt,”- fongte Buy, „wie 
kamen biefe Lombarben hierher? — fie find doch weit won bier, in 
Italien, glaub’ ich, zu Haufe!” = 

„Das ift Teicht zu jagen, Kunz,‘ nahm Jener, ruhiger ge: 
worben, das Wort im belehrenden Tone. „An dem Lande Italia, 
das fo weit hinter den hohen Bergen ber Schweiz liegt, gibt's viele 
gefchicte Leute. Daher. kamen ſchon vor langer Zeit Hanbelsleute, 
bie ihre Waaren in Deutfchland, zumelft in den Stäbten, feil boten, 
Seide, Sammt und Meßgewänder, auch Gold- und Silberzierath, 
fchöne Dolche und dergleichen. Die zogen number mit ihren Saum⸗ 
roffen; bald aber fanden fie e3 bequemer unb ficherer, ſich in ben 
Städten nieberzulaffen, ba die Raubritter ihnen gar oft die Waaren 
abnahmen. Nun ließen fie fie über die Schweizerberge Bringen, 
oder auch zu Waſſer bis Köln, und holten fie dann unter beſonderem 
Schutze. So find auch die feit mehr denn vierzig Jahren in Bingen 
feßhaft, die PBomaria, Montemagno, Broglio und Ottini beißen, 
und nur unter einander heirathen, damit bag Gelb ſchön zufammen- 
bleibt. Wo Bögel find, da fliegen Vögel Hin. So wuchs ihr 
Neihthum, und nun figen fie im warmen Nefte, und ber Erzbifchof 
begt fie wie feine Schoßkinder.“ 

Das Gefpräch ber beiben Reiſigen wurde durch ben Schloß: 
bauptmann unterbrochen. Es war ber Ritter Brömfer von NRübes- 
beim, dem ber Erzbiſchof das Schloß Klopp zur Vertheibigung an⸗ 
vertraut hatte, und bie Vogtei Bingen. 

Brömfer war ein Mann von etwa breißig Jahren. Aufge⸗ 
wachen im wilden Treiben bes Kriegs, hatte er jene rauhen Sitten, 
jenes wilde Wefen, jene zügellofen Leidenfchaften, welche bie meiften 
feiner Standesgenofjen in feinen Tagen außzeichneten. Der Krieg 
war feine Luft. Hätte er fich nicht dem Erzbiſchofe verpflichtet, als 
feinem Landes- und Lehensherrn, hätte nicht Albrecht von Oeſter⸗ 
reich jet feine Waffen gegen fein eigenes Heimathlanb gewendet, 
ex würbe gewiß ſich nicht in das Schloß Klopp eingeſchlofſen haben. 
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GEiune Belagerung wär freilich eine Lu mener Art, die er wohl in 
Minrem Maßſtabe brüben in ber Miederburg bei Privatfehden 
dann und wann erlebt, nur fo nicht, wie fie jetzt bevorſtand; bein 
Albrecht kam mit ungeheurer Macht und mit bem auserleſenſten 
Kriegägeräte. Als Adolph von Raſſau Kaifer war, hielt er es 
mit ihm. Bei Göllheim gefangen, Taufte ihn ber Mainzer Erzbiſchof 
les, und daB Hielt ihn Bei feiner Sade, für jet wenigftend. Er 
gehbrie zu jener Klaffe verwegener Ahbentenrer, bie ihre Waffe 
jeber Sache bereitivillig Tiehen, wenn eben nur Kampfesluſt unb 
Kampfesbente zu erzielen war. 

Mit lachendem Munde trat er die Stufen herauf, die zu bem 
Borwerke führten. Guntram war einer feiner Lieblinge. Der Alte 
war kriegserfahren, pfiffig, unb wußte recht tapfer zu kämpfen, 
hberdies. war er in allem Fugen gut zu gebrauchen. 

‚Nun, Alter,” vief er ihre am, „bald wird's einen Tanz geben. 
Der Albrecht naht fi dem Rheine. Dem alten Fuchs in Mainz 
wird's um feine Höhle bange. Er war bier, um fih Klopp anzu— 
ſehen. Wenn’ ihm in Mainz nicht gehener wirb, kommt ex 
zu ung.” 

„Iſt denn der Kaifer jchon fo .nahe?” fragte Guntram ben 
Ritter. | 
„Freilich,“ rief diefer, „morgen fommt er noch nicht, aber ich 
glaube, wir werben auf bie Feuerſäulen im Rheingau nicht allzu 
lange warten müflen. Wenn's bort brennt, dann finb bie Unger 
nicht meit, und die Troßbuben mit ihren langer Fingern werben 
fi anmelden. Beine Bettern unb Brüder drüben in ber Nieber— 
burg werben Albrecht? Manerbrecher eher zw begrüßen haben, ala 
wir in Klopp. Es ift inbeffen bem Defterreicher nicht ganz zu 
trauen. Geh’ in bie Räflfemmern und unterfuche bie Waffen. 
Laß den verdeckten Weg aufräumen, ber ba unten in das Rattenneſt 
führt. Den Krämern wadelt ber Boben ſchon unter ben wälſchen 
Beinen. Biſt Du im Meinen, fo komm in mein Klofe. Ich babe 


. 
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Manige mit Min zu:cchen, im; Sem; „ magſt. darmeile allren, higr 
Macht halden, dafs Die Meiſen die Nüſſe vicht am dem alten Paume 
fefiere, Mus Antares ifh: Boch: jetzt hier nicht zu Hung und haßt 
Dur dazu allerdings: nadı Muth genug’ 

Er ging. gutem Muthas no hemmen, und (lee nleiſend 
ken Weg zum Burg, hinan. 

Guntram fah ihm Topfklättehrb ne. Bi. aude Ginen wo 
Dam,‘ ſagte er balklaut, „hie Treus und Handſchlag nach dem 
Gelbe meſſen, bad dafür gabotem mird. Faſt glaubts ich, cu ſührh 
einen Streich im Schilde, ben ich längſt venmuthet. Semager 
Auge Gluth brennt tiefer hinab, aldi ſiedend Wei: Menn's 
Die gilt, Lombande, fo: bin, ich bexeit, zu Sun, u Ah, mie 
Sräften ſteht. 

Kunz hatte dies Gelbſigeſpräch pen Abort. Ihm mw na 
Ritters Wort tief in das Herz geſchlagen. Eeß jeit neun Monaiap 
mug er die Piclelhaube und Hellebarbe nebſt ham Woffengarle, des 
auf ber Uruft das Mainger Rad als Zeichen trug. Krieg, max ihm 
noch fremd, und bad Mutterfühnchen zagte bei dem Schreckgedanken 
an die Gefahren des Kampfes; bahei hatte er ein Liehchen, das im 
Hate Ottini als Magd dienta, das ihm nahe am Herzen lag. 
Währens Guntram ebeujalls han Weg zur Burg änſchlug, Bing, 
LKunz feimen Gebhriten Rad: ua ſah tuübe: in: eine. autanft „hem. 
Gmigniffe ihn mit en behrobiunı, 
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- In bem Haufe Andrea Pomaria's, hakte das wege Beichäfter 
Koben min ber Vesperglocke fein Ende arveicht, Die Gemölbe und 
Magazing maren geſchloſſen, und ber alta Handelsherr ſaß in feinen 
Lehnftuhle im tiefem Gabenken, Des Tag heute wor nicht ohne 


Horn’s Erzählungen. II. 
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Bebeutung geweſen. Der Erzbiſchöf beburfte nicht unbedeutenbe 
Summer, da er Ktiegsvoll anwerben: mußte. Pomaria mochte daß 
geahnt Haben, ‚denn er ‚wußte wohl, daß des Erzbiſchofs Schage 

kammer feit bed Kaiferd Adolph Wahl fchon geleert war. Daher 
Hatte er mit ben zu einer großen Innung verbundenen Landsleuten 
Montemagno, Broglio und Ottini Fürforge getroffen, baß eine 
sttfehnliche Summe vollwichtiger Turnofen in ihrer Handelskaſſe lag; 
"deber waren bie Zinfen, bie Interpfänber fchon beratben, ehe ber 
Erzbifchof am, um Klopp einzufehen umd jenes wichtigere Geſchäft 
in’3 Klare zu bringen. 

Schlau und eigermüßig, tie ber Krämergeift feine Knechte 
macht, war Bomarla barauf bebacht, auch noch einen anderen Bor: 
theil zu erzielen. Er felbft war alt. Kamen Friegerifche Zeiten und 
Hände, fo mochte bie Laft bes Schultheißenamts ihm ſchier zu 
ſchwer werben; die Vorthelle jedoch waren zu groß, zu wichtig, 
welche mit bem Amte verbunden waren, als daß ber ſchlaue 
unb umfichtige Handelsmann fie hätte mögen aus feiner Hand 
laſſen. 

Einer ſeiner Söhne war in Aſti, um bie Verbindung mit 
feiner Familie zu erhalten und bie neuen An= und Einfäufe jenfeit 
ber Alpen zu beforgen. Der ältefte, Giambattifte Pomaria, war 
bet ihm. Er war Bräutigam der Tochter Ottini's, und dieſe Ver⸗ 
bindung follte erft dann gefchloffen werben, wenn ber jüngfte Sohn 
aus Italien heimfehrte und — wenn Giambattifta das Schultheißen- 
amt würde erlangt Haben. Nur Eins ſtand im Wege, ber Umftand, 
daß Giambattiſta Taum vier und zwanzig Jahre zählte, boch rechnete 
ber Alte darauf, daß ber Erzbifchof in jebe Bebingung willigen 
. würbe, welche er an bie Darreichung feiner bedeutenden Geldmittel 
zu knüpfen für gut finden möchte. 

So war dann ber Tag gefommen, an welchem ber Erzbiſchof 
eintreffen follte, und bald nach feiner Ankunft berief ihn ein Diener 
zu bem Kirchenfürften, beffen ränfevollen Charakter Pomaria Tängft 
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kannte, und gegen ben tm nur feine eigene, „es tealieniſche Natur 
ſchützen mochte. 

Der Erzbiſchof Gegeiißte ihn mit herablaffendet Feeundlichten, 

welche in tiefſter Ehrfurcht der Kaufmann erwiederte. Wenn er 
auch im Herzen blutwenig auf den Segen eines Mannes gab, 
deſſen Seele. ben niedrigſten Geſinnungen anheimgefallen war, ſo 
nahm er 'ihn doch fo andachtsvoll Yin, als fei Erzbiſchof Gerhardus H. 
ein Heiliger, wie welland fein Vorgänger in früherer Zeit, ber heilige 
Bonifaciug. 
Ich bedarf Deiner fon wieder, Andrea Pomaria,“ ſprach 
mit einer gewinnenden Freundlichkeit der Prälat, und kniff dabei 
ſein linkes Auge halb zu, als wolle er in des Kaufmanns inerſt 
Seele hineinblicken. 

Dieſer verbeugte ſich tief und ſagte: „Ihr wiſſet, gnäbigfler 
Herr, daß Ihr Feinen treueren Diener in Eurem Lande habet, als 
Andrea Pomarla, dem es ein rechter Gegen ift, Euch zu dienen, 
wenn anbers feine erjchöpften Kräfte und Mittel ausreichen, Eurem 
Befehle zu genügen.” 

„Du willſt ben Preis Deiner güldenen Waare recht hoch fetten, 
Andrea," fagte ber Erzbifchof und Tächelte fchalfig. „Ich kenne bad 
ſchon. Meine Mainzer Inden hatten and; zu Zeiten des Erzbiſchofs 
Ruthard fein Geld, big Emich von Leiningen und Hans von Trifels 
ihnen Daumſchrauben anſetzten.“ 

Den alten Pomaria verdroß der Vergleich. Der She war 
bitter, und der Wink, welcher darin lag, verlebte noch tiefer. Det 
Kaufmann, feines Gewichtes ſich bewußt, richtete feinen etwas ge- 
Kümimten Naden fihnurgerade auf, ſah fcharf in bag augefnifjene 
Fuchsauge und fagte: 

„Wir find freie Leute im Lande, Herr Erzbiſchof, denen 
Daumſchrauben nur nah Urtel und Recht, nit nah Willfür 
anzufegen find; Juden aber verriethen ben Heiland; wir find gute 
Chriften und feines Verraths ung bewußt! Doch, benfe ich, gereicht 

8" 
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und Ber. Vengleich nicht zum Schande, da Ihr Cu: mit Rutkene 
verglichet, den die Schmach bei Mordes, ber Treuloßgleit unabe 
Gräber Gewinniuch Tani. Die Ehrowiten Iügew nicht, wi Ihr 
wi 

SB war gem, ala htte man, ſiebanden Waſſer über den ran 
biſchof gegoſſen, je: übergoß ihn cm. Bid. Cs: lagen im des Hanß⸗ 
menna Worten fo viele gijrige Spitzen, bie tief eindrangen in'a 
wurde Fleiſch, daß eine draſtiſche Wirlneng nicht ausleihen Lemke. 
Der Troß auf das Freifein berührte empfindlid. In ihm kündigte 
ſſch fs Entſchicedenſte bad Bemußtjeim der Unersthehrlicgfeit. an; . 
aber dia Anſpielung auf bean. Judasvenrath, as Ruthards Schmach, 
ſchlug tiefer. noch in dad Gewiſſen, denn der Furſt ber Kische und 
bes Reiches mochte unwillkürlich an Adolph von: Neffau denken 
Gimme Augenblick war cr verwixri. Bald ordneten ſich ſeine Ge⸗ 
danken wieder, und er fagte: 

„Pomaria, Du fieheft Deinem Landeahenrn und dem Wurden⸗ 
Wwäger ber Wirche gegenüber, vergiß das nicht, und: poche nicht: auf 
ben vollen Geldfad. So wenig er vor Thorbeit und Freyel ſchint 
fe. wenig ih er eine Brußwehr gegen verhiente Strafe Brechen 
wir kurz ab. Haſt Du Geld? Ah brauche viel“ 

„Wenn dag iſt,“ fagte der Sawinaum, „in. Tarım ich nicht 


„Wir kennen ung, Andrea,” lachte der Erzbiſchof einlenkend 
und ſeinen Zorn bemeiſternd. „Du willſt hohe Zinſen, und einige 
Bertheile. Sag’ an, wie lautet. Dein Barfhlag?” 

„Sa vermag kaum etwaa zu leiſten,“ ueufshte ber Ranfonnucn, 
„ber meine Baarſchaft floß in Euren Sädel, als Ihr fie Adolph 
von Naſſau warbt; doch könnten vielleicht meine Veitern Helfen; 
aber Öl . 

„Bis zum Schwanz tft daa Füchslein ſichtbar,“ rief Gebark 
yon Mainz mit ſatyriſchem Lächeln aus; „warum haͤltſt Du das 
wrüd?” 
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RBALRR vro banto Mnten baseıı Yingen, mrbägfter „Kong. 
Ar Meet, il ‚gebe -in Gare Scherzrede ei, wein r Ru ‚sitter m 
So ſprach Pomaria. 

Micht: zu leugnen iſt ſtine D· hehen, und ber Nptteven Bahr 
Yet gibt 83 mehr, als der Ffm. "Die Mıtfen Bein Dir gugefltwe 
den, da’'mir bie Noth im Malen ſizt und wie ee wilder. Rettet 
fpornt. Was war daB Air en „ber, Das bes See 
hen zierte?" 

0 Beten, guübigfker Herr; ich bin at, gebrechlich unid 
für die Sriegbläufte micht mehr. gefchlit, be Stab des Schullt 
Geöben zu führen. Daher wänfdyte ich, als Lohn Tanger Tree, 
daß Ihr das Amt meinem teilen Sohne, Gianbatuſta in Onaten 
verliehet.“ 

„Das Mt alſo m6 ame Bedingung Des: Gelbest" 

„Glaubt, das zu betdhen.“ 4 

„GSs ſeil Dein Sohn Toll moch Gewte OR ak belegen m werden 
wet: ben Amte 

„Noch Eins, gnädigfter Herr!‘ u 
= „af das Schwänzehen noch micht zu Under" 
„fern ben Brömſer von ber Bungt Mein Sohn arud et 
find alte Feinde! Was follt’ es geben, wenn er in’ Bingen, dieſet 
in Klopp zu befehlen hätte?“ 

‚wa verlangft Ungehbriges, Andrea; Brömſer IM ein waderer 
—* Er bleibt hier in Klopp und Dem Sohn in Bingen. Mt 
mia lernen, fi dem Edlen fügen. Dei: Dir daß, and she u 
Margler, die Sache zu beenden. ': 

5 Mg re Mein, MA m Siernen,, Steger gun 
war,.-jo ſchien doc Pomarla mhk. grobe dun zu haten, rm 
beachten. 

Idt habt wohl Hecht, mätlafer Kara‘ wol Dramas wiede 
un, und Drehte ſeinen genum Allzeit in den Hönten; „abet es "ıR 
wohl leichter geſagt, als gethan. Broömſer iR win wilger Winiich, 
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bee rohe Gewaltthai· nicht -Achent, wenn es gilt, ſeinen Willen burch- 
zuſezen oder ſein Melüften. zu befriedigen. Die dandſchatt der 
Beiden iſt nicht eben von heute.“ 

„Ihr veichen Kaufleute macht Euch aber. auch gar leicht pebig,“ 
rief, noch eingedenk der verletzenden Worte des alten. Kaufherrn, ber 
Erzbiſchof. „Am Ende verlangt Ihr, die Ihr doch bebt, wenn Ihr 
eine Schwertklinge ſehet, ber Ritter ſolle Euch huldigen,“ 

„Euer fürſtlich De in Ehren,” verfeßte nicht ohne bittere 
Gefühl ber Kaufber; „aber wiſſet Ihr nicht, wie: mein Biambattifta 
bei Goöllheim mitfocht; daß er es war, ber Adolphs Fall begünr 
figte, ala er des Pferdes Vorberfüße durchhieb? Er zitterte nicht 
vor einer Schwertklinge, fonbern führte fie wader, das müſſet Ihr 
felber bezeugen.” 

„Ich weiß! Ich weiß!‘ vief ärgerlich ber. Erzbifchof. Mußt 
Du mich denn immer wieder an den Adolph erinnern?“ 

„Verzeiht, wenn ich einen wunden leg traf, bat ber Kauf⸗ 
mann; „es war meine Abſicht nur, mich gegen ſalſche Voraus⸗ 
ſetzungen zu wahren.“ 

„Es mag das Alles ſein,“ vet der. Bürbenträger ber . 
Kirche; „aber Brömfer bleibt hier. Er in mir treu, das wiest 
Alles auf.“ 

‚Die lange?“ fragte Pomaria uſtig 

„Wenigſtens fo lange, als ich ihm feinen Sol zahle. So 
Wegt alſo das „Wie lang” in: meiner Hand. Es kann nicht fein] 
Lieber Balte Dein Geld und laß Dir’3 von Albrecht rauben!“ Ueber 
bes Erzbiſchofs Stirne z0g eine Wolle. Die Ader ſchwoll. Sei 
zugepreßter Munb zuckte. Pomaria Fannte fo gut biefe Vorzeichen 
eines heftigen Sturmes, als die Schiffer am Rheine bie am Abend⸗ 
oder Morgenhimmel. 

„So will ich es lieber in Euter Hamd wiſſen,“ ſagte er und 
verbeugte ſich tief. - „Habt Enren Kancellarius gweten bie 
Satanben aufuiſetzend .. :- 


\ 
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eh,“ Hauefchte: Ihm: ber Kurfünſt u, Qu. ſinbafte ihn im 

Vorgemache. Mach’ mit ihm bie Sache: zu ubei“. - - 
Er drehte dem Kaufmann ben Rüden, umb dieſer zog ſich 
ſchnell zurjick, froh, dem Sturme entronnen zu fen. 

„Vermaledeiter Schacher!“ æief zornig Gerhard von Eppkein 
aus, ala der Kaufmann fich entfernt hatte „Das iſt eine recht 
italifhe Molchsnatur. Keck wird dag ſerämervolk über bie Maßen, 
feit fie ihre Kraft gefühlt, umd, auf ihre Goldſtücke fich ſtellend, 
wollen fie hinaus über ben Adel. Trogt mir der Stroſch!? Wagt 
ed, mir ſpitze Worte zu geben! O, braucht’ ich -jeht Dein Geld 
nicht, ich wollte Div Mofes und die Leviten gelehrt haben!’ Er teat 
an's Fenſter bes hochgewölbten Saales und blidte über. den Rhein⸗ 
gau hinaus. Ein Seufzer flieg aus feiner Bruf auf. „Adolph, 
Adolph!“ rief er, „warum ließ ih Dich fallen und hob ben 
tüdifchen Albrecht? Jetzt beginne ich bie reife Frucht meiner Saat. 
zu ernten. Wie bald wirb er nahen unb ben fchönen Gau ver 
wüſten?“ — Er ſchwieg, und fein Auge fiel auf bie Abtei Johannis: 
berg, die aus dem Golde ber Sonne hexvorleuchtete. Der Erxzbiſchef 
ſeufzte tief auf. Sollt' ich Ruthards Loos theilen und flichen üfen? 

In diefem Augenblide trat Mitter Brimfer ein. 

„Glaubt Ihr, daß dies Schloß. gegen albrechts Walfen a 
halten Faunı?” fragte ex ihn. 

„Es iſt noch eine Jungfrau,‘ lachte ber eher. — werke 
- the den Kranz nicht rmuben laſſen!“ 5 

‚An Eurem Mutbe zweifle ich nicht,‘ fügte der: Enid. K 

„Woran benn ſonſt?“ fragte ber Bromfer. 

„An der Kraft der Mauern!’ : on 

„Herr Erzbiſchof,“ rief ber rohe. Ritter, „ich babe nichts 
dagegen, went Ihr an ber Macht Eures Gegen: und. Eurer For⸗ 
mein zweifelt, aber nicht an ber Feſtigleit biefer. Mauern det Zr 
Zweifel begen. Sie find felfenfeft. Sorgt mir nur nos für RaiiR, 
ſo mag ber Deflerreicher Yonimen!” - 
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Mmex nern Ach, deun anaiat: unäch "Ferne, hier Zicſrucht zu uchen?“ 

„Das wärd ei wicht 06,’ Sagte ‚unit ber derbe Writunfer, 
Bde Se dlitet denn ger nicht befehlen wollen, ſondern nur 
gehorchen, und izwar mir. Wo Bwei Beſchle geben, ba ·gehorcht 
jelien der Dritte, und iſt das im Eier belagerten Bung, To lacht 
wer Zeh !in’s Fauſtchen; denn er ſindet offene Pforten. Bleibt, 
wo Ihr woltt nie Hier laßt mir freie Hand mb Rue: 
Der Rurfiict zwang ich, zu Nägeln. „Mun,“ fagte ex, ‚RB 
witb ſich Allos finden 

Die Thüre ding auf, und Pomeria mit Dein Canceliarius treet 
Yin. Vieſer hatte bie Mkunden beveits gefertigt bis auf die 
Bebingungen. "Der Erzbiſchof unterzeichnete erh ſiegelte, und befahl 
lsdann, den jungen Pomaria :zu holen. 

Ms Grbmſers Geficht wurde bloich ‚vor Seinen. Er weilte 
Kb entfenwenz ‚aber der Erzbiſchof norhigte Ah, zu Bleiben. In 
ter Bande Miete Pomaria die Urkunden in fein Wanımz. Biume- 
Sattiſta erſchien mit. :brd Dienern, melde Die Geldfäcke trugen. 
Wer Nanzler zählte unb ſtrich ein, und als dies -gefthehen war, 
belchnute ber Murſirſt ben jungen Mann miit der Schultheißernuiebe 
zum größten Werger des Ritters Vrömſer und zum micht fleinen 
Ariumphe des jungen, wie bed alten Pomaria. Eß war noch früh 
. am Tage. Der Erzbifchof trug Luſt, vie Gehkiile, die ihn, Melt er 
alt Pomaria verhandelt, durchwogten, in echtem, ‚altem Ishannis⸗ 
berger zu erfäufen. Daher lud er ‚nile'Anweienden gu einem Trunke 
ein. Mer MWilbgraf Raup won Kyrburg, ber Mörber Adolphs von 
Naſſau, war auch in ber Burg. Er hatte bermelle die "Mauern 
und Thürme betrachtet, unb trat jet seht, um den GSwgbifchof feine 
Bafricbeneit "mit ihrer Tuͤchtigkeit zu äußern. 

Als xr ıBiamineäfte Ponurria erblickte, "belicdte er ihm (bie 
Yan zeit einem dedentfanen Bl. Er echnmente ſich ‚ar Adelohe 
Bill Hei Sbllheim. 

Der Erzbifchof, ber dae fah, Aut anit der Sand über bie 
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tin, tie re Re ber Vorſtechungen Wegtilgen, die IJich 
arn dicſen Vnſtardo Anipfien. Die Bechet Teeifien, abet Die Unter⸗ 
Yaltınig war und vlieb ſrockerid, bis endlich der Erzbiſchof aufbeach, 
aım'igen Mainz zu veiten. 

Das Alles ging zetzt noch einmel an des lten Pomaria Seche 
woruber, als er in feinem Lehnſtuhle ſaß nach ber Samtde ber 
Weaper. Alle die Gittern Empfindungen, bie des Erzbiſchofs Worte 
mb 603 Miflengen feines Plane, ben Ritter Vromſer zu entfernen, 
nhm bereiteten, gingen unter in der Freubde über Das Gelingen feines 
MPlanes mit feinem Sohn und Über die glänzenden Gelbgefchäfte, bie 
ar gemacht. Nur einen Wunſch 'hatte er jagt, ben, daß Giambattiſta 
Mara Det zum Weibe mehme, und an ben weihte ſich der andere, 
stark Antonio aus Aſti heimkehre, ehe der Krieg ſich in biefe Nähe 
zöge. Kam er gerabe m das Gewirre! des Kampfes, fo ſtarid bie 
Semung in Gefuchr, Alles einzubliken, was er mi? "Italia rate, 
und das war win hoher Werth. 

Während‘. diefe Gedanken feine Seele erfüllten, ‘tat Sie 
Suttifta heroin. 
Bde Dich auf einen Schemel zu mir, mein Som, * 
der Greis, und der Sohn gehorchte ſchweigend. 

„Deine kühnſten Wünfche find heute’ erfüllt mwotden, mein 
Sch,“ Hub ber Oreis an. „Du biſt eines Amtes theilhaftig 
geworben, in einem Alter, in dem ich moch micht daren »berifen 
Kurfte. Morgen. wende ich Di) dan Schöffen ber Stabt vorſtellen 
and ben Stab in Deine Hände. legen. Daß Du ber. auch um alß 
Glied in unfere Gemeinfchaft treten Inuteſt, ſchlet noch: Eins, Deime 


BWernichlung wit Maria Otte: 


Meber dB Geſicht des ıbildyaydren jungen Mannes zog sine 
Todoablãſſe. Der Butter mochte es bemorlen, aber ſchwieg, und 
Gh In Zeit, ſſich zu ſammeln. In Siambattiſtä's Bruſt begann 
A ſchwerer Kampf. Br Lichte Maria Ottini nicht. Zwar war fe 
Athön- wie aim Engelbiib; aber in ihrer Secle Ing Stolz, Herrſeh⸗ 


— 11 — 


Ischt, Härte und eine Glath fiunlicher Leidenſchaftlichkeit, wien e 
wahl nur unter dem glühenden Strahl einer italiſchen Sonne ;zeifen 
mag. Schon als Kinder hatten ſich Beide abgeßoßen. Maria. aber 
mochte gerne die Bemerkungen Anderer aunehmen, und beſonders 


des Ritters Brömſer bei Rüdesheim. War. && eine perfönliche 


Hbneigung oder bad Bewußtfein, baß ihre Eltern fie längft für 
einander beſtimmt; kurz, ihre Herzen entfrembeten ſich in fpäteren 
Jahren immer mehr. Um Maria's Heftigkeit zu mildern, hatte fie 
Dttini in das Klofter Ruppertsberg gebracht. Dort war fle. feit 
. einem Sabre. Giambattifta ‚Hatte fie nur felten gefeßen, aber nie 
das gefühlt, was das Herz zum Herzen zieht. Und wie hätte das 
fein können? Trat ja doch immer zwifchen ihn und Maria ein 
bleiches Bild, das tiefen Schmerz verrieth, ein Bild mus früheren 
Zagen, ein Bild von jenfeit der Alpen! — 

„Du ſchweigſt,“ hob endlih ber Alte wieder an. „IR: hie 
Thorheit noch nicht befiegt? Ich glaube, Du würdeſt aus Deut 
gegen den. Vater, ber Alles für Dich that, ber fein ganzes Leben 
nur feinen Kindern weihet, tbun, was feine Seele wünſcht, was 
be3 Hauſes Beitehen und Wohlſtand heiſcht. dab‘ ich mich betrogen 
in Dir?“ 

„O, mein Bater 1" ſeufzte der Sohn. 

„Du willſt ſagen, Du hegeſt für Marien keine Reigung?. Thor! 
Iſt fie nicht da Fieblichite Wefen, dad Dein Auge feben kann?“ 

„Wohl, mein Vater,’ ſprach Giambattiſta; „aber habt Ihr 
fie beobachtet ?. Kennt Ihr ihr Herz? Ihre Denfweife? Habt 3% 
ihre Abneigung zu mir erwogen?‘ 

„Weil Ihr in Findifcher Laune Euch nicht verſtandet, weil en 
wit einander, wohl einmal hadertet, folltet Ihr im ben verftänbigen 
Jahren nicht mit einander leben können?“ rief ber Vater. „Koller 
Wahn! Deine Mutter Tiebte mich auch nicht;.ich fa wohl auch 
aine Andere lieber; aber ich gehordgte meinem Baier, und nie war 
eine Ehe glücklicher, als die unfere. Traurig, daß fie der Teb:fo 
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frühe trenntel Ueberdies haſt Du Maria feit einem Jahre nicht 
gefehen, nicht gefprocden. Maria ift eine Anbere geworben, fagt 
bie Aebtiffin.” 

„Rur. gegen mich nicht,“ verſetzte der Sohn. 

„Giambattiſta,“ ſprach wehmüthig ber Vater, „ſoll mein graues 
Haupt mit Herzeleid belaſtet werden, und mit Herzeleid in die Grube 
fahren? Soll die Innung durch Dich zerſtört werden, die ſo lange 
and fo herrlich blühte? Sollen die Lombarden deutſches Blut mit 
dem ihren mifchen? — Sol bed Vaters Fluch auf Dir Taten?“ 
Die letzten Worte fprach er mit herber Strenge. 

Der Sohn fühlte einen Schauer durch feine Ahern riefehn. 
„Ich will gehorchen!“ rief er, und faltete ſeine Hände in ſtummer 
Trauer. 

„Gut,“ ſagte froh ber Vater. „Gottes Segen wird auf Dir 
ruhen mit dem meinen, und an ihn gebunden.“ 

„Aber,“ ſchob der Sohn ein, „eilet nicht. Laßt mich wenigſtens 
mit’ Marla Oitini näher bekannt werden. Geſtattet eine Friſt!“ 
PR j „Die fei Euch augeflanden, wenn Ihr bie Berlobung vollzogen 

et.“ 

Der alte Vomaria verließ ben Sohn, bem ex die Hand herzlich 
reichte, um zu Ottini zu gehen, daß er ihm Giambattiſta's Eimvil- 
ligung, zugleich feine Belebung mit dem Schultheißenamte melde. 
Giamhattiſta blieb allein in fiummer, Verzweiflung zurück. „Vergib 
mir, arme Annunciata, betrogenes, arme Kind, vergib mirl" rief 
er. endlich aus, feine Hände ringend. „Warum bin ich nicht arm, 
wie fie? Warum bin ich heimgelehrt aus dem Lande der Vater? 
Dort, bei ihr, hätte a bleiben: ſollen!“ 2 B* 





8. ° 

Es war ungefähr um dieſelbe Zeit, a3 Yurz vor bein Gintritte 
des Zwielichts In einer Ternen und engen Gaſſe an ber Stäbtmauer 
won AM A eine Thüre Iffnete, muB welcher ein Nemes, Felkfenm 
doſehendes Munnkein tat. ben MB er vie gebrechſiche 'Thitee 
Kfliepen wollte, Yam eine Tieine Hand zum Vorſchein, welthe de 
Jeinige faßte und feſthieft. 

Unwillig fuhr das Männlein herum und ſagte heilblaut: Hab 
aich denn keine Ruhe vor der vermaledeiten Dirmel” — E half 
jeroch michts, er wußte wieder in die Thüre treten. Eine weiche, 
ungemein melodiſche Stimme bat flehend das Männlein: 
"5, thenver Oheim, forſchet doch genau bei dem Deutſchen, 
und laſſet mich nicht Tange warten! Und noch Sins, guter Oheim, 
Ssteinlt Eu .michtl”‘ 

Dos ſchien bes Männlein über Sri zu ärgern. Es Tchuiß 
ip Three gu, vaunte ſchnell bu Guͤßchen hinab, brummend und 
grollend. „Maledetta!“ fließ er im Grimme hervor. „Geb' k 
dr dafür das Gnadenbrod, daß fie mich meiſtern wi? Wir vor: 
zmuichreiben, wie viel ich ‚trinken ſoll von dem vodlen Montefiasconer 
Min, Du vorwitzige Rärrin, ſo wert find wir Beibe ben noch micht 
geomen.“ Gr Mich den Langen Stotk mit vem Elfenbeinktnopfe, 
ben er einſt von einem Vetler Candruena bei dor Kirche dei Angeli 
bAommen, giftig auf das Straßenpflaſter. O, hutt' ich Dich vom 
Halſe,“ fuhr er fort, „wie mund‘ Sqhopplein tamite ich meh 
trinken. Ich müßte doch nicht immerdar ie Thränen ſehen, bie 
bad dumme Ding vergießt, weil ibm ber junge Deutſche davon⸗ 
gelaufen iſt. — Schließt fih ein, wie eine Nonne, und will doch 
in kein Klofter gehen. Iſt hübfch, wie eine heibnifche Göttin, und 
läßt fich nicht fehen, baß einmal ein braves Kind von Afti fie 
freien tönntel Ja, werde Einer aus dem Weibsvolf Aug! Dank 
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alle Heiligen, daß ich- mira nicht eimfalten Keiz, aim Weil zu 
‚ wehman;, bie follte mir erſt meinen. Labetrunk vergällen.” 

Gr wer udn. biefen Husmafungen, die jedach keinesweza ſo 
lqut geſchahen; daß ein neugierigea Ohr. fin hätte. vernehmen Birma, 
in eine anjehnliche Gutferming um ſeinem Häuslejn gekommen, und 
bei jedem weiteren Schritte ſchien fein ‚Gerz ruhiger zu werden und 
fein Zarn milder. Die herrſchende Antwüthigfeit ſegte enbläh ganz. 
und er ſchlaß den Monolog mit bes Warten: „Mad wi tk 
machen? Sie iſt doch meiner Schweſten einziges Kind, und ebne. 
mich ganz bexfaflen. Auch that Fe wir ganz gute Biene, waſcht 
und ſaubert, Pacht mir wir: Süppleia une pflegt mich wie einem 
Basar. Sie meint es mohh gut, weiß aber noch nieht, was einem 
qlten Manne gilonmai, ber fein. Leben hindurch viel und ſorglich 
gehandelt und, gearbeitet bat, Ich will nur thun, was fie will 
Gebe es mein, Patzer, daß ich ihr Nützliches. eufahre, aber doch 
Angenehmes!“ — | 

... Da Mönnlein, befien Untereevung mit feiner Nichte und; 
Sefbfigeipräc, wir. vernommen, war ein. Kleinhändlar, der ſich aus 
den. Gefchäften mit einigem Vermögen zurücgezogen, und num, 
nachdem das Häuschen fein eigen geworben, auf feinen Lexheerer 
auaruhta und fein. Flaͤſchlein Montefiasconer täglich mit Webagen 
trank. Er war ein Junggeſelle aus Grundſatz, wie er zu jagen. 
wflegte. Hörte mar aber die auge Welt, fo lagen ambere Beſtim⸗ 
mungägrüsbe vor, und zmar bie, daß ex mehrmals mit Feuer 
gefreiet, aber jedes Mal mit einem großem Korbe abgezogen feis, 
Letztexer unangenehme Umſtand Hatte im einigen. anderen Unftänden 
feinen Grund, deren zwei am. feinan Sopf, einer. am Rüden, und 
bar vierte im feiner Geflalt überhaupt begründet zu ſein ſchienen, 
wenigſtens meinten das bie Frauen jo, bie freifig immer eima2 
Brjonderes willen und haben wollen. Der erſte Umſtand am ſeinen 
Kopfe beſtand darin, daß ex ungemein dick und edig war, und ea 
Hase darauf wuchs, das eher den Namen ber Hanse verbienen 





— u — 


mochte, welche das Fell ber Thiere bedecken, welche bas Wolf bes 
Alten Bundes verabſcheut. Dieſes Haar hatte noch «Eine andere 
Eigenſchaft, bie: den Frauen mißflel, eßs war nilmlich ſo abnorm 
u ‚ daß man hätte glauben können, es brenne. Ueberdies hatte 

er zwei Augen wie andere Menſchenkinder, aber bie Farbe biefer 
Augen war feier much. röthlich, und das eine fah rechts, das 
andere links hinaus in bie Welt, fo daß eigentlich Niemand wußte, 
wohin er blicke, ausgenommen er felber. Sein Rüden war mit 
einem Verdruſſe behaftet, was fo viel heißt, als, er hatte einen 
Hödgr, ber, ſpitz und hoch am fh, auch noch die befonbere Eigen⸗ 
fehaft hatte, daß ber Grat fehr feharf war. Dabei war er nut 
zwei und einen halben Schub hoch, befliß fich fehr poſſierlicher 
Manieren, und fuchte befonderd durch fehr raſche Drehungen ben 
Hödter Demjenigen zu verbergen, der eben mit ihm ſprach. Außer 
dem war er ein erzkomiſcher Schaft, ber nichts lieber that, als 
bie Leute Hinter einander zu beten. Er lachte in der Regel dann 
in die Fauſt; bereitete aber Anderen viel Kurzweil. Sein Witz war 
ſcharf und beißend, obwohl er Niemanden damit verlegen wollte; 
denn dazu war er zu gutmüthig. Sein Name war Bartbolomeo 
Malvoglio. 

Als er nun fo brummend die Straße hinabſegelte, ſahen ihm 
die Leute lachend nach. 

„Er gebt wieder zum Montefiasconer,“ rief eine Frau ber 
Nachbarin zu; „wenn er fi nur in Acht nimmt, daß er nicht in 
der Trinkſchale erfäuftl‘ 

„Die müßte doch groß fein,” Tachte diefe, „denn fein Kopf allein 
füllt ben Taufftein ber Kirche dei Angeli aus.“ 

„Man follte immer Waffer Hinter ihm ertragen,‘ bemerfte eine 
Dritte, „meil es gefährlih iſt, mit feinen Haaren an Holz unb 
Stroh vorbeizugehen. Wenn einmal ein Stabtbrand entficht, fo 
Hat ihn Malvoglio gewiß mit feinem Kopfe verurſacht!“ 

- Die Erfle verfehte darauf: „Mit dem Waller befreundet ex 
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ſich nicht; dagegen if er gefellig. Wenn er auch allein aus ſeinem 

Hauſe weggeht, kommt er boch immer zu zwei wieder heim, und es 

it allemal ein Monteſtasconer, der mit ihm kommt.“ 

. „eellich wohl,” bemerkte die Zweite, „allein das Schlimmſte 

iſt, daß er ſtets chief geladen bat, denn die Straße ift ihm zu enge.” 
„Wäre er von Glas,” fagte bie Dritte, „fo wäre er längſt an 

unferer Haußede zerbrochen; bein er rennt jebabenblich dawider.“ 

Ein lautes Gelächter befchloß das Gefpräch in bem Momente, 
wo Malvoglio um bie Ede bog. | 

Hatte er es nicht gehört, oder mochte er es nicht hören? Es 
blieb jedenfalls zweifelhaft; benn er achtete nicht im minbeften 
barauf, und arbeitete fih mit feinen Heinen Beinchen aus ber 
argen Gejellfchaft weg. Durch mehrere Gaffen ber alten Stadt 
war er ſchon gegangen. Gegen manche Ofteria hatte er Hebäugelnde 
Blicke geworfen; aber fein Antlig blieb ſich gleih. Als er in ber 
Rähe ber Kirche bei Angeli ankam, klärte ſich plöglich bad Antlig 
auf. Der Purpur der Nafe fehlen Teuchtenber zu werben. “Die 
Augen irrten in ihren Höhlen herum, wie zwei Feuerräder — 
denn — bie Ofteria des Montefiasconerd Tag vor ihm, bie Thüre 
ſtand offen, und er fah bie Gäſte in bunter Mifchung ba fiten an 
ben rohen Tifchen, bie umber ſtanden. Malvoglio trat raſch ein. 

Alfobald Tieß er feine beiden Luchſsaugen herumfpazieren und 
mufterte fich feine Leute, indem er, auf die Spiten feiner Zehen ſich 
ftellend, unbemerkt umherſchaute. Da faßen fie, bie alten Genoffen 
feiner feligen Zechſtunden, da faß auch ber Gefuchte, die riefiggroße 
blondbaarige, blauäugige beutfche Geftalt des Soft von Kempten bei 
Bingen, des wohlbefannten Diener? des jungen Giambattiſta Bomaria. 
Damit hatte es num folgende Bewandtniß. 

Seit in Bingen bie Lombarben oder Gewertfchen, wie man fie 
allgemein in Deutfchland nannte, fich niebergelaflen, pflegte jährlich 
ein Glied des Haufes nad Aſti zu geben, wo ein anderer Zweig 
ber Familien = Innung das Gefchäft betrieb, bie Einkäufe machte, 
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und dergleichen micha. Man milhlte dazu meiſt bie jangezen Jamilien 
giedex, um fie in: das Innere das Geſchäfts einzzuweihen, mil ben. 
Familiengliedern janſeit ber Alpen bekannt und vertraut zu machen, 
und überkaupt ihnen einen jiwierem Ueberblick zu gewähren. Bor 
einem Jabra war Giambattiſta. Pomaria in Aſti geweſen, und hatte 
fig lange Zeit boxt bei feinem uralten Gmohaater aufgehalten. 
Der Greis bewohnte ein ſtattliches Haus, welches jedoch im: einen 
Nebenſtraße Aſ's Tag, wo ſich feine Magazine in ber Nähe; hefanben. 
Dem Haufe gegenüber befand ſich die Wehnung eines Schneiders, 
Ramenz · Ghiaberti, der felber längſt geſtorben war. Seine Wittwe 
mas arm unb nährte fir als Wäſcherin; aber fie beſaß einen Schatz, 
wie Afti. keinen zweiten aufzumweifen hatte, in ihrer kaum, ſechsgehu⸗ 
jährigen Tochter. Annunciata war fehler wie ein Engel, und, ‚mai 
mehr iſt, fie war vein. wie ein Engel. Wohl ſuchten die Singlinge 
ber Stadt Buhlſchaft mit ihr, aber fie mies Ale mit, ſichtlichem 
Emfe zuüd Da kam. ben junge Pomaria, das Adeak eier 
Ichönen jungen Mannes, und feine Schlaf-⸗ und Wohnßoͤtie max 
ihrem. Fenſter gegenüber. 

Giambattiſta ſah das ſchuldloſe Engelsbild und wurde bezaubert 
non ben Reizen, bie fein Auge erblickte. Wäre Annunciata ein 
Mädchen geweſen, wenn fie ben. Eindruck nicht mit Vergnügen 
mahrgenommen, den fie auf das. Herz eines Junglings gemacht, 
den fie. ſelbſt. ſo ungemein fchön fand? Unter, diefen Iimkänhen 
bildete ſich bald ein heimlicher Augenverfehr. Das Herz, begehrte 
bald mehr, und ba. bie Augen bereit3 wermittelt hatten, blieb ber 


Umgang nicht aus, und bie Herzen fchlaffen; den Bund der Liebe. 


War es ein Wunder, daß Giambattiſta nicht über bie Alpen, eilie? 
Mit ber Meinung ber Seinigen am fernen Rheine jedoch ſtaud bie 
feine nicht im Ginflange. Dort brängte ber Water auf bed Sohnes 
Rückkehr. In Afti alte Niemand dies Verhälmiß zur Aununciaten, 
am wenigſten bex dem jungen Dianne naheſtehende Greis. Niemand 
mußte darum, als ber treue Dienes Giambattiſta's, jerux ef aus: 


— 
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Kempten, ber jedt wieder in ber Diterin bed Monteflasconers ſaß. 
Er Tiebte feinen jungen Herrn, er hatte ſelbſt in Kempten ein Treu⸗ 
liebchen. Warum follte er ihm ein Glück mißgönnen, beffen Größe 
er felber Fannte? Auch fand er Fein Unrecht darin, daß ein fo 
reicher junger Mann ein blutarmes, aber durch feine bleibende 
Schönheit fo hochgeſtelltes Mädchen freie, zumal fie fo gut umb 
fromm mar wie eine Deutfe An etwas Anderes aber, als an 
eine ehrliche Heirath konnte Joſt nicht denken, und zwar um fo 
weniger, als er felbft etwas Anderes ſich nicht denken konnte Zur 
Ehre feines Herrn fei ed aber gefagt, daß er andere, bloß Tänbe: 
leien bezweckende Abfichten nicht hegte. Seine Liebe für das ſchuld⸗ 
Iofe, Tiebengwürdige Kind der Ratur war echt, treu, wahr. Mit 
ben beiligiten Eiden gelobte er ihr, fie ala Gattin heimzuführen 
nach Jahresfriſt. So ſchied er unter beißen Schwüren und Thränen. 

Für das arme Mädchen brach eine ſchwere Zeit alsbald herein. 
Die Mutter farb. Das Häuschen war verfchuldet, und nichts blieb 
ihr übrig, als die Zuflucht beim alten Oheim an der Stadtmauer, 
bem meinfeligen Malvoglio. Er nahm fie auf; aber ihre Tage 
waren nicht rofig bei ihm. 

In jenen Tagen war ber Verkehr in bie Ferne nur ein münbe 
licher und perſoönlicher. Wie follte das Tiebende Mädchen wen bem 
Geliebten Kunde erhalten? Sie liebte mit der tiefen, beißen Huth, 
. wie fie das Herz begt unter dem füdlichen Himmel Staliend. Sie 
glaubte feft, wie fie an Gott und bie Heiligen glaubte, an feine 
Treue und an bie Löſung feined Wortes. Sie zählte Die Tage, die 
Monate bis zur Wiederkehr; aber er kam nicht. 

Dort am Rheine ſtand es anders, als er es ſich geträumt im 
Arme ber Liebe. &r fand ben ungemefjenen Geldſtolz jeined Vater, 
ben Plan, ihn mit Maria Ottini zu vermählen, biefer Maria, dere 
Leidenſchaftlichkeit, deren Gigenfinn, deren feinbfeliges Gemüth er 
fannte, bie ihm nicht liebte, die ex verabfeheute! 

Wohl merkte bev Vater, daß Ihn ein Band im Dande ber Seimath 

Horn’s Erzählungen. IL 





feffele. An ben dummen, ehrlichen Zoft machte er fih nun, um 
ibm das Geheimniß abzulaufchen ober felbft abzunöthigen. 

Soft hatte nicht Urſache, es zu verheimlichen, weil er glaubte, 
fein Herr habe e8 feinem Vater geftanden. Der ſchlaue Pomaria 
entlodte ihm bie kleinſten Umftände Danach nahm er feine Maß- 
regeln, ohne bem Sohn eine Andeutung zugeben, daß er wilje, wie 
e8 in Afti ſtehe. Nur einmal, dba nämlich, ald er ihm mit Huger 
Berechnung’ das Ya abnötbigte, ließ er eine Anbeutung fallen, als 
könne Siambattifta eine Andere lieben. 

Der Sohn wagte ed nicht, feine Gefühle auszuſprechen, und 
verfchloß in ben Schrein bed Herzens, was er in beffen Grunbe 
hegte. Er Hoffte durch den Aufſchub das zu erhalten, was er 
wünfchte. 

Als nun ber Sommer gefommen war, wo wieber ein Sohn 
des Handels nad Afli reifen follte, kam ein Brief vom alten Gro$- 
vater, welcher beifchte, daß Antonio, ber jüngfte Enkel, komme, 
auf daß ihn fein Auge fühe, ehe es ſich im Todesſchlafe fchlöffe. 
Das war ein fchlau gelegter Schlupf für ben armen Giambattifta. 
Er mußte bleiben, und Antonio zog. Der Großvater aber wußte 
nichts von einem Briefe. 

Am Tage vor der Abreiſe ließ Pomaria den Knecht Joſt in 
ſein Gemach kommen. 

„Joſt,“ ſagte er, „Du haſt unſerem Hauſe ſeit Jahren treu 
gedient, Du ſollſt jetzt meinen jüngſten Sohn nach Aſti begleiten. 
Es iſt Deine letzte Reife. Sobald Du zurückkommſt, will ich Dir 
ein Häuschen in Kempten fanfen ober bauen, wo Du Did) fegen 
lannſt; aber Ein ift bie Bedingung.‘ 

Joſt's Herz pochte bei biefer Eröffnung mit Heftigfeit. Er 
ſah fih ſchon im Befige feines Liebchens, am Ziele feiner Wünfche. 

„Was fordert Ihr denn von mir, Herr?" fragte er. „So ih 
kann, will ich’3 gewißlich erfüllen.‘ 

„Du weißt,” jagte er zutraulich, „daB Annunciata Ghisberti, 
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das blutarme Schneibersfinb von Aſti, nicht für meinen Sohn iſt. 
Er wird, ehe ein Monat vergeht, Maria Ottini heimführen, bie . 
reiche, [höne Maria!‘ 

Joſt erflarrte. Ex gebachte des armen liebenden Mäbchens und 
feimer Hoffnungen, und bejammerte fie; allein er ſah erſt jebt, daß 
fein alter Herr eine Wahrheit fagte, als er fortfubr: 

„Uns gilt e& Alles, guter Joſt, ben alten Ruhm unſeres 
Hauſes zu erhalten, und er ruht allein auf Gelb und Neblichkeit. 
Die Innung aber geht dus einander, wenn Fremde bineinheirathen 
und das Geld in andere Hände kommt; darum kann aus bem nicht? 
werben, was Giambattiſta dort angefnüpft hat.” 

Wenn auch ein Zweifel in feiner Seele aufftieg, ob das Alles 
fo fei, Joſt war zu fehr gewöhnt, zu tbun, was man ihm fagte, 
daß er nicht auch gehorſamte, wie er denken follte, was Andere dachten. 

„Höre,” fubr Bomaria fort, „ich gelobe Dir, Haus und Hof 
zu gründen, wenn Du zurüd bie Kunde bringft, Annunciata ſei 
wirklich geitorben, wie fie benn jebt ſchon für ihn tobt fein muß.‘ 

In Jofſt's beutfcher Seele regte ſich eine Macht gegen dies 
Anfinnen; aber ber gewandte Staliener wußte ibm die Sade fo 
augenfälig als Pflicht binzuftellen, daß er am Ende gelobte, es 
alfo zu machen. 

Wohl fah ber Alte ein, daß, wenn Giambattifla mit Joſt 
rebe, und ihm, wie faum zu zweifeln Aufträge ertheilte, der Dumme 
ebrlihe Joſt das ganze Ränkegewebe entdede; daher wußte er es fo 
zu leiten, daß Giambattiſta gen Köln fuhr in Hanbelögefchäften, 
unb während biefer Zeit reiften Die ab, welche mit Antonio ben 
Ang nah Afti machen follten. 

Sein Plan war erreiht. Antonio ahnte nichts von feines 
Bruders Händeln in Afti, und Soft durfte ihm nichts davon 
vertrauen. 

Nah langer Fahrt Iangten fie in Aſti an. | 

Joſt eilte am anderen Morgen in bie wohlbekannte Wohnung 

9* 
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bar: Witbve Ehiaberti. Freunde Lomte ſahen ihn verwundert. au 
‚Bo. Fran Ghiäberti?’ fragte er. 

„Todt!“ war bie Antwort. 

„Wo Ift. Anmunciata?“ fragte er weiter. 

„Bir willen es nicht,‘ fagten Fe; „wir glauben, daß fie dh 
todt ift; dein man: ficht wichtB mehr vom ide." 

"Da wurbe es dem ehrlichen Burjchen vos Kempten leicht um 
bie Socle. Er beitte eine Paternofler und Ave für ihre arme Sorke, 
umb: dankte feinem Schutzheiligen, daß er ıulht zu lügen nöthig babe, 

Ammundatn wat wohl tobt fir bie Well. Sie ſah ſich als 
ihre Geliebten Verlohte anz mied es, ſich bjſentlich zu zeigen, und 
als nun Gumbebtifke nicht kam, fie fich betrogen fah, begenb fie 
ſich und ihren. Schmerz, in das kleine Häuſchen Mulvoglio's, und 
kaum ahnte man in ber Nachbarſfchaft ihre Anweſenheit, wenn man 
nicht bie edle Geſtalt tief verſchleiert hätte vorüberſchweben ſehen 
zur Kirche dei Angeli. 

Eines Tages war fie dort hingegangen, und — ſchier wäre fie 
zuſammengeſumken — dort erblickte ſie des Geliebten Diener, ben 
treuen Soft von Kempten — aber — Ginmbattifte fehlte Mie 
konnte fie Auskunft erhalten? 

Da hörte fie eines Tages den alten Oheim von dem Deut: 
Then reben, ber eine fo weite Gurgel habe, baß er ein ungeheures 
Maß Montefissconerd trinfen Türme. Nun bet, nun flehte fie im 
an, daß er oft ausfrage liber feinen Herrn. Darum ſtellte Fi 
Makvoglio auf die Spitzen feiner Zehen, ala er in bie Oſteria 
feines Freundes aus Montefindcone trat. Kaum Hatte er feinen 
Freund aus früheren Tagen erblidt, als er mit feinen fpigigen 
Ellenbogen die Leute zur Seite ſchob, und mit feiner kleinen 
Geſtalt rafch zur Seite des Deutfchen ſich einen Pla erobert hatte. 

Unter den wenigen berborftechenben Eigenſchaften Kof’s von 
Kempten war biefe bie eminentefte, daß er ben anſehnlichen Durſt 
feiner Heimath mit ſich über bie Alpen genommen hatte, und zu 
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Yon ebelften Mußkateller, welcher Im Patrimonium Petri wuchs, 
nämlich bei dem Stäbtchen Montefiagcone, eine warme Neigung im 
Hayen tung. Sein junger Gerr war Bein Knicher; und fb wurde 
a ihm möglich, regelmäßig jeben Abend fi rin anfändiges 
Räuſchchen in ber Ofteria zu holen. Auch heute ſaß er da voll Luſt 
und Freude, und zog am femwer Kanne mit unfäglicheme Behagen 
ven fügen Saft bed gefegneten Laudes. Nur Kines fehlte noch für 
Yu. Er war eme jener behagkich beiteren Raturen, bie es Kieben, 
daß Luft und Kurzweil um fie baumbüpfen, und fie ſelbſt dabei 
nichts weiter thun, als aus dem inneren Fusdamente beB Herzens 
zu lachen. Dazu fehlte ber rechte Mann noch, nämlich Malvoglib. 
Rah ihm, dem gewohnten Bafte und Luftigmacher, job ſich Joſt 
mit Sehnſucht um; aber er nicht allein, ſondern auch audere Guͤſtt 
mb der Wirth ſelbſt, der dieſen Juwel feiner Oſteria wohl Ennnte, 
ud. in ihm zinen - geringen Magnet für viele feine Bühe 
Kayligte, 
Als mit einer ihm eigenthümlichen Scmellfzaft ber kleine 
Kobold neben Joſt auf bie Bamk hüpfte, reichte ihm dieſer ſirhhlich 
frane breite Hand Hin und rief ihm ein herzliches Wilttonmen zu. 

Joſt Hatte fo viel Ftalieniſch Begriffen, daß er ſich ziemlich 
gut darin amöbrikten bonnte. 

Auch Malvoglio begrüßte feiner alten Zochgenoſſen, eben bem 
a freilih wie ein Piganle fa, und drückte ihm bie mächtige 
beutiche Hand. 

„ud wirder bei uns, Signer Joſto?“ Tıngle er wandüg, 
wunb ſeit man?” 
„Mun, feit drei Wagen, fagte Joſt im feinem ꝓdeegua 
we ungemein erfreut durch bie ehrende Anrede Malvoglioſs. 

„Ift auch Euer vieledler Gert wieder Bei Euch, Sigavt 
Giambattiſta Pomaria⸗“ fvagte Malpoglio. 

„Het Ihr den auch gelaunt?” war‘ SER Gegen. 
pOewißl“ venieigte bie Mleime.. 
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„Dieſes Mal ift fein Bruder Antonio bier,’ redete Joſt 
weiter. 

„Wie kommt es benn, daß er Afti nicht wieder bejucht hat?’ 

„Se iſt Schultheiß ber Stabt Bingen geworben, antwor⸗ 
tete Soft. 

„Was iſt das denn?“ fragte unfchuldig Malvoglio. 

„Ss viel wie Euer Podeſta; aber das iſt's nicht alleine. Er 
iſt jeßt ein junger Ehemann, verſteht Ihr, unb barf bag ſchöne 
Weibchen in ben Honigwochen doch nicht verlaffen.” 

Malvoglio ſtutzte. „Wen bat er bern heimgeführt?“ fragte 
er weiter. 

„Maria Ottini, das fchönfte und reichte Mädchen ber Stadt, 
ſeine längſt erkorne Braut.’ 

Malvoglio wußte genug. Einen Augenblick flog eine büftere 
Wolfe über fein Geficht; er dachte an das arme, betrogene Mädchen, 
gebachte ihres Leides, und dag trübte feine Stimmung; inbeffen 
war Malvoglio nicht der Mann dazu, lange einem Gefühle Raum 
zu gönnen, das ihn ohnehin felten befchlich. 

‚Der Wirth ftellte ihm feine Kanne Montefinsconer vor, fagte 
fein Profit! und fragte: „Was ift Euch denn für ein Läuglein 
über bie Leber gelaufen, Signor Malvoglio, bag Ihr Eure gute 
Raune daheim gelaffen habet?“ 

„Ja, ja!’ viefen mehrere Gäfte zugleih. „Erzähle, Malvoglie, 
was Dir begegnet iſt.“ 

„Nichts, gar nichts,” lachte ber Kleine, ber in biefem Momente 
ben erſten belebenden Zug aus feiner Kanne gethan, und mit biefem 
Sarbinalzuge feine gange überfprudelnde Necklarme wieder gewonnen. 
„Das Eine nur machte mich traurig, daß ich im Vorbeigehen 
Lizzi's Frau Teifen hörte über ihren Saufaus von Dann, ber 
wieber in ber Oſteria fige und bie Nabel ruhen laſſe. Sie meinte, 
fie müffe wohl wieder dem Ziegenbod das Fell ausklopſen, wenn 
er mäkernd heimkehre. Ich bedaure Dich, armer Lizzi,“ ſprach er 
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mit ſchalkiger Miene zu einem langen und ſehr dürren Manne, 
der ihm gegenüber ſaß und ein Schneider ſeines Zeichens war; 
dabei wirbelten ſeine verdrehten Augen in ihren Höhlen herum, 
als hätten ſie den Veitstanz, und ſeine ohnehin abſonderlichen 
Züge nahmen den Ausdruck an, der Jedermann zum Lachen reizte, 
der ihn anſah. 

Joſt brach in ein wieherndes Gelächter aus, und die ganze 
Geſellfchaft ſtimmte mit ein, nur Lizzi, der Schneider, nicht, der 
ärgerte ſich über die Maßen, und konnte das auch nicht bergen. 
Zwar ſchwieg er, und that einen tüchtigen Zug aus feiner Kanne; 
aber fein Antlitz verfärbte fich und wurbe gelb vor Ingrimm. 

„Amer Lizzi,“ bob Malvoglio wieder an, „Du haft ein 
Haugfreuz, wie irgend Einer in Ati. Allemal, wenn ich Deine Holbe 
feifen höre, gelobe ich eine Kerze in die Kirche dei Angeli, zu berem 
Kirchſpiel wir gehören, daß ich mir nie einfallen Tieß, zu heirathen.“ 

„Schweig, Du Galgenvogel,“ fchrie jet Lizzi, dem der Aerger 
überquoll, „bafür haft Du ein ſchönes Dirnchen Dir heimlich in's 
Haus geholt.” 
 Malooglio lachte. „Haft Recht, Lizzi, und es gereicht mir 
nicht ganz zur Schande, da meine Schönheit biefen Sieg noch fo 
ſpät errang.” Abermals brach das Gelächter los. 

„Du aber,“ fuhr Malvoglio unermüdet fort, „konnteſt nur in 
Deiner Jugend das Zankeiſen erlangen, die wahrſcheinlich ſonſt 
Keinen bekommen konnte; denn jetzt ſiehſt Du aus wie eine dünne 
Wurſt, die Jahre lang im Rauchfange hing, und haſt eine Farbe 
wie eine unreife Citrone vom Gardaſee. Jetzt gelänge Dir's nicht, 
meinſt Du nicht, Annibaldi?“ 

Mit dieſem Anrufe wandte er ſich an einen luſtigen Schuſter, 
einen unterſetzten, dicken Burſchen, deſſen Antlitz leuchtete wie der 
rothe Abendhimmel, ber beſonders mit Luft es anſah, daß ber 
ätgerliche Schneider aufgezogen wurde, deſſen nächſter Nachbar 
er war. 
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Der Schneider war außer ih vor Zorn. 

„Sich' Dip an, Zwergel,“ vief er zornig aus, „beß Du 
errötheft vor Dir felber. Stede Deinen Kopf in eine Pfütze, daß er 
sicht in Heller Lohe brennel‘ 

Malvoglio lachte Hell auf. „Hätt' ich eine Frau, wie bie 
Deine, fo wäre ber Brand jchnell gelöfcht.‘ 

„Wie ſo?“ fragte Joſt von Kempten. 

„Deutſcher Säufer,“ fchrie Lizzi, „was mifcheft Du Dich drein!“ 

Joſt wollte ſich ausſchütten vor Lachen. 

„Laßt hier den Annibaldi reden,“ ſprach Malpoglio, „der 
wird Euch die Geſchichte erzählen.“ 

„Erzählet!“ ſchrien augenblicklich zehn Kehlen. 

„Ihr wiſſet, Freunde,“ hob pathetiſch der Schuſter an, „daß 
ih das Unglück Habe, Lizzi gegenüber zu wohnen. Jüngſt hatte 
Freund Lizzi bier mehr getrunfen, ala fein Durft auswies, und 
fam mit mir, ber ich ftet3 nüchtern bin, beim. Während meine 
Diebe Frau mich mit freundlicher Miene einläßt, mußte Lizzi poltern 
an ber Thüre, ald wolle er fie zerſchmeißen. Cr wird leicht giftig, 
wie Ihr eben fahet. Hier wurde er’3 auch, und ſchimpfte ergöglih - 
auf feine theure Hälfte und tobte wie ein Unfinniger. Bald barauf 
öffnete ſich das Fenſter über feinem Kopfe, und ein ganzer Kübel 
kaltes Waſſer ergoß fich über meines Nachbars kahlen Kopf. Das 
that Wunder. Plötzlich war feine Hitze verflogen, und er flehte 
. nun wie ein fananäifch Meibchen um baldigen Einlaß, ber ihm 
auch wurde.“ 


Das war Del in's Feuer. Lizzi raſte und wollte Annibaldi 
an ben Leib. Der ganze Troß ber Gäfte aber lachte, daf das Haus 
bebte, und Joſt's Bärenſtimme war vor Allen hörbar, 

Annibaldi dudte fih, als ber bürre Schneider ſeine langen 


Finger noch ihm ausſtreckte, und ſchob Joſt vor Dem fu: Riszi 
in bie langen blonden Haare, und raufte fie, blind vor Wuch. 
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Joſt aber, nicht feaıl, wenn ihm Einer zu nahe kam, zog ihn 
eine beutfche Maulſchelle, daß ex heftig zurückprallte. 

„Laß mich in Ruhe, Ziegenbod, rief er. „Ich babe nicht 
wit Die zu thun.“ 

„Friede! Friede!“ rief Malvaglio. Der wi taßte Pigzi, 
und hielt dem Schämmenden bie Hände. 

Wohrend dies geſchah, ſaß Anmibaldi wieder an feiner Stelle. 

„Warte, Du: Pechpogel,“ rief Lizzi, „ih wi Dir's gedenken.“ 

„Und Du, deutſcher Lümmel, was ſchlägſt Du mich?“ 

„Bleib' aus weinen Haauen!“ ſagte lakoniſch ber Den! che, 
sah war wieber fo ruhig mie vorher. 

Der Strom feiner Schimpfreben ergoß fi men über ranibehhi, 


bis ihm bee Athem ausging. Dabei ſchoß er lortwahrend wände 


Blicke auf den Deutſchen. 

„Sag doch an,” bob endlich Malpoglio wieder am, fich an 
Aunibaldi wendend, „was war das nenlich fiir eine Geſchichee mit 
dem Pater Ambroſio?“ 

„Du weißt's ja ſelbſt,“ enigegnete dieſer. „Erzähle es mund” 

Wiederum forderten Alle bie Erzählung von Malveglio. 

Diefer ftriuebte fi zuerſt, dann erzählte er: 

„Ihr kennt Biszi's ſchönes Weib, Stellt bie in Euren Weir 
Berg, und acht Tage nachher gebt Feine Krähe hinein. Auf bieles 
Weib, meinte nun Lizzi, babe bir Pater ein Auge. Er mifft ide 
eines Tages, wird flößig gegen ihn und faßt ihn am Ende au ber 
ſentte, um ihn hinaus. zu werfen; der Pater «ber iſt ein wohlge: 
mihrter Patron, her bläuet ihn weiblich burch, und feine Frau Hilf 
liebepoll bem Pater. Acht Tage war er nicht hier, weil feine 
diiaxen. Knochen Math gelitten ‚hatten. Ich kahete gerade mit Aum⸗ 
baldi aus biefer Ofteria heim, ala fie fig liebkoſten, mie Sigror 
Dalcinelle unb ſeine Gohumbine.” 

RR war denn bie Urſache?“ fragte Sb, ben +8 en 
machte, fich an. hen chneider zu reiben. 
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„Narr,“ rief Malvoglio, „ver Pater küßte bie Donna in allen 
Ehren, und das verbroß ben Herrn Gemahl!“ 

„Lüg' Du und ber Teufel!‘ ſchrie Liszt, und griff nech Mal⸗ 
voglio. Dieſer ſchlüpfte unter den Tiſch, und der zornblinde Lizzi 
faßte abermals den breiten Joſt. Dieſer fuhr grimmig auf, und 
zog dem Schneider eine noch derbere Maulſchelle, als die erſte ge⸗ 
weſen. Er taumelte. Malvoglio benutzte ben günftigen Moment, 
hob ihm die Füße unter dem Tiſch auf, und Lizzi ſtürzte der Länge 
nach in die Stube. 

Das Gelächter hatte num ben höchſten Grad erreicht, und Joſt 
ließ ihm vollen Lauf. Der Schneider raffte fi auf. Sein Antlik 
war erbfahl vor Wuth. Kein Wort Fonnte er bervorbringen, aber 
er riß ein Meffer hervor, und ehe Jemand zu Hülfe kommen konnte, 
fließ er e8 dem Soft in das Herz, daß er nur einen Schrei auß- 
ſtieß und tobt zur Erbe fiel. | 

Plotzlich hatte das Lachen ein Ende. Wie ein Blitz fuhr ber 
verftummenbe Schreden unter bie Gäſte. Lizzi verſchwand, umb 
nach wenigen Augenbliden mar bie Ofteria Teer. 

Der Wirth aus Montefiascone, dem derlei Vorkommniſſe nicht 
ganz felten waren, faßte fchnell mit einem Knechte ben Leichnam 
and fcyleppte ihn auf die Stiege ber nahen Kirche bei Angeli, unb 
ließ ihn ba Tiegen. Die Mägde wufchen ſchnell das Blut weg, und 
bald war jede Spur vertilgt, und, wie man zu fagen pflegt, kein 
Hahn Frähte weiter danach. 

Am anderen Morgen fand man bie Leiche bes Deutfehen. Die 
Brüberfchaft der Kirche begrub fie, und Niemand folgte ihr, als 
ber junge Herr Antonio Pomaria aus Bingen, der zu nicht geringer 
Berwunderung ber Leute in Afti wirklich um feinen Diener trauerte, 
der doch nur ein Deutfcher war. 

Er Tieß Seelenmeſſen Iefen, ftiftete ein Anniverſarium in ber 
Rinde, auf beren Stufen man ben toben Joſt mit dem Herzſtiche 
gefunden, und am Abend darauf faßen wieber alle Bäfle in ber 
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Dfteria, wie früher auch; nur wollte bie gute Laune bei Malvoglio 
nicht auffommen; und Lizzi hielt fih möglichſt file. Des Ereig⸗ 
nifles vom vorigen Abend gebadhte Niemand mehr mit eimer Sylbe, 
und um ben armen Joſt trauerte Keiner, als fein Herr, ber ihn 
als. eine treue Seele kannte und nun ohne Diener war. 


4. 


‚Etwas verfiört und völlig ohne Ranfch wanderte Malvoglio - 
nach dem Ereigniß in ber Ofterla des Monteftasconer8 nad, feinem 
Häuschen an der Stadtmauer. Es wollte ihn doch ein fchmerzlich 
Gefühl anwandeln, baß fein Neden einen fo fchlimmen Ausgang 
genommen; allein er war ein Staliener, dem eben fo eine Begeben⸗ 
beit nicht Tange ſchwer auf dem Herzen Tiegt. Auffallmd war es 
ihm, bag in feinem Stüblein Fein Licht brannte. Er klopfte mit 
Aengſtlichkeit; allein bald Bffnete ihm Annunciata. 

Ad, fie. hatte im Dunkel allein geſeſſen, und das Auge ſchwamm 
wieder in Thränen. Malvoglio fühlte aufrichtiges Mitleid, als er 
das ſchöne Weſen anſah, und bedachte, wie er ihr den Dolch des 
Wehes in das arme, ohnehin fon blutende Herz ſtoßen müfle. 

„Ihr kommt ja frühe, Oheim?“ fagte fie, unb ber Ton ber 
Stimme verrieth es deutlich, daß fie geweint hatte. 

„Freilich,“ fagte der Alte „Es gab eine fchlimme Gefſchichte. 
Der Schneider Lizzi erftah den Softo, den Diener des jungen 
Bomaria.” 

„O, U ihr Helligen!" rief das Mäbchen, und ſchier wäre 
ihr das Licht zur Erbe gefallen, welches fie eben angezündet hatte; 
„was jagt Ihr ba?“ 

„EM iſt eine Ofteriagefchichte, nichts weiter. Er if manjetodt, 
vhne Bean und wsfofution, das " bag Schlimmfie.“ 
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‚iemer Joſto!“ ſprach twoutrig had Maͤdchen. „Se war ein 
tyeuer Diener mh ein guter Menſch und Chrift.“ 

„Nun, wenn Du ihm den Sermon hältſt,“ bemerfte Malvoglie 
„fo wird ihm fein Herr ja auch Seelenmeſſen leſen daffen.‘‘ 

„Ohne Zweifel!“ verſetzte Anmmcicne, die Busch Makenglie’s 

Erzählung ganz ſich ſelbſt und ihre Herzensangelegenheit vergeſſen 
hatte. „Aber ach, wie ſteht es nun mit dem, was ich ſo ſehnlichſt 
zu wiſſen wünſchte? Iſt Giambattiſta hier?“ 

„Es iſt geſorgt, Kind,“ ſprach Malvoglio. „Ich habe den 
Deutſchen ausgefragt, ehe er den Todesſtoß von Lizzi empfing.“ 

„O sebet, redet, Amer Ohm,“ flehte fie in der größten Cr: 
vegung. „Iſt er hier?“ | 

„Nein, Annunciata, er if nicht. bier, jenen fein Bruder, 
ben Joſto begleitete. 

Ste faltete ihre Hände vor der hochwalleuden Bruſt. Es 
jchien, ols wolle ber Athem ſtoden. Sie wagte nicht weiter gu 


en. 

‚Du ſollſt Alles böwen, Kinh, mie ſchlieum es auch iſt. Den 
Gedanlken, ihn je als Gatten Dein zu nennen,“ ſagte Malvoglio, 
„mießt Du aufgeben. Bedenle, er iſt xeich, Du arm; er iſt ein 
Vodefin in feiner Stadt, Du bie Tochter eines Handwerkera. Kirk, 
ba if Feine Hoffumg. Neberdies if er — vermuhlt.“ 
„BVBerwahli?“ vief das liebende Mädchen aus, und bie Todes⸗ 
bläffe überzog das liebliche Autlitz; das Feuerange erloſch;wie 
Geſtalt brach im ſich zuſammen, und Jebles fanf fie in den Lehn⸗ 
ſtuhl zunid. 

Der alte Malvoglio erfäraf. Ein ähnlicher Fall war ihm 
nach wicht vorgelommen; daman mußte er auhh nicht, was er zu 
Wun haste, Eine Der fpiggmugigen Nachbarinnen zu rufen, tung 
er um fo mehr Bebenfen, als er von feiner fehr geſchäßt war, weil 
jelur mackiſche Bunge Teime derſelben geſchönt Gate. Bon feinem 
Inftincte geleitet, licf ex an ein Geſfäß mit Weſſſer und milch had 
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fchone Bild des Todes an. Durtih dies einſache Mintel gelmmg es 
ihm, das arme Diädchen in's Leben zu rufen. 

„Vermählt, ſagtet Ihr, Oheim; if das wahr?“ fragie fie, 
und bie Thränen perlten über ihre ſchnetweiße Wange herab, und 
das Licht brach ſich brinnen, daß fie wie goldene Perlen angufehen 

„Ja, Annnnciata, To ſagte See. ALS ich ihn fragte, warum 
doch Herr Giambattiſta Pomaria nicht wiedergekehrt ſei, ba ſagte 
er: Wie konnte er in der Honigwochen ſein junges Weibchen 
verlaſſen, das ſchön iſt wie Milch und Blut?” 

„O Maledetto! Malebdetto!“ rief das Madchen wiithend aus, 
und es ſchien, als wäre ſie in dieſem Moment eine ganz Andere 
geworden. Ihr Auge loderte in einem unheimlichen Feuer; ſie 
raufte verzweifelnd ihr ſchönes Haar, daß es wild um ihren Kopf 
flog; ihr Weſen war in einer Aufregung, daß es Maboglio 
Schreden verurſachte. 

Nach einer an völlige Raſerei grenzenden Wildheit wurde fie 
wieder ruhiger; aber dieſe Ruhe war entſetzlich anzuſehen. Sie 
ſaß ſtille da, ſtarrte in eine Ecke und gab kein Zeichen bes Lebe 
von fich, als von Zeit zu Zeit ein tiefes Stöhnen, das erſchuternd 
auf den alten Malvoglio wirkte. 

„Geh' ſchlafen, Kind,“ bat er ſie endlich, „Du bedarfft der 
Ruhe, wie ich.“ 

„Ruhe?“ fragte fie, ihn anftarrend, und ging. 

In Annunciata's Benehmen zeigte fich der Unterſchied zwiſchen 
bem deutſchen Gemüth und bem italienifchen. Die Liebe ber 
Italiener ift Oluth, verzehrende Gluth, in ber ihr ganzes Sean 
aufgeht. 

Milb und zart, ſchwärmeriſch und innig liebt das deutſche 
Herz. Wie jedes Gefühl auf dem Extvreme leicht zu feinem Gegen- 
theile wich, fo die Lebe ber Stalienerim Wird fie getäuſcht, 
betrogen, fe iſt ihre Liebe Haß — ebenjo tief und leidenſchaftlich 
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ihr Weſen durchwühlend, wie es ihre Liebe »gethan, und biefer 
Haß fordert Race, und raftet nicht, bis er fie gefunden. 

Wird die Deuiſche getäufcht, betrogen, fo ift ihr Schmerz 
unendlich groß, aber er töbtet bie Liebe nicht, und könnte man in 
die Tiefe ihrer Seele fhauen, man würde auch dann noch Liebe 
bis zum Tode finden, wenn auch der Betrug noch fo tief verwundete. 

Malvoglio Tonnte bie Empfindungen Annunciata's nit miß- 
billigen, aber ein tiefgefühltes Mitleid erfüllte feine Seele, und er 
nahm fi) vor, gegen das unglüdliche Mädchen deſtd fanfter und 
ſchonender von nun an zu fein. ” 

Am anderen Morgen, ald Malvoglio aufitand und erwartete, 
daß ibm, wie dad fonft zu gefchehen pflegte, Annunciata fein 
Morgenfüppleain bräcdte, war e3 ibm auffallend, daß Alles im 
Häuschen jo ftille war. Da ed nur zwei Stüblein und einen Raum 
fin die Küche enthielt, der zugleich die Hausflur bildete, fo konnte 
man jebe Bervegung vernehmen, bie im Haufe ftattfand. Sollte fie 
krank fein? dachte er, und ber Gedanke beunrubigte ihn heftig. 
Er trat in bie Küche; da fand noch Alles, wie ed am vorigen 
Adend geftanden. Seine Kohle glomm auf dem Herde. Neinerlei 
Anſtalt bewies bie fonft jo rührige Sorgfalt des Mädchens für ben 
Oheim. 

„Annunciatal” rief er binauf gegen bie Thüre ihres Kämmer: 
leins. Alles war und blieb ftille. 

Da durchriefelte ein heftiger Schreden das Herz des Alten. 
Solte fie ſich ein Leib zugefügt haben? dachte er mit Entfeben. 
Diefe Vermuthung fleigerte fih faft zur Gewißheit. Cr wagte es 
nit, in das Kämmerlein zu treten, wie man fich eben fürchtet, 
eine entjegenerregende Vermuthung fi) verwirklichen zu fehen. 
Doch drängte ihn die Angſt wieder vorwärts. Er ftieg bie Stiege 
binauf und drüdte an bie Thüre. Plötzlich fah er, daß fie von 
außen zugeriegelt war, daß alfo das Mädchen bie Stube verlaſſen 
hätte. Jetzt öffnete er, und fiehe, das Stühlen war nett und fauber, 
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wie immer, bad: Bett unberührt, und ihre Kleidung lag ba, als 
ob fie fich zu Bette gelegt, und boch war dies nicht gefchehen. 

Wer konnte dies Räthſel Iifen? _ 

Rathlos ſtand Malvoglio eine Weile ba. 

„Sie bat fi in dag Waſſer geſtürzt!“ fagte er dann zu ſich. 
„Armes Kind, Du jammerft mich!“ 

Uehrigend hatte er jeßt, wie er meinte, Gewißheit, und nun 
fand fich feine Seele leichter darein. Er ging’ zum Pfarrer ber 
- Kirche bei Angeli, welche feine Pfarrfirche war, beftellte einige 
Seelmeflen, und trat guten Muthes in feine beliebte Ofteria, tranf 
daſelbſt feinen Montefiasconer und tröftete ſich als guter Chrift wid 
verfländiger Mann in Bälde, obwohl ihm eine Leere im Haufe 
blieb, die er erft jetzt recht ſchwer empfand. War ihm doch bie 
weibliche Pflege, bie forgende Vorficht, die ordnende Befonnenheit 
etwas fo Need geweſen und doch fchnell fo behaglich geworben, 
daß er jebt fie nur mit Bedauern entbehrte. Von Annunciata ver⸗ 
nahm er nur noch das feltfame Gerücht, man habe ein reiches und 
ſchönes Frauenhaar irgendwo in der Stabt gefunden, und er dachte 
wohl, daß es das ihre fei. 

An einem der folgenden Morgen trat in das Haus des alten 
Herin Pomaria zu Afti ein Bauernknabe von höchſt einnehmenbem 
Auzfehen. Das Gefichtchen war faft weibli zart, und die Spur, 
eined Bartes noch nirgends erfichtlich, obwohl ber ſchlanken, ſchönen 
Geftalt nach er feine fiebenzehn Jahre zählen mochte. Seine Farbe 
war bleich, das Auge trübe, und eine auffallende Trauer umſchwebte 
bie Geftalt. Er trug die Kleidung der armen Leute ber Umgegend 
von grobem braunem Tud und einen groben fpigigen Filshut mit 
breiter Krempe auf ben furz abgefchnittenen ſchwarzen Haaren. 

Als man ihn fragte, was er molle, bemerkte er in großer. 
Demuth und Schüchternheit, er fei eine Waife, und wolle in Afti 
Dienfte fuchen. Nun hätten ihm, fuhr er fort, die Leute gejagt, . 
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ber junge Herr Pomaria babe ſeinen Diener verloren; deßwegen 
wolle er ſich ihm zu Dienſt anbieten. 

Der alte Diener des Haufes ging fofort hincuf, umb zeigte 
folhe8 dem jungen Herrn an, welcher ben jungen Burſchen herauf⸗ 
fommen ließ. 

Er beſah fi ihn und fand Wohlgefallen an ihm, fragte ihn, 
wie er heiße und wo er zu Haufe fei. 

Der Burſche nannte fi Tommafo Albertini und als feine 
Heimath ein Dorf in ber Nähe von Aſti. 

„Haft Du aber auch bedacht,” fragte er weiter, „daß ich inner- 
halb dreier Tage dies Land verlaffe, bie befcäwerliche Reiſe über 
die Alpen made und am fernen Rhein, in Deutfchland wohne, 
wo Niemand Deine Sprache ſpricht, al? meine Familie, und daß 
Sahre vergehen, ehe Du diefeg Land wiederfiehft?" 

„Ich babe es bedacht,” ſprach mit einer ungemein melobdifchen 
Stimme Tommafs. „Hier habe ih Niemanden mehr, ber mid) 
angeht, und Feine Habe bindet: mi. Ob ich bier Iebe und fterbe 
oder dort, ift mir gleichviel.” 

„Du fprihft vom Sterben,’ fagte Antonio Pomaria, „als 
jei Dir das Leben nichts werth. Iſt Div Dein Liebchen geftorben 
oder untren geworden?” Er lachte dabei. Als aber eine hohe 
Gluth das Antlitz des Jünglings überzog und heiße Thränen zur 
Erde rannen, ba wurbe es ihm ſchier weih um das Herz, umb er 
bedauerte es ſehr, daß er, wie es fehlen, einen jo wunden Fled 
bei dem armen ungen berührt hatte. 

„Sei ruhig,“ fagte ex, „ich babe Dir nicht wehe thun wolfen. 
Ich will eg mit Dir verfuchen.‘‘ 

Mit wenigen Worten waren fie des Handels einig, denn 
Zommafo forderte, außer Wohnung, Speife und der nothdürftigen 
Kleidung, gar wenig Lohn. 

So blieb ex denn gleich im Haufe, war ſchuchtern und befchei⸗ 
den, aber fo aufmerkſam auf Ines Ham Wünfde, dah er fie 
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ihm ſehier am den Augen anſcch; allein heiter und mittheilenb wurde 
er nicht. Immer verichloffen und in fi zuruückgezogen, nachm er 
nicht Theil an ber Luft der Übrigen Diener des Hauſes, mied ihre 
Genoffenfchaft und lebte jo für ſich dahin. Herr Antenio Pomaria 
aber erklärte wiederholt, fo treu auch Soft geroefen, ſo ſei ſein 
Tobeſch doch noch befriedigender. 





5. 


Guntram, ber alte Kriegsknecht des Ritters Vrömſet, Meg 
gebanfenwoll ben Burgweg hinan. Am Pfbrilein neben dem Burke 
those blieb er eine Weile ſtehen. „Ja,“ fügte ex nach feiner 
Gewohnheit, laut zu benden, zu fich felber, „ber Ritter führt ein 
Stüdlen im Schilde, dns ich zu kennen glaube. Er fleht bie 
Toter des reihen Ottini gern, und würde wohl Fein Webenten 
tragen, ben Flecken in fein Wappen zu bringen, wenn ber Alte 
ihn üÜbergoldet. Sie ift im Kloſter Nuppertöberg brüben wohlbe⸗ 
wacht und wohlverwahrt. Db er nicht am Ende gar einen Anſchlag 
bat, fie zu rauben? Das käme mir unlieb; aber fir if bie Braut 
bes verbammien Lombarben. — Do, was zerbreche ich mir ben 
Kopf!‘ Er trat ein in den Burghof und begab ſich in die Waffen: 
kammern. Nachdem er Alles durchſucht und gur Zufriebenheit gefun⸗ 
den, nahm er gwei junge Burfche mit Pechfackeln und unterſuchte 
den Gang nad) der Stadt. 

Seit Jahren war biefer vernachläffist. Die meiften Söldner 
ber Burg Fannten ihn nick. Guntrain allein war gehörig einge 
weiht. Er führte hinab in mehrfach gewunbener Richtung, und 
Bing .in einem Hmufe, das zur Pfalz des Erzbiſchofs gehörte, zu 
Tage, und zwar in einem langhin fich dehnenden Keller. Hier fand 
er freilich viel Unralh und Schutt, und behielt es ng vor, am 
anderen Mergen bad MRöthige vorzunehmen. ' 

Horn’s Erzählungen. II. 10 
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Der Brömſer ſaß in ſeinem Kloſet, und hatte einen großen, 
bauchigen Krug des edelſten Rübeöheimerd vor fich fliehen, als 
Suntram eintrat. 

„Wie haſt Du bie Waffenkammer gefunden?“ fragte der 
Ritter. 

„Gut,“ ſprach Guntram. „Es iſt Wehr da für ſiebenzig Reiſige 
mehr, als bier find.” 

„Die werben auch biefer Tage noch eintreffen,’ verſetzte 
Brömfer. 

„Der Steinfugeln find eine Menge da,” fuhr Guntram fort, 
„und bie Schleudern ind wohl im Stande. Acht Tonnen Oel zum 
Sieber find voll, und Beh zu Krünzen tft mehr vorhanden, als 
wir in drei Jahren brauchen. Sanbjäde find zu Hunderten bereit. 
Laßt fie nur bald füllen. Nur Munbvorrath fehlt.‘ 

„So gehſt Du morgen zu dem 2ombarden, der Schultheiß 
geworben,‘ ſprach Brömfer, „und forberft, waß fehlt an Fleiſch, 
Mehl und Wein. Fordere mehr, ala wir brauchen. Er muß es 
berbeifchaffen. Warft Du in’ dent verbedten Gange?’ 

„IH war bis zur Ausgangsthüre in bem Keller bed Haufes 
bes Erzbiſchofs; allein ich fand eingeflürzte Mauern und fo viel 
Schutt, daß man fchter feinen Tritt mehr thun fonnte, ohne zu 
fallen.’ 

„So laß ihn fchnell herſtellen,“ fagte Brömſer; „aber durch 
vertraute Leute; wir Fönnten ihn vielleicht noch brauchen, ehe ber 
Albrecht kommt.“ 

„Wie ſo?“ fragte Guntram. 

„Setze Dich, alter Geſelle!“ ſprach jetzt vertrauüich ber Broömſer. 
„Ich will mit Dir ein Wörtlein reden. Du weißt, daß die Binger 
bie Lombarden nicht lieben, am wenigſten den hochmüthigen Bur⸗ 
ſchen, der heute zum Schultheißen gemacht wurde. Nehm's ihnen 
nicht übel, benn ich haſſe ihn auch aus dem Grunde meiner Seele, 
Da nun viele ihn haſſen unter den Bürgern, ſo ſähe ich's gerne, 
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wern Dun ihm ein Steinchen in den Garten wärfeſt, ihm che Bein 
fteliteft bei den Bürgern. Du Tönntefl® mir ‚einen Anhang werben 
für. fommende Tage. Hier haft Du eine Hanb voll Turnoſen; verwende 
Re aut. Suche fie auf in ben Schenken und wirf Schwefel in bie 
Famme. Zahle ihnen ben Trunf und made fie ſtößig.“ 

„Und was iſt ber Zweck, Herr Ritter?‘ 

„Zweck?“ rief Brömfer aus. „Ich trage alten Hab. Er if 
ein heimlicher Anhänger Albrechts — und —“ 

„Iſt ber Bräutigam eines holdſeligen Mägbleins, des er 
bald heimführen wird!‘ fiel Buntram Fed in die Mebe des 
Ritters. 
Unter anderen Berhältniffen würde wahrſcheinlich der Ritter 
ben kecken Dienfimann mit aller Härte, zu der ihn fein ritterlicher 
Stolz geführt haben würde, abnemirfen haben. Jetzt mar es anders, 
Er bedurfte feiner, er hatte es erlannt, daß er.nur mit Hülfe 
bes fchlauen Alten, den gleicher Haß mit ihm vereinigte, fein Ziel 
erreichen konnte, den ftolzen Lombarben zu bemüthigen, wo möglich 
zu verderben. 

Brömfer Tächelte auf Guntram's Rede und fagte:. „Da Du 
e3 weißt, warum follte ich's verbeimlichen, baf mir das fchöne Lom⸗ 
bardenkind lieb iR. Ich müirde fie heimführen als Gattin, und mich 
nicht bedenfen, wenn nicht jener Verbaßte ihr Verlobter wäre, zumal 
fie mir gut ift und ihm gram von Herzen. 

- „Macht die Sache furz, Herr Ritter, und bolt fie Euch aus 
ben Neſte da brüben heraus!“ lachte ber alte Guntram. _ 

Brömfer faltete die Stirme. „Bas mag ich nicht, wenigſtens 
jetzt nicht, Ountram,” fagte ber Ritter; „lieber aber, als ich es 
zulaffe, daß fie der Pomaria heimführt, führe ich fie heim ohne 
Weiteres. Doch, fommt Zeit, fommt Rath, 

Er reichte dem Alten -den Becher bin, der ihn auf Einen Zug 
leerte, und fante: „Schwenke damit das Anbenfen an das, was 


wir bier fprachen, hinunter für andere Leute. Du ſollſt von heute 
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an Meint geutuer dee tmeiter fen Geh' ber ine unb thut, ah 
ich Dit u 
Guntram dankte und guug. 

Am anderen Tage ſaßen Schifſer, Winzer nub Ewerbeleut⸗ 
der Stabi im Lmnmlein, einer Schenke am Strande des Rheineß, 
zuſammen, und verhandelten Welthändel, Stadtgeſchichten, Handel 
und Weinwachs ke den mannigfaltigſten Weiſen, während: fe dazu 
ihr Kännlein Nahewein trauen. 

Der nahenhde Krieg kit ſeinem Ach und Weh war bereits 
vielfach beſproͤchen. Nlle Vinger entſchieden ſich gegen Albrecht von 
Oeſterreich. Guntram, ber unter ihnen viele Bekannte beſaß, hirtke 


ſeinen Plap mitten unter ihnen genommen. Er war, als beneifterter 


Lobrebner Kalſer Adolpha, Allen lieb. Er Hatte and jet wieder 
ſeinie Parlle mit heiligem Feuer genommen, hatte feinen Fall wieder 
erzuͤhlt. „Und wer meint Ihr, ba es geweſen fei, ber ſeinem Hoffe 
die Beine durchhieb,“ fragte er, „daß ber eble Herr nicht mehr 
auftonnte?“ 

Niemand wußte es. 

„Es war ein Lombarde aus Bingen!’ ſagte er mit Nachbruck. 

„Aus Bingen?" riefen bie Beute. 

„wohl, vetſetzte Guntram; „aus Bingen, und zwar ber, ber 
gegen Recht und Otdnung Euer Schultheiß iſt.“ 

„Giambattiſta Pomaria?“ riefen fie fragend aus, und fprangen 
vor ihren Sitzen auf. 

„Eben der!“ bethenerte Guntram. „Dafür, und weil er ihm 
wieder Oeld Feb, if er vom Keurfürſten zum Sqhulchethen gemacht 
worben.“ | 

„Golt verdamme Beide!“ ſchrie ein derber Schiffer. 

„Es iſt eine Schande,” ſprach ein feuriger Winzer, „daß mem 
ben ftemden Staltener uns zum Schuliheißen wieder aufdringt, 
während fein Vater und Großvaler \Gon " mit Unvedyt dieſe Wärbe 
trugen.“ 
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werker. Er laͤßt nimmer bei wu ein Meitungäfüd —** 


ſondern ſich Alles aus Aſti bringen.“ 

. Guntram wußte Vieles zu erzählen aus anderen Stabten, 
wo ſich die Bürger gegen ihre Obrigkeit auflehnten, und meinte, 
Pe follten ihn ‚feiner Würde entjegen. „Jetzt,“ fagte er, „wird 
Euch der Kurfürft. nicht züchtigen, weil er fürchtet, Ihr möchtet 
dem Albrecht bie Tue öffuuen. Ueberdies if Pomatia ein Anhavge 
Albvechts.“ 

„Was ſagſt Du?“ ſchrien die Mönnr. 

- Buntram beiheuerte bag. 

Jetzt wuchs ber Unwille in immer anſchwellenderem Strom. 

„Auf, rief der Schiffer, ‚wir gehen vor das Rathhaus, mp 
er jetzt eben bie Rathsglieder in Eid nimmt, und wiberfmeche 
feiner Wahl" | 

Das Wort fuhr wie ein zundender Funke in bas brennbare 
Material ber erhitzten, weinſeligen Köpfe Alle ſtürmten hinaus. 
Knaben, Weiber und Männer ſchloſſen fih m. Der Bug wuchs 
wie eine Lawine bisd zum Rathhauſe. Dort hielt er an. 

„Heraus, Pomaria!“ ſchrie der Schiffer, ‚„‚beranz mit Biel Ver 
gab Dir. ben Stab der Ordnung?“ 

Würdevoll hatte eben ber greiſe Vater Giambattiſta's Olfen 
ben Bätern ber Stadt als ihren wohlbelehnten und beſtallten 
Gchuftheißen vorgefiellt, und fie aufgefordert, ihm im Namen des 
Kurfürſten und Erzbiſchofs Treue zu geloben mit Mund und Band, 
als draußen ber wüfhende Lärm des Volkahaufens losbrach. Die 
Pomaria's erblaßten; denn fie verſtanden wohl ben henfe und ſeine 
Bedeutung. 

Der Altiichultheiß trat auf ben Ballen. 

„Was weollet Ahr, Bürger,‘ ſprach er, „daß Ihr wie Aufrührer' 
daher ſtürmt und die heilige Handlung des Treugeldoniffes ſtört?“ 
sn SHIRT wieder Schiffer Weinert mit ſeiner Stentorſtimme. 
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„Du haſt nichts Hier zu reden. Wir wollen weder Dich, noch 
Deinen Sohn als Schultheißen. Es ſoll aus unferer Mitte ein 
Schultheiß erwählt werden.“ 

Pomaria verſuchte umſonſt zu reden. Der Haufen Norte immer 
wilder. und drohendet. 

Schon drängten ſich die Wildeſten gegen die Thüre des alten 
Nathhauſes, das die Stadtwaibel beſetzt hielten; ſchon wuchſen der 
Volkawuth hundert Arme und Hände, und Steine flogen gegen die 
Fenſter des Rathhauſes, als Eines der älteſten Rathsmitglieder in 
das Thor trat und fie anrxedete: 

„Ihr Männer, beginnet nicht Thorheit zu jo bedenklicher Zeit. 
Bor ber Thüre ift der Feind, und Ihr wollt Hader fäen in unferer 
Stadt, bie allein durch Eintracht mit dem Herrn bes Landes bewahrt 
bleiben Tanıı.‘‘ 

„Der Kaifermörber bewahrt ung nicht vor Unheil,” ſchrie 
Weinert; „er iſt Albrechts Freund. Herab mit ihm‘ 

Nochmals wollte ber Rathaherr rebeu, aber das Boll fchrie: 
„Herab mit Pomaria !‘' 

Der Rath, begann ſich der Furcht hinzugeben, als das älteſte 
feiner Glieder erflärte, er vermöge nicht, den Sturm zu beſchwören, 
ber immer drohender daherbrauſe. Das Volk verlange, Giambattiſta 
Pomaria folle den Schultheißenftab ablegen. 

„Ich bin vom Kurfürften belebt, rief Stambattifta aus, „unb 
wie könnte ich, ohne durch den Kurfürften entbunden zu fein, meiner 
Würde entfagen?” 

„hut, was Ihr wollt,“ riefen einige Rathsglieder aus, bie 
ſelbſt lüſtern nach ber Würde waren; „aber wir wachen unfere 
Hände wegen deß, was erfolgen Fan.’ 

Draußen tobte dad Voll. . Einzelne Steine flogen in ben Raths⸗ 
fgal. Eine ſſumme Pauſe trat dort ein. Die Pomatja lonnten 
zu feinem Entſchluſſe kommen. 

..Da: hrach der Hanfe durch bie Thüre in das Grohe. und 
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Rürmte bie. Stiege hinauf. Der Shiffer Weinert au ber Eipige 
Rürnste in den Saal mit einer Anzahl feiner Genoflen. 

Er ſtand jebt vor Pomaria: Sein Angeficht glübte heftig und 
fprach die Losgebundenheit aller rohen Leibenfähaften aus. 
Reg’ Deinen Stab nieber, Lombardei’. herrſchie er dem Jungen 
Schultheißen zu. „Seit wann find wir Bürger fo unbrauchbar 
geworben, dag ein Fremder und regieren müſſe?“ rief er aus. „Iſt 
es an ber Ordnung, daß ein Milchbart, der nicht einmal Hausvater 
it, der Stadt vorſtehe? Mer gibt dem Erzbifchof ein Necht, uns 
den Schultheißen zu feßen? Und zuletzt ſoll Fein Anhänger bes Feinbes, 
ber bald vor unferen Thoren ftehen wird, das Stadtregiment führen!” 

„Du lügſt!“ fchrie Giambaitifte. 

„Wie? fragte Weinert, und cin boshaftes Lächeln fpielte um 
feinen Mund, „warft Du es etwa nicht, ber unjerem Kaifer Adolph 
bei Gollheim das Pferd töbtete? Leugne ed, wenn Du kannſ, 
Lombarde!“ 

Dies Wort entwaffnete Giambattiſta Pomaria völlig. Er er⸗ 
Heichte. j 

„Ha!“ vief Weinert, „feht nur das Wrmefündergefidt bort, 
wie es fich entfärbti Geld iſt Alles, was Dich auszeichnet. Fort 
mit ihm!“ 

Er machte Miene, den Lombarden zu fafſen. Der alte Vater 
trat vor den Sohn. 

„Der Weg gebt über mich!” ſagte er feſt, und das verwirrte 
die Anführer. 

In dieſem Nugenblid ging die Thüre anf, und Nitter Brömfer 
trat mit zwölf Meifigen in ben Saal. 

. Öuniram war nämli, als feine Saat fo berrlich aufging, 
ſnel hinaufgeeilt, und Hatte Brömfer'n das Alles gemeldet. Der 
Erfolg war freilich zu raſch und gewaltſam geweſen, hatte felbſt 
den Ritter überraſcht, und war weit über feine Abſichten hmaus⸗ 
gegangen. Er wollte eine Partei, um die Schritte des Schultheißen 


zu entkröften, ihn zu" bemiiähigen und nichigenfalls zu verderben, 
weil er ihn haßle, als Gegner in politiſcher Meinung sub iw Herzen 
angelegenheiten. Als er vernahm, wie bie Sachen ſtanden, entichloß 
er fih Shell, ven Mantel wach dem Winbe zu Singen. Wan er 
ja dech „Advocatus de,Pinyuinf , Vogt bes Kurfueſten, ber das 
Saalgericht zu hegun hatte in der Camera bei Erzbiſchofs, in welche 
jener geheime Gang ausmündete, ber von Aopp herabfühtte. In 
der größten Eile wappnete er ſich, Mei zwölf Relfige, unter beim 
Rottmeifter Guntram, ich wehrhaft machen und Mte in die Stadt 
Schon fein Erſcheinen vor dem Rathhaufe madjt deu imponirendſten 
Eindruck auf das Volk 

Sein rollender Blick ſcheuchte bie mnthigften Schreien, 

„Bit nach Haufe,‘ fagte er milder, als man es erimartete, 
„Ihr folt Eures guten Rechtes nicht ermangeln; aber ich fordorr, 
als ECuer Vogt, vollen, unbedingten Gehorfam und ſtilles Abwarten 
deſſen, was geſchehen wird.“ 

Das Boll entfernte ſich ſrille, und bald war ber Markt leer. 

Brömfer ftieg nun bie Stufen zum Rathſaale hinauf. Gein 
Erſcheinen wirkte verſchieden. 

Weinert und ſeine Genoſſen drulckten ohne Hehl ihre Freube 
aus, weil fie durch Guntram bie Geſinnungen des Ritters kannten. 
Die Rathsherren waren ebenfalls froh, daß fie aus ber fatalen Lage 
befreit wurden, worin fie ſich befanden; allein das Einmiſchen des 
Bogis mit gewaffneter Hand wollte ihnen denn doch nicht zuſagen, 
weil fie darin einen Eingriff in ihre Freiheiten ſahen. Der Vogt 
durfte in dem Saale ber Gamera tagen unb Met ſprechen, aber 
in ber ftäbtifchen Curia ſollte er nicht handeln biiefen. Prote ei 
anlegen, war denn aber bock ber Augenklid zu kritiſch, und Konnte 
bie Sache leicht noch verwickelter werben. Sie, wie Welwert, aiıten 
nicht, daß daR Voll bereit3 aus einandert geſtäubt war. 

Auf bdie beiben Pomaria's wirkte indefſen fein Exjcheinen aus 
Folgen. 





2 „ad oil ch bier‘ donnerte Drbuefer in den Saal hinein. 

Mer alte Pemmaria ernannte fich und Jagte, ihm entgegenttetend: 
„Was wollt Ihr hier?“ 

„Euch ſagen,“ entgegnete Brömſer lacheind ‚ba Ihr bier 
michts pr. jagen habet, fintenral Ihr keine Gchuktheißenrechte zu 
vertreten habet. Seit fo gut und entfernet Euch; denn ſeit Ihr 
in bes Herrn Hanb Euren Stab legtet, hörte Cuer Amt auf” 

Der Geld fühlte dieWahrheit fo tief, daß er nach ſeiner 
Kopfbrbeifung griff und ftille aus dem Saale Schieb. 

Jetzt trat Giambattifta vor. „Da Ihr, Herr Vogt,” ſagte 
et,. „eb fo ſtrenge mit ben Rechte haltet, fo Gabe ich unbezweifelt 
das Necht, die Frage meines Vaters zu wiederholen ?‘' 

„Ich geiteße Euch umbebenflich dies Recht zu,‘ -fagte Brömſer 
mit jenem noch foridauernden ironifchen Laͤcheln, „allein —“ 

„Wir nicht!“ rief Weinert mit feinen Genoſſen, deren ekwa 
zwangig nm ihn ſtanden. „Die Bürgetſchaft fordert das Recht, 
mit den Rathe ben Schultheißen zu wählen, wie es früher Recht 
ww: Drau wear; aber ber Erzbiſchof bat ung abernmis einen 
Zumbarden aufgebrängt. Zubem, Herr Vogt,“ fuhr er fort, „iſt dieſer 
ein Anhlinger Albrecht von Oxfterreig.‘ 

„Schweig’, Lügner!‘ rief Giambattifta PBomatla “us, „ich 
Gabe bem Erzbiſchof Treue geſchworen!“ 

Das haben ſchon mehr Leute gelban ‚“ entgegrete Weinert, 
„und doch ben Eid gebrochen. Haft Du nicht Kaiſer Adolphs Pferb 
bei Göllheim zuſammengehauen?“ 

„Ich kampfte als ein Anhänger meines Herrn, bed Erzbiſchofs 
und Kurfürften, und mußte meinem Gegner fihaden, wo ich Tonnte: 
Dis bin ich feine Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Alte wär’ 88 nicht Känger im Zweifel/ wer der Unbekaunte 
mar“ fagte grollend Brönsfer. 

ı „Much I, Om wagt, ſerd men Richter nicht,“ fogte d der 

rde. 
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Das muß ſich zeigen,“ ſagte mit ruhiger Käͤlte ber Ritter; 

„ein Bier iſt mein Richterſtuhl nicht. Selgt mis os ber Gamer, 
daß ich das Saalgericht hege.“ 
Der geſamnie Rath erhob ſich. 

„3% bin Schultheiß,“ ſagte Pomarig, ‚und wiberfprece; beun 
ed Tiegt fein Grund zum Saalgerichte wor.‘ 

„Das steht nicht Dir, fordern mir, als bes Heren Vogt, zu, 
zu erfennen. Es ift Aufruhr in der Stadt. Das Recht bat auf: 
gehört. Der Vogt tritt in feine Rechte ein. Voran alſo, Binmbettifla 
Pomaria!‘ 

Der junge Maum ſah wohl em, daß er der Gewalt nicht 
widerſtreben könne. 

„Ich weiche nur der Gewalt!” rief er aus. „Wehe dem 
Rath und der Bürgerſchaft, welche Gewalt in ‚ihrem Rathhauſfe 
duldet!“ 

„Ich fordere Euch auf,“ ſprach Brömfer. zu deu Rathsherren, 
„daß ihr freiwillig in die Camera ziehet, auf daß ich im Namen 
des Herrn unterſuche, wo das Recht iſt. Die Bürgerſchaft bat fich 
im rechten Gehorſam gefügt, wollt Ihr, die Ihr die Väter der 
Stadt heißet, in Aufruhr Euch gegen Eure Obrigkeit ſtellen, wie 
biefer Lombarde da?“ 

„Das lügt Ihr!“ ſchrie Pomaria. „Eure Rechte habe ich 
nicht in Abrede geſtellt. Nur hier habe ich des Rathes Reqhie, die 
Rechte der Stadt als Schultheiß zu wahren.“ 

„Du biſt unſer Schultheiß nicht!“ rief Beine, 

Der Rath ſtaud rathlos da, Er wußte nieht, was er in dieſer 
verzweifelten Lage thun follte. 

Endlich erhob ſich der ältefle Rachaherr, Hans Klein, und 
ſagte: „Höret mich an, Herr Vogt und Ihr, Bürger der Stadt; 
daß die Bürger ſich erhoben, erkenne ich als ein Unrecht. Es ſoll 
nicht der gemeine Mann ſich ſelber die Macht anmaßen, wo ihm 
kein Grund vorliegt, und wenn einer vorliegt, fo ſoll er Hagen 
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und Spruch und Urtel erwanen nach Brauch und Sitte. Aus ben 
Schenken kommt weder Recht, noch Heil, Daß Ihr, Herr Vogt, 
einſchriftet, war Eure Pflicht, aber daß Ihr bier dem Mathe gebieten 
wolt, ſteht Euch nicht zu. Haben wir falſch gerichtet, jo exfennet 
Ihr im Saalgerichte. Da wir aber gar nicht gerichtet und geham- 
belt haben, alfo weder recht, noch unrecht, fo ift das Gericht nicht 
nöthig. Sintemal aber ein Zwieſpalt befiehet über des Herrn 
Pomaria Schultheißenamt, fo laſſet mich und noch Zwei bes Rathes 
gen Mainz gehen und dem Herrn das vorlegen, was hier geſchah. 
Er wird richten, wie es uns frommet.“ 

„Wohlgeſprochen,“ ſagte Brömſer, ber wohl einſah, daB er 
feinen Grund hatte, den verhaßten Pomaria zu verhaften, auch 
ſelber wußte, daß ihn der Kurfürft belehnet mit dem Schultheißenamt. 
„Ich bin,“ fuhr er fort, „Eurer Meinung“. 

„Auch wir!“ riefen die Bürger. 

„So hebt die Sitzung auf,“ ſagte Brömſer; „aber das verlange 
ih, daß Ruhe und Frieden in der Stadt bleibet. Sollten wei 
Händel ausbrechen, fo muß ich das Saalgericht hegen, und werde 
es, ohne Anfehen ber Berfon! 

Hierauf verließ er den Saal mit feinen Reifigen. Die: Raths⸗ 
herren wählten zwei zu Hans Klein, und darauf ging Jeder in 
feine Wohnung, und in Bingen war's wieder fo ſtiille, als: zuver, 
ehe nämlich der Aufſtand ausgebrochen war. 

Ehe indeſſen die Rathsherren die Stadt verließen, war bereitä 
Giambattiſta PBomaria auf feinem beflen Roſſe auf: ‚dem Aa 
nach Mainz. 

Als des Erzbifchof bie Geſchichte vernahm, gerielh er im einem 
Beftigen Zorn, weil er barin ein Hohniprechen gegen feine landes⸗ 
herrliche Macht und Gewalt jah Sein Ingrimm wälzte ſich gleich⸗ 
zeitig und gleichmäßig auf Brömſer und die Bürger. Als fi fein 
Zorn gelegt, und der ſchlaue Politifer-an die Stelle des erzürnten 
Gebieters trat, - fand er indeß wohl, daß er fünberlish verfahren 


WW — > 


müffe. Brömfer durfte er nicht erzurnen, wollte ee wicht gefährden, 
bat er Aopp an Wlbrecht übergehe; die Witrger burfte er wicht 
verlegen, olme Ach blofzuftellen gegen Vorkommniſſe, wie er fie bei 
Vroͤmſer'n ‚befürchten mußte. Cr entließ den fungen Schultheißen 
wohlwollend, unb bat ihn, mit ber Berfickerung heimzukehren, daß 
er jedenfalls Schultheiß bliebe. Das war es, was der ehrgeizige 
Pomaria wollte, was er Brömfer'n gegenüber glühend wünfchte. 

Als num endlich der weile und beformene Klein mit feinen 
Genoſſen anfam, war bereit? Gerhard über feine Maßregeln einig. 

Siebenzig Geharnifchte brachen fogleih nach Bingen: auf, und 
beſetzten die erzbifchöflidye Camera nebft bem Hofe. Se waren bie 
Bürger, zumal bie Geharniſchten erprobte Leute aus der Herrſchaft 
Gppftein waren, in feiner Gewalt, che nur irgend ‚ein Spruch 
erfolgte. 

Gerhard fuhr bie Gefandten wild an. Er glanbte wohl, daß 
das die Weiſe ſei, fie einzufchüdgtern; allein dafür war Hans Klein 
nit ber Mann. 

-Nubig unb würdevoll trug er bie Beſchwerden der Bürger vor, 
daß Fremde über fie gebieten follten, und Bat bringenb um das Recht 
ber freien Wahl, das fie auch ſonſt ausgelibt. 

Judefſen fand das einen Eingang. Der Erzbiſchof befchieb fie 
kurz, er babe geforgt, daß der Aufruhr nicht wieder fein Haupt 
erheben könne, und er werlange Gehorſam von bem Bürgerftande, 
widrigenfalls er ſelbſt kommen und. ein Blutgericht hegen werde. 
Auf die Beſchwerde, daß der junge Pomaria ein Anhänger Albrechts 
ſei, bemerkte er auf's Entſchiedenſte, es ſei dies üble Nachrede. Er 
wiſſe, mit welcher Treue er ihm umb feiner Suche ergeben ſti. Das 
konnte nun freilich der Erzbiſchof aus dem Darlehen fchliegen, daß 
bie Lombarden fein Untertiegen nicht wünfchten. 

Der Erzbiſchof entlieh die Gefambten mit ber beingenben Mah⸗ 
mung, Gehorſam zu beweifen. 

"Se. wor bie Mbficht geſcheitert. Pomaria Sntte geſiegt, und 


Bedmimis wie ber Dünger Haß - Ioberte. deſto grimmiger in ber 
Verborgenheit. 

Bomaria erhielt Den Treufchwur, und bie ficbenzig Reiſigen in 
ber Camera des Erzbifchoßs, welchen er reiche Spenden an Geld 
and Wein zufhießen ließ, waren feine Stäge Weinert verbiß 
feinen Zorn und veriagte ihn auf beſſere Zeiten. Bromſer freude 
ich der Belagerung, weil ex dann freie Hand gewann. Im Aeußereun 
Km Alles in ein gutes Geleiſe. Pomaria lieferte die Lebensmittel 
in die Burg ſo, daß Brömſer nicht klagen konnte, teten er auch 
gewollt hatte. 

Ein lauer Abend hatte ſich auf die Landſchaft herabgeſenkt; 
aber eine Dunſthülle umflorte den Himmel, und ließ einen jener 
Nebel erwarten, ben In biefen Tagen bed Auguft ber Winzer fo 
gerne fieht, weil er die Hülle ber reifen Traube erweicht. Ein Kinder 
Weſtwind Fräufelte die Bellen ber Nahe an ihrer breiten Mündung 
in ben Rhein. 

Eine tiefe Stille lag auf der Gegend. Deutlich vernahm man 
vom Rheine her das Brauſen des Stroms am Mäusthurm, und 
von der Höhe herab, wo die hohen Giebel des Kloſters Rupperts⸗ 
berg in den Abendhimmel hinauf ihre Glieder gleich Niefen redten, 
vernahm man die Teifen, aber melobifchen Klänge des Bespergefanges 
der Nonnen. 

Unten am Fuße ber Feldwand, auf welcher das Kloſter ſtand, 
tiefelte aus dem zerflüfteten Geftein eine kryſtallhelle Quelle. 

- Die Gage berichtet, die heilige Hildegard habe, da. dem Kloſter 
eine Quelle fehlte, einft hier, mo bichtes Gebüſch eine fühle Stätte. 
bildet, gefniet und gebetet, und in dieſem heißen ‚Gebet um eine- 
Quelle gefleht. Der vollen Erwartung gewiß, habe fie mit ihrer 
ſchneeweißen Hand in ben Felſen gegraben wmud die Iofen Steine 
anagebrochen, und ſiehe, alsbald fei bisfe Quelle hexvorgebrochen. 
Seit dieſer Zeit nannte man fie Hildegarden-Quelle ober Brünnlein. 
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Dort pflegten bie Nonnen und bie Laienſchweſtern ben Trunk zum 
Abendbrode zu Tchöpfen. 

. Kante war ber Dienft an Maria Ottini, weiche im Moſter 
lebte, um ihre Erziehung vollendet zu. erhalten; eigenilich aber, um. 
He vor den Bewerbungen bes Ritters Brömfer zu bergen und fie 
geneigt zu machen, dem äfteften der Söhne des alten Pomaria ihre 
Hand zu reichen, benn dad war längft der Plan ber Väter, welchem 
zur die Kinder, um bie es fi eben handelte, mit aller Kraft 
widerſtrebten. 

Die Nähe Rüdesheims hatte von jeher eine haufige Verbindung 
der Bewohner hervorgerufen, die der Handel mächtig förderte. War 
in Bingen bei der Kirchweihe ein Tanz, ſo ſah man Rüdesheims 
vornehme Jugend herüberſchiffen und die Luſt theilen; war ein Feſt 
in Rüdesheim, ſo fehlten nie die Binger dabei. 

So war es gekommen, daß der junge Brömſer, der letzte 
Sproſſe eines hochadeligen uralten Geſchlechtes, das jene koloſſale 
Burg am Rheinufer bewohnte, die junge Maria Ottini ſah und 
liebte. Zwar war er älter, als das eben friſchblühende Mädchen; 
aber gerade dieſer Umſtand war es, der der gefallſüchtigen Lom— 
bardentochter ſchmeichelte. Einen Mann, wie Ritter Brömſer, der 
mit Ruhm und Ehren genannt wurde, ſich huldigen zu ſehen, war 
eine ſo große Auszeichnung, daß ihr leidenſchaftliches Herz davon 
überwältigt wurde, das ohnehin ſchon darum, weil es ſollte, den 
Eltern widerſtrebte, welche die Verbindung mit Siambattifta Bomaria 
wünfchten. Sie war das einzige Töchterlein, die Erbin eines uner- 
meßlichen Vermögens, erzogen von ber überfchwenglichften Elternliebe, 
und baber verzogen und eigenwillig bis zum Aeußerſten; beherriäht 
von einer Leidenfchaftlichkeit, wie fie nur die Gluth des Süden? zu 
erzeugen fähig ift. 

Brömfer war ein ſchöner Mann. Seine Art zu fein und zu 
leben hatte mohl jene glättere Aufßenfeite angenommen, wie fie das 
"usland, Franfreih und Stalien, Ichrt, wo er fi$ umbergetrichen. 
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Ihnm gefiel das reizende Gefchdpf. Ihm fagte noch mehr bet 
Reichthum zu, deſſen Erbe fie werben mußte; denn ſeine Hülfs⸗ 
mittel. waren erſchoͤpft. Wenn auch ein bürgerlich Mind, fo konnte 
fie der Kaiſer ebenbürtig machen. Deßwegen knüpfte er mit ihr ein 
Band der Liebe, und bad Mädchen umfing ihn bald mit aller 
Gluth ihres Weſens. 

Dieſe Verbindung blieb den Eltern fein Geheimniß. Die 
Bewerbungen. Brömſer's würden unter andern Verhältniffen ihnen 
gefchmeichelt Haben; aber bei bem Grundſatze der Lombarden⸗Innung, 
nur unter fh zu heiratben und fo das Vermögen: lebigfich zu einem 
Familiengut zu machen, konnten fie fie nicht billigen, und wenbeten 
Alles an, fie zu entkräftigen. Das goß Oel in daB Feıler. Marie 
fühlte und ſprach unverholen ihre Abneigung gegen bie berech⸗ 
nenden Hanbelsfeute aus und ihre Vorliebe für ritterliches Weſen. 
Darum z0g, veranlaßt durch - feinen Pater und Maria's Water, 
Giambattifta mit dem Erzbiſchof gegen Abolph von Naſſau zu 
Feld; allein Marin’ Widerwillen gegen den aufgebrungenen Bräu- 
tigam konnte dadurch nicht vermindert, ihr Eigenſinn nur vermehrt 
werden. Sie wies Giambattiſta überall zurück und behandelte ihn 
mit Verachtang. Endlich reiſte er nach Aſti. Wohl Hatte man 
gehofft, daß dieſe Entfermung mohlthätig wirken würde; alfein das 
Geſchick verſchwor fich gegen die elterlichen Pläne; denn Brömfer 
wurde Vogt in Klopp, und Giambattiſta Fam aus Aſti zurüd und 
trug ein anderes Bild in feiner Seele, umleuchtet von einer Glorie, 
wie fie Maria nie gewinnen konnte. 

Je näher durch Brömſer'n die Gefahr rückte, deſto bringenber 
die Eltern die Verbindung wünſchten; aber Maria blieb ſich gleich. 
Giambattiſta's weicheres Weſen gab den ſteten Einwirkungen ſeines 
Vaters endlich nach. Er wurde Schultheiß. Maria war ſchon 
früher in das Kloſter Ruppertsberg gebracht worden, um vor allen 
Annaherungen des Ritters ſicher zu ſein. 

Der alte Vater war im Kloſter geweſen. Reiche Spenden 
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beſtinunten die Aebtiſſin Angu, Alles anſgubichen, Marien zu beivagen, 
einzaneiligen. Sie hatten endlich ihr Das Ya abgerungen, ab 
glücklich war ber Mader heimgekchui. Die Vertahaeng ſollte nun im 
dieſen Tagen ſtatthaben. 

Wenn aber Oitini ſich dem Elauben hingab, Maria ſei uBbs 
geſchlofſen von allem Verkehr mit dem Ritter Bröwmfer, fo irrte er. 
Brömfer hatte een Weg gefunden, ber fidher zu feinem Ziele 
führte. Sein Knappe Kunz hatte in ein Lieben, bad im Haufe 
Ottini's ala Magd diente, ein kecles, jchleues, verfchlagenes Ding, 
ſelbſt liebeſiech und voll Mitleid mit ihrer liebefiechen herrin, bie 
ihr längſt ihr Leib geklagt. Martha hatte ihren Kung zum Boten 
und Kunz feine Martha. Jeden Schritt Ottini's Tannte Brömſer; 
jedes Begebniß, das Maria's Seele bewegte, wußte er. So kannte 
er Tag und Stunde, wann fie an dem Hilbegarben- Brunnen bie 
are Fluth fchöpfte, und dann war er fiher im Gebüſche, das ben 
Brunuen umgab, und was fonft läſtiges Geichäft geweſen wäre, 
wurde zum längft erfehnten, viel gewünſchten Gekoſe ber Diebe. 

Auch heute war die Kunde durch Kung gu. dem Ritter gelangt, 
Maria ſchöpfe Waſſer zur Vesperſtunde und harre fein. 

In ben umhüllenden, dichtbelaubten Hollunderbüſchen, beren 
Frucht ſchon reifte, ſtand Brömfer, harrend ſeiner Maria. Ihm 
war das Verhältniß, das Anfangs nur auf ſinnlichem Wohlgefallen 
beruhte, nachgerabe ein theures geworden. Des Mädchens heiße 
Liebe hatte die ſeine entilammt. Mit glühendem Verlangen erwartete 
er ſie; denn es war ja Wichtiges zu beſprechen, die Verlobung war 
nahe. Durfte, konnte er fie ſich entreißen laſſen? Was einſt ber 
alte Rottmeiſter Guntram angedeutet, das lag iu feiner Sedle als 
letzte Zuflucht, als letztes Hülfsnlittel, wenn Alles brechen follte. 
In tiefem Sinnen verloren, lehnte er ſich an ben Felſen, alß er 
plägfih den Tritt bed leichten Fußes anf den Stufen verntehm, 
welche in ben Felſen gehauen waren. Bald nahte fie ſich. Ihr 
Auge fchien das Gebüfche durchdringen zu wollen. br büpfenber 
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Werag wurde SBgertid. Sie fah M&G rd allen Seiten wm. Sekt 
erblicte fie In. GSehnell wurde !der rum zur Erde geſetzt, und Am 
bie Arme bed Mannes flog das Mädchen, und die glühenbften 
Küffe befiegelten bie frohe Gewlſßheit des Wiedetſchens und 
Wieberhabens. 

„Ich fuͤrchtrte, Du ſeiſt nicht bat” fagte ſie, ihre winden 
Arnre Am Meinen Ratten legend. 

„Wie Hütte ich ansbleiben Tannen?” flüftette er, ſie an ſich 
pteſſend. „Du ſollreſt mir entriſfen werben kLönnen?“ ſagte er. 

„NRie!“ erwiederte ſie. 

„Aber Da haeſt Dein Aa gegeben? ” 
| OR hab' ich, aber ich wurde gezwungen; am Alture nvch 
ſage ich: Nein.“ 

„Sol es dahin Tommen?” 

„Ach, wie ſoll ich vorbeugen? Wie kann ich?‘ 

„Wohl wüßte ich einen Weg,“ ſagte Brömſer. 

„Welchen?“ fragte bas Mädchen mit heftiger Etregung. 
„Nenne mir ihn, mein Lieb!“ 

„Du fliehſt mit mir nach Kopp, und ein Prieſter traut mr 
goal“ 

Maria Penkte das glühende Abpfchen auf die Bruſt. Sie ſann. 
„Iſt Teine andere Hlfe?“ fragte fie: 

„Keine, Marie! Du bift umgarnt. Was will 8 Helfen, mern 
Du auch am Altare noch Mein ſtgſt? Nie werden es Deine Eltern 
gugeben, daß Du mein Weib wirft, weil das Geld fle verblendet. 
Bern wir nit durch Sélbſthulfe unſer Ziel erreichen, ſo Mi es 
mmerreichbar. 

„Wohlan!“ ſagte darauf das "Wekbihen mit der hr eigenen 
Deſtitgkeit, „ca frage ch nach der ER? Ich bin die Deine, fo 
ſeis denn euch, daß ich mit Dir fliche.“ 

in Blrnhkuß beſiegelte dies Wort und lohtte den Entfchluß, 
ber ſo ſehr mit Brömſer's Wünſchen übereinftinumte 

Horn’s Erzählungen. II. 
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„Wann, Marie, ſollen meine Wünſche erfüllt werben?‘ fragte 
haſtig unb ftürmifch der Ritter, und preßte das glüßenbe Mädchen 
an fi. 

„Bann Du will!‘ fagte fie. 

„So höre, Marie," fuhr er fort, „was ich Dir vorſchlage. 
Die Gefahr einer Belagerung iſt nahe, wo Bu ohnehin das Klofter 
verlaffen mußt. Jetzt fcheint der Mond noch ziemlich belle. Sobald 
er nicht mehr ſcheint, laſſe ich Dich durch Kunz und Martha benach⸗ 
richtigen, zu welcher Stunde ich Dein hier harre. Du kommſt, und 
wir find rafch in der Camera und durch den verbedten Gang in 
Klopp. Ich hülle Dich in einen Mantel und ſetze eine Pidelhaube 
auf beine Loden, unb feine Seele ahnet, wer ber ſchmude Knappe 
ift, der mir folgt.” 

„Seat muß ich fort,‘ fagte fie, „denn ber Gefang ber Besper 
it verflummt. Droben im Klofter werden fie mich vermiſſen.“ 
Noch einmal wurben Küſſe gewechſelt, dann fehnell der Krug mit 
perlendem Waffer gefüllt, und dahin fchwebte die ſchöne Geſtalt. 

Brömfer Tehrte finnend zu dem Kahne zurüd, der unten in 
ben Weiden lag, ſaß ba flille, bis die tiefere Dunkelheit herabſank, 
und ließ fi dann von Weinert leife an ber Felswand hinauf rudern 
bis in bie Nähe der Drufusbrüde, wo er auöftieg und ſchnell in 
ben Weinbergen verſchwand, bie hier ein Zußpfab durchſchnitt, welcher 
zur Camera führte, 

Die Reiſigen waren luſtig und guter Dinge; denn ber Schult- 
heiß hatte fie wieber mit Wein verforgt. Keiner ahnte bed Ritters 
Nähe, der, von Guntram erwartet, ſchnell in bem Seitengebäude 
verfhwand. Guntram zünbete, nachdem er ben Keller wieber forg- 
fältig verſchloſſen, eine Fadel an, und Beide traten in ben verbediten 
Gang, ber ſorglich gereinigt war, und erreichten ungefährbet ben 
Thurm, in weldhen er mündete. In bes Ritiers Klofet traten 
barauf Beide, um bei einem Becher eblen Scharlachbergers bas 
Weitere zu befprechen. 


j 
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„Guntram,“ bob ber Ritter an, „Dein Mahnwort ift nicht 
umfonft gewefen, ich hole mir bag reiche, ſchöne Lombardenkind, 
ſobald der Mondſchein aufhört.“ 

„Recht ſo, Herr Ritter,“ rief der Rottmeiſter; „da habt Ihr 
nicht mehr lange zu warten; denn nur noch drei Tage wird es 
währen, dann wird das Dunkel vollkommen fein; aber habt Ihr 
auch bie Meifigen in ber Camera bedacht?“ 

„Sind wir nicht heute unbemerft heraus- und hereingekommen?“ 

„Wahr! aber gelingt dag immer?” 

„Schlimmften Falls mahft Du fie trunfen aus meinem Keller; 
dann fpart es ber Lombarde, und fie neigen fi zu mir.’ 

„But, doch wie fol dad Alles bewerkitelligt werden?” 

„Du trägft Kunzen's Pidelhaube und Mantel hinunter und 
gibft fie Weinert, der mit dem Kahne in den Weiden an ber Brüde 
meiner harrt. Du fchleihft Dich heimlich zu den Reifigen und machſt 
fie fire; gibft ihmen tüchtig zu trinken und ſchleichſt Dich dann 
weg in den Keller, wo Du mich erwartefl. Aber noch Einz; ich 
bedarf eines Priefters, ber ung fogleich trauet, Du und Kunz mögt 
Zungen jein. Euer Lohn wird reich fein: denn meine Braut wirb 
mir reihen Mahlſchatz und Morgengabe bringen. Weißt Du Rath?“ 

„Barum nicht, Herr Ritter, wenn Ihr Geld bietet,‘ fagte 
Guntram. ‚Da ift ber Pfaff in Kempten, ein armer Frühmeſſer, 
der nach guten Tagen Techzet, wie ber Durftige nach einer Erquidung. 
Biet’ ih ihm Gelb, fo ift er zur Stunde bier.’ 

„Du ſollſt zwanzig Turnofen haben, bejorge mir Alles,’ fagte 
Brömfer, und Guntram verfpradh’3. 

Brömfer fah fein Plänchen herrlich reifen. Nie war er fröh: 
Vicher, nie milder geden feine Mannen. Mit Sehnſucht jah er dem 
Berichwinden des Mondlicht3 entgegen. | 

Guntram beforgte feine Aufträge pünktlich. Der arme Yrüb- 
mefler von Kempten war augenblidTich bereit, die Trauung zu voll⸗ 


ziehen. Weinert erhielt Mantel und Pidelhaube, und Kunz trug 
11° 


_ aM — 
lt Mariha bie Kunde, Martha ihrer derrin nad Kuppertsberg. 


So ftand Riles ginſtig, wie der Ritter und ſein lelkchtſfinnig Lieb '& 
nur wünſchten. 


22 * 


6. 

Die Reife über bie Alpen Hatten Antvnio Pomaria und Felt 
treüer Vlener Tonmäſo nad; vielen Mülhſeligkeiten glüctich über- 
ſtanden und zurückgelegt. Ihre Waren 'trügen viele Saumroſſe, 
und Auch fe wären oͤhne Verluſt bis Conſtanz gebracht worden, wo 
ein Schifflein beteit lag, fle aufzunehmen und den Rhein herab gen 


Ergebenheit waren ſtch gleich geblieben, ufib ern hatte den trerien 
Juũngling überaus liebgewonnen, obwohl er ſich mit eigenthürmlicher 
Schůchtetnheit jeder Aiinäherung eines freundlichen Verhäktniffes Zu 

feiner Hein, entzog, gerne ſich fern hielt, und nur zu Dienſten 

fich in ſeiner Nähe befand. 

Anntonio ſah es als eine Eigenthümlichkeit des ſchönen Zürtg- 

lings an , und ließ ‘in gewähren. In Conſtanz ruhten ſie ort 

bon ben ‚Mühen der Reife. Hier aber traf fie 'eine beängſtigende 

Hunde. Min eizäßtte in ber Herberge, wie ber Kaiſer Albrecht 

mit dem Grjbifchofe Gerhard von Mainz zerfallen und in einen 

heftigen Kampf geräfgen fei, und wie der Kaiſer ſich tun dem 

heine tiahe mit verheerender Kriegsmacht. Man erzählte ferner, 
wie heftig ber Kaiſer ben Lombarten 'zürne, weil dieſe, und beſon⸗ 
ders in der Stadt Birigen, ihm abgeneigt, dem Erzbiſchof bie 

Gelder geliehen, um den Krieg mit Nachdruck zu führen. 

Diefe Kunde feste ben jungen Pomaria in’Schtedten. Er TIER 
ſchnell din "anderen Morgen das Schifflein Faben, und fchiffte nicht 
oͤhne große Beſorgniß ber theinifäjen Heimath zu. Ihm ahnte tiſcht, 
daß bereits Albrecht den Rhein errächt Hätte. 
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Dies mar, inpeffen wirllich geſchehen. Der Haiſer hatte das 
Chabisthum erreicht, und, wo er hinkam, Spuren, ſejnes Zoxne in 
gänzlicher Verheerung des Landes binterlaffen. Zwiſchen Oppenheim 


u Mainz befand ſich fein Lager, und der Gedanke, Mainz zu 


eypberz, ſchien alle, feine Thotkraft in Anſpruch zu nehmen. Mag 
Lager, apg Tirh bis nahe an das Ufer. des Rheinges, und, fein Fahr⸗ 
zeug mochte ſich der Stadt nähern, ohne daß es des. Laiſers, 
un mit, den Hahnen, bie, man, exbentet, genorumen. Hätten, 

Sp nahte ſich denn das Fahrzeug des jungen Lombarden her 
Gegend, mo baß, Lager ſich, befand, Schon bei, Worms. vernahn 
er die nahe Gefahr; aber nicht ben Umſtand, daB ſich daß Lager 
nah am Ufer. des Rheineg befände. Auch, träfteten ihn bie 

iffer, mit. dem Nebel, ber. Morgens, auf, des Rheines Furthen 
Liege, 

Rubig glitt das Schiffſein den hreiten Strom, hinab. Zwan 
hochte fein Herz, als er Oppenheim vgrüberfubr;, inbeifen verbargen 
* dichten Weidenßüſche des Uferz. baß, kaiſerliche Lager, dem Auge, 

pnig's. 

Mr fig. ſich der Steßfg näherten, wo e8 ftanb, und kein feinhe 
ſeliges Anzeigen zu erfennen war, fuhren fie rüftig zu. Bald aher 
tauchten am Wier ftarfbergannte Zähne, qus den Weiden guf, bie 
pfeilſchnell das. Fahrwaſſer gewmannen. Umſonſt rudexten hie, vüftigen 
Schiffer wit, age Kratz. Umlonß flag, das, Schifflein üben [9 
hewegten Wellen dei Stromes, dahin Umfonft blahte ein, Free 
Fudweſtwind big. Segel und trieb das Fahrzeug mit Bliteßſchnelle 
bwarts; dig Kühne, vol, wilder Ungarn. und heutſcher Buhen⸗ 
Freichten es von hinten und von arme, ſchlugen bie Mannſchaft 
uieber und, führten ed au's Ur, Mr eine, snhlreiche Maſſe Sälhngg 
juhelnd den, Sieg ber, arihet prieR 

a Raıpasin harte dig diubanden Echlag qul dem Sack 
Geha, N, Tepamglo par ynyerletzt 


— 16 — 


Als fie das Ufer erreichten, wurben bie Waaren in ba3 Lager 
gefchleppt, die Gefangenen gebunden und unter Tautem Jubel 
eingebracht. | 

Der Kaifer Tieß die Beute vertheilen und Pomaria mit feinem 
Diener in einem Zelte bewachen, weil er ihn als @eißel bei 
Bingen gebrauchen zu können hoffte. Die Lage Antonio Pomarla’s 
war nicht beneidendwerth. Feſt gebunden an Händen und Füßen 
lag er auf einem Gebund Stroh an ber Wand bed aus Linnen- 
tuch verfertigten Zelte. Neben ibm lag Tommaſo, nur an ben 
Händen gefeffelt. Antonio wehllagee laut über‘ ben ungeheuren 
Berluft feiner Innung, über fein eigenes Mißgeſchick. Der Diener 
rebete ihm zu, fich zu tröften. | 

„Seib doch ruhig, Herr,” fagte er zuverfichtlich, aber flüfternb 
mit feiner melodifchen Stimme; „die Stunde ber Erlöfung ifl 
näher, als hr glaubt. Meine Stride ſind weniger feft, und wenn 
ih meine Hand zufammenziehe, kann ich burchfchlüpfen. Laßt ung 
nur Gebulb haben; wenn biefe Nacht ber Ungar fchläft, welcher 
ung bewacht, dann ſchlägt bie Stunde ber Rettung.‘ 

Antonio ftaunte über biefe Rede; allein Tommaſo zog ohne 
Mühe feine Hand aus ber Schlinge, und zeigte fie ihm frei und 
ohne Schlinge. 

Jetzt begann er zu hoffen. Ruhiger ſah er ber Nacht entgegen. 
Sie kam endlich und hüllte Alles in ihren Schleier. in dichter 
Nebel zog fich über bie feuchte Ebene hin bis zu den Bergen, wo 
"Reben und Wald abmwechfelten. Gin ungarifcher Reiter war als 
Wache zum Zelte beftellt. Kaum kam bie Nacht, fo traten Mehrere 
in baffelde. Sie Hatten einen Steinfrug voll Wein, ber in feinem 
weiten Bauche mehr barg, als nöthig war, bie Genofien ihrer 
Sinne zu berauben. Unter wilden Gefängen brachten fle mehrere 
Stunden hin. Als ber Krug leichter wurde, begannen ihre Augen- 
fiber fchwerer zu werben. Allmälig fiegte bie Gewalt bes Getränkes 
über bie phyſiſche Kraft der Zecher. Einer nad dem Anderen fan 
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in bas Zelt nieber, zulett auch bie Wache. Die Gefangenen hatten 
fie ohnehin längft vergeſſen. 

Als bie widrigen Töne anzeigtn, baß bie Trunfenbolbe 
ſchliefen, fireifte Tommafo leicht feine Feſſeln ab, und blies bie 
Ampel aus, welche auf einem Tleinen Feldtiſche fand. Jetzt löſte 
er mit Hülfe des meflerartigen Schwertes, welche er bem einen 
ber Schläfer abſchnallte, Antonio’3 enggebundene Feilen. Ein 
zweited Schwert beivaffnete diefen, und leiſe traten fie aus bem 
Zelte heraus. Hier und bort im Lager tönte lauter, brüllender 
Geſang. An ben meiften Zelten war es dunkel und ftilfe; nur in 
ber Nähe bed Gezeltes, wo ber Kaifer berbergte, war großes 
Gedränge. Schlau wählte Tommaſo bie Richtung nach ben Bergen. 
Er zog feinen Herrn nad fi, benn er vermochte kaum zu gehen, 
fo Hatten die Bande feine Füße verklebt. 

Nach einer langſamen Wanderung Yag endlich das Lager hinter 
ihnen. Jetzt erfi athmete Tommafo frei auf. 

„Wenn Ihr nur gehen könnet, baß wir vor Tagesanbruch ben 
Wald erreichen, ben ich jene Höhen bedecken ſah, die fich dort 
hinziehen müflen, fo find wir gerettet,” fagte er. 

„Ich will meine ganze Kraft aufbieten, guter Tommaſo,“ 
ſprach Antonio. ‚Bi Du aber auch Deiner Richtung gewiß?” 
Seht,” fagte der Jüngling, „bort ragen bie Thürme von 
Mainz in die Nacht, und Euer Ohr kann das Raufchen des Stromes 
vernehmen.‘ 

Antonio fah nichts; wohl aber konnte er das Rauſchen ber 
Bellen bes Rheines wahrnehmen. Cr bewunderte bie Schärfe ber 
Sinne feines Diener? und überließ fi nun zutrauensvoll feiner 
fiheren Leitung. 

Ammer gegen das Gebirge bin richteten ſich ihre Schritte. 
Die Felder waren leer von Früchten; das erleichterte ihr Vorwärts: 
ſchreiten. Nach Mitternacht z0g fi, von einem leichten Winde 
getrieben, der Nebel gegen ben Rheinſtrom hin. Aus bem maſſen⸗ 
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haften Gewölle waten eingelne Stallen, des, Jirmamenta in ſchwarz⸗ 
dunkler Bläue hervor, und die Sterne Teuchteien in wunderpoller Macht 
und Klarheit den. beiben Wanderern, bie unggmähek fortfchriten. 

Antonio fühlte zu ferner, großen Traube, daß feine Füße nux 
duxch bie Hemmung bed Blutumlanfs, melde bie feilgezengmem 
Echlingen verurſacht, anfänglich unbrauchbar ſchienen. Almälig 
wor das Blrt wieder in Umlauf gekommen, und mit jedem Schritte 
wurde ihm, das Gehen leichter, dag, er. ohnehin in den Alpen der 
Schweiz tüchtig geübt hatte. 

Es zeigte ſich jet in voller Gewißheit, wis richtig, Tonunafe’f 
Blick geweſen war. Bor ihnem; lag, daB, Gebirge, deſſen Seite mit 

Neben beflsibet. waren, deſſen Gipfel, Hechmald Frönke. 

„Laßt, uns jetzt noch in ber, Ebent bleiben,’ ſagte Tommaſo. 
„Mainz liegt hinter ung, und bie Gefahr iſt ſchon göhtsntheila 
beſiegt. Kammt der Tag, jo wich e& ung leicht, und, in den Neb- 
bergen zu verfteden, wenn «3, näthig iß. 

„Aber woher nehmen wir Speiſe?“ fragte Antonin. „Die 
vermakebeiten Ungarn Haben ung vor Uebeiiluß bemahrt, ohes 
Mangel in Ueberfluß und leihen laſſen. Meine Kräfte reichen ohme 
Nahrung wicht mehr weit aus.“ 

„Es iſt cin Glück Für ung, daß ſchon veife Waren in hen 
Reben zw finden find,” tröftete ber, Diener, „Damit müfen wir 
una freilich begnügen,‘ 

Antonio fah zwar fauer, aber ed half ihm nichts. 

So wanderten, fia fort, biö der Tag ia fen, bergwfftieg. 
Jetzt krochen fie in, die dichtbelaubten Weinftöde, ſuchten ſich Beepen 
und ftillten wenigſtens ben brennenhen Duxſt. Die Nacht war. lau 
geweſen. Der Morgen war fühl, ber Thau ſtark. Antonio's feinem 
Kleidung wurde burchnößt, Died hinderte ihn jedoch nicht, bald in 
eisen. tiefen Schlaf au fünfen. Auch Tommaſe gab dem Gebot 
der Ratur nad. 

Die Gone ſtand bereita hoch am Himmel, als Beide faB au 





— 149 — 


gleicher Zeit exwachten. Tommaſo richtete ſich auf, um zu ſpähen. 
Man ſah pflügende Bauern hier und. dort; aber nah kurzer Ber 
rathung zogen Beide es vor, ſich bis zur Dämmerung verhorgen 
zu halten. Der klare Himmel, der ſtarke Thom, des Morgens 
verhietzen eine ſternenhelle Nacht. Sie kam ungewöhnlich milde. 
DI Blitzen am. Saume des Horizondg, beöngftete Tommafo. Er 
fürchtete mit Grund, ein Gewitter. Sie wargı kaum einige Stunden 
gewandert und. dem Rheine wieder nähen gefommen, als bag, 
Gewitter mit allen feinen Schrecken loshrach. Es war eine räthſal⸗ 
hafte Erfcheinung, für Antonio, daß Tommaſo, der in ſchmierigen 
Lagen einen unbeygfamen Muth an ben Tag legte, wie ein Kind 
vor dem Gewitter hangte. 

Denn auch am Tage. ba Gewitter etwas Graufenhaftes für 
ſichwache Gemüther hat, fo. iſt ein Machtgemitter etwas Entjetzen⸗ 
exxegendes Für fie. Die lautloſe Stille läßt ben Donner ſchredlicher 
ericheinen, bie. Blitze verfolgt das Auge unwilſkürlich in allen ihren 
zackigen Windungen, Ihr Strahl, ift grelfer, ihr Zügen wilben, 
ihre Bahn länger, ihr Glanz bleudender, ihre Gewalt anfchaulicher, 
Alles das empfand, Tommaſo in hohem Grade, ja iu noch höheren, 
als ex zu exkeunen gab. Der Wind brülte halb ala Orkan daher 
und drohte bie Bäumg zu emtwirzelg, unter bevem dichtbelaubten 
Acften fie Schuß geſucht. Tommaſo kauerte fich bebend au ben 
Stamm. Bald flürzte der Negen, mit Hagel vermiſcht, in Strömen 
vom dunkeln Himmel. Nur bürftig fchüßte des Holzapfelbaumes 
Bewaldung vor feiner Gewalt. Beide wurden burchnäßt. 

Als endli das Gewitter Hinter bem riefigen Yelbberg weg 
hen Wetterau zuzog, Ingte Tommale: 

„Wir müffen eilen, daß bie innere Wärme angeregt wirk, 
Inu: bürftet Ihr erfranfen, fo. nahe der ſchixmenden Heimath. 

„An, Dig denkß Du babei nicht, guter Zunge, prach, DARK 
FJroſt bebend, Antonio, „und doch inn Dein Kürper weniger rüſtig, 
ola dex meine. 
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„Und doch wohl ausdauernder,“ Tächelte der Züngling, unb 
fhritt muthig auf dem naffen Boden vorwärtt. 

Er Hatte Recht; denn bald nachher fchüttelte ein Fieberfroft 
Antonio's weichlicher gemöhnte Glieder. . 

„Haltet Euch um Gotteswillen auf ben Beinen,” bat Tommafo. 
„Sind wir benn noch weit von Bingen?” fragte er ängſtlich; 
benn er ſah fchon im Geiſte ſchlimme Folgen. diefer Nacht voraus. 

„Wir müffen e8 Morgens erreichen!’ verficherte der vom Frofte 
ſchauerlich gerüttelte Antonio. 

Mit Aufbieten aller Kräfte wanderte er fürbaf. Als der Tag 
graute, fchimmerte von ber kahlen Höhe das uralte, Kleine Kapellchen 
be3 heiligen Rochus wie ein Bote de Friedens ben erfchöpften 
Wanderern entgegen, unb unten am Rheine barg fi im Baumgrün 
das kleine Kempten, aus welchem Soft ftammte, ben ber Tod in 
- Aftt ereilte. In ſeines Vater Haufe, ala Bote der Trauer zwar 
eintretend, fand dennoch ber leidende junge Lombarbe Erquidung; 
aber er vermochte nicht? zu genießen. Nur einen Kahn forderte er, 
der ihn ſchnell in das Vaterhaus bringen könnte, weil er bie 
zerrüttete Arbeit ber Krankheit in feinem Innern fühlte. 

Bald war ber Kahn bereit, und unter Fräftigem Ruberfchlage 
ſchoß er bie glatte Bahn dahin, ber Vaterſtadt des jungen Leidenben 
zu, ben Tommafo forglich gebettet hatte. 


7. 

Dieſelbe Nacht, welche Antonio ſo nachtheilig wurde, ſah 
Brömfer’3 Entführungsplänchen reifen. 

Bereits mehrere Tage vorber war Kunz zu feinem Liebchen 
gefchlichen und hatte ihr die Kunde gebracht, daß ber Ritter zur Zeit 
ber Dämmerung am Hilbegarbenborn des Liebchens harren werbe. 
Zugleich brachte er bem Schiffer Weinert feinen Mantel und feine 
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Pidelhaube, um das uichlichſt Madchen in einen Brigstut zu 
verwandeln. Martha trug Gefchenfe zu Marien in das Klofter, 
und brachte das Lieblichfte Gefchen?, bie Hoffnung ber Errettung vor 
ber verhaßten Verlobung und der Bereinigung mit bem geliebten Manne. 

Alles war wohl vorbereitet, das Gelingen Tonnte nicht: fehlen. 
Der Pfaffe war auf der Burg Mlopp, bie Kapelle hell erleuchtet. 
Das Bräutchen wurbe jehnlichft erwartet. 

Früh am Nachmittage madte fi Guntram Geſchäfte in ben 
Kellern der Camera des Erzbifchofs; jenen aber, wo der heimliche 
Gang begann, hielt er weislich verfchloffen. 

Die Reifigen witterten bie Fäſſer vol Zins- und Zehntwein, 
bie ihr Herr bort barg, unb über bie ber Bogt von Klopp bie 
Oberaufficht führte. 

Suntram kannte mehrere, deren verbrannte Leber ihm Hoffnung 
gab, ihnen beizufommen.. Sie folgten feinem Winfe. Andere 
bemerften das auch, und folgten. Das Berfuchen medte bie Luft 
zu trinten. „Holt Euch Gefäße, fagte Guntram, „mein Herr ift 
bie beſte Seele im Lande. Weil er felbft die Qualen des Durftes 
baßt, fo will er fie auch uns nicht empfinden Yaffen!” Das war 
ein Wort, das Wunder that: Wie ber Blitz waren Krüge da, fe 
groß, als fie nur Giambattifte Pomaria ben Reiſigen gefüllt. 
Guntram Tieß fie volllaufen unb binauftragen. Als nun bie Däm- 
merung fanı, lag auf Vieler Augen bereit? das Dunkel völliger 
Trupkenheit, und ber Zweck war vollftändig erreicht. 

MWeinert fließ ‚zeitig mit feinem Kahn und feinen Neben vom 
Rheinufer ab. Er ruderte in bie Nahemündung hinein, und warf 
bort, aufwärts fahrend, feine Nebe bi zur Drufusbrüde, wo er 
Auf bem rechten Ufer Ianbete, gleich als wolle er einen tieferen Schatten 
abwarten, um das Volk der feuchten Tiefe in feine Nebe zu locken. 

Auf diefer Seite zogen fi mächtige Weibenbüfche hoch das 
Ufer hinan. Wo Heute blühende Gärten, ftattliche Gebäube, belebte 
Geſchaftsſtätten find, war damals Dorngebüfch verbreitet, das bis 


au dem Horkulmenwoll ſich hizeg, der Schfigend: bje Stadt umghricte. 
Das, iähahfallemde Ufer bededten aher, wogende Weiden. Unter dieſen 
Weiden barg Weinert feinen Kahn, bis der Ritter nahen, würde. 

Endlich kam bie Dämmerung. Die puxꝑpuxne Gluth bes Abend⸗ 
himmels, verglonun eben, im Weſten, und. gab. den, dunkeln Grau 
Raum, das. bie leuchtenden Tinten Bebesfte. und, in. ſich Taugte, ala 
langſam baberfchleichend Brämfer. der Stelle, nahte, dreimal, halblaut 
huſtete und fein Zeichen ebenfo ermiedern hörte, Gr trat num raſch 
a, und ber KHahn ſtiet ſchnell ab. Mit, wenigen Ruderſchlägen 
‚erreichte er das hohe Ufer jenſeits, im; befien Schatten, er. iept, [sie 
binahglitt, ber, Stelle: zu, wo das Hollundergebüſch, bie. Hildegarden⸗ 
Quelle ſchützend und bergend, umgab. 

Seit Maria Ottine von ihrer treuen Martha die, Votſchaft 
vernommen, beherrſchte fie eine mie gekannte Unruhe . Hohe Gluth 
der Wangen, wechſelte mit, Vläfſe. Oft faß, ſie in düſterem, Rap; 
benfen, und plötzlich brach, wie wohl an trüben, Herbſttagen. ir 
grelles Sonnenlicht, dur die Wolkenmaſſen, bie den Himmel. ein⸗ 
büffen, hindurchbricht, ein, Strahl leuchtender Heu 918, ihrem, 
groben, brennuſchwarzen, italieniſchen Auge. 

Die Aebtiſſin, die quch nicht ohne, big, Kämpfe des Hexzenß 
durch die Tage. der Jugend. gegangen war, beſaß. Menſchen⸗ und 
Herzengkunde genug, um, etwas Außergewöhnliches zu, argmähncn 

Sole Erſcheinungen Tonnte bie nahende Verlobung. mit, dem 
ihr, das wußte fie ſicher von Marien — verhaßten Bräufigar nicht 
hervorbringen. Da, mußte eing andere, Hoffnung aufgetaucht fein, 
daR, war. außer Zweifel. Aber welche?, das mar. bie Frage. Sie 
farın, nach, Jener Zuſtand Maria’. begann mit Martha q. leiten, 
Kommen. Sollte das in ſeinem ofen fo. entſchiedene, In, ſeinen 
Gmepfinhungen, ſo Teicht über die heſonnene Grenze hinquaſprubelnht, 
in. feinen Unternehmungen ſo wenig möhlerijche unb bie Grenzen 
weihlicher Sitte nicht immer ſcharf beachtende Nähen eine Abbcht 
wagen, die wit denen ihrer, Citern im Wihexſpruche Amar ale 
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Pe ger den lan "zu diner Flucht Gegen, die das Wlchter veſchtmpfen, 
dad Vertrauen zu feinen heiligen Mauern tobten mußte? 

"De Obertn war Fine grade ‘von gereifter Ekfahrung. Sie 
kannte das weibliche Herz überhaupt, ſie kannte Maria Otlini 
genau. Bon nun an bebbachtete fie ſie mit vem fchatfſehenden 
Auge des Argwohns, und je näger der verhangnißvolle Abend kam, 
deſto mehr reifte ihre Vermuthung der Gewißheit entgegen, daß 
Mafia einen Plan zur Flucht vorbereite. Sie zog eine ber Älteren 
Schweſtern in den Kreis ihrer Vermutthungen Hirten, und auch fie 
Befeftigte ihren Argwohn; denn Schweſter Veronika war gerüibe din 
jenem Abend an ber Reihe, dag Trinkwaſſer an ber Hllbegirben: 
Quelle zu fchöpfen. Warum bat Maria fo dringend, ihr dieſe Dienſt⸗ 
Teiftung an jenem Abend abzutreten? Warum erglühte fle fo bei 
diefer Bitte? 

Als Veronika das ber Oberm fagte, War biefe vbllig überzeugt. 
Sie gab Maria ben "Befehl, in ihrer Zelle gu beten an biefem 
Abend, iind ließ die Thüre berfelden verfchließen. 

So wär Alles vorüber. "Maria geberdete fich wie eine Raſende. 
Hätten nicht Cifenftäbe ihr Zellenfenſterlein geſchützt, fie würde fich 
hinab in den Kloſterhof geſtürzt haben — aber hier war Fein. Ent: 
Tönimen, ‘aber auch Fein Erbarmen. . 

Während Maria Thränen der wilbeften Verzweiflung vergoß, 
ſchritt die Schweſter Veronika in ſtillem Sinnen die Felsfhrfeh 
hinab zur Hildegarden-Quelle. J 

Da umfaſſen fie plotzlich zwei kraͤftige Arme. Glühende Küffe 
erſticken den Angſtruf. Halb ohnmächtig wird fie in ben Ruf 
gebracht, dort umhüllt fie ein Neitermantel, "eine Pickelhaube beckt 
ihren Kopf, und überwältigt von Angſt und Schreiten für fe 
ohnmächtig in bie Arne Ihres Entführets. 

Brömfer ſchreibt dieſen Zuſtand der weiblichen Scham zu, und 
ahnt nichts Schlinimes. Der Kahn landet endlich drüben am Ufer. 
Brömſer's kräftiger Arm faßt die Ohnmächtige und trägt fie auf 
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den wohlbefannten Pfabe ber Camera zu, wo ihn an der Keller- 
pforte Guntram erwartet. 

Ohne fih aufzuhalten, läßt er bie Kellertbüre von innen 
fliegen, und eilt, von Guntram mit brennenber Fackel begleitet, 
den verborgenen Gang hinauf. Zwar drüdt ihm feine Lafl; aber 
es ift ja Maria, bie liebliche Tochter des reichen Lombarben; das 
macht Alles leicht. 

Nach einem böchft befchwerlichen Steigen ift endlich die Burg 
erreiht. Der Ritter eilt mit Aufbieten aller Kraft in fein Klofet 
- und legt bort die Ohnmächtige in einen Lehnſtuhl, um ihr die Ber- 
hüllung des groben Mantel? abzunehmen, die fchönen Loden der 
Geliebten von der Yaftenden Pidelhaube zu befreien. 

Da ftößt er plößlich einen wilden Schrei au. 

Guntram eilt mit der Lampe herzu — und — fteht eritarrt, 
denn unter ber Pilfelhaube erblicen fie das gelbe, eingefallene, tief: 
gefurchte Geficht einer alten Nonne! 

Erftgunen, Schreden und Zorn wechfeln in rafcher Folge. 

Brömfer’3 Flüche, die fein Maß kennen, weden endlich bie 
‚arme Nonne auf, und ihre Vorwürfe, ihre heftigen Neben, ihr 
gellendes Schreien miſchen fich mit den wilden Aeußerungen bes Ritters. 

Guntram hatte nie mehr mit dem Lachreiz zu Tämpfen; denn 
war das nicht eine Faftnachtspoffe, jo Tomifh, wie nur eine fein 
konnte? Doch wagte er e8 nicht, bei dem wilden Wetterleuchten 
des Zornes feined Herren, ber Macht dieſes Reizes nachzugeben. 

Brömfer rannte wie ein DVerrüdter in feinem Kloſet auf umb 
nieder, während die Nonne auf’3 Schauerlichfte Tchrie und den Himmel 
um Rache anflehte ob des an ihr, ber hochbetagten Himmelsbraut, 
begangenen unerhörten Frevels. 

„Herr Ritter,” bob endlich Guntram an, „Ahr müßt einen 
Eutſchluß faffen.‘ 

Der Ritter ſtampfte auf ben Eſtrich, daß die runden Scheiben 
an den Fenſtern raffelten. 


% 
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„Sag' vor Allem dem Pfaffen, er ſolle ſich fortmachen. Laß 
bie Lichter löſchen. Was werben fie über mich lachen!“ rief er, 
und fchlug fih vor bie Stirne. 

‚ „Bie kommſt Du aber auch dazu, an biefem Abend Waſſer 
au ſchöpfen?“ fragte er ingrimmig die trofllofe Veronika. 
Weil e8 mich die Oberin hieß und bie Reihe an mir war,” 
Ihluchzte die arme Alte. „Bringt mich in mein Kloſter!“ fchrie 
fie dann wieber. - 

„Stil, Nachteule!“ donnerte Brömjer. „Gib felbft Math, 
wie ich Did) vom Halfe bringe!‘ | 

„Führt mich wieder an die Quelle!’ flehte die Alte. 

„Könnt ich Dich hinüber blaſen!“ höhnte Brömfer, „aber das 
kann ich nicht, und der Kahn ift nicht mehr da. Muß wich denn 
ber böje Feind plagen, daß ich fie mit Küjfen bebedite! Pah! Mir 
graut's!“ 

Jetzt regte ſich ſelbſt in der Himmelsbraut die weibliche Eitel⸗ 
keit. Sie ſchoß wüthende Blicke auf ihn und ſagte keifend: „Hab' 
ich Euch gerufen oder verlockt? War's nicht Euer freier Wille? 
Wollet Ihr mich nicht küſſen, ſo hättet Ihr Eure ſündhaften Augen 
aufthun ſollen! Ihr Ausbund von Höllenbrand!“ 

„Schweig', Eulel!“ donnerte noch einmal der Ritter; aber 

plötzlich brach er in ein wieherndes Gelächter aus. Die Situation 
war zu komiſch, als daß fie ſich nicht hätte geltend machen follen. 
Er wollte fih ausſchütten vor Lachen. 
Da trat Guntram ein. Gr hatte ſich bereits in convulſiviſchem 
Lachen bei dem Frühmeſſer Luft gemacht, als er dieſem die Geſchichte 
erzählte, und dieſer ſtimmte mit ein, froh, daß er aus der Falle 
kam, beren Gefahr er erft währenb bes Alleinfeinz und Harrens 
in der Kapelle bedacht haben mochte. 

Noch war ber Lachreiz nicht ganz überwunden, als er eintrat, 
und feinen Herm fich wahrhaft närrifch geberben ſah. Unwillfürlic 
riß Ihn deſſen Lachen in benfelben Strom, und Beide fonnten lein 


-_ 
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Wide ſtnhen, obwohl verſchiebetie Zufltinde des Lachens Grund 
waren. 

Nichts glich dem Zorne Veroniktis. Wie Ehre FJurie ſchinpfte 
und haderte fie das ganze zahlreiche Regiſter der Schimpfreden 
buch, an denen die Biirger Frauen des nieberen Standes gu alken 
Zelte nicht arm waren. 

Dieſer Zorn und biefe Fluth vvn Schempfreden fleigerten tm 
noch Brömſer's und Guntram's Lachreiz, bis Beider Thränen manner 
und die Muskeln ſchier den Dienſt verſagten. 

‚Run iſt's genug,’ fagte endlich Bröniſer, und trat vor Verv⸗ 
nika. „Schöne Jungfrau,” ſprach er, „da ih an Euren Schimpf:. 
reden auf's Haar erkenne, daß Ihr ein Binger Kind feid, ſo ſeid 
fo ‚gut und folgt diefem Guntram hier. Cr wird Euch unverfchrt 
bis as bie Druſusbrücke geleiten, und von da mögt Ihr ohne 
Gefährde den Weg auf ben Ruppertsberg finder. Grüßt mir die 
Frau Oberin und ſagt, es ſei ein rechter Faſtnachtsſtreich, Den fie 
mir geſpielt; aber ich würde ihr in den kommenden Tagen Kapital 
und Zinſen zuridtgeben. Vergebt mir, daß ih irrthumlich Ettte 
ſußen Lippen geküßt, und betet für meine arme Seele!“ 

„Zur unterſten Hölle mit ihr!“ ſchrie die Schweſter Veronika, 
die das Gleichgewicht ihrer Seele gar nicht mehr finden konnte, 
ſeit ihter Eitelkeit eine fo bittere Schmach war angethan worden. 

Guntram faßte fie indeſſen kräftig am Arm und zug fie zum 
Gemache hinaus, ohne daß er vermocht "Hätte, ben Strom ihrer 
fprubelnden Schimpfluft zu dämmen. 

Gunttam geleitete fie bei matten Sternenlichte, das eingetreten 
Wear, bur die Weinberge am Scharlachberge hin, und brachte fie, 
unterhalten von ihrem enblofen Helfen, zur Brilde Ihr Zorn 
hatte unterbefjen eine andere Richtung gendtiimen, ſeit fie ben 
unmittelbaren Verurſacher ihrer ſchmahlichſten Kateiſtrophe nicht mehr 
wor ſich ſah. Sr ergoß fich ungehemmt Aber Maria Ottini, be 
verruchte Welt: und Hölkenkind, defſen Schönheit ber Köber des 
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Teufel? geworden. Gie Rich Drohungen: aus, vor denen Ouatruars 

—— ſchanderte 

Br ſchwieg, um fie nicht: moch "mache zu ehe; aber gerade dies 
Schweigen, der Mangel: yänzlichen Widerſtandes, machte ſie am Ende 
nur noch raſender. Sie begann auch ihn nun in” "den Kreis ihres 

ZorneB zu ziehen. . . 
Zum Gl war r die Bruc erreicht. „Höre, Alte,“ fügte er, 
„hätte ich Zeit, ich möchte Di) wohl etwas in die Nahe tunfen, um 
Deinen Zorn abzufühlen; aber jeht fag’ Deiner Schathenigen Dank, 
daß ed mir an Zeit gebricht. Geh'!“ 

O)hue ſich weiter um fie zu fammen, trat er feinen: Rise, 
an. In den Weinbergen aber blieb er flehen, um zu erfahren, was 
fie begönne. Bald hörte er jenfeit der Brüde Ihre gellende ‚Stintme 
einen. Taternifchen Geſang anftimmen, ber ſich bald mehr. umd mehr 
entfernte; ſie fang ihre Furcht weg. 

Iroh, daß ihr Zorn fich fo ſchnell gewendet, und daß fie den 
vechten Weg gefunden, kehrte er zum Schlofſe zurück, wo er feinen 
Herrn in ber rofigften Laune Hinter dem beuchigen Steinfruge voll 
Scharlachberger fand und nun mit ihm bie fatale Gefchichte noch⸗ 
mals abhanbelte. 

Im Klofter auf dem Ruppertsberge aber mar ein völliger Auf- 

ftand. Als Veronika mit dem Zifchtrunfe von ber heiligen Quelle 
ausblieb, und die nach ihr außgefendeten Schweftern am Börnlein 
nichts: von ihr fanden, als ihren Rofenkranz, ben, fie verloren, und 
ben Waflerfrug, da ging’erft recht der Webtiffin ein Licht auf. Ihr 
infiimctartige3 Vermuthen brachte fie ber Wahrkeit ziemlich nahe. 
Sie betrat, begleitet von: dem ganzen Schweſterconvente, bie Belle ber 
teoftlefen Marie. 
Des Mädchen: Jammer hatte fi. gelegt, ihre Werzmeiflung 
hatte Thrlines Raum gegeben, wie es überhaupt td Tetbenfafefigen 
Maturen gu geichehen pflegt. 

., Obwohl int höchſten Born, ais fe intel, Seiten bech 

Horn's Erzählungen, II. 
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bieke Khörem.. ‚bie Aebtiſſin, ind machten ſte um Wieles milder. 
Sie nahm ſie für Thränen der Reue, während fie doch war Thrimen 
des Schmepd meren, daßg ihr Plan mißlungen, und nun keine 
Hoffnung mehr war, dem Elende zu entgehen, wozu fie ihre eltern 
verhammt hatten, 

Der falbungsvolln Strafrede folgte Maria’ 3 @ehänhnip, und 
un erſt ſiand es feft, daß Verenika am ihrer Statt von Ritter 
Brömfen aniführt worden war. 

Wer imollte es ben, Tonnen verargen, daß mid af fie das 
Komifche des Creigniffes mit urkräftiger Gewalt einftürmte, ba 
fe; um dis ernſten Rippen der Oberin einige Muskeln fi in 
einer Weiſe verzogen, bie nichts mit bem heiligen Ernſt ihrer Ants⸗ 
mise gemein hatte? Sie fand es beher rathſam, ſchnell bie Reuige 
zu perlaſſen, die Thüre ihrer Zelle zur Buße wieder zu verfchließen, 
und die Nonnen in ihre, Zellen zu entlaffen, mo jede ſich zwanglos 
ber eingefchlagenen Richtung überlaffen konnte, die wahrfcheinlich 
no langehin herrſchend blieb und buch Veronika's Erzaͤhlung am 
. anberen Tage neue Nahrung geivann. 
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In dem Haufe bes alten Pomaria wer feit Kurzem ber Hinnmel 
aller jener Heiterkeit bar, in welcher er fonft glängte. 

- Der Bürgernufftand batte dem Greife, ber mit ſchlauer Kunſt 
fange bie Gemüther beberrfcht hatte, den Beweis geliefert, daß ber 
Glanz des Reichthums weder die Liebe an fich fehlen, noch ben 
Haß in Banden: legen konnte, ber tief im Innern deine Wurzeln 
ſchlagt. Der Stlanbe an bie große Geltung. weiche bie Bombarben- 
Innung bei dem Volke habe, mar in ſeinen Orundtieſen bei ihm 
zursüttet: Er ſah klar, daß weber er, noch fein Sehn mb Amts⸗ 
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nachfolger vom ben Volke yelicdt waren. Was daraus werben 
Tonnte in einer Zeit, wie fie benorfiimd; wo ein’ grimmiger Feinb 
vor ben Thoten erſchien, blieb ihm nicht lange im Zweifel. 

Es war ihm zur Kunde gefommen, wie Albrecht von Oefter- 
reich erfahren, daß eben biefe Innung bem Erzbiſchofe Bedeutende 
Summen geliehen, und wie er bafob einen glihenben Haß auf fle 
geworfen. &3 war ihm fein Zweifel, wie ſchlimm es um bie 
Summe ſtand, für die Erzbifchof Gerhard den Zoll in Ehrenfels 
und“ ber Judenzoll in Vautsberg verpfändet, wenn’ Albrecht biefe 
Zoe brach, was feine Abficht war, und das befte Land bes Erz⸗ 
bisthums, bie ebelfte Perle des Kurhutes, ben Rheingau unheilvoll 
berwütftete, wie er es weiter im Reiche mit bem Mainzer Gebiete 
getban. 

Zu biefem Summer gefellte ſich ber Umſtand noch, daß dieſer 
Brömſer, der alten Haß nährte, Vogt auf Klopp war, und im 
Belagerungsſtande der Stadt unumſchränkter Gebieter an des Erz⸗ 


biſchofs Statt wurde. Daß von dieſer Seite nur Unheil und Ver: 


berben Tommen Tonnte, jah der are Blick des Alten unverhüllt. 

‚ Und nun endlich fab er Giambattiſta's heimlichen Kummer, 
und kannte den Grund, ber nirgends anders zu ſuchen war, als in 
ber erzwungenen Verbindung mit Maria Ottini. Un aber ba 
Maß feiner Sorge voll zu machen, nahte Albrechts Heereszug, 
und fein Sohn Antonio mußte bald kommen mit ber veichflen 
Waarenladung, welche die Innung feit langer Zeit aus Italien 
erwartete. - Ram er nicht vor dem Kaifer in Bingen an, fo konnte 
leicht das Unglück die Innung treffen, daß Albrecht bie Waaren 
weg: unb ben Süngling gefangennahm. 

Das Alles folterte den often Schultheißen auf's Heftighe. 
Seine Nächte waren ſchlaflos, feine Tage forgenfchwer. 

"Sp ſaß er am Fruhmorgen jenes Tages in ſeinem Lehnſtuhl, 
an dem der Kuhn mit dem kranken Sohn im Hafen landete, und 
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MAbte ba forgenmäbe Haupt im ‚bie gtternde Heud. Pläplich 
fürgte :Biambattifta in bas Gemach und ref: . - J 

„Vater, Antonio if da, aher auf den Zob:Trnti 

Der Greis fan bleich in den Seſſel zurüd,. richtete den. Blick 
nad) oben, faltete feine Hände und feyfste unter hervorbrechenden 
Thränen: „Herr, Du fucheft mich ſchwer heim!“ 

-  Giambattifta war ‚wieber hinweg und nad, bem Hafen geeilt. 
Schon braten vier Männer, hen Kranken daher. Unter lautem 
Wehllagen fiel er über ben ehr, matten Bruder ber und bededte 
ihn mit ſeinen Küſſen, die jener nur ſchwach, aber mit dem ne 
mütbigen Lächeln ber Liebe erwiederte. 
. Aller Augen wurben feucht. Niemand aber bemerkte, wie bei 
Giambattiſta's Anblick Tommafo erbleichte, wie er beide Hände 
krampfhaft gegen bie Bruft preßte, ala wolle er ein im Innern 
tobended Gefühl zurücpreffen; wie er nach Athem rang und au 
alfen Gliedern heftig zitterte. 

Der Kranfe wurde ſchnell in das Vaterhaus gebracht, wo er 
ber pflegenden Hand einer Matrone übergeben wurde, bie ſeit 
Pomaria's Wittwerftande dem Hausweſen orbnende Pflegerin war. 

Unter ben Beweiſen der zaͤrtlichſten Vater- und Bruderliebe 
ſchien der Kranke neu aufzuleben; aber am Abend ſtellte ſich bag 
hihige Fieber wieder ſtärker ein. 

Tommaſo ließ es ſich nicht nehmen, bet ihm zu wachen; vor: 
her aber genoß er eines ſtärkenden Schlafes, wenigſtens fagte er fo. 

Während ber Stunden bes Tages berichtete Antonio dem Vater 
und Bruder feine Geſchicke. 

So Yerbe auch Beide ber bedeutende Verluſt ſchmerzte, ber 
Gedanke, aus welcher Gefahr Antonio errettet worden, ber Gedanke, 
ba ſie ihn wieber hatten, ven fie fo innig "tebten, lieh jenen 
Schmerz nicht Überhand in ihrem. Herzen nehmen. 

Als Giambattiſta nad bem treuen Joſt fungte, den er noch 
nicht geſehen, erzählte Antonio auch fein tragiſches ide, und wie 
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er zu einem ebenſo treuen Diener gekommen ſei? Hieran kuüpfte 
er bie Erzahlung feiner Nettunig durch Tommafs, und empfahl biefe 
treue Seele ihrer Liebe und Sorgfalt. Beide wichen nicht von 
feinem Bette, bis der Arzt, ein alter Laborant, der eine Badſtube 
am Mainzer Thore hielt, gekommen, einen tühlenden Tranf bereitet 
und verfichert: hatte, daß Ruhe, gute Behandlung, befonberd ein 
erquicender Schlaf Vieles im Zuftande des Kranken „beffern würbe. 
Vorzüglich aber forderte er Ruhe und bat Vater und Bruder, ihn 
alfein zu laſſen und vor ber Nacht nicht mehr ud ie Nähe 
und Gefpruͤch ihn aufzuiregen. - 

Beide gehorchten und gingen hinweg. 8 "aber Giaindattia 


in fein Gemach gehen wollte, trat ihm Wmmaſo "entgegen. Der: 


Lembarde warf einen Bli auf das bleihe Geficht, und — ihm 


ſchwindelte, daß er fih an der Wand halten mußte Tommaſo 
ftanb wie erftartt vor ihm und ſchlug das größe, ſchone Auge 


nicher. 


Der. Diener Antonio Pomaria's ſammelte fi zuerſt wieder, 
unb wußte: an bem jungen Lombarden vorüberſchleichen, aber dieſer 


faßte ihn krampfhaft am Arme und rief bebend aus: 
„Wer biſt Dun, Knabe?“ 


„Her, warum erſchreckt Ihr mich for” (hend Tommaſo 


init - einer einer ſchwer errungenen Ruhe und gewaltfam das Zittern 


dev. Stimme unterbrüdenben Feſtigkeit; „ich Bin ia Eures Bruberß! 


Rneät. “ 
.. „Ith weiß es, ich weiß es!“ rief Pomarici; ‚aber Beine Züge, 
o mein Gott, an wen erinnern fie mid!“ 


Das weiß ich meht,“ ſagte Temmaſo, der allmalig ſich 


ſanmen 
„Wie geißef Du, mein Som? “u fragte heftig Giambattifta. 
„Tommaſo Albertini!“ war die kalle Antwort. 
RR Dr aus a?“ 
„Nein, aus einem Dorfe dei der Stadt.“ 
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„Warſt Du dert? Haſt Du Verwandie dort?“ 

‚Rein, ſagte ebenfo feft als kalt Tommaſo.„Sie ſed tohtl" 

„Nennſt Du Leute bort?“ 

„Djal" 

„Kennſt Du eine Familie Ghisberh?"' . 

"Die Wittwe bed Schneiders Ghiqberti, en Oheim 
gegenüber?“ 

„Ja, fiel” Mas weißt Du von ihr?“ 

„Daß meine Bafe tobt if.’ 

„Und Annunciata?’ fragte mit einer Angft, bie alten Schweiß 
-anf feine Stirne trieb und alles Blut nad dem Herzen bwängte, 
ber junge Dann. * 

„Sie ſtarb auch, ehe wir Aſti verliehen. Ich war bei ihr bis 
zu ihrem Ende.“ 

Dies Wort wirkte ſo erſchütternd auf Pomaria, daß « ſcher 
umſank. Ein Strom von Thränen rollte über feine Wangen. .Er 
hatte feine Hände gefaltet, und ber Kopf ſank auf feine Bruſt. 

„Ach,“ fagte er nach einer Paufe, „lomm' mit mix herein, in) 
babe viel zu fragen!’ 

Tommaſo ſtand wie feſt gebannt vor ihm, und folgte: willen: 
los. Aber auch in feinen Zügen malte fi eine Regung feines 
Innern, die jebed Auge entbeeit haben würbe, nur bad Pomarixs 
nicht, daß durch Thränen umflort war und für bie. Augenvcit Beine 
Sehfraft zu haben jchien. 

Er ſauk auf einen Stuhl nieder und verhällte fein Antlit mit 
beiden Hänben, ſich dem tiefken Schmerze hingebend. 

Tommaſo's Thränen raunen mit den feimigen; feine Brut bob 
fih in wilder Bewegung. Umfonft fchien er nach Rube zu. xingen. 
Und nur dadurch, daß Pomaria ſelbſt rang, gelang es ihm wdlich, 
fi einigermaßen zu ſammeln. 

„Du warf bei ihr in ben Ießten Stunken „" dor Bomari 
adlich an; „jag’, woran ber Engel littl“ 
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„Ich gene, bab. Herz war gebrochen burch eine herbe Mus 
richt,“ antwortete Tommaſo. 

„Durch welche, Kind?“ fragte aufſpringend Pomatia. 

„Meines Herrn Kuecht, Joſto, erzählte, daß ein junger Man 
Quoer Familie, der. ungeſähr vor einem Jahre in Aſtuwar, gehei⸗ 
ruthet habe, Sie muß ihn heiß geliebt haben — und er. damals 
auch fie.“ 

„D all' ihr Helligen!“ rief Giambattifta, und rang bernwe ſchnd 
feine Hande. Ich Habe fie gemordet!“ 

„Ihr?“ fragte kalt wie der Tob Tommaſo. 

a, ich, ich!“ rief Oiambattiſta. „Sie liebte mich mehr 
ale ihr Beben. Se mußte mich für untren halten, weil Sof ihr 
das ſagte. Und er log, ev log ſchrecklich! Ich liebte fie heiß und 
innig. O, meine Liebe wird nur mit meinem Leben enden. Mein 
Vater wollte mich zwingen, Marta Ottini zu heirathen — und doch 
iſt fie weder mein Weib, noch meine Braut. O, meine Annuncheik, 
Hör’ es droben im Reiche der Seligen, daß ich nur Dich Fiebte, 
nur Dich liebe, nur Dich lieben kaun!“ 

In dieſem Augenblicke wurde die Thlire aufgerifien, und ein 
Dimmer uf: Herr Schultheiß, Ear Bater will Euch den Augen 

blick fehen. Eilt, eilt“ 

-Seftig erſchrecead, vernahm GSiumbattifta dieſe Runde. 1% 
wiſchte ſchnell feine Thraͤnen ab, unb ohne auf Tommaſo zu blicken, 
flog er hinweg, gewöhnt an einen blinden Gehorſam gegen - ben 
eiſernerw Wuillen bes Breifes. 

Bei ben letzten Ergleßimgen ſeines tiefen Schmerzes mar 
Tommaſo immer bleicher geworben, aber ſein groͤßes, funkelnbes 
Auge ſprach eine Liebe aus, ein Entzücken, das unbegreiflich bei 
bes Kunden wur. "Ce hielt. ſich an einer Stuhliehne, um bem 
@hrbriute ‚nicht‘ zu erliegen? als abet Pomaria bintveggeeift war, 
fan? er in ben Stuhl nieder. Lange ſaß er fo in einem dumpfen 
HObabruten, FiB die wiehevfihrende Btanung ihn wie aus einem 
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Tamun wedte. Er ſah ſich erkannt ‚um, ala müfle ar. ſich alles 
Geſchehene erft in's Andenfen rufen. Dann-aber fan er:auf' fee 
Kniee nieder nah betete :meht heißer Inbruſt, und. über fein? Züge 
ergaß fih ber Ausdruck eines himmliſchen Friedens, einer Säigfeit, 
die, das ganze Weſen durcbringen und erfüllen mußte: Davrauf 
verließ er Schnell das Gemach wid begab fi an bad Krankenbett 
feine Herrn, der jedoch fchwerer erfranft war, als es ber: Arzt 
erwarteie, Gr lag in wilden ieberisäöumen, ab feinen irren 
Geiſt befchäftigten jene Scenen, bie er bei her Befangennemung 
und im Lager bed Kaiſers exlebt hatte. — 

Noch in ber Nacht, nachdem Veronika in das aloſter zurück⸗ 
gelehrt war und im ber an Raſerei grenzenden Aufregung bie 
Vorgänge am Hilbegerben-Brinnlein und auf Slopp berichtet Hatte, 
ſandte die Yebtiffin, die nun- die Perfon mit Gewißheit kannte, 
welche ben Frevel verübt, einen Boten an Ditint, welcher vicht 
lange auf ſich warten ließ und bei der Oberin erſchien. ur 

Heftig erſchrak ber. veiche Handelsherr, ala er das Alles sefubr- 
und aus ber kecken Wagniß die Größe ber Leidenſchaft feines 
verzogenen Rinbes, wie bie Rücſichtsloſigleit Broömſer's erfannte. 
Gewohnt, alle Umftände zu berechnen, gab er fich auch bier feier 
Berechnung bin. Wirb es offenfundig, dachte er, was Maria mollte, 
jo könnte leicht aus ber Vermählung, mit Pomaria nichts. werben. 
Schnell zu handeln, gebot bie Klugheit. Gr unterdrücte heimegen. 
fginen Zorn gegen Waria, wollte fie felbft nicht ſehen, und lehrte: 
nah der Stadt zurüd, um frühe am anderen Morgen zu Pomwerin- 
zu gehen und im, dem bewährten Gunbeläferune ' Allen klar und 

vollſtändig mitzutheilen. 

Er that das. 

: Bomaria ensfchte ſich fehr. über das unnihenchmie, wo: be 
Dttini mittheille. So Ted hatte. er Prömſer'n at geglanti, 
haluis und hartnäckig nicht Maria. 

‚Die beiden Witer haricchen ſich ‚Inge. unb- forgliß, 4 


emigten ſich alsdann dahin, bes bie Vermählung baute noch ftatt- 
Haben müffe, unb zwar, wenn ben Abend würde gekommen fein. 
Dttini ging, um Alles vorzubereiten. Er Fieß Minrinıaus:.bem 
leſter In jene Wohnung bringen; ‘aber ſtatt den Weg ſanfter 
Urbertchung, weiſer Sinbentung anf ihre verlehte Ehre und deren 
nothwendige Mbieberherftelung einzuſchlagen, wurbe das ſibrvigt 
Mücbchen, dab: vhnehin auf das Aeußerſte gebracht. wat, mit ben 
binerſten Bonwürfen tiberhänft, Brömſer mit Namen biegt, bie 
ihr in's: innerſte Herz verwundend brangen, Daxibrachte fie in bie: 
beftigfte Auftegumg, und gab ihrem Gemuth eine noch größere. 
Atierkeit. Auch die ünßerſte Verzweiflung gibt‘ eine: Aue ber 
Seche, über es iſt die Ruhe bed Todes, es ift eine Eritarsung 
ber. Seele, die gegen Alles unempfindlich mat, hab äußerlich u 
ne eindringe: 
3In bieſem Seelenzuſande war Maria Oftini. &ie ließ fig 
(demiden. als Baaut. Sie betrachtete fi als ein Opfer, das zur‘ 
Schlachtbank geführt: wird... Sie fah ihren Ruf gerrüttei, und ehr. 
Entſchluß gewann in ihr die Oberhand, der ihr wahre Zul 
gewährte.unb fie äufgerlich ſelbſt heiter erfcheinen ließ, ein Ertſchluß, 
vor dem die Seele bebt, der Glaube erzittert, und üben. ven er ein 
dreifaches Wehe ruft: : 
So nahte äußerlich frieblich ber Abend, der an Meet 
Folgen fo reich, fo unheilbringend werben ſolite 
Ald Giambadliſta in bed: Vaters Gemach: kürzte, fand er ben. 
Alten ruhig und finnend in: feinen Lehnſtuhle digen. :; 
„Du ba geweint?" fragte überraſcht ver Greis feinen Mohn, 
beffen Antlitz die dentlichen Spuren eines lebhaft anphmdenen 
Schmerzes nachwieh. . in 
„Der Sihmerz: um Antone N Botterte binnen im 
feiner Verlegenheit. 
'  Banbft Du denn, daß jein —* fe er fei? "ge 
mit Angit ber alte Vater. 


„Ich weiß das nicht,“ ſprach, ne mahr in Berwirrung 
gerathend, ber Sohn; „aber — fein Reiben Ik weich tief. exgvifins: 
— und mit Wr ef." © — . 

Mun, beruhige Di, wenn ö weiter nichts iR,” ſagte ber 
alte Pemaria. „Ich hoſfe, daß feine Jugend bie Rah Ir 
Krankheit bricht. Ich babe Andercs mit Dir zu reden.“ 

„Du kennſt meinen Wunſch, daß Marie MDktini Dein eib 
werde. Sie bat eingewilligt; auch Du haſt ber Stimme der Derunaft 
und Weisheit Gehör gegeben. Es find Umflände eingetneten, bie 
es dem Bater wünjchenswerth machen, fein Kind amter en Schut 
eines Gatten zu ftellen, und ber. nahende Krieg, ber uns ploblich 
erseichen wird, hat nicht wenig Antheil daran. In wenigen Stuuben 
wird bie Traummg fein, fobald bie Dämmerung - eingetreten: if, 
Richte Dich darauf und kleide Dich an; ich erwarte Dich. 

Siambattifta’B Herz wollte zerſpringen. Kauın hakle er bie 
Nachricht von dem Tode Annunciata's empfangen, und mun 
ſollte er ſchon ben Ghebund ſchließen mit dem Madchen, ka et 
verab ſcheute. 

„Ach, warum gerade beute ceen fragte ex endlich mit 
zitlernder Stimme. n 

„Der väterliche Wille ift Dein @efep,“ ſprach zowis der Water, 
„wu gebel“ , 

Giambattiſta ging; aber im feinen Innern iag ber Schinech 
deod Todes. In fee Kloſet fiel er in den Geffek mieder mid gab 
fi) dem ganzen Schmerz feiner Seele hin. 

So fand ihn Tommaſo, der ihn zu dem kranken Bruder rufen 
ſollte. Er folgte. 

Antonio hatte fo eben einen Moment des Benmbtieine, 

- Meinenb warf ſich Giambattiſta über ihm „deine siät, “ 
fagte weich Antonio. „Noch lebe ich ja.“ 

„DO, Du wirft nicht.fiecben,” ſprach diambeuiſa Ia Eedarf 
ja Deiner zu meinem Troſte!“ sm 
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Was iſt Ar denn?“ fragte her Kreuce 

Ach, Du mweiht,“ nahm Giancbattiſta das Wort, ob weich 
ber Vater zwingen will, Maria Ottimi zu ehelichen. Mein Herz 
wiberfirebte, weil ich — cine Andere liebbe; weil ich Marien 
verabſcheue, bie Du ja auch Tennf. Heute wird mic num bei 
Baters Beil, daß ich dieſen Abend woch mich weit Marie muß 
traue lafſen, and heute wird mir bie herzzerreißende Punke,..bais 
Annundate in Aſti ſtarb, weil unſer Knecht Joſt ihr ſagte, Ich 
babe Maria Dttint zum Weibe genommen. 

„Das iſt Schrei" ſprach Autonie; „aber ſaſſe Dich mb. 
ſei Dann. Es iſt bes Vaters Wunſih, erfülle ihn. Jenes Band ik 
gelöſt. Ergib Dich, Bruder, und mache dem Vater biefe Freube — 
ich werde Ihm bald betrüben müſſen; denn meine Stuuden find’ 
gezähli, bald nutß ich ſcheiden.“ 

„O zerfleiſche mein Herz nicht noch mehr!“ flehte Giambattiſta. 
„Bu ſtirbſt nicht! Gott wird Dich mir erhallen!““ 

„Bann fol bie Trauung fein?” fragte Auonio. 

„Diefen Abend noch in der Dämmerung,“ fügte Ginmbattifie. 

„O mein‘ Gott, wein Gott, erbarıne dich mein!“ rief ex vetzwei⸗ 
felnd aus. 

„Geh', mein Vruder, Per bat Antonio mit ſchwecher Stimme, 
„Erfreue ben Bater, being’ ihm bas Dpferl Deine ‚Liebe iſt im 
doch zu Grabe gegangen, und mit. ihr Deine Hoffnung. Geb’, ich 
bete für Dich!“ Gr drüdte ihn fanft von fich, weil er t fühlte, we 
- ihn Sie Unierrebung angetff: 

Giambattiſta Mßie ihn noch einma und — zum Gemache 
hinaus. 

Tommaſo wir Zeuge vieſer Unterrehaung gmechen; aber fi 
mußte muſend Dolche in feine: Urs geilaher: haben Mehrmäis 
ſprang er auf und wollte zu bem Belt eilen, wo die Brüder fich 
‚bejanben; aber eine unſichtbare Hemd ſchien ihm zerückzuhalten. 
Krampfhaft waren feine Hände gefaltet. Starr mie. eine Beide 
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ſtand er ba und ſah hinaus auf bie Strafen: ber Stadti Et nahm 
nicht wahr, daß bie Sonne herabſank und bie’ Delnmerung tan. 

Da. etſchallte Poötzlich das volle titelancholifsge Geldmte nom: 
Thurme der Pferrlirche, und. wiegte feine ergreffenben Tone in ber 
Ionen Abendluft. 

‚et durchbebte ein: furchtbarer Pe, feine, Seele. ‚Er 
gewaltiger. Schmerz durchnckte ihn — bad war bie Stumbe, wnıer 
getraut wurde: Er fuhr mit ber Hanb unter daß Wamımd, 1m‘ 
der Dolch verborgen war ..-— aber bie Hand erfahmte, che fie ihn 
ergriff. Ein herzzerreißender Schrei durchzitterte bad Gemach — 
und Tommaſo lag lebles am Beben - ' 

Der: Rrante fuhr. voll Entſehzen auf, jan? aber Home wieder 
zuxück, denn ein Bluiſtrom entequoll ſeinem Munde, und wirt ihm. 
floß das Beben bahin, das bie Jugend nicht prũcuhelten vernwochte. 

Langſam betvegte 6: von Haufe Ottinis ein‘ Ang gegen baß 
Ufer ber Nabe, welche Body angeſchwollen war. Am fer des 
Flaifſes. aber Hiegt die Pfarrlirche. 

Es waren ernſte Männergeſtalien und eime betagte Frau, 
Marien? Mutter. Gie ging zwiſchen den Vätern. Die lieber 
ber Jıinung :felgten, Alle unter einander durch vielſache Yamilien- 
Verbindungen verzweigt. Voran ging: bag Brautpaar; Maria, Holy, 
feſt; trotzig; Gimabattife, mit geſentic vbeupn/ traurig, Todes⸗ 
ſchmerz im Herzen. 

Jetzt hatten ſie die Pfarttirche eereif. —E— quoll blen⸗ 
dend ‚au dem gefifiusten Portale hewwor. Das Melute: verſnmte 
in dieſem Augenblicke. 

AMDas bat mir zu Grube gelaͤntent· vief Ploͤtzlich Mania; und 
flahtig mie das/ geſcheuchte Wild, flog: ſie demFlufſe: zu, ſprantg, 
ehe irgend Jemand fich aus der Betcucbung erholte, auf bie Brüfung. 
den Afers und mit einer mächtigen “aut in bie aihen — 
die fich ſchäumend über ihr jchloſſen. 





1. 1 KR Schrei des Schredens ·erfuhe Allen -yugleih. Alle — 
bem Nfer au. Umſenſte aber ſeßen roſch zwei Schiffer mit 
Bisanbattifie vom Ufer; das Schredliche war vergehen, bie dluth 
gab ihre Dente:micht mehr url. 

Schmerzgebeugt Tehrten die armen Eltern, lie fich den Beruf 
maden mußten, ihr eigenes Kind bingeopfert zu haben‘, ſpät am 
Abend zurüd, nachdem alle Verfuche gemacht worben waren, ben 
Leichnam zu finden. Erf am anperen Morgen fand man bie Un: 
glückliche und trug fie in das verddete Vaterhaus. 

‚= Da. Ereigniß hatte auch den alten Pomarie ſchwer getroffen. 
Re. ihm ſchreclliche Wahrheit, daß nicht die Habe das Beherubgläd: 
baue, drängte ſich ſeinem erſchütterten Herzen auf, und mit einem 
Blicke nach oben degte er’ ſtille bag: Gelübbe ab, nie wieder ben 
Verſuch zu machen, ein. Ebeband ſeiner Kinder ohne die Sufliummung 
vs Oergens zu ſchließen. | 

WB er und fein Sehn fich von den Ungküdlichen trennten, 
Die am ‚verlaifen daſtanden mit ber. Fülle ihres Reichthums und 
elend --im: Neberfluſſe, da ahnte Pomaria nicht, was ihn er⸗ 


wartete. 


Aber fein, Sqeut war nicht mehr io, ven, als auf ern Sin. 
weg zur Kirche. Der Kopf war nicht. mehr fo ſtolz erhoben. Das 
Ereigniß hatte ihn gleich einem Blitzſtrahle getroffen, deſſen blendendes 
Licht ‚bie Verhältniſſe grell und eigenthümlich beleuchtete. 

An der Thuͤre ſeines Hauſes empfing ihn weinend bie Matront, 

„Habt Ihr auch ſchon: das Leid gehört, das ums betreffenb 
frigte w fie: nt 

„Ach, was iſt Euch ‚benn.:nod) Schlimmer kogegieth“ 

‚Maris Dttini, meines: Sohnes Braut, Has fach: in ver ah 
erfäuft, vor ber Thüre ber Kirche,” fagte bumpf ber alte. : | 

„Sp erbarme fi) Gott Eurer doppehl“ . 
u Be Weib, ware ·ẽ· Eu 
„Antonia tk witter dem Gelänte. der Glen entfeefen “ 
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„Tobr?“ viekin Vater un Druder zaeih, und das bejahende 
Wort ber. Matrone bektäftigte Das nieberſcharetternde Greigniß. 
VUnb dan Grub nahm eier: Tag fpäter bie’ Eichname berer 
auf, welche fo namenlofen Jemnen Über zwei verwandte Semiien 
ven ' 





9. 
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Auch auf der Burg Klopp war bas Lahn verſtummt, als 
bie NAunde von Marios tragiſchem Ende ben Ritter Brömfer 
erreichte. 

WDenn auch der Mitter nicht ber Man wer, ben Greigmifle 
tief zu ergreifen vermochten, jo war doch Maria ihm theuer geweien, 
und das Mißglücken eines Planes, wie dieſer, lag ihm doch ſchwer 
af dem Herzen. Er widmete bem Diäbchen ein trauerndes Andenken; 
aber das Rachegefühl feiner Seele gegen die Lombarden trat ſogleich 
in den Verbergrund, und um fo ftärfer, als fie die Urheber von 
Marien Tob und feinem Mifgefchide waren. 

„Haſt Du bie Gefchichte gehört, Guntram?“ ſprach er zw keinem 
getreuen Rottmelfter, der eben eintrat. 

„Wohl,“ entgegnete dieſer. „Schlagt Euch die Dirne ang 
bem Sinn. Iſt doch der verbammte Lombarbe jo gut gepvelit, als 
Ihr, unb er noch: fo viel mehr, als Albrecht von Defterreich feinem 
nun auch verfiorbenen Bruder alle bie Toftbaren Baramente unb 
Woaren bei Mainz abnahm, bie er aus Stalien bradite. Die 
Strafgerichte beginmen, Herr, unb ich benfe, ber Bote, welchen ber 
Ale von Mainz ſo eben fandte, gibt ihnen durch Eure Hanb neue 
Erweiterung.” 

„Wie ſo?“ fragte Brömfer. 

"Se biefen Brief, den ber Kanzler des Erzbiſchofs fenbet,” 

fagte Gumtram und veichte beim Mitter din Schreiben, welches er 
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-Aurg: vorher, ehe er im das Adſet bus Wilters getreten, von eimem 
Eilboten empfangen, der alsbalb wieder gen Mainz aufbrach: 
Bedbnſer, eine ber ſeltenen Ausnahmen feines Standes in feiner 
Zeit, da er in der Schuljunkerſchaft in Lorch feine Erziehung mb 
Blldung gewonnen, war bed Leſens und ber lateiniſchen Sprache 
kundig. Er machte das ſchließende Band los, nachdem er das 
Wachsſiegel entfernt, und las bie Botſchaft. 

Der Kanzler ſchrieb, daß er auf Brömſer's Anträge, Gelber 
zur Jahlung der Reigen und Söldner -zu fenden, um fo weniger 
eingehen inne, als ber Kurfärf feiner Mittel alle bedürſe, um 
Diejenigen treu zu erhalten, bie er zur Vertheibigung ber Stadt 
nötig habe. Der Bogt möge nur getroft bei ben reichen Lom⸗ 
barden fih das Nötbige holen, deren Säde jederzeit hinlänglich ‚mit 
bem verjeben wören, weſſen er: benöthigt fei, zumal ber Feind 
eheſtens nahen wurde. 

„Das iſt ja herrlich!“ rief Guntram, als er den Inhalt des 
Schreibens durch Brömſer's etwas holperige Ueberſetzung ſich klar 
gemacht Yalle. „Da habt Ahr ja alte Vollmacht, bie Euch noth⸗ 
wenbig ift, das Kramervolk in aller Weife zu zwicken.“ 

„Wären nur bie. Neifigen in der Cams mir zutgethan 1” 
ſprach Brömfer. 

„Dafür laßt mich forgen,” entgegnete ber ſchligohrige Guntram. 
„Während bie Trauer das. Haus erfüllt, denkt ber junge Schultheig 
niet dran, fich biefe getreu zu erhalten. Ich will fie ſchon 
Berumbringen und ihnen fagen, ber Erzbiſchof habe mit Unwillen 
gehört, daß fie fih auf des Krämers Seite meisten. Ohnchin,“ 
fußr er fort, „wire mein Rath, Ihr dächtet nun ernfllich baram, 
bie Stabt zu befeßen, bie There zu verrammeln, bie Kähne aus bem 
"Hafen bringen zu laſſen. Auch Taflet ben Viccdom wifſen, daß er 
jenfeit8 das Seinige thue; mir ſchwanen's: ber Defterreicher iR ung 
bald im Geſichte.“ 

Bromfer fand den Rath ebenſo zwedmaßig, als geeignet, be 
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tee. verfolgenden Gcheslen an. Maxia’s Sob. zu entfernen,, weil er 
ihm einen weitenen Kreis: ber Thaͤtigkeit eräfgeie, rom 

ı  . Schon: ani anderen: DRorgen, ehe noch. bie-- beiden Beirpname 
ie Nuheſtätte gefunden, rüdten Refige vom Schleife herah und 
befenten die Mauern und bie Thore ‚ber, Stab unter Guntrams 
Führung. - ' 

Brämfer erfchien cf dem Rathhauſe, wohin er den. Rath ver⸗ 
funmelt hatte, und ſtellte ihm die Nothwendigleit ber grohten Vorſicht 
vor. Darauf ritt er. hinüber ii. das Kloſſer auf dem Ruppertsberg, 
am ber Dberin anzulümbigen, daß eine Schaar Rheinganer, bie-er 
vom Vitedom des Rheingans: verlangt.:batte, . fofort bad Kloſter 
beſetzen würbe, deſſen Rage: viel zu michlig fei, um .fie bei Ber- 

tbeibigung der Stabt zu überſehen, e 

.  Brömfer Hatte. allerdings einen teiftigen Grund zu biefem 
Verfahren; aber die Botfchaft, welche er der Aebtiſſin durch die ihm 
höchſt ‚umfelig gewordene Schweſter Veronila ſendie, lag allerdings 
mit dabei zu Grunde. 

Vergebeus ptoteſtirte die Aebtiſſin gegen jede Gewalimaneg⸗l 
Brömſer blieb einfach bei ſeinem ausgefprochenen Worte Endlich 
ſah bie Gottesbraut wohl ein, bei. dieſem eiſernen Menſchen ſei 
nichts weiter übrig, als der pünktlichſte Gehorſam. Sie verſprach, 
fich zu fügen; aber welch' ein Bild bei Jammers bot ſich ihr bald 
genug: dar. Die Rheingauer rückten ein unter Anführung eimes 
Anverwandten Brömjer’d. Schon ihr erſtes Auftreten war verderblich; 
denn fie. vifien die Anpengebäube nieder, ober ſteckten fie in. Brand, 
erbrachen Keller. und Vorrathskammern, und Ichafteten ſchlimmer, als 
es ber Feind hätte thun können. Die Nonnen flohen in ben erſten 
Tagen fchen, und überliehen das Kloſter den Refigen, und Beämfer 
freute ſich höchlich gelungener Made, 

Wie er fie hier ſuchte, ſo in der Stadt ſelbſt. Tag ver⸗ 
langte er Lebensmittel, Geldſummen und Stoffe zı1. leiden - für 
feine Befazung. Die Bürger mußten bie Mauern bewachenhelfen. 


N 
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Aller Verkehr Rodke, und bie Lombarden mußten täglich neue Opfer 
bringen. 

Giambaitiſta Pomaria kam nicht mehr von dem Rathhauſe 
herab, ſo hielt er ihn in angeſtrengter Thãtigkeit. 
+68 war die Mitte des Julius 1801 vorübergegangen, al 
eines Morgens Guntram ben Ritter mit dem Rufe wedte: „Seifen: 
- beim brennt an allen Eden! Albrecht tft da!“ 

Und ſchon trugen Kühne und Schiffe das Heer herüber, das 
alabald feine Stellung um bie Stabt nahm und das Klofter 
. NRuppertöberg angriff. Hartnädig vertheibigten es bie Nheingauer, 
wohl unterftügt von Brömſer's Mannen. Mehrere Tage wieber- 
holte fi der Kampf, big endlich faft alle Gebäude, außer der Kirche, 
durch Brand vernichtet ober doch unbrauchbar geworben ware. Sekt 
erft mwichen bie Rheingauer unb ließen, in ber Nacht fih nad 
Bingen zurüdziehend, dem Feinde das Kloſter. 

Bingen? Lage war eine bebrängte von allen Geiten. Eng 
war es eingefchloffen. Keine Zufuhr war möglich, und das, was 
an Lebensmitteln vorräthig war, nahm Brömfer nad) Klopp, wo 
Ueberfiug und Weppigfeit herrſchte. 

Und dennoch wehrte bie’ tapfere Bürgerfchaft mit ben Neifigen 
zahliofe Stürme bed Kaiſers ab, bie fich alltäglich und allnächtlich 
erneuerten und feinem Heere großen. Berluft zufligten. 

Als der Kaifer einfah, mit Gewalt könne er wenig ‚ausrichten, 
befchloß ex, bie Stadt auszußungern und dad Schloß ebenfo. Durch 
tägliche Kämpfe die Befakung erfchöpfen und endlich mit zwei 
ungeheuern Mauerbrechern, bie er bei Kempten erbauen Tief, bie 
Mauern zertrimmern, biefer Plan vereinigte ſich mit jenem und 
verhieß ein ficheres Ziel. 

. - Wochen kamen unb gingen, bie. Lebensmittel nahmen ab. Die 
Noth begann mit -Riefengewalt hereinzubrechen Tiber bie durch ſtete 
Kämpfe völlig ermattete Bürgerſchaft. Brömſer fchaltete mit rück⸗ 
fichtslofer Gewalt. Sein Wille war: Gefeb. Die Lombarden ver⸗ 

Horn’s Erzählungen. II. 13 
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mochten kaum mehr, ſeinen Erpreſſungen gu genügen nab feissen 
Hohn zu ertragen. Der junge Schultheiß war ber Gegenftaub feiner 
Dußterelen. Ueberall merkte ex fein; überall bie Gemitther bernhigen, 
bie nun allmälig erkannten, wer es treu mit ihnen meintez überull 
fe Tag als Naht auf den Mauern fein, mm zu ermuthigen bie 
Streitenden, a forgen für bie Verwundeten und Rath zu fcheffen, 
foweit es möglih tn bringenden Fällen. Gewannen bie Feinde 
ainen Bortheil, jo ſchalt Brömſer ihn einen feigen Rrämer vor 
allem Volke, und biufte Schimpf und Berbruß auf ihn. Weinert 
unterließ es wicht, im Pobel, deſſen Fuͤhrer er wer, ihm Feinbichuft 
zu bereiten und manche wohlthätige Einrichtung zu bintertreiben, 
Indem er ſeine Gefumung verbächtigte. 

Dft drangen Brdımnfer’s Reifige in die Hänfer, unb erlaubten 
Ab Handlungen zügellofer Rohheit und Bewaltihat. 

Der Becher war gelernt 53 zu ben Hefen. Schon erheben 
AG bier und ba eingelne Stimmen, die von Ucdergabe Frrachen. 
De Stimmung ber Teibenben Vürgerfehnft wurde niit jebem Tage 
ſchlimmer. 

Wagte es irgend Jemand, zu kagen, fo ließ Brömſer ihn in 
ein Gefangneiß werten und mißhandeln. GEr und Guntram waren 
oft im Verfleibungen umter ben Haufen, um bie Geſinnungen cus⸗ 
zuhorchen; beſonders aber waren fie darauf amd, irgemb etwas gegen 
bet Schnltheißen zu, finden. 

Giambattiſta Taonnte dieſe Nachſtellungen. Klug unb befonnen 
entging er ihnen; aber fein inneres Beben war verarmt, bie Welt 
bot ihm nichts mehr. Kam er einmal in's Vaterhaus, jo nuußte 
er den Alten erzählen. &s that ihm wohl, fein Herz auafchutten 
zu können und Rath zu holen bei bem Vater; aber mehr fehnte 
fich fein Herz nach dem italiſchen Knaben, zu dem ihn eine zauber⸗ 
Könige Gewalt hinzog. Auf biefen Zügen wollte fo gerne fein 
Auge ruhen, biefe Raute fein Oht Hirn. EB war ibm, Als ſche 
er bie Beliebte, als höre er ihre Gimme, und bie Blicke bicſes 
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up wies je: wie bie ber Heimgegangenen; aber bey: Quehe mit 
gag ſich ihm überall, zund jeine Mugenblide maren gesäblt für das 
Datenhaus, da. ihn Die. Sorge flex bie Stadt ganz in Anſpruch nahm. 

Der Gedanke, daß vielleicht in dieſen Oampfe Fein Gabe suche, 
Sonnte ibn mit ſtiller Seligkeit exfüllen, mährand er für Alles, as 
fo unangenchm muf. ig einſturmie, ziemlach gefühllas wurde. 
Dar dem Benehmen Tommaſo's lag firr ihn viel Mäshiekbaftes. 
Mihnend er ſich in den Mementen Ihe entgog, wo er awa auf 
mergesigene Zeiten kounte zu nden kommen, und dauach ſtrehts, 
den Fragen nach Mmmtiaten gu entgehen, fand er ihn oft In ben 
Nampſen auf den Mieten, fo im ber Racht, wie am Tage, in 
feiner Nähe, ſich furchtlos jeder Gefahr naeh. Bing er um 
Abend ober in hexr Madit über bie Straßen ber Stadt, fo folgte 
ihn in einiger Gutfernuing eime Beſtalt, die er ſchnell für Tommaſo 
altmiıe. Ea ſchien, ala habe er alte Viche für feinen Bruder af 
in übergeitager unb als wolle et, wie fein Schutzgeiſt, Aber ihm 
malen. Tret er aus dem Natbäfgede, ſo Annd Temmaſo ‚im der 
Mühe, und eis freundlicher Bid, ben er ihm dantend surf, ein 
wohlwolend Bert ſchien ihm-wiemhlich zu beglüchen. Es gewöharie 
fi) Giambattiſta, den ſchweigſamen Trenen in ſeiner Nahe zu 
wmiſſen, und es lag für ihn etwas recht Epquictiches darut. Nur 
begriff ex wicht bad ſcheue Rrrückweichen, das abſichtliche Heimliche 
‚ in best Weſen des jungen Menſchen. Darüber nathzudtnken, blich 
ihm keine „Zeit; denn um mnige ihnen Tone er fi dem 
Schlaf überlaſſen, und ſelten kam ex aus den Kleibere, 

Immer enger zogen: bie Mrlagener bi Kreis um Die Stadt. 
Immer Jeder murde das Unterminirin der Mauotn verſeecht. Man 
ſah, Albrecht wollte Cunſt gebreuchen, bat er mochte fürchten, ber 
ir. Genharb falle ihm mit Heertamacht in den Nücken. Mrömfer 
jaß guten Muthes anf Klopp, m Vewpuhtſein ſeiner Stärke, und 
jaugte nur aus Bingen alle Lebruskraft hettnis, ‚bie eu stur bogenb 
noch fine Tomte, EB wine: kamm m zwoifelu, Bo er bie Stabt 


preisgeben wollte; denn feihft bie Nelfigen, welche bia jetzt die takt 
Betten veriheibigen helfen, zog er unter bem Vorwand, er babe 
viele Kranke in ber Burg, nach Klopp, und nöthigte darum bie 
Bürgerſchaft, ihre legte Kraft aufzubieten. Greife, Weider, Jung⸗ 
frauen und Knaben ſah man in ben Reben ber Veriheibiger. Der 
alte Pomaria Fimpfte mit AJugendktaft in ihren Reihen. 

Jener Abend, an dem Antonio ſtarb, war ber ſchreckllichſte für 
Vemmaſo geweien. Das Gelänte Hang ihm wie Grabgeläute in's 
Ohr. Auch ihn ergriff. eine. Krankheit in Folge ber erſchütternden 
Momente; aber feine Jugendkraft brady ihre: Gewalt ſchnell, mb 
als .er vernahm, wie Maria Ottini ihr Kae geendet, ee neueß 
Leben. ihr zu durchbringen. 

Raſch drängten fi nun bie Ereigniſſe in Bingen. 

Tommaſo folgte.äberall dem Schultheißen, weil er exfuhe, wie 
von Klopp aus Berberben geſchmiedet wurde. Eines Abends nänuflch, 
als en fich in ber .Nähe des Rathhauſes mufhielt, ſah er zwei 
Männer nahen, bie: Teife: flüftergen. - Er trat in ben Schatten eines 
jener Pfeiler, welche :va8 nralte Gehäube des Rathhauſes ſtützten 
und eine Art Säulengang vor bemfelben bildeten, über weichen ber 
Rathhausſaal, als zweites Geſchoß, vortrat. 

„8 bat mehr Anbang, als Du meinſt,“ jagte Weinert zu 
Guntram, benn Beide” unterrebeten fich, „und mit dem Tode ber 
Maria Ottini ift ihm Fein Elend bereitet worden, er haßte ſie.“ 

„Wie konnten die. Bürger ſo ſchnell feine Freunde ‚werben, die 
ihn body haßten?“ fragte Guntram. 

„Er iſt ihr Wohlthäter geworben, und Ihr ba. troben weit es 
zu arg!“ entgegnete mil dem Tone bed Vorwurfs Weinert. 

„Nun, Du wirft doch nicht am Ende auch abfallen?“ 

„Ich?“ fragte zürnend ber lüderliche Schiffer. „Ich bin keiner 
von hen Wankelmuthigen! Ich haſſe ihn, und wehe im, wenn er 
im Kampfe in meine Nähe kommt!“ 

„Recht Io, 8 Weinert, “verſehte frohen Sinnes der Rotteueifler ; 


„ein Dolch: if auch für ihn geſchliffen, und foll fi färken mit 
dem ſchwarzen Lombardenblut. DO, daß ich die Kraft Simſond 
hätte,“ ſagte er, beide Fäuſte ballend, und mit Zähnelnirſchen nach 
dem Rathhausſaale hinaufblickend, „ich riſſe dieſe Säulen ein und 
begräbe ihn und alle die Rathaherren winter den Trümmern ihres 
Saales! Haft Du nichts gehört,“ fuhr er ſort, „ob der Schultheiß 
ansh mit demen einkimmt, bie. lite die Stadt übergeben , 28 
vertheibigem wollen?" 

„Ghrlich geſagt, nein; dafür Halte is ihn zu tapfer, DM 
ſallten ſehen, wie er mit Todeßverachtung Fampftl”" 
BGuuntram ſchwieg; einige Augenblicke fphier ſagte er: „Höre, 
Beineri, Tieße ſich ihm denn nicht einmal heimlich beikommen ?“ 

„Das mag ich nicht!“ ſagte Weinert entſchieden. 
„Dummer Burſche!“ rief halblaut der Rottmeiſter, „biſt doch 
ſonſt ein Strolch, dem nichts zu ſchwer iſt!“ 
„Wohl recht, aber zu einem Meuchelmoͤrder machſt Du mich 
nicht!“ 

.„Pah,“ lachte Gumtram, „id möcht's auch niet; Pr not 
aur hören, ab. Du anch ehrliche Gefimnung häfteft.“ ' 

MWeinert jchüttelte den Kopf. „Bleib mir damit vom Leiba 
ſagte er umwillig. „Wir am Rheine lieben bie heimlichen Bafien 
nicht. Dffen, Feind gegen Femd, das if, unſere Art.“ 

Ein Geräufch innerhalb dei Rathhauſes und das Toben einesß 
am Salzthore begonnenen Kampfes ſtörte bie unexfreuliche Hat 
Baltung. 
Tommaſo hatte genug: ‚gehört, um bie efaheen zu "kennen, 
welche Giambattiſta Pomaria drohten. Bon nun anı- folgte er ihm 
wie fein Schatten. — Auch jetzt, wo ein Bote dem "Mathe den 
nenen Angriff. meldete, und Pomaria Tampfluflig zum Thor eilte, 
folgte er ihm in ben Kampf, ber fich mild entſponmen hatie Er 
wor hartnäckiger ala gewöhnlich, aber er wurde nach Mrhwwoiger 
Anſtrengung abgeſchlagen. 8 


Komme verſchloß das Behörte in feine Bruſtz aber feine 
Anfnettandeit wurde ſqaryer unb ſorglicher/ ſeine Angſt aber größer 
wis jebeni Tage. 





Abrecht, deſſen Gazette auf bein Nuppertsberge flarıden, wurde 
inbeb wachgerabe ber Tanzen Belagerung wlbe. Gr wollte bie 
Gtadt und Burg erobern, eß koſte, was es wolle. Nicht minder 
mübe war fein Heer ber langen Unthätigfeit. Die „Bub“ wer 
langten ein Ende. CH gab Teinen reichen Naub für fi. Da 
befchlofien fie, ber Kaiſer zu Bitten, 9 ihnen zu geflatteı, bie Seabt 
zw erobern; abey Au, fie zu plinbew. Eine Depatation ihrer 
Rottmeifter begab Fi in das Tulferliche Zeitz aber Albrecht wies 
ſchnöde und ſtolz dies Anſinnen weg. „Die Beute gehört. ben 
Nittern!“ war fein Urtheil. Indeſſen erfah er aus dieſem Anfinnen, 
daß er einem meuterifchen Seiſte durch vaſches Hanbefn begegmen 
wäüfe. 

“So wurden benn alle Anftalten in ber größten Stille getroffen. 
Die beiden wngeheuen Mauerbtecher wurden bow Kempien ber in 
der Stille ber Nacht gegen bie Stadt gebracht. Alles rüflee ſich 
zum alfeltigen Anal. 

An dem Vorwerke fanden eine Anzahl Reiſige. Sie wurben 
durch das dumpfe Getdluſch der anrollenden Werkzenge ber Jerſtörung 
wıb durch das ungewöhnliche Herumirten ber Lichter tm Lager ber 
Ungarn, daB zwiſchen Kempten und ber task Ing, aufmmertjom, 
und melbeten e8 in bie Burg. 

Kunz, dem echte unbefihnnite Ang fagte, es beite fich ein 
wichtiges Ereigniß vor, ſchlich ſich hinweg und elite In bie Stabt, 
e feiner Martha und ſeinen Angehörigen warnend. mitzuthellen. 

Wie eitt Lauffeuer verbreitete fi das Gericht, dieſe Nicht nech 
werde von en Gelten gekürmit. 

Brömfer warnte Me Stadt nicht, wiehmehr zog ev ale Reitge 
hinauf nach bem Schloffe, und überließ die Wiärger ſich ſelbſt. 
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Kaum Yatie der Schultheiß die Kunde erhalten, als ex auf 
dao Neilkaus eilte und ben Rath zufammen berief, wm bie 
Maßregeln zu berathen. 

In großer Aufregung fanden überall Gruppen von Bürgern, 
welche das Enbe ber Beratbung mit Sorge und Angſt erwarteten. 


10. 


Die Kunde von dem nahenden Sturme, ber von allen Sciten 
ber unteruommen werben folkte, führte eimen Theil ber wehrhaften 
Bürger auf bie Mauern, denen zu Hülfe, welche an ber Reihe 
waren, Dienfte zu thum. Der allgemeine Zorn brach Überall gegen 


. bei Vogts Treulofigfeit aus. 


„Se wid Mopp retten und bie Stabt preisgeben!” ſcheie das 
Volk, das ſich in immer größeren Maſſen auf dem Markte ſanrmelte 

„Vielleicht wäre es noch Zelt, uns durch Uchergabe zu retten,“ 
jegten hin und wieder ältere Mäuner, bie einen unheilbringenden 
Exfolg ahnen mochten. Waren ja hoch auch bie Kräfte der Bürper 
im ber That bush Tod und Verwundung vielfach unzulängkich 
geworden. Da nun auch Brömfer feine Leute zurückzog, ‚fehlte eß 
an Bertfeibigern. 

Noch war ber Rath verfammelt, und Bein Mefultat feinen 
Beratbungen befannt. Wie es figien, waren auch in feinem By 
mennigfach verichiebene Anfichten vertreten. 

Die Angft uns Spannung ber Bürger wuchs von Mimste zu 
Minnte. Dan vernahm ſchon daß Kampfgebrälle der Ungarn vom 
ferne; won hörte beutlich bie furchtbar dröhnenden Schluͤgt ber 
riefigen. Mauerbrecher gegen bie Stabtmauer; man fah vom Rheine 
und der Kemptener Geite her Pechkrärtze in die Stadt werfen, unb 


Me Uno wuchs in raſchem Sortfehritte, 
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Blöpkich erſchallte die. Sturmglocke Ber Pfarrkirche. Der 
Thürmer ſah an brei Stellen Brand und that feine Pflicht, das 
Unglüd anzuzeigen; aber bie Wirkung der Sturmglode war entſetzlich. 
Immer bichter brängte ſich bad jammernbe Voll auf dem Markte 
zuſammen. 

Bei dem Schalle der Sturmglocke fürzte der Rath aus dem 
Rathhauſe hervor unter das Volk. 

Brömfer fah den Brand, hörte den Lärm und fandte Guntram 
mit zehn Neifigen hinab, die Webergabe der Stabt zu wehren. 

Er theilte eben die Reihen des Volles, als Andrea Pomaria 
das Wort nahm: 

„Es ift vielleicht noch Zeit,” vief er mit einer Stimme, bie 
mächtig durch al’ das wirre Gejchrei drang, „bie Stadt vor bem 
entſetzlichen Unglüd, das uns droht, zu retten, wenn wir fie bem 
Kaifer übergeben. Iſt es nicht bejfer, vom Feinde leiben, als ung 
von unſeren Freunden, von der Beſabung der Burg Klopp, verderben 
zu Lofien? u 

„Er hat Recht,“ rief das Volk einſtimmig. 

„Verräther!“ rief Guntram, „nimm das für Dich!“ und ein 
entſetzlicher Hieb mit dem riefigen Schwerte ſpaltete den unbe⸗ 
wehrten Kopf des Greiſes. Entſetzt wich das Volt zurück und floh 
theilweiſe. 

„Die Lombarden ſind Verräther!“ rief der Rotimeiſter aber⸗ 
mals, und drang auf Giambattiſta Pomaria ein, der fein Schwert 
zog, des Vaters Tod zu rächen. Schon führte Guntram den zweiten 
Todesſtreich mit den Worten: „Ha, endlich vergelte ich Dir, was 
Du an Abolph von Naſſau thatſtl!“ — als Tommaſo feinen Arm 
vnterlief und ibn rücklings niederwarf, aber auch mit ber Schnelle 
bes Gedanlens den Dolch in feine Bruſt grub, ba er regungslos 
blieb und ſtarb. — 

In diefem Migenblicke brängte fi Weinert hervor und führte 
mit einer Keule, bie er trug, eimen Streik nad Giambatüſta's 
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Kopfes jedoch er ſtreifte ihn bloß, da bie Nathaherren auf ihn 
eindrangen. Dennoch fürzte der Schultheiß bewußtlog nieder. 

‚ehe! vief der biedere Rathsherr Mein, „wen Worb und 
Todtſchlag in ber Stadt herrfcht, wer foll dem Brande wehren, 
wer dem Feind entgegenfümpfen? Bingens lebte Nacht if da! 
Herr, erbarme dich!“ Mit lautem Jammer ſtürzte das Volk hinweg, 
und wenige Augenblicke ſpäter war ber Markt leer und bie gräß- 
lichfte Beleuchtung de an drei Stellen furchtbar auflodernden 
Brandes erhellte nur no eine Gruppe — Tommaſo und den 
lebloſen Giambattiſta Pomaria. Der Züngling hatte Waſſer geichöpft 
am Brunnen des Markts und Pomaria angewafchen, aber es 
gelang ihm nit, ihn in das Bewußtſein zu rufen. Wegtragen 
fosmie er ihn nicht; die Kräfte reichten nicht auf, und doch wuchs 
mit jedem Azıgenblide bie Gefahr. Gegen ben Rhein bin Härte 
man dad Toben der „Buben“ und ben wüthenöflen Kampf; von 
Lempten Her brüllte immer mächtiger der Sampfruf ber Ungarn 
und das Dröhnen der Mauerbrecher, und gegen Klopp ſtürmte ben - 
Laiſer felbft an mit den auserleſenſten Schaaren feines Heeres. 
Sdteinkugeln, die von Klopp herabgefchleudert wurben, fielen zer⸗ 
ſchmetternd jelbR in bie Stadt, und die Sturmglode heulte fort 
und fort in die jchauerliche, vom Brande erleuchtete Nacht 
hinaus. 

In den verſchiedenſten Richtungen drängten ſich jammernde 
Menſchen. Dort ſah man Todte und Verwundete vorübertragen, 
hier kamen Flüchtlinge, welche Theile ihrer dem Brande entriſſenen 
Habe trugen; wieder Andere flohen heulend der Kirche zu, ein 
Aſyl in ihr zu ſuchen. Es war ein Zuſtand in ber Stadt, ben 
nwionf bie Feder zeichnen wil. Das Wort bleibt in unermeßlichem 
Abſtande upn der Wirklichfeit. Umſonſt rief flehend Tommaſo jeden 
Vorübergehenden um Beiſtand an. 
Wer dachte an Andere in dieſer grauſenhaften Nacht? 

Jetzt ſtürzten Maſſen des Volkes vom Kemptener Thore ber 
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unb ſchrien: „bie Mauer iſt gebrochen, ber Feind in der Sant 
Rette fi, wer kann!“ 

Todesangft burchbebte den armen Tommaſo. & betete und 
ſehrie um Beiſtand Jeden an, der vorliberfloh. 

Ein Verübereilenber hörte ihn, und Rand. Es war ein Diener 
bed Haufes Pomaria, 

„Hilf unferen Herrn retten,‘ rief Ihn Tommaſo an. Er erkannte 
ihn und den Schultheißen. Raſch griff er an, und Beide trugen 
bie Laſt ber Kirche zu. 

m Tommafo’s Kopfe reifte ein anderer Gedanke. Er mochte 
felbft dern gehelligten Gottesdaufe keine rettende Macht zutrauen, 
benn er kannte ja biefe Horden, bie jebt ſiegend eindrangen und 
der Stabt einen achtwöchentlichen Wiberfianb gewiß wicht vergeben 
konnten. Gr hatte am Ufer ber Rabe die umgelegten Mähne geſehen. 
Eimen berfelben mollte er flott machen und fo feinen Herrn reiten. 
Das theilte er feinem Gefährten wit, und biefer Tonnte es nur 
billigen. 

As ſie in die Nähe der Kirche kamen, lagen dort Betten und 
Geraͤthe in Menge, welche bie Unglucklichen aus dem Brande hierher 
gerettet: hatten. Hier betteten fie den noch immer bewußtloſen 
Pomaria, und während ber Andere bei Ihm wachte, ellte Tommaſo 
dem gr zu, feinen Rettungsplan auszuführen. 

& fand hen etme ©ruppe in gleicher Abficht dort be- 
ſchäftigt. 


„Gebt mir Theil an dem Kahne für mi und einen Ver⸗ 
wundeten,“ Bat er, „und td, helfe garentich Er iſt groß gemig 
fur ung Aller“ 

„Hilf nur zu fagte der Jüngere der beiden arbeitenden 
Männer, und Tommaſo griff an mit aller Kraft. Es gelang ihnen, 
ben Kahn umzuftülpen und ber Nahe zuzufdgiehen. - 

„Spute Dich, Kunz,“ rief eine Mäbchenftinune „Hör Du, 
Dr Feind naht! ER war Martha. 


“eat übere Tonrmaſo die Arbeit den Beben un Lief zurd, 
ben Verwundeden zu holen, 

Die beiden Männer kormten indefſen nit allen ihr Werk 
vollenden, fie baberten mit Tommmafo; aber balb Iehrle er zwriid 
mit feiner theuern Laſt, bie er in ben Kahn legte. Nun griffen 
bie vier Männer an, und balb wur ber Kahn im Moffer. Zwei 
Franen, Martha, die Magb Ottinta, und Kunzens Mutter, fliegen 
ein, und die Driänmer ſtießen ab. 

Pfellſchnel glitt ber Kahn den Ylup hinab, and bald vere 
ſehwand er um bie Ede, welche das Binger Selm“, veich mit 
fchutzenden Weiden bedeckt, an der Nahemuindung blͤdet, und daB 
ſUße Bewußtfein hrer Retiung durchdrang Alle, beſonders Broͤmſerv 
Reifigen ſeunz, ben bie Furcht vor bem Kampfe ſchier um den 
Verſtand gebracht Hatte. Weithin leuchtete bie brennende Stadt 
ben Sqchiffenden. Glücklich lenkte Kunzens Vater, ein erfahrener 
Säffier, den KRahn durch ben Strubel bes Binger Buches”, und, 
©ett datıtnd, landeten fie am Wfer bei Aßmannshauſen. 

Während dies ſich zutrug, waren bereits bie ſtüͤrmenden Ungarn 
anb von ber anderen Seite „bie Buben“ In die unglücktiche Stadt 
eingebrungen. Die Ränipfenden zogen ſich bis auf ben Mari 
zurüuck, wo ihnen bie Buben” in bie Schte fielen, welche - Sit 
Sabzaafie Heraufkürmten. Ale wurden miedergehauen, und 24 
begann ein furchtbares Gemehel in ber Stadt, dem Ten Riten, 
bein Geſchlecht emging. 

WW Leichenhaufen waren bie Straßen bededt, und das Wut 
Ruf, wortlich wahr, dem Rheine im Vüchen zu. 

Anchdem bus Morden verlber war, brangen bie @ieger in bie 
Häufer, und die ſchreckliche Plinderung begenın. Der Welt, welchen 
fir dort fanden und in buffer Genuß fie ch berttuſchten, entfeſſelte 
noch mehr ihre vegerden und erſtite bern Neſn Don Menfätichteit 
In ihren Seren. 

Während fo ber Menſch würgte, raubte und Grauel aß 
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üßte, vor bemen bie menjchliche Rasur ſonſt ſchaudert, ſchlenderte 
Brömſer unausgeſetzt feine Steinkugeln zerflörenb auf. Freund umb 
Feind, und ver. Braud mwiüthele tungebemsmt und angefacht von einem 
friſchen Bergmind in dem füblishen Theile der Stadt, welche er 
ſchier ganz in Aſche legte. 

„In ber Stadt hatte der Kampf geendet; über nicht bei Klopp. 
Albrecht rief bie Ritter umb Buben bortbin, wo er ihrer beburfte; 
aber die Strahlen ber Morgenfonne waren Zeugen eines ſchmäh⸗ 
lichen Ruckzugs Albrechts, unb ber Berg von Leichen um bie Burg 
gab Zeugniß von: Brömſer's unermübeter tapferer Vertheidigung. 
Auch die Camera des Erzbiſchofs war in einen Aſchenhaufen ver⸗ 
wandelt. Nur das Rathhaus ſtand noch. Dorthin verlegte der 
Kaiſer ſein Quartier; aber die Steinkugeln, welche Brömſer unaus⸗ 
geſetzt herabſchleuderte, nöthigten ihn, bie Stätte zu verlaſſen und 
die Belagerung des Schloſſes durch ſeinen Rückzug aufzuheben. 
Die Beute war reich. Das Hoer frohlockte; — aber Bingen hatte 
bie ſchrecklichſte Nacht erlebt, welche feine Geſchichte anfzuweiſen 
bat und wie es eine zweite niemals ſah. Der Anblid ber Zer⸗ 
ſtönmg wer grauſenerregend. Mehr als die Hälfte der Stabt lag 
in. Afche und Trümmern Bon ben flatilichen Gebäuden ber Lom⸗ 
barden ſtand nur noch ba Haus Montemagno's neben ber Pfarr⸗ 
firche, Alle, weiche fich in diefe Kirche geflüchtet hatten, wurden 
gevettet durch bed Kaiſers Befehl; aber. ach, wie fanden fie ihre 
Baterftadt wieder! Wo waren ihre Lieben, bie fie ſuchen? Wer 
könnte den Jammer befegreiben, als fie fie zerffinnmelt, von Hufen 
ber Rofje zertreten wieder fanden? Wer Tannte daB Maß des 
Schmerzes schildern, als fie fie begruben- in hie gewaltigch Gräber, 
deren Eins an hundert Leichnane fahte? 

Albrecht konnte ſelbſt den Aublick nicht. mehr ertragen, ben 
Sammer nicht hören. Die rohen Urheber aller dieſer Grüuel 
erbebten felbft, als fie im Lichte bes Tages bie Werde. hiefer. „rat 
vom Bingen esblidten, 





Brömfer empfing ben Dank feines Geblelers; aber ver Fluch 
ver Bewohner der Stabt laſtete wohlverbient auf ihm. "Er Hätte bie 
Stadt retten Tönnen, wenn er gewollt,’ das ſtand fefl. 

Auf Klopp hatte er fortan feine Ruhe mehr. War 88 fein an 
ein unftätes Umberfahren gewühntes Weſen, ober war 88 ber baB 
Gewiſſen ſtets weckende Anblick ber zerrütieten Stabt — er gab 
bie Vogtei in Gerhards Hand zurüd, und verlieh bald: wach ber 
fohreeitcgen Nacht von Bingen die Burg, um über bie Alpen zu 
gehen und bort in bem fleten Künpfen bed. unruhigen Bandes — 
Bergeifenheit deſſen zu fuchen, was ihm flet? nase Vorwürfe 
bereitete. j 


Ä 11. 

In einem Meinen Bauernhaufe des Dörfchens Aßmannshauſen 
hatte der Name des reichen Lombarden Thür: und Thor gedffiret. 
Dort legte ber Diener, während Tommafo einem Berband für ben 
Beräubten beforgte, ihn in ein Bett; und alsdann Tam. Tommafo 
und legte ben Verband an. Der Diener entfernte fi, um ber 
Ruhe zu genießen, und Tommtafo.blieb bei dem Leibenben. 

Scharf beobachtete er feinen Zuftand. Seit ber Berband mit 
kalter Compreſſe auflag, flöhnte er nicht mehr, und es ſchien, als 
ginge bie Betäubung in einen fanften Schlaf über. 

Tommafo Tniete betend vor dem Bett feine? Herrn, und ala 
er fo fanft ſchlief, beſchlich auch ihr die Schwäche ber Natur. Die 
GEeſchütterungen ber letzten Nacht, "bie in eben bem &rabe ben 
&ußern wie ben innern Menſchen getroffen, Hatten feine Kräfte 
ach erfhäpftl. Der fchöne Kopf ſank auf das Bett, und ber 
Schlaf fenfte fi mit bleierner Schwere auf bie Augenlider. Be 
Bilder, welche das Auge gefchaut in ber Nacht, gingen alle noch 
einmal im Geifte vorüber; aber allmältg gaben fie freundlichen 

s Bildern einer früheren Zeit Rum. - oo 
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Die Hallen Eiuehlen ber Moxrgenſonne ficken durch ein kleines 
Fenſterlein auf das Bett, ds unt einem tief Geiger Bianebattifhe 
Pomaria erwachte. Er beſaß fein volles, Hari Bewußtiehi 
wieder; aber bie Megebmifie der Inte Nacht Ingen traumartig 
binter ibm. 

Er ſah ſich ernauat un in bes Gerache, worin er ſich befaneh, 
und kounte nicht begzeifen, wie er hiecher gedomanen. 

est blickte er vor ich nieder, und — ka lag ja Aununciaba's 
Engelakopf vor ihm in ſanftem Gchlammmer. 

Er ſtarrae fie sittermb an. 

Da bewegten fich bie Lippen. 

„Giambattiſta, mio caro!“ flüfterte fie leife. 

„Sie iſt's!“ rief er, und drückte im Uebermaße be Entzüdeng 
einen Kuß auf die fchwellende Lippe. 

Tommaſo fuhr anf auß dban Schlaf und wollte hie umſchlin⸗ 
genben Arme abikreifen. 

„Wie babe ich To blind fein Formen?’ vief Pemaria us. 
„Wie Sonnte ich. werfennen, wer Du warf, o meme Naruımgata!” 

Sie lächelte, wand doch rannen heiße Thraͤnen über ihre Wangen. 
Sie legte ſtumm den ſchönen Kopf an feine Brei. Es war ein 
Seligen Augenblick! 

Darauf fah fie ihn an mit ben zauberiſchen Bid und fragte: 
„Hab' ih Dich weiber? “ 

„Für ewig!“ rief er au, fie umarmend; „nern Des Haft mich 
Heuer erkauft; aber warum auäkteh Du mich jo, warum jagtet 
Dun, meine Ansuncinta fei kobt; und nahmeſt meinen Auge feine 
Scherfe? 

Ach,“ ſagte fie, „ich hörte, Du habeſt einer andaen Hand 
and Herz geichentt und mich betrogen. Da wollte ich Rache nefman 
an Din, der Kreulofen, und ſchnitt mein Haar ab und wurde Deines 
Beben: Diener. Als ich lam, wellte ich ext Dei Herg prufen. 
Ich ſah Dich umgarnt, aber vol Liebe zu mir. Ach, wie that uuiell 
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fo. mehr, Dich täufcgen zu mäfen, und wie mußte ich Di fliehen, 
um nur nicht erlaumt zu werben; ben ich ſah in, Du wurdeſt bs 
Dpfer Deiner: Zamilie. Ich würbe entflahen fein und in einem 
Klofter mich begraben haben, hätte ich's vermocht, haͤtte ich aus her 
belagerten Stadt gekonnt. Da fiel mir ein anderes Loos. Ich 
wurde Dein Schatzgeiſt, denn ich kannte Deime Feinde, dieſen Gurtrem 
und Weinert, bie Dir nach dem Kehen ſtanden. — Gottlob, daß & 
mir gelang, Dich zu reten! Gettlob, daß Du fo glückich bapı 
Streiche Weinert's entgingſt.“ 

„Kar jetzt wird mir Alles klar,“ ſagte er; „ach, wie Bebt es 
m meine Vaterßadt?“ 

Sie erzählte ihna, was fie theilweiſe geſehen. Er wollte auf- 
ſtehen, und nun erfi floh das Mädchen, fich bewaßt, daß fie nis 
Tommaſo ihre Role ausgeipieli,; ſchen von dannen. 

Aber Giancbatſta durfte nicht zurücklehren, bis bie Feinde ab- 
zogen waren. Das enge Bouernhäuschen umſchloß ſein Gluch 
und die wenigen Tage bed Aufenthaltes daßelbſt entſchadigten ty 
für ein Jahr vol unſäglicher Lelben. 

Rachdbem Albrecht abgezogen war, kehrte Pomaria heim. Ach, 
wie fand er bie Stadt! wie ſeiner Väter Wohnungen! Im Harfe 
RMontemagno's fanb er Obdach. 

Er mußte Annunciata geloben, fie als feinen Diener fort zu 
Behandeln, bi? er ven Plan ausführen Bönne, Bingen zu verlaffen 
und wieder nach Afti zu gehen, um wieber ein Haus zu gründen. 

Er hielt?s wohl eine Weile; dann aber Eonnte er's nicht, und 
der bildfhöne Diener ſtrahlte bald im vollen Reize ber Jungfrau, 
und Alle varehrten bie jeltene Treue im ihr. Noch im Laufe be 
Winters wurde fie fein glückliches Weib. 


Bingen erhob ſich wicder aus ſeinenn Schutte. Die von dem 
rfellipofe zurkdixhaltenen Summen gaben dem Hubarden Die 
Mind, uuue, prachtvolle Gehdssbe zu erxichtan, urh ols bes Sommer 
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fan, 305 bas gluͤckliche Paar hinüber na Aſti, wo ber Großbafer 
Stambattifta’8 gekorben war, das reiche Exbe zu holen. 

E3 war im Sommer 1302, ala fie in Afti anlangten. Balb 
erfüllte bie Stadt der Auf von Pomaria's reigender Gattin. 

Eines Tages ſah man bie beiden Gatten bie Straße an ber 
Nirche dei Angeli binauffchreiten, dann einbiegen in das Gäßchen, 
wo Malvoglio wohnte. Annunciata's Antlitz Teuchtete vor innerer 
Seligkeit, als fe fih dem Häuschen nabten, wo fie einft in ſchwerer 
Zeit Schutz geſucht. 

Als ſie eintraten, erhob ſich bie koboldettige Geſtalt Daigfios 
aus einem Lehnftuhle, wo er eingejchlummert war, und ſtarrte bie 
ftattlich erfcheinenden Geftalten an, bie fo wmermartet über feine 
Schwelle fchritten. 

„Mein Gott,” vief er aus, in bet Anblick Annunciote's ver⸗ 
ſunken, „hätte ich nicht Seelmeſſen für dad arme Kind leſen laſſen, 


ich würde ſchwören, Ihr wäret, mit Vergunft, ſchöne Dame, bie 


Tochter meiner Schwefter, Annuncata Ghisberti; aber bie bat ſich 
vor etwa zwei Jahren erfäuft; Gott gnade ihr!” 

„Die Todten find wieber auferftanden, Oheim,“ ſprach Annum⸗ 
ciata, „denn ich bin's mit Fleiſch and Blut.“ 

Malvoglio that einen großen Sprung zurüd, flug ein Kreuz 
und betete: „Alle guten Geifter loben ihren Meifter!‘‘ 

„Ich lobe ihn in Ewigkeit, Amen!’ ſprach Annunciata; „aber 
fagt, warum muß ih mid) denn erfäuft haben?‘ 

„Muß, muß! Schöne Dame, dazu zwingt Euch fein Menſch, 
ih am wenigften; aber meiner Schweiter Kind, Annunciata Ghis⸗ 
berti that's, weil fte verliebt war in ben Pomaria.“ 

„Der bier als mein Gatte bei mir fteht,” — fagte lachend bie 
fhöne Frau. 

„Mein Gott auch,“ rief in ber größten Verwirrung Malvoglio, 
‚Ach weiß nicht, was ich von ber Geſchichte benfen fol? Wär’ ich 
bei meinem Freunde, bem ‘Montefindconer, geweſen, fo bädite ich, es 
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wäbe mic fein vorireffliches Tröpfleim zur Kopfe geſtiegen; iMer Teih 
Armunciahe weg It, iſt auch Dub Glud weg. Ich pfeife auf bem Tepten 
Bot, unh hanm nur noch Sonntags meine Schale Momeftasconet 
trinlen, wand das auch nicht mehr lange; dann vente ich, iſt es Be, 
daß ich mich hinlege unb ſterbe“ 

„Rein, Oheim,“ Tage faſt wehmwäthig Annuneiate, denn altch 
in Malvoglio's Worten Hang ein Tox ber Wehmuth burch — „bas 
follt Ihr wicht. Bott hat mich geſegnet, und mein guter Gatte wird 
dem Manne nichts entgehen Yaffen, der ſeme Anmanchkts aufnuhm, 
als ihre Diwster geſtorben war und fie ben Elend und ber Schande 
Hätte anbeimfallen können.“ 

„Mie ſprecht Ihr doch! Seid Ihr ben Anrttmeiatu nr 
kerh ?‘* 

„Ich fehe wohl, daß ich End Alles erzählen mi,” ſprach ns 
ſchöne Weib, und ſetzte fich auf ben Schemel, den fie einſt eingenommen 
in früheren Tagen. Sie that es beun auch. Der Alle hörte mit 
wechfenben Erſtaunen der Erzählung zu. WE fie zu Enbe war, 
fagte er: 

„gätte ih das ahnen rounnen, ich würde feine Seeltnefken haben 
leſen lafſen; denn ſie ſind thener bei dem Pater dei: Angeli,“ fagte 
Malvoglio. „Aber ich danke meinen: Schutzpatron, dech Ihr lebt.“ 

Giambattiſta hatte, mitunter herzlich lachend, der Unterredung 
zugebört. Jetzt ſagte er zu Malvoglio: 

„Verlaßt dies Häuschen und ziehet zu und. Ihr werdet es gut 
haben bis an Euer Ende; auch wenn wir wieder an den Rhein 
zurückkehren.“ 

„Rein,“ verſetzte Malvoglio; „das muthet mir nicht zu. Dies 
Häuschen iſt mir lieb und theuer. Ich will nur hinausgetragen 
werben; aber wollt Ihr eines alten Mannes Tage vor Mangel 
ſchützen, fo will ich’3 nicht verfchmähen von Eurer Hand.“ 

Dabei blieb es denn auch, und Pomaria forgte, daß er feine 
Fräftige Nahrung erhielt und täglich wieder in bie Ofteria feines 

Horn’s Erzählungen. II. 14 
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Freundes gehen und mit Annibaldi und Lizzi feine Späſſe machen 
tonnte, bis eines Morgens Malvoglio das Zeitliche gefegnet batte, 
Seine Freunde trugen ihn zu Grabe; feine reichen Verwandten folgten 
ber Leiche, und feine Nachbarn beflagten es, daß fle bie fpufige 
Geſtalt nicht mehr vorüberwandeln oder taumeln ſehen konnten. 
Der Monteflasconer aber fagte: . „Ich habe meinen beften Kunben 
verloren.‘ Und bad war eine Wahrheit. 

Nachdem Pomaria mehrere Jahre des Handels Gefchäfte für 
die Innung in Aſti beforgt hatte, Fehrte ex nach Bingen zurüd, und 
brachte zwei Kinblein mit und ein Weib, das noch fchöner geworben 
war, benn früher. Alle Spuren ber Zerftörung waren verſchwunden 
in Bingen, und bie Stabt war ſchöner aus ihren Trümmern erflanben. 
Bon Ritter Brömfer vernahm man nichts mehr. Wahrſcheinlich 
war er im einer Fehde gefallen. Weinert hatte bei dem Sturme ber 
Stadt den Tod gefunben. 

Der tapfere Kunz fagte dem Kriegshandwerk Valet, heiratbete 
feine Martha und nährte ſich redlich, nicht wenig gefördert durch 
bie Wohlthaten einer fchönen Frau, die er einft als Knaben im 
Kahne gen Aßmannshauſen gefahren in jener Nacht, die ihres Glückes 
nächſte Veranlaffung geworden, aber. ftet3 im Andenken fortlebte als 
die ſchrecklichſte Nacht von Bingen”. 
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Die Meergeufen. 


Novelle. 
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1. Die Studenten von Löwen. 


Fowens, buch Herzog Johann ben Vierten von Yrabemt 
im Jahre 1426 geftiftete und höchſt freigebig mit Privilegien ver 
fehene Hochſchule genoß um das Jahr 1567 eines außerorbentlichen 
Zufammenfluffes von findivenben Zünglingen, aus allen Gegenden 
ber Niederlande, wie auch Deutfchlands und Frankreichs und anderen 
heilen Europa's. Alle Borzüge, aber auch alfe jene Mängel ber 
bamaligen Einrichtung ber Hochſchulen theilte Löwen mit ihren 
Schweſtern. Insbeſondere aber offenbarte ſich damals durch bie 
eigenthümlichen Verhältniſſe der Niederlande ein bedenklicher Geil 
ber Ungebundenheit, Gefelofigfeit und Widerſetzlichkeit unter den 
Studirenden. Auf diefe Sünglinge, insbefondere auf bie Nieder⸗ 
länder, Fonnte der auffirebenbe, nach Freiheit ringende Sinn des 
Volles, bie ganze, durch ben Geufenbund herporgerufene Stimmung 
ber Ration nicht ohne Wirkung bleiben, und war e3 nicht geblieben. 
Viele unter biefen Zünglingen gehörten ben exften Familien bes 
Landes an, und theilten den Geift ber Väter, bie den fo traurig 
untergegangenen Geufenbund gebildet hatten. Sie fühlten fi 
berufen, der Nation zu werden, und in befferem Sinn unb Geiſte 
zu werben, was ber Väter Thun nur verheißen, ober boch mr m 


Beginne gelaffen hatte; aber es Fonnten auch Jünglinge nicht fehlen, 
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die durch Familienverbindungen auf bie Seite bed Hofes, und durch 
ihren Glauben zu ihm neigten.. Was im fühlen Leben die Dienfchen 
fo ſchroff fchieb, wie viel mehr mußte das in jenem freien, warmen, 
ibealen, phantaſtiſchen Geben, ber Huchfchule, wo der Jüngling das, 
was er ergreift, mit ganzer Seele und unzerfplitterter Kraft ergreift, 
beroortreten ? Leicht zu erachten war es indefjen, daß Legtere nur 
eine fehr Heine Anzabl bildeten, während bie Mehrzahl von glühendem 
Haſſe gegen Spanien erfüllt war. 

Es konnte auch nicht fehlen, daß die Jünglinge den wärmſten 
Antheil an den politiſchen Angelegenheiten ihres Vaterlandes nahmen; 
daß fie mit Wärme fomehl am den Affentlichen Orten, als in ben 
Eollegien, wo bie Studirenden gemeinfam wohnten, verhandelt 
wusrben, om wicht geringen Mißvergnaigen ber Magifter, bie in ben 
Spalmugen ber Meinung und Auſicht nur den nachtheiligfien Cinfluß 
weh das Pflegen der Wiſſenſchaften erblickten. 

Ya der Spitze derjenigen Partei, bie es mit den Reiten und 
Freiheiten der Ration hielt, ſtand damals ber junge Brinz Philipp 
Aulhelm von Oranien, Wilhelms bes Schweigiamen Altefler Sohn, 
ba. ber Batär, hoffend, daß er unter dem Schirme ber Freiheiten 
Bruns ſicher jei vor Alba's mörberifcher Fauſt, bei feiner Abreife 
weh Breda und Dillenburg bert gelajfen Hatte, und Wilm ven 
Etrahlm, des Bürgermeifterd vom Antwerpen Neffe und: Mümdel, 
es Jungling, befin Muth, Kraft und Biederſinn die Liebe Aller 
Beh enwarben Kntie. 

Am der Spitze ber amberen Partei flash Albert won Bars 
Inismant, des Grafen von Barlaimont äftefter Sohn, Burdhbrungen 
neu bed. Maiters fanatifchem Erfer und engherziger Anhänglichkeit 
au Spanien. 

Die Spannung ber Gemäkther wurbe immer größer, zumal 
jet die Rachricht von Alba's Annäherung allgemein verbreitet war, 
web wen bad twaurige Loos ahnte, das unter feiner Verwaltung den 
Provinzen fallen würde. 
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88 wor in ben heißen Tagen bed Juld 1867, als "In kinem 
öffentlichen Garten in Börsen, der ſich auf ber einm Seite an bie 
Straße lehnte, an ber anderen bid dw das Ufer ber Ohle erſtredte, 
eine Anzahl Stubtrenber unter dem Schatten weituſtiger Linken 
mif dem grünen Mafen ſich gelagert hatte und ben fdhäumenden 
Becher des koñlichen brabamiſchen Biers unter fröhlichen Befainge 
kreiſen ließ. In einiger Entfernung von dem Orte, wo bie Jung⸗ 
linge fich gelagert hatten, ſtanden leere Tiſche mit Winfen, bie ie 
ben Boben befeitigt waren. An einem biefer Tiſche ſaß ein Mann 
von etwa fünfzig Sahren, ſtarkem Gliederbau unb wnttetfeßster 
Geſtali. Ein breites, aber offenes, treues Geſicht und eine einfache, 
höchſt reinliche Eleidung, ſowie bie rüͤdſichtsvolle Behaglichkeit, welchet 
er fich ſogleich überließ, verrieth den wohlhabenden Holläuber. Er 
jchien ſich an dem Anblicke des ſröhlichen, jugendlichen Treibens zu 
erfreuen amd, obgleich von den Studenten nicht benchtet, befonderen 
Antheil an ihren Geſprächen zu nehmen. 

Unter den Jimglingen ragte beſonders Einer durch ſeine 
Größe und ſchöne Geſtalt, durch das Feine feiner blühenden Zuge, 
durch ben offenen ımb einuehmenden Ausbruck derſelben, forte 
durch den ſchönen Klang feiner kräftigen Stimme hervor. Erſich 
mit ben Rüden gegen eine afte Linde gelehnt. Ein hellblaues 
Wamms von feinem Stoffe lag eug an ben ſchoͤnen Forınck ſelucs 
Körpers. Weite Biuberbofen wor gleichem Stoffe trug er,. und 
Stulpftiefel darunter. Der ſchöne Hals war frei; ein weißer, ſein⸗ 
geftichten Kragen umgab ihn und lag über die Schultern, ein 
Baret bedeckte das lockige, wide Haar, und ein kanger Stoßbagen, 
von guter Arbeit, ein Meikterftid non Roms, hing an feiler 
‚Seife. In maleriſchen Stellungen lagen bie Webrigen um in 
herum — mehr ober minder m Kleihdung und! Weſen ihm uhrich, 
doch bizarrer in ben Farben und dr Schnitte ber Bemimber. Cine 
jener Lieber, Freiheitſinn und Haß gegen Spanien athmenb, wekche 
ter bem Namen bet Genienäiebet, wis noch bes Want Beftand, 
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mit Begeifterung in den Nieberlanden gefungen worben, jeßt aber, 
nachdem Gewaliherrſchaft ihr blutiges Panier auf ben freien 
katavifchen Boden pflanzen weite, ſcheu verſtummt waren, und nar 
noch im Munde biefer freifräftigen Yugend erlangen, war eben 
geendet, die Augen glühten noch von Begeifterung — ba erhob ber 
Yängling, der mit dem Rüden gegen bie Linde ſaß, fein Glas 
boch umd rief: „Dem Horte des Baterlandes, ber Stüße unferer 
Freiheit — Wilhelm von Oranien!“ 

„Se lebe!“ hallte e8 im Chore nad. Die Becher Fangen bel 
und luſtig zufammen. 

Der Mann am Tifche fprang auf, ergriff fein Glas und 
trat herzu. „Ihr erlaubt es wohl, daß ih mit anftoge?!” 
fragte er. 

Die Zünglinge ſahen ihn zwar verwimbert an, aber fie klangen 
koch Feäftig mit ihm an, unb er feßte fich wieder rubig an bie 
‚Stelle, wo er gefefien. 

„und Alba ein Pereat, ehe er unferes Baterlarıbe Boden 
betritt! Möge er zermalmt werben von den Alpen ber Schweiz, 
ser mögen ihn Helvetind Männer, oder Coligni's Tapfere auf- 
zeiben!’' rief wieder der Jüngling. 

Der Holländer trat wieder herzu. „Möge Gott wahr machen, 
mes Ihr wuünſcht!“ fagte er, und fließ auf’3 Neue mit ihnen an. 
Als fie geteunfen, goß der Holländer fein Glas wieber voll, und 
trat noch einmal herzu. 

„Ihr etlaubt es wohl, daß auch ich einen Trinkſpruch vor- 
bringe, fagte er, unb obne bie Zufage abzumarten, bob er fein 
Glas mit ‚den Worten: „Mögen viele folcher Herzen in ben 
Mieberlanben fchlagen, tie bie Eurigen — dann wird eiuft ein 
Morgen ber Freiheit tagen, groß und herrlich. Wir wollen bafär 
Astelen, und wenn much ba Ende ber Despotie das Enbe unfered 
Echens iſt l 
So ſprach krüftig der Mann, und bie Fünglinge ſprangen 
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vom Boden auf und fließen an mit ihm, und ſchuͤttelten ihm 
freudig bie Hanb. 

Der Holländer ging zu feinem Gite zurück. Jener Jungling 
aber folgte ihm, und ließ fi freimüthig an feiner Seite nieder. 

„Mid dünkt, wir haben zu gute Belanntfchaft gemacht,” fagte 
er zu ben Manne, als daß wir fie follten fahren laſſen. „Wer fo 
dentt und [pricht, wie Ahr, ber iſt mein Freund, beffen Liebe möchte 
ih wohl mir erwerben und verdienen.’ 

Der Mann ergriff feine Hand und fagte: „Ihr Habt in 
meinem Herzen ſchon ein Kapital auf guten Zinfen flehen, junger 
Mann, das bürft Ihr mir glauben. Mic freut es Überhaupt, 


- foldie Gefinnungen bier zu hören.’ 


„Die könnt Ihr wohl Überall hören’ — meinte der Ylingling. 

„Richt überall, mein Sohn,” Pagte der Holländer, „benn fle 
Haben nicht Alle den Muth, zu fagen, was fie benfen, und wie 
Biele hängen den Mantel nach dem Wind, ober wiſſen nicht, was 
bad ſchönſte Sprüchwort fagt, das ich einft in Deutichland gehört 
und zum Wahlfpruche meines Lebens gemacht habe: „Schwarzbrob 
und Freiheit!‘ 

„Herrlich!“ vief der Züngiing — „das fol auch meine? Lebens 
Wahlſpruch fein: „Schwarzbrod und Freiheit!" 

„Dann haben wir uns nicht zum letzten Male geſehen,“ jagte 
Jener, „wie weit aus einander auch unſere Wege liegen mögen!” 
. Kr fand auf, um fich zu erttfernen. 

„Euren Namen aber, bitte ich, fagt mir; wenn ich Euch jemals 
wieber begegne, möchte ich keinem Fremden begegnen.” 

„Ich bin Wilm van Strahlen, des Vürgermeiſters von Aut 
werpen Neffe.” 

„Mein Name if De Ryk,“ verfeßte ber Anbere. „Noch Set 
er-feinen guten Klang im Lande, aber bie Zeit wirb kommen, daß 

er im haben wird; wenn. Spaniens Wetten gebrochen Mn, ſe 3— 
ſie da Die. . 
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‚ Be: hoatfe ſich bei dieſen Worten mit ‚han Bernuuitiehn :um 
eigenen Werths und ber eigenen Kraft ſtolz aufgexichtet, und ſchien 
in biefer Stellung gar nicht mehr ber zu fein, weider bor Purzem 
noch ſo gleichgültig geſchienen. 

„So lebt wohl, Herr De Ryk, bis gu befferen Tagen“ ſprach 
Wilm, und ſchüttelte ſeine Hand. Der Holländer ging, und Wilm 
ſah ihm mit Achtung und herzlichem Wohlwollen nad, wie er fi 
in den Theile de Gartens verler, ber gegen bie Diyle lag. 

Der Ylingling begab fich zur Geſellſchaft feiner Freunde zurüd, 
Die untexbefien das Thema aufgefaßt heiten, welches in biefer Zeit 
der ausfchließlihe Gegenfland der Unterhaltung in ben. Niederlanden 
war — Alba's Heerzug gegen ihre &rengen, ferne Abfichten und Pläne, 

Die Umterheitunig wurde mit ebhnfiigfeit geführt, und es 
ſprach Fi in den Reden ber Simglinge Binerkeit und Haß gegen 
Mbilipp Il. aus, zumal ber Mord an dem Marguis von Bergen 
va dem Baron Montigni ben allgemeinen Abfchen yermehrt und 
Die Nation fotsfom belehrt hatte, welche Maßregeln fie von Alba gu 
arwarten habe. 

Während diefer Unterrebung trat Albert von Barlaimont mit 
einigen feiner. gleichbeufenden Freunde in den Garten. Sie nahmen 
die Bänfe an dem Til ein, wo ches erſt ber Holländer gefeflen, 
mb führten ein begonnene Gefpräd fort, ohne auf Strablen und 
feine Freunde zu achten. : 

, Albert von Barlaimont war eim wriftiger, gewandter Jüngling, 
der bertits längere Zeit am Hofe Carls des Neunten von Frankreich 
gelebt, gegen bie Hugenotten mitgefſochten und ganz jenen aus 
ſchweiſenden @eift eingeathmet hatte, welcher diefen Hof auszeichnet. 
Liebegabentener und Zweikämpfe und politifches Rämkeſchmieden 
Bißbedeu hie Onuubzüge des franzöſiſchen Hoflebens jener Zeit. In 
Frſteren mar eine Sittenboſigbeit herrſchend geinarden, bie nichts 
Heilige mehr kannte, und achtete. Die Zweibämpfe waren die 
tägliche Unterhaltung des Adeld. Man hatte bie Fechtkunft wöhlg 
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in Regein, bad Duelliren in ein Syſtem gebriicht; in der Fochtkunft 
ben Chrengrab eines Raffinirten erlangt, recht viele Segner nicber- 
geſtoßen zu haben, galt für bie ehrenvollſte Auszeichnung. Dieſen 
Ruhe brachte Albert von Barlnimont, nebſt dem eines grenzenlosß 
uäfchweifenden Lebens, mit nad Wwen. 

Er war Birzlih in Antwerpen gewefer, und klaſſifizirte num 
mit kecher, ſchonungsloſer Zunge Autwerpens Jungfrauen. 

: „Keine bat mich mehr angezogen,“ fuhr er luftig fort, „as 
Elifabeth , des Bürgermeifters Strahlen Töchterlem. Haft Du bas 
Mädchen gejeben, Tyſſ enacqur?“ fragte er einen der jungen Männer 
feiner Geſellſchaft. 

„Ich Tenne fie als das ſchönſte, aber and, züchtigfte Mabche⸗ 
Anwwerpens,“ erwieberte dieſer. 

„Da, ba, hat“ lachte ber Wüſtling, „süchtig? — zůchtig find 
bie Mädchen alle vor ben Augen ber Welt, wie Diane — aber 
ser Augen ändern bie Sache. Da flimmern bie Wenglein, und 
dort flammen fie; bier fpricht ber Mund heilige Wörtchen, dort 
gibt er die brennendften Käffe. Wenn Du lernen will, wie nah 
bie Sprödefte zu einen kirren Täubchen macht, dann kemm ya 
mir.’ 

„Und auch Eliſabeth Hätte Dir kirre gentacht? “ fragte ungläu- 
big Tyſſenacque. 

Baht“ rief der Prahler, „daB poppernde Herzchen verriet 
ſchmell bie Feſtung, ſchneller, als ich felbf gedacht!" 

Bei dieſen Worten fuhr eine männliche Fauſt mit folcher 
Gewalt auf Barlaimont’3 Scheitel herab, daß er urpboötzlich hinter⸗ 
rücks zur Erde ſtürzte und betäubt auf dem Mafen Ing. 

Bon Strahlen's Hand war ber Schlag gekommen. Er hatte 
Bartlaimontꝰs ſchãndliche Berleumdung und Prablereb gehört. Furch⸗ 
terlich war fens Zorn anfgebrauſt, denn er liebte Sliſabeth teen 
sein und innig, und fein Glaube an ihre Reinhen war feines 


OHerzens höchnes Gt. Da horte er, wie ber gute Ruf ber Juuz⸗ 
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frau geläftert, ihre Unfchuld verbächtigt wurbe, und er vermochte 
nicht mehr den Wallungen feines Zornes zu gebieten. 

Das Nieberftürzgen Barlaimont's war das Signal bed Aus- 
bruchs einer wilden Rauferei. Piöykich waren alle Klingen frei. 
Wildes Gefchrei erfchütterte die Luft. Die Hiebe und Stiche fielen 
hageldicht. Bald Tagen Berwundete von beiden Seiten auf bem 
Raſen. Ber Lärm‘ im Garten zog mehr Stubenten herbei von 
beiden Parteien; doc bie Barlaimont’d war bie ſchwächere. Sie 
zog fich fechtend zurüd. 

Barlaimont hatte fich indeſſen erholt. Schäumend ſuchte er 
Strahlen, ben er endlich fand. Kaum waren die beiben Gegner 
einander gegenüber, als ihre Freunde emen Kreiß um’ fie bilbeten 
und ihre Waffen. ruben ließen. Der Zweilampf warb mit Erbit- 
tevung, ja von Barlaimont’8 Seite mit blinder Wuth geführt. 
Schon beim dritten Gange Tag er in ſeinem Blut auf ber Erbe. 
Jetzt fielen feine Anhänger wieder wüthend bie Freunde Wilm’s 
an: Der Kampf zog ih auf bie Straße Blitzſchnell durchflog 
das Gerücht davon ganz Löwen. Immer mehr nahmen Theil 
an dem Kampfe, der zuletzt allgemein wurbe unb ben blutigen 
Gharafter eined Treffen annahm. 

Der Rector ber Univerfität, die Magifter eilten berbei, flehten, 
ermabnten, drohte. Vergebens war Aller Bemühen, Immer wilder 
tobte der. Kampf. Leichen und Verwundete bebediten beit Ort. Erſt 
da, als eine Partie Studenten felbft mit ben Magiſtern ſich ver 
band. zur Herſtellung ber Ordnung, gelang e8, bie ſtreitenden Par⸗ 
seien aus einander zu bringen. 

Erft jest fab man auch die Folgen biefes unfeligen Habers. 
Biele waren mehr ober minder gefährlich verwundet, mehrere Tobte 
bediten den Wahlplatz. Allgemeine Zerftörung war in Löwen. Man 
befürchtete nicht ohne Grund einen neuen Ausbru ber Unordnungen. 
Die Magifter ber Univerfität, mit dem Rector an ber Spibe, ver- 
einigten fidy mit den angefehenften Bürgern ber Stabt und jenen 
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Theile der Studenten, ber fich neutral in biefem Kampfe ‘gehalten 
batte. Die Verwundeten, unter denen fih auch Barlaimont befand, 
brachte man in Sicherheit und Pflege, bie Todien fihaffte man weg, 
und als bie Nacht fich über die Stadt lagerte, herrfchte eine dumpfe 
Stille in derfelben, bie fa einen neuen Sturm ahnen lieh. 

Die Fräftigen Maßregeln bes Rectors und des Gerichts ber 
Magister der vier Nationen erhielten jeboch die Orbnung. Man 
keitete eine Unterfuchung der Vorfälle ein. 

De Ryk, ben ein Auftrag Oraniend, wegen feines Sohnes 
Sicherheit, nach Löwen geführt hatte, und ber Alba’ Schritte zu 
beobachten beſtimmt war, Batte nicht fobald den Waffentumult im 
oberen Theile bes Gartend vernommen, als er herzueilte unb 
gerade zu rechter Zeit kam, um Strahler, von einem Kopfätebe 
verwundet, nieberfinfen zu fehen. Der Kampf zog fich allmälig 
gegen die Thüre, welche auf bie Straße führte, indem bie Anhänger 
Barlaimont's ſich kämpfend zurückzogen. Unbemerkt nabte er fich 
dem Jünglinge, der ihn fo ſehr für ſich eingenommen. Er war 
ohnmächtig. De Ryk lud ihn auf feine Schultern und trug ihn 
tiefer hinab in den Garten, wo er ibn auf ben Mafen legte und 
feine Wunde unterſuchte. 

Ohne gerade gefährlich zu -fein, war fie dennoch bebeutend 
genug, um De Ryk Beforgniffe für den Jüngling einzuflößen, 
weicher feine Liebe. fich durch feine Befinnung und Offenheit fo 
Ächnell und fo herzlich erworben hatte. Gr dachte auf Hilfe Die 
nahende Kühle des Abends durfte leicht eimen nachtheiligen Einfluß 


‚anf die Wunde äußern. De Ryk hatte fie bereit ausgewalchen 
‚mit Waſſer aus ber Dyle, und nahm nun den Sängling auf feine 


Schuitern, um ihn ficherer und bequemer auf einer Raſenbemk zu 
betten, welche er unfern von dem Orte ſah. Dort band er noch 
an Tuch um die Wumbe, und wollte in bie Stadt eilen, als 
MWilm bie Augen uffäfug, fi ſchnell erheben wollte, aber ertiattet 
wieder. zurüdem, . - 


Er fah IB verwirrt un. De Nyk rief ihm bie Aufteitte in's 
Andenken und. bat ihn dringendſt, fily ruhig zu verhalten, bis er 
würde wit Hilfe zurüdgekehrt fein, em ihn nad; jenen Qudertiere 
gu tragen. 

Er verließ mun den Verwundeten,, umnb begab ſich in bie Stadt, 
wo es unterdeſſen rahiger geworben war. Ber wübe Kampf ber 
Barteien hatte fich ‚gelegt. Die meiften Stubenten waren in ihre 
Wohnungen gegangen; viele aber ſtanden auch noch gruppenweiſe 
auf den freien Plätzen und Graßen. 

Zum Glück erkannte De Ryk einen von ben Jünglingen, die 
erſt vor Kurzem fo freudig mit ihm angeſtoßen hatten, und theilte 
ihm Sirahlen's Lage mit. Sogleich ſotgten die Freunde des Ver⸗ 
wundeien für eine Tragbahre, mit welcher ſie De Ryk folgten, der 
bereitö wieder nach dem Garten zurllekgelehrt wat. Mar Ins num 
Wilm auf diefe Bahre, und trug ihn mit ſorglicher Schonung In 
fen Quartier, wo ein Wundarzt herbeigeholt unb des Junglings 
Wunde gehörig verbunden wurde. 

De Ryk wid wicht von feinem Bett. Er bewies Gteablen 
die aufopfernöfte Freundſchaſt. Duxch feine forgfliltige Pflege, bie 
ärztliche Behandlung, mehr aber noch bush bie Augenbfraft und 
Geſundheit ging es mit Wilm's Herftelung Über Erwarten günftig. 

Der Graf von. Barlaiment, ben bie Stutthalterin beauftragte, 
den Herzog von Alba an der Grenze der Nieberlande zu empfangen, 
eifte auf die Nachricht von feines Sohnes Unglück in Berfon mach 
Löwen, wo er dieſen aw bein Stiche Strahlen’3, wenn auch nid 
tödtlich, dennoch aber hart danieberliegendb fand. Bes Grafen 
wilder, jähzurniger Charakter Lie für Strahlen die bedenklichſten 
Folgen füräten, zumal fein Oheim und Pllegebater, ber Buͤrger⸗ 
weilter von Strahlen, in Antwerpen ſich weder ber Gunſt Barkai- 
mont's, noch ber Margarethens von Parma za rrfreuen hatte. 
Wirklich Drang ec auf eime firenge Unterfadgung und Beſtrafung, 
ſowohl jenes Aufruhrs felbft, al8 der Verwundung fein Sohmes. 
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Dr Mestor, ein Mann, beiten Charakter jener Foftigkelt entbehrte 
ums, anf bie. Freiheiten der Hochſchule ſich ützend, vor dem Gerichte 
der Nationen der Univerfität die Beßrafung ber Schuldigen zu 
Whrupten, ließ fich vor Barleimont einſchüchten unb ergab ſich 
rein, als Badleluwnt eimen Befehl ber Statihalterin vorwies, 
die Schuldigen den weltlichen Gerichten zu überliefern. Die Unter 
ſuchung, welche bereitä eingeleitet werben war, beren Dtilde und 
Schonung aber bei dem Geifte, ber unter Löwens Schülern herufchte, 
Varlaimont befürchten mochte, wurde auf fein Anregen mit größerer 
Strenge verfolgt, und dag Reſultat der angeftellten Verhöre wer, 
hab van Strahlen, ſobald er nothdürftig hergeftellt war, im geflingliche, 
enge Daft gefegt und De Ryl's Umgang, ber fi für einen Ber 
wandten von ihm ausgegeben, fireng unterfagt wurde. 

Man batte bei biefem Verfahren nicht gehörig erwogen, welchen 
Gindruck es auf bie Junglinge machen mußte, beren freier, anf bie 
Freiheiten der Hochſchule fich ſtützender Sinn eine folge beöpotifche 
Behaudlung nicht dulden mochte; noch weniger aber, baf ber Funken, 
der noch vor Kurzem zw fo lichter Flamme aufgelobert war, nr 
unter der Afche glomm. Man hatte es außer Acht gefufien, vote 
die Parteilichkeit für den mächtigen Grafen von Barlaimont, beffen 
Sohn jo viel Schuld trug, ale Strahlen auch, bie Jünglinge em⸗ 
pören mußte; hatte vergeffen, in weldem Anfehen van Strahlen 
fans, daß er in fe hohem Grabe bie Liebe ber Jünglinge genoß, 
daß ein ihm zugefügtes Unrecht als eim gegen Alle begamgened ange: 
feben werben würbe. 

Kaum werhreitete ich die Kunde von Wilmes Verhaftung ımter 
ber Studenten, ala uch fon wieder ber. alte Geiſt fich regte 
rottenweife ſah man fie verfammelt; Einzelne haranguirien bie 
Menge, fehten das Berhältuiß in helleres Licht, unb riefae zum 
thätigen Eimfchreiten auf. Je näher die Nacht Ham, je lauter, 
Hühner ,. drohender die Jünglinge ihre Abficht ausſprachen, bem 
Gefangenen zu befreien. Da keine Truppen ſich im der Stabt 
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befanden, fo bot Barfaimont bie Bürger auf, das Gefängniß 
bewaffnet zu ſchützen; allein bies battle fi ber Graf vervechnet. 
Die Bürger weigerten ben Gehorſam, ba fie nicht gegen bie Glieder 
ber Univerfität ſtreiten dürften. Der Gilbote, den Barlaimont nad 
Brüffel abgefertigt, bort beivaffnete Hülfe zu holen, wurde, als er 
bei nahender Dämmerung aud den Thoren ritt, von ben Stubenten 
aufgehoben. Die ganze Stadt war in Unruhe und Gährung — 
bie mit jeber Stunde wuchs umb gegen zehn: Uhr bed Abends 
eine Höhe erreicht hatte, bie ben Ausbruch roher Gewalt nicht Tange 
erwarten ließ. 

Mit fürchterlidem Ingrimm, ohnmãchtig der gewaltſamen 
Selbſthülfe ber Jünglinge zuſehen zu müſſen, vernahm Barlaimont, 
wie ſie drohend nach dem Gefängniſſe zogen, Strahlen trium⸗ 
phirend herausführten und dann ſich wieder in ihre Wohnungen 
begaben. Unerwarteter aber war ihre Handlungsweiſe am kom— 
menden Morgen. Schaaren von Studirenden verließen Löwen, um 
in Paris, Prag oder Bologna ihre Studien fortzufeßen, und mit 
Trauer fahen Löwen? Magifter, mehr aber noch bie Bürger ber 
Stadt, berr Verluft ber Univerfität, ber ben ihren im unmittelbaren 
Befolge hatte. 

Mitten im. bidften Saufen ber Studenten, die nad) bem . 
Sefängniffe flürmten, ſah man im ſchwachen Lichte des Mondes 
einen Mann, ber in einen bunfeln, meiten Mantel gehüllt war, 
befien Antlig ein breitfrempiger Hut verbedite. Kaum war bie 
Thüre bes Gefängniffes geiprengt und Wilm herausgeführt, als 
ex biefen bei der Hanb faßte, ihm den Mantel überwarf, ben Hut 
in die Stirn brüdte und ihm in's Ohr raunte: „Geht vor das 
Brüffeler Thor und erwartet mich dort!” 

Strahlen folgte dem Befehl. Unangefochten ging er durch bie 
Straßen, bie voll Bürger flanden. Niemanb adhtete auf ihn, ba er 
nicht von ber Kleidung eines Studenten an fi trug. Er kam vor 
bag Thor und feßte ſich auf einen Baum, ber bort lag. 
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Die Einſamkeit, die Stille ber Nadt, bie. ihn Gier, nach dem 
wilden Lärın, dem er eben erft entronnen war, umgab, verſenlte 
bes Jünglings Gemüth in ernſtes Sinnen. Die Aufiiite ber 
jůngſten Vergangenheit gingen an feinem Geifte vorüber. Die ſelt- 
fame Lage, in bie er fich jebt verfebt fah, das zweideutige Licht, 
it welchen fie feinem geliebten Pflegevater erſcheinen ober bargeftellt 
werben Fonnten, ber Schatten, ben fie in Eliſabeths Augen: auf 
feinen Charakter, fein Leben in Löwen werfen nrußien, baunenbigten 
ihn fehr. 

Ein kräftiger Schlag auf feine Schulter wecte ihn aus ſeinem 
Nachdenken auf. „Jetzt iſt nicht Zeit zum Nachdenlen,“ rief ibm 
De Ryk in's Ohr — „handeln müſſen wir, wenn nicht die Reue 
hintendrein fommen fol! — Darum laßt und nicht unnütz bie 
Zeit vergeuden. Habt Ihr die Pferbe gefehen? —“ 

„Ich babe nichts geſehen,“ fagte nicht ohne Erſtaunen Wilm. 

Ein greller Pfiff Schnitt durch Wilms Ohr. 

Er wurde in einiger Entfernung beantivortet. 

Schnell ergriff De Ryk Wilma Hand, und zog ihn nad) ber 
Gegend Bin, wo fein Zeichen beantwortet worben war. 

Sie fanden zwei flattliche Rofſe bafelbfi, bie ein Mann hielt. 

De Ryk flüſterte ihm etwas in's Ohr, was Jener mit einem 
Nicken des, Kopfes beantwortete, dann nahm DeRyk Kleibungsr 
ftüde aus einem baliegenden Bündel, und reichte fie Wilm, ber ihn 
fragend anſah. 

. „Zieht Shr ed etwa vor, nach Löwen in’ Gefängniß zurüd- 
zufehren?” "fragte ihn lächelnd De Ryf, „dann fahrt in Eurer 
fäumigen Weife fort. Ach dächte,“ feßte er hinzu, „Ihr befönnet 
Euch ein andermal, und vertaufchtet jeßt Euren ſchmucken Stubenten- 


anzug mit biefem ehrbaren Kleide, dad Euch übrigens nicht fchlechter 


Meiben wird, ald das Eurige auch, etwas jugendlichen. Schnaf 
Abgerechnet!” = 
Wilm ſah das Nichtige biefer Ermahnungen ein. Die Weiſe, 
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wit weldher ium der Mann behandelte, bie Vorgänge ber letzten 
Nacht — Alles wirkte zufammen, ihn zu einem faſt willenloſen 
Werkzeug in De Ryk's Händen zu maden . 

Er fputete fh mm, unb bald fand er unb De Ryk, ber 
indeflen auch fich sungefleidei‘ hatte, im faß gleicher Anzügen ba. 

„Run biſt Ou mein Sohn, Wilm,“ fegte lachend De Ryk, 
„mab wir Beide beißen Simonzfohn, und find für's Erſte — Korn⸗ 
händler von Amſterdam, bis ed uns beliebt, Namen umd Gewerbe, 
Gewand und Sprache zu wechfeln!” “ 

Der Mann, weicher bie Zügel ber Roffe gehalten, raffte bie 
‚abgelegten Kledungaftilde zufammen, und ſchnürte fie zu einem 
Bündel, das er um feinen Nacken hing, mb ergriff einen großen 
Stab, der im Graſe Ing. Grüße mir ben Prinzen, tief ihm De 
Ryk zu, und ſchwang ih auf's Roß. Wilm folgte bau Beifptel 
ſeines Begkeiterd, unb bald jagten bie ſchnaubenden Rofſe mit ihnen 
in bie Nacht hinein. 

Der Andere fand no eine Welle horchend da, bis ber 
Hufſchlag ber Roſſe in ber Terme verhallt war; dann horchie er, 
9b ed gegen dad Thor ber Stadt ſtille fei, und firedte füh dann 
af ben Raſen bin, we er ruhig einfchlief, bis er, als ber Tag zu 
grauen begann, erwachte und als ein Reiſender, ohne bemerkt zu 
werben, in bie Stabt hineinging. 


2. Der Kundſchafter. 


In einem ber ſchönſten Gebäude am Marie zu Antwerpen 
kehmte ein Mann am einem ber großen Fenſter, und blickte ernſt 
unb finnend in bad Gewichl betriebſamer Menſchen, das umten auf 
dem Markte herrfchte. Es war ein angehender Sechäziger, ber aber 
für fein Alter noch immer fehe rüftig und kräftig war; in, hätte 


nicht des Lebens Winter feinen Schnee auf das Haupt gelegt, man 


"hätte ihn noch für einen ſtarken Vierziger halten mögen. Ein in 


hohem Grade einfaches, aber dennoch koſtbares, ſchwarzes Kleid trug 
ber Dann. Den Tablen Scheitel bedte. ein kleines Baret von 
gleicher Farbe. Der Ausdruck bes Gefichtes war fanft und freund- 
li, obwohl das große bunfle Auge auch verrietb, daß es fähig, 
in leidenfchaftlicher Erregung zu flammen. Der fonft jo beitere 
Ausdruck feiner Züge war heute ernft, ja düſter, und bie Stime 
lag in forgerivolien Falten. Bisweilen ſah das Ange ſtarr und 
feft in das Menjchengewoge bed Marktes, wo Sieber eifrig feinem 
Berbienft und Gewinne nachiagte, als erwarte eg Jemanden. Dann 
trug dag ſchöne Geficht den Ausdruck angeſtrengter Aufmerkſamkeit 
und Spannung — bald aber, wenn er ſich getäufcht, kehrte ber 
frühere Charakter zurüd, nur um ein fehmerzliches Zufammenzichen 
des Mundes vermehrt. 

Es war ber Bürgermeifter der Stadt Antwerpen, van Strahlen, 
ein Mann, deſſen edler Charakter und blebere, freie Denkart Oranien 
feit langen Jahren ſchätzen gelernt, der aber darum nidt von 
Denen gelicht war, die e8 mit dem Hofe hielten. Die Edelften 
der Ration waren feine Freunde, und Antwerpend Bürgerfchaft ver 
ehrte in ihm ben patriotifchen Bürger, den freigebigen Unterſtützer 
nützlicher und wohltbätiger Anftalten, ben ftreng rechtlichen Ver⸗ 
walter, ben parteilofen Richter in ftreitigen Punkten, ben unermübet 
thätigen, ben Flor des Handels fürdernden Handelsherrn. Zwar 
warf men ihm vor, und insbefondere thaten bad bie Katholiken, 
er fei ein Anhänger der Glaubensneuerungen, ein Feind ber Inqui⸗ 
fition, der Plakate, ja geradezu ein Feind Spaniend — unb habe 
bei ber Unterfuchung der Bilderftürmerei in Antwerpen viel zu 
milde gehandelt und manchen Strafwürdigen ftraflos entwiſchen 
lafſen; allein man erkühnte ſich doch nicht, dieſe Beſchuldigungen 
laut auszuſprechen, da das überwiegend viele Gute in ſeiner Denk⸗ 
und Handlungsweiſe ſelbſt feinen Feinden Achtung abnöthigte. 

Horn's Erzählungen. IL 15 
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Schon lange batte Strahlen. in ber Stellung am Fenſter ver: 
barrt. Der Erwartete kam noch nit. Cr trat vom Fenfier zurüd 
und ging mit gefalteten Händen und geſenktem Haupt in dem 
Zimmer auf und nieber. 

Wilm! Wilm! ſprach er bann leiſe und in weichen, weh⸗ 
müthigem Tone vor fih Hin, Sohn meines einzigen Bruders, treues 
Ebenbilb meines geliebten Cornelius, den ich zu früh verlor, mußt 
benn au Du ben Kummer häufen, bee mich drückt? Mußteſt benn 
auch Du meine ſchönen Pläne durchkreuzen? Mußte ich denn auch 
von Dir Undank ernten für bie Liebe, mit der ich Dich, die vater 
und mutterloſe Waife, am mein Herz nahm, bie mid jo Bieles 
von Dir hoffen, mich glauben ließ, Du feift mein Kind? — — O, 
wie hatte ich mir das Bild meines Lebensabends fo ſchön gedacht, 
wenn ich Di mir im Geifte ala Gatten meiner Eliſabeth, als 
Erben meiner Habe, ala Stammhalter meined Namens unb 
Geſchlechtes ſah und Deine und ihre Sprößlinge auf meinen wanken⸗ 
ben Knieen zu fchaufeln bofftel — Und mun ift das Bild zerronnen, 
bag jchöne Bild, das mich fo oft beglüdt, das alle meine Sorgen 
fcheuchte, meine trübften Stunden erbeiterte, alle meine Mühen mit 
verfüßtel Er ging rafcher auf und nieber. Plötzlich blieb er ſtehen, 
bob das Haupt empor, und ein Strahl von Heiterkeit, wie der lebte klare 
Sonnenblick auf die dämmernde Gegend fällt, verflärte feine Züge. 

Warum doch glaube ich fo leicht dein Gerüchte? Warum über- 
vede ich mich von ber Verworfenheit eines Herzens, beffen fchöne 
Blüthen fi unter meinen Augen entwidelten? Warum verdamme 
ich ihn, ehe ich genaue Kunde habe? Nein, fagte er, meines Cor⸗ 
nelius Sohn, der feine Züge trägt, konnte fo tief nicht fallen! Jan 
wird mir beffere Nachrichten bringen. Gewiß, er wirb ed; er bat 
ihn ja fo lieb, und feine Treue habe ich ja erprobt. Er iſt mit 
ihm aufgewachſen! Wo er aber auch fo ımerträglich lange weilen 
mag, da er doch meine Sehnjucht kennt? 

Strahlen war, von Unruhe gefoltert, wieber an das Yenfter 
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getreten und veffel im ein dumpfes Hinbrüten. Die Schidſale 
ſeines Neffen in Löwen, die verruchten Handlungen, die man ihm 
Schuld gab — fie verwoben ſich in feinem Geifte zu einem Ganzen 
nit ben iraurigen Ausſichten, die das Vaterland hatte bei Alba's 
Annäherung, und traurige Ahnungen in Bezug auf ihn felbft umb 
feine Familie gefellten fih dazu. Er bemerkte e3 barım auch nicht, 
daß leiſe die Thüre fich binter ihm öffnete und ein junger Mann, 
faft fchleichend wie eine falfche Kate, hereintrat. Das Geficht 
des jungen Mannes bitte man regelmäßig ſchön nennen können, 
mern nicht etwas Verſtecktes, Falſches und Heuchlerifches barin 
gelegen hätte, deffen unangenehme Wirkung jeden anderen Einbrud 
verfcheuchte. Er ſchien indeſſen vollkommen Herr feiner Phyſiognomie 


zu fein, denn eine fchlaue Freude Jeuchtete aus feinem trrenden 


Auge, und das Bemußtfein einer gelungenen Unthat ſtand mit einex 
Teufelsfreude in feinen Zügen gefchrieben, als er bie Thüre öffnete; 
bei dem Erbliden van Strahlen’3 jedoch nahm das Geſicht fchnell 
ben Ausbrud tiefen Schmerzes und aufrichtiger Trauer an. Ein 
Blick, den er Hinter des Anderen Rüden in einen großen Spiegel 
warf, der in goldenem Rahmen die Wand zierte, mochte ihm zu 
feiner Zufriebenheit fagen, «3 fei gut fo, wenigſtens ſchien er nicht® 
zu ändern zu Haben. Geine Kleidung trug die Spuren einer 
ziemlich Tangen Reife. 

Es war San van der Does, de Bürgermeifters Neffe von 
Seiten feiner Gattin, ber, faft von gleidem Alter mit Wilm van 
Strahlen, gleichzeitig mit ihm, duch einen Schiffbrug, ben eins 
ber Schiffe der Maskopei van Strahlen und van ber Does in ber 
Bat von Biskaja erlitten, zur Waife geworden war, da Beiber Väter 
fih auf jenem Schiffe befanden, und beide in den Wellen umkamen. 
Beide Knaben hatte Strahlen zu fich genommen unb erzogen. Van 
der Does hatte fi dem Handelsſtande gewidmet und bisher fall 
allein des Oheims Handelögefchäfle geleitet, und viele Reiſen 
gemacht, war in Spanien und Frankreich gewefen, und fprach beider 
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Dnder Sprachen rein und geläufig wie die eigene Mütterſprache. 
Obwohl Jan gartz fi im die Weife feines Oheims fügte, ihm 
Alles zu Liebe that, fo Tonnte er dennoch nie ſich deſſen Liebe in 
bem Grad eriverben, wie fie Wilm befaß, der fih nit einmal 
barum zu bemühen fehien. Die nieberjchlagenden Nachrichten, bie 
von Löwen über Wilm eingegangen waren, hatten ben Oheim, ber 
ſelbſt fich nicht entfernen Tonnte, bewogen , Kan zur Erfundigung 
dorthin zu ſenden. 

Er war jetzt eben zurädtgefehtt, Ein Cerluſch das er machte, 
verkündete dem Oheim ſeine Nähe. Dieſer fuhr herum, und ſo 
ſehnſüchtig er ihn auch erwartet hatte, ſo erſchrak er doch plötzlich 
vor dem Gedanken, die niederſchlagende Wahrheit zu vernehmen. 

„Biſt Du endlich da, Jan!“ rief Strahlen. „Ich habe Dich 
mit Sehnſucht erwartet. Die Ungewißheit iſt in ſolchen Fällen 
ſchrecklich wie die Folter der Inquiſition. Wie ſteht es um Wilm? 
At er gefährlich verwundet? Sprich!“ 

„Vergebt vorerſt, Herr Oheim,“ begann der Neffe, „daß ich 
in meinen Reiſekleidern, von Schmutz und Staub bedeckt, zu Ench 
hereintrete. Ich dachte mir, daß Ihr mit eben der bangen Sorge 
mich erwartet, mit der ich nach Löwen flog.“ 

„Laß das, guter Jan,“ ſagte van Strahlen, indem er zu ihm 
trat, „ich kenne Dein Herz ja. Sage mir nur fchnell: iſt Wilm 
gefährlich verwundet 7" 

„Ich danke Gott,” begann San, „daß ih Euch von biefer 
Seite nur eine gute Botfchaft bringen kann. Wilm ift von feiner 
Wunde, wie ich vernahm, vollfommen geheilt.” 

„Wie Du vernahmſt? San, um Gotteswillen, ſahſt Du Ihn 
nit?‘ 

„Weil er nicht mehr in Löwen war.‘ 

„D, dann ift er vieleicht auf der Reiſe hierher, und Ihr 
verfehltet Euch?” rief er freudig aus. 

„Freuet Euch nit umfonft, theurer Oheim,“ ſprach Ian. 
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„„Wilm iſt ſchon ſeit acht Tagen nicht mehr in Löwan — weil er — 
von der Univerfität. verwieſen und verjagt iſt und ſich mit eine 
Menſchen entfernt bat, beifen Charakter won ber zweideutigſten Axt 
iſt! Wollte Gott,” fuhr er fort, ala Strahler fich erbleihend am 
einem Stuble hielt, „ich. könnte, ich dürfte Euch verfchweigen, was 
mir bie bittere Pflicht auferlegt, Euch mitzutheilen; weiß ich ja 
boch, wie Ahr ung mit Vaterliebe umfaßt und wie wehe es Euch 
thun muß, Euch in Wilm fo bitter getäufcht zu haben!“ 

„Laß das!’ fagte Strahlen, tief auffeufzenb, „und träufie 
sicht langjam das Gift in den Becher, gib es auf einmal, gib es 
fuel" ee 

„Sp muß ich denn!“ ſeufzte Jan, und bob an: „Um bie 
ſicherſte Kunde zu erlangen, begab id mich in Wilms Wohnung. 
Das Collegium mar faft leer. Nur etliche Brabanter wohnten noch 
drinnen. Sie waren Freunde von Wilm gemejen und erzählten 
mir, bag Wilm, von einem unruhigen Geifte beſeelt, mit Abfichten 
umgegangen fei, bie nicht? Geringeres bezwedit hätten, ala Aufruhe 
und Aufrichtung eined dem Geufenbunde ähnlichen Bundes. In 
dieſen ſchwindelnden Plänen habe ihn ein Menſch beſtärkt, der ſich 
längft in-Löwen aus unbelannten Gründen aufgehalten, ber aber 
Wilms Leichtgläubigfeit gemißbraucht babe, ba er urfprüngli ein 
Spion Alba's fei, der darum nur fig mit ben offenherzigen Jung⸗ 
lingen eingelaffen, um durch fie in bie geheime Denkart ber erſten 
Familien des Baterlandes zu. bringen. Geit Wilm mit. dem Ber: 
suchten umging, war fein Wandel immer fehlimmer geworden. 
Seine Studien verfäumte er ftet3, um feine Zeit in ben Schenk⸗ 
Ruben zuzubringen. Eines Tages nun, wo Wilm an einem äffent« 
ligen Orte fich befand, entſpann fi zwifgen ihm und Albert von 
Barlaimont ein heftiger Streit, und jener Unbekannte ſchürte luſtig 
die flackernde Flamme, bia —“ 

. „Barlaimont? — Und wand. war. des. Streites Urſace “. 
fragte bleich van Strahlen, mn rn ‚ 


= 20 — 


„Eme Dirne — theurer Oheim — eine Wiebe der verwor⸗ 
fenſten Art, mit ber Wilm in faft öffentihem Umgange lebte — 
Barluiment wurbe beinahe bad Dpfer dieſes Streites — benn 
Wilm zog feiner Degen und durchſtieß Barlaimont's Bruſt, der 
hente noch nicht der Gefahr ganz entronnen iſt.“ 

„Bott! Gott!“ rief Strahlen, und feine Hänbe falteten fich, 
und bie Thränen des unendlichen Schmerzed eines Tiebenden Vater 
um bag moraliſch verlorne Kind rannen über des Greiſes bieiche 
Wangen. 

„Der Graf Barlaiment,” fuhr Jan fort, „kam gerade nad 
Löwen, auf feiner Reiſe nach der Grenze, dert Alba im Namen 
ver Statthalterin zu begrüßen. Wie er wüthete gegen ben Mörber 
jenes Sohnes, konnt Ihr wohl begreifen. Der unglückliche Wilm 
ibnrde nun in die firengfie Haft genommen, aber fen Complot 
erbrach das Gefängniß, Wilm folgte ihnen, beſchimpfte ben Rector, 
Barkeimont ud alle Magiſter ber Univerfität, und verließ dann 
mit.ben meiſten Studenten, bie feiner Art waren, bie Univerfität. 
Jener Spien Alba's, jagt man, babe ihn mit fi) genommen, um 
ihn, dem’ bie Rückkehr zu Euch durch feine Verworfenheit nicht 
mehr . offen fteht, ganz in fein verruchtes Treiben hineinzuziehen. 
Grenzenlos iſt der Nachteil, den bur Wilms Thun Stabt und 
Untverfität erlitten bat. Der Name van Strahlen hat einen 
Schandfleck erhalten, der fchwer zu tilgen il" 

Yan ſchwieg. Ein Iauernber, verſtohlener Blid beobachtete ben 
heim und bie Wirkung, welche bie fchredliche Botfchaft auf Ihn 
gemadt. Der alte Mann ſaß im tiefften Schmerze verfunfen. &r 
war völlig zerknirſcht. Sein Haupt ruhte in feiner Hand, die fi 
auf daB Knie ftüßte, unb langſam rann eine Thrane had ber 
anhesen auf bie. Exbe. 

Yan erwartete, daß er fein Haupt jebt erhübe: Er peefte ſchnell 
einige Male bie Augen zn, und alsbald rollten auch feine Thränen. 

Wirklich richtete fi) Strahlen, ald Jan var ber Does ſchwieg, 





— 9 — 


empor. ‚bie iſt es moglich!“ rief er mit bebender Stimme, daß 
en Herz, wie bad Wilms, fo tief fallen, fo rettungslos ſinken 
konnte?“ 

„O, das habe ich mich im tiefen Schmerze ſchon tauſendmal 
gefragt,“ verſetzte in gleichem bewegtem Tone Jan, „und konnte 
es nicht begreifen, wie es Euer väterliches Herz wicht begreifen 
kann; aber war nicht gerade ein fo offenes, arglofes Herz am 
erfien ben Nepen ber hbeillofeiten Verführung ausgeſezt? Und 
Wilm fiel in biefe Stride und ging ſittlich unter.” 

„Arme, armer Wilm!“ ſeufzte der Greis. „War benn Teint 
rettender Schutzgeiſt Dir nahe? — Als Opfer ber Verführung if 
ex gefallen — o, fo iſt doch noch Rettung möglich!” 

„Wohl hoffte ich das auch,” fuhr Jan fort — „aber — id 
mußte leider auch daran zweifeln Iernen, mußte dem entjeßlichen 
Glauben mid hingeben, daß auch Wilms Gemüth bie Reime ber 
ſchredlichften Lafter in fi trug, daß es nur ber Beranlaflung 
bedurfte, um fie zum Leben zu weden. Das war mir bag Schred= 
lichſte, daß Wilm als Heuchler ung Alle getäufcht.” — 

„Menſch!“ rief van Strahlen, und fprang, einem Raſenden 
gleich, auf, „Menſch, Du lügſt!“ 

Jan erbleichte; aber ſchnell faßte er fi. „Theurer Obeim,” 
ſeufzte er, „verkennet mich nicht! Wohl muß ich es bejammern, 
baß ich gerade der Unglüdgrabe fein muß; boch hört, um bie 
Wahrheit ganz zu erfennen: Ciner biefer Brabanter — Verſchaalen 
it fein Name, war Ohrenzeuge, wie Wilm Euch — feinen väter 
lichen Wohlthäter — verrieth, die furchtbarften Lügen mit. entfepe 
licher Frechheit ausfagte. — Ahr, erzählte er ihm, unterhieltet 
Verbindungen mit Oranien, Ihr feiet einer ber eifrigften Anhänger 
des Geufenbundes geweien, Ihr hättet, als Oranien auf Befehl 
ber Stattbalterin Antwerpen verließ, bie Bilderſtüͤrmerei nicht nur 
nicht unterbruckt, fondern ſelbſt durch die Halbheit Eurer Maßregeln 
gefördert, dein Pobel Math eingefläßt, den Willen ber Kräftigften 
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des Rathes ber Stadt gelähmt, dann zuletzt, als die Furcht vor 
ber gerechten Ahndung Euch zum Handeln getrieben, bie gröbſten 
Verbrecher entfliehen laſſen, namentlich einen gewiſſen De Ryk, der 
das Volk zu ben ausſchweifendſten Thaten gereizt.“ 

van Strahlen ſank, einer Ohnmacht nahe, in ben Stuhl 
zurück. Er bedeckte beide Augen mit den Händen und ſaß eine 
Weile ſo in tiefem Schmerze verſunken da. Plötzlich aber ſprang 
er auf und verließ das Gemach. 

Jan van der Does ſah ihm nach mit dem Hohnlächeln eines 
vollendeten Tenfels. „Noch tiefer,’ rief er jetzt aus, „will ich ben 
Stachel in Dein Herz brüden; allmälig ſoll ein ätzender Tropfen 
nad, dem anberen hineingeträufelt werben, bis jebe Spur von des 
Verhaßten Bild auf feinem Grunde mweggetilgt iſt! — Er rieb fidh 
froblodend bie Hände. So räche ich meine Hintanfegung, Du alter 
Graufopf! fuhr er in feinem Monologe fort, fo räche ich mi, und 
vielleicht no härter an Dir und Eliſabeths Herzen, bie meine 
Lebe von fich ſtieß! O, fle ift füß, die Rache, die man fich ſelbſt 
gewährt! — Diesmal. war ber Zufall mir günftiger und bie Laune 
eine Dummkopfs, ald ich ed zu hoffen gewagt. Ich boffe, Elifa- 
betb und — ihr Gold — o welches Ziel, weiche Ausſicht! Un biefes 
Ziel muß ich gelangen, und — wenn mein Weg üher Gräber geht! 

Er vernahm Tritte in einem anſtoßenden Gemach und verließ 
ſchnell dazjenige, worin er fih befunden, um fih umzukleiden. 

Es war van Strahlen, ber hereintrat. Nirgends fand er Ruhe. 
Sein Trieben war von ihm gewichen — fein Herz zerriſſen. Er 
Batte oft die ſchredlichſten Früchte der Täufchung und bes Undanks 
einzufammeln Gelegenheit gehabt in feinem vielbewegten Leben, aber 
nie hatte biefe häufige Erfahrung bes Lebens fo feines ganzen 
GSluckes Grunbfeften erfhüttert, wie jetzt. Wilm war fein Liebling 
— er befaß fein ganzes Herz. Tief und unheilhar verwundete 
biefer entfeßlihe Schlag fein Inneres Es war ihm bigweilen 
unglaublih, was Jan berichtet, indeſſen ſtimmte ed genau im 
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Mgemeinen mit dem zuſammen, was Briefe von Löwen ihm gemeldet 
Hatten, und bie Einzelheiten, bie Jan angab, waren fo beftinfmt, 
ja die Nachrichten Über Strahlen felbft Tonnte Niemand als Wilm 
fo genau willen, der in jedes Geheimniß ber Familie eingeweiht 
war, während Jan, ben bie Tante felbft nicht liebte, entfernter ftanb. 
Zudem hatte Yan fich durch feine Thätigleit, Treue und glüdlichen 
Specufationen fehr in bie Gunft bes Oheims einzufchmeicheln ge⸗ 
wußt, daher van Strahlen ihm dann auch ein unbebingtes Ver⸗ 
tauen ſchenkte, und auch bier — fo ſehr fi fein Herz Dagegen | 
Breäuben mochte, vollen Glauben beimaf. 

Dachte Strahlen an Elifabeth und ihre Heilige und treue. Liebe 
zu Wilm, dachte er, wie die Nachrichten ihr Herz zerreißen müßten, 
wie nun ber ganze Himmel feines ſtillen häuslichen Glückeg mit 
einem Mal einzuftürzen drohte, dann wünfchte er heiß und ſehnlich, 
bap er biefe Stunde nicht erlebt Hätte. 

Er wollte zu feinem Weibe, zu Elifabeth; aber er . fühlte ſich 
in dieſem wilden Aufruhre ſeiner Gefühle noch unfähig, ſanft und 


allmalig ihnen bie entſetzliche Nachricht mitzutheilen. Cr ergriff 


ſeinen Hut, um im Freien vielleicht Faſſung zu gewinnen. 

Einige Stunden irrte van Strahlen in ber Umgebung Ant- 
mwerpend und in feinem Garten umber, wo, Clifabeth feltene 
Blumen blühten, bie Wilm mit Ihr gepflanzt und gepflegt. Ihr 
Anblick rief ihm fen zerſtörtes Glück wieder in, das Andenlen. 
Mühſam gelang es ihm, ſo viel Faſſung zu gewinnen, zu Gattin 
und Kind zu gehen, um ſie auf ſchonende Weiſe von den ſchrecklichen 
Ereigniſſen in Kenntniß zu ſetzen. | 

Er trat in der Gattin Gemach. 

Eliſabeth wußte noch nichts von ben Begebenheiten in xLwen, 
ala er am Morgen fie werlafien hatte. Der Vater mochte nicht 
ba8 frohe. Gemüth des. harmloſen Mädchens trüben, ſo „lange er 
nicht volle Gewißheit hatte, und biefe hoffte er ja bis zu Jans 
Rückkehr vom Gegentheile zu erhalten. Es Toftetete ihn unausſprech⸗ 
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fiche Anſtrengung, bie ruhige Stimmung zu erkunſteln. Darum 
war er unter bem Vorwand unauffchieblicher Geſchäfte nicht bei 
 Xufch erfägienen. 

Auch jetzt hatte er vorausgeſetzt, Ellſabeth noch ganz unbelannt 
mit bem; mas jo ſchwer auf feinem Herzen lag, zu finden. Dem 
war nicht fo. Die Schlange, die_er an feinem Bufen genäßet, 
war auch Then in dieſes Barabig geſchlichen und hatte feine 
Blüuͤthen vergiftet. 

Bleiy wie ber Tod, mit thränenlofem Auge, völlig entfräftet 
lag das fonft jo blühende Mädchen am Bufen der Mutter, deren 
Thraänen unaufbörlich rannen. 

Als der Vater bereintrat, richtete ſich Eliſabeth auf. Ein 
ſchmerzliches Lächeln glitt ſchnell und ſpurlos über die todtbleichen 
Züge. Sie reichte ſtumm dem Bater bie Hand. 

„Iſt es denn gewiß wahr?” — fragte fie nach einer Fangen 
Pauſe; „Vater, täufchte,: betrog und Jan nit? Ad, es ift fo 
fhreigl" u 

Der Vater beugte fi) Über das geliebte Kind und brildte es 
an fein Herz. Antworten Tonnte er nicht, dem feine Lippe bebte, 
fein ganzer Körper zitterte. Er wollte den Ausbruch feines Geflihles 
gewaltſam zuriidhalten, aber — er vermochte es nicht. 

Chifabeth ſah ihn an. Sie fragte nicht mehr. ber in ihrem 
Hide lag rer Schmerz des Todes. Sie legte das Haupt wieder 
an ber Mutter Bruft und fiel in eine Art krampfhafter Erflarrung. 

Mit einem lauten Schrei hob bie Mutter bad Haupt Glifabeth3 
empor. Sie war Falt und ftarr. 

Auf der Mutter Wehruf ftürzten die Diener, ſtürzte Jan herein. 
von Strahlen fagte ihm nichts, wie er fo bleich vor det Leblofen 
anf feinen’ Knieen lag und ihre Hand an feirte Lippen bifidte; aber 
in feinem Auge Tonnte ber Verworfene den harten Vorwurf Iefen. 

Der Arzt kam. Was bie Kunſt vermochte, wandte er am, 
Eiſabeth in das Leben zurückzurufen; aber ber Tag ſchieb, und ber 
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Abend kam, und immer blieben feine Verſuche erfolglos. ri 
gegen Mitternacht: kehrte Leben und Bewußtſein zurüch; doch ein 
heftiges Fieber wühlte in bes Mubchens Abern. Die Bruſt ˖ mar 
zum Zerſpringen beengt. Gegen MNorgen begannen wilde Phanta⸗ 
ſieen fich einzuſtellen. Yan wich nicht von ihrem Bett. Er ſchlen 
der Schmerz, die Reue ſelbſt zu ſein — und dann wieder die geduldige⸗ 
aufopfernde Liebe. 

So gewann er wieber des Vaters Gewogenheit. Aber in 
feinem Herzen war feine Reue. Wohlberechnete Ueberlegung wart 
es von ihm, daß er nach bes Vaters Entfernung zu Siſabeth geeilf 
war, ihr Alles, wo möglich, in noch ftärkeren Farben auszumalen, 
was Nachtheiliges von Wilm er bereit? bem Water mitgetheilt. 
Die Liebe zu Wilm mollte er mit der Wurzel aus den Herzen 
heraußreißen; dann, hoffte er, würde ſich ife Herz zu ihm neigen, 
und fie, firre gemacht durch feine Schmeichelreben, ala Gattin ihm 
bie Hand reichen. - Er Tante das eble, große Herz Eltfäbeths 
nit, das nur eimer Liebe fähig war, und dann feiner mehe L@ 
baß biefe eine Liebe, auch dann, wenn bet Gegenſtand berfelber 
ihrer unwürdig war, als unentwelhtes Heiltgthum aus ben glüdt- 
lichſten Tagen ihres Lebens fefthielt und fle mit ſich in bie ſtille 
Gruft hinabnahm. Auch wenn er fte fo in dem Leiden ber Krank⸗ 
beit fah, tröftete er ſich mit dem Gedanken, daß ihre bluhende 
Jugend fliegen und mit ber Krankheit fhre Siebe bahin fein würbe: 
Er täufchte fich. 

Wohl genas Eliſabeth nach langem und ſchwerem Leiden 
wieder, wohl kehrte langſam die Geſundheit zurück — aber jene 
friſche Blüthe, die früher fie fo herrlich geſchmuckt hatte — kehtte 
nicht wieder; jener Frohſinn und jene jugendkiche Heiterkeit, die 
nur fingen, ſcherzen ımd lachen möchte, war dahin — das Feuer 
ihres Auges erlofchen. Der Sthinerz Hatte alle dieſe Blüthen 
welken gemacht — und Schwermuth wich nicht mehr von ihr. Es 
war, ald ob fie alle Auſprüche, alle Hoffnungen am das Beben auf⸗ 
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gegehen haͤe. Den Namen Wilm nannte fie nicht, umb fie bat 
lie die Ihrigen, ihn nie mehr bei ihr zu nennen, Alles, was an 
Wilm erinnern Torte, entfgente van Strahlen. Wie aber auch 
San ſich um ihre Gunſt bewerben mochte, wie unverkennbar er 
quich feine Liebe ihr bewies, was er auch aufbot, ihr nur das 
flüchtige Lächeln bes Beifalls, des Wohlwollens abzugewinnen — 
es war umfonfl. Sie blieb Talt; fie erwieberte feine Gefühle nicht; 
je, wollte er einmal: zärtlich fich ihr nahen, dann wußte fie ihn 
auf eine Weife, auch ohne Worte zu entfernen, bie ihm allen Muth 
henahm — aber deſto bittere Empfindungen in feinem ſchwarzen 
Herzen weckte. 


| 3. Alba in Brüffel. 
., Die gewiffe Kunde, bag Alba mit Heeresmacht, die noch in 
ber Franche Comte und in Luremburg bedeutend verftärft worden, 
ben Nieberlanhen ſich nahe, verbreitete in allen Städten bed Landes, 
bei Bürgern und Abel, eine ungeheure Senfation. Dean fannte 
ben Sphredlicden überall. An jeinen Namen Tnüpften ſich nur bie 
Vorſtellungen des wildeſten Fanatismus, ber raffinirteften Grau: 
ſamkeit, ber herzloſeſten Tücke. Alles ſchien von Schrecken gelähmt. 
Duuppfe Stile herrſchte überall. Jeder Ton ber Freude ſchwieg. 
Keine Volksbeluſtigungen wurden mehr veranſtaltet. Der Adel zog 
ſich in feine Schlöſſer zurück und ſuchte fein Vermögen ober deſſen 
Auinen zu fammeln — um — beſonders wenn bad Gewiſſen an 
ben Geufenbund mahnte, im Auskaube Sicherheit und Ruhe zu 
fuchen oder, war bied unmöglich, dur Stille unb Zurüdgezogenbeit 
das Auge des Furchtbaren nicht auf ſich zu ziehen. Gin anderer 
Theil bes Adels rüftete fich, um bei Alba's Ankunft recht prunkend 
bie loyalſte Geſinnung durch vemüthige Unterwürfigfeit, verfchwen- 
berijche Freigebigkeit und recht enges UAnfcpliehen. an ihn und 





Zurückziehen von Margareihen von Parma, deren Sterne im 
Untergehen waren — an ben Tag zu legen. Der Kaufmank 
entfchlug ſich alfer Speculatimen und weitausſehender Unterneh 
mungen. Er firebte danach, feine Fonds im Ausland anzulegen, 
um wenigſtens etwas zu retten. Gebr Biele dieſes Standes und 
Andere, beren Vermögen fie unabhängig und deren früheres Thum 
fie in Alba's Augen ftrafbar machte, verließen die theure Heimath, um 
eine neue fich im Auslande zu gründen. Die Auswanderung dauerte 
nnaufsörli fort, und nahm 'täglih zu. Um Bunderttaufend ber 
angefehenfter Bürger waren bie Niederlande fehon ärmer, als HER 
fi ihren Grenzen nahte. In Brüffel felbſt war’3 wie ausgeſtorben. 
Auf den Straßen ſah man die Leute ſcheu an einander vorübereilen, 
gleich als dürfe man nicht warten, um nicht ſchon von bem nod 
Fernen gefehen zu werben; man ſprach nicht laut, weil bas Wort 
gehört werben Fonnte Margarethen Fonnte dieje Veränderung nicht 
verborgen bleiben, und fie, die ſich durch Alba's Sendung empfindlich 
gekraͤnkt fühlte, die es ahnte, daß er fie überflüfftg zu machen, zu 
veibrängen beftimmt fei, unterließ es nicht, bie treueſte Schilderung 
diefer Verhältnifie nach Madrid zu fenden. Sie blieben inbeifen ſo 
fruchtlos, ala Hundert frühere und fpätere -aud. Philipp ber 
Zweite war nicht der Mann, ber auf halbem Wege fichen blieb, 
ober einen Schritt zurückthat aus Furcht ober Mitleid, ben er auf 
ber Bahn ber Gewalt vorwärts gethan Hatte oder thun wollte. 
Alba war bereit3 im Thionville angelommen und fanbte von 
ba aus Franz von Ibarra, die Statthaltern zu begrüßen und ihr 
feine nahe Ankunft zu melden. Das Gintreffen biefe® Vorboten 
bes Gefürchteten lähmte vollends alles Leben in Brüſſel. Eine 
Tobdtenftile trat ein. Es wurde täglich Über auf ben Straßen. Es 
ſchien, ala babe die Peft die Einwohner alle hinweggerafft. Die 
Rüſtungen, welche zu Alba’ Empfang gemacht wurden, belebten 
allein noch die Stadt, und jener Theil bed Adels, der aufrichtig 
wünfchte, ben erften Blick der Gunſt bes Mächtigen auf fi zu 
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Iqnten, um ſo VBergefieubeit des Früheren zu bewirlen. Margareibe 
ließ, Tchweren Herzens, bad große Haus bed Grafen Kuilemburg 
zu Alba’ Wohnung. einrichten. Hier berührten ſich ſchnell bie 
entgegengefeßteften Extreme. Es war noch nicht lange her, daß in 
dieſem Gebäude ber freiefte Sinn fid) in Worten fundgegeben, benn 
bier hatten die Geufen viele ihrer Verfammlungen gehalten — und 
inet zog bie Deöpotie in ber, abfchredendften Geftalt hier ein. Bor 
Kurzem noch waren bier aus bunbert Kehlen die Geufenlieber 
erklungen, und jetzt follte bier nur das Flüſtern ber knechtiſchen 
Imterwürfigkeit und das barſche Wort eines allmächtigen Gebieters 
gehört werden. Vor Kurzem noch ſchlugen hier die Herzen einer 
gehofften ſchöneren Zukunft entgegen, und jetzt trat Alba's Fuß alle 
dieſe Hoffnungen für immer in den Staub; vor Kurzem noch 
gehorchten bier exprobte Diener einem geliebten, wohlwollenden 
Gebieter, ber, jebt in freimilligem Crile lebend — dem fremben 
Unterbrüder fein Haus abtreten mußte, wo nur ber felavifchfte 
Gehorſam fich ‚vor ber gefalteten Stirne des menfchenfeindlichen 
Alba in ben Staub beugte. Ye mehr die Beffern des Adeld und 
ber Nation fich aus Brüſſel entfernten, je mehr Jeder fidh in bag 
Innere feines Haufes vergrub, deſto mehr ſammelte ſich ber flämifche 
Abel, um Alba den Hof zu. machen. Barlaimont und Noirkarmes 
waren dem Herzog entgegengegangen, tbeild um ihn zu begrüßen, 
theils au, um Namens ber Stattbalterin feine Beglaubigung: 
schreiben einzufehen, bie er ihnen denn auch gerabe ſo viel wies, 
als er es bei feiner Schlauheit für gut fand. Dieſen Beiden folgte 
freiwillig. der flämifche Abel in großer Anzahl, den Herzog im 
Triumph in bie Stabt einzuführen, die nur zu bald Zeuge feiner 
Hlutgierigen Graufamfeit fein folte. 

Es war am 22. Auguft 1567, als Herzog Alba in Brüffel 
feinen Einzug bielt. 
Unfern bes Thores von Brüffel, Durch welches Alba einziehen 
mußte in bie Stadt, jlanden um zwei Uhr des Mittag an dem. 
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begeichneten Tage zwei Nanner in ſchlichten und einfachen Agügen. 
Es war ein Mann von, fünfzig Jahren und ein Jüngling von 
ſchöner, kräftiger Geſtalt, deſſen bleiches Geſicht bie Spuren einer 
kurz erſt überſtandenen Krankheit zu tragen ſchien. Eine ſchwarze 
Binde bedeckte das eine Auge, ob weil es Mängel batte, oder um 
fich vielleicht unfenntlich zu machen, war fehwer zu errathen. Sie 
Hatten ſchon eine Weile bageftanden, und fahen in die Gegenh hin, 
woher der Zug kommen mußte. Noch zeigte ſich keine Spur ihrer 
Annãaherung. 

„Es iſt doch bemerkenswerth,“ hob der Jüngere ag, „daß 
nicht einmal die Neugierde ben Pöbel hierherlodt, um Alba's Einzug 
zu ſehen.“ 

„Du kannſt leicht danach den Abſcheu bemeſſen, der bie 
Herzen aller Klaſſen ber Einwohner gegen Alba erfüllt,“ exwieberte 
ber Aeltere. „Der Eindrud wird jelbft auf Alba keineswegs günftig 
fein, ba fein Hochmuth eine Art von Adoration. von Jedem fordert, 
der ihm naht.“ 

„Dann verhüte es Gott, daß ich ihm vor das Angeſicht treten 
muß!’ fiel ihm der Jüngere in bie Rede. 

„Und dies könnte doch der Fall fein, Wilm,“ — entgegneie 
ber Aeltere, welcher Niemand anders ala De Ryk war; „die Roth 
würde Dich dann doch Iehren, den flolzen Naden vor bem Gewalt- 
Baber zu beugen, und bie Klugheit würde fprechen: Beuge dich tief, 
daß nicht dein Zweck unerreicht bleibe,‘ 

In dieſem Augenblicke ſah man Alba's Zug in der Ferne 
kommen. Die beiden Männer traten etwas von der Heerſtraße ab, 
auf eine Heine Erhöhung, auf welcher ein Baum ſtand. 

„Hier können wir bequem ſtehen,“ fagte der Alte. „Ich werde 
Dir die Namen nennen, bie Dich etwa gelüſten möchte, zu erfahren.‘ 

Es währte nicht lange, fo nahte Alba's Heerzug, der freilich 
nicht mehr fo bebeutend war, ald in Luremburg und Diebenhoven, 
wo Roirkarmes und Barlainıont ihn getroffen, ba er bereits Lodrona 
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nach Antwerpen und viele feiner anderen Obriſten im bie bebeutenden 
Stäbte des Landes zur Beſatzung detaſchirt hatte. Nur bie größere 
Zahl der ſpaniſchen, italieniſchen und burgundiſchen Reiterei, 
welche Ferdinand von Toledo, Alba's natürlicher Sohn, befehligte, 
begleitete ihn. 

Weithin ſchallten jetzt die Fanfaren der Trompeter, die in 
großer Zahl vorausritten. Drei Geſchwader trefflicher ſpaniſcher 
Reiterei folgten, an ihrer Spitze einen jungen Obriſten von edelm 
Anſtand und ſchönen Zügen. 

„Wer iſt der junge Mann,“ fragte Wilm, ‚ber bier in ber 
bintrotben Kleidung und dem vergoldeten Panzer fo ftattlich einher- 
reitet auf feinem Andalufier?” 

„Don Yerbinanb von Toledo,” war die Antwort. 

Hinter den Geſchwadern ritt auf einem ſchneeweißen Andaluſier⸗ 
Hengft ein großer, ſtarker Mann. Schwarz war feine Kleidung, 
vom Kopf bis zu ben Füßen. Nur auf dem Baret wehten 
rothe Federn in reihen Buſch. Ueber die Bruft herab hing bie 
reiche Orbenslette des goldenen Vließes, mit bem Zeichen des 
Ordens. Ein großer Stern ſchmückte außerdem die Brufl. Ein 
mächtigeg Schwert, mit reich verziertem SKreuzgriffe, hing an feiner 
Seite. Der Orbensmantel des goldenen Vließes umwallte falten- 
reich die Geſtalt. In feiner Hand trug er den weißen, kurzen 
Feldherrnſtab. Ein finfteres, falfches, tückiſches Geſicht ſah unter 
dem Neiherbufche des Barets hervor. Das Tleine Auge blitzte 
umber. Eine gebogene Nafe erhob fich troßig über dem jcharf 
gefchnittenen, zufammengefniffenen Munde Die Stimme lag in 
tiefen Falten. Bufchige Augenbraunen verbedten faft das Tauernde 
Auge. Die ganze Phyfiognomie war abfchredend — wiberlih. Die 
Haltung mar feft und flo. Es ſprach fi in allen Bewegungen 
etwas Gebieteriſches und Herriſches aus. 

Dieſer Mann ritt allein, und erſt eine Pferdelänge hinter 
ihm kamen Barlaimont, Noirkarmes und der heute etwas bleiche 
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Epmemt,; den. feine ‘gewöhnliche Heiterleit verlafſen zu haben: 
Ichien. 
„Alba?“ fragte Wum leiſe. 
„Nanuſt Da zweifeln?” fongte De Ryk zurück. „Sieh nur 
auf bag Lamm, das ihm folgt, fo wirft Du den Schlächter lennen. 
„Ben meint Ihr damit?“ fragte wieber der Jüngling, und 
fein Auge werte über ben Saufen bin, 
„Egmont,“ verjehte De Ryk. „Sieh, fuhr er dann fort, 
„hier haft Du ein biblifches Sprüchwort im Bilde vor Dir. Wo 
das Aas ift, da fommeln fi bie Geier!“ Mit dieſen Worter 
beutete er auf ben großen Zug des flämiſchen Adels, ber in feinen 
Bruntgewändern jebt folgte. Hinter dieſem kamen ſpaniſche Offiziere 
nieberen Ranges und Beamte. 
„Wenn Alba nicht jelbf der Teufel ift, fo iſt es dieſer.“ Er 
deutete auf einen kleinen, ziemlich eorpulenten Mann in ſchwarzer 
Kleidung, mit einem ſpitzen Hut auf bem Kopfe, ber em Maul⸗— 
tier ritt. Wirklich hatten auch die Züge etwas Teuflifched. Das 
Geſicht war gelb und aufgebunfen. in breiter, zahnloſer Mund, 
befien ſchmale Lippen man kaum ſah, Aäffte unaufhörlich im 
Geſpräche mit einem Nachbarn. Die Nafe war lang und ſpit, 
Und verlor ſich oben unter bem mächtigen Vorfprung einer kurzen 
Stirme, bie faft von einer Seite des Geſichtes bis zur anderen: mit. 
halb greifen, fruppigen Augenbraunen befegt war, unter benen ein 
granes, kleines Verrätherauge liſtig hervorlugte. Ein fait greiſer 
ſpitzer Bart, der das Kinn ganz umſchloß, vollendete das gränliche 
Bild, bei deſſen Anblick Wilms Blut in den Adern ſtocken wollte. 
‚Dos iſt mein Freund, der würdige Licentiat Don Yuan be 
Vargas,“ verfeßte De Ryk, „ven Du noch oft fehen wirft. Gewöhne 
Dich an den Anblic einftweilen. Wir werben ihn wohl heute noch 
ſprechen.“ Ehe noch De Ryk diefe Worte vollendet hatte, grüßte 
Vargas herüber, mit einer leichten Biegung ber Sand, De Ruf 
Sarn’s Erzählungen. IE 
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erwiederte den Gruß und fagte dann zu Wilm: „Komm jept wit 
mir zur Stadt, mein Zweck ift erreicht.” 

Sie gingen auf einem Ummege zur Stadt, um nit in das 
Gebränge der Reiterei und ber ungewöhnlich ſtarken Bagage zu 
kommen, welche Alba’ Zug begleitete. 

Bor bem Kuilemburgifchen Haufe Hatte fich indeſſen Alba's 
Gefolge vereinigt. Die Angefehenften folgten dem Gewalthaber, 
ber ſich mer darin flüchtig umſah, ſich bann in ein reiches Staats⸗ 
kleih hüllen Tieß und im ftattlichften Aufzuge fi zum Palaſte ber 
Regentin begab, ihr jeine Aufwartung zu machen, feine Ernennung 
ala Generalcapitiin ber Niederlande vorzuzeigen, umb fie, jo viel 
es ihm gut dünkte, in bie geheimen Auftoige blicken zu laffen, bie 
ihm Philipp gegeben. Margaretha war krank. Die fühe Luſt der 
freien Herrſchafi hatte fie kaum empfinden gelernt, als fie fidh 
genöthigt ſah, biefe in bie verhaßte Hanb Alba's zu geben. Kaum 
ihrer Freiheit von Granvella's Leitender Hand froh, ſah fie fih anf 
bie Seite gefchoben von Alba, einem Marne, dem fie gehaßt, ehe er 
ihr fo verletzend gegenübergeftellt wurde. Tief war der Einbrud, 
ben bie auf fie machte Sie kannte Philipps Politit. Alba's 
Sendung war ihre Abberufung. Alba’n die Früchte ihres mühfamen 
Strebend, ben Ruhm eigentlich burch fie errungener Vortheile ein- 
räumen zu müffen, war zu viel, um von.einem Weibe mit Rube 
und Gleichmuth getragen zu werben. Kalt empfing fie Alba'n — 
ſtolz entließ fie den Beneibeten, ber feine Leute nun in ber Stadt 
vertbeilte, bie nöthigen Dißpofitionen traf und e3 ſich dann Im 
Nuilemburgiſchen Haufe, in ber Mitte des Triechenden, flämifchen- 
Abel, wohl fein Tieß, und mit ber fol; gleichgültigen Miene 
bes Protectors ihre Huldigungen hinnahm, während er Egmont 
ſchmeichelte, dem Zutrauensvollen jeden Schein zu einem Grunde 
bes Zweifels an feiner Neblichteit zu Benehmen. Die ſpaniſchen 
Bruppen bezogen indeſſen bie Wachen in ber tobtftillen Stabt, und 
Alles hatte das Anfehen, als ob Alba bes Statthalter bereits ſei. 
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Es war Abend geworben. Die Nacht vermehrte bie grauen- 
volle Stimmung der Bewohner von Bräffel, bie ihre Thüten ver- 
ſchloſſen hielten, glei als ob Diebe und Mörder in Brüſſel ein- 
gezogen ſeien. Nur im Kuilemburgiſchen Haufe mar ein reges, wildes 
Leben. Es war vom Dache bis zum Erbgefchefle heil erleuchtet; 
und Diener, Offiziere, flämiſche und ſpaniſche Herren gingen aus 
und ein. Alba bankettirte in bem Saal, an ben Tafeln, wo einft 
bie Geufen banfettirt hatten. 

Gegen zehn Uhr des Abends nahten ben Portale des Gebäudes 
zwei fpanifch gefleibete, in Mäntel gehüllte Männer. 

Die ſpaniſche Wache hielt fie an. 2 

Der Neltere der Beiden ſprach einige Worte fpartif und 
nannte ben Namen Don VBargas, worauf die Wache zurücktrat und‘ 
fie ungeſtört eintreten Tief. 

Im Innern Wilms, denn er und De Ryk waren es, Tochte Gift 
und Galle, als er ben fpanifchen Jubel vernahm in bem Haufe 
des freien, entflohenen Niederländer — aber er mußte gewaltfam 
das verlegte Gefühl beruhigen. Ein Diener leitete fie zu einen!‘ 
Dachzimmer, mo fie ben Licentinten bei einem Tiſche voll Papiere 
figen fanden, indeß trefflicher Wein in einem filbernen Potale neben 
ihm ſtand. 

Als die Beiden eintraten, ſtand er auf, reichte De Ryk bie 
Hand, ſah ihn aber betroffen an, als er Wilm erblidte, welcher ihn 
kurz begrüßte. 

—„Gruß Euch Gott, Simonsſohn,“ rief er ihm entgegen. „Wer 
hätte es ſich gedacht, daß wir uns ſo bald hier im Lande wieder⸗ 
ſaͤhen?! Doch wer iſt ber jumge Menſch, ben Ihr, ohne mir es zu 
fagen, mit hierher bringt?” — 

„Es ift mein Sohn Wilm,“ verfehte ruhig DE Ryk. 

„Wilm — Wilm! ein verfluchter harter flämifcher Name,’ 
wigelte ber Licentiat — „faft unausſprechlich für eine Tafilifche 
Zunge” 
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„Mag fein,” enigegnete De Ryk, „doch erinmert Ihr Euch 
wohl, daß bes Name Simonsſohn Euch eben fo Kart hilnkte — 
und er bock zuletzt Cuner Zunge fo geläufig wurbe, wie irgend ein 
ſpaniſcher Fluch, ben Ihr über bie Bippe gleiten laſſet, fo ſchnell, 
wie ben beſten Xeres hinein.‘ 

„Waret Ahr denn jemals verheirathet, Simonsfohn?“ fragte, 
De Ryk's Bemerkung wit einen Lächeln erwiedernd, ber Haßliche. 

„Hat man Euch und Andere in Spanien au ſo gefragt ?“ 

Der Licentiat brach in ein wiehernbes Lachen aus. 

„Alter Fuchs,“ rief er aus, „wie Ihr Guch boch zu helfen 
wißt! — Aber Sagt, können wir und auf ihn verlajfen? 

„Seht ihn an, Ihr fchlauer Herner der Menſchen,“ fagte De 
Ryk; „wenn er auch nicht drein fieht wie ein Franziskaner, fo 
fehlt ihm doch an Verfchlagenheit nichts. Ihr habt vieleicht mehr 
Vertrauen zu ibm, wenn ich Euch fage, daß er in meiner Schule 
aufgewachſen ift unb mir ſchon manchen Dienft leiſtete.“ 

„Sut,” verfeßte Jener, indem er Wilm jcharf firirte. „Verſteht 
es ſpaniſch?“ | 

„Richt eine Sylbe. Ach babe es ihn darum richt gelehrt, 
bamit ich freie Hand behalte.‘ 

„Wohlüberlegt, Simonsſohn; ich fehe, Ihr Habt nichts 
verlernt. Vielleicht Tann ber Junge, ber allerdings nicht das 
Anfehen hat, als ob la Manda fein Vaterland fei, ung nüklid 
werben. Doch jeßt Euch und fagt, was Ihr mir Neues zu jagen habt.’ 

„Ich ſollte denen, Don Bargas käme nicht fo ganz umwiffenb 
hierher? Der Garbinal hat gute Augen. Sie fehen von Burgund 
aus, was bier vorgeht, und Don Vargas war wie ber Letzte, der 
bag erfuhr.” 

Vargas lachte wieber grinfenb. - 

„Nur kommt Ihr viel zu fpät, fuhr De Ryk fort. „Die 
fetten Vögel find auögeflogen und laſſen Euch das leere Neſt.“ 

„Ihr meint Oranien und Hoogſtraten?“ — fragte Vargas. 


„O, Wie loden wir; ſeid ohne Mummer! Egmonl iR Krre wie eine 
Turtteltaube. Lächelt ihm der Herzog nur gnädig und läßt Wh 
mit Don Ferdinand von Toledo reiten, jagen, fechten, trinken und 
Madchen heben: fo legt ſich der Faut die Schlinge ſelbſt um ben 


u und meint, es wäre feine eigene Ordenskerte.“ 


„Ihr ſprecht nur vom Herzog — was wird aber die Herzogin 


bag fügen?" fragte De Ayf. 


„Pahl“ xief ber Bicentiat, „bie iſt ein Weib unb ihr bischen 
Regieren iſt aus. Cie wird dahin kommen, daß ſie ſelbſt ihre 
Entlaſſung fordert, und Don Philipp iſt der Mühe enthoben, fie 


iht ungefordert zu geben.“ 


„Aber ſprecht, welche Stellung werbet Ihr denn nun Bier 
vmiehmen, und welcher Art Werben die Dienſte fein, bie ich Euch 
werde leiten können?“ 

„Wartet nur noch einige Tage," fagte Vargas, „ud es wird 
Muh Alles geben. Alba wird zwar nicht gerrie zögern, doch muß 
ee, bis Horn hier iſt und Oranien und Hooßſtraten much Fich 


nechen. Dann werben wir richten, und, das dürft Ihr glauben, 


man wird bie Geufenkspfe dutzendweife um vinen Genſenpfenniig 
raufen.“ 

Ale jetzt,“ fuhr er fort, als De Nur ſehwien, „muß Ach Euch 
Bitten, mich allein zu laffen. Ich bin ermüdet uns Habe noch lanige 
zu verbeiten, da ich eine Lifie der Verdächtigen zu entwerfen habe, 
bei deren Berostikänbigurig Ahr Mir gute Dienfte leiſten Yörhel. 
DE Tage muß ich dieſem Geſchäft und anberen nokhwendigen 
Gnrichtungen widmen. Sucht Euch indeſſen gehortg ümjuſehen. 
Iſt es Euch moöglich, des Grafſen Horn Treiben zu beobachten, 
fo könnt Ihr mir ſehr nützlich werben. Sein Urfheil ift geſprochen, 
wert wir ihn Mur erſt in der Schlinge Habe: Lebt wohl und ſeid 
At. Kommt aber ae, wenn Ihr zurue ſeid. in ’ 

Ge gingen. 
Zu Hucuſe angefdntmen, betrachreie Wilm id Sitiunen ger 
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Freund. „Ihr ſeid mir heute ein Raͤthſel geworden,“ ſagte er 
freimuüthig. „Ihr, mit Eurer Denkart, könnt dieſes Menſchen 
Vertrauter fein?’ . 

De Ryk ergriff feine Hand. „Willſt Du jeht ſchon irre am 
mir werben, Wilm? &agte.ich Dir nicht, daß ich fextan bie Rollen 
wechjeln wuͤrde, wie biefes Kleid? Gibt es nicht einem eblen Zweck, 
den ich auch fo verfolgen kann? — Bertrauen, Wilm, wankt nicht, 
und wenn bad Licht zu Schatten, ber Tag zur Nacht, ber Engel 
zum Teufel wird — Vertrauen barf nicht warten! Mögen Tan⸗ 
fende mich verfennen — wenn nur Einer mich kennt!“ — 

Wilm brüdte feine Hand mit Innigkeit. „Ich glaube Euch,“ 
fagte er. „O, daß man mir fo vertrante, wie ich Euch vertraue! 
Aber ah, wie wirb Verdacht auf mir laſten, wie wirb bie giftige 
Zunge mich verfleinern! — DO, traue Du mir nur, Eliſabeth,“ fegte 
er leiſe hinzu — „traue Du mir nur!” 

De Rhyk überließ den Jüngling feinen Empfindungen. Er 
ſetzte fih zur Lampe an, ben Tiſch und ſchrieb bis tief in bie Nacht 
hinein. Wilm war entjchlummert. Cr mußte ſchön geträumt haben, 
benn er lächelte im Schlaf. De Ryk fand lange vor ihm. umb 
befehaute ihn. Du reine Seele, fagte er vor fi hin, möchte Dir 
nichts den Schönen Traum bes Lebens zerſtören! Und doch muß ich 
‚ben, ber Dir vielleicht jet ein ſchönes Bild vorgaukelt, ih muß 
ihn zerſtören, vielleicht — gelingt es, zwei edle Menfchenleben zu 
retten. Er rütielte leife den Schlafenben, bis er erwachte. 
 „Bomm, Wilm,“ ſagte De Ryl, „ſuche bed Schlafes ein wenig 
Meiſter zu werben. Ich babe zwei Briefe. geſchrieben, bie Bu 
abſchreiben mußt, obwohl Du nicht bad Spamiſche verſtehſt.“ 

„An wen find fie?” fragte Wilm, on 

„Au Egmont unb Horn. Beide muß ich vor ‚ber Gefahr 
warnen, bie ihnen droht. Gelingt es uns — dann wohl unp! 
Wir haben zwei eble Leben gerettet — und an uns denkt für's Erfte 
Niemand, weil Bargad’ Vertrauen zu mir viel gu umerfepinkterlich ift.‘‘ 





. 
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en mgıii Die: Gut,“ ſtagte er, als Wilm bie 
rieje voſlendet hatte. Er zog ein Siegel hervor, bad er verbargen 
bei ſich trug, fingelte bie Briefe, ließ von Wilm bie Auffchrifter 
machen, mtb ftedte,fie dann zu fich, inbem er im das Rehengemach 
‚tot. Wilm blieb im tiefen. Gebanken fitzen. 

AH wenigen Augenbliden kehrte De Ruf wider. En 
erftaunte bei feinem Anblid — ja, er Immmte ihn nicht, denn ee 
mand ein Inde vor ihm, mit langem‘ Bart und echt jadiſchem 
Ausdruck und Weſen. 

‚Mein Gott, was beginnt Ihr?“ rief Wilm. 

„Ich muß meine Rollen wechſeln — Wilm,“ fagte ernſt De 
Ryk. „Mein Spiel ift gewagt, aber mein Ze Hit gut. Bleibe 
Du bier und eriwarte mi. Ich bin in einigen Tagen wieder hier. 
Vergiß nicht, bie Binde Über Deinem Auge, und verfäume es nicht, 
die Farbe aufzutragen. Gott fei mit Dir, mein Sohn)” Er ſchut 
telte ſeine Hand. 

„Gott geleite Euch!“ ſprach Wilm, und ſah dem ſeltſamen 
- Menfchen mit Liebe und Achtung nad; dennoch aber ſchüttelte er 
bedenklich daß Haupt. „Ich fürchte,” fagte er leife zu fi, „es 
wird ein fohlimmes Enbe nehmen. D, daß ich zu Euch «lm 
Tönnte, Ihr Lieben!“ feufzte er dann. „Bott ſchütze Euch!“ 

"Wilm brachte mehrere Tage faf ganz in der Einfamfeit feines 
Zimmers zu. Diefe Einſamkeit war ganz bazu geeignet, bie Bilder 
der Vergangenheit ihm zurüdzurufen, und wo fein Her; war, ba 
war fein Geift, in Antwerpen, bei dem geliebten Oheim — bei 
‚@tabelh, — So lange war es mın ſchon her, bag er gar nichts 
von ihnen vernommen hatte. Wie mochte es um fie fiehen? Was 
mochten fie von ihm denken? War nicht bag tuuſendzüngige Gerücht 
thätig geweſen, ihn in fchlimmen Lichte zu ſchildern ? Hatte nicht 
Jam, bdeſſen Jalfchheit er: kannte, vunkeln Schatten anf ihn geworfen? 
Solche Gedanken waren es, bie ihn beſchäftigten, ihn beunruhigten, 
Gene . Eührefucht wedten. Gr. faßte ben feſten Entſchluß, je eher, 
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je lieber. Bruͤfſel gu verlaffen umb nach Miniwerpen zu gehen. War 
‚er ja doch dort fo fidger, wie auch bier, und war nicht im em 
:gegenwaͤrtigen Augenblicke, wo jeber zunlichſt an fig ſelbſt und 
Seine eigene Sicherheit vochte, an eine eigentliche Betfolgung gar 
nicht zu denken. Wie ubthig konnte aber der Oheim ihn viellricht 
haben, ber wohl auch an feine Sicherheit je gut, wie bie Tauſende 
er Auswandernden, beuten mochte? 

Sn bieten unb ähnlichen Gedanken tmf ihn am Abend bed 
vierten Tages feiner Abmejenheit De Ryk. Der Alte wear nicht 
heiter. Er drüdke ſtumm dem Zünglinge bie‘ Hand und ſehte fich, 
sen Kopf iin die Hand ſtützend, an bad Fenſter. Das Miklingen 
friner Pläne Hand deutlich in feinem bitfkeren Ange zu. Tefen. 

„Ihr waret nicht glüͤcklich?“ fagte Wam, ſich zu ihm Tegenb. 

„Nein,“ verſetzte mit einem tiefen Seufzer De Ryk. „Horn 
traf ich nicht. Der Graf war, durch die ſcheinheilige Milde gegen 
Egmont getäufcht, ſchon abgereiſt hierher. Ich eilte ihm nad — 
aber er hatte ſtets einen Vorfprung. Er iſt bier und rettungslos, 
wie Egmont, der leichtſinnig das Blatt Don Ferdinand von Toledo 
reichte und, als dieſer ihn betroffen anſah, es nahm und am Licht 
verbrannte. Tauſend Augen umlauern fie Beide jetzt, und jeder 
Verſuch zur Frucht würde eine Thorheit fein, bie nur ihre Sache 
verſchlimmern koönnte.“ 


Wilm ſeufzte. „O, wie mancher Edle wird noch als Opfer 
fallen unter dem Mordſtrahl dieſes Wütherichs !“ 


„Darum müſſen wir keine Anſtregung ſcheuen, zu retten, 
wer noch durch zeitige Warnung zu retten iſt. Auf Zweien ruht 
mein Auge jetzt. Auf Hoogſtraten und — Deinem Oheim, van 
‚Strahlen.‘ 

‚Reisen helm ? Brant Ir ihn, nub dach ihn Eeſahre 
we Wilmn, und ſprang haſtig auf. 

„Ob ich ihn keune? Wilm, noch me het man Ki sa 
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empfangene Weifiiet: werfen. Dein Dfelm mer ber Dielen 


‚useimeß Lebens.” 


„Und das verichwiegt Ahr mir bis heutey“ 
„Warum von ber Vergangenheit veben, wenn bie Gsgenwart 
ben ganzen Merſchen in Auſpruch nimmt?“ 
„. „Aber wie veitete er Euch, ich bitte, jagt’ eh mir?“ 
„Erinnerft Du Did jener ertſetzlichen Zinftritte. ber Bilber⸗ 


‚ktımesei in ber Kathebrale ven Antwerpen? — Damals, Wilm, 


wer ich von blindem Fanatiomus ergriffen, weil fie meine Glau⸗ 
benagenoſſen gehebt heiten, wir das Thier bed Waldes, weil man 
uns zwang, draußen in Wäldern unferem Gott gu ‚bieneh, wähsenb 
fle in prunkvollen Tempeln ihre. Anbacht verrichteten. Jeh half, in 


Endbem, ruchloſem Wahne bad Geilige ſchänden, und bie Neue kam 


erſt mit ber rücklehrenden Beſennenheit in mein Gemilth. — EB 
won zu fpät. Mit Ketten belaſtet ſaß ich im Gefängriß, MS. ber 
Nädelsführer Wilbeſter, und erwartete, was ich wohl mochte verdient 


‚Haben — ben Ted. Aber van Strahlen erinnerte fi) bei Lefang 


meines Namens auf ber Lite eines Bleinen Dienſtes, ben ich ihm 


‚af geleiftet hatte, und im ber folgenben Nacht Köfte man. meine 


Sehen und führte mich zu ihm. De Ryk, fugte er, Ihr feib bes 
Beſſeren fähig, und we Wahn und Verblenhbung riß Euch zu. ben 


Nuthaten hin. Werdet wieber ein guter Wüuger, din guter Menſch 


und Cheif. Ihr jetb frei, und ich freue mich, daß ih Euch auf 
dieſe Weiſe vergelten kann. Doch flieht, jo ſchnell Ihr Tüumt, aus 
der Stadt. Ich drückte ſeine Haud, und ſchwur ihm, des Verfolgten 
Yerınb und Netter zu werben, und zu leben und zu ſſierben für 
meines Baterlandes Freiheit — und — ich babe meinen Schwur 
vcblich gchalten bis heute, anb oil ihn halten, 8 men Auge 
ih!‘ 

„Matt Zah’ eb Suchl fagte Hef geriet ber Bimglig, ab 
deũudte ihn an feine Bruſt. De Ryk's Auge glängee. „D, eb Mist 
Me. wnhl,” ſagte er, ‚mer. das wieiserfanate Sidlen von einer 
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gleichgeſniemien Seske erkannt und verſtanden until Saß md veraimt 
wirken, mein Sohn! Segne nur ber Himmel unſer Bemihen, meit 
glüdlicherem Erfolge“ 

„Ben Oheim ift bereits gewarnt. Moch iſt wicht für ihn 
verloren, denn fo lange Horn und Egmont und Sosgfraten- fle 
befchäftigen, bleibt ihm Raum gur Flucht, die er ja von Antwerpen 
aus jo Leicht bewerfftelligen kann.“ 

„Hoogftraten ift auf ber Reife hierher. ar. und Deim oben 

müften in Sicherheit gebracht werben, darum wird .ed gut fein, 
wenn Du Dich bereit hältſt, zu jeber Stunde bie Reife dahin au⸗ 
treten zu Sdunen, wohn ic Dich fenden werbe.“ 

„Einen Bawernanzug werbe ich für Dich anfchaffen.“ 

Wilm vernahm freudig einen Plan, ber mit ben Wunſchen 
feines Herzens in fo vollfommenem Einklange fland, und wartete 
"mit Ungeduld, bis De Ryk von Vargas zurückkehre, wohin er in 
‚ber Nacht gegangen war. Aber ed wurbe Mitternacht — ber Tag 
kam — unb De Ryf war noch nicht zurück. Spät am Morgan 
fam er. Er war bleich. Bitlerer Unmuth ſprach aus feinen Zügen. 
Er warf den Hut heftig auf bie Erde und flampfte nrit bem Fuſſe. 

„Sott verdamme ben Schurken, ben hölliſchen Buben!” rief 
‚ex and, und Wilm fland von Schreden gelähmt. 

„Was gibt's? Um Gotteßwillen, redet!“ rief er angſtvoll mu. 

„Was es gibt?’ fragte De Ryk. „Gage mir vorerft, Tan 
Du ganz biefen San varı der Does, Deinen Vetter?‘ 

„Ich kenne ihn,‘ ſagte Wilm, „er bat ein ſchwarzes Heryf‘ 
„Das bat ber Schurke, den Gott verdamme!“ rief De DR 

„Aber was wollt Ihr mit ihm?” 

„Was ich mit ihm will — Wilm? . Sich, dieſet Teufel: Hat 
feinen eigenen Wohlthäter verrathen, hat Vargas geſchrieben, 1. dah 
Wein Oheim Oranien's Freund und Verkäindeter fei, Daß. er bie 
Milderftürmer geſchůtzt und — ben Eifrigſten derſelben, Lincn 
gersifien De Myt — habe entflichen Ioffen, hat Dich geichiidens aiß 
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Pen vafenbiien Bollnaufwiegger, ba, went Du nicht Deine Binde 
trägft und Dein Geſicht durch Farbe unfenntlich machſt, Dich jebes 


‚Syemifche Späherauge entbedi. Das Kat cr gethan und Vatgas 
mach Deines Oheims Reichthümern Tüftern gemacht, vom benen er 


fih einen Theil aushält. Das bat der Judas, biefer Teufel gethan; 
Gott verbamme ihn ewig!” 

Wilm eritarrte: Hatte ex auch. Ian van ber: Dors edle 
Schlimme zugetraut, kannte er ihn auch ala Heuchler — das Hätte 
er nie geglaubt. 

„Unſer Entfhluß muß ſchnell gefaßt und ausgeführt fein. Bu 
aehſt in flämiſcher Bauerntracht nach Antwerpen, ich eile an bie 
Grenze, mo Hoogftraten if, ber eimer Unpüßlichkeit halber mar 


langſam reifen Tann, und in einigen Tagen fehe ich Dick in Am⸗ 


werpen. Hier haft Du ein Schreiben von Vargas, bad Di im 
Nothfall, doch nur im höchſten Rothfall, retten wird. Vargas wei, 


be Du nach Antwerpen gehſt, um für ihn bort zu kundſchaften. 


Diefes Schreiben, foAR Du non ihm an ben Obriften Lobrona bringen, 
ber in Antwerpen bad Commando führt. Sei Aug, mein Sohn. 
Deiner Hand vertraue ich bad Schiekfal Deines waderen Oheims m; 
zeite ihn, wenn es num immer möglich iſt!“ 

Er ſchüttelte ihm die Hand, empfahl ihn bem Sue Gottes, 
und fchied. 


— mn. 


4. Der Rath der Unruhen. 


Aus der einft fo harmloſen und glücklichen Familte bes Bürger⸗ 
meiſters van Strahlen zu Antwerpen war bad Glüuͤck unb bie Freube 
gewichen, jet Wilm, nad dem Berichte Jans van der Does, ih 
fo ſchredlich undaukbar bewiefen hatte. van Strahlen war feitbem 
verſchloſſen und menfchenfchen. Er Tieß Jan van ber Dos ſchalten 
in ber Handlung, wie er wolle, Den Pflichten feines. Berufs als 
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Oberhaupt that er noch Genüge, aber widht mehr mit ber freadigen 
Zuft, wie ed ſonſt gefehehen war. — Eliſabech ſchien Meer Erde 
wicht mehr anzugehören. Sie hatte Ten Lärhein, feine Freude meht. 
Des Daſeins Reiz mar für fie dahin, ſeit fie ber betrogen, ben 
ihre Seele geltebt hatte mit unendlicher Kraft. Auch fie mied die 
Menſchen. Darum floh fie auch den Umgang mit Jan van Ler 
Does, ber ihe durch die rückſtchtsloſe Witterfeit, mit weldger er von 
Bm ſprach, nur noch abfcheuerregender wutbe. Jan Bot Alles 
auf, ihre Liebe, ihre Hand wenigftend zu gewinnen, allein alle 
Wege, bie er einfchlug, entfernten ihn eher bon feinem Ziel, als 
fe ihn hinführten. Er hatte iht geſchmeichelt — umſonſt. Er 
Satte mit ihr geiräuert — vergeblich. Cr hatte ben wilden, wie 
zwäifdinden Schmerz verſchmaͤhter Liebe ihr gezeigt — ohne Erſolg. 
Er Yaite die fiille Trauer bes unglüclich und hoffnungslos Lieben- 
‚sen gebeuchelt mit einer täuſchenden Meifterichaft — fie blieb Fi 
gieich. Das Mißglücken aller Feiner Verſuche ſpornte feine Leiden⸗ 
haft zur Raſerei, zuletzt ſchuf es fie zur Racheluſt um. So wii 
ich fie elend machen, gänzlich elend, vieh er ans, daß das Darbieten 
meiner Hand fie vom Hungertode rettet — fie wird dann von mir 
als Gnade nehmen, was fie mir verſagte, als ich flehend, weinen, 
winſelnd vor ihr anf ben Knien lagl Wahrhaftig, das fell fiel 
Und dann will ich triumpbiren! Lange trug er fich mit dem keuf⸗ 
liſchen Gedanken, und fchauberte doch manchmal noch vor feiner 
Ausführung. Ein Zufall beflärfte ihn indeſſen darin, und fchuf 
ihn zugleich aud zum Racheplan an feinem Wohlthäter um. Schon 
feitdem van Strahlen ihm die Läitung des Hanbelögefhäfts über 
tragen batte, pflegte er die Waffe zus feinen Privatvotiheile zu 
betrüůgen. van Strahlen febte ein zu großes Vertrauen in n, 
nud ſah ihm nicht nach. Die Maskopei ging no unter. Dem 
Damen van’ Strahlen und van -ber Does, und bie gab ihm 
Gelegenheit, vielfältig feinen Vortheil beſſer zu pflegen, als: ben 
Seh Haufts. Der Buchhalter jedoch, eine trame Seele, Tokr Yin 


— Bi — 


Jans Sihliche gekommen und Tonnte nicht Länger ſchweigen, zumal 
im. ber letzteren Zeit feine Eingriffe immer bedentender wurden. Der 
Nedliche hinterbrachte e3 treu umb gewiſſenhaft feinem Principal. 
von Strahlen, obnebem burdy fein Unglüd reigbarer und empfinbs 
licher, flürzte bie Kaſſe, revidirte die Bucher, und entbedite mehrere 
behentende alfa. 

Ein entfetzlicher Auftritt erfolgte, der San furchtbar demüthigte. 
Nur dur Bitten und Berfprechungen konnte er ben Oheim wieder 
beruhigen. Seitdem wiüthete ber Durſt nad) Race unerfättlih im 
jenem Serzen — und biefer gab ihm ben teufliſchen Gedanken ein, 
an Bargas nach Brüffel be Oheims Verbältniffe zu dem Prinzen 
von Oranien, feinen wirklich noch fortbauernben. Briefwecgfel: mit 
ihm, feine Wilde gegen die Bilderſtürmer zu verrathen und WVargas. 
bad große Vermögen des Oheims zu ſchildern, das durch Confis⸗ 
cation auch theillweiſe in feine Hände gerieth, mit dem Vorbehalie, 
daß ihm, Jan van ber Does, ein Dritttheil davon werde. Seine 
Hand zitterte, als er den Judasbrief ſchrieb, denn des Gewiſſens 
Stimme erinnerte ihn an die Tage der Hülfloſigkeit, wo var 
Strohlen Vaterftelle an ihm vertreten hatte, an alle bie Wohlthatem, 
bie er dem Biebermanne fihulbete — aber — feine Rache flegte, er 
ſuchte des Gewiſſens Stimme zum Schweigen zu bringen durch 
Sophiftereien — und er vollendete und ſandte ihn fogleich ab. 

Nichts konnte Vargas, bem blut= und gelbgierigen Ungeheuer, 
willlommener fein, als biefe Nachricht. 

Während in banger Erwartung bie armen Einwohner von 
Brüſſel die Errichtung bes gräßlichen Gerichts ber Unruhen kommen 
ſahen — erwartete mit Ungebulb Ian bie erften Schritte Dom 
Vargas'. van Strahlen ahnte nichts von dem lauernden Ber 
rathe, bis eines Morgens Lobrona in bad Haus trat und ihn 
gefangennehmen ließ und in bag Gefängnig abführte. Diefer 
Schlag traf doppelt, denn nun war ja Sand Ausfage vollkommen 
bewahrbeitet, ba es einzig von. Wilm kommen fonnte. Gltfabeth 
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und ihre Mutter waren außer ſich. Jan wich nicht von ihnen in 
dieſen ſchweren Stunden. Er ſuchte fie liebevoll zu tröflen, und 
fpiegelte ihnen vor, daß van Strahlen feine Fretheit wieder er⸗ 
langen würde. 

All' der Troſt, den San ben blutenden Herzen brachte, war 
fruchtlos, denn er hatte ihn ſelbſt durch ſeine Erzählung von Wilms 
Thaten vernichtet. Ihr Schmerz war unbeſchreiblich. Lodrona 
kannte kein Mitleid. In Alba's Schule herangezogen, hatte er das 
Mitgefühl auf den Schlachtfeldern längſt verlernt. Zudem war er 
Fanatiker und Alba treu ergeben. Cr behandelte van Strahlen 
als Alba's, ala den eigenen Feind mit Härte. Niemand, nicht Gat- 
tin,. nicht Kind, nicht Freund burfte zu ihm — nur San, von dem 
man hoffte, er wiirde vielleicht noch ihm Geheimniſſe entloden. 

Wenige Tage blieb van Strahlen in Antwerpen. Lobrona 
ließ ihn nach Brüffel durch ein halbes Cornet Reiter begleiten, da 
er von ber Liebe der Antwerpener Angriffe zu feiner Befreinng zu 
befürchten hatte. 

Gliſabeth und ihre Mutter wollten mit nad. Brüſſel geben; 
um bort Alles zu verfuchen, feine Rettung zu bewirken, aber Jan 
wußte es zu bintertreiben, und erbot fich, ſelbſt bort hinzugehen 
und Alles mifzubieten. Sie ließen e8 zu, ba er ihnen das Frucht- 
Iofe ihrer Verſuche anfchaulich zu machen fuchte. San begleitete 
ben unglüdlichen Mann anf biefer ſchrecklichen Reife, van Strahlen 
war fehr angegriffen. Er Fonnte nicht einmal bie Beichwerben ber 
Reiſe ertragen, und eine halbe. Tagreife jenfeit Antwerpen mußte 
man ſich aufhalten, um ihn wieder Kräfte fanımeln zu lafſen. Es 
war ein Wirthähaus, mo man ihn unterbrachte. Dort faß ber 
Unglüdliche und ſchloß mübe das Auge, eines kurzen Schlummers 
nad den burchwachten Nächten zu genießen. Die Reiter flanden 
und jagen umber. Der Hauptmann ließ fi neben van Strahlen 
nieber, und gebot Stille feinen Untergebenen. Yan fah in einer 
Ede und brütete Über Pläne ber Hölle. Mit Vargas hoffte er 











in's Reine zu Tommen wegen bed Antheils an van Strahlen's Ber 


mögen. Den größten Theil des Baaren hatte er ohnedem ſchon 
af bie Seite und hinlänglich im Sicherheit gebracht — ber alfo 
war fchon fen. Nun wurde ihm verhältnigmäßig noch ein beden⸗ 
tenber Antheil — umb er war im Stande, bad Geſchäft dann auf 
eigene Rechnung zu führen. Eliſabeth und bie Tante waren bettel- 
arm. Damm wollte er großmütbig ihr feine Hand ambieten, und fie 
nahm fie gewiß an — denn fo nur. Tonmte fie fi) und die Mutter 
vor dem Hungertobe ſchützen. Der Teufel lachte feines Wertes 
ſchon, und fah ſich am Ziele feiner Wünfche, am Sie eines lange 
vergeblichen Streben?. 7 

Da öffnete fich leiſe die Thüre, und es trat ein hunger, keäftiger 
Bauer herein, gekleidet in flämiſche Landestracht. Ein großer, herab⸗ 
hängender Hut bedeckte faſt das ganze Geſicht. Eine ſchwarze Binde 
verhullte den Mangel des linken Auges. 

Beim Anblicke van Strahlen's in Ketten fuhr er erbleichenb 
zweit und hielt ſich zitternd an eine Tiſchecke, und ein lauter 
Schrei des Schredeng entfuhr ihm unwillkürlich. van Strahlen 
ſchlug das Auge auf und fah erſtaunt auf ben Bauer. Der: 
Hauptmann fuhr empor, unb Jan ftürzte bleich aus ber Edle hervor, 
in welcher er ſaß, benn ber Ton biefer Stimme machte fein innerfies- 
Weſen erzittern und erbeben. 

Blttzſchnell riß der Bauer Binde und Hut ab, und Wilm Ing 
zu ben Füßen feines Oheims. 

„Oheim!“ rief er, „theurer Oben, alfo fomm’ id, zu. w.fpätle 

von Strahlen jah ihn mit tiefer Verachtung an. Das Auge. 
ſchien ihn durchbohren zu wollen. Wilm ertrug ben Blick ruhig: 
Sen Herz war ja frei.‘ 

„Richt zu ſpät kommſt Du,“ fagte van Strahlen kalt — „um 
das Werk Deiner Hände zu Schauen! Sieh’, Wilm, biefe Feſſeln und 
mein fallendes Haupt find der Lohn meiner Liebe zu Dir! Geh'— 
hin und lebe glüdlich, wenn Dur es kannſt. Ich fluche Die nicht, 
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daß Du wich elend gemacht, nicht, bei Du Wipebeihe. Ser 
gebrochen!“ Er wieß ihr vom fich. 

„heim, um Gotteßrillen, ich verſtehe auch nicht! Er Eu: 
elend gemacht? Sprecht, ich beſchubre Euch, wodurch 2% 

„Gch, Heuchler, geh'!“ rief Strahlen, und brängte ihn weg. 

„de ſiehe nicht auf,“ rief Wihn, „umd wenn ich ben Tod hier 
finden ſollte, bis Ihr mir ſagt, was ich gegen Euch thati“ 

. San war, während dieſe Worte gewechſelt wurden, leiſe zu dem 
Offſtzier geſchlichen, ber jetzt herzutrat. 

„Bas foll das hier?” fragte er barſch. „Hinweg, ober ih 
laſſe Dich feſſeln!“ 

„Ber wagt's?“ — rief Wilm, und ſprang auf. 

Da erblickte er Yan, der daſtand wie ber Verräther, der feiner 
Entlaxvung nahe if. 

„Du hier? Ruchloſer!“ rief Wilm, „Du hier? Ha, will 
Du Denen ben Verrath?“ 

„Er it ein Anhänger ber Geuſen!“ rief jetzt Jan bem 
Hauptmanne zu; „fehjelt den Verräiher, und Alba wird es Euch 
lohnen. u 

Der Hauptmann ergriff Wilm, und bie Reiter halfen den fi 
wild Wehrenden feſtnehmen. 

van Strahlen hatte Jans Worte ehrt und ihren Wider⸗ 
ſpruch mit dem begriffen, was er ihm geſagt. Er richtete ſich auf 
und ſah ihn mit wachſendem Staunen an. 

„Zurück!“ donnerte Wilm enblih dem Hauptmanne zu, auf 
eine fo imponirende Weiſe, daß biefer einen Augenblid gueifelhaft 
wurde. Wilm benugte.biefen Moment, um ihm einen. Zettel hinu⸗ 
reihen. Der Hauptmann burchlas ihn ſchnell, und ſichtbarer 
Schrecken offenbarte fich in feinem Weſen. 

„Verzeiht, Herr Simonsſohn,“ fagte er dann gebehnt — „das 
wußte ich ja doch nicht, daß Ihr ein Spion von Don Vargas 
ſeid. Zieht in Frieden und laßt ung in Rubel” — Aber zu San 
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geraenbet,, gie er digem. zu: br aber gähmet Eus Zunge, mayı 
es Cuch lieb ik, Euren Kopf. länger zwiſchen ben —2 zu 
tragen, denn der, we dieſch da im Bund if, keunt Teinen 

herz” . 

’ Wilm trat wieder zum Oheim, aber Strahlen wandte jein 
Geſicht ab. „Geh', Verruchter,“ fagte er, „Deine Schmach ift 
erwieſen, geh' und freue Dich, weun Du es vernimmit, wie mein 
Leben endetel Freue Dich, wenn Du Cliſabeth mordeteſt und ihre 
‚Mutter, wie mich! Geh’ hin und helfe bein Batexland in Ketten 
ſchmieden und feine Bürger morden!“ — & fand auf und ſprach 
zum Hauptmann: „Laffet und ſchnell aufbrechen |” 

. Wilm erſtarrte. Er "begriff. jet theilweiſe bes Oheims ent- 
jegliche Rebe. Er ftand al. Pargas' Spion da — erniebri 
entehrt in ben Augen bed. Mannes, ben er über Alles liebte — und 
‚durfte ben Schleier. bes Geheimniſſes nicht lüften. Ihm ſchwindelte. 
Heftig ſchlug er ſich por die Stirn, und taumelte halb bewußtlos 
in einen Lehnſtuhl, indeß Alle die Stube verließen und Jan ſich 
heimlich hinausſchlich. 

Schon waren die Reiter mit dem Gefangenen eine Stunde 
weg, als Wilm zum ruhigen Nachdenken gelangte. Es lag ihm 
eine Centnerſchwere auf dem Herzen. Er war vernichtet. Was 
jolte er beginnen? Sollte er nach Brüſſel zurüd? — Dann verdarb 
gr. Alles — raubte ſich vielleicht bie. Möglichkeit, etwas. für feines 
Oheims Rettung zu thun. — Nach langem verzweifelndem Schwan: 
fen vaffte er. bie Binde auf, bebedte fein Auge und febte den Hut - 
auf, bie Reife nach Antwerpen fortzufegen. — Bis hierher hatze 
die Liebe ‚feine Schritte beflügelt, bie Begeiſterung für feines 
Oheims Rettung ihn raſtlos fortgetrieben - — jest war es ihm, 
als läge Blei in feinen Adern, als ginge ex in feinen Tod. Alle 
die Reben Strahlen's rief fein Gedächtniß zurück umd fuchte fie, zu 
einem Ganzen zufammenzureihen. Wohl gerieth er auf bie Spur 
ber hölliihen Verrätherei Juons pan der Does, aber das ganze 

Horn's Erzahlungen. II. 17 


Lo} 


Acht bes Gthänbftägen wirtde Ihm nicht Mor. Das brütienbe 


Bewußtfein, in ſeines Ohehnb Augen als Verraͤther baguftehen, 
machte Are neimetilos elend.” Setbſt Elſabeths und ihrer Matter 
trauriges Loos wurde dadurch in dem Hintergrund feiner Seile 
gebrungt. | 
te Pin in Antwetpen om, in ſeinem Innerften zertiffen, und 
»Aite ſogleich zu Lodronn, ihm das Schreiben Don Vargas' zu 
Ubergeben. Er las es. — iſt Ion gefthehen,” ſagte er zu Sim, 
"und beurlutibte ton. Voch rief vr A wieder zurück. Wanm gebt 
Ihr nurch Bruffel?“ Fragte er. 
— iſt noch unbeſtimmtt 
Ihr nme Don Vargas tt berichten, daß ich 
ale in Befäng: habe nehmen taſſen.“ 
Wikm ging. Kr begriffdieſe Worte nicht, über als er zu dem 
Harfe feines Oheints kam, 'eine ſpaniſche Wache davor fand mb 
vernahm, bp man Reber und Ihre Mirtter herausgerrieben imd 
Yes tonftseirt habe, was als Gtrahlen Eigenthum befammt war, 
da Bffnete fich ihm das Verſtändniß des Gonzen; da fah er ein, 
welchꝰ eine Botſchaft er geirugen, und Wuth und Serziweiffung im 
Herzen ftürzte er zum Hafen, wo ihm De Ryr in ’feines, ärmliches 
Huuschen bezeichnet Hatte zum Wiedetſehen. Der Veſttzer veſſelben, 
ein armer Schiffsziminermunn, nuhm ihn nit Freuben auf — aber 
“ee etſchtak Aber des jungen rn Blei Außfehen, das Beben 
ſeinet Vltedet. 
„Br ſeid frank, Hert!“ tu der gutnillthige Mann. „Legt 
Euth zu Bett, ich Bitte Bu 
Aber lim berwarf den Walt. „Wollt Ihr etwas thun, um 
mich zu beruhigen “NJagte ‘er, „ſo eifet, Erkundigungen einzuziehen, 
wo die ODattin tb bie Tochter bes Brgermeiltera von Sttahlen 
fi aufhtilten.“ 
VDer Manm verſprach's and entfernte ſich. 
Nach einigen Stunden, die dem Harrenden die Lunge eines 
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Waerhemderis zu haben fchlenien, trat ‚ber sen. micher herun. 


Bein GBeſicht verkunbigte nichts Hrwinchchtes. Eie ſiun nicht mehr 
in Antwerpen,“ jagte er. „Æo. viel Kemmte ich ur erfahren, Def 
fie uut dmem Maler, der ſich eimige Zeit hier aufhielt mh met 
dan BDibrgermeifler in vertraulen Varhältnifſen ſtaud, Autwerpen 
Gelb nach der Afuhrunmg des Bürgesmeeifterd nad Orüffel verlaffen 
Gaben.” 
.. „übt pe Dan Runen. daB Wales it ef fangte 
ver Yüngling Hafıg. - 
3% glaube, man nannte ihn regel; je Ike bie Natwort. 
Milm Larecte ben Namen nicht. Moſt,“ gief er aus, ſollten 
Re venn auch in böfe Hände gerathen fjeini‘ #58 bemächtigte füch 
feiner eine namenloſe Augſt. Er wuße nicht, was er beginnen falike. 
Bolt innigen Mitleids {md ihn ber Fimmermann an, denn 
Wims Wefen war in willem Anfrachre, ber bei Manneß Herz anit 
Sauger Sorge orjillae. Die Folgen dieſes Seelenzunandes konnten 
mar ſchlinrm für bed Junglings Mefundbeit ſein, amd wickli 
offenbarte fich bald die nachtheilige Wirkung bei Innem auf Das 
Amber. Sin hitziges Sieber wi in ber Nacht nellends ben 
Vnglüdtichen nieber. Zum Glüde für ihn und zur Beruhigung bed 
Shfszimmermams erfchien am .anbeuen Tage De Nyl. Er mer 
Hüdliger geweſen, ala Wil. Usmmeit Biwen fand er Gopgiiunien, 
Ver Torglos. nach Brüfid swellie +» aber: nun ſchnell aimkehrte u. 
Aucttich bie Gtenze evreichte. 
: + Alba wear indefſen raſch ſainem Ziele gugefchritten, an has 
Tage, Ben er ur Sefangennehmung Egmonts amd Heu 
Beftimmte, lud er alle Gtantäräthe und Ritter des golhenen Vließes 
wide ſich in Wrifiel beinnven, zur Berathung mi das ſeuilem⸗ 
burgiſche Haus ein. Der Schlaue wußte jeben Verdacht zu entjernen. 
weit Klugheit z0g er bie Berathungen in. ‚bie Zünge Er mer 
heitern Weſens und wider :feie Met freundlich nud harablafſend. 
KB ‚gegen Abend noch die Berathechlagungen über vie Riffe, welche 
17° 
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ber Ariegabaumeifier Paelotto zur Erbauung neuer Feſungen Dat: 
gelegt, dauerten, wurde Alba. abgensfen.: Bargas meldete ihm die 
frohe Nachricht, daß Strahlen durch Lodrona amd gleichfalls bie 
Sachreiber des Grafen Horn wait dem deßs Orafen Egmont gefangen 
een. Lachelnd trat er in den Saal zurück und brach die Berath⸗ 
ſchlagungen ſchnell ab, indem ex hulbvoll bie Staatsräthe zb 
Ritter des Vließes beurlaubte. Sie entfernten ſich — zulebt ber 
frohliche Egmont, der in bie Gemächer Don Fernando's wa Toledo 
ſich begeben wollte, um noch einige heitere Stunden mit ben Freunde 
zu verkeben; aber. auf dem Eorridor, ber zu des Freundes Zimmern 
führte, trat ihm ber Hauptmanun von Alba's Leibwache entgegen 
und ‚naher den BeRürzten gefangen. Au gleicher Zeit :wurbe, Graf 
Horn, ber ohne Ahnung feines Schicſſals ruhig heimkehren wollte, 
Hefmsigengensinmen. Wan brachte fie in abgelonderte Gefängniſſe, 
* und dann, nachbem Alba Egmonten einen Befehl. an den Comman⸗ 
danten der Citabelle von Bert abgenäthigt, dem ſpaniſchen Obriften 
Altea .biefe zu übergeben, nad Gent. Die Gefangennehmung ber 
Lieblinge der Nation beachte. einen tödlichen Schreden über biefe 
Jeder fürchtete jetzt für fein Leben, für feine Freiheit; Niemand 
hielt fich mehr ficher. Wer es konnte und vermochte, ſchted von 
Heimath und Freunden und wanderte in bie Fremde, fich glücklich 
ichägenb, ‚Leben und Freiheit retten zu können. Nach Alba's Girunb- 
fügen, nach feiner Erflärung war Niemanb mehr fiher.. Der ent⸗ 
jegliche Gerichtähof, den er unter dem Namen Math der Unsuben 
einſetzte, der nur beſtimmt war, zu morben eben, auf ben man 
den Schein bei Verdachts geworfen hatze, und die Güter bee 
Schuldigerlannten zu confisciren, war ein. Schredbilh, wie ua 
feineß bie. Nation erzittern gemacht, weil er fein Mitleid und Feine 
Schonung kannte. Alba felbft präfibiete dieſes Mord⸗ und Blut⸗ 
gericht und unter ihm der Licentiat Don Bargas, ber Auswurf 
des Auswurfs ber fpaniichen Nation, an dem nichts mehr menfchlich 
war, alß bie Geſtalt, "bie dennoch als ein’ Zerrbilb bee Menſchheit 
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gelten Tomte. : Anfünplich waren die ebeln: Mieberkändger,, die an 
weiftere mit Alba’8 Denlart Übereinffiuumten, Beifiper dieſes Berichts, 
ein mr zu bald empörte ſich ihr beſſeres Gefuhl gegen das 
ſchreclliche Bertahren deſſelben. Sie blichen weg, und :Bargas un 
Zwei, bie Ihm nahe verwandt waren in Denkart und Leben, fa 
teten wach ihres Herzens Gelüften über bas Beben: ber Edelſten her 
Natien, dje nun, durch Alba's Berbot ber Amwanderung. lb 
ſtrenge Wachfamkeit in ben Häfen gemdthigt- waren, ‚nit Gefahr 
es Lebens fich zu retten ober gebulbig das Haupt auf dent ind 
bes Henkers zu legen. 

Bor biefes Gericht wurde von Strahlen gefteit, (ober er in 
Büffel augelomnen wer. Sein Reichthum beuchtete: Berrgas ‚befam;- 
ber8 ein, benn obwohl das Meiſte von ben confiſcirten Glitern. im 
ben Ehdel des Staates floß, jo wurden boch die: Finanzen Alba's 
und Vargas' und ferner Gehuͤlfen nicht vergefien, mas ur fo leichter 
gefchehen konnte, ba biefe Einnahmen nicht eantrolirt und beauf⸗ 
fichtet wurden. Obgleich über feine Schuld und Verurtheilamg Tein 
Zweifel bei Alba und Bargas war, ſo wurben dennoch von Zeit. zu 
u Verhöre mit ihm angeftellt und das Zeugniß feines eigenen 
Reffen, das im Protokoll ihm vorgeleſen wurde, ohne bafı. man 
ben Kamen des Neffen nammte, was Jan zu beiberfftelligen gewußt 
gegen ihn aufgeſtellt. Seine Vertheidigung war fruchtios AU’ fein 
Berufen auf das Zeugniß feiner Mitbürger, auf die Rechtlichttit 
feiner Verwaltung, auf bie Tabellofigfeit feines Wandels, auf bie 
Gewifſenhaftigbeit, mit weicher er ſtets bes Hofes Befehle vollzogen, 
blieb erfolglos. van Strahlen ſah eiw, daß man fein Urtheil ſchon 
vor feiner Anklage durch feinen Nefien, vor feiner Gefangennehmung 
geſprochen hatte, unb ſchwieg darum, da man ihm auch felbſt abge⸗ 
ſchlagen, ibn mit feinem Ankläger zu cenfrontiren. Man hiette thũ 
ſortwaͤhrend im enger Haft und tm Fefſeln wie den grbhten Ber: 
brecher: Der alte Mm, ber fich freilich deffen fällig. mutpte/ 
was men "gegen ihn als Schulb geitenb machte, naͤmlich, daß eb 
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Dranian’3 Yseikib, ba. ex für feines Vaterlandes Freiheit gluhte, 
bafg.er «det gereinigten Lehre be Conngeltumd zugelhan und bawinm, 
Se ſchorillichen Urtheile bir Inquiſition kermend, milb gegen Die 
Vilberkürmer getvefen war — Jah im Geiſte bad Blend Ternid 
Go unter biefer biufigen Geißel — ahnte, wis bie Beſſeren 
Kitten wircben any eublidy bed Tyrannen Fuß Recht, Freiheit end 
Gerechtägfeit..bamiebertreten: wide — und münfchte barıma zu 
Rorbei, Sein Berieamen «uf. bie Menſchheit wat untergtaben — 
das Leben unter ben Menſchen verhakt. Rur bie Gattin ie 
Elifabeth Tagen ihm am Herzen unb machten ihni das Lrben ned 
Keb: Jan wat der Einzige, ben. er bisweilen ſah, dem er bie 
geheimen Beſummungen, dem er die Beheimnniſſe wertraute und 
beſonders bie Gelbder anzeigie, bie er. auswärts angelegt für 
Bemitunbe boͤſe Zeit — als Alba's Ankunft in den Ritverlnden 
bedannt wurde. Ihm ertheute er Belkin, fie zu Heben ıntb Für 
Elifabeth und ihre ⸗Mutter zur vertvenben. Ueberhanpt täufdhle ber 
Nichtawiedige vollkemen den edeln Marin: Unbd wie frohlockte ee! 
War es ihm ja bach genungſam klar geworben, daß Vargas ihr 
betrog, ihm nichts nen Strahlen's Vermögen würde zukominen laſſen 
Co fand er Erſatz und ſah ſich über fein MönfieB Hoffen im Beſuß 
einied anſehnlichee Vermbgens, auch wenn alles Andere der Staat, 
Alba und Vatgas an fich riffen = — und feine Reut Tom in das 
enfiteitfäie Herz. 

Das entfepliche Vlutgericht —* endlich das nttheii gerät, 
als Glifabeil; und ihre Mutter in Bräßel mit Bretghel aufsinen. 
Breughel hatte ſich, der Kunft vbegen, einige Zeit in Antwerpen 
aufgehalten und wer dirch feine Denkart. und ſeine Bekanntſchaft 
mit Oramien, Momtigui, Goumnt und Horn ſchuell m van 
Etrahken vertraut geworden. NIS. er in Brüfſel war, tref den 
Burgermeiſter bad entſetzliche Looßs. Er war der treiie Freuid ine 
Umglü, als bie mieiſten Antwerpener, aus Furcht, mit in dan 
Etrahien'a Jall gezegen zu: iwerden, ſich ſechen zuricheden Tief 
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empört Aber Lodconas Haͤrte, ſongte ex für bie Unglüdlicgen und 
von ihren Fürbitten bei Alba, bei Margarethen von Parma, die 
damals voch in. Brüffel, war, und wen feiner. Einmirkung auf biefe 
noch Rettung. hoffend, eilte er mit ihnen doxthin. Jan erſchrak, 
als ex ihre Ankunft vernahm. Kannte nicht ein unglücklicher Zufall. 
bad, Gewebe feiner ruchloſen Nänfe — Durfte er es Eliſa⸗ 
beth, durfte er es der Taum abſchlagen, mit ihnen bei Alba für 
den Verhafteten zu bitten? Und ſiand er dann nicht als Aufläger, 
und als Zürbitter in höchſt zweideutigem Lichte da und Tag nicht 
dann feine Entlarvung nahe? — So erivog ber Schlaue die Vers 
bältniffe und fand eö gerathener . ſchnell Brüſſel zu verlaſſen, um, 
das war ja Vorwand und ihn im beſten Lichte zeigender Vorwand 
genug, in Antwerpen von Strahlen's Vermögen fo viel zu retten, 

ala möglich fel. 

Brengbel verfäumte Teinen Augenblich für Strahlen zu wirken. 
Er eilte zu Magaretha von Parma. 

„Was fühlt Euch zu mir? Wollt Ihr mir ein Lebewohl 
fagen, Meiſter?“ fragte Margaretha ben Maler, der fie Tante, 
achtete und ehrte, und ber einft Menſchen nahe geflanden, die fie 
geliebt; der ihr Vertrauen in hohem Grabe befaß. 

„Das nicht, guäbige Frau,“ entgegnete Breughel, „denn ich 
hoffe nicht, daß Ihr von uns ſcheidet!“ 

„Mein ‚Wirken hat ſein Ziel erreicht,“ ſagte Margaretha 
darauf, und ein tiefer Seufzer arbeitete. fi qus ihrer Bruſt hervor. 
Er galt dem /jchmerzlichen Herabſteigen von einem Throne, ber ihr 
in ber legten Zeit das Herrſchen lieb gemacht. „Ich habe meine 
Gntlaffung gefonbert,” fuhe ſie fort, „ba. ih mit Abe nicht gemein⸗ 
fam handeln kann. Ach hoffe, meine Nieberländer erkennen ed, daß 
ih ein müdgeführtes Gceptey in eine Hand Ion muß, bie leiber 
ſtatt feiner dag blutige Schwert führen wird.’ 


ns haufen Herzen wird Euer Andenlen ine — und daß 
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eb: noch mehr gefegnet werde — dazu komme iö, Euch Salegenhen 
zu geben!" 

„Gerne, mein wackrer Breughel,“ antwortete Margaretha, 
„gerne will ich Euren Wunfch gewähren, wenn feine Erfüllung 
innerhalb ber engen Grenzen meiner untergehenben Macht liegt.“ 

„O, das wird fie,’ rief Breughel; „tch komme, um für das 
eben bes edeln Bůrgermeiſters van Strahlen von Antwerpen zu 
Bitten!‘ 


Margaretha wandte fig ab, ein bitteres Gefühl zu beiwältigen. 
Sie fühlte ihre Ohnmacht jegt höchſt ſchmerzlich, und mochte fie 
doch nicht eingeftehen. Vreughet nahm es indeſſen für Widerwillen 
gegen ſeine Bitte. 
„D. “ſagte er mit Rübrung, „habt Erbarmen mit einet troft- 
Iofen Gattin und Tochter!“ 


„Breughel,“ fagte fie, „Ihr verkennt mid, Gott iſt Zeuge, 
wie gerne ich mein Scheiben aus dieſes Volkes Mitte durch eine 
ſolche Handlung heiligen möchte! Aber Ihr nöthigt mich, Euch zu 
bekennen, daß ich Nichts für Euch thun kann, auch wenn ich noch 
ſo gerne wollte.“ 


„O warum nicht?“ fragte Breughel. „Wenn Ihr es als 
Statthalterin nicht mehr könnt, wer vermag der edlen Fürſtin zu 
verbieten, ihren heiligſten Beruf zu erfüllen, die Thränen des 
Unglücklichen zu trodnen? — Ich kenne Alba's ſteinernes Herz; 
aber wird er, ſo wage ich Euch zu fragen, wird er der Schweſter 
feines Monarchen eine Bitte abſchlagen, bie einzige, bie letzte, die fie 
an ihn thut? — Wohl mag fih Euer gerechter Stolz empören, 
von beim Unterthan Eures erhabenen Bruders elwas zu -Bitten, 
was Ihr fordern koͤnntet! — Doc laßt Hier Euetr ſchönes Herz 
fiegen über den Stolz — ich bitte, ich beſchwoͤre Euch!“ 

.. „Ihr ſprecht kühn — Breughel,“ fagte bie Fürſtin, ſanft der: 

weiſend — „aber ich kanu Euch nicht zurnen, ich kann Euch nichts 
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Mgen. :@e hin — ih mil EB’ veffuen. Feegt mörgen 
wieder vor.” 

Breughel zing. Er bruchte den Unglhatichei einen immer 
von Hoffnung, ber fie aufrichtete. In brumſtigen Gebeten, daß bie 
Lenler der Herzen Alba’: regieren möge, brachten fie ben Tag, bie 
ſchlafloſe Nacht hin. 

Am anderen Tag eilte Breughel zu Margarethen. Sie ſaß auf 
einem Ruhebett und ſtützte das Haupt in die Hand. Ihr Blick 
nihie mit duſterem Unmuth auf dem Maler. 

„Ich babe Euch ein ſchweres Opfer gebracht, Breughel,“ ſagte 
fie, „und ber Unmenſch hat es nicht gewährt, was ich bat. Noch 
einmal verſprach er den Prozeß zu revidiren — aber — verſprecht 
Ihr Euch etwas davon, ſo⸗ täuſcht Ihr Euch. Wen Alba Haßt, 
der muß ſterben, und er Haft Strahlen fo heiß wie er fein Sch 
Best — laßn Euch das genilgen 

Breughel faltele bie Hände und blickte voll ftummen Schmerzes 
gen Simmel... „So iſt keine Gnade mehr zu hoffen!“ rief er 
fchmerlich und verfent in füllles Hinbrüten. Plöotzlich erwachend, 
feagte er: „Glaubt Ahr, daß der Mutter, der Tochter Aprönen 
dieſes Felſenherz erweichen könnten?“ 

„Ich zweifle,“ entgegnete Margarerhe. — „Doch verſucht e,, 
vielleicht Feld Ihr glücklicher anf dieſem Weg, als Eures Abnigs 
Gchweſter.“ Gie ſprach die Tegten Worte mit einer bitteren Ironie, 
de nur zu beutlich auf das gereizte Ehrgefühl bee ſich auf bie Sene 
geſchoben ſehenden Statthalterin ſchließen ließ 

Breughel eilte zur feinen Schiikfhrgen zuriick, ihnen. * 
Schritt vorzußchlagen. So troſtlos auch ihre Herzen waren, fü 
esgriffen fie dennoch auth diefe ſchwtiche Handhabe der Hoffnuieg. 

" Veenghel wußte ii 'Sutritt zu dem Gewalttgen zu vor⸗ 
ſchaſſen. Wuntensen Schritte begfetete er. bie: Ungtädißen, bie 
in tiefe Trauerkleider gebiilt arm. : 

Au dem Tiſch, auf dem vide Schriften amgetfügen, (ob Alba 


— — 


und haelt die Feber In der Hand. Vargas Hand ve hn a nahen 
die unterzeichneten Schriften weg. 

„Dis das Temdurihei: von Steahlen’sl‘ tue ꝛer, anbon er 
br ein Pergament imierſchob. 

„Welche Strafe habt Ihr außgeipacen ? fongte Alba geig⸗ 
gültig. 
„Enthauptung, gmdbiger Herr,“ ſagfe Bamık, „bie mildeſte, 
die er erwarten kann.‘ 

„Zu mild für ben Ketzer!“ rief Alha au, — „os, es mag 
fo bleiben.“ Mihig ſehrieb ex feinen Namen darunter, und Vargas 
3 es zurück. 

„Eo,“ ſagte Alba, „mn mag Weib und Tochten Saunen.” 

Vargas ging zur Thüre * gab einen Wink den Dimern; 
en trat ex zum Tiſche zurück, bie Papiere lächelud zulanımeufaiiend. 

Die Thüre öffnete ſich, und dig. Gattin des Aaglüclichen, auf 
die ſelbſt zitiernde Eliſabeth geſtützt, wankte herein. Der ungtzheure 
Schmerz hatte auf ihre Geſichter ſein unverklennbarzs Siegel — 
und dennoch war Eliſabeth engelſchön. Pargas' Auge: rahte mit 
luſtetner Begierde auf ihr ut muſterie Ne herrkch Formen. hes 
ſchönen Mädchens. 

Mit gernungenen Händen un ben Auanıf; ; ‚Aitbermen 
ſtürzten Beibe vor Alba nieder. Er ſah ſie Malt und herzlos m. 
Sein SHE fehlen in dieſem Augenblicke nur Eliſalzehs Reize zu 
prüfen, „Steht auf!‘ ſagte er dann herriſch. „Zur bittet für 
Strahlen? — Ach bedauere es, Eure Bitte, wie bie Carver er 
ſprecherin abſchlagen zu müſſen. eine Vergehen find zu u — 
bie Zengniſſe ſeines eigenen Neffen zu fräftig. Es fordert die Rue 
des Staats sin ſchredendes Veiſpiel m. ben Emporeru, und das 
Heil ber Kirche an dem Ketzer. — Ich Ian es nicht gewähren!“ 

Da ſank mit einem furchterlchen Shi die unglädliche- Arms 
leblos zu Boden umb neben ihr die Tochter. 

„Schafft mir das Weibergtzichte hinweg I’ honperia.die Summe 





des Unmenſchen, und Banga rilte harzu, das ſchme Machen uud 
laſennem. Yehagen- in feine. Arme nehumnd. Die Diener Blıaten 
heseim Und Arugem- fie hinaus. | | 

„Nie mahrs" rief Abba ihnen nad „De anir nod ——— 
ſolche Furbitter vorfuhrn Wein Anh des Todes Er warj em 
bie Thuͤre nr die Augel. 

Aus Vargas' Armen nahm Breughel bes. ande ie 
auf welches bie glühenden Blide des Verworfenen geheftet wort: ”. 

„Wer feid Ihr,” fragte er Breughel'n, und ſah ihm forſchend 
in das Auge. 

„Ein Freund der ungluclichen ,“ Vogte der Maler mit eblem 
‚Stolz. 

„Wo wohnet Kr mit ihnen?” fragte er weiter. Breughel 
erſchrral. Er laß in Vargas Biden etwas Enhehlichea und nannte, 
da er- In Vrüſſel fe lange gelebt. nah wohl befamat wer, emo, 
die weit entfernt war won ber Stelle, wa er wohnte. , 

„Ich erwarte Guch unishlber dieſen Abend,“ fahr Vergaß ſa 
und ſeine Blicke ruhten wieder auf. den Reizen Zr Ohnmächtgen 
„Eecht jetzt und horgi für das Feine Mäschen) “ * 

Breughel überliet. ein eiolalter Gchauder vor helm, Menchw⸗ 
Er eilte mit ſeiner ſchönen Laf Nina, in, mitleidiger alter Diem 
Hr wear ihm dort brhulflich, fie ia's Leben zariidpnufen,. ua 
Bweughel eilte hinweg, um zwei Sänfter jüůx die Frauen zu-bolemut 
Bei ſeiner Zurückkunft zu ihn der alte: Mener auf die Gele :- ıı 
„Ihr ſcheim mir ein braper Mann zu: ſein,“ ſagie er ſlimnera 
zu Breughel, —, davum vathe ich Cuch, verhergt das ſchane Madchen / 
oder bringt ‚fie weg-von- hiet. Vargas bennt für kin: pegiecn 
teine Hinderniſſe. Dies je Euch genug”‘ -. 1 

VDreughel erbleichte u. deſer Nachricht. Er Yeiidte bee 
vanfbar Me Hand und amfernie ſich m ben: teorlofen gerun, bie: 
nun jede Hoffmmg angaben. 

Breughel muhte ans: Abend zu —* gehen. Er orte den 


— 98 — 


renden bitten, bie Frauen noch einmal gu dem Verurtheilten gehe 
Fu lafſen. Diefe Bitte ſchlug er hm ab. — Breughel wußte bie 
Frauen noch am Abend zur Abreife nach fa Gauchore zu beſtimmen. 
Anbeſchrelblich bleiben die Gefühle, die ihre Kerzen zerriffen, als 
fie: Ste Stabt verließen, wo ber unglückliche Batte und Vater, ben 
fie nicht mehr fehen durften, nicht mehr an ihr Herz brüden fonnten, 
einem Verbrechertod entgegenſah! — Acht Tage fpäter ſtarb van 
Steigen den Ted dur ‚Henters Hanb. — 


5. Die Berfhwundenen. . 


Die erfchlitteenden Auftritte, die Wilm var Strahlen erlebt, 
griffen: ihn heftig am. In wilden Fieberparoxiamen brachte er 
mehrere Wochen: hin. Nut feines Oheims Schickſal, iifabeth und 
DAB ſchwarze Lafer, Bas Ihn Im ihten Mugen herabilirbigte, beſchäf⸗ 
tögten den Iren Sinn des Leidenden. Trauernd fah De Ryk, mie 
bie Gluth des Fiebers die Lebenskraft feines Aeblings zu verzehren 
dtohte. Er kam Tag und Nacht nicht von feinem Lager. Beine 
Seuamung war in doppelter Beziehung dffter. Hiet quälte Sorge 
um be Liebling fein- Herz, bort in Bruſſel konnte er vielleicht bie 
Schuld der Danlkbarkeit abtragen gegen van Strahlen, imd muchte 
nun bier fo unthättg wellen. Darum traf ihn die Nachricht von 
Strahlen's Enthauptung mit: erfchütternder -Getvalt, Was wurbe 
ans ben Seinen? fo fragte er ſich, und butfte doch nicht von Wilms 
Lager. Breugbel kannte er nicht, wußte alfo nicht einmal, ob ben 
Unglüdlichen ein Freund zur Selle fie. As Wilms Fieber 
Yhomtafieen fi endlich Tegteh und der Kranke In einen tiefen Schlaf 
verfiel,‘ der Arzt jebt gegründete Hoffiumg der Wiedergeneſung 
faßte und gab, ba erft verlieh er das erſte Mal das Veit Wilms, 
nme bei einem Freuund in der Stadt Erkunbbzungen einginichen. 
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Ea wer Ya, wid er üher ben Hoferheunm sing, unfere 
heilen bie Armılche Wohnung. lag, Die ihn gaſtlich aufgenommen. 
Gin ‚milde Sterweujicht mehellle. die Dunkelheit. Im Hafen war 
wo ein ziemlich ‚uegeb. Lehm. Mes Ruf ber, Matroſen ſchallte 
dirch bad Getdje dea Verkehrs, ber ſelbn in der Nacht nicht ruhte, 
da ‚Schiffe. kamen und abfegelten. - Wie, er jo dahinging, fab er 
vor. ih einen Mann geben, den. er für Yan van ber Does zu 
eriennen glaubte. Dichter pidelte ex ſich im feinen Diantel und 
eilte, an bie Seite defielben zu kommen. Er war's, Aengſtlich ſah 
ſich Ian um, als er bie dunkle Gehalt wahrnahm, die ihm .auf 
den Fuße folgte. ine beflige Angſt ergriff ben Sünder. Gr 


betgchleimigte feine Schritte, die Siadt zu erreichen, De Nyl felgte 


ihm wie fein Schatten Yan bog, fobalb er bie Stadt erreicht 
hatte, ſchnell in -eine Heine Nebenſtraße ein. Hier aber erreichte 
in De Ryl. Plötzlich fühlt ich Jan bei ber Schulter von einer 
nervigen Hand gefaßt. Wie ein elektrifiger Schlag fuhr's ihm duch 
bie Blieber, - Er mußte fichen. 

„Hat Dich der Arm des Ewigen noch nicht gefaßt, Schurked“ 
bormerte ihm eie tiefe Baßſtimme in das Ohr, und kalter Schauber 
durchbebte ihn. — „Zept, fühl Du’s,” — fuße die Stimme fort, 
„etzt ergreift er Did, Mörder Deines Ohrims — Verleumder, 
Henchler, Teufel! — Deine Thaten kenne ich. Wo Cuſabeth 
und ihre Mutter?‘ 

„Ich weiß es nicht!” fchrie, ae fi, Jan, und bie Vor⸗ 
überwandelnben blieben ſtehen. 


De Ryk ſah, daß er Aufſehen erregte, und ließ ihn los, indem 
er ihm in das Ohr raunte: „Du entgehſt mir nicht! Ich bin dei 
Gemordeten Räder!” 


Wie von ben Furien der Holle gepeitfät, rannte: Jan davon 
Er zitterte. Froſt durchrieſelte ihn und ſchüttelte ihn, daß feine 
Zähne klapperten, und doch braunte feine Stirne wie Feuer. Er 
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qdah :Überelt DaB WE DER Gemorbeten. Die Schbeden der Hölle 
hatten ihn ergriffen. Scchlafen Lankıte er wicht, und allein Corte ex 
ut Bldken: Er ſuchte die Genofſen feinee Bebenirweite, und erfi 
Bier, im wilden Tumuie roher Ausſchweifungen, gelaug eb um, 
dad erregte Sewiſſen zu ilbetiiuben. Am anderen Tage ſchunne er 
ſich Seine Furcht mad Tate ihrer. Doch verlich er Antwerpen, 
weil er hier einen Felnd ſich nahe wußte, me eilte nach Vrüffel. 
woche war mit ihrer Mutter im fa Gaucheère. Derihin begab 
er ſich, nachdem er bei Vargas amfonfl fenten Judaalohn einge- 
Forbert und biefer ihn hoͤhnend und zuletzt, as er zudriuglicher 
geworden, mit der Drehung von ieh gewieſen, dech et ihn feinem 


Keime werde nachſenden. Er Tam, zur Freude ſeiner Tante, nach 


ie Gauchère. Ellfabeth ſah ihn mit grenzenloſem Wiberwillen 
Breughel hatte Einige Bemerlungen über Jan gemacht, die in Ist 
einen entfeplicken Verdacht ersegten. — An bie Mutter ſchloß et 
fich an. Ihr ſthilberte er die hoffnungsloſe Lage, ver fie mit 
Elifabeth entgegenfab. Ihr bewies er es ſonnenklar, wie nur durch 
fdue Umerſtützung ihr Lehen lünwe gefeiftet werben. Gr Händigte 
ihr eine Smune Belbrs cin, die kaum Fir ein halbes Jahr aus- 
weichen :fanıate, ala das Letzte, ons pr habe vetten kKonnen, verhehlte 
ihr auch nicht, dab Vaxgas Elſabeth nachſtelle. Mardaem er aan 
dtine Aiheuden Ausfichten flir die Zuhunft, durch Belinbung oives 
neuen Handels, in das nöthige Licht gefeht, rückte ex mit dem 
Yrtzage hervor, Eliſabath alz feine ‚Battin Heimgufüheem und fo 
alle jene Uebel von ihnen zu entfernen. Die Mutter, fo tief gebeugt 
I auch war, nahm dennoch dieſen Antrag mit Beifall auf. Sie 
ab ihres Kindes ‚Zukunft gefihert, und konnte forgloß fterben. 
Daher fie denn auch Elifabeth die Wünfche Jans vortrug und aus 
allen Kräften unterftügte. Xief empört, verwarf Elifabeth ben An- 
rag. ie. Tönne fie, ſagte fie ber Mutter, die Battin eines Mannes 
erben, am -werigften Jan, beffen ‚Charukter ihr -in einem gm ver- 

htlichen Bicht erſcheine. Zugleich veſchwor fie bie Winter,’ mit tür 
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nO DHL. zu: inet Verwandten Rihzu begeben, von’ fie mit ihrer 
Hände Arbeit fig und fie ernähren wolle. 
Bs pe Web auch it Den Wimſthen det Wintter Aberein⸗ 
Mmiite, Euſabeths Wrllicumg war fo 'beflinmet, fle flehte kuicend 
bie Mutter fo innig um bie Gewährung an, daß fie es zufagen 
Iqmußte. Dald genug aber ndthigten fie -nmbere Ereigrifſe zur Aus: 
führung Schon jeit mehren Tagen bumerfie Breughel, baß 
unbekannte Menſchen EB Machts fein Hm umfglichen. Er erfuhr, 
bag ſich Unbekannte genau nah dem Schafzinumer Eliſabethe 
erkundigt. Dies vennruhigte den. Er horſchte und achte fie zu 
bheſauern. Dogleich er nun ihre beſtimmten Abſichten nicht erkannte, 
ſo veſteckie ibn. ‚ie der Auficht, dab 6 Abgeſaaidte von Vargas 
fein, eine Anterredung, bie zwifchen zweien detfelben ſpaniſch 
geflihrt worden war. Cine Warmumng von urbekannter Hand vollen⸗ 
dete enblich feinen Entfchluß, Eliſabeth von ber Ihr drohenden 
Befahr zu unterrichten. Sie erſchrak heftig, und drang nun um 
fo irtmifcher in Sie Mutter, bie alsbald nadgab, Breughel brachte 
fie heimlich ‚nach Well, wo im Hauſe der Verwandten fie ruhig 
'kebten — fo unglücktech Me fidy auch Fiikten. Eliſabeth fand in 
Thätigkeit ihre innere Kraft wieder, wern auch bas Lächekn ker 
Freude mie mehr ihr Seſtcht verſchönerte, nie. um den jchönen Mund 
pielte. Wilms Vild trat oft vor ihre See, Fo Fehr fie es auch gu 
verdrangen ſich beſtrebte. Der⸗Gebanfe, baß ihm doch vielleicht: Unrecht 
gefchchen, dagte mirichmal ˖ nach der Zweifel duͤſtrer Nacht, wurde Ar 
klarer, je mehr ſte Jans Hanblungsweiſe erwog. — Damn ſah fie 
khränenſchweren Blickes gen Himmel, um volllommenes Licht betend. 
Jan war nach Brüſſel zurückgekehrt, unn Eliſabeth Reihe zum 
Entſchluß zu gönnen Nach vierzehn zogen ging er mn Ta 
Wauthore zuruck 
VDrreughel empfing ihn freruidlich. e Freut mich,“ ſagte er, 
„Kdaß Ihr mir Kande von den Eurigen bringt, der von ber Does! 
Hat ſich Ihre Trauer gemildert?" 


— MW — 


Jan ſah ihn mit Erßannen an— or we redet Jixꝰ“ 
fragte er. 

. „Bon Eurer Tante und Eliſabeth, hie uer acht Tagen auf 
Euagr Schreiben nach Brüſſel abgereiit find)” — erwiederte ber 
Malex. 

Nach Brüffel?: Auf mein Schreiben? Vm Gottedwilhn, träumt 
‚Ihr, Herr?“ rief Jan erfchredend aus. 

Breughel ahmte fein Staunen nach, und wiederholte feine Aus: 
jage mit näherer Angabe ber Umſtände. 

Jan war außer ſich. Vargas war fein erſter Gedanle. Er 
theilte Breughel feine Vermuthung mit, bie dieſer durch die Erzäh⸗ 
lung ber um fein Haus ſchleichenden Unbekannten, bie indeſſen, ſeit 
Breughel fie geſchredt, nicht mehr geſehen wurden, beſtärkte. 

Breughel tänfchte den Heuchler, ben er allmälig zu durch⸗ 
Ihauen begann, vollkommen. Er begleitete ihn nach Brüfjel, um 
Nachforſchungen anzuftellen. Jan eilte foglei zu Vargas. Uber 
wie erſchrak er, als Vargas wie wüthenb ihn andonnerte, ihm bie 
Entführung Eliſabeths zur Laſt legte und ihm mit gerechtex Strafe 
brohte, wenn er es wagen jolte, nos einmal nor fein Angeficht 
zu treten, 

Wüthend kehrte Jan zu Breughel zurück. Unermüdet forjchte 
a — doch er vermochte nicht ihre Spur zu enthecken. Er mußte 
nad) Antwerpen gurückkehren, mit ber ohnmächtigen Wuth im Herzen. 
Hier begann er nun ben Handel zu treiben auf feine eigene Rechnuug 
und mit dem Solde ſeiner Verbrechen zu wuchern. 

Sorgfältig pflege De Ryk ſeines Lieblings zu Antwerpen 
während in Brüſſel dieſe Begebenheiten ſich zutrugen. Wilm genaß 
— aber es blieb etwas Schwermüthiges in ſeinem Weſen, das noch 
zunahm, als er feines edeln Oheims Tod erfuhr. Er war ja nun 
wit ben Wahn aus der Welt gegangen, daß er ihn verrathen 
habe. ‚Ungefähr sum die Zeit, als Jan nach Autpperpen kam, ver: 
liegen e8 De Ryk und Wilm. Ihre Abfiht war es, Eliſaheth -und 
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ihre Muitet oufzufwien. Wie Soffmmg bei Wiederſehens ber 
Geliebten, bie Hoffnung, vor ihr gereinigt von bem entſetzlichen 
Verdachte zu erſcheinen, erfüllte Wilms Herz allein wieder. mit 
froheren Gefühlen. Ihre erſte Nachforſchung in Brüſſel war nad 
Breughel, der fſich ala treuer Freund ber Unglücklichen erwiefen 
hatte. De Ryk ſuchte ihn auf. Breughel war mißtrauiſch gewor⸗ 
ben. ABubem auch Hatte er Eliſabeth eidlich gelobt, Niemandem 
ihren Aufenthaltsort zu bezeichnen. Daher erfuhr auch De Ryk 
nicht von bem DVerfchwiegenen, fo daß er zu fürchten begann, 
Elifabeth fei das Opfer irgend eines ſpaniſchen Wüſtlings geworben, 
wie denn ber Fall nicht felten in diefen Tagen in Brüſſel vorfam. 
Diefe traurige Vermuthung brachte er Wilm, beifen Schwermuth 
in dem Grabe zunahm, als fein Haß gegen Alba und alle Spanier 
wuchs. Das Benehmen Alba's und feiner Helfershelfer war auch 
nur geeignet, Haß zu erregen. Blutſtrome floffen faft täglich, und 
Confisſcationen waren an ber Tagesordnung. Ueber die ganze 
Nation war bes Urtheil bes Hochverraths außgefprochen, alle waren 
alſo dem: blutigen Statthalter verfallen, die er bezeichnete, ober bie 
ihm bezeichnet twurben. Seit der Entfernung Margaretha's ſchaltete 
er frei nach feines Herzens Gelüſſen. Die Gefängniffe waren fiets - 
gefüllt. Jeder Tag ſah feine Schladhtopfer. Zu entfliehen war 
faft nicht mehr, ober doch damit die größten Gefahren verbunden. 
Der Rath ber Unruben fällte nur Todesurtheile. Todesangſt und 
Schreden bemädtigten ſich der Natton. Verräther und Lauter waren 
überall gefhhäftig.. Aebes Wort, das tm Entfernteften gegen Alba 
oder feine Regierung gerichtet war, hatte ben Tob zur Yolge Die 
Inquiſttion war in ihrer vollen Kraft; bie Glaubensedicte wurden 
reftitwirt; die Schlüfſe des tridentinifchen Conciliums wurden gegen 
bie Proteftanten mit aller Schärfe geltend gemadt. Kein Privi⸗ 
legtum einer Provinz wurde geachtet. Tyrannei, Hadfucht und 
Blutdurſt waren im engften Bunde, bie Nation nieberzutveten, daß 
fle ſich nicht mehr erheben könnte. 
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De Ryk und Wilm van Strahlen Tonnten das Yinglild ber 
. Nation nicht mehr anfehen. In ihrem Herzen regte fidh ber Gedanke 
ber Selbfipülfe von diefem fehredlichen Joche, wie in den Herzen 
Taufender. Nah Dillenburg,. we Wilhelm lebte und über feines 
Volks Elend trauerte, aber auch im Stillen bie Pläne entwarf, 
Freiheit ihm zu bringen, richtete fi ihre Auge. Dorthin ging 
Wilm. De Ryk begab filh nad Amſterdam und wollte nach Eng- 
Yand gehen — ober mit bem Reſte ſeines Vermögens einen Kaper 
ausrüſten. 


6. Die Kämpfe. 


Jahre waren in. bag Meer der Zeit geflojien. Alba war fidh 
vbllig gleichgeblieben. Morden und Plimdern des Eigenthums 
ſchien feine Lieblingsbeſchäftigung zu fein. Die Blüthe der Nation 
hatte auf dem Blutgerüfte geendet. Zwanzig Millionen Gulden war 
Philipps von Spanien Beutetheil, der Alba's und feiner Gehülfen 
war nicht geringer, Armuth und Elend wuchs mit fürdhterlicher 

-Mact und Schnelle in dem einſt fo reichen Land, und die Aus- 
wanderungen hörten noch nicht auf. Das Elenb bes Landes, die 
Blutittöme der Gemorbeten fchrieen um Race. Der Rächer lebte. 
Wilhelm von Dranien, den Alba in unbegreiflichem Uebermuthe vor 
feinen Richterfiuhl gefordert, den er bed Hochverraths für über- 
wiefen erflärte und, bei Todesftrafe, für immer aus ben Nieber- 
landen verwieſen hatte, Wilhelm von Dranien Eonnte nicht länger 
untbätig bleiben. Sein Herz blutete; die Hand griff zum Schwerte. 
Allerdings war es ein Wagniß für ihn, mit ſchwachen Mitteln in 
die Schranken zu treten gegen ben Koloß des fpanifchen Meiches, 
der mit einer Hand in bie Reichthümer einer anderen Hemifphäre 
greifen und mit ber anderen fie austheilen Tonnte, um Sölbner zu 
werben, das bie erfahrenften Feldherren, bie erprobteften Tapfern 
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und einen Reichthunm von Krtegabebürfniffen fein. nannte wie feine 
andere Macht. In der Schale bes Prinzen Ing Recht und Gerech⸗ 
tigkeit, Muth und Gottvertrauen, Geift und ECharaklevſturke; und 
fie wogen ſchwer. Des Prinzen fcharfer Blick prüfte wohl Cr 
wußte, daß die Liebe ber. Niederländer fein war, daß felbft die 
Katholiken willig ihm ihren Arm und ihre Hülfsmittel leihen wür⸗ 
den, wenn er ala Retter von Alba’s. Tyrannei nahte. Er rechnete 
auf bie tätige Unterſtützung ber proteftantifchen Fürften Deutfch: 
lands, der Hugenottenhäupter Conde unb Coligni, bie ihm befreundet 
waren, unb hoffte ſelbſt mit Grund auf eine heimfiche Unterftirkung 
Englands. Es fehlte indeſſen auch nicht an Fürften in Deutfchland, 
bie eine Ausföhnung zwiſchen Wilhelm von Dranien und Philipp 
bem Zweiten von Spanien wünfchten und verfuchten; aber ihr 
Bemühen mußte an Philipps Starrfinn und Haß ſcheitern, ber 
einmal darauf beharrte, daß fich Dranien vor Alba ſtelle und fich 
verantworte. Diefeg Benehmen mußte bie Herzen in gleichem Grabe 
dem König entfremben und fie dem Prinzen zuwenden, ber als 
ber Unterbrüdte, Verfolgte, Erniebrigte baftand. Hochherzige Brüder 
flanden ihm zur Seite, edle Männer harrten feiner Befehle, 
Segenswünfche der Edelften aller Nationen begleiteten ihn; aber 
die gutberechneten Angriffe ber Grafen Coqueville und Hoogſtraten 
mißglüdten zum allgemeinen Bebauern. Da traten Wilhelm von 
Dranien’3 Brüder, bie Grafen Ludwig und Adolph von Naffau, in 
bie Kampfbahn. Anfangs waren fie glüdlicher als jerte, obwohl 
am Ende die Vortheile ihrer Unternehmungen bennoch wieder zu 
nichte wurden. Sie fielen mit ihren Heerhaufen in Friedland 
ein. Die Grafen von Aremberg und Megern traten ihnen entgegen. 
Aremberg nahm Anſtand, den Naſſauern, beren Streitfräfte ſtärker 
waren als bie Seinigen, eine Schlacht zu liefern, da der Boben, 
anf bem er ftand, höchſt ungünftig war. Dämme, Gräben und 
Sämpfe durchſchnitten ihn nach allen Richtungen. Dennoch aber 
nöthigen ihn bie Spanier, die er befehligte, zur Schlacht. 
18* 
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Bei ben Kloſſer Heiligerlee wurde bie Sachlacht geliefert. 
Aremberg wurde gefchlagen und überlebte feine Niederlage nicht. 
Subdıvig vom Naffase vertor einen feiner Heldenbrüder, Adolph, ein 
junges, hoffnungsvolles Leber. Groß war. der allgemeine Jubel 
über diefen Sieg, groß. Alba's Entſetzen. Fürchterlich braufte fein 
Zorn auf. Bor Oröningen ſtand ber verachtete Feind, ber bie 
Seinen gefchlagen. Aufſuchen, angreifen, zermalmen mollte er ihn. 
Gerächt mußte fie wenden bie erlitiene Schmach. Chiappi Bitelli 
fonhte er vorwus nach Gröninger, bamit er Megern underſtützte 
und blutige Bericht halte über alle bie, welche Aremberg zu biefem 
vaglädlichen Treffen genöthigt hatten. Bald folgte er ſelbſt, ver 
Entſetzliche, und veteinigte füch mit Vitelli. Graf Ludwig von 
Naſſau zog fi zurück nach Jemmingen, wo ex eine feſte Stellung 
nahm und fo lange Alba beſchäftigen wollie, bis Wilhelm von 
Oranien den Krieg in das Herz Brabants würbe getragen haben. 
Doch nicht alſo ſollte es ſein. Vielfach ſollte erſt der edlen Bruder 
Streben durchkreuzt werben, ehe es ber Erfolg zu kroͤnen beſtimmt 
wer. Alba durchſchaute die Pläne und wollte raſch ihnen ben 
unbeäbaren Herzſtoß verſetzen. Ihm lag baran, fehnell Alles zur 
Entſcheidung zu führen. Auf feiner Seite war ohnedies ſchon der 
Bortheil befierer Orduung, geübterer und erprobterer Truppen, 
während nur Horben ofen Geſindels, bie beg Kriegäglüdd und be 
Gewinnes Hoffnung angelodt, bes Naſſauers Heer bildeten, und 
jegt gerade, wo Alba im Angefichte ſtand, wegen vidkfbänbigen 
Soldes zu murren begannen. 

Ludwig non Naſſau fah die Gefahr, bie dieſes Murren brachte, 
und rief feine Befehlshaber und Hauptleute zufanmen. Unter ihnen 
wer Wilm van Strahlen, ber bad Racheſchwert ergriffen Hatte 
und bereit3 bei Heiligerlee unter ben Tapfern der Tapferften Einer 
geweſen war. Schauenburg und Strahlen nahmen es über ſich, 
bie murrenden Haufen zufrtebenzuftelen. Sie traten furchtlos 
unter fi. Wilm van Strahlen's fonore Stunme mahnte Träftig 
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die Merterer an ihre Pflicht. Er erinnerte fie an ihren Sieg von 
Heiligerlee und ſiellte ihnen vor, daß ihr Benehmen ſo leicht alle 
dieſe Verthelle wieder zertrimmern Fonnte, zeigte ihnen das Bar: 
Achtliche, was in dem Beuchmen Ing, in ber Stimde ber Gefahr, 
wo 23. männliche Mlanpfen galt, dem Bringen zu tregen. Es 
lang ihm und Schamerlburg, fie zu befriedigen. Während Same 
be Avilla bie Trupypen des Feindes und feine Stellung zu erforfchen 
ſuchte und leider ſeine fchwächſte PVofttion erforſchte, ftifteten Wllın 


and Schauenburg Frieden unter ben empörten Meafien. Wü 


ahnte die Nähe der Gefahr. Er ſelbſt Fühetl fie zur bintigen 
Arbeit, bie mit der Abtragumg ber Brüden begamn. Unter diefem 
Bershäfte Degrüßten ſie [por ber Spanier pfeifende Kugeln. Das 
Treffen begann — und — ber Befehl Lubwigs von Nefkau, bie 
Dämme zu. öffnen und das Land unter Waſſer zu jeher, war bach 
hie ſubordinationsawidrige Stimmung ber Golbaten unerfällt geblieben. 
Strahlen fab den antüchkenden Feind — wub trog ber nahenden 
Mejahr. unternahm der Züngling mit einem Theile. der umter feinen 
Befehlen ſtehenden Dienfimänner bie gefahrvolle Arbeit. Ehe €& 
aber noch gem; vollendet war, begann bie Schlacht immer wilber 
anherzubrauſen. Wilm eilte in bie Reihen ber. Kampfenden 
zurül. Trüb und regneriſch war ber Tag, gleichſam voraus wer 
fünbigenb die Schickſale, die ex ringen follte. Immer böber ftieg 
das Wafler — immer gefährlicher wurde das Terrain. Da griff 
Alba das -Vefreiingäheer in ber linken Seite an, me Wilm mit 
einen Streitern fand. Auf bie ſchwach behedite Hatterie vichdete 
Alba fein Augenmerk. Er ſelbſt fänpfte an ber Spike ber amäge- 
ſuchten Truppen. Wilm firitt wie ein Löwe, dem man fein Juuges 
nehmen will. Gein Auge ſuchte nur Alba. Nach ſtinem Herz⸗ 
blute gelüſtete ihnz aber feines. Herzens Wunſch kannie nicht eujüllt 
werben; in ber umfägkiche Echnnerz wunde ihm, daß, tretz des 
Beigenden Waſſſers, bie Spanber daherſtirmten, feine Lanie wichen. 
Mengebens ‚bad, befahl, drohte x — umjanf treckte ex mit cigemer 
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Hand bie Fliehenden nieber und drohte, fo wiele nieberguhnuen, 
als er erreichen könne, — ‚fie fiohen, bie Batterie wurde erſtürmt, 
und er war ber Letzte, ber fie verließ, wollte er nicht in Alba's 
Hände fallen. Die Flucht nahm jetzt das ganze Heer der Naſſauer, 
von denen treulos gar noch ein Theil zu Alba überging. Murrenb 
gegen bad unerbittliche Geſchick, ſah Wilm alle Vortheile des 
Sieges bei Heiligerlee vernichten und das Lager mit allen Bor 
räthen und allem Gepäde in ber Feinde Hänbe fallen. — Am 
fpäten Abend bed Tages ftanben, büftern Blidö und voll innen 
Grimmes, bie Hauptleute um den Grafen Lubwig von Naffau. 
Dad Ausſehen des Prinzen war ruhig. Er reichte ben Tapfern 
feine Hanb nad, ber Reihe und fagte mit jefler Stimme: „Es iſt 
nicht unfere Schuld, Gefährten, e8 war ber Wille Gottes! Wir 
baben bei Heiligerlee bewiefen, baß wir Männer und keine Jüng- 
linge ſind. Es fchmerzt wohl, daß alle die Vortheile unferes erſten 
Siegs ung wieder entriſſen find, aber wir leben noch und unſer 
Muth und unſere Kraft. Richt geendet iſt unſer Werk. Der wahre 
Selb kann überwunden, nie aber ganz beſiegt werden, und unſere 
Thãtigkleit, bie. bier Bloß eine Schranke fand, ſucht anderen Spiel- 
raum, um Neues kräftiger zu beginnen. Wir haben Alba ewigen 
Haß und Rache geſchworen — wir wollen ben Schwur halten!” 
„Bis zum lebten Tropfen Herzblut!‘ riefen bie Hauptleute. 
„Wohlen dann, treue Waffenbrüber,” fuhr Graf Ludwig fort, 
„bt uns mit den Reften unferer Treuen nach Deutichland zurüd- 
Vebren, wo mein Bruber neue Streitfräfte jammelt, um den Erb⸗ 
jeinb unfered Haufes, Volks und Glaubens zu befümepfen. Jene 
brennenden Dörfer (ev wies nach dem gluthrothen Horizonte Kim) 
werben uns leuchten und das Gefühl ber Rache in taufenb nieber- 
landiſchen Herzen entzünden gegen. ben Morbbrenner!“ 
Mit dieſen Entichlüfien verliehen bie Tapfern ſchweren Herzens 
ben Boben Frieslands, ben fie mit fo Schönen Sefiaungen unb 
weiter fo günftigen Ausſichten betreten hatten Sie wanderten nadh 
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ODeutjchland und fliehen zu Oranien, der neue Kämpfe vorbereitete. 

Weldmangel hielt ihn zuricl, fogleich die Bahn bes Kriegs wieber 
"m betreten. Die Ungtädsfälle, bie ibm getroffen, hatten feinen 
Heldengeiſt noch nicht nieberfchlagen Türmen. Sein @laube ar bie 
Gerechtigkeit feiner Sache Hand zu umerſchutterlich fehl. Die erfät- 
tenen Nieberlagen und bie Berlufte berfelben wurden burch treue 
Freunde erſezt. Im September des Jahres 1568 mufterte bei 
Krier ber Prinz feine Leute, in zwanzigtauſend Mann beſtehenb. 
Wilhelm von der Mark, ber wilde Eber ber Arbennen, beiehligte 
de Heeresabtheilung, bei welcher Wilm als Hauptmann flanb. 
Hoch fchlug fein Herz bei dem Gedanken an ſeines DBaterlanbeß 
Rettung — bach bei bem Gedanken, Alba's furchtbare Macht zu 
brechen. Seiner Fahne Symbol ſprach ganz feine Befinnungen 
aus. Ein ſchwarzes Herz, von einem Pfeile durchbohrt, mit ber 
Deviſe: Fluch Alba! zierte fie. Nur bie trübe Auzficht auf’ newe 
Meutereien bereitete einen ſchwarzen Schleier Aber jene ſchönen 
Hoffnung. Oft wünfdte er fi, daß ber brave De Ryk am 
feiner Geite Ründe — doch ber war fern, und in jeder einſamen 
Stunde war feine Seele bei Eliſabeth, und innig betete er für PB, 
beren Loos in das Dunkel der Ungewißheit geht war. Gem 
Weſen war ernfl. Ihm war das wilde Toben der Luft zuwider. 
Seine Baterlandsliebe hielt ihn auf ber blutigen Bahn des Kriegs, 
und flößte ihm bie Begeiſterung ein, bie ihn ſtählte gegen clle 
Wiberwärtigleiten und ihm bie Kraft gab, bie aufrährertigen 
Landsknechte und: Hakenſchützen im Gehorfem zu erhalten. Oft 
bintete fein Herz bei ben wilden Ausſchweifungen ber Soldaten; 
doch bie träurigen Verbältniffe, bie obmwalteten, Wilhelms von ber 
Mark eigene Wildheit' und Zügellefigleit und ber Mangel an Selb 
mußten Manches zulnfien, was das Recht und bie Pflicht verbot. 
Diefe Nachficht aber gebar nur wilderen Trotz, nur feechere Forde⸗ 
sungen, nur zügellofere Angebundenheit, die endlich — che ne 
Bedeutenbes geſchehen war — in offene Empbrung ausarten. 


Shen länger Zeit glühle das Feer, bis es endtich, nach Der 
Zerſtorung und Plünderung eines Aoſters bei Aremberg, zum: wilven 
Ausbruche kam. Oranien mißbilligte Lant Sie Ausſchweifungen 
amd Grauſanikeiten, bie man dabei verübt hatte, vud dies reigke 
den allgemeinen Umpillen auf's Heftigſte. Bram: vernchin Lowe 
Schmaͤhungen und Flüuͤche, mit den bedenllichſten Drohungen 
vermiſcht, um fo bedenklicher, ba Alba bereils m Anzege.war. Im 
Zelt Oranien's waren die Obviften und Heerführer zum Krriegsvathe 
verſammelt. Ach Wilm van Glrahlen, ber ſich zw. Jenmingen 
hie Liebe Luhwigs von Naffau durch feine Tapferkeit erworben 
Bette, war baym berufen. Als er fein Zelt verließ, vernahm er 
dieſe Aeußerungen, beobachtete die Zufammenrottungen ber Solbaten 
und ahnte, was erjolgen würde. Wfefchmelt ‚flog er bie Seltene 
gaſſe hinauf, zu des Prinzen Zelt, und meldete ihm bie bever⸗ 
Behenden Auftritte. Der Prinz baute ihm für bie Mittheilung 
mb bat ihn, fogleich feine Halenſchützen, größtentheiis Unterthanen 
Med Prinzen, bie ihn Hebten, ausrücken ‚zu Iaflen und zu tem 
Zelie zu führen, wo der Kriegsrath Statt gefunden hatte. Strahlen 
Fhrte zurüd "und befolgte das Gebot des ringen; allein ſchon 
mwüsheten Die emtfeflekten Leidenſchaften, ſchon braufie das Feuer 
her Empörung überall, ſchon war de Hammes, einer ber waderflen 
Heupelente, erſchoſſen, und eine Rugel hatte dei Bringen Beyer 
om feiner Gelte.gerifien, als Wilm nen Strahlen weit ben Halen 
Sägen aulangte und fie mit fcharfer Ladung vor bie Menterer 
nufftelte. Alle Bambe ſchienen gelött, und Verderben drohte wer 
ganzen Unternehmung. Buhig zielten indeß Wilms Habeuſchützen, 
nud harrten des Gebots. Noch einmal verſuchte Dranten die 
gauberhafte Beredtſamkeit, bie ihn nun Herricher ‚über bie Menfchen 
herzen machte. Noch einmal trat ex kühn wor fie hin, Ihren bas 
Etrafbare ihres Benehmens zu zeigen, fie an das Keriegtrecht a 
aiemern, — mb ſein Wort ſlegte; bie impeniuenbe Bröße des 
Mannes ‚erfchitterte die Bemüther der wilden Matten. Frichliche 
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gluͤcllicher endete ber Unferrhr, der unter fo Außerft bebenflichen 
Anzeichen begonnen batte, unb Oremien führte fen Heer ben Ufern 
der Maas. zu, wo Alba ein verſchanztes Lager begugen hatte Ein 
heldenkuͤhner Viehergang über den Fluß führte ben Prinzen Alba 
gagerüber; ‚aber ber ‚alte Krioger hatte feine Plline reiflich durchdacht. 
Ihm ſchien eh. daB Belle, den Pringen ohne eime entjäheibenbe 
chlacht hinzuhalten. Dann mußten feine Gelbquellen füch erfchöüpfen, 
fine Bomüthe ſich varmindern unb Meuterri unter feinen Truppen 
sukfteben, bie er nicht muchr bezahlen, nicht mehr ernähren Tomte. 
Der Schlaue hatte richtig gerechnet. Gr wich vorſichtig jedem 
bedeutenden Treffen aus, wie auch ber Prinz, nicht minder er⸗ 
fideviſch in Schlauheit mb Liſt, ihn zu locken, ja zur Schlacht zu 
udihigen ſuchte. Umſonſt waren bei Bringen Hin⸗ uns Herzüge 
— Alba blieb ſich völlig gleich in feiner angerommenen Rolle. 
Go rieb Oranien's Kraft ſich anf. Immer ungünſtiger wurde bie 
Zahreszeit, immer mehr fehlte es an den Nothigfien, immer weniger 
Hoffnung blieb, Alba'n aus feiner Ruhe zu reifen Der rim 
vermochte es nicht mehr, länger im Felde zu bleiben, und beſchloß, 
Surch Hennegau nach. Frerikreich zu geben, um fi an Condoͤ und 
Knligni anzufchdiehen und umter veränderter Geſtalt benfelben Yeinb 
des Glaubens zu befimpfen. Doch jewer unfelige meuterifdie Geift 
feines Heeres nothigte ihn, dies nach Straßburg zu führen, wo er 
es zum größten Theil entließ und mit feinen Brüdern und Freunden, 
sublähundert Meiter führend, zum Herzog Walfgang ven Zwei⸗ 
seliden ftieß, ber ben Hagenotien zu Hülfe zog. 

Abermals in ſeinen fchänften Hoffnungen gefüufcht, jah Tallım 
yon Strahlen unmuchig auf das verunglückte Umernehmen des 
angeheiennn Pringen, und. fing faſt zu zweifeln au, daß jenxals 
ſeines Vaterlandes Nettumgsſtunde auf diefe Weiſt ſchlage. lite 


tuefe Schwermuth, deren Reime bie Erfahrungen ber fetten Jahre 


in ihm erzengt und geruihet hatt, hegamn fein Gemüh tmuusr 
mehe ya umüßtern.: ‚Das Beben lag übe vor ihm. Seine höchſten 
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Awede, feine fehönften, begeiftermbften been ſchienen fich in's Uner⸗ 
reichbare zu verlieren. Vergebens hatte er feine Kräfte angeſtrengt, 
fen Blut geopfert. Der Verrath knickte feine ſchönſten Blilthen; 
‚bie Theuern, an benen fein Herz Sing, waren zum Theil mit Haß 
und Verachtung, vielleicht Fluch auf ihn hinübergegangen. Seiner 
Liebe Blüd wer zertriimmert, Glifabeth verſchwunden. Lebte fie 
nad, dann war auch ihre Herz vom hoͤlliſchen Gifte des gräßlichſten 
Berbachtes gegen ihn erfüllt — und er konnte nicht fich reinigen 
von bem gräßlicden Schatten, ber auf ihm Mag, konnte nicht daB 
hoͤlliſche Gewebe zerreiken, das Alles umfridt hielt, was ihm fo 
iheuer war. De Ryk, ber Einzige noch, ber ihn kannte, verfland, 
liebte — auch er war fern, vielleicht gefallen unter Alba's Morb- 
beil, ober kühl gebettet auf des Meeres Grund. Allein, verlafien 
Rand er im Leben da — Keinem angehörenb und Allen. 
Als Oranien bei Joudſigne fich mit dem Heerzuge des Grafen 
von Genlis zu vereinigen beabfichtigte und dorthin zog, und auch 
er wieber in jene Gegenden kam, mo fo ſchmerzliche Erinnerungen 
im Herzen geweckt wurden, Tonnte er ber Sehnſucht nicht mehr 
gebieten. Er verließ das Heer, um heimlih nad la Gauchdre 
qu eilen. Bon Breughel hoffte er durch bringenbes Bitten Eliſabeths 
Arfenihalt zu erfahren. Groß waren bie Gefahren bieſes Unter⸗ 
nehmens, aber Strahlen achtete fie nicht. Der Zug bes Herzens 
wor zu mächtig Er kam verfieibet nach la Bauchere, und — 
feub Breughel nit. Er war weggezogen, um ben Stöärmen bei 
Kriege zu entgehen. Wenige Tage früher — und er hätte ihn 
noch gefunden. Nach Briel hatte er fich mit feiner Familie gewendet, 
das mar Alles, was er erfahren konnte Bitter getäufcht Tehrte er 
glüdlich zum Heere zurüd und folgte biefem dann bis Straßburg. 
Wohin ſollte er nun? Außgeichlofien aus ber Heimath — obere 
Habe — blieb ihm nur Ein Ausweg — mit bem Prinzen nad 
Frankreich zu geben ımb im wechſelnden Keriegsgliick das Büfwe 
feiner Lage, "wenn auch nicht auf imtmıer, doch auf Augenbliche zu 








vergefien und feinen Sakflen eine neue Bahn ber Uebung zu 
erxöffnen. Was er dort verlaffen, fanb er bier — eine Heilige 
Sache ohne Gluck. Oft unterliegend, nie entfchelbend fiegend, 
theilie Coligni Oranien's Geſchick — doch er war auch großherzig 
wie er; muthig wie er; umerfchütterlich wie er, ben er durch 
Bande ber Liebe noch ‚näher verbunden werben ſollte. Gin Herz, 
wie das Wilm van Steablen’3, Tonnte auf die Dauer nicht 
Berubigung — nicht einmal Nahrung in dieſen Kämpfen finder 
Er firitt auf fremden Boden, für eime zwar hochheilige, bo 
fremde Sade, während fein" Vaterlanb ans tanfend Wurden 
blutete und Feine heilende, rettende Hand ba war. Glühenber war 
nach dem Unglück Oranien's feine Erbitterung gegen Alba geworden, 
gegen ˖die Spanier, die ſeines Volles ebelfle Männer binmorbeien 
ober als Bettler in die weite Welt trieben und gierig wie Hyänen 
dea Baterlandes Mark verfchlangen. Sein Haß kannte feine Grenzen. 
Sein veröbetes Leben war biefem Haffe, der Rache nud ber Met 
tung des Vaterlandes auf immer geweiht. In Oranien's hohem 
Geifte ſah Wilm den einzigen, ben letzten Hoffuusgbanfer feines 
Boll. An ihn band ihn Liebe und Entſchluß. An feiner. Seite 
ſtritt er, und Oranien erkaunte ihn und bielt ihn ho. Strahlen 
war darum nur in Frankreich geblieben, weil Oranien blieb, und 
als ex jeme gejahroolie Reife über Minnpelgard-in’E Vaterland au- 
trat, da war Wilm einer ber vier Getrenen, die, bed Prinzen Ge⸗ 
fahren theilend, jene ſeltſame Fußreiße mit ihm amtraten und gtäd: 
lich mit ihm in Dillenburg anlangten, 


7. Die Meergenien. u 
Das Berhäugniß, welches anf Oremien's Unternehmungen: lag, 
pollendete das Elend ber niebesländbifcgen Ration. Alba war uam 


«einem gefährlichen: Feinde befreit unb Tomte nun gamg. fich ſeinem 
Blnne widmen: das Joch der härteſten Tyrannei auf ben freien 
Reden dieſes Volles zu bürden. Das ſchreckiche Wintgericht, 
welches unter ban Namen bes Rathes ‚ber Unruhen von Vargas 
wit. biistgiexiger Wuth geleitet wurbe, ſchlachtete amermübet feet, 
his es ihm zuletzt, ‚bung feine zigene Thätigleit und Alba's Mer 
bannungen, as geeigueten Dpfern gebrach. Yet, wo. ber Zufluk 
von Gelben, ber hiöher burdy bie Ginziehungen der Gier ber 
emorcheten fo mächtig geweſen war, allmälig nachließ, mußte er 
auf andere Biittel finnen. Gr verlangte: von ben. Guaaten, ba 
jeber Bürger zuerſt son feinem Gefammtivermögen. sen Hunbertfien 
Pfennig und dann nach beſonders Bei. jeder Beräußerumg von 
beweglichen Gütern ben zehnten und von unbeweglichen Gütern 
ken zwanzigiten Pfennig eviegen ſolte. Diefe Neuerung griff tiefer 
im bie Intereſſen des handelnden Volkes, als alle Unterdrückungen, 
alles Morden. Der Eindenck dieſer Forderung auf das Boll war 
auherordentlich. Laut "und ungeſcheut ſprach ſich ber Unwille dei 
Mation aus und wucha bis zur Wath — die eine ungemeine 
Höße erreichte. Unglück auf Ungluͤck häufte ſich. Cliſabeths vom 
England Befſchlagnahme ſpaniſcher Schiffe und Gelber möthigte 
Alba zu gleiden Maßregeln, und dies verſetzte dem Handel einen 
Aqdtlichen Stoß und brachte grenzenloſen Schadben. Sogar bie 
Ratur ſchien im Bunde wit Alba — denn furchtbare Stürme trieben 
des Meeres Fluthen auf bie Müfsnfiricde von Seeland, Flandern, 
Friesland und Holland und. richteten unermeßlihen Schabden an. 
Das Elend wuchs in den Niederlagden mit jeder Stunde und mit 
ihm bie Verzweiflung des Bells und fein Haß gegen bie Unterbrüder. 
Dranien fab von Ferne die Noth und ihr Wachſen mit 
bfutendem Herzen. Unerwülbet wirkte -er gu feinem Zwede bin. 
Sonoi und Wilm van Strahlen, den aud ein Intereſſe des 
imigften Gefühle nach dem Vaterlande trich, darchwanderten es 
nlich nach allen Aichtungen, sum Gelber zu ſammeln web ben 








Muth des Volles zu beleben. Doch Dranier’s Arm blieb gelähmt. 
Ohne fonberlifen Cefolg Tehrten Beide nach Dillenburg zurück; 
Wilm doppelt unglüdlih, weil er trofilos zurüdiehrte, denn bie 
er geſucht, war ſpurlos verſfchwunden. Auch in Antiverpen war er 
geweſen. Jener treue Schiffßzimmermann, in beifen ärmlicher 
Wohnung er einſt fo gaſtlich aufgenommen worden war, als ev 
zerriffenen Herzens nach Antwerpen Yam, mo er fo Tange in ben 
Feſſeln der Krankheit geſchmachtet, nahm ihm freudig auf ımb gab 
ihm wieder ein Aſyl. Tief empört im feinem Innerſten vernahm 
er, wie Jan var ber Does einen ausgebehnten ‚Handel :treibe und 
einer der eifrigften Anhänger Alba’ fe. Freudig bewegt uber 
- wear fein Herz, als ihm ber treue Maun bie Kunde gab; daß 
De Rot noch lebe und anf feine Fauſt einen Freibruterkrieg wet 
Spanien führte. Der Name Meergeufen wurde ihm ‚bier zuenft 
genannt. : Wie pochte ‚fein Herz bei dem Gebantn, an De NyP’s' 
Seite zu Fampfenl De Ryk's Unternehmen, mit bem abens 
tewerlichen Anftrih, fagte fo ganz ihm zu, daß e8 von nım am 
herrſchender Gedanke bei ihm murbe, fein 20086 zu theilen. Er 
zog möglichſt genaue Erfündbigungen ein und kehrte damı, na 
fruchtloſjem Streben für des Prinzen Awede, nach Dillenburg 
zurück. Wilhelm von Dranien ſah mit bitterem Schmerze, mie wie 
feine Anftvengungen fruchtlos blieben, wie glängenbe Berfprechungen 
ihm gemadjt wurden, an deren Erfüllung man nicht dachte. Zudem 
war durch die Vermählung Philipps bes Zweiten mit ber dentſchen 


Kaiferstochter Anna an feine Unterſtützung und Theilnabme beB 


Reiches zu benfen, von Frankreich Feine Hülfe, ba hier ber Guiſe'ſche 
Fematismus berrfchte, welcher nit dem Alba’ Hand in Hand 
ging. Englands Theilnahme war von politiſch⸗ mercantilifchen Rüd- 
ſichten gefeffelt; der Norden blieb kalt und war zu wenig betheiligt, 
als daß feine Politif konnte von Eigennutz geleitet werben. So 
war ringsum ber Horlzont ummwölft für ben Prinzen. Doch me 
die Mächtigen zurädtraten, ba erhoben ſich Einzelne, um nit ganz 


% 


des Prinzen Hoffnungen finfen zu laffen, und auf fie richtete 
Dsanien jest feine Blicke, auf fie, deren Wirken im Stillen Spanien 
tiefe Wunden fchlug. 

Eine Zeit der Unterdrückung ımb Mißhandlung, die nur Haß 
gebar, mußte die Einzelnen, die Muth im Herzen trugen, zur 
Selbſthülfe aufrufen, da nirgendwo ſonſt her eine rettende Hand 
erſchien. Die Motive, vielleicht auch ſonſthin unedle, beſtimmten 
eine Anzahl verbannter Adeliger und Kaufleute der Niederlande, 
ſich zu einer Geſellſchaft zu vereinigen, die Krieg führen wollte 
gegen Spanien und ſpaniſches Eigenthum auf dem ungewiſſen 
Elemente des Meeres. 

Sie rüſteten leichte Fahrzeuge aus, von vierzig bis hundert 
Tonnen Ladung, die ſich durch Leichtigkeit und Schnelle des Segelns 
auszeichneten, zehn bis zwanzig Feuerſchlünde führten und mit 
fünfzig bis zu zweihundert Seeleuten bemannt waren, bie eben fo: 
wohl als Schüben, wie auch ald Matrofen bienten — Leute von 
Muth und Feſtigkeit. Mit diefen Schiffen, bie man Blieboote 
nannte, durchſchifften ſie mit unglaublicher Schnelle die Meere an 
Deutſchlands, Frankreichs, Englands und den. Hüften ber Nieder: 
ande, fpanifche und nieberlänbifche Schiffe kapernd. Ahr Wille 
war ihr Geſetz. Die Gefahren machten fie gleichgültig gegen ben 
Tod. Das wilde, gefeblofe Treiben erflidte die Gefühle des Rechts 
und ber Menjchlicgkeit nach und nach, und was anfänglich weniger 
tabelnswertb erfchien, wurde nur zu bald ein Handwerk ber wilbeflen 
Räuberei. Sie hatten in England, Deutfchland und Frankreich 
ihre Zuffuchtftätten, die Orte, wo fte ihre Prifen verfauften unb 
dann wieder binaußfegelten auf neuen Yang. Anfänglich ver: 
folgten fie nur ſpaniſches Staats-, wie Privatgut; allein ala 
Glück und Straflofigkeit ihre Zahl ungemein vermehrte, als biefe 
fehwimmende reibeuterrepuhlif nicht mehr Beute genug machen 
ante an Spanien? Habe umb bie lockende Berfuchung fie auch 
zu Angriffen auf anderer Nationen Schiffe verleitete, fie auch Dies 








ungeſtraft awsübten, ba galt Feine Müdlficht mehr — und febes 
ſeefahrende Vol Iitt, wenn es biefe Meere befuhr, unter biefer 
Plage. 

Aus fi ſelbſt heraus war biefe Verbindung gewachſen und 
bucch ſich ſelbſt ſtark geworden, und geordnet zu einem feſten Ganzen. 
Meergeufen nannte man fie, weil Geuſe die Bezeichnung für 
jeben proteſtantiſchen und verbannten Niederländer geworden war. 

Durch Coligni war Oranien aufmerffam gemacht worden, wie 
ex ficherer, als zu Lande, zur See Spanien ſchaden und es unheilbar 
verwunden koönnte. Wilhelms Auge ſah fcharf. Die Meergeufen 
batte er längft in ber Stille beobachtet; nun boten fie ihm das 
Mittel dar, jenen Plan am leichteften zu verwirfliden. Cr trat 
mit ihnen in Verbindung dur De Ryk, der einer ihrer Ober: 
häupter geworden war und längſt gefämpft hatte gegen bie 
Entartung ber Flotte — aber fiet3 mit jeinen Anfichten fcheiterte, 
und daher oft im Begriffe ftand, fich von ihmen loszuſagen. Nur 
bie weitauäfehende Klugheit ließ ihn bie Verbindung unterhalten, 
boffend, daß doch einft diefe räuberifche Zlotte zu höheren Zwecken, 
bie fein vorleuchtendes Ziel waren, würbe dienen können. Oranien 
beftinunte ihnen einen Abmiral, gab den Hauptleuten Beſtallungen, 
dem Ganzen Gefebe; aber fie wurben nicht geachtet. Immer 
fühner, immer mächtiger wurben fie. Bald hier, bald ba, an Hol: 
lands und an Friezlands Küften erfchtenen fie, Meteoren gleich, 
raubten und brannten und verſchwanden fpurlos. Glüdlicher fietz 
in ihren Unternehmungen, waren fie kühn genug, jelbft eine ganze 
fpanifche Flotte zu nehmen. Wilhelm von der Mark, der Eber der 
Ardennen, war jeßt ihr Admiral, unb fein wilder Sinn war nicht 
gemacht, einen anberen Geift unter ihnen zu erregen, zu nähren, 
zu ftärfen. Mit Unwillen ſah Oranien ihr Treiben. Sie allein 
fonnten jegt, wenn ein beſſerer Getft unter ihnen berrfchend wurde, 
feine Pläne zur Rettung. der Niederlande fordern. Bemächtigten fie 
fih eines Hafens und einer feften Stadt an ber Küſte der Rieber- 


laube, jo war ein Drt gewonnen, wo man feftlen Fuß faffen, von 
ws aus man handeln konnte unb eine Verbindung mit ben Gleich⸗ 
gefinnten in ben Provinzen‘ einzuleiten war. Dies waren bie 
Anfichten. Oranien's zu der Zeit, als bie Meergeufen Walcheren 
bedroht, Mionmilenbam geplündert, eine große Anzahl fpantfcher und 
flandrifcher Schiffe genommen hatten und wieber in bie englifchen 
Häfen gefegelt waren, zu ber Zeit, als Wilm van Strahlen aus 
ben Nieberlanben: fruchtlos zurückkehrte. 

Wilm hatte dem Prinzen das Fruchtloſe feiner Bemäbungen 
bargelegt in einer geheimen -lUinterredbung auf dem Schlofie zu Dillen⸗ 
burg. Des Prinzen Stirne lag in tiefer selten. Er ſchritt das 
Gemach entlang in ſtillem Sinnen. 

Plotzlich wandte er ſich um und trat vor Strahlen Bin. 

„Alſo auch das wäre wieber ein Loos in ben Schooß ber 
Zeit geweſen, dem eine Niete gefolgt iſt,“ fagte er ernſt. „Ihr 
habt ſchon viel getban, gewagt, gelitten, Hauptmann, für bie 
Yeilige Sache. — Wäret Ihr wohl entfchlofien, noch Eins zu 
verſuchen? Noch einmal möchte ich in Cure Hanb ein wichtiges 
Geſchäft legen!” 

„Ich bin fen Schmeichler, mein Prinz,” fagte Strahlen — 
„ber. gebietet über nich. Ich habe mein eben bem Dienfte bes 
Baterlandes ergeben.‘ 

„Ich brauche einen braven, muthigen, sehen Mann, wie Ahr, 

aber es ift Fein leichtes Spiel!“ 
„Meine Wanderung durch Hollend und Flandern, wo Alba's 
Henterbeil an einem Haar über meinem Naden „chwebte, war 
auch Fein Spiel Prinz, ich bin bereit. Mein Leben gehört dem 
Baterlanbel ’ 
„Kennt Ihr den Schiffshauptmann De Ryk?“ — fragte ber 


„De Ryk?“ — rief Wilm, und ein freudiges Gefühl fchwellte 
feine Bruſt. „Er if mein Freund, mein Vater, er iſt mir Als — 
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an 1° hehe Wie ſouſt Riemanden mehr auf Een, ben ich 
angahöre.” - 

Dranien ſah ihn bei biefen orten, bie er mit Fener und 
Gefühl fprach, wohlwollend an, 

Deſto Keffen, deſto leichter wird es Euch werben, fuhr 
Orauien fort, „bad auszuführen, was ich wife. Auch kenn 
Ihr den Grafen von ber Mask, denn Ihr Habt unter ihm gedient.“ 
Diefe Worte begleitete ein Seufzer — eine Pauſe folgte, in ber 
Dei: Prinzen Auge Te auf: Strahlen ruhte; baum fuhr er fortt 
„GB gt für's Erſte, ſicher in einem ber Häfen Euglands, wahr 
ſcheinlich in Harwich, bie Waſſergeuſen zu finden und ihnen meine 
Befchle zu überbringen; dies ber Ieichtefle Theil der Sendung: 
Der ungleich ſchwerere beſteht für's Zweite darin, bem wilden 
säuberifchen reiben, ber Sitien- und Gejeklofigfeit Schranken. u 
fegen uud Wilhelms von. ber Mark wilben Sinn zum Beflern zu 
Jeulen; dam zuletst, fie zu beivegen, fich eines Hafens und feſten 
Ous an ber Küfle von Hollanb ober Friedland zu bemeiflern, um 
diefen gar Baſis kimftiger Tinternehmungen zu gebrauchen — 
Gatten ober Brick.‘ 

Es iR in ber That viel, maß Ahr fordert, gnäd'ger Herr; 
doch ih hoffe, durch De Ryl's Hülfe zum Ziele zu kommen,“ ſagte 
Milm. 

„Ja,“ ſagte der Pelz, und feine "Züge erheiterten As, 
„De Ryk iA ein edler Menſch. Ich kenne die Kämpfe, bie er mit 
dem Grafen von der Mark beſtanden hat, den Unternehmungen 
der Flotte eine andere Richtung, ihrem Seeleben eine andere und 
hbeſſere Geſtaltung gu geben. Gr iſt geläutert im ſiebenfachen Feuer 
der Prüfung. Daß Ihr ihm, er Euch werth if, macht Euch mir 
no theurer, und ich ſchätze mich glüdlich, ‚daß meine Wahl auf 
Eu fiel. Ich werke Eure Bebürfniffe beſtreiten; gebt, und vüfet 
Ga denn; ober weit Ihr erſt raſten und Euch erholen von ben 
Strapazen Eurer Reife?‘ 

Horn’s Erzählungen. I. J 19 


Wilm verneinte des Peinyen. Frage und. entfernie fi, Der 
Prinz aber ſetzte ih an feinen Arbeitstiſch und begann raſch zu 
ſchreiben. 

Am anderen Worgen trat Wilm, geriet. zu ber well, 
gefährlichen Reife, in bed Prinzen Semach. Cr empfing von ihm 
alle nöthigen Papiere und Briefe, der Secretär ded Prinzen zahlle 
ihm die nöoͤthigen Gelber, und fo ot ee... 

„Gott geleite Cuch, Hauptmann Strahlen!" ſagte der Prinz 
herzlich. „Werdet ein braver Waffergenfe, wie Ihr auf ben Lauche 
ein tüchtiger -Solbat feld. Ahr Habt Anfprüde auf meine größte 
Dankbarkeit. In befſeren Tagen mwerbe idy fie bewähten: auf andere 
Art. Jetzt iſt nur Mühe und Gefahe der Verweis meiner Lidber" 

Er ſchüttelte des Sünglings Hand, umb .biefer ging, bewegt 
son fHönen Empfindungen, einem gefahrvollan Iinternehmerirtgegen. 
Bei Mainz febte er über ben Rhein, und wanderte :uun -ber 
franzöflfchen Grenze zu. An Coligni Batte ihm Dyanien : Aufträge 
gegeben, und bdiefen mußte er aufjuchen anf feinen kriegeriſchen 
Kreuz: und Querzügen. Er fand ihn in Baris, wo ein neuer 
Friede, dem nur zu bald bie blutige VBarthoiomäusnacht folgen 
jollte, zum legten Mel bie Hoffnungen des Eben auf eine beffere 
Zukunft und feinen Glauben ar Menſchentreue täuſchte. Umter 
mancherlei Geftalten hatte Wilm biefe Reife gemadt. Oft ber 
Gefahr ausgeſetzt, der Partei ber wachſamen Guifen in bie Hände 
zu fallen, Tam er enblich nach Paris. Koltgnt nahm ben alten 
Bekaunten, deſſen Tapferfeit er erprobt, mit Herzlichkeit auf, behtelt 
ihn mehrere Tage bei ſich unb empfahl ihn dann an Ra Noue, 
ber in Rochelle ben Befehl führte Wilm kam glückkich nach 
Mochelle, und eine erfreuliche Nachricht war es ihm, baß ber 
Schiffshauptmann Treslong, von ber Geuſenftoite, wit feinem 
Vieboot im Hafen lag, bereit, Bei dem erſten Wehen eines gimſtigen 
Windes nach England zu ſchiffen. Ihn ſuchte er auf. Im Hafen 
war ein ſehr reges Treiben. Schiffe lagen vor Anke u andere 
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Sep sehen: bei; . noch: andere bereiteten fich "zunt' Wlfeyehr: - Rufen 
maerd Schreien, :Geäfe und: Lirm fiberall. Gier ſah A‘ einen 
wärdtiches Britten wie. Ahgennurgelt Neid zeneb‘ı ben pritfenden 
Blick in bie Rüke richten, als wolle er bie Rome des Werters 
em Angeſithie bed Himmelß ablauſchen; dort fang. din Frangeſe 
zin frchliches Liebchen und ihat ſingend feine Arbeit Leicht. hinweg. 
Hier entlud man ein Schiff feiner Laſten, dort wurbeh bie. Fäuſſer 
anb Bellen mühſam an Worb: :gewunden, und dazwiſchen tönte 
mitunter der grelle Pfiff einer Boohnannspfäfe, :oses der krüftige 


. Ruch eines! Seemannes. Wilms. Herz wurde frrudig bewegt, denn 


feit er Antwerpen verlaffen, waren dieſe Bilber einer regen 
WBereiebfonnteit, mit. Ihrem eigenthünelichen Anſtrich/ ibm freind 
geworben. Ber ‚Träume Ztamm. — ‚bie Erinneruug — führte 
im bie Tage einer glädlichen: Juügend zurück — und des ganze 
verſchwundene Glück des Lebens. Allmälig verſchwammen bie 
Bilder dieſes Rußeren Lebens vor ſeinem Auge, und die innere 
Bet. that Fly auf vor dem Blicke bes Gelſtes — aber auch ber 
alte Schmerz, der nie ſchlief, regte ſich mädtig,: und das Herz 
blutete aus der Alten Wunde, die ſelbſt unter dew. Stininen des 
Kriegs. und in ben vielfachen Berfölingungen Meier. BLebenawege 
nicht hatte verharrichen wollen. 

Gewaltſam riß ihn der Ruf. einig were aus feinen 
räumen auf. 
‚Suter Wind! guter ind für das Dinboor Philipps⸗ 
8* rief ee, und eilte vorüber. Wilm folgte ihm. Am Hafer 
Samme lag bad Boot mit dem bezeichneten Nomen. Alles regte bie 
Oraãfte auf dem beichten Fehrzeuge. Die Orange⸗Flagge wehte im Winde, 
ber Zeitpunkt ber Abreiſe war nahe. Auf dem Damme jchritt cite 
edle Geſtalt auf und ab. Ein blaues Kleid trug der Mann, nach 
bern: bamaligen Sıpmitti: Auf der Bruft: hing ber Geuſeupfennig 
am gelben Bande. Die Orange-Schärpe umgab bie Hüfte Das 
breite Gewfemeffer. hing an ber.Geite Gin mit Federn geſchmückter 
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Sur ſaß uiilffig auf einem Ohr. Min. lemger weißer Maxi 
sollentete:bas wirklich impafante Wiäb einen Diamızes , den man einen 
jchönen Greis newer Fommte und kam, Wilm ſogleich für den Haubs 
men Treslong ertanvte. Dichter hlüllte er ſich in ſeinen Mantet, 
am feine Aleidung, die ganz ber des Hauptmannes glich, vorläufig 
zu verbergen, unb trat auf ihm zu Der nvevoie Buß wurde 
leicht erwiebert, 

‚Ih grüße Euch, Hauptmonn Tuslengi fügte u na 
dex erften ſtummen Begrüßung 

„Kennt Ihr mich?” fragte der Oreis, und ein. heſles, ſcharfes 
Auge muſterte ben Grüßenden. 

„Ja; ob ich Euch gleich. zum erſten Male ſehe“ erwiehberte 
MWilm. „Ich komme, Such um die Vieberfehet zu bitten.’ 

„So müßt Ihe andere Gelegenheit abwarten,“ ſagte alt ber 
Seemann. „Das Vhlieboot iſt ſtark beſetzt.“ 

‚Auch wenn ich zu De Ryk wollie?“ fragte Wilm. 

‚Der Alte fuhr ſchrull herum. „Dam nicht, ſagte er. „Was 
habt Ihe mit: De RyEY Er ift.mein Freund!“ 

„Danmm goeitlobl“ rief Wihn, ſchlug den Mantel zurüd, und 
fand in der Taacht der Geuſen vor ihm, bie Hand ihm reichend. 

„Oranien hoch!“ rief Treslong und ſchuttelte ihm bie Hand 
„er biſt Du, Junge? Sprichl“ 

„Wilm van Strahlen.” 

„Huſſah! Wir Haben ihn!’ rief Treslong, aub dig ſtürmiſch 
den Jüngling om feine Brufl. „un wird ber alte Murdlepf 
fröhlich werben,‘ rief er, „bein nah Dir, Wilm (Dur bit jet uch 
mein. Soßn!), fehnte fich der alte wa wie ein. Züngling nach ber 
dichten.” - 

„Hufſſah, Kinder!” rief er der Eouipage des Blieboota zu, „bie 
Segel auf, die Wimpel binaufgehißt — wir Hakası eimen Zöfllidgen 
Fang! Glüd auf — in Seel” 

Er 308 wein in bes Blieboot. Die Equipage tannie ihves 





Oonpimammes Sfinfe nie Begreifen. ie ſrarrtan Mald den ſchlanken 
jugendlichen Mm in ser Tracht nes Bchifihompimannes ber 
Geufenfichte, balb RteBlong om, 8: biefer ihnen Wilm als De 
nyr's Sohn vorſtellte Da begrifſen fie bes Alten Freube, be 
feSikttelten fie Mum bie. Haut, hemm fle Kiebten De Ryb teoh feiner 
ſtoengen Manndzucht, bie auch Treſslong ihm nadahtkte, :weil er 
uneigennüig vued ebel war ⸗ nnd zu elmmber ſagten fie fe Laut, 
daß es Wilm Hören Tomnie unb errbthete: „Das IR ein ſchmucker 
Junge, ber macht ſeinenm Pater Ghrel“ Andere meinten: „Ex hat 
Pulver gerochen, denn die ſpaniſchen Säbel haben's ihm leferlich 
auf das fihlte Geficht geſchaieben!“ 

... Trenlong crtheilte ſchnell bie nothigen Befchle. Was Fahr⸗ 
zeug wurde geſchwentiz der Wind blies friſch vom Sande hher. 
Seawnenfalven gelten bie Feſrung, und mim bem froͤhlichen 
Geſange heiterer unb bezgeiſternder Geuſenlieder flog bas Ketihte 
Zahrzeug aus bes Hafen hinaus. Ruflig tanzte das ſchlanke 
Gebäude auf. ben kräuſelndben Wogen des Meeres. Bald hatte c 
bie Mörbe erveicht. Da fſchwietgen die Seſange. Wine Meiste Olockt 
Weg Hal con, unh aus dem Name ſieg bie ehrivfiebige Seſtalt 
eines Geikliggen auf baB-Werded. Feierliche Stille herrſchie. Der 
Wann des Herrn entblößte das graue Haupt und bitte Tauıt‘ md 
img zum Herm dea Himmels und ber Grbe im "eine gcuiche 
Yehrt: Ein ver Allen wieberholtes Amen! ſchkoß die feierliche 
IbentungBvolle Hemblung. Jetzt eilte Jeber an Jeinen Woflen. Der 
Geiſtliche ging in ben Raum zuchit und VTreslvng a8 wi af 
daß Hiedercaſtell, wo feine Stelle wur. ze 

. Wil bdrücdte des Alten Bund. „Ihr habt ar Air beffee 
Meinung von ber Geuſen Ehm:brigebracht, a Ic; fie mit nie 
won Dillenburg eirsummin,“ fageerwe Treubie „Bo Rrtkgien: be 
Horgen theuer⸗ iſt und wo Gottvertechien insb: Demuth wohren, di 
Damm mnicht jene: vuße: umne coucceen chen wtden be ‚man 
Such zur. Laſtlegti/ nd 


nn „Schweig, ‚Junger. Freund,“ erwiederte Treslontz, „ab urtheilt 
nicht von einen Moment aus: über das ganze Leben; fegliehe nicht 
som Einzelnen auf Alle. Oraniens wohlwollende Abſicht Kat nur 
bei De Ryk und mir Eingang ‚gefunden. — Alle Uebrigen, und 
vielleicht auch ana: zum Theil, trifft jenes harte Urchheil mit Wecht. 
Es thut Noth, daß ein beſſexer Beiſt bei. ung. einlehre — denn 
die Saat ber. Sünde kann nicht. Früchte des lines tragen, unk 
dea Vaterlandes : Freiheit durch, Berbuechen: erimufen, heißt Ihe 
ven Herzſtoß gehen in dem Aueenbua, wo ‚wir .fie freudig be 
grüßen!“ J 

„Ihr ſchlagt meine Freude grauſam niebe! “ſagte Wim. 

„Wahrheit über Alles!“ ſtel ihm Tresleng in bie Rebe. 
ſie zu oft erfahren und danke Gott, daß das Gewebe von Taa⸗ 
ſchungen, das wir Leben nennen, halb vorliber iſt.“ 

- ‚Roc einige Befehle gab .er. dan Eteuermaune. Die Nacht 
ſank alfmälig auf das Meer und hülbe es in Mebel ein. em 
am Horizonte begann her Leuchtthurm von La Rochelle fichtbar zus 
werben, Kine hehre Stille Hravfchte auf. dem Meer und dem 
Blieboofe. Das Gehet, mit- feinen erſchützernden Griaueinusgen am 
Wenſſhenohnmacht und, die allwaltende Obſarge be allgütigen 
Manichenvaters, dem fich der. Sohn des Staubes in Demuth empfahl, 
war pon einer ſichtbaren heilnollen Wirkung gemeſen. Wilm wie 
Treslong ſegneten dem. Prinzen für dieſe Cinrichumg. Mach Samnge 
ſtanden fie um vertrauten Geſpraͤch üher De Ryl und feine Schick⸗ 
ſale ſeit Wilms Trennung von ibm: - Des Mond ging ſalberllar 
auf über ber unendlichen Oede und verbraltete ein magiſches Licht. 
Das Meer glängte wie ein reiner Spiegel. Die: Fiſche Tpiektem 
un. ben Kiel. Im lauen Abenbwinde Tlatterdın bie Wimpel. Dead 
Ünhrzeug zeg sine. glängende. Behn up der ſaufthewegten Fläche. 
Milm genoß, nach langer Entbeherng, wit Gaiziiden den fchüememe 
Abend auf dem Meere. Es war ihm ſeit Iafıgev: Zeit ‚pm erſten 





Maile wohl, ſund die Aemehe, bea väterfühen Freund bald wieder 
zuſehen, erheiterte ſem Gemuth immer mehr. Auch Treolong 
uenoh ben ſchönen Abend mit frohen Empftudungen. Die Ideen, 
welche Wiln ihm füur das Streben der Flotte mittheilte, entſprachen 
fr ganz ſeinen Auſichten, daß ber Greis immer heiterer wurde ab 
eralich ſpäͤt daran dachte, ſeinen lieben Gaſt in bie kleine Kejünt 
wu: geleiten, um, jo guet es ſich auf dem Schiffe thun ließ, ihn zu 
hawirthen. Bei dem Becher köſtlichen fraugöſthchen Weines beſprachen 
Fe die Pläne für. die Inkunft. Keine Erimmerung ber duüſteren Bene 
gangenbeit, keine Mahnung au bie unerfreuliche Oegemmart ſtörte 
ihre frohe Stimmung. 
| In bem hohen Senl- einer Taverne m Hafen von darwig 
herrſchte ein wildes, luſtiges Getbſe. Die ſechttzig Segel ſtarke 
@rufenflotte lag. im Hafen, und Bier vergnügten ſich bie Haupilente 
der Geufen. Bie ſaßen an wielen Tiſchen umber, bald fingenb, 
ſcherzaid, lachend, bald ſich erzählenb von ihren: Thaten und Aben⸗ 
feuern. Der Saal war fehr hell erleuchtet, ıumb ber Set that 
fon Hin. und wieher eine ähnliche Wirkung in ben Möpfen deu 
xüftigen Zeche An einem Tiſche, der Thäre gegenüber, ſaß eine 
ausgezeichnete Gruppe. Obenan erblickte man eine faule, gebe 
gene Geſtalt, bie man eher Flein als groß nennen konnte. Gig 
trug bie Kleidung der Geufen — nur koſtbarer — ala die Abrigen 
Hauptlente. Eine diamantne Agraffe zierte ben Hut, auf dem noch 
ein veicher Reiherbuſch wallte, je nachbem ſich ba3 Haupt bewegte. 
Im Gürtel ſteckten koſtbare Piftolen und ein vergoldetes Pulvet- 
born. Die Orange-Schärpe mit dem reichverzierten Geuſenmeſſer 
hing von ber rechten Schulter herab, bis zur linken Hüfte, 106 fe 
in einem gewaltigen Schlupf endigte. Cin wilder , verwirrter, ſehr 
langer Bart hing auf die Bruſt herab, und doch war der Mann 
noch nicht alt; ebenfo "fruppig bing das Haar ungeorbnet und 
lang um ben Kopf bis auf den feinen Spitzenkragen, der über bie 
Schultern Ing. Der wilde Ausdruck des Geſichtes wurde burch ben 


Bart, ber die zebhere Haulſte veſſelben beberte, nach echöht, und ‚ein 
wildes gerðthetes Age vellendete das faſt grauenertegende Men⸗ 
Maid. Es war Wilheln, Graf von ber Mark, mid Herr von 
diemey, ber Oberabmitdd ber. Flotte dev Otuſen, bet ehıft baB 
Gelubbe gethan, nicht eher ſeinen Bart zu ſcheeten und fein Haar 
u rinmen, bis er Egmom's und Horn's Mord blutig gerücht. 
Un feiner rechten Seite ſaß ein ſtarker, faſt athletiſch -gebimıter 
Mann, in ühnlicher Kleidang, doch weniger koſſhar. Sein Geſicht 
drückte Muth und Entſchloſſenheit aus. Eine fürchtertiche Narbe 
ging quer Mer das männlich ſchöne Geftcht, das ch ſchwarzer, 
kurzer Stutzbart zierte. Das Auge war feurig end Iebendig. Dieſer 
war Barthold Amtes won Meutheda, ber Unteradmiral ber Flotte. 
Yu der. Linden Wilhelms von der Mark, mehr mit dem Rücken 
genen bie Thfıre, ſaß eine Geſtalt, die jener aufs Haar glich, 
welche einft im Garten zu Löwen am Geitentifche ſaß, ds Wilin 
win Strahlen mit feinen Freunden Dranien'3 Geſundheit ausbrachte. 
Te diefer Mann war 23 wirklich, nämlig Jalob Sumonsſohn 
ve Ryk, chemals en reicher Komhänbler von Amfterbam, ber wef 
gene Roften ein Blieboot außgeräftet und bemannt Hatte, Im le 
herum ſaßen noch mehrere der angeſehenſten Säiffähauptinute, bie 
itbeffen nur file Zuhörer des Geſpräches warm, bad jene Drei 
eifrig führten. - 


„Mit einem Worte” — fprach die Donnerfiimme Wilhelms 
von ber Mark, den man, feiner Wildheit wegen, nur ben Eber ber 
Ardennen nannte, in welcher Benennung ber wilde, furchtloſe Par: 
tan fih ungemein gefiel, — „mit einem Worte, ih will nit 
umfonft ber Eber ber Arbennen heißen; mein Gelübbe will idh er: 
füllen, Diefer Arm fol nicht ruhen (er fredte bei biefen Worten 
feinen musfulöfen Arm mit der geballten, neroigen Fauſt weit von 
fich), bis ich die Schlachtopfer ber Tyrannei gerät, ihre Manen 
geſühnt und jedes ſpaniſche Schiff geentert oder in den Grund ge⸗ 
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Wehri Jake: Bskt: vechamane meine Knele, werm di, ankend: je id 
estjchließen werdel⸗ 

2.05 bin gang Qurex Meinung, mind," fogte mit — 
ber: ſehr feiter Etimme De Ryk, „und Ile, dad. Zeutznißz müßt 
Ahr mir geben, bie Aufrichtigkeit user dieberzenglung, durch Wie 
ht bewiefen.“‘ - 

‚Mas: habt Ihr wie em ram, Hunpemann Ze Rt, 
fiel ber Abmival ihm in bie ehe, „und beim Gmern ſeid Zhr 
Miſter — Eure zwei Schiffe fagem’3 Yan. Hütte Ich den Orben 
bei Vließes omözuibeilen, ich wüßte eine würkige Bank buflie 
Warum über miberfeht hr Cuch mer meinen. Anſichten? 

„Laßt mich ausreben, Admiral,“ nahm De Biyk: wirker bas 
Wort. „Ich bin Eiwer Meinung volllommen -r kur in ber Wet 
ber Ausführung cheile ich Gure Geſiunuug wicht, wie fie Spanien 
auch nicht. het: Wir befäuspfen meift nicht Alba, nicht RPhilipp, 
ſonbern den Privalmann, ber um Sambel feiner Ernblitan zu ‘heben 
ſucht. Wir zerrütten zwar ‚mittelbar baburch: Sprmiens Kullite, aher 
bee Einzelne, viellcicht der Mute, ber Edle leidet -Fihwer, amd bie 
rudwirkende Kraft auf das Geſammwerumügen der. Natien ..gbckihk 
dem ſchleichenden Fieber, das Jahre in den Gliedern wüßlt, a ıh 
ben Mörper auf bie Balkre ſtreilt.“ 

„Ihr Habt ſehr Recht,” ſagte Menthede, RN Let. einen 
Augenblick eiuhielt. Wilken von ber Mark fchwieg, als baue er 
sen Worten md. Sein Auge big: u bern; berehtn: Bene des 
Mannes. 
= De Re fuhr fort: „Der Name, anf hen. kr achz fen 
fonnten, ber Name Meergeufen — ift ein Branbmal. für mai 
eworken durch unfer ruberiſches Leben, durch die Beanfammleit und 
Maſchweifung unferer Lasle, duch das Gengen una Brasen IN 
den ftieblichen Stäbtern bed Mlfienlankek Mein, 50 lomuu ben 
Wefreite nicht. Und kommt er fa, fo wich. ber Unterdrüdte licher 
Si Metten. ſeines Tyrannen twagen sumad vechig -Seben sup guseigfen; 


wäh: er, Miemmerläh erwirbt, als Frei, oje: Obbach, Heimnath nu 
Habe — betteln. Ahr, edler Graf, ſeid zu Höherem geboren und 
hberttſen, als unı Gemäuber. - Auf Euch Dnnie bad‘ Baterland 
hoffend "hiidien, wenn eB wicht zitterte vor ‚ben. Hauer ber Arbennen, 
der mit: dem: Frind auch feiner: Kinder: Herz zerreißt!“ 

„Hauptmann!“ rief ber Graf, und fein Auge ſprühte Feuer — 
Ze werdet zu vreiſt in Curen Predegten. Hultet Guch, daß ber 
Hauer ber Arhbennen nicht feine Fänge in Eure Bruſt :feplägtl”‘ 

u habe nie gezittert,“ ſagte ruhig Be Ru, „wenn ih FÜR 
Wahhcheit und Recht ſprach, und wen Ihr in Erre eigens Br 
greift, jo wirb bort eine. Stimme gerade fo reben wie ich.” : ' 
2. Mei Sober!” batinted. Er meint es gut, Herr Admiral,“ 
fngte ou zu Wilhelm neu ber Mark, „verkennt ihn nicht!“ 

Mie beaufenbeigäge bei Grafen fing ſchon wicher an ſich gas 
legen; er reichte De Ryk bie Hand. . Itiebden!“ ſagte er. 
ODeRyk ergriff die Haud und ſrhüttelte fie. „Möchte nur 
Spanierblut bie. Hanb beflechen!“ feste er bag . - 

Weilheim Biß. Fi in bie ippen und ſchüttelte wild das Haupt. 
Adam! ir denn AR wicht, aufgbren, id zu reizen drief er mit 
Aerger. 

„Ich habe das nie gewollt,“ fuhr De Ay fort, Anm famern⸗ 
ei weich jederzeit, ſehen zu miäfien, wie ein: Mann, ber geſchaffen 
ih, ben Geundffeie zur: Fruheit feines "Batedlindes zu legen, Tele 
Kräfte. in ‘nem Xreiben 'vengeubet,. bas ihn Ichänbet, bas nit 
Gutes bringen kann.“ 

„WMas aber wollt Ihr dem eigentlich⸗“ — frigte der Abs 
miral gereizt. 

Bw eine Frage, Abmiral, fuhr De Diyl fort. „Glaubt 
Br, daß nach be legten Vorgängen Alba es ruhig anfehen wirb, 
daß Wir in Eaglaubs Häfen. eine Freiſtätte finder? Glaubt Ihr, 
daß, wenn ex Eliſabeth von England MWorfieliungen macht, die 
Umigliie Frau, ber Bett ihre Rage friſte, mit Spanien Bricht 
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und, wi md zu ſchenen, dieſe Macht weist, ben "unzuchigem 
Eqhotten Hülſe zu ‚Feilen, mb fo: ihres Leiches kaum befefiigte 
Sicherheit zu untergraben? Könnt Ihr ber Meinmg ſein, deß 
Enſabech fo uulıg Handke? Daß Tie: vielmehr und: rn 
wird, iſt gemäß. · Ich weißes, daß Alba Schritte gethan, deren 
Jeigen wir Selb ewwfindlich errahen ‚Werken, a Mint Ei 
Dean 9° ur) . . 
withelm ſah ihn bedeich "mm. „Dur wie Aading⸗ 8* 
unwillkommen,“ ſagte er nachdenklich; abet vn ſteht unn⸗ 2 
Racelle offrn.“ . N. u 
„Tauſcht Cuch micht, Aomical. FRA dat Sohn As bie 
Umſtände ſehr verändext, Condho und Geligni. ſind mit. dem Hof 
ausgeſhhnt, und eine Vermählung Heinrichs vom Bearn mit Mat- 
garethen von Valois wird ben Friedensbund feſtknüpfen. GHeukk 
Ihr dann, daß man uns, die wir die grimmigen Feinde Spaniens 
find, bie grimmigen Feinde eines natürlichen Verbündeten der — 
in franzöſiſchen Häfen dulden wird?“ 
. „So fuchen wir beutfche Häfen auf!‘ fiel ber Admiral ein, 
„Vergeſſet nicht, baß Philipp von Spanlen der Eidam des 
Kaiſers geworden iſt, und es ihn nur geringe Mühe koſten wird, 
dutch feinen Einfluß ung zu vertreiben, wie er Oranien's Abfichten 
auf gleiche Weiſe hemmt!“ 
Verdammter Poluiker!“ rief Wilhekm ven der Mark halb 
ernſt, halb lacherd. Mit Euch MR nicht außzbrme. Ber jebe 
Die vinnt pe ein Ghiol"- - Bi 
„Richt ich, Mbinrkenl,” fagte De Ayf rabig, ſondern die Ver⸗ 
haltnifſſe und wir ſelbſft. EB nruß anders mit uns werben. Das 
Urteil ber Well mich wicht mehr nad verrammen. Unſer Etreben 
muiß in das rochte Beine Aente werben; an wind As: anhevs 
werben. · a GE er 
„Aber wie berm? EBIed fragte ber Winkel. —— 
„Das liegt uns nahe. Laßt uns mit gewaffneter un eine 
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fee Hafenſtade der Miederlanbe erobern, ums felbfi einem Zufiuchtsert, 
einen Punkt tm Wirken; san iR ad geholfen, unb die Freihen 
des Vaterlaubes tagt!“ 

„ESo ji!‘ rief m dicſem Augencua Ane. Stimme hinter De 
"RUE. Er fuhr surf, mb vor ihn ſtand Treslang heiter Antligen, 
dar ihn ‚bie Hand zum. Milllemugen Ist. Im Hintergrunde des 
Gemaches ſtand eine in ben Mantel gehüllte jugendliche Geſtalt, bie 
vom Nemandbem vbemerkt zu werben ſchten, ‚ba De jagt auf Teslong 
Kidten und ihn Geprüfte 

„Gott grüß’ Eu, Wilhelm von Blois de Treslong, 4 ingie 
— Der: Admivral. Was bringt Ihr won 2a Roechelle? 
Srüße von Ba Noue,“ erwiederle Treslong, „und eine zn 
fern Botſchaft. Hätte Ich nicht einen köſtlichen Fang gethan, 
time Ärgerlich zur. 

Fragen beftlirmten ihn jegt von allen Seiten. Wilhelm von 
der Mark gebot Stille. „Was bringt Ihr denn Sälimmes? 
fragte er. 

ne Schlimmes für ung, Gutes für Frankreich, wenn's Gott 
will” — ſagte Treslong. „Es iſt Frieden, Heinrich von Navarra 
heirathet Margarethen von Valois, Coligni und Condé find bes 
Königs Freunde geworben.” 


„Menn's damit Ernuſt iſt,“. rief Wihelm von se ‚Mad, und 
ehüttglte babei grumuig Jachend has wilde Haupt und warf: hie dicke 
Lippe hoch auf, „bann will ih zahm erben. tie ein Sänger, 
fauft wie ‚eine Taube, fromm wie ein Pater, Raymainer, eicaitſam 
pie ein Karthäufer und -gebulbig wie ein Efell“ 

„Biel Biber für eine Gase,‘ Iachterber alte Treßlong. ‚Ab 
wert auch dies Allen nur Ficlefanz iſt wi nur glatte Schminke 
über die Schlechtigkeit: fo iſt's um uns in Frankreichs Häfen 


gefpielt, und bie. Mei * des brmxn Wunſchen einem „ ernften 
“oe”. 








Zweiter SBeiktilerl’' Tpokteke der Mbeiiraiz. „lan rn denn 
wu Aſtlicher Bag?" : . 
: „Des if. weniger für Gedh, ala fir De Rekt“ 

„Heiland ber Weltt rief dieſer auffpringend. — „Haft Da 
weinen Wilm vielleicht " 

„Betiame Borfiellung ‚“ ‚ade Tudleng, ‚wo fol: benn der 
Junge beilamumen?‘ 

„Ga Dun ihn nit dam halt, "was Du eh, Beuder 
Alles Undere mag ich nicht,” ſagte De Nyk unb ließ Fi ui 
bitteran efuhl über Seine Känfehımeg. nice. — 

Ba smnfchlangen ide zwei ſrarke Arme. — Wiln Iag an. bet 
ruf des Wadern. Ulle fuhren anf: und bilbeien- einen Kr mm 
bie Gruppe. Zreiiong bädhelte, aber «3 Bablen fich einzelne Kranfen 
mut ben Yeimlich. fie zerbridien wailenben Wimpern heraens und 
wesinen über bie gefurchte Wange in ben Pärt, ums in ſich hinen 
feuige m: „Warum habe ich feiner Sohn? O warım? Muß up 
allein doch daftehen wie bie einzelftehende Eiche, ber Stürme Swpiel 
Und nicht einmal ein jugendliches Herz, das ih fo warnt, fo innig 
an mich ſchlöfſe, wie biefer an De Ryk.“ 

Die Hauptleute blidten mit Erftaunen anf den fchämen jungen 
Mann, den fie noch nicht kannten umb der bach ganz ihre Mleibung 
tung... Als bie Beguiluingen De NyPS vorüber waren, trat mit 
Unftond der Aıkimnding vor den Admiral, ihn begrüßend, und 
reichte ihm ein GSchreiken Oranien’s. 

„Sad willlonmen, Hauptmann van Strahlen!’ rief von bar 
Marl ihm zu Sind die Rarben von Heiligerles unb Jemmingen 
alle ‚zugeheilt? Unb- Habt Ahr Euren Grimm über ben Rüdzug 
aus Brabant an ben Frauzoſen ausgélafſen? Jenſeit Jouboigne fah 
ih Such nicht mehe.“ Ohne eine Antwort abzuwarten, entfiegelte 
er den Brief und ſprach mit ſich felbſt: Warm empfohlen! Wahr⸗ 
haftig! Hätt's aber nicht nöthig gehabt, ba er fi ſchon felbß 
empfohlen Has!’ — Dann legte er das Schreiben zu und ſtand auf. 


ge „Haupilece der Güntiel‘ ſeczte er, „ich ſietle Buch Hier dem 
Schiffshauptmann van Strahlen vor. Er hat mac kein Blichent, 
wirb’8 aber ber Flotie zücht: lange ſchalbig bleiben, venn er detet zu 
bem Heiligen Schlagbrem als feinem Schutzpatrva. Er Hat bei 
Heiligerlee fiegen helfen, bei Jemmingen fi fehlagen Taffeh und iſt 
mit mir Betler Haut ans ben Mieberlanhen gekommen. — Doch er 
- trägt feine Narben mit mehr Ehre, als mancher Vließruter, und ut 
Eieni Work: er iſt ein Ghrenmann! — Ihr Wnnt’3 glauben — 
ber Ger ber Webermen fagt’3.’ Er reichte noch einmal Strafen 
feine Hanb und fehte Ay. Jetzt Brängten Fich ‚bie. Scufeithanptleute 
heran und fihfittelten dem Urdduemltnge bie Hanb.: Bas Wilhelm 
son ber Mark vow ihm geſaßgt, galt bei Allen, die ſeine Weiſe 
anmen als ein Lobſprach, wie. ee ihn ſelten ertheille. 

„Btechlen ‚“..60b er .biemıf wieber an., „hr werbet wohl 
——* gerne bei. De Ryk vleihen? — Ihr mögt dem alten 
Gelben: seite. vaſten erleicheeen, Br Ss Eng felbſt ein Schiff 
geentert Habt.” ’ 

„Noch,“ nahm De * das Bott, „iſt meine ewberte wpanus 
Pinazze ohne Hauptmann. Ich trete fie ihm ab. Sein Meifteritüd 
mag er bamit maden.“ 

„Auch gut,’ bemerkte von ber Mark, „wie gejagt, er er. wird’ 
mit ſchulbig bleiben. Ohne Zweifel Habt Ahr noch anbere 
Aufträge von dem Bringen?” fragte ev Wilm, und als Wilm dies 
beiabte, beftellt er ihn auf den anderen Mergen ef das Admiral⸗ 


va 
De Rot erkundigte fich num. nad bem genen. und. ſeinem 
Wohlſein. Wilm gab erfreuliche Ausfunft-über den Allgelichten. 
Stille hatten: Alle gehorcht. WS Wilm gemibet Iatle, erhob 
ſich bee: Admiral. „Ormien hocht“ rief er, ben Baer ntik Gert 
erhebend, unb ‚Dranien hoqhu⸗ tiefere ke, ud bie: "Beer Tlangen 
cin kuſtiges Tutti. 

Es war fpät aewerden Die Lichter waren yernögeitemnt. 





Milhelm men ber‘ Mark legte: feisser Mantel m, ser mei bem 
elle eines ‚Aurhtburen Cbers beſtenid, ‚heilen ‚Klauen ınch: Jange 
| ‚r genebeitkt waren. Wiefer beide sr ben Gut will 
Geime:unb- fipieb. Auch De Ryt verließ mit Wilm und Tredlong 
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8. vie Eroberung don BStiel er 


wie ber Waſſervogel lieber auf beim Felſenriff im Mexre ſeitie 
Ghimumerflätte fucht, als am Ufer; fo der Meergeuſe ſein Schiff. 
Selbſt der Admiral kehrte an jebem Abenb wntes: der Fackelbetzleb⸗ 
tng „mehrerer: Matroſen wuf das ſtolze Bebitube bes Asmircichiffes, 
das einft die Reichthümer Mexico's und Peru's nach bem Hafen 
von Cabir geführt und: als bie Krone ber [panifchen Marine ’gegolten 
hatte, ehe ei: bei Walcheren in bie Hände Wilhelms. vum ber Mark 
gerietb. Yeber folgte bein Beifpiele des Admirals, und ˖balb wimmelfe 
bei‘ Hafen von Facleln uunh die Boote ruberten zu den Schiffem, — 
fr bis zur fernen Rhebe hin ſah man in bee Dunkelheit vie Leuch⸗ 
tenden fchwimmen. 

„Du ſollſt heute ſchon in der aejie Deiner Piunzze ſchlaſen/ 
fagte.De: Ryk zur Wilm, als fie das erleuchtete Boot beſtiegen; 
‚amb mie wirſt Du auch ein. Plaͤtzchen unter Deinen Dodge! gonnen. 
Vielleicht, daß ich früher ober ſpaͤter, wenn nicht sine: theilnehmenk 
Zugel mich da unten bettet, auch ein Obdach auf bem feſten Lande 
bei Dir fuche. Boch vor Allem,” fuhr ex fort, „biſt Du mir bie 
Frzahlung Demer. Schickſale ſchuldig — von denen ich war: bit 
weiten Tome, Ihre. Ergählung aber aus Deiner: Munde gerne noß 
— hören möchte“ 

AIhr. kennt meine Sqhiſaled⸗ “regte aitauai der Single; 

„D Wilm, glaube mir,“ ſprach De Rhk und faßte ſeint 
Hand, ‚ich ſah Did auch in der Ferne. Mune Liebe zu Dis Tieß 


Mabe I wuuhte wällen,: Wit 8 Die ging, we Eh 
was Dir triebſt. Frendig vernahm ich Deister Uupferlieli 
, freubig. die Weipkerug und Liche, die Du bei dem Bringen 
Ich wurbte jogar, dab Bu hierher kommen wärbeh; 
obgleich der Zeitpunft mir noch unbelannt war, wann es geſchehen 
würde.‘ Sie famen in ber Pinazze an, wo ein freudiges Huſſah 
ben verehrten Hauptmann begrüßte. De Ryk rief feine Equipage 
zufammen durch bei Bootsmannes ſchrille Pfeife, die durch alle 
Räume des Schiffes drang. In wenigen Augenbliden ſtand die 
Mannſchaft auf bem Verdecke 

„Sabt bier, Einder, Euren lünftigen Hauptniaun, den Ye 
meinen Sohn anfehen könnet. Schwört ihm Termerund Gehorſam 
her unter Gottes fuckem: Summe. Er init er: wird Euch Geb 
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Jetzt trat ber Mond hinter ben Wollen hervor, bie ihn bisher 
verbergen batten, und beleschtete bie Scenre Biigd um Zalın unb 
De Ryk buieten entbloͤßten Hauptes bie Matroſen und ſchwuren 
Treue und Gehorſam in ihres Führers Hemd: Wilm war ergriffen 
vom bes einfachen Heiligen Hamblung Als bie Mannſchaft ſich 
erhoben — Iniete er nieber und hob bie Hand empor zum nächt 
lichen Himmel. „Ber Deinem. Angefichte, ber Dir in's Verborgene 
fiehfi, ewiger Gott, ſchwöre ich Tree bee Vaterlande, Gehosfan 
dem Gebote ber Pflicht, Milde gegen meujchliche Fehler, ſtvenge 
Gerechtigkeit gegen Frebel — Schub dem Unterdrückten.“ Er erhob 
ſich und reichte jebem see Matroſen bie Hand, bie ſie mit Ger 
Kchfeit ſchuttelten. Gerührt ſchloß ihn De Ryk in ſeine Arme 
Unter ben jubelnden Lebehoch der Manuſchaft ſtiegen fie zur Najilte 
hinab, nachdem vorher Wilm nach De Ryl's Anweifung feine 
erſten Befehle ertheilt. Im Hinabſteigen rief De Ryk: „Morgen 
habt ihr Alle einen Feſtiag auf meine Koſten. Die enutpoge vom 
Blieboot thut ben Dienſt auf Pinazze!“ 

In dem engen Stubchen ber Kajute ungelartgt, nmmavorten 0} 
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Anigfe- moqch einmal Die Belben. * : ie waren jetzt alleic ehne Feugen 
wu) und die Kerzen erſchloſſen ſich frei. Wilm erzählte 
sen vterlichen Freunde feine Schickſale. Selbſt fein Suchen nach 
der Welichtem verſchwieg er nicht, da De My feine Liebe kannte. 
it Al or geendet, wahm De Ryl das Wort. ‚Du fandeſt fie 
auicht, mein Wilm: Ich ehre Deinen Schmerz, benn Deine Liche ift 
(dein und treu, aber die Hoffnung gib nicht Heingläubig auf. Es 
AR mie, ala müßteſt Du fie wieberfeben. Vertraue Dem, ber ben 
‚Bar. der Herzen weilte, ber Wahrheit fiegen läßt iiber alle Ränke 
‚ber: Tue und Heuchelei. Sein Weg führt durch Sturm zur. Ruhe, 
bach Nacht zum Richt, durch Schmerz zur Wonne Nur Muth” 
u Dos Wort fang wie Prophetenwort. Wilma Herg bob ſich in 
feſteren Vertrauen, und bie Hoffnung kehrte roch einmal in feine 
Bruſt ein unb zauberte beglüdenbe Bilder bes Traumes vor bie 
Seele, als er ſpaͤt das Auge ſchloß. 
Am anderen Tage wurde er früh auf das Adwiralſchiff berufen, 
me ſich die angefehenften Hauptleute befanden, um bes Prinzen 
Befehle zu vernehmen unb gu berathen über ihre Ausführung. 
Alm überreichte feine Brieffſchaften dem Abmiral, der fle Yaut 
vorlas. Der Prinz forderte, baß die Mieergeufenflotte ſich entweder 
Erchuizens oder Briels bemächtige, und Bier einen fehlen Punkt für 
bie ‚künftigen Operationen gewinne. Umſichtig und klar ſetzte ber 
Prinz bie Nothwendigleit und bie Vorteile biefes Unternehmens 
‚auseinander, und ging dann zu der Aufforberung über, daß bie 
Meergeufen einem beſſeren Geifte bei ſich Raum gäben, ihre räube- 
rifchen Kreuz⸗ und Querzüge ließen unb einen gexegelten‘ Seefrieg 
gegen Spamien begännen. — Wahl berührte manches Wort bed 
Bringen Wilhelm von ber Markt empfindlich; wohl gefiel bie Tate- 
goriſche Rebeweife des Prinzen dem gerne zügellofen Freibeuter nicht; 
wohl ftieg oft eine dunkle Röthe bis zur Stirue hinauf und das 
Geſicht ſchwoll auf in Zornesregung — aber Wilhelm fühlte dennoch 
au: schlagen das Wahre ber Mahnungen unb Iöwig unb- unter 
Horın's Erzählungen. II. 
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srhdte bie Wollang des Ihzorns. Mr gab ven Inhalt zur Be- 
raihung den Hauptleuten anbeim. Es entſtanden heftige Debatten, 
da des Prinzen Vorſchläge gar manche Einwendmgen von dein 
Eigenmutz und ber Raubgier mancher Hauptleute ſanden, bie wur 
gu gut wußten, wie ihre Oppofitionen bei bem Admiral Fräftige 
Rrterfiiikung fänben; allen De RyP’s Bemerlungn am vorigen 
-Mhend, verbunden mit ben Befehlen. bes Prinzen, waren doch nicht 
ganze ohne Wirkung geblieben. Das Urtheil Wilhelms von ber 
Mart war gemtäßigter, als es ſelbſt De Ryk erwarten Tomte. 
Schon begann ber Sieg bes Beſſern, als Entes von Menibebe, 
ber Unterabmiral ber Mlotte, mit einem Mann bereintent, befken 
Kleidung ihn als einen Hader Offizier der Marine Sliſabeths von 
England bezeichnete, welcher dem Admiral eine verſtegelte Depeſche 
ſeiner Königin einhändigte. Wilhelm von ber Mark, ahnend, was 
die Botſchaft bedeute, löſte das Siegel. Es war die Feucht der 
Nnterbandblungen Alba's mit Eliſabeth. Sie gebot unumwunden 
ben Meergeuſen, Englands Häfen zu meiden und binnen ſeché 
Tagen den von Harwich zu verlaſſen. 

Der Admiral entließ den Geſandten ſchroff und kalt. — Das 
theilte er ben Hauptleuten bad Refultat mit. — „Nun iſt super 
Berathung geendet,“ fagte er, indem er wüthend ben Brief Giſa 
beths auf die Erde ſchleuderte und mit bem Fuße ſtampfend darauf 
trat. — „Wir müfen England meiden, unb bie Befehle Oranten's 
And jetzt unauawelchlich. Ob Enkhuizen ober Brill? — DaB Weist 
nur noch die Frage.“ 

„Ich ſtimme für Briel!“ fagte Entes von Mentheda, „bean 
es ift der Schlufſel von Holland; fein Hafen tft weit; tief umb 
gut der Ankergrund; bie Khede fidher. Ich kenne Beides aus Did: 
gühriger Erfſahrung.“ „Aber, fiel Wilhelm von der Mark em, 
„Briel iſt offen, wubefeftigt nnd wird bem Zwecke wenig entſprechen 
den Dranien babe Im Auge ba” — „Das wicht, Winlral, 
entgegniete Trestong. „Briels Lage iſt gut. Verſchanzuugen Taffen 





nd * 


ſich fa im Grete aufwerfen, umb urſere Beirie rchten Mid vor 
Wanifihen Augen nicht.” — Der Gegenſtand wurde reichlich erwogen, 
und endlich entichieb Fig die ganze Verſammlung fir Biel. — 
Silhelm von der Marl ergab ſich in Die allgemeine Anficht und 
entlieh\ den Kriegsralh mit dem WBefchle, Allen zur Mbreife m 
eüften. — Sie fand drei Tage barauf Statt. Im friſchen Winde 
Matterten De Flaggen und Wimpel ber Flotte. In ihrem höchſten 
Bupe prangte bie Mannfſchaft. Kamonenſalven viefen Ylbion, das 
fie fo gafllich aufgenommen und jeßt_ jo ungaftlich ausſtleß, ein 
Höhnendes Lebewohl zu, und ftolz fegelte, die ſchöne Flotte in das 
offene Meer hinaus gegen bie Küſten der Riedetlande hin. 

An Wilms Seite auf der Pinazze ſtand De Rot, um ihm im 
Commando beizuftehen, dem er noch richt gewachſen war. Muthig 
ſchlug bes Junglings Herz, denn er ging ja wieder dem Kampfe 
für des Vaterlandes Freiheit entgegen, und bie Hoffnungen, bie ihm 
befeelten, liehen das Dunlel ber Zukunft weniger unfreundlich 
erſcheinen. 

Am Angeſichte der Flotte der Geuſen lag die Hüfte von Voorne, 
als von einem ber äußerſten Schiffe mehrere Segel fignaliftrt wurden. 
Der Abmiral lieh Togleich ſechs Vlieboote beorbern, fle zu beobachten, 
und wenn es feindliche Schiffe feien, fie‘ zu entern. Unter bar 
Booten war das von De Ryhk. 

„Jet muß ich Dir das Commando der Pinasze allen über⸗ 
lafſen,“ ſagte De Ruf zu Strahlen, indem ex ihm bie Hund. 
ſchuͤttelte. Laßt mi an Eurer Statt mein Probeftlüd thun1” 
Kat Wilm. 

De Rot beſann fih eine Weile — dann fagte er: „Wohlen 
— in Gottes Namen! Geh’ und fei menſchlich gegen den Feinb1" 

Frohlodend ſprang Wilm in das Boot, welches ihn zu De Ryfk's 
Whiehsot brachte, nnd bald war ber Kiel ber detaſchirten Scäifle 
ver Richtung zugekehrt, in welcher eben drei Gegel am Saume 
des Horizontes fichtbar wurden. Rüſtig und Fampfluflig fienerten 
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bie: Bliebagte. ben - Gegen entgegen, hie alb file piſche Fchife 
exlanut merben, big ein Antwerpener Schiff begleiteten, deſſen Ladung 
Munition unb Ariegabebürfniffe nach Briel bringen foßte, moin 
bereits Alba eine anfehilichere Garniſon zu fenden beabjichtigte. 
Seinem Scharfſinne war es nicht enigangen, daßz, nachdem bie 
- Meergeufen. ans den engliſchen Häͤfen vertriehen waren, ihnen laum 
etimqs Anderes übrig blieb, als durch. einen keden Handſtreich ſich 
eines niederländiſchen Hafens zu bemeiſtern. Dieſem Plane wolle, 
mzißte er zuvorlommen. Kaum daß bie Schiffe im Bereiche des 
Geſchützes der Vlieboote waren, ſo ordnete Treslong, der fie 
befehligte, den Plan des Augriffes. Wilm van Strahlen follte den 
NQampf mit dem größten Schiffe beginnen, fo hatte er es gewünſcht, 
und mit ihm das fchlanfe Vlieboot Treslong's — fo wollte es ber 
Befehlshaber. Bald begann das Feuern. Schnell mandprirten die 
leichten Blieboote, langſam und fchwerfällig dad ſpaniſche Schiff. 
Ladung auf Ladung erhielt es unausgefegt. Schon war ein Maſt 
gefnict wie ein Halm, und Berwirrung berichte am Borb bei 
Feindes, ald das entfegtlihe Wort: Entert! aus Treslong's Mund 
is das weithallende Sprachrohr drang und mit Winbeseile die 
Equipage, Wilm an ihrer Spige, mit dem Enterhafen iu bie Boppte 
ſprang und mit Blitzesſchnelle am feindlichen Schiffe, trotz bei 
Kleingewehrfeuerd, anlegte. Treslong folgte jetzt au. Wie Ver⸗ 
zweifelte wehrten fich bie Feinde. Jede Hand breit, Raum wurde 
„mit blutigen Schlägen erkauft. Aber nach halbflündigem Kampfe 
Rand Wilm ala Sieger auf dem Ded dei ftattlihen Gebäudes. 
Auch die anderen Schiffe waren genommen. Treslong trat haſtigen 
Schrittes auf Wilm zu, der im Giegesluftgefühl baftand und mit 
dem Auge das Schiff maß. 

„Du haft Dein Probeſtüd wader gemacht!“ rief er ikm zu, 
und brüdte ihn dann mit Innigkeit an feine Bruſt. „Gs iſt reiche 
Beute. Das Schiff, worauf wir fiehen, Kat viel Pulver und 
Munition für Alba geladen.” 





- _ m — 


In dieſem Augenblide HAM eine "Kugel an Wilins Haupt 
vorſiber, fo nahe, daß Milm taumelte. „Was war das?“ 'rief 
Treslong mit Entfeben und Tprang nad der Gegend, woher bet 
Schuß kam. In dieſem Momente gab es unten im Raum ein 
wildes Gefchrei. Treslong fprang Hinab und fah, wie bie Sieger 
einen jungen Mann nieberfchlugen, ber mit einer brennenden Lunte 
nach den Pulverräumen eilen wollte, um dag Schiff in die Luft zu 
fprengen. Wüthend bieben fie auf ihn ein, und nur Treslong's 
Dazwifchentreten rettete ihm das Reben. Man brachte ben Blutenden 
auf das Verbed. „Ungehener!“ fchrie Tredlong, „was wollteſt Du 
beginnen?‘ — Aber ber Berionndete knirſchte nur mit den Zähnen, 
wie ba8 wilde Raubthier, das fich gefeffelt fieht und nicht feine 
Wuth befriedigen kann. — Da trat Wilm Berzu und — fahr 
erbleichend zurück — benn vor ihm Tag — San van ber Does — 
ber Rheder diefes Schiffe, das Kriegäbebarf fir Alba geladen 
hatte. Treslong fab fein Erbleihen. „Kennſt Du den Teufel?’ — 
fragte er ihn. Wilm nannte den Namen. „Ha!“ rief Treslong, 
„tet Yenne ich Dich. Gott verdamme Dich, verrätherifcher Schurkel . 
Dir wollteſt Deinen Verwandten morben, den Du um Alles, was 
Ihm theuer war, betragt! — Feſſelt ihn!“ befahl er, nnd froß, 
thre With an ihm anslaffen zu können, Inebelte ihn die Equipage. 
Wilm bat für ihn. „Ueberlaßt den Schurken feinen Schickſal; laßt 
ihn frei!“ — „Wie?“ rief Treslong, „das Ungeheuer, das feinen 
Wohlthater mordete, Dich, ung Alle morben wollte, frei Taffen? — 
Nein — Wilm; das Schiff ift Dein, Dir haft ed erobert, und magft 
es alſo, nad) unferen Rechten, halten und bemarmen, aber biefer 
Menſch if mein. Auf mein Wtieboot begfeltet er mic.” Et gab 
ſchnell feine Befehle an feine Leute, und Yan vari det Doch wurde 
nach dem Vlieboote Phifippsfeind gebracht, wo er in Ketten gelegt 
wurde. Die Gefangenen wurden gefeffeft, bie Schiffe von ber 
Mannſchaft der Bliebooke befet, und rückwaͤrts zur Flotte nahmen 
die ſlegreichen Schiffe ihren Anl. 
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Der Wind wurde fetzt immer umgikufliger und nöthigte bie 
Flotte, fo ſchnell als möglich in die Mündung ber Mans einzu⸗ 
laufen. Es war Mittagd um zwei Ur, am 1. April des art 
1572, gerade am Palmfonntag, als hie ganze Flotte im Hafen von 
Brief fich vor Anker legte. on 
Das Erſcheinen eines fo zahlreichen Flotte wor Briel ‚brachte 
eine lebhafte Bewegung in der Stadt hervor, Man hielt dieſe für 
ein Hanbelsconvoi, da Niemand in dieſem Augenblick as einen 
feindlichen Weberfall dachte, und überließ, fich diefer Vorausfetzung 
um fo gewiſſer, als bie ſpaniſche Beſatung ſich wenige Tage 
vorher, ohne alle Ahnung einer Gefahr, nach Utrecht gezogen hatte. 
Nur zu bald wich indeſſen dieſer Wahn. Die Meergeuſen nämlich 
lagen nicht ſobald ruhig vor Anker, als fie die Masken abwarfen, 
ihre Orange: Wimpel und Flaggen aufhißten, und Briel nun wit 
einem Mal ihren Charakter erkaunte. Dumpfer, Tähmender Schreden 
bemächtigte ſich jegt aller Gemüther in der Stadt, benn bie Meer: 
geufen waren ber Schrecken ber Meere, der Küftenländer und Stäbte, 
Mord, Brand und Berwüftung hatte bisher ihre Schritte bezeichnet. 
Hollands und Frieslands Küfte boten ein entſetzliches Schaufpiel 
ihrer Grauſamkeit und Wildheit dar, und ber Name bed Eberd 
ber Arbennen machte das Blut in ben Adern zu Eid, benn. man 
war nur gewohnt, die ſchrecklichſten Vorſtellungen daran zu Mnüpfen. 
Während ein Theil, bei Weitem ber größere der Einwohnerſchaft, 
uur daran dachte, in wilder Verzweiflung feine Habe und das arme 
Leben zettend, zu bem Süder-Thore hinauszufliehen, regie fi im 
dem anderen Theile der mannhafte Gebaxfe, die unglüdfiche Stadt 
big zum Eintreffen der Hülfe gegen bie Gewalt ber wilden Frer 
beuter zu ſchützen. Insbeſondere war es bie riefige Geſtalt des 
Malers Breughel, die das Volk haranguirte und bald eine ziemlich 
bebeutende Anzahl mutbuoller Männer um fidh fammelte und unters 
fügt von. dem Rathe der Stadt das Norker-Ther ſchloß. Als er 
aber die Oranges Flaggen ſah, wurde ex flugig- und gmeifchhaft, 





„er im Mienft Danien’s Acht,” ſagte er, „ÄR-bab Velles 
Temmdi' Uber bie Mehrzahl derer, bie er erſt für bie Verthei⸗ 
ding dev Stadt begeiftert hatte, übesflimmte ihn num, und fo 
gut es gehen mochte, rüſtete man fich, eimen Angriff abzufchlagen. 
Mitten unter biefen tumultuariſchen Auftritten erjchien der Haupt: 
mann Robool, von bem Grafen von ber Mark gefandt, vor bem 
Norder⸗Thor und verlangte, vor ben Stadtrath geführt zu werden. 
Die Augen wurden ihm nun verbunden und er von Breughel, ber 
- feit des Prinzen Invafion in Brabant bier in Briel jener Kunſt 
Ichte, und mehreren Anderen auf das Stadthaus geleitet, wo ber 
Stabtrath verfemmalt wear. Robool forderte den Rath auf, bie 
Staht kem Prinzen von Dranien au übergeben, ber die Flotte geſandt 
babe, fie vom Soc Alba's und dem zehnten Pfennig, biefer furcht⸗ 
bar verhaßten Abgabe Alba’3, zu befreien. Der Rath fandte zwei 
Geſandte an Wilhelm von der Mark, über bie Bedingungen ber 
Mebergabe zu unterhandeln. Der Eine berfelben war Breughel, 
deifen muthvolles Benehmen im Angenblide ber Gefahr ibm das 
allgemeine Bertraruen in hehem Grab erworben Hatte. 

Um Wilhelm von der Mark ſaßen bie Älteften Hauptleute ver- 
ſemmelt, als bie Abgeordneten eintraten in bie Kajüte beö Admi⸗ 
ralſchiffes. Breughel führte männlich kräftig das Wort. Er ver⸗ 
ſprach, die Stadt zu überliefern, wenn man fie als Freundesgebiet 
behandeln imd von jeber Plünderung abſiehen wollte Wilhelm 
von der Mark hatte ihm ſtille zugehört; aber das Aufſchwellen 
ſeines Sefichtes, die fich runzelnde Stirne, das rollende, roth unter 
laufene Auge — der. ganze Ausdruck jürchterlich ausbrechender Wuth 
zeigte die Auftritte, bie jetzt folgen mußten. Wäthenb ſprang er. 
nf. „Und das wagt Ihr mir vorzuſchreiben, Rauchſchwalben, 
folehhärgerlihe Jaghhunde?“ rief er ſchäumend und rip daB Geuſen⸗ 
meſſer heraus, um auf Breughel einzubringen, ber furchtlos dem 
Mätdenden gegenũberſtand. In dieſen Augenblide trat De Ryk ir 
Die Verſammlung. Gin Bl belehrie ihn über Alles, und vor Breughel 
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trat er, indem er küͤhn bein Admiral zurkef: „Der Geſanbte AM umsir- 
letzlich! Wollt Ihr Euch und uns branbmarken, ſo geht der Weg zuerſt 
durch meine Bruſt!“ — Troß, Verachtung Tag in De Ryl's Dia. 

Alle Hauptleute,. mit dem Unteradmirtile Mentheda, fprungen 
jest auf und beruhigten den Raſenden, den De Ryl's Benehmen 
ſchon zu entwaffnen angefangen batte. 

„Ihr habt Recht, Tagte er befonnener — „ich fehlte. Geht,“ 
rief er aber Breughel zu, „und lernt beſcheidener nnd demithiger 
gegen die Sieger ſein!“ 

De Ryk ſah ſich jetzt nach dem Gaſandten um und erkannte 
Breughel voll freudigen Staunens. Er reichte ihm bie treue Hand. 
Breughel drückte fie dankbar, „Seit wann ſeid Ihr in Brid?” 
fragte er. Breughel ſagte es hm. „Und wo iſt Eliſabethr“ — 
fragte dringend De Ryk. 

„Davon ein andermal!“ entgegnete Breughel. — „Laßi mich 
jetzt und redet für die Stadt.“ Sich neigend, wollte er ſich entſernen. 

‚Zwei Stunden Bedenkzeit!“ rief ber wilde Admiral. — ‚Keine 
Minute drüber!” Und Breughel ging ſchweren Herzens. Sicherheit 
der Perfon, bez Eigentums war ihm gefidgert — aber Wüheln 
von ber Mart ging nicht Davon ab, daß alle Kirchen ber Katholiken 
nnd alle Mlöfter der Plünderung follten unterworfen fein. 

Noch dauerte die Verhandlung des Stabtraths, als die zwei 
Stunden um waren und Robool und Wilm von Strahlen gegen 
Bas Norder-Thor vorrüdten mit zwelhunbert und Fümfgig: am 
Mätrofen und mit ihnen die Hauptleute Troßlong, De Ryk, Dan 
wnb Brand. Immer noch unentfchlofen zauberte der-Räth. : De 
rüdten fie zum Sturm heran, Vermittelſt eines Schifftmefles- von 
Jan van ber Does’ Sihiffe wurbe das Norderhor eingehen, um 
mit dem Ruf: „Oranien hoch!“ flürmten die Geuſen in bie ziternde 
Stadt. Während noch in wilder Haft bie Flüchtlinge zum Scheer 
Thore binaußeilten, erſchien plötfich ber wilde von. ber Mund. :-Uickiek 
bie ‚blanke Rüftung Hing das Gbetfell, deſſen Kopf eis Sehaikennd 
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Btente. : „Der Eber der Ardennen!“ ſchtie Alles, und von Schrecken 
ganhmt vermochte Niemand voranzugehen. — Hohnlachend trieb 
fie der Wilde vor ſich im die Stadt, ſich weidend an Ihrer Unoft, 
und rückte unmittelbar nad. 

8 war at Uhr Abends, als fie fich, jene vom Norder-Thore, 
diefe vom Süder-Thore ber, auf dem Markte trafen und ein jubelndet 
Genſenlied angefimmt wurbe, das dur Mark und Bein ber 
bebenden, bic wildefte Phirtberung fürchtenden Bürgerſchaft breng. 
Jetzt unhte entbloͤßten Hauptes ber Sierdtrath und flehte um Gnade 
wir ſchnob fie der Admiral an und hielt Ihnen ihr Zaubern vor, 
indem er ihnen anfünbigte, fie ſeien jebt in feiner Gewalt und 
ſollten die Leute gut unterbringen und wohl verforgen, das Weitere 
werde fich morgen finden! Wilhelms ‚von. der Mark Wirth Tante 
Kine Grenzen. Gönzlige Plünderung war fein feſter Entfchluß. 
Nur De Ryk und Treslong gelang es, ihn endlich milder zu 
fimmen, daß er mit ber Plünderung ber Klöfter und Kinhen der 
Natholtken vorliebnahm, die er denn auf ben nächften Morgen felk 
fetzte. Lantem Jubel überließ fi die Mannſchaft, während bie 
Hauptleute zum Rathe zufammentraten im Saale bes Stabthanfes: 
Wilhelm von ber Marl sollte bie Stadt, beren gämzliche Wehr: 
loſigkeit ihn fchredite, aufgeben, allein Treslong unb De Ryk waren 
es, bie feſt darauf beftanden, fie zu behaupten und zu vertheibigen: 
De-Ayt wies alle die Vortheile nad, bie Für bed Prinzen Unter: 
uehmen aus bem Beſitze Briels hervorgingen, und ihm gelang es, 
dieſen Plan ourchzuſezden. Noch‘ in der Nacht wurde bie. Bilrger⸗ 
ſchaft verſammelt und ihr diefer Entſcheid mitgetheilt. Feierlich 
nahm EWilhelm von’ ber Wark Befitz won ber Stadt' in des Prinzen 
Mamen, bieß ſich von. bet Buͤrgerſchaft den Eid der Treue für den 
Prinzen ſchwören und entließ fie- dann mit der Verſtcherung, daß 
ihr Eigenthum geſchutzt werben ſolle, in ihre Wohnungen. * 

Angſtvoll beiten inbeſſen die Herzen. In Brenghebiß Haufe, 
Zu ihm, dem treuen Freunde, war Eliſabeth von Strahlen mi « 
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iheer Mutter geflohen, ur Sqhaih zu finden in ber Plüsberung bei 
m flärferen Mann; aber auch feine Sattin fanden fie in Aug, 
in doppelter, da Breughel feit dem Morgen wicht mehr ſein Haus 
betreten und das Gerücht ihn an ber Spike ber Vertheidiger ſtehen 
Veh. Unter Thränen und Gebet brachten fie ben Tag und den 
Abend Hin. 

Da trat ſpaͤt am Abend Breughel in das Gemach, einen alten, 
chrwürbigen Daun in der Tracht ber Geufen an ber Hanb führend. 

„Kinder!“ vief er, „Gottlob! die Gefahr iß vorüber; wir 
fehen unter den Schub Oraniens. Alba's Arm teifft ums wide 
mehr! [7 

Freier athmete jede Bruft, und) dankbar heben bie Frauen die 
Bliche zimm Himmel. —. Dann ftellte er De Ryk vor. „Der Reiter 
meines Lebens, fagte er, — „Weib, Kinder — ber bat. Euch heute 
ben Vater, den Suiten gerettet; dankt ihm!’ 

Da umſchloſſen blühende Knaben und Mädchen bes Alten 
Amtee, mid unter Thränen bes tieffien Dankgefühls bwikdiie bie 
Sattin des Malers die Hanb bes feine Ruͤhrung umſonſt verbergen 
wollenden Mannes. 

„Und auch Euch if er wohl nicht fremd — der Name De 
Nyk?“ ſprach Breughel zu Elifabeib und ihrer Mutter, indem en 
ihren Namen De Myf: fagte. 

Da ergriff De Ryk ihre Hfinbe, und bie Thränen rollien rom 
weiſe aus feinen Augen, „Gott,“ fagte er tief erſchüttert, „ich 
benfe Dir file diefe Stunde Ich danke Dir, daß bie Stunde ba 
iſt, wo ich sergelken far. 

Dann fagte ee: — „Ihr kennet mi nicht, cdie rasen, — 
wohl aber kaunte mie bee Ehle, deſſen Mut fir bie Freiheit Ale, 
— er war einft meines Lebens Netter. O, ich Fam zu ſpüt, ihn 
zu retten aus boppeltem Ted, — ihm die Mugen zu öffnen üben 
bie hölliſche Boaheit, deren Opfer er wurde, nur über die Gefahr, 

o iu ber er fchwebte. 
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:  Beart ſchluchzten hie Frauen. —* kannte den Verrath“ ſagte 
Frou van Strahlen. 

„Wie? edle Frau,“ rief der noch fichtbar Ergriffene. — „Sr 
dannte ihn? — Rein, ex und auch Ihr kanutet und kennet nicht 
das Wert den Hölle. Ahr haltet einen Unſchuldigen, ein großes, 
edles, treues Herz für den Urheber Eures Uuglüds, und zu Gott, 
dem Allwiſſenden, ber mich bald .vichten wird, ſchwöre ich es 
Euch — Wilm ift rein wie Gottes Soyne — Jan van der Does if 
bes Teufel, ber den Oheim morbete und Wilm und Euch elend machte!” 

Eliſabeth flarzte den Mann an, der ſprach mit. propbetifcher 
Begrifterung, mit unwillkürlich hinreißender Gewalt. Sie ftarrte 
ihn an, und bie bleiche Wange murbe noch bleicher. 

„Um Gottes Willen,‘ vief. fie bann, und krampfhaft faßte fie 
feine Hand, „yebet Ihr Wahrheu?“ 

„Wahrheit, jo wahr mir Gott helfe in ver Stunde bes Todeſ!“ 
fhwur De Ryk, die Hand erhebend. 

Da taumelte Elifabeth in den Stuhl mit ben Ausruf: „Al: 
mächtiger, Du bift gerecht” — Die Mutter fah noch immer zwei⸗ 
fehrd De Ryf on. „Ich war bei Wilm in Löwen, und ſeitdem, 
mit Ausnahme einiger Jahre, faft immer. Ach kenne fein Herz, 
frine Thaten — ich Tenne ihn wie mich ſelbſt,“ — fuhr De Ryk fort. 

„O,“ Tagte Eliſabeth's Mutter — „ſchlug er ſich doch um eint 
Metze in Lowen!“ — „Wie?“ rief De RXyl, und Zorngluth erfüllte 
ihn — „auch das fagte ber Verruchte? Barlaiment redete ehreuruͤhrig 
von Eurem Kinde, edle Frau, von Cliſabeth dort, bie Wilms 
Seele liebte, und den ſrechen Verleumder sage der Rächer ber 
Unſchaldl“ 

„Großer Gott, iſt es Wahrheit ?“ — rief die Matrone aus. 

„Wahrheit, und er. ſeltiſt, Jan van ber Does, fol, muß, wire 
fe beſtätigen, — denn en iſt hier,“ ſprach De Bl. 

„Odtt ſei gelobt!” vief Deighel, „dann wird fich des ſchau⸗ 
derhafte Dunkel aufllären.“ 
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-" 3a, das wird es,“ fagte De Ryk, dann werbe ich Mn ent⸗ 
larven, ben hölliſchen Buben, ber ben Oheim auf das Schaffot 
lieferte, um feiner Reichthümer thelfhaftig zu werben; — Euch arm 
machte, um dadurch Eflfabetb zu zwingen, daß fle feine Bund 
nähme, — und Wilm verrieth, bamit er, verflucht von feinem 
Wohlthater, umberirre; aber ber falfge Fluch wurde zum Segen, 
nd bed Prinzen Achtung und Liebe hob ihn empor, ben edlen 
Vertheidiger feines Vaterlandes.“ 

„Wo iſt er, o ſagt, wo iſt Wllm?” — rief jest Aiſabeth, 
die mit zugehaltenen Augen bie gewechſelten Reden mit angehört. 

„Er iſt nicht fern — Du vielgeprüftes Herz,“ ſprach De Ryk, 
„Du wirft ihn wiederſehen — nur gebulde Dich noch einige Zeit.” 

Da Tehrte mit einem Male bie frohe Gewißheit feiner vielfach 
geabnten Unſchuld in ihre Bruſt ein und mit ihr ber erfie Streihl 
ber Freude und ber Hoffnung nad) ben büfteren Jahren bed Qummers 
und be3 Schmerzes. 

De Ryk fuchte endlich das Lager; aber in fein Auge, mie in 
Das Glifabetbs, ihrer Mutter und Breughel's, Tam kein Schlaf. 
Die Herzen waren zu voll, die Träume bes Glückes zu ſchön, bie 
ihnen vorſchwebten. 

Der andere Morgen brach unter wilbem Tumult an. Die 
Geuſen plünberten Kirchen und Klöfter und trieben Mönche, Ronnen 
und Priefter unter barbarifchem Toben zum Süber:Thore hinaus. 

Wild lachend ftand Wilhelm von der Mark auf dem Balkone 
des Stadthauſes, daB er bewohnte, und ſah dem Zuge nad. 

Wilm van Strahlen's Herz blutete bei dieſen Auftritten, bie 
er fo gerne gehemmt hätte. Und boch Fonnte er nicht, da er auf 
den Schiffen ben Befehl führen mußte Früh am Morgen fon 
brachte De Ryk mehrere Stunden bei Ereßlong zu; dann ſah man 
ihn —— Angefichts wieder zu Breughels Haufe eilen, wohn 

man einige Zeit ſpäter unter Treglöng's Augen einen 1 Sqhwerge 
feſſelten ſchleppte. Es war Jan van ber Doeg. 
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.. Dit, Entfegen- ſahen bie. Frauen den Zingling.-berainflhern, 
auf deffen Antlitz die Schuld und bie Dual ber Hölle zu Iefen war. 
DIRHE ſaß bei Eliſabeth, deren Hand er, in der feinen hielt. Ihnen 
gegenüber fand Jan 'van der Does und fah ſtarr an’ ben Yoben, 
au erwartete bebenb bie Anxede De Ryk's. Diefer hielt ihm nun 
noch fürchterlichen, zermialmenden Worten bie Reihe feiner. Verbrechen 
por und forberte ihn auf, feine Schuld zu befennen, aber alle bie 

Frechheit md. Verruchtheit Fehrte. noch. einmal zurüd. Er leugnete 


Alles. Gr klagte jenen De Ryk.der Berführung Wilms an. 


Da ſyrang De Ryk auf und rief: „Ha, Du Haft Dich felbft 
vernriheilt, Schurke ! Ich bin De Ryk!“ 

Da .bebte der Verbrecher fürchterlich aufammen.. Seine Zähne 
Hopperten, fein Haar firäubte fih. Er wollte es ranfen — aber 
die Feſſeln ließen es ‚nicht zw. In der Augſt ſeines Herzens bekannte 
ex: Alles. 

In dieſem Moment öffnete ſich die Thür, und Wilm trat 
herein — blieb aber, von Schrecken gebannt, ſtehen und ſtarrte ſie 
Alle nach der Reihe an. 

Sept erkannte er Eliſabeth und ſtürzte vor ihr nieder. „Eliſa⸗ 
heth,“ bi er — „ich bin. unſchuldig!“ 

O, ich weiß es,“ flüfterte fie, und z0g ben Geliebten an bie 
Rürmifd wogende Bruſt. Die Seligen vergaßen bie Welt. 

San knirſchte wie ein Wiüthender mit. ben Zähnen bei dieſem 
Anblid. „Schafft ihn hinweg — er ift gefoltert!” rief De Ryl. 
Treslong gab den Matrofen einen bebeutungsvollen Wink, und fie 
führten den Schredlichen hinaus. 





Alba vernahm, ald er eben in Brüffel ein fürchterliches Gericht 
halten wollte, die Nachricht von der Eroberung Briels. Er erfchrat 
heftig. Plötzlich ſtellte er alle die fürchterlichen Maßregeln, bie 
er ergriffen hatte, ein und begab fich in ben Palaſt, unfchlüffig, 
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was er beginnen fellte. Bei feiner Tinigebieng deckie er feine Furcht 
mit feinen gewöhnlichen Wort no es nada fe3 iſt Richts) zu. Aber 
ed tar doch Etwas — und die Envas von großen Folgen file 
des Landes Freiheit. Die Geuſen waren nicht träge. Sie warfen 
Verſchanzungen auf und rftfteten ſich zur Bertheidigung. Graf 
Baffü, der Statthalter von Holland, Batte Thon Truppen nach 
Boorne geführt. Aber ber Geuſen Feuer traf ihn bart. Die 
geöffneten Schleufen fetten das Land unter Wafler, und im Waſſer 
watend, ihre Schiffe in Flammen erblidend, Hohen bie Spanier mit 
dem größten Verluſte. Briel war gerettet und Boorne war erobert. 
Es wurde bie Wiege ber Freiheit. Am erſten Oftertage feierten 
die Geufen und mit ihnen Briels Bürgerfchaft dem Herm ein 
Dankfeſt. Nach geendigtem Gottesbienfte trat Wilm van Strahlen 
mit @ltfabetb, auf deren Wangen wieder Die Rofen der Nonne und 
bes Glückes zu blühen begannen, an ben Altar. Der Schiffsgeiſt 
liche fegnete ihren Bund. Als das ſchöne Paar aus der Kirche 
trat, empfingen es bie Hauptleute ber Flotte und führten es anf 
bag Stadthaus, wo ein Feſt bereitet war. 

Wilms erfte Bitte war: Freiheit für Ion van ber Does. 

„Ich habe ihn hängen laſſen!“ Tagte Tresfong. — „Schweig 
von ihm.“ 





Noch lange kaͤmpfte De Ryk und Wilm für bed Waterlandes 
heilige Freiheit, und als das Glück bes Prinzen Streben gefrönt 
Hatte, zogen ſich Beide hochgeehrt zurüd. Wilm mar ber Erbe 
von De Rylk's Reichthümern, beim er ſpüt bad treue Vaterauge 
zubrüdte, und des Lebens ſchoönſtes Glück blühte ihm in Glifabeth 
und feinen Kindern. 


Der geſpenſtige Stollen. 


Eine Hunsrücker Dorfgeſchichte. 
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1. 


Wer an einem Sonntagabend in milder Jahrebzeit in ein 
Dorf af dem Hunsrücken tritt, ber findet überall vor den Thären 
die Nachbarn beifammenfiben und traulich plaubern vom Stanbe 
der Früchte, des Flachſes, won Krieg und Frieben, von Diefem 
und Jenem. ‚Das nennt der biebere Himdrüder „Moien. So 
maien die Alten bei einander, etwa bier unb bie Jüngeren bort; 
ſtreng aber ſcheiden fich Verheirathete und Unverheirathete. Im 
Kreiſe des jungen Volls erſchallt wohl ein heiteres Lieb, ein ſoge⸗ 
nanntes Schelmenlied. Kommt die Jahreszeit, wo der Wind über 


die Stoppeln weht, dann wird in der Stube gemaiet. Die zuſam⸗ 


menſitzende Geſellſchaft heißt die Maie““. In ſolch' eine Maie 
führe ich jetzt meine freundlichen Leſerinnen. Die Maie If} Mein. 
Es find nur drei Perſonen und drei Manner, die, weil der Mond 
im erſten Viertel ſteht und ein mattes Licht durch die graue Wollken⸗ 
ſchichte, die den Himmel deckt, hindurchdringt, im Dunkeln ſhr 
Pfeifchen Rollenknaſter mit einander ſchmauchen, der freilich nicht 
ſehr lieblich duftet. 

Draußen dect ein Herbſtnebel bie Gegend, und er legt ſich 
mit jeder Minute tiefer herab auf Wald, Flur und bie Wohnftätten 
ber Menſchen mit ihren ſchweren Steohbägern. Sehen wir uns 
bie drei Männer einmal genauer an. 
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In einem hölzernen Lehnſtuhl mit ferohgeflodhtenem Site neben 
dem Ofen rubt eine Geſtalt von Fräftigem Bau. Es ift ber alte 
Steiger Leopold, der einft einem Werte vorſtand, das längſt als 
unergiebig einging. Er ift Dir Herr bed: Hank; ein Wittwer, 
deffen einziges Kind, bie liebliche Ditilie, hier zu Land Util gefproden, 
‚bei ihrem Gefpielen if. Leopold trägt Schuhe mit filbernen 
Schnallen, weiße Wollitrümpfe, kurze, blaugrüne Manchefter= Hofe, 
eine dunkle QTuchmweite und ein Wamms von fchneeweißer Wolle 
geftrict, eine Arbeit feiner getreuen Hausfrau, die Gott zu frühe 
für Leopold abgerufen. Seine filberweißgen Haäre deckt da3 grün 
ſammtne Mütchen mit dem Pelze des Buchmarders verbrämt, bem 
ar. ſelbſt daB Lebenslichtlein ausgeblaſen, denn er if feRBE jenfeit 
feiner Siebengig noch ein waderer Nimrod vor dem Herxu, und wer 
ihn anfieht, kaun ihn faum. für einen ſtarlen, Fünfziger halten. 
Man fieht den raſchen Bewegungen bes: Wand, dem lebhaft 
bligenden Auge an, baß er kurz angebunden, an raſches Handeln 
gewöhnt ift und fein. Jähzorn leicht aufflammt; aber dabei Liegt 
bach in dem Geſichte des Mannes, bei allen Kennzeichen ſcharfen 
Berftandes, auch gar viel Gutmüthigkeit. 

Auf der Bank, welche zur Seite des vieredigen,..großen Platten- 
ofens, über ben dag Ned angebracht ijt, eine gar gemüthlicge 
Dfenede bildet, ſitzt des Steigers Gevattermaun und Nachbar, ber 
Leinenweber Lehnert, auch ein Greis, der die Sechszig auf dem Rüden 
bat, eine xubige, gutmüthige, etwas drehbändelige (jo jagt ber 
Hungrüder, wenn er eine pblegmatiiche Natur bezeichnen wi) 
Menfchenfeele, aber ehrlich amd treu wie Einer. Seine Kleibung 
it der. bed Gteigerd ähnlich; nur find die Schuhſchnallen ven 
Meffing, die Hofe von Hirfchleber, das Kamifol von dunfelblauem 
Tuche. Neben biefem figt ber Wagner Stumpf, Lehnert's Schwie- 
gerfohn, Er ift jung, trägt lange, blaue Tuchhoſe, die über bie 
Tlehmftiefel reicht, eine vofhe Tuchweſte, ein Turzes blaues Wamms 
und eine roth und weiß geſtreifte, gewobene Beutelmüge mit dickem 








— Br — 


Kbınler dran, der; majeßatiſch BU Gene. herebhang 1b un 
Haie. Opre: 

Hie Unterhaltung: AR lbhak. Sie behaurait einen Gegaſtand, 
** das ganze Dorf in ˖ Sieſen Tagen bewegt uud. die Furcht 
vor den nahenden Frqnzoſen, ben Bringern ber Freiheit und Gleich: 
beit, etwas in ben Hioiergamo wedrngi hat; Laufen wie ihrer 
Rebel 
‚Bei meiner. Sur! Fumpeer Gerauer, Compäre) Steigen, 
fagte Lehnert, den des Steiger? Einwand qus feiner Huhe gebracht, 
„ich bab’8 mit meinen ‚leiblichen Augen gefehen,, und ‚meine Augen 
find noch fo gut, daß ich das feinfte Gebildmufier, ad “ webe, 
ohne Brille ſehe“ 

„Ach was,“ ſprach der Steiger. heflih „Du. tamß von Sin: 
mern und hatfeft einen -Schoppen Moſeler ober Rheiner getrunlen. 
Da fehen bie Leute überall Gefpenfter, und wenn man’s in der 
Kühe betrachtet, iſt's ein alter, fauler Baum.“ 

„Ei, da ſoll mich doch gleich der” — rief Lehnert, — "aber 
ber ‚Steiger fiel ihm in's Wort und Jagte ſcharf verweiſend: „Nicht 
gleich ſich verheißen, Cumpeer Lehnert) Iſt's wahr, fo iſt's nicht 
uöthig; iſt's nicht wahr, jo wird's dadurch nicht wahr. Sprich 
ruhig und erzähle Deine Geſchichte““ 

Fi, was,“ fagte Lehnert ärgerlich. Ihr ſeid ein dreigan. 
Ihr: glaubt einem fo etwas nicht.“ 

- „A, glaube Alles, was wahr iſt, Auen, erzähl’ nur wiu⸗ 
Tagte ruhiger ber Steiger. 

„Nun, Schwieger,“ ſprach Stumpf, „je erzählt’s denn 26 
einmal ordenilich; baf man draus Flug werden ann.‘ 

Nach einer Fleinen Baufe, in ber er feine aufquelienbe Pfeiſe 
niederdrüdte, bo ic, Lehnert an: 

„Ihr wißt Mille Beide, daß, wenn die Menſchen ein Bergwer 
aufgeben, der Teufel fogleich fein Revier drin hat, ſammt feinem 
Anhang. — So iſt's auch mit dem Stollen, ben Ihr vor flinfzig 
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Jahren eingetrieben und feltben Habt Tiegen laſſen. Wißt Ihr bie 
Geſchichte von ber alten Bille, bie bei des Easpars Vater geblent 
bat? Der Steiger ſchwieg; aber über fein Geficht flog eine finftere 
Wolfe bei dem Namen Caspars. ° Stumpf fagte aber: meugierig: 
„Ren? — Run,” fuhr Lehnert fort, „etwa fünf Jahre nach 
dem ‚Eingehen bed Bergwerles, ba lebte ber alte Fried noch, des 
Caspars Vater. Der war ein Wittmann (Wittwer), und bie alte 
Bike, bie immer ſo rothe Augen hätte wie eine Erzhexe, hielt ihm 
und’ feinem Sohne, bem Taspar, Haus. Der Frieb war «in 
Pittelichlag von Bauer; ‚Hatte ein- Feines Haus und fuhr mit zwei 
Kühen Am der. 

„Einmal, es war im Advent, hatte ber Fried fich des Hannes 
Peters Buben zum Dreſchen auf Wiederhelfen beſtellt, und es war 
danials Neumond und fo dunkel Nachts, daß man keine Hand vor 
ven Augen ſah; ba krähte des Frieb's Hahn, und die Bille, bie 
alte Hexe, wird wach und denkt, es iſt drei Uhr und die Dreſcher 
konimen bald. Sie denkt aber nicht dran, daß ihr neuer Hahn ein 
Wetierhahn ift, der kräht, wenn's anderes Wetter gibt, ſteht auf, 
zieht. ihr Röcklein und Kittel an, und guet zum Fenſter hinaus, 
ob nicht Euer Schwieger bier im Haufe ſchon Licht habe, daß fie 
das ihre anzlinden könnte; aber Alles iſt flichebunfel und mäuschen- 
ſtille, ald wäre das ganze Dorf maufetobt. Da fieht fie im Stollen 
Licht. Das find die Keffelflider von Gondershauſen, jagt fie zu 
fi, die Hab’ ich geftern in's Dorf kommen fehen, bie ſchon an ber 
Arbeit find. Das find manterliche Leute. Du gehft Hin und fagft: 
guten Morgen, und nimmſt de ein paar Kohlen! 

„Gedacht, gethan! Meine‘ alte Bille nimmt ihr Lanterchen 
(Laternen) und wadelt mit einem Topfchen bie Halde hinauf in. 
ben Stollen. Da figen zwei bimmellange, ſchwarze Kerle bei dem 
bluttothen Kohlenfener und’ ein grauſam großer: ‚f chwarzer Pudel⸗ 
hund liegt dabei und knurrt und beummt. “ 

„Ru Sultanchen,“ fagte die Bille, und bietet ber 
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Mannern ver guten: Morgen. „So fleißig’ ſchon fo früher”: fan 
Re und bitiet um ein Köhlchen. „Nimmt dir Deinen Topf vol,“ 
fagt der Eine, und bie Bille ſtect ihr Lanterchen an amd ſchartt ſich 
ihren Topf voll, deckt den Deckel drauf, ſagt: „Seib nicht ſo fleißig !“ 
und wackelt heim. Wie fie aber die Kohlen auf den Herd hin⸗ 
fegüttet, find ſie bumms — aus, und auch bag Lanterchen geht aus, 
wie fie zuleuchten will. 

„Da iſt fein Det drauf,” fagt File, und brummt, daß das 
Kohlenfeuer fo ſchlecht iſt. Was will fie aber anfangen? "Die 
Manusleute haben das Feuerzeug in der Tafche: Ei, denkt fie, die 
Gonbershauſer Keſſelflicer waren ja recht manierlich 66 nochmal 
bin! Ste werben dich nicht -fchelten! - 

„Wieber wadelt fie bie‘ Halde hinauf und fagt: Landsmonn, 
bie. Kohlen find mir ausgegangen; jet wilt ich aber den Dedcel nicht 
mehr drauf thun. Darf ich mir noch einmal nehmen?‘ 

„Da knurrt der Schwarze Prebel ganz graufam; aber bdie Bille 
ſagt: „Kenſch! kuſch! Sultanchen, mein Alterchen, wenn Du an 
unſer Haus kommſt, ſollſt Du auch eine Schinkenhäſe kriegen.“ 

„Der Eine der ſchwarzen Männer fagt: „Nimm Dir nur!“ 
Wieder ſteckt fie das Lanterchen an, ſcharrt ſteh den Topf voll Bohlen 
und geht, indem fie fagt: „Bebanfe mich ul" - 

„Als fle nun beimlommt, find ihre Kohlen noch friſch in ‚der 


Gluth. Wie fie fie aber auf bie Platte des Herdes ſchüttet, bumms 


— find jie wieder todtaus und auch das Banterchen dazu. 

„Ei, fo fol Dich!“ flucht ſie, tappt dunkel an ben Küchenfchrank, 
gteift den Oelkrug, ſchüttet Oel auf's Lichtchen, nimmt etwas Salz 
aus dem Salzfäßchen, um es auf bie Kohlen zu ſtreuen, und benft, 
nun follen fie bir gewiß nicht mehr ausgehen! Macht fich zum 
dtitten Mal nun auf ven Weg nach dem Stollen. a 

„Algs fie: fo die Halde hinaufkrabbelt; ſpringt ihr der ſchwarze 
Pubel entgegen, als wolle er fie zerreißen. 

„Ach, denkt ſie, hätt'ſt du doch die Schinkenhäſe mitgenommen, 
g1° 
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daſß das Vieh dich in Nahe ließe? „Kuſch! kuſch! mein Alterchen,“ 
ſagt ſie min ſchmeicheind, „ich thue Dir ja nichts und die: Häfe 
eugeht Dir nit! Komm nur, wenn?s Tag iſt!“ 

„Ba wird das Vieh ruhig und fie krabbelt hinein und ſagt: 
„Ach, die Kohlen wollen gar nicht anhalten. Nun hab' ich aber: 
Salz, das ich drauf ſtreue; ha. brauch’ ich Euch nicht mehr au 
plagen.” 

„Rimm: Div noch einmal,” fagt ber Eine, mb als ſie ihr 
Lanterchen augezündet und ihren Topf vol geſcharrt, und aben. fick 
bedanken und geben will, ſteht ber andere Kerl auf, hebt feine 
roihglühenbe Schürftange gegen fie auf: und ſagt: „Kommſt De 
noch einmal, fo drehe ih Dir ben Held um!” — „Ei, benft hie 
Bille,“ das: ift min ein großer Flegel von erfter Sorte! Hab’ ihnen 
bo. sh vor brei Jahren einem kupfernen Keſſel abgekauft.“ Sie 
war fir mit dem Mäulchen und Hattergine Zunge, fo ſcharf wir 
ein Scheermeſſer. Wollte eben dies Mäulchen ein wenig fpazieren 
geben laſſen; aber, dachte fie, am Eude beten fie bir den Eiter— 
biffer (Ausärud für häfe Hunde) auf ben Nacken. Laß ed gut fein 
und ſag' Hehm:.cm. gut Wert: „Gott helf!“ ſagt fie und will 
gehen; doch da brüllt dee Hund, bach nicht wie andere, ordentliche 
Hunde, fondern erfchredlih! Da fpringen bie Kerle auf und es 
thut einen Monnerſchlag, daß bie Bille ſchier zuſammenfällt. Das 
Feuer iſt aus, ihre Kohlen find aus ſammt ihrem Lanterchen. 
Ihre Haare ſellen ſich zu Berge. Sie beit: „Alle guten Geiſter“ 
— mb Läuft, fo ſchuell fie Tarın , heim, unb als fie is ber Küche 
ipre* todten Kohlen anf ken Herb wirft, — ſchlägt's Eus, und fie 
erfenut,:.baß fie nicht bei ben Bouberähäufeen, fondern bei böfen 
Geiſtern war. 

„In ber Todesangſt eilt fie in ihre Kammer und riecht wit 
den Kleidern in's Bett und zieht bie Dede über ben Kopf, und 
betet in ber größten Tobedengf alle Stoßgebete, bie fie kann on 


iprer. Wtendreit. 
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7, nun am drei Uhr die Dreſcher Nopfen, iſt Feine Bille ba, 
and :u18 endlich der :alte Trieb aufſteht und ſie wecken will, -ba 
vedet ſie irre. Er geht nun hinunter und will Feuer anmachen, 
um bie Suppe für: bie Dreſcher zu⸗kochen, ba bie Bille ſo krank 
af: Als er aber an den Herb kommt, wie flaunt er dal Der 
ganze Herb Tiegt vol Geld, voll: purem Golde, Tauter doppelte, 
alte Schildkarſine: Er weiß nit, was er machen fell und woher 
daB viele gelbe Gold iſt; cher er denkt: Veſſer ift der Hab’ ich, als 
der Hätt’ ich, und nimnit's, ſ hafft 3 in die Rife und thitt, als hutt 
er gar nichts geſehen. 

„Morgens geht er zur Bille und- d- fügte: Was iſt Euch denn 
af, Bille7?“ Da erzaͤhlt's bie Alte haarklein und hat's hernach⸗ 
mals meiner Mutter ſelig erzählt und iſt nach acht Tagen gefforben. 
Bon meiner Mutter Hab’ 1’ oftials gehbrt.“ 

„Dumimmes Gefſchwütze,“ ſagte ider: Steiger. „Davon ſoll de 
alte Fried reich geworden ſein 1. . 

- „Bon wäs denn?” fragte ürgerſich Lehnert. 
u, dee hat geſchachert wie ein Jube und tüchtig geknäuſert; 
bit Zinfen genommen, daß es eine Schande war. Dann hat Ihm 
ber Landfchreiber Schliffel "in Simmern die Erlanbniß gegeben, 
echte Heerde Hämmel zu halten, ''for groß er wollte, und Bat Font 
das Geld gefchoffen. Endlich zog er viele Bienen Tin Bienenberg, 
und das Sprüchwort ſagt: „Wer Glück hat mit Bienen und Schaf', 
der leg” ſich nieder und ſchlaf'!“ Als er zicletzt Schultheiß wurde, 
da mußte jeder Vogel, der- Über Fein Haus? flog, eine Feder Taffeir: 
Siehft Du, Lehnert,” ſchloß der Steiget,',;fo iſt er veich geworben; 
der: Spitzbubenhändel nicht zu gedenken, die: gemacht hat.” 

RL; weiß, was ich weiß!” brummte gehmert und wiegte den 
Kopf bon einer Achſel zur anderen. - 3 

„ber, Schwieger,“ bob der Stumpfan, „Se ſeld von ber 
alten Gefſchichte noch nicht auf bad Heut geförttuten. Die wars 
mit dem Stollen?“ 
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Run," hob' Lehnert wieber an, „was damals in dem Stollen 
ſpukte, das iſt nicht ausgewandert. Bor ‚acht Tagen Tommt- bie 
Aimelies in unfer Haus und erzählt, fie babe auf dem Heimwege 
von Simmern Abends ein rothes Licht in dem Stollen. flimmern 
ſehen, und brei andere Weiber. haben’3 auch gefehen, Als ih num 
auch in Simmern war, benf’ ih, bu mußt das Ding doch audh 
ſehen. Wetter noch! ich. war Pfälzer Gremabier in Mannheim vier 
Sabre und. wär’ beinah’ Korporal geworben, wenn nämlich der alte 
geftorben wäre; ba dacht’ ich, Haft bu Kuraſch wie Einer, und 
fürdhteft dich vor bem Teufel und feiner Großmutter -nicht. Geh’ 
ich jpät fort, und als. ich bag Wieſenthal heraufgehe, feh’ ich nad 
bem Stollen, der. freilich jeßt ganz mit Holz zugewachſen ift — de 
feh’ ich daß Licht, höre drin pideln und ſchlagen.“ 

„And bift hingegangen, wie bie alte Bille?’ fragte. ber alte 
Steiger lachend. „Du warſt ja ein Pfälzer Grenadiex in Mann: 
heim, und bie hatten Kuraſch, wie Du ſagſt?“ DE . 

„Da hätt’ ich müſſen ‚ein. Narr fein, fagte Lehnert. „Wär 
er mir auf dem Wege begegnet, fo hätt’ ich ihm was anders gejagt; 
aber ihn auffuchen, das war nit nöthig Das. Sprüchwort fagt; 
„Mal' ihn .nicht an die Wand, fonft.fommt er heygeraumt!” Das 
aber laß ich mir nicht abdisputiren. Was meine ‚Augen ſehen, 
glaubt. mein Herz. . - 
iu IIch wär bingegaugen,.‘ “ ſagte der Steiger. WU BET 

‚; „D% wäre mein Herz. ein, Narr,“ ‚fagte Lehnert barauf „Ich 
will ‚ehrlich; geſtehen, def. mir.- eine Topesangk. ankam, u ia 
heimlief, ſo ſchnell ich konnie. 9 

„Ja,“ ſagte darauf Stumpf , Pr in wahr; er- ſeh aut wie 
ber Tod von Ypern!“ .... 

„Ad, was!” rief der Steiger, naht mir daB. Geſchwotze 
weg! Nus liegt anderxes näher. „Denkt einmal an das ugefluchte 
Franzoſenvolk! Die ſud und nahe. Was aibta. da mA vd "yonn 
die kommen und uns ausplünbern? r 


- 
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„Ach,“ TeufzteLehmert, „Ihr Habt Net. Wenn ſie's nur nicht 
machen wie 1698, als fie die Pfalz verbrannten.“ 

„Biel beſſer nicht,” fagte der Geiger. „Ich kenne fir, Bin 
ſelbſt als junger Kerl drin geweſen. Sie hahen allegeit Deutſchland 
verheert. Glaubt ja nicht, das ſie uns etwas bringen!‘ 

„Ja, du lieber Gott,“ fagte Stumpf, „fie haben nicht nmel 
Schuhe. Gewehre auch nicht.“ 

„Ha!“ rief der Steiger, „hätt ih nur ein paar Regimenter 
guter Schüßen, ich wollte. fie ſchon wieder in ihr Land jagen, daß 
ihnen bie Luft vergehen follte, in bie Pfalz zu kommen.“ 

In bdiefem Augenblide jagte ein Windſtoß das Fenſter auf. 
Der Mond trat hinter einer Wolle hervor, und. beutlich ſah man 
einen Menſchenkopf vor dem Feuſter. 

„Da lauert Einer!’ rief Stumpf und griff raſch hinaus, um 
den Lauſcher am Kopfe zu faſſen; denn Stumpf ſaß gerade unter 
dem Fenſter. Aber der draußen zog den Kopf zurück, und eine 
grölende Stimme rief: „Solche Großmäuler werden bie Franzoſen 
ſchon ſtopfen. Wart's nur ab, Du hergelaufener Dieb!“ 

„Halt, das iſt ber Caspar, der Halunke!“ rief ber Steiger, 
deſſen Zorn in wilden Feuer aufloderte. Auffpringen, die gelabene 
Slinte greifen, binaugeilen und Iosdrüden, dag war Eind — und 
war geichehen, ehe Lehnert und Stumpf ihn hätten hindern können. 

Ein entfegliher Schrei folgte dem Schuffe. 

Die beiden Männer batten-nun auch das Freie gewonnen. 
Der Nebel Tag: noch dicht auf der Erde. 

„Um Gotteswillen, wen habt Ihr geſchoſſen 9° cief Lehnert, 

„Mein eigenes Kind |’ Tprack: dumpf der Steigen und taumelte 
gegen bie Wand feines Haufes! 

Aber in demſelben Augenblide Börte. man, nillchens Summe. 
Sie ſchrie: „Richt: ber, Jakob if: todtgeſchoſſen!“ ol 

„Hört Ihr's,“ fagte, Lehnert, „Eure til lebt, aber beB 
Laspars · Sohn habt Ahr gemorbet: Das iſt bes alten Hafles 
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Feucht, und der Zorn’ thut diät, was vor Gott recht nl Nun 
macht Euch fort, ſo ſchnell Ihr könnt!“ 

.2 „Die Franzoſen! die Franzoſen!“ hörte man in duideren Gaſſen 
des Dorfes rufen, und angſtvoll ſtürzten die Leute ans ihren 
Häuſern, nicht erwägend, daß, wären es die dFranzofen gewefen, 
ſie ihnen gerabe entgegengelaufer wären. ' 

Mit mehreren Laternen waren indeß Leute aus ber Nachbar⸗ 
Schaft berbeigeeilt. Man erfannte num dentlich, daß Jakob, ber 
Sohn des Schultheißen Caspar, dm Boden lag. Das Blut rann 
firommeife, und’ det Unglückiche ſtöhnte heftig. 

> DU kniete neben ihm. Als fie aber das Blut ſah, ſank fie 
ohnmächtig in Lehnert’3 Arme, ber fie in fein Haus trug unter 
den Beiftande Stumpf's. ot 

Sebi zerfheilte Caspar den Hauflit: „Ach, men Kind! mein 
Kind!“ ſchrie er außer ſich. „Der Steiger bat ihn todtgeſchoſſen! 
Ihr Gerichtsmänner, faht ihn, daß er uns nicht entwiſcht!“ 

Mehrete Männer eilten mach des Steigers Hauſe; ein Eilbote 
jagte nach Simmern, um ben- alten Chirurgus Heidelberger zu 
holen, und andere Männer trugen ‚den Verwundeten nu feiner 


Wohnung. 


Tiefer Haß und heiße Liebe find nicht von geſtern. Was fe 
recht tief in's Herz hineingewachſen iſt, das will Zeit dazu gehabt 
haben: So war's mit dem Haffe Caspars und des Steigers — 
und, daß ich's geradeheraus ſage — mit dei’ Liebe der. ſchonen 
us: und des Jakob, ihrer Kinder. 

Das Dorf, in dem diefe' Geſchichte! fich & zutrug, Tag an einem 
Begabbange, der den Hochwald bedeckte. Die Flur dehnte fich 
rechts und links neben dem Dorf auf, und vor demſelben zog ſich 





ein; Wirfentsäfchen. Hatab, deſſen Selten wieber mit Walb bedeckt 
‚waren: Dort Hinab führte ein näherer Fußpfad nad Simmern, und 
ein Bächlein hüpfte, von Erlen und Weiden begrenzt, in bie 
tiefere Senkung des Wieſcathals hinab. Das Dorf war lang. 
BWirfengärten, mu Hainbuchengehege umſchloſſen, lagen meift zwiſchen 
den Häuſern. Etwa zweihundert Schritte von den beiden letzten, 
aurch das Bächlein getiennten Hiuſern war an der linken Seite 
des Berghangs die große Halde und der Stollen gelegen, von 
deffen gefſpenſtigem Weſen ſeit acht Tagen und länger das ganze 
Dorf ſprach. FV 

Mit diefem. Stollen war. ea! ſo. Von bean Dorf eine halbe 
58 ‚dreiviertel Stunden entfernt: lag ein anderes, wo feit Tanıgen 
Zahren ein: Silberbergiwerk. betrieben. wurbe, ohne ba Jcboch ber 
Ertrag eben bedeutend geweſen seires? Gin Obetbergbeamter hatte 
nach‘ genauer Beſichtigung der- Eizgänge nach Mandhein an bie 
Hofkammer berichtet, er vermuthe, daß bie beſten Erze gewonnen 
würden, wenn ‚man auf⸗der anderen Selte des Bergs einen Stollen 
zintreibe.. Das war vor etwa vieräig dis fünfzig Jahren geſchehen. 

Da kam dam son: Mannheim ber Bere, : man follte Hirt 
Stollen anbauen. Leopold - war; damals ein ‚junger Mann. Er 
ſtammte aus bdem Odenwald. und: diente auf: dem: Silberwerk als 
Steiger. Ihm wurde ber. Auftrugi⸗zu Theil, jenen Stollen anzu⸗ 
legen. Er kam in's :—Dorfz brachte Knappen mib nnd begann 
fein: Wer. Man verſprach ſtch außerordenilichens Vortheil; aber, 
noch jechrelantger Arbeit, nach ſchweren Kofler gewann: man bie 
Ueberzeugung,“ daß Alles dergeblich fd. Die Arbeit wurde eingeſtellt, 
und Nienrande dachte inehr an' den Stollen. nt Laufe det Zeit 
wurhs am: ber: Halte Geſträuch auf, welches bald den Eingung bes 
Stollens verhoeckte. Wie überall das Volf am ſolche verlaſſene Betg⸗ 
werke wunderbate Men anfnüpft, "fo: geſchah es Dem auch bie. 
Der und Zener hatte es drin ;rmvioren „gehört; Andere ſahen 
Flaemmen drin — kurz, es Mani’ id; weit ⸗Haͤß fich am hellen Tage 


Piemand in bie: Nähe wagte. Und bie Geſchichte ‘der alten Bille 
war volleuds das Mittel, ihn zu einem Orte bed Schredend zu 
machen. Der Stollen war zwar außer: Thätigfeit gekommen * 
der Steiger hatte können an das Silberwerk zurückehren; ber 
blieb aber da, legte danftel und Eifen bei Seite und wurde 
ein — Bauer. 

Das war aber fein Werk der boſen Geiſter, ſondern ein Paar 
blauer Augen, ſo blau wie der Himmel im Mai, hatten's bewirkt. 
Was können nicht ſchöne blaue Augen, zumal wenn fie aus einem 
ſo ſchönen Geſichtchen herausblitzen? 

Unfern von dem Stollen: lagen bie zwei letzten HOauſer des 
Dorfes. Der Bach trennte fie,: und über den Bach lag früher ein 
eihener Steg, ben: aber einmaldas Winterwafler. mitnahm, und 
die Bauern meinten, das fei fehr::guti.,gewweien: Kam auch fein 
neuer. mehr. :bahin, fonbern bie Bewohner ber: beiden Häufer mußten 
weiter oben ben: Bach überfchreiten. : In dem einen diefer Häufer, 
und zwar in bem auf bem linken Ufer bes Baches, wohnte früher 
begr.alte Fried und fpäter fein Sohn Caspar, welcher nach feinem 
Geſchlechtsnamen Weierich hieß, und eben das Amt ſeines Vaters, 
der Schultheiß geweſen, und ſeinen anſehnlichen Reichthum geerbt 
hatte. Zn ben Haufe ober beſſer Häuschen auf dem rechten Bachufer 
wohnte ein armer Mann nit ſeinem Weib und ſeinem ſchönen Finde, 
dem blonden Gretchen, mit deut verweitert ſchönen blauen Augen. 

Wer das Moͤdchen anfah, dem ward angethan für allezeit. 
Die Augen: aber waren's nicht allein. Der: Hunsrüdk it nicht arm 
an Schönen Mädchen, und ich möchte faft fagen, es jet. kaum ein 
Landftrich ‚reichen bran. - Wer bad. Gretchen. fah, mußte aber alsbald 
befenmen, daß eine fchönere Jungfrau kaum werde gefuschen werden. 
Sie war groß, wie alle Hunsrüder Mäbchen, und kräftig gebaut; 
aber, eine: Tanne ift nicht fchnader. Ihr Haur war an farbe und 
Bartheit wie ber ſchönſte Laubacher Flachs, unk. wenn es Ierabhing, 
ſonnte fie ſich drauf; hetzen. Möthere Badchem hatte kein Herrent 





— — 


apfel, und einen Mund hatte fie und Zähne drin — nein, bie 


Ririhen von Salzig find nicht frifeger und Ser Schnee nicht. weißer. 

- Des Fried's Caspar hätte müflen ſiochumm fein, wenn er 
nicht gejehen hätte, welch’ ein Stantsmäbel: da brüben aus dem 

Fenſter ſah. Er hatte auch feinen Waldkieſel, wo andere Lente das 
Herz haben — kurz, er verliebt fih in. das Gretchen bis über bie 
Ihren. Nichts begreiflicher wit bad! . 

Man konnte nun gar nicht fagen, daß ihm das Gretchen holb 
geweſen; auch nicht, daß es ihn verabfchewet; aber Lieb hätte es 
ihn nit. Er war eben and nicht fonderlich ſchön. Mit dem 
einen Auge ſah er in bie Brachflur — daB heißt, er fchielte mehr, 
als es nöthig gewefen, um bie Leute im Zweifel zu laſſen, wohin 
er fähel Seine Hanre waren röthlich, fo wie die eined Kohlfuchſes, 
daher er auch bei dem jungen Volle biefen Namen trug; aber er 
batte Selb, war ber einzige Sohn, fein Water. war Schultheiß und 
ber. Freumd des Landſchreibers Schlüffel in Simmern, und ba meinten 
bie Alten, das Gretchen fäße dba warm. Wemt man’ fo anfah, 
war’ nicht uneben. Water ; und Mutter machten nun, daß das 
Gretchen mit ihm ging, obwohl ber alte Fried bamit nicht .ganz 
einverftanden war; denn Gretchen war. arm und erbte ne etwa 
acht Morgen Ader unb das Häuschen. mit ber ©“ wie ber. Hund: 
rüder jenen eingehegten Wiefengarten nennt. . 

Als Ihm aber der Caspar erklärte, daß er, wenn er Greichen 
nicht heirathen bürfe, niemals freiew.,wünde: da zog der Alte bie 
Segel ein: unb lieh, wie der: Sunsrüder- ſagt, Goues Waſſer über 
Gottes Land laufen. 

, "Was ıaben dem, Caspar bei; dem Grechen mehr ſchadete, als 
bie Kohlfuchsnatur feiner Haare und: die abweichende Richtung ſeiner 
Augen, das war feise böfes Herz. Den Armen; :dit an feiner Thüre 
Brod heifchten, gab er harte Worte; brach Einerein' Bein, fo lachte 
er; war er einmal gegen Jemand im Zorne, fo wurde er nie mehr 
gut und vredete ihm in Spott, Sohn und Ernſt alles Böſe amd, 


Schlechte. nad... Dabei ging er immer: feime eigenen Wege, -und fein 
Kopf nmtßte duch. Sein Hochmuth aber kunnte keine Grenze. Er 
mußte überafi ber Exfte fein, und ba war er denn?dnuch gat nicht 
geigig, wiewohl er fonft. der Hrafle Filz im Neiche war. 

Gretchen war Vater und Mutter gehorſam, brum ging fie mit 
ihm zur Mufik, wenn Kirchweihe war, und fa and) Abends’ in 
der „Maie“ bet ihm und galt. im Dorf als fen Schatz und, was 
auf Eins hinauslief, als feine künftige Frau. 

Da wurde ber Stollen angelegt, und der Steiger fan in's Dorf. 
Kr wohnte im Oberkorfe bei dem Bäder, wo er auch die Koſt hatte, 
und ber Stoffen Tag unten; ber Steiger. war damals fo feine 
zwanzig Jahre alt, und Jebermann fagte: Die Senne am Himmel 
muß fich freuen, wenn fie ben: bildhübſchen Burſchenins Angeficht 
ſcheint. Er betrug fi fill und brav; kartete nit "und trank 
sicht; aber. wer mit ihm! ſprach, -fagte: Das iſt ein IRfönaßler 
Menſch uns bat andy. Grütz im Kopfe, daß es ine Art Yat, beim 
er vebet wie ein Buch. 

Wenn er Sonntags im -bie Kirche kam mit dent ſewarzen 
Mamnms und den weiten. Aermeln, nebſt ben blauken Knöpfen und 
dem kleinen Krägelein, mit ber: htoatjen Sammtkappe und dem 
fübernen Faͤuſtel und Eifen..dron, ben breiten. glanzenden Lebergurt 
und dem Leber hinten, und‘ vorne: mid der ſilbernen GSehnalle; 
wenn er fo kam, ſo fchmada,:frifch und ſchön, wie kein Burſch im 
Oorfe,“ danu Hätte einmal Einer die Köpfe ber Weiber und Mädchen 
ſehen ſollen. Der: Schiimeifter mochte den ſchoͤnſten Walzer als 
Vorſpiel auffpielen, Keine trat ben Takt mehriidazu; ser Pfarrer 
minpte tüdktig auf bie Kanzelbibel fihlagen;, wenn Ale einmal nach 
ihm ſehen .unb auf: isn Hören follten — Furz, der Steiger: verdrehte 
alle Köpfe im Dorf, unb die. Burſche wintichten ihr ſammt und 
fonders über ulle' Berge. Das merktt er Freilich wicht. Ernſt und 
ſtille: horchte ete uuf die Predigt und ging MU hinaus, wie er hie 
Anfam, und grüße ad. dankte gar höflich und orbentiih. ? 
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"Nun wine er jeben Tag durch's Dorf hinab nad bem Stollen. 
Erſt gisg erc anfi'ber ‚linden Seite des Baches hinab und abıtte nicht, 
daß drüben auf dem rechten Ufer des Baches hinter ben Mibchtöpfen 
am Fenſter Die-jegüniten bisuen Augen nach ibm Fpähtent‘. “ 

Am zweiten Pfingfitage wer Muſik bei bem Bäder. Er Lam 
auch herüber auf feine. Kammer unb ſah zu; aber feine Augen 
folgten mux Einer, und diefe Cine. war Betchen. 

Das fchmeichelte Anfangs dem Caspar, unb als ber Steiger 
ihn bat, ih: einmal. mit dem ergllühenden ‚äretchen. tungen zr laſſen, 
gab er's willig zu und war ſtolz basauf. ...: 

Das mer sin Kasızend Blitz und Hagell! Die · lletzen Serum, 
und alle Welt rief: Solo! daß fie allein tangten, und bie Leute 
ſahen mit hellem Pläſir zu und meinten, das fei das ſchönſte Paar * 
ꝓpiſchen Rhein und: Moſel, und es ſei ſhade/ wenn der und daß 
Gruichen ſich nicht befämen. 

Als fie ſo tengten, ſagte der Steiger: ¶Oreichen, warum ch: 
Da mid bean gar nicht an? Bin uch Dir ein Abjcheuz?“ :; 

„Ach nein!" flüſterte das Mäddyen, und wollte es einmab 
probiren, ob ſie ih auſehen oume; aber fie wurde noch röther- ab 
tonni'? nicht. ° 

„Ich Ponte Did, immer ansehen: unb würde gar nicht — 2* 
ſagte der GStaiger, „Du: liebliches Kind!‘ 

Da meinte dad Mädchen, es müſſe in bie Erbe finten vor 
lauter Scham, daß ber schöne Herr Steiger mit dem armen Dläbchen 
fo fprähe. Mer weiß, was ihr ber Steiger noch gefagt hätte — 


‚aber der Tanz war aus, unb ber Caspar hatte ſchon Grimm 


geug. 
Nun tanzte aber der Steiger auch nicht mehr, aber ftanb be, 


und feine Augen fuchten immer das ſchöne Gretäjen, und bie himmel- 


blauen Augen ſahen unwillkürlich auch nach ihm. Traſen fie ſich 
aber einmal halbwegs, jo ſchlugen fie fie alle Zwei: nieder, als zatien 


fie ſich auf unrechtem Wege gefunden. 


Mn modern Morgen ging. ber Steiger nuf dem rechten Tlfer 
de3 Barhes binab und ging an Gretchens Haus ſibet den Steg. 

. Sie: Eehrte den. Platz vor bem Hauſe. un. in 

„Guter Morgen, Gretchen,“ grüßte er. oa Du (Son die 
Mibdigkeit ans Deinen Gliedern gefchlafen?” 

„Ih war nicht müde!“ lächelie Gretchen und rap isn am, 
wurbe aber blutroth, als fie die leuchtenden Augen bed Steigers ſah, 
und wandte fidh ab. J 

„Ach,“ ſagte der ‚Steiger, „Du magſt mic gar. nieht anfehen ; 
was haſt Du gegen mich, Mäbiien? Bill‘ Du mir gram?“ 

Das Mäbchen ſchüttelte das Köpfchen und lief in das Haus, 
und ber Steiger ging nachdenklich über den Steg hinüber. 

Abends, als er zurückkam, ſah er faſt die runden, blinden 
Glasfcheiben durch; aber das Gretchen ſtand an ber Thüre und ſah 
durch eine Ritze und freute ſich inniglich, daß er ſo in die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſah, denn das galt gewiß nicht ihrer alten Mutter, ſondern 
ihr und Niemandem ſonſt. Als er ſchon weit vom Hauſe weg war, ſah 
er fi als noch einmal um. — Des anderen Tages traf ſich's 
wieder, daß ſie das Getränke dem Vieh in den Stall trug, als er 
kam. Diesmal konnte fie ihm nicht durchgehen, denn er ſſtellte fi 
an die Thüre und ſprach mit. ihr. Nun, fie mußte doch höflich 
antworten und konnte gegen den manierlichen Mann nicht grob ſein. 
Ueberdies konnte fie faſt nur lächeln. So wurde es am Ende 
Gebrauch, daß ſie ſich Morgens ſahen; dann auch Abends, wenn 
der Steiger Feierabend hatte. Es war gar nicht mehr anders möglich. 
Nach acht Tagen ſah fie ihn auch an, und werm fie lachte, ſah ber 
Steiger auf den Mund und auf die Lippen und war ganz ver⸗ 
zaubert. 
Nach vierzehn Tagen brummte bie Mutier, daß Gretchen ſo 
lange ausblieb, wenn ſie kehtte, ober das Vieh in den Stall ober 
aus: ihm heraus that, und die Knappen im Stellen Tonnten gut 
ruben vor ber Arbeit, und ber Feierabend kam frühe. „Macht 














Shit!" fagte ber Steiger, wenn u bie Som noch ihre 
Strahlen auf. ven Rollen winf.: - 

Gretchens Vater ſagte zu feiner’ grau: „36 aus, ber 
Steiger Has. ein Augeauf unfer Mind.” 
1, ch glaub's Faft: au antwortete bie Mutter; aber mie 
iodir’8 viel lieber, wenn fie ben Caspar beirathete,- ber fo reich if 
unb fie fo. lieb Bat!’ Ber Vater zuckte bie Achſeln; aber fie wußten 
nit, daß draußen, hinter dem Haufe, wo Gretchen ihr felöfige- 
ſponnenes Tuch auf ber Wieſe des Grasgartens begoß, Caspar 


bei ihr ſtand und fie mit Vorrwlitfen überhaͤufte. 


„Du läufſt dem Lump, dem Steiger nach! grollte er. 

„Du lügſt,“ ſchmollte das wunderſchöne Mädchen. „Er kommt 
hiet vorüber und grüßt. Soll ich unartig fein und nicht wieder 
grüßen? Unb wenn er mich frägt ober mich anrebet, foll ich hm 
nicht antworten?“ 

„Ja, das ſollſt Du!” rief zornig ber Caspar. 

Gretchen richtete fich auf und fragte: „Wer fagt basr⸗ 

„Irh,“ rief Kaspar, „denn ich will Dich heirathen!“ 

„So?“ dehnte mit einem ſpöttiſchen Lächeln das Mäbchen; 
„Du Haft das Freien bei höflichen Leuten gelernt. Zum Heirathen,“ 
fuhr ſie fort, „milſſen allemal Zwei ſein.“ 

„Willſt Du mich nicht, Gretchen?“ fragte zornig der Caspar. 
„Ich bin ber reichſte Burſch im Dorf!“ 

„Und ich das ärmſte Mäbchen,“ entgegnete fie. „Da Yaffen 
wir nicht zuſammen. Du mußt Dir eine Reiche ſuchen.“ 

„Ich will aber nicht!’ rief er aus. 

„So laß e8 bleiben!” war Gretchens Antivort. 

Ste wollte ihn ftehen laſſen und toeggeben. Da eilte er ihr 
nad und faßte ihre Hanb. 

„SGretchen, ich kann nicht ohne Dig Ihn!“ fagte er faft weinenb. 

„Du baft zwanzig Jahre ohne mich gelebt, und wirft es ohne 
Zweifel auch Länger können,“ evmwieberte fie. - 


Muretchen/ Werbe mein Weib 

„Nein, fagte fie — und fchlünfte in ——— 

Gie ralte it ihre Kammer und weinter Ach, der —8 hatie 
fie fo lieb ſeit der Schule her, 83 mußte ſie  wiıb mım hatte FRE‘ 
ihn abgewieſen! Sie begriff nicht, woher fie’ den Maik genommen. 
Bor. einem halben Jahre hätte fie ſich in Mes gefägt und wäre 
feine. Frau geworden, denn Re ‚wußte niit, was eB hieß, einem 
Mara lieb: haben. Seht: wuhle fie’s unb:fühlte, daß fie Caspar’ır 
nicht lieb halie, wohl aber — ben Steiger. 

Ihre Eltern wußten nichts vom dem, was worgefallen war. 
Am Abend kam der Sauliheiß So unb freite um bag Mähchen 
m aller Form. 

Hrelchen ſtand hinier dem Haufe und weinte. Da Im der. 
Steiger. 

Kaum fah er bie Weinende, als er mit einem gewaltigen Gab 
über die Hede fprang. Cr legte feinen Arm um ben ſchlanken Leib 
und fragte: „Warum weinſt Du, liebes Grethen?‘“ 

„Ach,“ fenfzte das arme Mädchen, „beinmen ift ber alte 
Schultheiß Fred, der um mich für feinen Caspar wirbt, und ich 
fürchte, meine Eltern laſſen fih vom Gelde bethören und fagen ja.” 

„And Du wilft ihn nicht?" fragte er mit klopfendem Herzen. 

„Ih hab's ihm vorhin gefegt,” fuhr das ſchluchzende Kinb 
fort, „daß ich feine Frau nicht werben mag.” 

Er drüdte fie fe am felne Vruſt. „Willſt Du meine Frau 
werben, Greichen?“ fragte er fie. „Ich habe Dich lieb wie mein 
Leben. Ich babe Brob, bin aber nicht reih. Willſt Du?” 

„Ja!“ flüfterte das Mädchen und barg ihr Köpfchen -in ber 
Schürze, 

Der Steiger ſprach fein Wort mehr und zug fie eilig durch 
bie Hinterthüre in das Haus, und trat mit ihr im bie Stuße, wo 
ber alte Trieb ſaß und feinen Reichthum auakramte. 

„Vater und Mutter," fagte der Steiger, nachdem er geprüft, 





Zich bee eben unter Ooites foriom Pimmel:it ſurer Techtex mich 
verlobt. Sie bat vor Oatt wir. Ihe Teiles Jawort gegeben, 
und je. borimen wir, am Eren selkerlihen: Segen Cuch zu bitten, 
nnd gelbben Euch kiudliche Liehe Thzue und Gahmjan. © .. 

„Was?“ rief der Fried, „Wollt Ahr Euer Kind deur herge⸗ 
lauferen Menſchen geben? 

» Zum Steiger ſagte heftig: 3b bie : celiche Etern aind; 
ARemand mn mir emas Uebles nachſagen, und mein Ant ermihrt 
Frau und Kind; Yals ich aber Luſt hätte, nd: aufzugeben, fo hab: 
ich gefande- Arme: und Luſt gir Arbeit, und Ihr Kraucht mei Weib 
und mäne Kuder mitht wegzu weenijegen von Sure Thlic, it: bie 
bern Bettleri‘' - ae EEE Zur 

Der Schultheiß jah ben. Steige. bed —* ordentlig ſchen 
an, als ex fo ſprach, ‚griff nah, feiner Kappe und ſagte: „Wenn's 
fo Baht, Fo: will ich gehen: und „bene. Glücke Grorichens: aicht hinderlich 
feige’ ‚Aber in jeinein Geſichte Ing giftiger pt und Hehn, als 
er das ſprach, und fein. Auge ſcheß giftige: Pfeile auf ben. Steiger. 
In der Thüre Dante er ſich noch emmal um und rief.in bie 
Stube: „Die fünfzig: Gulden, bie id Euch geliehen, müßt: Ihr in 
aqt Tagen zahlen, ſanſt laß ich Such pfünden!“ 

„Die ſollt: Ihr. haben,‘ {ante ber Gieiger,: und‘ der Alte sannte 
hinweg wie ein Bejeflener. 

„Bm haben: wire,‘ fagte, ſeufzend Bretchens Water, und ba⸗ 
Minden weinte heiße Tchrinsen.. Allein nach einer Stunde ver⸗ 
traulichen Geſpräches war Alles gut, und bie Allen: fegueten. ihre 
Kiuder unb ber Steiger drückte den Brautluk auf: bie Ahönften 
Upper: Die Thränen verſiegten in den ſchönen blauen Augen; und 
fie ſtrahlten fo hell, mie. broken, am Blbenbhimumel: die Sternlein. 

: Dassankeren Miorgens.tsat der Steiger in be& Schultheißen Stube. 
ı „Ser beige ich Cach die Fünfsig Guiden wehft den Zinſen 
von Martini bis Data,“ ſagte er; Ar for. ui zb‘ gebt‘ mit 
Quitinng. fire meinem · Schwitgervater. . : ron. 
Horn’s Erzählungen. IL 22 


— mw — 
„ars ſchon fo-weild‘:: fragte. Höhmifh ben: Alte;-: ‚Wan, -«3 


iR gut, daß Guer Spärpfenmig.fo weit weicht. 2u° > malen 
„bLaßt Euch das nicht Tüinmern, Schultheiß fagte be! Steigen; 
„Es bat noch Feind’ Neth. ‚so at iz hs IR bie Quittung 
ordenilich ſchreibet·· 

Der Alte ſchluckte eine giftige Rebe: —* tern der Steiger 
Rand fo feſt und groß. ver ihm, daß 28 ihm fchier unheimlich im 
eigenen. Hauſe wurde. Als er ihm..bil. Onsittung reichte und. ber 
Steiger fie prüfte, fagte @: „Run ABnnt Ihr gehen’. 

„Das will ich noch etwas Auffchieben, ſagte der Steiger, 
„weit: ich noch etwas mit Euch⸗zu veden habe. Nächten Sonntag 
werbe ich ausgerufen, ba follt Ihr mid) in bie Gemeinde aufnehenen 
Selb ſo gut imdthut das gleicht: °." 

. Kuirſchend vor Wuth, Hofte: ver Schultheiß bae Burrgerbuch und 
fchrieb ben: Namen hinein, und ‚ber. Steiger. zahlte: feine fünf Sulden 
Einſtanbsgeld Sub fo gut und gebt mir Quitiung, ſagte ei 

- Das mußte abermals: der Schultheiß thum. ’ ) 

„Meinen Feuereimer will. ih morgen in Simmern Selen ’ 
ſprach er weiter, ind: bahn erſt Tagte er- Ables:und ging: a 

Der Schultheiß. wagte nichts mehr zu ſagen. 

Baspar ſaß broben in ber Döafube‘ umb weinte und —* 
auf den Steiger. 27 
=. „Weißt :Du was?“ fagte deu: Alte zu than, :,,mad’& Kurz unb 
freie am bed Bienenberger Müllers Ammarie, das iſt ein Staata⸗ 
madel und hat:: Geld.“ . vr. 

„Ja,“ rief Caspar, „geht hin, Water, und: feet; de ich wi 
ven Gretchen die Freude nicht laſſen, daßes mir einen Ku gegeben, 
und. ben. Stelget will ich's ſchon eintränfen.” “ 

.2 Des Müllers Ammarie war ein luſtig Ding, ibas gem Hoch⸗ 
muth trieb. Die konnte keinen armen Teufel brauchen. Sje hatte 
Mugit auf? den reichen Caspar eins Muge und nach' ihm bie Angel 
geworfen. ATS nun ber Alte unverhofft bam, Wurb’3:bumem31 richtig, 
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und: Ber: Catpar tube geholt mb Hanbſterich gehacken: moch zei 
dem Abend, : und bei Bein floh tw. ‚Stebmen, and de Genie 
hene kein Maß: 

A Frieb umb: Gasper. AWenbe 9* heimgengen, ſagte de 
Frieb: „Num·werbet Ihr bis Sonntag mit einander wmögerufen, und 
er’ Pfarrer: muß. Dich zuerſt auswufen, ich wills ſchon fertig machen.“ 

"Um öneeren Tag war baß ganze Dorf voll von ber Newigkeik, 

- Die Fromen fagten:. „Dem Gretchen: gönme ich der ſchönen Steiger. 
83 wäre doch eine Sünbe geweſen, wenn ber ſcheele Kohlfuchs bag 
ſchöne Madchen gefrelet hätte. Die Mäbden. ſahen traurig drim, 
kenn fie Hätten alle Wibft ben Steiger gern, genonmmen ; aber ba⸗ 
guie:@retchen: verlleinerte Keine 

Es war. aber gerdbe, ls ſollte bem-Gaspar Ale ſchief gehen! 
wis ber Schultheiß zum’ Pfarver Tamm ':utib fragte, ob der Steiger 
ſchon dageweſen fei, fagte ber Pfarrei: Ja. Fried drang nun in 
ben Pfarver, ihm das Vorrecht zu laſſen; allein ber Mann blieb 
bei; feinem Grundſatze, daß im der Kirche der Schultheiß nichts 
gelte und er bie Reihenfolge beobachten werde. Dad war nun 
neuer Verdruß und :ein Grund. mehr, ‚des: auf den Steiger zu 
werfen, obwohl ber nicht dafür konnte 

"Alles, was bev Schultheiß und fein: Sohn laſem ober: feinen 
Sätirgeeltam Unangenehmes zufügen Tonnten, thaten. fie,:-beß 
GStrigers mühfem: gehaltene Ruhe brach, und in Immer ſteigender 
Beibenfchaftlicgteit verfolgten fich Belbe.. Die Jagd, die ber Steigen 
mit: iebe trieb, die Frohnde, die Gemeinderechte — Altes Hab. Ber- 
ankaftung zu Reberelen und: Brozefien,; und fo. bauerte es fort, als 
Cadpart nad feines Vaters Tode Schultheiß wirrbe.:..Hfiuslidge Leiden 
Anberten. nichts. Gretchen ſtarb und Ammarie farb + die Wittwer 
verfolgien ſich nad, wie vor, ja eß: jchien Te, ‚als wachſe ben. Haß 
sit ben Jahren. .r 

Der Steiger war ſehr m. Rüdyang: geloımmen: durch die bo 
Pr erneuernden Pioyeffe, :roelche.: ihm der Gaspar - anfing. - 


hatte m: Bienichend: Hoezen genagt, wie ein: mie rallenber Buem,; 

ber-&iteiger- {age es ſich und Anderen? ber Gadpar "babe Tntue 
Frau gemorbet. Seitdem war ber Steiger fo empftadlich md 
Whzomig geworben, daß wirkiid: ſHwer weit: ihm: Iebenwate. Der 
Stollen war⸗ mech zu: Lebziiten dad ten: Schltheihen Fried dinger 
gangen md ein Ichärus. Einlonnen dainit fir den aumen Steiger 
gewichen. Er war ein Fcifiiger. ıurb rin: ſeht gefdgieiter Mann. 


Bisher hatte bertralte · Schnlmeiſter den Leuten bie Büler: nermeflen. . 


Als er: elt-'umarbe,..Ihat es der Steiger, denn er perſtand bie Felb⸗ 
meſßkunſt aus dem Fundarnent And wer ein Mann bei der Sprite 
das beit: fir mnd wichtig waren "feiner: Vermeſſuungen.·Auherden 
ſchrieb er alle Kaufacte und Verträge im Dorfe, machte Mdthei⸗ 
lungen, und ſome⸗ anbeſtechliche Rechtlichkei erwarb ihm das 
vepdieſte: Jutrauen aller⸗Leute.· Se. rnähnte arfich, bante wat 
zwei ühchen feine Hank Acckerchen und⸗ anachte leine Schulden. 
Bei dem Oberfoͤrſter ſtand ıer auch gut and halfnihm iu manchen 
Arbeiten. Auf der agb aber entging ihnn nichts, was er auf das 
Kom genommen hatte/ Devı. liebe Gott: wachne, daß ber Caspar 
allemal, wenn ber. Skteiger auf bie Jagd: ging, nicht vor fſeine 
Thüre trat, denn bei bem gläühenden :ipaffe Beiber hätte. Niemaud 
fin: ein großes Unglück⸗ fichen Tünnen.:' Bei Tamen mb gingen bie 
Kchre. Im. Dorfe .werber ber Gaspar allen Auhaug;! denn fell 
griefrmiänkichen, gehäffiges Weſen mißfiel JebermaunOcchei muB 
ex nicinals bereit, Jemanbem zu dienen; indeß der: Eueiger bei Tag 
und Nacht zus Jedermnns Dienſten :mer.. Die ‚Kinber:bex beiden 
Tpdfeinde wuchfen heran. Steigers Atil war der Mutter Ghenklib; 
ja bie alten. Frauen: fagten, fie: int Rach: häner. Die Vuricho 
meinten es ſei nicht wbgfich,; beaie’ Jemande chönor feine Könme, ak 
Utiſchen. Der Basper' hatie Ainen Gab; Jah gerade ſo alt wie 
Utilchen. Jakob war auch feiner Mutter nachgeartet. Die Amınarie 
aus'der Wruenbergen: Mühle: war sin gar Siibiched Mahchen geivefen, 
nu: von ciuderer Art. Ald-.Brekehen. : ie hate qwarges Haar al 
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Um lebhaftes. ſchwarzes Auge gehabt: Ihre Hhautfurbe war. budel, 
aber die Friſche ihrer Wangen Tieß.-bas. ganz überſehen. Stolz 
und eitil war fie und hatte gern eine rechte Frau vorgeſtellt, daher 
fie auch Nein ſchwarzes Tuchkleid von feinem Auch und eine ſchwarze 
Sammtaiiche über ber. weißen Nebelltppe trug; aber höchſt gut: 
müthig war fie gewefen, und nicht felten kam ber Fall, dap, wenn 
der Steiger uf. ee Jagd und des Eaapan.beim:. Oberamt in Simmern 
war, bie. Salben Frauen freundlich mit einander verkehrten ‚und. ben 
Wunſch ausſprachen, duß doch wieder ein Steg über ben‘ Bar 
Indate gelegt werben, damit: ſie ab Ihre. Kinder leichter zufammen- 
kommen: Wunten. Sie beklagten Ihrer⸗ Männer Hader, allein. Me 
vedeten umiſonſt zum Frieben — die harlen Männerherzen und bie 
eigenſinnigen Männerköpfe blieben unveröhnlich. Als die ſan fteren 
Mütter. zu Orube gegangen waren, vrrdoten die Vater ihren Kindern 
rollen: Umgang. . a N. er. 

- ke bodbachten debei nicht, welch! einem Reiz: das Verbotene für 
bie: Btersfehenntur hats Getude dieſe Minden fuchten ih. Als fie 
zu veiſeren Juhren kamen mb bie Gefkhichte ihrer Ebtern kennen 
lernten, ba frugten fie ih: Können, bonn: Weir. en für biefen 
—— Huch Tr ν 

nlchen: vachter Der Jalob iſt ein⸗ bilbſch dner Funge mb ſo 
gut, daß er: hunteruſeines „geizigen: Vaters: Rucken dar Armen 
doppelte Gaben reihtl Warum "folk ich ihm gram fein? Mir 
that nit, und. ben: Bfarrer Sagt. bie. Menſchen mibßten ſich 
Geben. Ich bin⸗ ihm auch, recht gut.Undedet Jakob: bachte: Meinet 
Sin; alle Maͤbchen in Durfe, ja im Oberamt ſind: doth nuv Fratzen 
gegen bat Unilchen Mas geht mich meines Vaters Hader an/ ber 
ohnehin unchriſtlich ifrd Waren ſollte ich urilexifäy: ſein, wenn wir 
das Utilchen einen guten Morgen zulächelt, daß das Herz in der 
Bruſt vor Freude hüpft? Aber.— bie Väter hatten's verboten! 
Daher Kücheiten ‚fie: iii: Heimdich zu. :.Sm ben... Wände‘. Heilten fie 
Schr wahl heimlich hie Hand, mh wexoſie Jah, ſagte wir/ her Ainkdie 


Lehnert, die lafſen nimmer vonkinanber, und ber-licher@eit. will 
ben Haß der Väter im: ber: Liebe der Kinder verhähneni:: :- . 

Der Steiger alinte lange Zeit nichts; wohl: ober Tem ber 
Caspar dahinter. Der Jakob fagte aber beſtimmt:Ichbin Euer 
gehorfamer Sohn überall, aber ‚mit da wo Sr daß beſehlen und 
ich nicht haſſen kann.“ 

Die Liebe war tief bincungewachfen: i in bie seiben: ‚Sam und 
fie lernten frübe ber Liche Leib kennen. Wie oft weinte Utilchen 
über des Vaters Küste und Haß! Wie oft redete Jaloh in feines 
Baters Gewiſſen mit kindlicher Baſcheidenheit Worte ber Verſoöhnnng! 
Aber das waren Waſſertropfen auf eine glühetzde Kifenpntiel 
Es blieb den Treuliebenden nichts wong, als I heimlich au 
ſchern und deſto areuer zu lieben; 2. 

So waren::fie denn auch. an, jenem. nerbängniffenlen : Abend 
zufammen in dem Haufe einer Freundin Utils geweſen, mo:ned 
mehrere junge Deuter nerfammelt- waren. :: Dort batten-fte, fid ewige 
Treue gelobt; jede Berkiniusig: molsen-Me ausfchiagen mund: hätten, 
bis vielleicht ber. Herr die Tharten Heigen brächt. Enblicdy; "nis: ber 
Sitte, ber zugleich Nachtwächter war und -audy bei ihnen geſeſſen 
hatte in ber Gefelichaft, ſich anfchidte, bie zehuie Abendſtimde zu 
blaten, da: Kachen He aufırunb gingen Inkajame sa Schutze des 
Nebels daher, am zu: ihren Wohnungen heimzukehten 

Unvermmthet fiel der Schuß,und Fakob ſrürzte nieder. Der 
ESchreden ‚preßte, til. einen heftigen Schret⸗ aus. Au um ihrem 
Kopf ſJauſten⸗ die Nr. Q3Schtote „:ohnd-flerjebock zu iveffen. Jakod 
aber Wand: ſich ftöherend.imuse Boben, benuTihn: hatten die!Schrobe 
getroffen, und der tnfensfle Schmerz ‚bucawühliesAfpe.:, Se fanden 
han Die geuke und wugen u in ſeines Vateri Wehmnig: 

u TE na oetinf 
he I re a 3. „ne el . 

Die ‚Bettchtbinänmer mit ben Aautichiigen waren nach Yen 

Geiger: Wrkaunirg 'geilt, ;- Sie: famben -fie Teer, Sie durchfuchten 





alle Rune; nirgends war eine Spur. von dem Akten gu: finden. 
Gen. Mantel, . feine: Pelzmutze und feine Flinte, die alle drei ihre 
unabanderlich beftiuimten Plaäͤtze hatten, fehlten. Sie zeigten Gnäpat 
an, daß fie: vergeblich den Alten. geſucht. 

„O, der hat ſich verſteckt!“ rief blefer in feiner Wuth. „Raffet dog 
Haus umfiellen, wir werben ihn geibiß fangen, ober er. muß verhungern. 
“co WB geſchah, wie: der. gefürchtete Schultheiß befohlen hatte; 
aber die Nacht werging, und Leine: Spur war zu entdecken. Am 
anderen Morgen lieh Caspar jeden Winkel bes Hauſes durchſpähen, 
aber es war Alles umjonft, was er anfbot,' qunen Feind zu finden 
Er war ſpurlos verſchwunden. Als aber auch nachtacht Tagen ber 
Steiger verfhnamben: blieb, ba fagten bie Leute:Ex if in ben 
Odenwald, in ſeine Geimaih, wo er noch Verwandte hat, aber: — 
er hat fich ein Leibe angethan. Wenige Stunden nach. dem unfeligen 
Schuſſe fam der Chirurgus Heidelberger von Simmern an. Et 
unterfischte Jalobs Wunden. Die. meiſten Schrote ‚waren. ihm in 
den Schenkel gefahren,: allen einige. waren nu im die Seite 
gegangen, und bier lag:bie Befabrınahe. Zum Glüde waren fie 
nicht in das Innere gedrungen. ei herandpiſhueiden, war eine 
jchmerzhafte Dperation.7 °::: 

Allgemein bedauerie man, ben guten Jateb⸗ mb. Minor bem 
Steiger herben Groll. Alle Welt fagte, er haben abſichtlich ben: Jalob 
getsoffen, weil er bei Utilchen geweſen. Caspar ſchrie die Welt voll. 
Veberali wurde auf Betrieb des Mhexramts mach dem flüchfigen Steiger 
gefahndet; aber man fand ihn weber in ben nahen Oberämtern, :noch 
im Trieriſchen und- befßichen Lande, das mit Pelz. hier grenzte. 

Der treue Pathe Lehnart mit; Stumpf Batte' fen ohnmäch⸗ 
tiges Göthchen heimgetragen? und; hier kam fie bald wieder ins 
Leben. Ihre erſte Frage war nach Jakob, ihre zweite nachrdem Vater. 

Die Nachrichten, welche Stumpf heimbruchte, waren beruhigend 
über: Jalvb; nichts weniger aber bie; über den Vater, obgleich, cu 
ihr nicht Alles fagte. Lehnert ging und ſchloß das Haus ‚ob; 


bas. rings umflellt war, obmesbäß er ed. bemerkte, ben ber Nebel 
zwar wyo möglich noch dichter gworden,!As⸗ ex vorher. gewoſen. 
Utilchen blieb bei Lehnert's biefe Nacht. Am andeten Dage ging fie 
in ihr leeres Haus, mußte ben Schaueiz erfahren, sap der gtimmige 
Feind ihres Baters jchen Winkel durchfuchte, und Süd bann allein 
mit ihrem: Summer and ihren Geegen. Kun 

. Auffallend war.eBiißt, daß Vrod umb Bebensuitkl: fehlten, bie 

fe moch am Mitioge gejehen Hatte. Sie theilte. das ihren Pathen mit. 
tl. fagte Lehnert... Sag's Niemand ,. Kind, ih fehe 
bamus,; ba: Dein Bater ‚feine Befonmenbeit von als an entwi. 
Weit iſt er ih * 
Dieſe Bermuthung wurde indeſſen wieder. mwichte, ben fie 
fireiften in deu Wäldern umher, ohne ihn zu flaben.:: Auch in ber 
Hãuſern befreunbeter Beute, auf uhlen und Dörfern. ‚in sa Nähe 
fand er ſich nicht· en 

Bad. einigen. Tagen, ala. Morgens ntilchen aus Ort Kummer 
in die Wohnſtube trat, Hatte der Winb das Feufter anfgejagt. Sie 
wolltees ſchließen, ba gewahrte fie xinen. Zettel. Er war mit 
Bleiftift geſchrirben von: ihres Baters Hanb. 

„Kind,“ ſchrieb er, „angſtige Dich nit um. mich Er bin an 
mem ſicheren. Dit; aber ich huugere. Morgen Madyt.:um. zwölf 
Nhr.tinge hinter Lehnert's Haus einen Korb mit Brob imb anberäi 
Lebensmitteln, und binbe ober barauf. in: Dedibett. won Febern. 
Was macht ber arme Jakob⸗. Schreib’s auf: rinen Zettel und ae 
in den: Kuch.. ‚Zerreige den Zettel und ‚fdaweigel‘. .. " 

. Das Mäbchen zitterte vor Freude. Ste dankte ‚Seit fur bie 
* Nachricht von dem Vater, ımb eilte! dann zum Pathen 
Lehnert, deſſen Treue ſelſenfeſt war. Des ſtaunte. or ſaus m 
„Kinb,“ ſagte ed; „er wirb doch nicht 9° ... ... 

u. .„Mbai..venn, ‚Botten’. fragte Bas: mabdchen —** „Er 
wird doch nicht in ben Stollen «fm. up der Teufel wohnꝰ brach 
Lehnert heraus. .. en Io. . ... ‘H 


x Willen ſchüttelte ſich vor. Entſehen. „Net, gewiß nicht,” 
fagte fie, „mag er:amc fein, we:er will. Cher möchte ic zlauben,“ 
ſagte fie: harcaıf., „saß er in bem alten Kloſter Chumabd *) einen 
Zuftuchtſort gefunben Gabe: ‚ir. Tenmt zB genan: von jeher. 
MDumagſt Recht Haben,” fahte Lehnert. : „Wir wollen uns 
ben Kopf nicht barüber zerbrechen. : Er ift. in Eicherheit, das if 
bie Hauptſache, und verſtändig und geicheibt. Alles wurde voll: 
bracht, wie es ber Bater geboten, und am Morgen war der Korb 
weg, ſtand aber einem Morgen: ſpäter vor Lehnert's Ginterthlire, 
zum Zeichen, daß ber Inhalt in bie echte Hand ‚gefommen. war. 
1. Mar bag Mudchen fiber: bie Sicherheit des Waters. beruhigt, 
fo war ihr Herz es. doch nicht über bie: Enge des Orriſes, ber fo 
fehr der Pflege ur ſeinem hohen Alter. deburfte. . Unb dad batte 
es. nicht den Ort bezeichnet, wo er. fih aufhielt. Diele. Sorge 
quälte ihr Herz; auf der: anderen Seite zug :fie ihr Gefühl 
ya ben. Feibeniben Geliebten, "und: fie, durfte doch nichk zu ihm gehen. 

Diefer innere gequälte Zuftand ber Jungfrau wurde A 
verfchlinnmert: durch bie Angfb vor den Ftenzoſen. 

Immer nüher kam die: Gefahr. Es: lauräle Rucriit, daß fie 
nabten, und bie Furcht wurde mit jeber linie. grüße. . : - 

Endlich flütmte ‚eine. .vegelinfer Haufe. biefer wilben. Moten · in 


bas Dorf,: und Blünbamuıg wen das Erſte, was fle ‚begantsen. 


Jedoch draſr dies Gejchick us das Oberdorf. Su mußten ſchnell zurück 
and fich alſo: begnitgen mit dem; was ihnen zu erreichen moͤglich war. 
.ECEincs AWenbs ſaßen Lehnert's mitt Iktilchen -zufennem. Bereitß 


hatte es. Zehn geblaſent und «ben, wellte Stumpfs Frau, die bei 


dem Mädchen: in dem einſamen Hauſer ſchlief mit ihr borthin aueft 
arechen, da bifnete fich die ulci amo orale Skip. tt here 
Alte: ſpraugen anf.; ui: on. 

—E Dort Mile 7 F 
5 Sie’ Ruine A langſt ven, vuß Dir Hinge bet raue fremden 
—* wog. 


* „Stillel. Stille!“ flüſtette ber. Steiger, und drückte fein 
weinendes Kind: an. feine Bruft; reichte den Anderen bie Hand und 
hagle: „Machet das Licht aus, daß wir nicht benbachtet werben; 
"ih habe Euch Wichtiges gu verttauen.“ Das Lichterloſch taugen⸗ 
blicklich. Die: Thüre wurde geſchloſſen, und ae jegtensfick Im ben 
Steiger herum, .ber alfo anhob: a ET} Ze) 
. „Ich ‚habe Schwere. Tage der Reue verlebt, ‚Rinder, Ainı meiner 
Einfamkeit, und .ich- hoffe, Bott wird. wir die -übereikte That vergeihen 
and den armen Jabob glücklich geneſen laſſen.“ on 

i- „Aber we Hedt-Ahr Sau, Cumpeer/“ fiel ihm: ber alte Behmert 
in die Rede, der es gar nicht abwarten Fonnie, bis ber Steiger den 
Schlupfwinkel neue, der ihn geborgen vor den: Augen ſeiner Feinde, 
.. „Gedulde Di, GCumprer,“ ſprach ber Greiß; „Ihr wiſſet 
Alte welchẽe Mäpr ſich über das Geſpenſt im Stollen verbreitet bat. 

Ich hab's geſehen!“ fiel Lehnert ein ©. 
vt, Weißt;: Du, was es we, Cumpeer 2X“ rast ber. Stier ben 
Geipenfterieher. . 

„Nun,“ fagte Lehnert⸗ ‚ie Gonberähäufer aus. ber Hölle, we 
Heulen und: Zächneklappem tft, die der Bille den Deals "umrhrehen 
wollten? Was denn -fonft?*:—: „Ich, ‚Lehnert, ich war’3,”. xief 
halblant der- Brei. — 887%. fragten; Mile im größten Grauen. — 
„Mees, zum Kucknch, riefLehnert, was hättet Zhr ben barin geracht?“ 

„Das will ich DE ſagen, Compeer,“ nahm ber Steiger wieber 
das Wert. „Ich hab' lange worqusgeſehen, daß dio Franzoſen 
kamen; uwb daß ſie uns Alles nähmen;: bad. wußte ih auch. Da 
dachte ich, geh' hin un: arbeite Nachts im: Saollen. Exweitere ibey, 
dag er ein. Zufluchtäortitärsbeit mmnd.. deiner Freunde Hiche und 
Gut / werden kann. Weunnhr nun ſchlieft, ging ich hinaus, zünbete 
mein altes Grubenlicht und fing meine Arbeit an. Ich: wußte wahl, 
daß ber Aberglaube mein Unternehmen am beiten ſchützte und 

wich vor meugierigen Beſuchern bewahren würde. Das traf. Alles 
u, benn wer auf ben Aberglauben der Leute feine Rechnung ſeellt, 
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ser tauſcht ich ſehr fehlen. Seit däntger denn zwei Monaten treibe 
ich as PB. Dad: Geſtein, welches ich losgeerbeitet, habe ich aufge⸗ 
manert am Mündloche des Stollens und es mir WRoes beſtochen 
und Sußholz⸗ Stöcke hineingefetzt, daß auch bn3:ı geübteſte Auge 
dort keinen Eingang ſieht, der seit am ber: Seite des Felſens iſt, 
wo. eine Eichenhede ihm Schu gewährt: Ein: Lech, bad man kaum 
von außen fieht, bient als Fenſter, sah: Alles: zu beobachten, was 
außen vorgeht. Tief im. Gtolten und: zwar weit genug, um: ficher 
zu fein, iſt ein Luftſthacht and fräherer. Zeit, den ich noch anlegte, 
bort hab’ ich einen Herd, um uns etwas Watmes zu kochen. Ich 
bin in diefem Verſtecke: gewefer::biß. jetzt und habe mich heraus: 
gayagt,: um. Euch zu ſagen; bat Ihr mun Päde machen und ‚Alles 
mir bringen: ſollet. Sie kommen wieder und hd baum ‚dem, der 
Richtz: gerettet hat!” 2 

Die Erzählung bei -Gteigers fegte Ye in nicht. sering: Sr: 
Brunn. ‚Lehmert:- und: Stumpf) ,eingebenf "ihrer Untervebung mit 
ben Steiger, -jahen beſchämt ie Exbe.: Beibe fühlten wohl, wie 
jehr-'s je: verdienten, daß fie der Steigen.:frafe. oder: verſpotte 
Nichts von dem geſchah; vielnnehr gab. ber biedere Alte Rath⸗ 
ſchlgt und: eilte,. niachdem: er fich an: nollenser Speiſfe erquickt 
mieder dem Zufluchtsorte zu⸗ da ern dem Haſſe Spurs nicht 
Gutes zutrauen. durfte nu: ont it rar ten sonen. 
ein : Wildau: Seele war —— ante mn wußte; wo ihr Vater 
won nd ‚rüfig: begarmi fies ttieß, wand: Wertih hatte, vorzüglich die 
Reispank.bieriäuelffeigige Matter gefpomen hatte;'zw paden, Cbenſy 
tpätig: maren:die iitſewohner bes Lehnert ſchen Haufes, und fchen in 
bes, folgenden Racha mahm derSteiger Alley! inEnpfang.— 

Wie ſtannten fie, alſs fie: ini wen Stollen eintentieel: Sie 
ahnie Niemand: eime: mienfehliche Wohnſtälte; bier war volle⸗ Sicher: 
beit, wenn nichtuder Beavath auf der Mitten Orver ſelbſt, bie bier 
Sicherheit: quchten, hervorging. Es⸗war Alles:, "wie ber: Steiger 
gefagtz.ig.a war um Vielen: noch buffer. ımb. zuedmäßiger, ala er 


ihnen ea geſchildert ‚hatte. . Wahrhäft erfinberif hatte der ale 
Bergmann biefen Aufenthalt: zur Ente ber Gefahr mit. Bequem⸗ 
lichkeiten auogeſtaltet. Die vingäumbärlaufenhen Bänfe, von Steinen 
gemauent ,; ‚onrert ‚breit. genug, um als Lagerſtuͤtten zu dienen, sunb 
bad fchönfte Moosı.bäbedte fie Vef in dem Raume war eine Niſche 
füx die Lampe, damit Helle verbreitet würde und man außen doch 
bad: Licht micht iunrnehtten:kemnte.. - . 

. Cine Ahnung ſchien dem Steiger: Ju jagen, daß. bie geſeht 
ſich nahe. Er. brängte zur Elle, und Vote. erwies 14 feine 
Bermuthang als wahr. 

: „Bon dem„ſtumpfen Khweiner“ her und. von be. Hö% von 
Kirchberg: Temumen fie. in Schanren !‘' riefen fich. bie Feruen augſtuoll 
zw. Wer noch. etwas zu verbergen hatte, thıt!®, ſo ſechnell er fonreie. 

„Diefe Naht noch kommen fie!” riefen.:biz Aerigſtlichſten. 
Aber bie. Racht ging: ruhig ‚worüber, aicht aber her. Morgen bes 
kommenden Tages. Die. weißgetünchte Inene Klrche des Dorſeß 
Jostte, bie-Plümberer. Man. ſah bie Kirche als adißen Punkt aus 
ber Ferne mehrerer. Stunden: Die Franzoſen/ gabew;bev Verucathung 
Raum, tR fei das ftattliche Schloß eines Adeligen; ud dorthin 
warfen. fish. tauſend Mann; vom General! Shanwionnet beſchligt 
ber Purlt zu befehen. Wiſtern nach. Rab .warf Fü bie .Colomme 
dorthin und erreichte vor Mittag noch das unglückliche Dorff. 

..." Wäthenb, fich fo. arg: in⸗ ihren Erwartungen gediuichtju. haben, 
liefen. ſie, nis em Gliedernenud Riktimten in bie Häuſfer. Schülffe 
fiiien: BDaBı. Angfigefchrei.:bev Bewohnet, bad Fluchenauts Toben 
der: Franzufen erfüllte bie. Luft. Canwar..dun.finubetänbenbe Ber: 
woirrung.. EhrBieh liehen bie. Bauern Z0ß anb trieben. ea nach 
dem Wehe, noch: che Ve Feinde das Dorf erreicht hatten. 

Dev Steiger war urdplotzlich in ſeinen: Hauſe —2*& em 
noch raffte fein zitientes, Pine Bergeffenes zuſammen. 

. nor" wie er, „Fort, fo Schnell Mu kanuſt!“ Me: bröngte ‚ba 
todtbleiche Mͤdchea zum. Hanſe hiunus. Und ald.fie weg. war, riß 











er Thüren unb Fenſter warf, warf alled ‘ale, indene Kochgerdche in 
Scherben auf hen Boden, warf Tiſche und Stähle um -— und wach. 
Kar er dieſe ſcheinbare Zerflötiing angerichtet, z0g rer fich nach be 
rollen. -gueiil, Dort fand. er, Lehmert, Stumpf. und’ feine Foau, 
welche auf. ſeinen Reuh eine ähnliche Sertbrung in’ ihrem Aigen 
Bone vwencvm Dan i 
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Wie woiſerdie Berechnung bed Steigers geweſen war, zeigte ber 
Erfolg. Als die Franzoſen an bes Steigers und an baB Haus Lehnert'3 
am: unb bad. grouelvolle Bild ber Verwiflung faßen, verließen fie 
beide⸗ ſchnell, :iergeugt;. bier habe ‚bereits ein Safe hen Genuflen 
Alles aufgerumt und das Unbrauchbare in: heiterer Eune: zerſtört. 

Ben des Steigerdi Haufe. z0g ein Trapp hinũber zu. dem 
Caapors. Den Ivclen/ Sohn ſchonien fie, nachbem: ie fein; Wett 
durchfucht; aber den Allen quaͤlten für: wid mibhanbelten fr nenaim⸗ 
hergig. Sie verlangten: Geb. : 

Da waren fie freilid;am ben Bedemt gtemmen, sam er hen⸗ 
allendingß Beld, meh als irgend Einer im Dorfz uber ea herzu⸗ 
geben, war nicht feine Meinung⸗ Umſonfirnubetheuerte er ſeine 
Aemuth. Das ſchöne Haus ſtrafte⸗ ihn Luͤge. Sie vrohten erſt, 
fen Sohn, dann ihm zu:erichiehen; Aber es war erfolglos. ct 
riß ber Faden framgöflfcher Gebuld, ber ohnrhin nicht Tag 
geſponnen iſt, 101d zwei ascognerimnachten fi; bie teuflifge Luft, 
den Alten mit ihren Bajonditen: zu Fiyelm und enblich mit: ven 
Kolben ber Gewehre zu ſtoßen; hu er flöhnte vor Schmerz; ber 
fein Geld verrieth er nicht. Mübde bes Quälens im Haufe, viffer 
fe Un hinans, um⸗ ihn ohne: Weiteres am:beim Apfelbaume, welcher 
ben Hof befchattete, aufzufnüpfen. Schon war Alles- im - beflen 
Fortgang, ala fi Jakob Herbeifchleppte und um Erbarmen anhielt, 
aber vom Schmerze feiner Wunden überwältigt niederſank. Des 


Mnbind ı bed Leibenben, fen Flehen erweichte die harten Herzen bet 
Peiniger. Jalob Hiekt Ihnen eineri Bentel bar, worin einige Thaler 
weren. Dies :nber reizte nur bie Begierbe ber ahiheridhe. Sir 
fürgten: jeßt: in bad Haus, um jeben Winkel zu burigfpäben. Der 
alte Gaapar ſah fi Taum frei, als er, ohne bei bejammerns⸗ 
wertben Sohnes zu gedenken, nad) dem Holzſchuepen Itef amb :vott 
einen Strumpf mit Geld*) unter dem ſchirmenden Holze hervorzog, 
ihn eiligſt in ber Geitentafche feines Kamifols verbarg und das 
Freie zu gewinnen fuchte. 

Einer jener beiben Gadrogner hatte ibn beobanhket durqh ein 
Fenſter des zweiten Geſchoſſes. BER er 

Eiligſt ſete er ihm mach. Caspar, feine Berfolger Amahes, 
nahme in ferner Tobesamgft bie Richtung nach: dem Stollen. Obwohl 
ber Greis einen neiten Vorſprung vor feinen jugenblidyen Verfolger 
hette,- fo fingen doch bald feine Kräfte an zu :verfagen; denn bie 
erlittenent Mißhandlungen, bie anggeftaitbene: Todedangſt, bie noch 
unde jetzt aufs Neue feine Seele erfüllte, hatten feine Kraft verzehrt. 
Schon war ber Verfolger nahe, da entfand. im ‚Dorf ein fürhter- 
liches Gefchrei, und die Trommel wirbelte. 

. Dee Franzoſe Hand und horchte. — Seite der Feind nahe 
kin? — Noch einmal. fah er fick: nach feinen Schlachtopfer um, 
fuhr mit. bem Gewehr an den ‚Kopf, zielte, und bie Kugel Pf 
behin. . Er aber, als ber Greis nicht augenrlinich ſtutzte⸗ wandte 
ſich nach dem Dorfe zurück. 

Zu dem Ohre des Franzoſen war ber Schmerzruf Pe 
gedrungen, ben Caspar nach dem Schuß ausſtieß, wohl⸗aber: zu 
dem des GSteigers, der an ber Denn Rand, welde er ſebſt zum 
Spähen hergerichtet. 

-; MWobl. war das Schreien und · Bufe aus bem a Dark jr Die 
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der n: Schachte Geborgenen gebrungen und hatte dort bie Wirkutig 
nicht verfehlt. Bleich wie eine Leiche ſaßen Utilchen und Stumpf’£ 
em da. Die. Bellen. Thränen vieſelten über ihre Wangen herab. 
Die Hände gefaltet, betete ſie um den Schutz bes Himmels für die 
Unglücklichen. Niilchen beteie hauptſächlich fir Einen. Ach, Hätte 
ſie gewußt, was dort ſich ereignet; hätte ſie den Armen, deſſen Ver⸗ 
band ſich gelöſt, blutend im Hofe liegen fehen, fie wäre nicht hier 
geblieben, und hätte fie ihr Leben wagen müflen. Die Mänhee 
ſaßen ftille ba und Jaufchten angftvoll bem fernen Tumult. 

As der Steiger den Schuß und ben Angftfchrei hörte, erfannte 

er bie Stimme ſeines Todfeindes, bed Caspar; aber zu feiner 

* ſei: as gefagt, kein anderes, ala das Gefühl des Mineids 
beivagte ſeine Sede. > 

Langſam ˖kam bad Stöhnen jebt näher. ud plotlich arſchien 
Gaspar unfern ber Oeffnung, an welcher der Steiger ſtand. 

Dort ſank er nieder. — Der Steiger, welcher allein wußte und 
wahrnahm, ſtand wie eingewurzelt. Ta fprach Caſpar betend: 
„Ach, Herr, ich fühle es, Dein Arm hat mich ereilt. O vergib mir 
meine Sünden! O vergib mir, was ich dem armen Steiger Böſes 
getban, wie ich ihm vergebe, was er meinem Kinde zufügte. Ach, 
bap er hier Wäre und meine Thränen ſähe und mir vergeben önnte!“ 
rt: Dieſe Worte, unterbrochen vom Gtöhnen einer tobtwunden 
Brut; drangen zu bed Steiger: “ohren, unb aAtbald verlieh er "bie 
Deffnung und eilte hinaus: Br y 

Als ihn Caspar erblickte, fuhr er empor un Rarrte ihn an mit 
Augen, die weit aus ihren Höhlen traten. Als aber: der erſte, erſtarrende 
Schrecken vorbei war, reichte er feine Hand dem Steiger entgegen. 

„Mit mir iſt's aus,“ ſtöhnte er, „der Franzoſe hat mich gut 
betroffen: Steiger, Bnnt Ihr, wollt Sr vergeben, was ich Euch 
uebels ethan?“ 

: Ber Steiger reichte ihm ſtumm feine. Sand . 

„O Tpredt nur Ein Wort," flehte der Sterheftde, ed Ein 


Wort ber Bergedung,. baß: ich doch flerben laum mit bem Troß, 
Ss“ habet mir meiwe Uchelöhateh verziehen: ” 

: Dem Gtäger pochte ungeflüm das Hetz. „Stcht's fo (Glimın 
ai Kuh, Enäpar,’. jogtesr. „Eo fierbt in. Frieden, ich vergebe 
Euch alles Leib, aleB Weh, allen Jammer, den Ihr mir und 
meinem: Gretchen zugefügt.“ 

2 ch, Greichen,“ ſeufzte der Kaspar. Eiag, hat Re mir 
nicht geflucht, als fie ſarb?“ 

„Nein, Caspar, nein; fie war zu gut bag!’ . 

„Ja wohl,” ſagte diefer, „fie wer ein Engel O Steiger, 
eoguicht meine welfe .Barıge mit einem Tropfen Waffersl‘< 

Yet Hatten die benmen dad Geſprüch gehört, fie liefen heraus, 
und Utilchen ftieß einen Schrei aus, als fie Caspar bluten ſah. 

„Gretthen! Otetchen!“ rief der Gaspar, beifen Wuge trübe 
wurbe, Gvetchen, vergib mir, ich bin ja ſchuldig am Deinem Tobei” 

Das Maͤdchen ziiterte.. 

„Wo if. Jakobꝰ?“ fragte fie Caspar. 

„Ad, ber liegt biutend im Hofe!“ ſagte 'er. 

Der Steiger kam umb erquickte ben Todfeind mit Baffer daß 
er wieder gu fich kam. 

Jetzt umnterfuchten Lehnert, Stumpf ums ber Gteiger feine 
Bunde. Die Kugel. war in bie rechte Seite gebrumgen. Rettung 
war unmöglich. Gie mußte. die dlen Gingeweide verlegt Haben. 

Sie verbanden bie Wunde, fo gut es ging. Der Leidende war 
ſtichtbarlich geſtärkt. Wo iſt Utilchen?“ fongte ex; om 

„Dort eilt ſie hinab zum Dorfe!“ ‚rief der Steiger voll Tobesamgfl. 

„Laßt fie,’© ſprach Caspar. „Gottes Engel ſchützen und geleiten 
fi, Meinen Jalob wird fie ſuchen, wenn er noch lebtz“ 
„HBerechter Gott,“ riej Stumpf, „iſt ber denn auch geſchoſſen 

„Nein,“ ſagte Caspar. „Er wollte mir zu Hülfe eilen, alß 
fie mich aufhängen wollten, ımb ba: ift er umgefunden und Kat viel 
— geblutet. D, bie.Hanb"@otted Hat mich eneilt!“ .i 7 
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... Stumpftlef Unilchen nad; während ver Steiger Lehitert unb 
Stumpf's Frau den Verwundeten An: den Stollen Feigen!’ Stier 
bayichtete der: Tinglüdtiche die Ereigaiffe; denn das Waſſer, weiches 
ihm ber Gteiger reichte, jchien feine: Kräfte zu beleben. 

Während deſſen war Utilchen wie das flüchtige Reh zum Dorfe 
geeilt, und Stumpf konnte fie nicht mehr erreichen; wohl aber fand 
er bad Gelb Caspars, was ihm, als er ſich mühfam bie Anhöhe 
zum Stollen hinanffchaffte, müfte aus: det⸗ Taſche gefallen fein, ohne 
daß er & in jener Tobesangft merfie. Stumpf verbarg!es in feinem! 
Rod. Als er fi. bem Dorfe näherte, zogen bie Feinde jenſeins 
and. deinfelben binanb. Ea mar:ihin Fein- Bill, wo er Vier 
ſacchen müfſe. Er Tief zu Caspars Haufe.” Da bot rs Im ein 
rührendes Schaufpiel. 

Auf einen Balles, weicher unter des Hauſes Fenſterũ 18 und 
als Banf diente, erblickte er Jakob, tobtenbleich Halb Hegenb, Halb fitzend. 
Bor ihm Iniete Utilchen: weinend und' aufgelöß-in namenlofer Angſt. 

„Ach, ſtirb nicht! ſtirb nichtl mein Zakyb;"- Tief fie jammernd 
aus, „unfere Väter haben fich ja verſöhnt! - 

Dies Wert merkte wie mit magifcher Mraft den Ohnmächtigen. 
&r.jah fiesan und lächelte „Was: fagft Du?” fragte er, feine 
Hand matt ihr darreichend. 

Jetzt trat Stumpf hinzu und Bette, was des Mabchens 
Mund geſagt hatte. 

„Was ih Die, Zaleb?“ fragte⸗ Stumpf. 

„Mir iſt fo mett, als müßte ich ſterben!“ ſagie er, „und mir 
wär fo. wohl, ala mich Utilchen weckie!“ i 

Stumpf trug ihn auf fen Bett, entlleidete Ihm und verband 
ſeine Wunde wieder. Stumpf mußte Ihm Alten mtgählen. ° 
"MS er aber von feines Baters' Gefahr hörte, wollte er auf 
und ihm zu Hülfe eilen; aber zu matt und entfräftet vom Blutwerluſt 
ſank er zurüd auf fein Lager. 

Almälig waren bie Bewohner bed Dorfes nun zurückgekehrt 
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wit, tiefem Mehfingen ſcher bie Zerftiänung ihrer Wehniergen> ALS 
qher vong ‚GbpllenSersicht ein. Zug Tem, :den Memand fo 'fidh::er 
wortet, lief Alles, was Leben hatte feines: Famnters ae re: 
„Iſt dag nicht da Atbeixxerꝰ. fragton Dieſe. 1:9 79 001 
den LIſt. nicht ben: Verwundete Gapard!’ jvagteir Jene. 2: 
DE Welt Enda miß nahe ein Ainen crciee „werm 
dieſe Sich „perfähen!”' : rn; eu 0 Wl zat al A, ud 
3. Dip: fehr: aber auch“ die Mauerng ſich —*— das, WAR: nie 
frsrmmußglich gehalten bettep, wat geſchehen.Lchnertind Stumpf) 
den⸗ migdex; binauggeeilf. war. md Sistmif’a Frau ſtrugen Den ten 
Gasyazı in, ben Seſſel der Steigtrd,,s: auꝰden <fio- im heul Wile* zwet 
Fiangen gehunden, ynd. wen Piper: ging neben her und::hielt * 
Caspars Hand. Jstueh3 time” 
3. Sir kagenzibntia jeinsönud:zu ſtinem She Vief eigieifend 
war, ha Wieher ehen Mriher: 1: Rißde: ſehr caben shäk) anıbere, uriie-eblese 
Gehantanı Naanare Merfsierfülten;: fein Dtlibi / Ieuichtete doch: auf 
JA: dern xhrliche Stumpf: das Melb: in Dem, Stumpf; amdas er 
jet erft wieder dachte, auf. Falbobs-Bett Tegktui ..: . al: , ann 
Gr reichte ihre Atilgenz Heb'a auf, Rind, ſagde wı? „3 
ift uier Heixathagut,“ und dann hieß er baB hochetrötheudo Mischen 
nabe berzutreten zu Jakobs Bett, deſſewHäude ber Steiger hilt 
und.debte, ſich mühſam: erheheud, des Mädchens: Sanb;: :; > 
„Steiger, fagte er, „legt Jakobs Hand in bieikgefs, 4 ri 
Und ala es gefchehen. Bar; ‚dehnter duihkrh zuriunſ und! fagte: 
„Das iſt das Siegel bar Berfähinungt” Moch: ainmäl ſeufziel er tief 
auf. Ein Blutſtrom entquoll HAnem Muns —undader! Vodolhatte 
fein, uzperdennhares Siegel auf DIE Züge gebrückht u 
Dumpfea ſchwaigenherrſchte alanaber der ‚alte Ecriſer Yılkeı 
Augen, sr een Biber after das Bis Wr in 
Barmen auf. 1m ten oz orin tu PL... saah amt 
ut Fan Birne 7 Yrcı 
vr kon. 
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zineB >aiihgenGos fe 
—— gw’ss ni:blidee die/Februarſomne don Anno 1838 benfo 
freandlich/ als moin ein Stuͤbchen, das, mehr: Knug ala⸗hreit ſich 
nen deto Apptheke hinzoy, deren Thuͤre auf bie Hausfline mihtbeie, 
Ur: Huub Daber war eben bie: Apothtle zum Pelilan: Anðl mas 
Stübchen des Herrn Apothekers Wohnung. EIN 
"Mer da giaubersitbollte, daß en Und feltte-gervichtiger @hegenoffin 
dies Stubchen aus Noth zur Wohnung ganählt ziber. „bäste: jehlge⸗ 
fehofien; denn des Raumes war gerlug: ba’ in dem großen Hanſe; 
vielmehr Tanı :das aus phrerr Bietät ;: undr! nebenbei ans niet 
Gewohnheit. : Hlerthlitten bie Elterni’gewohset,;.uttb hier hielten 
fly deit: feiner Jugendr auf; ergo blick m da. Giiße Mattin Hakte 
auch ri Heimliche; Stübcgen,nweik-fie aas benb rcſſenſter, wo ihr 
Seſſel aufieimen Auftritte. ftartirp nicht blog dereẽ Markthi hondern bie 
wi hehebteften Stwäken' bed: Stäbchen. uberfeienndunh AönerRide 
Rotigp dehnen: koĩmte von jeber sueiteih Anzug: amdt dergleichqn nehr. 
wwd einer ordentlichen· Ftau: wichtig Kiki :::3 : nimm mi 52 
an Barren mau ingemein wohl. Un bau fchänen: Blang 
todete:. nit ‚aßgefeglen Bouquets Yıyem.:einige Alte Bilder intoDeb - 
genwält,..bis, längſt ‚bebeutenb geſchphrzt, geben wer: Noch erieumen 
Lies, daß bass eine ein: bollänkiiches. Bohrenfeſt baxftellte mit 
ler · derben Ratuͤrlichkeit, welcher man. jeJmftrtwädejein: Mienob 
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begegnet; das andere aber ein Viehſtüc war, in dem ber Bulle, 
wie auch fonfl, prädominirte. Der Apothefer nannte mit Abel und 
Stolz das erfiere einen DUAFLAEB zugeite einen Klomp. An biefe 
Repräfentanten ber alten Kunſt reihten ſich dann nun in flattlichen 
Rahmen: Les adieux de Fontainebleau, Napoleon bei feinem Zug 
iiber den Simplon, feine Rückkeht vor Elba und fein Tob auf 
Helma, Alles gute Stiche. Dazwifchen ſah man einige Schlangen 
in Spiritus, in Eau de Cologne - Gläfern, einige ausgeſtopfte 
Bögel in Käftchen, einen Schmetterlingsfpiegel und biverfe Raritäten. 
Ein Fortepiano ſtand barunter, das übrigens lange feine Hand berührt 
potter Ein Canapé ſiuid am'ber:gegenäberkiegenden Wand, üb den 
eint Neiße Ichoͤner Pfeifen yınkabirte. Gin Secretär befand ſich wife 
des Forſters, beiten Garbinen zierlich aufgefiedt waren. Go 
ungefähr: ſah's ‚br dem Stilbchen aus, deB.Al durch! holländiſche 
Reinlichkeit uuszeichnete, Zwei Perſonen gehörten zur Staffage des 
Bildes. Kt. Y . 

Die Cine war bie Dame bed Hauſes, bie, wie billig, zuerſt 
genhnnt wird, nicht eben aus Galanterie des Erzähler, der's fenft 
daran auch nicht gerne fehlen läßt, fondern weil fie eben bie exfle 
Role im Haufe Tpielte "und ‚zwar burch ihr Uebergewicht in zwei⸗ 
fücher Weiſe. Madame Ruͤhle war eine finttliche Frau von fünfzig 
Jahren; jilhf Mıhuh fieben Zeil mp fie jo gut als einen. Zeh, 
und wer ihr Dewicht unter zwei Gentnem ſchätzte, irete ſich am 
ein Erkleckliches. Sie wat fehr: gutmütbig, ſehr neugierig, ſehr 
phlegmatiſch, daher Fehr langſamer Rebe; aber ihr Wille war Geſetz 
im Haufe; wie fid; das won ſelbſt verſtand! Sie ſaß im muhbrammen 
Tibet, im nieblichen Tüllhäubchen mit: Roſaband und Blumchen 
gemãachlich im weiten Polfterjefel in: ber Yenieredke, ‚grüßter hinaus 
die &rüßenden unb war ungemein freundlich. Hert- Mühle war ber 
Zweite, Er konnte als das abſolute Gegentheil feiner Frau gelten; 
denn es’ war Äuferfi Tin unbedürr wie ein Stricſpieß dabei. 
Guttwüthig war er aber genug für den Haugsgzebrauch, neugierig 











gar nicht, umb wenn feine Art und Weiſe mi egenb etwas ver⸗ 
hen werben Fönnte, fo war ca Quchſilber. 
Bor Madame Rüble ſtand fett eben kin Tilochen, auf welchem 
der Kaffee ſein Aroma aushauchte. Sie exgriff die neufllberne 
Klingel, deren Tom in' bie Apotheke reichte, wo eben ber Apotheke 
dispenſirte. Schneller miſchte er ‚die braune Mirtur, raſchet flog 
die Yeber über bie Signatur, au beren Haupt ber lithographirte 
Pelikan kunſtreich in ein großes R verfäkungen war, ‚bed. fchnell 
dieſe feſt, drückte ben Stöpfel ein, ſchnitt den Papierüberband rund, 
reichte fie bem wartenden Dienſtmädchen mit einem feinen. Lebe 
ihrer blühenden Wangen — und flog dam, noch ehe das erglühende 
Lanbmäbchen jenfeit ber Thüre war, zur Herrin, bie bereits zum 
zweiten Male nach der Klingel reichen wollte, und das war ber 
Generalmarfeh im Hauſe. 
. „Da bin. ich ſchon, Settchen,“ rief er; bie Hände peißenb, 
„Hol's der Henker, dag man ben. Gubjecten wöchentlich einen Mittag 
zum Spaziergang erlauben muß!“ Mu diefen raſch hervorgeſtoßenen 
Borten rüdte er den Stuhl vis-&-via feiner Liebfien, ſchlug ben 
braunen Flaus, ber jedbod in nahem Grabe mit dem Rode bei 
befannten Spiegelſchwaben verwandt war, aus einander unb nahm 
Platz, indem er mit einer feberfräftigen Bewegung auf den Stuhl 
büpfte, deſſen Höhe keineswegs mit bem Maße. feiner Beine harmo- 
nirte. Haſtig ſchlürfte er die Taſſe aus, griff zur Pfeiſe und ſetzte 
fih dann an ben Serretär, beflen Klappe .auflag und mit einem 
Folianten und vielen Papieren bebedit mar. 

Frau Rühle nahın von bem. Allen Feine Notiz. Gie trank und 
ſah zum Feuſter hinaus. 

Nach einiger Zeit warf ber Apotheker bie Feber weg und trat 
mit freudigem Gefichte vor fein Settchen. 

Da!’ rieper and. „Nun iß bas lebte Konto fertig! Morgen 

mag ker Gtößer diefe Hundert und ins wegtragen. Aber wenn 
wird das Gelb fonanen? Das wifien. bie Götter! Settchen, glaube 


mir ‚-ieß "gibt" oddinnen: anſcligeren Erwerb als fo aine: vermaledeite 
Apothele. Das ganze ah. bargen, nichts als: kouterzcuns ichs 
Fehr um ,r fo belommt man erſt Nichtätz muß die-Geitti au bem 
Schuſdouch vextrahiren, Ylich "aufteilen: unb.:in. Destutks’ioigrtem, 
bia Bilden Leuten "belicht, base Gelb zur Ididd Senden fie 
mit Flachen, dann muß anan noch bahfbar qikttiteb, mn extea 
win Praſenichen fehlen soon Magenmorſellen, eigen, Citronat, 
Jungfernteber, Gerſtenzucker oberrieine Stange Storar, Rctuchkerzeu, 
Konigsrauch, Roſenwafſer, Benzos, Pemader engliſch Pflaſter, Kam 
de Cologne und dergleichen Dingen. Bekomme ich die etwa gratis? ⸗ 
Zeiber zeigen die Defectenrechmungen von Jobſt und. Wippermann das 
ellenlange Wegentheil. Daß halt Einer in Geduld aus!“ 

aß’ 23° bleiben!“ ſagte Madame Rühle und bettüchtete bie 
Nachbarin, bie Gewürzkrämersfrau, bie mit einer neuen: Pelzpelerine 
eben ausging, um ben Kaffee bei ber Frau Stadipfarrerin zu trinken. 
Herr Rühle rückte bie Brille zurecht amd: jah feine Frau 
fragemd an, „Mit Gunft, Settchen, :bift Du. bei Ba fragte er. 

Ein Feuerblick traf ihn ob. diefer Lecken Rede. Er fogte mebr, 
ats bunbert- Worte. © "u. 

Der Apotheler zwang jein Geficht in Lachform. "Du ſcherzeſt, 
Vebſte“ verbeſſerte er honigſüß. „Du weißt, wie müächtig das 
Hetkommen amd wie es gewagt iſt, dagegen zit ſtreiten⸗Ich wollt’ 
'mal das Schreien im Caſino hören, wenn ich's unterließe? Auch 
ſcheinſt Duegar nicht daran zu denken, wie es mir. in dieſen bedenk⸗ 
lichen Zeitläuften darum zu Thun ſein muß, mir fe. Gunf des 
Publikams zu fichern. Seit der philanthropiſche Präfibent Hier war, 
iſt unſer trockner Landrath auch von dieſen verrückten Ideen beherrſcht 
wie der überhaupt mit Confufionen behaftet iſt. Dur weißt. ja noch, 
wie fi der Simpliciffimus in bie Anficht verbiffeli hat, es müffe 
im einer Stadt von dreitauſend Seelen cine zweite Apotheke Zrrichtet “ 
werben. Daß bas nicht aufgegeben iſt, liegt Hax vor, Gefeist num, 
6 geſchahe, alle Peſtl' daun Füße Kehl: Der Menſch Uebenit nicht; 
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dahner die Leult man geſuund ifinde, unfernuft desperht' wäh 
ab unſer ·Waſſerübermuͤßige "Mar iſt· Seit Annoe I814 keine 
xpidemiſche Kralifheit: mehr! Die Cholera ließ Rich nicht blicken, und 
was:chabꝰ ae allein verloren? Ach, mit Weh” gedenke ich 
der verdorbenen Vorrãthẽ die ich noch, wie bie verwetterten Chamillen, 
fer ſündtheuer bezahlen‘ mußte! Da konime Einer auf! Erwäge mat, 
wenn ber Zweite an ber. Tarel: abchut/ ſo lauft Alles zu hm und 
ich bin ruinirt.“ S 

RU -iI-Rnier- BT, gähnte bie Apothekerin, ‚na mölßte 
bean body ſeltſam kommen.“ „Sa wohl, ruimtt,“ fuhr Mühle in 
wachſendem "Feuer "fort und rannte. babei Dampfwokten blaſend auf 
und nieder, „vollig ruinirt. Meinft: Du denn, ich gäbe den mauſe⸗ 
lahlen Ooctoren jor ſüße Worte, daß: Jeder melnt, ich verrerira Ihn 
am meiſten, 'winn ich wicht wüßte, Bag eine Zweite herkommt 7 = 
Sch haife fie aus denr Fumndamiente, wie ſie ſich ſelber haſſen unh 
fich doch mit Händereiben: „Verehrteſter Herr Collega“ nennen "aber 
man muß ſehr politifch ſein, wenn man beſtehen will. An werben 
iſt kaum. mehr. zu denken. Julchen im Inſtitute koſtet jährfih — 

„Schweig“ mit Deinem Gekrächze!“ rief die Dame am * 
ve daß fie ihre: Stellung veränderte. '. 

Rühle Hatte den wunden Fleck berührt. ° Aufbdren war iebe 
hebt feine Sache nicht. Er brach Bier ab und knüpfte ſogleich den 
anderen Faden wieder an. u 

„Wemm ich den Tag ſechs Recepie Yapenfke;. fo tft das vien 
Wie will man beſtehen? — Wär's noch die gute alte Zeit, wo die —“ 

„Sei ſtille!“ ſprach: Settchen, und blickte mit rollendem Auge 
ben Redſeligen an. Er kannte dieſes: Stille! und dieſen Blic. 

:Ruͤhle war faſt am Desperatwerden. Er mußte reden, warb 
ſollte der Hausfriede brechen. In dieſent Aügenblide käͤm zur guten 
Stunde ein Recept. Er eilte in die Apotheke, kam aber "bad 
wieben, 's war enur ein Säftchen,” fagte er, „wie fie leider jetzt 
wur vorldmen. Sieh’, Setichen,“ hob er an, „Dir gab ber liebe 


Matt. jo eine Fifchnatur, bin niet qus ihrer Kälte herauskonunt. 
Brirmir iſt's auders. Ih muß mich? auaſprechen. Bei: wen aber 
joh ich's, wenn nicht bei Die? Zhu’ mir ben Gefallen: eb :Taf 
mich 'mal ausſprechen. Es breimt mir im Herzen wie Feuer!“ 
Sie ſchwieg und nahm die Stellung zur Sieſta, gähnte und ſchloß 
ba3 Feine Aeugleinpaar. Die Katze Ichiumrte zu ihten Füßen, ber 
Kanarienvogel zwitſcherte, die Beribule pidte, und Rühle fuhr fort: 

„Sa, die gute alte Zeit, als ich noch Lehrling und Subjeet 
war! Damals wer bie verfluchte Tare noch nit. Es berrfchte 
roh die Pharmalopde von 1711, in ber noch alle bie Arcana 
und Elixire, bie Tincturen ‚und Pillverlein wichtig waven, welche 
jeßt antiquirt, droben in der Matertalfammer fiehen, wo noch bie 
somplicirteften Pflafter gemacht wurden. . 3a, da galt’ no. Die | 
Leute glaubten und zahlten. Da Fam ber unfelige Hahnemann mit 
feiner Homöopathie, mit feinem Verdünnungsſyſteme, bas unferen 
Profit verbünnte. Die Bharmalopde kam, bie Taxe, und aller Segen 
wid. Nun wirtbicheften gar ber Prießnig und der Dertel mit 
ihrem Waffe. Jeder Brunnen wird zur Apotheke, unb uns bleibt 
am Ende gar nichts, übrig, als daß wir eine Waſſerſchenkanſtalt 
errichten und bie Brunnen pachten, wobei benn doch noch bie 
Gemeindekaſſe gewönne.” Gr feufzte tief auf und fuhr nach einer 
Heinen Pauſe in feiner Jeremiade fort: „Nehme ih nur eins für 
Viele, die Blutegel nämlid. Wär’ nur ber Franzofe ‚verdammt, 
ber fie fo en vogue brachte! Ich muß fie theuer bezahlen, wohl: 
feil verkaufen, breifach fortiren, usb bie Hälfte Frepirt, ich mag fie 
num in Torf feßen, ober in Waſſer. Was ich an ben Beftien ver: 
fiere, mag ich gar nicht beredinen; aber ‚mir blutet das Herz. 
Soumi gar ein Gewitter, fo ift ganz ber Teufel los. — So geht's 
in hundert Fällen. — Du Hagft über Deine Mägde, mein Settchen; 
Gott ſoll's wiffen, wie mid. diefe Sanaillen von Subjiecten ober, 
wie fie neumodiſch heißen, Gehülfen ärgern. Gehülfen? daß Die 
ber —! — Ja, bie helfen, daß die Liqueure alle werben, ſie ſaufen 
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we die Bieten. Selbſt ber Rectiftcatiſſtmus iſX vor ihren weiten 
Gurgeln und burftiigen Lebern recht ſicher, Ich Tünnte meine 
Apothele allein verforgen; allein ich muß fo einen Nagel zur Todten- 
Sabe haben. Ba fipen bie Herten im Midieinalcollegio, die hören 
sie Floͤhe huften und nießen und fagen allemal; Profit. Kommen 


‚Einem biefe Füchſe in die Apothele und „wifitiren, dann heißt's: 


Defect bier, Defect ba. Ich glaube, die haben's mit den ‘Materie: 
liſten! Dann iſt Alles nicht recht, Dreißig Zimmetſorten und vierzig 
Chinaſorten — unter die man keine Lohe mehr miſchen kann — 
müften daſein. Ueberdies reden fie eine chemiſche Sprache, bie ber 
Teufel verſtehen kann. Man meint, fie ſpraͤchen Hottentottiſch. Sie 
wollen taufenderlei Apparate haben, von. denen unfer Einer. nichts 
weiß. Niemand ift fchlimmer als. der langbeinige Medicinalrath, 
der: Neibſack! — Der will immer, daß ich die Filtrir-, Deftillir- 
und wer weiß was flr Apparate Faufen fol. Ja, laufen! Wart' 
ein wenig! Wie aber bem fei, Tommt bie Zweite, jo muß ich dran, 
vote ich mich auch firäuben mag. Das ift ber Fluch der Goncurreng, 
daß fie Einen wider Willen nöthigt, af’ das verrüdte. Zeug mitzu: 
maden, aus dem alten, guten und. fidgeren, auch Iucrativen Gange 
zu weichen und jeber Neuerung zu bulbigen, die fo ein Winbbeutel 
erfinnt und die Welt voll fchreit, wie vorteefflich fie fei, während 
fie den Teufel nichts taugt.’ 

Die Apotheferin war während des Sermons ihres Gatten 
fänftiglich entſchlafen. Cr hatte das in ber Gluth feines Eifers 
durchaus nicht wahrgenommen und mit wunberbarer Bolubilität 
ber Zunge die Qualen feines Herzens heruntergeſchauert. Settchen 
duſelte behaglich. Als aber num ein remarcable® Schnarchen fich 
dernehmen ließ, wurbe er aufmerffam und zugleich kreidebleich vor 

Grimm. | 
2. Barte!‘ fagte er mit verbiffenem Aerger, „Du follft wach 
werden. Er eilte in bie Apotheke und holte eine Karaffe mit 
Galmiaffpiritus, die er ihr vor die Nafe hielt. 
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Det einen Sthrei: erwachte Me, und ihr ẽrſtes Mort war ves 
Uebtvſenbe:), CE, was detibſtt Du mit mid. zn. Hd 
1. Bol Senchen, ba Du lebſtl Wie war mir. ſo bangt 
Ich meinte, DR geb Innen tiefenOhnmucht.⸗Nun monde mir 
nicht; Du ſiechſt / daß irh Als: Mann vorne Fache daran denken mußt, 
DIE zu erweckent“So Tag e m beifiger Miene, dir ober. bie 
Malice ſchlecht verhinfle: ::: . ih, : 
Rüuͤhlenfannte ſeine Frau. & glaubte: ibm fort, um 
nur nicht weiten nachberrin” zu: müffen, und much einer fo ‚heftigen 
Benäthelukerung war darge Ruhe: gewiß. Er fuhr fort: „Sieh', 
liches Kitts, ch Habe Dir: da al mein Elend 'erzäylt, und Du haft 
es am :Ende garimicht einmal gehört! O, ich anmer Mamn!“ 

„Als ob ich: das nicht auswendig: wüßte, wie meinen Katechis⸗ 
mus? — ſprach Madame Mühle „Darum ſoll mir Yulägen auch 
nienikls einen Apotheker heiraihen. Ich weiß Teiber, was daß heit!“ 

Bw. rief jet Rühle im heftigften Zorn, und :fiemmte beide 
Arme in bie Sehe, -- „Du weißt's, was das heißt? .. Sch will mich 
nicht ſelber Toben, aber. mein’. Seel’, einen folhen Mann hättet Du 
in. dev Welt‘ nicht wieder gefunden. Laß ich mir nicht Alles gefallen? 
Bin ich wicht die’ Sanftmuth felbft, die. Geduld und Lmgmmuth? — 
AM men Geldbeutel nicht offen für jede neue Mode, fo koſtbar fie 
auch fein mag? Bin ih nit Stadtrath und Du bie Eifte Frau 
ber Stadt nad) .bee:. Bürgermeißerin — und vor ihr, ja, däs fag’ 
ich, vor ihr; beit. Du bit veich und bie eine arme Herel” 
. „Seri ſtille,“ ſprach die Gattin, „ich meine nur, Ihr habet Alle 
fo ein NMummer 99 im Gehirn!” . : 

„Ha; das alte Lied, .bag immer Runde klingt WNiſchrie er jert 
ams: Aeußerfte gebracht: „Wär's ein Wander, wenn man nuͤrrifch 
würde mit ſo einem Weibe?“ 

„Rühlel“ ſprach Madame, runzelte die immer noch. weiße 
Stirn und erhob den Zeigefinger der rechten Hand drohend. Wie 
ich die Wellen des Meeres legen, wenn der Sturm auseltobt "hat, 











— WB — 


Ar noch laiage hoch gehen, ſo brüummte zwar Hetugtiihle,imuber bei 
Edurtnu 4vcr Debrdust..:.V 7— 
eh) ah" Tägte 'er’ nach einigem Auüf⸗ unbe. Nieber 
vdinenꝰ Amt gimmerleinVaß die Lente bewsiotheheen 'nachfagen, 
3 rappele ju Zeiten im Capitolz allein nulla’regulalsiie exceptione, 
RnB: cheift fie ſmd nicht allendſarreno Ich, Jlim: Beifpiele, mache 
eine: ſeltene Ausncihrne. WED abe auch iſt; ſo ſteht es feſt, daß 
bar bar Oeruchen: zuzuſchraiben iſt, vie umfer:: Ciner immer 
einathnet. Laß mir übrigens bie Apotheler iw Reche.Es iſt mix 
noch keiner vorgekommen; ver tin armer: Mikes geworben wäre, 
wenn er nur irgenidegu rechtten verftand. Ich hoffe, es war:mm 
Scherz, und wenn. Heute ein tüchtiger" Pharmebeut Tine, Du sr 
ihm⸗ Julchen gerne.f! Dr Pr .. 131 

„Nimmermehr!“ war die kategoriſche. Antwort zer 
sc Ruͤhle hielt's nicht. Länge: aus. Er: tannte zur⸗ —* hinaus 
abi: warf. fle hinter ſich zu/ daß das Thürfenſter krote. Ob das 
eigentlich Frau Ruͤhle'z Ernft war, laſſen wir dahingeſtellt ſein. Sie 
dachte überhanpt nicht viel, am wenigften in die dunkle Zukmft 
hinaus, von der wir Sterbliche ja doch nichts erdenken. Die Attaque, 
bie eben Statt gefunden, wen bald vergeffen‘, denn eine Belannte, 
welche. eintrat, gab::ber: Scene eine andere Richtung. Auch Rühle 
fam zurüd und bewies, daß fein, Grimmt:.biß-nuf ben legten Reſt 
verraucht war, denn er Tächelte wieder ſauerſüß. 

Die Freundin kam aus ber Refibenz ; wo Julden in Penfion 
wär. Nachdem bie neueften Moden abgehatibelt waren, fagte bie Dame: 
„Da muß ich Ihnen denn doch auch ein Meines Abenteuer erzählen. 
Meine Cöufine nahm mid; auf einen Maskenball mit. Ale Welt, 
was das eine Pracht war! Welche Coftürfter Welhegiige!: Welche 
Charaftermasten! - Nie Habe ich Schöneres geſehen. - Wie ich noch 
jo ganz vertieft im Anſchauen diefer Hertlichkeiten daſtehe, kommt 
eine allerliebfte kleine Here- von Bigeunerin baher gehüpft, nimmt 
weine Hand: und fagt mir Dinge, bie nur: Jemand wien konnte, 
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ber ganz vertrant mit unſeren Verhältniſſen war. Ich geſtehe, dahß 
mich das heillos frappirte. Endlich fällt mirs wie Schuppen va 
ben Augen. Das war — Julchen! Ihr wanderucties Julchen!“ 

„Julchenl“ riefen Vater und Mutter zugleich, hochexfreut über 
das Lob. „Freilich!“ fuhr die Freundin fort. „Und ße haͤtten fie 
ſehen muſſen, wie ihr bad. Coſtüme ſtand. Nein, das uruß ich Ihnen 
ohne Schmeichelei jagen, eine ſalche Goſtelt, fo zart und fein gebaut und 
doch fo vol und ingenblich elaftifch, hab' ich Lange richt wiedergeſehen. 
Und gar, ala fie, fi. demaslirte! Sie habe fie in einen Jahre nicht 
geſehen, wie ich auch; ich mette, Sie kennen fie kaum wieber. Kin 
alerlinnes Geſichtchen, von zauberiſcher Annuth umflofſen!“ 

Die beiden Alten ſtrahlten vom Glanze der Verklärung. 
Madame Rühle hatte andächtig ihre Hände gefaltet ‚und Papa 
fraute fi unter ber Berrüde. .:: 

Die Erzählerin fuhr fort: „Mir war das Mäddgen. gerade 
sie ein Engel;.bemm nun hatte ich doch Jemand aus ber Heimat 
bet mir in biefer großen Welt. Wir fie mich nusfregtel Aber es 
bamerte nicht Lange; denn fie hatte wahrhaft bas Geriſſe, wie man 
bier fagen würbe: Sie tanzt aber auch wie ein completer Engel. 
Einer befonders tanzte mit ihr am: häufigſten.“ — 

„Wer war er denn?’ — fragte be Mutter in größter Spannung. 

„Es ſoll ein Gehülfe aus der Hofapotheke ſein.“ 

„Daß dich der —!“ rief mit ber Zunge ſchnalzend bie Mutter. 

„Ci, fieh’ "mal," fuhr bie Freundin fort, „was haben Sie 
benm gegen den? Ich fage Ihnen, es war ber ſchönſte Mann auf 
dem Balle, der befte Tänzer und ber gewandteſte Unterhalter.‘ 

„Seien Sie nur ruhig, werthe Frau Gevatterin,“ nahm jeßt 
Rühle dad Wort. „Meine Frau Bat Heute fo ihre Ratte Sie 
meint das nicht fo arg, ala es ausfieht.‘‘ 


Jene lachte, „ich denke auch Pa — ſagte ſie darauf; „aber 
auch Ihnen bringe ich eine Neuigleit mit. Der Landrath hat's num 
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durchgefett, u Tomi eine weite Mothelr der und bie Goncäfiom 
iſt ſchon Vergebeil.” « 

Das war ein Donnerfehlng „ber Pr Haupt Araf.. ot 

„Eine Zweite! rief endlich Rühle aus. „O, ih deſchlagener 
Mann! Wie 16WS nun in der Zukunft gehen?” Er rannte hinaus, 
um ſich Luft holen, denn im Zimmer wurde es ihm zu enge. 

„Sehen Sie,“ ſprach Madame Rüle,,,fo find biefe Neun⸗ 
undneungziger! "Wenn auch Ihe Sthäfchen längſt im Trocknen ſitzt, fo 
meinen fie doch, ſie müßten zu Grunde gehen, wenn das Alleinrecht 
ihnen genommen wird)” Wir ſind nicht arm. Leben uib Lebenlaſſen 
iſt mein Geundſatz — aber Inlchen darf keinen Apotheler heirathen! 
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Der Erzähler hat hier den Holden Leferinnen eine Eheßands⸗ 
ſcene geſchildert, die nichts. weniger als grau in Grau gemalt ifl. 
Er barf verſichern, daß fle fi haarklein ereignete. So viel, ala fie 
zufegt als Nutzanwendung zu der Freundin fprach, war lange richt 
über bie Lippe der. guten Dame gegangen, bie Freundin überhob fie 
auch bes weiteren Redens, indem ſie den Courmacher Julchens 
ſchilderte, aber auch einfließen Tieß, daß Offiziere, Affefjoren und 
andere Yafblonabilitäten” fie umkreiſt, wie die Planeten bie Sonne. 
Die Referentin hatte wirklich gefunde Mugen gefubt ınib zu Julchens 
Lobe nicht zu Biel gefagt.- Sie war wirklich allerliebſt, das mushte 
ihr Jederniann zugeſtchen. So himmelblaue Neuglein ſah man ſelten, 
und der Himmel,den ſie bargen, war moch ſchöner mb: reiner und 
treuer. Das nußbraune Haar bob den ſchneeweißen Teint, und bie 
Wängelein ſchienen pure Roſen. Dec wozu bad Mädchen fthilbern. 
Alle Männer rieſen: Sie if ein Engel! und die Dandys, Incroyables 
und Muscadins flüflerten: Himmliſch! Zauberiſch! und waren dabei 
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am Verſchmelzen.. Das Inftünt war: ſtets unncirmt ppm. iefhei 
fatten Lieutenants, die auf Ehre ſchworen, fie jagten- Than Kae 
durchs Him; wenn. Fe ſte nicht ſähen 20 0.0 20 
Zulchen Rühle hatte non: Ihrer Wetter- Rahe.wantihrae / Vater 
„Beinnglüchleit; von ihrer. Mutier Kälte und nem Daber Fener geexbe 
fo wen: fie eint recht Anhprechende ſGatſcheimung,ia Bedemnonn gichia 
Fa oben is ae ra NS 
‚Neben:bers Inſitute nor. Sofapndhekk. .Hier- —8 
—— Julchen Nähle::: Me Mipdgm.- iur. Inſituchz walen 
dern ainſüwmigen· ‚Meinung, : der Fritz in der: Ihünfien. Zyaeı der; 
Stadt; und: dee beiiheiberefte unde der beſte, Fänzer, Aunde den, liehe 
lichſte Sänger, und der gewandteſte Guitarrenſpieler und noch eine 
Anzahl Und's. Das war im Grund Alles wahr und richtig, allein 
der Fritz kümmerte ſich um das Alles wenig, denn er ſah nur einzig 
und allein nah Julchen. War daß ber Zug des Herzens, oder ber 
pharmaceutifche, oder war’3 Galvtchismus, zu deutſch: Metallreiz — 
denn Julchen: wenırzeih, wie Mich, ihr Baten nerzweiiln , wollte. 
SG der zargen⸗Welt, die ührrallVarechmuig witkert ;ıa0mahgch .boä 
Herz: mit :dem- armen Kopfe Ting bavongelaufen if. Nein; es 
war: der Hille, Heilige. Zug, der Veywandtes pareinte, Mit Beiden 
war'd. ber uralte Bang: : Zuen Blice, dan Blide mij, Ausdruc, 
kat. unit Lacheln, dann mit Errothen — dann. Summe Begrüßungen 
ai ben Malle iin ‚Beife Medendarten dann gelenligmz / 
dann Jutedulicheu Maben dann raneyama 71 dawa:glühauheins. zulett, 
Liobell, Als: din: eunan] an. Par. Wrede äng: helegraphiſhe 
Garnfpanderziesiperichtet, hinsauleit or papiernen den Platz gonni⸗e 
Sorfänhia, als hie Landsnamin Tom, ab, rtn And xeisrieies Und 
m. Inſtimt⸗ chnte . eine Geele, was, Awiſchen, Julchamt AndWibl 
vorging MUSS, wor nal het. Hrdnung/n RD Arterien 
Tamuieett ſich Ao Vorſteherin wicht. 1.155 mug immebl n. 
&.3- Die. Muͤtter „nergaß die Sache, nundi der Mater hesinkeu: eh eb: je 
Kinheii,: awie zu jehren Gubiectenzeiten, wo en quch Courgemarkt und 





dach zuletzt ohne alleSpur. fehrı Sttichen acquirirt; rıebärber APtheke gum 
Pelikan. Während denn in dar Reſidenz die parfümirten Herne heu' 
Apotheler verwünfchten, dewdas ſchöntte München. der Reſidenz gelxpent, 
ns fig .in der :Uporhefe, zum Pelikan At aim eine; fatale Geſ chichte zu. 
Das Subiert, welches. dermalen Mſelbſt fervirti hieß Norſer 
une mar, ſo Die: Herr Rüble dafür hielt, ein gamisraitehler Menſch 
ber Botanif mit Map. ud; aucht ſahenzie: imeb, „ohnenHieli ge verderben. 
Er befaß bie große Kunft, zu ſchmeinen, und zu ſchueichelu,:hchien ein 
Echaf send unkr;; Mi Fucha. Er. Fichte, die Srhitwje: übe Gebühr, 
beſondera hen. Malaga; ‚Da nun;hexx Rilble ſolchen haben.mupta, jedoch 
jelten anwandte, ſo fahrer nicht viel Danach; Er wuhle, fecha Flaſchen 
waren dazund damit hollah. Find Tage bljehdas Eubjecn jcbarn 
Gebühr lange in der Materiallamumt,:mo eu, chen: Malqga holen gollten 
Als naıdie Geduld. ed Prbtcipulg: exmübecuramd av.himeuflich, ſiehe, 
da lag Mönſen, das edle Suhiertztolf und wol in der.-Stube 1m ſangd 
„Rein Sehen älauf It Sebi und Luſt cWcEinen Mugenkligitgnd ber 
Puincipal betroffen, dann. aber erkannte fein: ſchlauer, BPlich den Zu⸗ 
ſammenhang ;Warle, Du Küälner Zunle;. Du. Saufag2. rief. 
„ich will Dir bie Lieb' und Luſt aus dem Leibe trejben!tifz eilte, Und 
nahm ein ſpaniſches Rohr, das da Hand, And begann: den Truzdenbl 
zu kielholen. Anglüdlicher Weiſe war aber Mörſer Einer von Asuem;, 
welche. durch - prägnante Fälle ſchuell wieder zur. Beſinnung kommen⸗ 
Cr raffte ih auf und taufchte bie Rolle in einer; Weifez:.baß.ıkar 
bürre Principal Mordin! fehnie.: IMie Materialfammer dag binten 
hinaus, wo felten Jemand war. So hörte ihn. Rianamdsıus . . 
"2. Ducch: die angeſtreugte Arbeit awan das Shbieskpanz nlichgelom- 
wm, ſtelbe endlich: daR malitiðſe Inſuumient an ſeingm Artauad ſprach: 
„vVerehrteſter Herr Principal, das jus talonig,i g8 deutſchui Der 
geltungsrecht, iſt, dad Altefte,. wie ich: ſeiner Zt ba meingnn Nacken 
vernommen, und hatte.felhft. vor: hemmnfgifchen mnbraßmifspen Rechte 
Geltung unter: allen Mehifdeien gerunam ni unk..ifb im: De Rogel 
unter vier. Mugen, ausgeübt worden bis vot wenigen Minuten. Ich, 
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verhoffe, Sie haben, Verehriefter; deſſen Principien jegt auf's Voll: 
fommenfte gefaft, und erlauben, ba: wir jet zuſammen im bie 
MWotheke zum - Diapenfiren Tchreiten, nachdem wir. uns bierfelbfi 
beiderſrinn durch einige. deibesübung und Pflaſterreichung geziemenbft 
vorbereitet. Billiger Weiſe laſſe ich ihnen ben Vortritt, weil ich 
im Vertrauen gejagt, den Nachtritt von Ihrer Seite furchte, 
fintemalen Sie ſtark echauffirt zu ſein ſcheinen.“ 

„Hand!“ ſchrie ber Apotheker.  :-.. 

„Entſchuldigen Sie, —2 ich hehe Mörſer, und habe 
mit dieſer Battung, was zoologiſch feſtſteht, keine Verwandtſchaft!“ 
Mit dieſen Worten. machte er eine Verbeugimnig und führte der 
hinkenden Principal zur Stubenthüre, der ih umſonſt von feiner 
nervigen Fauſt loszumachen bemühte.. 

„Aus meinem: Hauſel ort!” . fhrie :mit dem wüthendfien 
Geberden und von Wuth erſtickter Stimme ber Principal. 

„Schr gzütig,“ replleinte in unverwäfllier Laune ber Gehülfe, 
„ich werde mir Me Ehre. geben,’ Ihr Gefchäft zu. verlaffen, werbe 
aber zuvor dem von Ihnen fo benannten Iangbeinigen Medicinalrath 
canige Cröffnungen über bie Art und Welfe madyen, wie Sie ber 
Taxe wohlmeinend nachbelfen, mo fie zu bejcheiben'. ift, und bie 
Mebicamente verarbeiten, damit fie weiter reichen; and; die gebrauch- 
ten Blutegel um Balben Preis wieber annehmen, bamit fie ben 
Leuten nicht Frepiren u. |. w.“ 

„Satan! brüllte Herr Ruhle und fuhr mit ber Hand nach 
bed Subject? Burgd. > 

"Der aber faßte feine Fauſt mit Kraft und heb ben Principal 
unter ſeinen linken Arın wie einen Waarenballen und ſchritt behende 
mit ihm die Stiege hinab, ſetzte ihn dann nieber und ging mit 
einem Ktitr in feine Stube, um fein Bündel zu ſchnüren. 

" Rühle mußte in die Apotheke, um die Mirtur zu bereiten. Hier 
verrauchte fein Grimm fo ſchnell, wie er gefommen.: Er ſah ein, da 
er bei der Malice des Mörfer in nicht geringe Verlegenheit fonrmen 
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knne. Daher verſuchte er feine Benır in dis Autereflegusfichen ;:. allein 
hier fand er taube Ohrenn Der Minfercwayr ber Lirblingſvon Madame 
nicht, denn er maltratfirte bie Hape beſtändig ab war flhtsrmweniger 
als artig gegen fie geweſen. Su blieb hatt dem Apotheker nichts 
übrig, als gute Mine zummböſen Spiele zu mathen und dus Subjeci 
freundlich zu gewinnen: Auch bite Foheiterte feine Bemühmg. Mürkt 
lachelte Tabl, zog bie Achfeln und: tmeinte; nach jo traulichen Mit⸗ 
theilungen, wie fie ſach gegenfeitig in ber. Materia anmer gemacht, 
wäre e3 nicht gut, länger unter einem Dache zu weileti. Er ſtrich 
fein Salair sin, empfahl: ſich zu gaſteigtera Andenken und .gimg. 

;: De Salamitäten Rühle's: Hatten-dutich Dei Gehallſen: Weggang 
einen: höchſt erfreulichen Zuwachs erlittentwelcher durch sbie; augen 
ſcheinbiche - Heiterteiti ſeinet Ftunivan iir Wirhling zunahm· VDechurll 
ergingen · Briefe⸗ Nun Emmiffionäre und Materialiften, welche ſoch 
nie Mühle Jarkaftiſchſilh aues drütclte, mith qit · dieſer Materja:pec-! 
can befaßten um.'ben -Meftct ‚gar decken. Nebeſibei ſchrieb dern⸗ 
auch bie. Mutter? aan: Julchen: und Guherte ihre Jteube;⸗ baß'. ben 
Kabrıfeirib — ala“ bene Huufe gegangen. zur 7 

Wie eszujammenhing? ob Julchen dabel thutig mas, HR wiker 
tanni ; allein Thatſach war'g, back ee Pharmaceut / Namens Herbert,’ 
ſich bei Nühle melbeit und ſofort engagitt Wurden: Obgleich im 
das Herzblußete, die Hofapothele undmit ihr Julchens beglüchenhe 
Nähe zu meiden, fo zog Fritz Herbert doch aus ber Refibeny ab. 
und mancht Huge. Beute wollten⸗ benrerbit haben, daß fein. Aubeben 
ganz eigen unternehmenb geweſen. 

Eines Tages röllte berm vor ‚ber. Apotheke am Pelikan Au 
ein ftatilicher Miethwagen an, Binder dem mein⸗ ſchwerer Koffer. ans. 
geſchnallt wary: aber keine Herbarien ⸗und Mineralien⸗ Kaſten. 
Daher glaubte auch Frau Ruͤhle, Sea jei:ein Beſuch, und der Apo⸗ 
thefer erwartete nichta weniger alße einnu ehülfennDennoch flieg 
ein blühend ſchöner, junger Mann dus dem Wagen, tmf-in bie 
Apothefe und ftellte fih als den Gehülfen Friß Herbert wor; daß 

Horn’s Erzählungen. IL 24 


er. aus; ber Refidenz kam,⸗ donnte netindich nicht verfeutegert bleiben, 
wie auch, daß er: it der Hoſapothele conbitionitt. habel..⸗ 

Herr: Rühle ſtellte ihn ſogleich ſeiner Frau vor, welche bie 
Sompleritn: mb ‚die Manieren beB' Herrn ‚Herbert, ſehr angenehm 
fand wWid beſonders beifüllig .bemötfte; wie er ihren Liebling, Freund 
Murner, ger gutmüthlich anf dem Kopfe Trauete;' ber höchſt amüfanıt 
zu feonueren begann und mit urfräftigent Behagen ben dicken Schweif 
an dem neuen. immer rieb. DaB. war an möge Schritt zur 
Gunſt ‚ber Damei :; sn? . . 

. Weber. Tiſch' prach Herx Heben mit ———— Sa von 
ber. (hören: Range der Stadt m; wie er. ferner: jo Vieles von ben 
liebenawũrdigen · Bewohnern uiid/ ihrem. gefelligen Verkehre vernour⸗ 
men ußb dergleichen. Des: Hang wie Muſil in ber Ohren her Mabante 
Richle denn fiewar oille woit über das Weichbild/ der Vaterſtadt 
hinauagekonen. Sviigalt ihr dern Alles hier den hochſten Preis 
Gsaygab Feine größere Localpatriotizi als ſie. Nun: kamu tiefer des: 
mante ·Menſch ‚direct: aus: bepı Reſidenz, / wo henn doch: dig Paradies 
ganz in ber Nähe war, undfand und fo: fhöntn Das wir ein Schrktt 
weiter in ber: Gunſt ber. Patebhin, :: Sie brachte endlich fein und 
lau die Rede Auf: bas.: Anfitut, deſſen Penfionärin? Julchen war‘ 
und: lodit Serbert!s: Meinmng.:berauß:: Er Sobte die: Anfalt. und 
—— Weiäheit, ber: Eltern, welihe.: "bo ihre⸗ Töchter. hilden 
leßen. nd: — aloe Hl 

Seither Anilibin leucherten wie ber. —* in eur: He 
Binternasht 

„Bir Guben auch!eine Koter in dieſem Infitute,“ rapie Re 
niit. einer. Selbſtzufriedeuheit, die ein Blinher :felbft- im Zone” ber 

Nee wahrgenommen haben wihrke ‚und mit befambeoem rabau. 
‚u. GHerbert: fragte -überrafcht? „Sie? 7 in 
e 5 Madame nidte::. ‚Kennen Sie die Mädchen? “ Iragte ke: 
„Gewiß! Bor Anſehen!“ war Gebet Antwort. 

4. „Sp rathen Sie 'mall‘' Zu 








em — 
v  .‚Hesbeat-fann; fah Brabant Richle und Ihren Heute the van 
famen. Datten nachdenllich an, und hob bamm ante . ::: -: 

„Sie Beide haben braune . Haare’; blaue: Ange: Win — 
sent Fa’3. ide ein, md’ de Aehnlichkeit fällt mir. Aappant auf, 
dewißg: bie: dallerliebſte Vrünette bie allen Horn: ® außerordentlich 
gefalta Ich glaube, fie heißt "7. 2.0.02 ni. 

„Julchen!“ fiel Frau Rühle ein. eo ar.‘ 

2. RU. See Mutter! Julchen in» due dheal der 
Dichter! Es regnet Sonette auf ſte im Wochenbkatt. “ 12 
2. Sie ſogeng Ei der Tanfenb 1 wemertn fefig ipelnd 
Meame:. . BCE Ce BR BE TEE 

„Ich verfichere Ahnen! Aber wie Han, baz auch fen? Se 
iſtſchön wie u. un, 

Frau Ruͤhle erröthete vor Sa, u Rüuͤhle rüdte vor. Buft 
aufıfeinem Stuhlenhin und her. n iin 0.0) 21% 

Vnisz Aber, hob fie tublich san, „man Pagt, ſo ein ir Gehen 
der Hofapothele made ihr bie: &ir. 1 Sfr. das. wahr. et: 
2 2, Bit: micht, 4 -‚entgegmete: Hetr Herbert, bem is Biefem 
Angenblid etwaſs in bie Sonntagsgurgei kam, daß: er’ bedeutend 
hen mußte unb das Eeſicht in der Serviette barg. 

Herr Rühle Tiopfte ihm mitleidig: recht wacker Wiſchen bie 
Schultern, daß das Uebel ſchnell vorüberging. .Dieß :gab . beit 
Geſpräch eine andere Wendung, und bald wurde ber Tifch aufgehoben. 
sc: Æin netter Menſch, wahrhaftig!“ ſprach mit Lächeln. Sram 
Mühle; „wie bev anig ſein kann, und was ber’ einen. richtigen: Bid 
bat! erfennt ja boch gleich auß meinen Zügen meine Tochterbz17 
r:: Sie ſetzte fi: in den Seſſel in ber. Fenſterecke, ſchlurfte ihr 
Taßchen und ſank in ihre Sieſta / während Herr Rühle mit Herbert bie 
Runde in ber Materiallammer, Apotheke und bem Laboratorium machte. 

„Ich geſtehe, verehrter Herr Principal,” bob Herbert an, als 
Beide wieder in der Apotheke waren, „daß ich noch in keiner Apotheke 
ferbizte, wo folche Gleganz, ſolche Ordnung, ſolche Fülle aller 
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Meoimmente und Stoffe, ſolchteVollſtacttigkeit im Laboratorium 
geherrſcht hätte, ala bei Ihnen. Sebi, m Bermeuen eng, mm 
ber Hofapotheke Khta: din nicht aliliic r.. sar 
Mg. Bien ſagen! Der Hat Sofapatüeter "u je hoch der 
Tertius ber Biftiataren.; ber’d alſe Überall ae baſten haben ſollte.“ 
„Nun, Sie wiſſen doch, daß es Kicgter kritiſiren if ala :heffex 
maden! verfeßte Herbert. -..: "ven. Bio. 2, 
rei r:fel Rühle einz „ober du hat ac mit: Eecqhen ver⸗ 
worfen, wie 3. Bible hinein” ur 2: ige ed et 
+, Dies ſelber nicht beſſer führt,‘ ergänzie Herberk. Slauben 
Sie mir, in der Hofapotheke thut der Name Alles. Wüßten Sie; 
wm tn mens ten? 
„Glaub's wohl,” fprah Rühle „Cs mag auch alaı ſo wenig 
Panicher: ſein, als bei awbereii: Bilden. - Itemn; es tät: ihn am.‘ 
Dies Gefpräch würde noch fortgeimmerk haben; weint ‚nicht Herr 
Kenbert:. nik - eine Beſtellneig gumachen· grhabt⸗ hätte Er æmpfahl 
fih alfo nur anf ein. Biertelftüngen „ii num sit eni.g. 2% 
. Som Weg ging aber speimdeiszu der Freundinpidie-ulchen auf 
dem Maskenballe fand? und die er det felbft kennen gelernt. Er 
brachte ihr einen Brief win FJubchens Hande — Beim Abſchiede 
verſicherte ſie ihm, fie werde ihn darchaus nicht kennen, und Herbert 
kehrte froh in das Neſt feines Pelikans Juätt, wo etr.fogleidh hinter 
ben: fecentixtifch trat und Hesen Mühle dringend bat, beriweile ſein 
Pfchchen in Nuke zu auchen. Daß er mi bier einen Skin im 
Quäterhatte,; mer entfchieden. Mühle fragte Stitchen: „ie geht 
Dir der Maoiſch:doch?“ ar 
3 Br Antwort war nur eim bebrätfames- Niden mit ven Ropf. 
„ir. macht wal eine. ee von ı: der Diegel, “hr 
Mihle fort: . un one si. 00° 
VPr: 98,“ Togte Madauci Rühle un belt ſainiſa 
SEE Mode ſchlang haſtig ben Stich Hinsmiler imd fchwing; ‚aber 
die Dampfwolken, welche er blits, zeugten genugſam, wie es im 
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gamern wog ‚te fich ‚ein: Toraado nahe. „Ber eintein eines 
—* iderte jeboch die Scam.- -' - 

„Es war ein Mann von vierzig bis fünf und vierzig Jahten, 

Hoch gewachſen, von feſter Halung und determinirtem Ausdrucke de 
Züge. Sein Gruß war Lutz, body verbinblich. 7 
Ey heiße ausge, ſproch der Fremde, „und bin en 
College von. Ihnen, derehttet Herr Mühle, nd. zwar in nächſter, 
Ioraler Bezichung Heim: Ich’ Gabe die Sonceffion” fülv eine zweite 
Apothele hierſelbſt. Ich wollte mir inbeß' nicht verſagen, Sie zu 
begrüßen und den Wunſch audzuſprechen kunftig mit Ihnen freundlich 
gu verlehren,” . , 
Nnuũhle wurde Ha wie: Kreide, * es war Am! als griffe 
PR Lob mit elskalter Hemd: am. Fein Herz. und preffe es zum Zer- 
fJptingen; allein waſs war. zuctan®. Sollte er ſich dem — gegertäßer 
Are Bloͤße gebe? VDutſte er/ wie much das Herz blutete, bie 
Urbanität bei Seite fegen? Er zwang den Schmerz hinunker 68 
in die tiefe Tiefe des Herzano und flellte: mit frennbiichen Worten 
fäne Frau. wor, indem et in: ſauerſußen Redensarten: u Collegen 
Erbleten annahm. 

. eve waren bealb ih ein Fachgeſprãch vertici, das Madame 
Küple zu einem fatalen Gähnen trieb. 

Allgemach malte ſedoch/ dus Geſpraͤch wieber hrem Ideäinbkreiſe; 
—* Hert Nähte fragte -Itebevollzir, Wo bet; Hetr Eollege denn feine 
Apotzzce aariu n wüurbede, u BL rue 

1, hob das The Ha, Zorn visch>vis, achuft von ben 
Beutler'ſchen Erben,” verfeßte der lakoniſch. GE Tiegt vortrefflich 
wie daB Ihre/ mitten in ber. Etnbt, ſo zu ſagen, im Kerzen ber: 
getan; 00. ber: Wulsicählag des Verkehra/ befonderd, wie ich mir 
Habe ſagen laſſen, at ‚ben. Wochenmärkten, recht Tebettbig:: hüßpft. 
Aebrigens,“ fuhr et fort, „werde ich das Geſchäft eiurichten, es 
ea ein halbes Jahr fülber führen und es ads ſeltiem Neffen 
ſbergeben, der mein⸗ Erhhe, ein⸗ emirenter Apothrker undwah rhaft 
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gelehrter Chemikus iſt. Der mag dann ſein Blüd in Gattes Namen 
verſuchen.“ — „Sein Glück!“ lächelte zweifelhaft Rühle, während 
er im Innern wünſchte, daß Onkel und Nefie. da min, .wo ber 
Pfeffer wählt; „glauben Sie, daß im einen Neſte, wie das mujerige, 
ein Glück zu machen: ſei? ch fage Ihnen, daß es gut geht, wenn 
zwei bis drei Recepte im Tage kommen, uk der Handverlauf iſt, 
Gott ſei's geklagt, ſeit das vermaledeite Grofcken =" und Pfenwg⸗ 
ſyſtem herrſchend geworben, such ‚auf beinohe Null reducirt. So 
ſteht's bei mir allein. Wenn nun gar Inc da Hk. — . wie wirb’S 
ha geben?! . Ber 

„Seen Sie ohne Kummer,“ verfeßte ber Sem. Ausſtecher, 
„mein Neffe If ein Mordburſche, der. Dampfchocelade macht und 
Punſcheſſenz beflillirt troß dem Seluer ia - Düffeldorf. : Der. bringt 
feine Apothele in Flox.“ Das:mar.:cime Rhnbauberpille), RE 
faurer Miene wurde fie, ‚von bem Apetbefer: zum. Broken wrichuuci 
Er zudte bie Achſelx Ir 

. „Zweifeln Sie nicht,’ fuhr Baer: „DU ‚Soncureeng # 

peilfom, Ich bin überzeugt, daß Sie. und wis. bie beiten. ejchäftz 


magen werden.’ ern) 
Ich agweifle fehr, ſprach, behend vpr innerer Gran, 
Rüble, tg, 1. 


80%". fragte Nusſtecher ie viele, dere np. bes —* 
- „Dei, daß ſich Goit erbarme, und Bin bierten wirb⸗ täglich 
erwartet. Dabei pfuſcht der Wundarzt erſter Klaſſe vesbısalva venis 
her AUbdeder oder, Maſenmeiſter, wie an beide Amen. „biefiger 
Stadt in ſehr frequenter Art. * Yo ea Bu 17) :. 
1. MBertrefflihl Je mehr As, ie acht Kuantei“: riet · Ausbe 
Regen. „Glauben Sie mir, das iſt eine alte Erfahrung, bie wesdea 
ſich nun in die Apothelen ‚Weiten, „auf ‚einander. ſchimpfet, wir 
überall, und /deſto mehr in ben Häufern herumlaufen. Ca: mich fick 
machen. Man muB fl nur mit ihnen haluunz Jebem artig rund 
mvorcommand fere;. feine Riqueuse iu's Haus ıfenben, unb. Eine 
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die Retepte- des Anderen heimlich; zeigen und auf: bie. chemiſchen 
Anconventenzen aufenesffahkl machenz dent: Sie wiſſen, liebſter Ser 
College, daß es mit der Chemie bei bet :hochgelehrten Herren nicht 
fo fürtrefflih zu ftchen pflegt, baß fie häufig Dinge indie Mirturen 
mifchen, welche fich ‚gegenfeitig. aufheben. Rum, man, weiß das ja 
binlängid. In Summe, es gibt Mittel genug, eing Apothele in 
Aufnahme zu..bzingen,,, — ‚und bie, verfteht mein Nefie aus bem 
Fundament!“ ‚Er. eyapfahl. fich jet und ‚bat um Erlaubniß, bald 
iwieberfommıen zu bürfen, nn ; 

Ruͤhle ſank erfgäpft. in feinen tus, Das war zu viel für 
Final. Das ſchönſte Haus der Stabt, ſchbaner als der Pelilan, 
groß, ‚geräumig, prachwoll — es war in, der Hand dieſes Broddiebs, 
wie er ben Collegen jetzt nannte. Der war, reich und, was mehr 
als Alles für ihn war, gr. hatte mit feltener, Offenheit. ſich über die 
Art und Weiſe ausgeſprochen, wie man eine Apothele an vogue 
bringen Töne m und — kannte biefe Wege genay.- 

Kalter Schweiß. bedecku ihn am ganzen Leibe. 

Settchen ſaß ruhig ba und ſchien ſich ſelbſt an ber Angſ ihres 
Batten zu weiben, Sie lächelte und ſagte: Häng' Dich nuxr nicht 
auf, Rühlchen! denke nur, daß Du lange genug Hahn im Korbe 
warft und yeich geworben biſt wie ein Kröſus. Laß, ben Zweiten 
auch 'mal Eiwas gewinnen.“ A 
„Auch Du ng! " rief er mit, Baibog qug nd rante zur 
Thüre hinaus, um im ‚Freien, ſich in Monologen Luft zu machen, 
da es im Dialog nicht ging. Der Sci e,tyat herein und bat Ti 
bie Erlaubniß aus, auf dem Fortepiano ſich erluſtigen u bürfen. 
Frau Rühle geftand das gär gerne zuͤ, denn ſie liebte bie Muſil, 
beſonders Strauß'ſche und Lanner'ſche Walzer. Vabei hatte’ fle 
froh einen befonberen Grund: "fie buſelte nie beffer, füßer, fanfter, 
und‘ träuitinte" nie wonmiger, als wenn ſeben Balzer ihren Geiſt 
einwiegten. Sie beivegte ng dann reife im Tact und Eh 
merte ſanft. Go: andy jetzt. Pic 


"Gerber, der das wohl. einfah unb fü: überhaupt auf feinen 
Vopthril vetſtand, ſetzte ſich: mm: jebew: Meilfhgium daB Amftrumenf, 
und: hembihierte auf demjelben re lauge herumn⸗: bis ein Kakobdäͤmon 
an: NReteptfandte. mm ren. 
Seibſt den böſen Geift,’'der Huhlon, wie einſt den Kbnig Saul, 
beſchlich, ſeit die Zwkite gewihh war,“ beſchwor öfters ber fingerfirxe 
Gehülfe; denn auch er theilte den Ode feiter" Theuren und 
Überhaupt‘ des muftklichenden · Theils ber EinWohher von — m an 
Walzern und ſchottiſchen Tünzen. Jener ˖ veſagte Höfe Seit nahm 
aber: meht· und mehr überhand; "benm- da’ bruben, wo ber Eoloffale 
Mohr Aber ber Thüre- Auf das Schilb deutete, deſſen Raum bloß 


die Infchrift Mohren⸗ Apotheke⸗ führte, ohne den Namen * 


Beſitzers zu nemmen, ba drüben bämmerte ber Schreiner, pinfelte der 
Ladiree;, Fitz, alle Handwerker entwidelten ihre Kunſt, des Haus 
von Auen: unb innen zu einem: währen Palais herauszuflaffiren. 
Rühle war ganz’ außen f ſich; dem’? ſah dei Broddieb vor ber 
Naſe, ſah den Mohr, der! die weißen Jaͤhne ſieiſchte als -welle er 
zohnend ihn foppen, ober’ Ben alten Pelifehe,;” ber nun ſchon feit 
hundert Jahren feine Junger fuͤrternd in hie eigent Saft di, aus 
feinen · Neſte treiben. Sri. fi 

IE Mann ging. fteynich zurce Sein Auge tar trübe, und 
ſeine Farbe ſtrich über in's Gelbe, und zwar der Art, daß man (68, 
63 war ein entſchiebenes Gallenleiden. Zuletzt half auch Herbert's 
Spiel nicht mehr/ denn er iwlurde auch gegert ihn verſchloſſen und 
finftet, ja es ſchien, dis‘ hege er Misteauen. u 

So war es wirklich, wie fich in hes Brinchals eigenen 
Worten ausſprach. — 

Settchen,“ ricf er einft;. als Herbert einen heim Meghuriktgg 
genoß, „Yes yereinigt. fh, um mid unter bie Erde zu ſaeſfen. 
VBaßelle den Sarg, es iſt aus wit. mie -.-.-. 

„Muthe mir doch das nicht zu,” ſprach vaito @nerfepättenficher 
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Mhe dien @attinz: „Du Toanft das am Bee Tea; ‘6 Fame doch 
dba Artikel Demen Geſchmac micht : : } 
Riͤhle Kih_die Zahre auf einanber.: ion Bi por 
ſchneller in’8 Grab bringen?’ fragte er giftig. „Bit Du im Bunde 
akt Diefew : Nägeln Yu : meiner Eodtenlaber a u 56 
ro), Wer! fuddier daniel: fragte fie: . DT, L. 
2 5 Beten... bunn ber pemalebeite — m - 
Girbleckh" mar feine zornige Antwori. oo n.: von 
„Das Subject, der Gehülfe — : Herbert?” — ke mit 
Erflaunen Madame zu fragen fort. „Was thut Dir benn ber 
feelengute Zunge Ic fage Dir, Rüble, Die raſt einmal wieber 
Nr. 99 im Kopfe herum; aber ben guten Jungen laß mir aus bem 
Spiele, ben nehm’ ih in meinen Schub, und wer ibn antaftet, 
taftet mich an!’ 
Das fehlt noch,“ jonmnerte Rah, ‚Auen michrtgie die Tählange 
noch“ Ben yon 
I. „Die Schlangel” zieh. Feau Rüle anbıtidjlete. Bann, 
DE "moe ‚fie wie eine Kino. ben Wurm mieberfeknchjee, uber es 
wegn ſollte, ihr gegenüben, zu wet... ee 
Mhlezog ſich gegen bie: Thure befcheiden zur und wich 
hoite au ſicherer FerneteJa; bie. Schlange, ſage ihl.nr 141%: . 
,:.. Mäbarne Rühle berdenfte das: Manbdvre vas Hm feinen ſauic, 
und Une Ihn. „,:diefe Neummdbuceunzigeril vixf fe. Meh 
mal bernd rich Bi aus E.. > 5 that ehe: 
ee Ra Rüchle, unbrlcdhameeter ſence 
Stellung, — „id kann von bier aus ebenfo gut mein Sleid, Magen, 
als bei DR er Sage, der At: eine Schlange! Der 
Stöäßer erzaͤhlt mi‘) daß R heimuch ‚alt: bein Aus ſtecher beik 
Spighuben,“ verihtt.!‘ Le Ban LEE. Ye 1 ee 
st „Scäme:Dich,“: „gbo Te Minhamen ap Du ber jungen Marne 
—* ‚grob gegen Horrn Auaſtecher, zu fein; ber: fie: hUnan an 
Iren: Funftgenoſfen: atſchiht..0 WEI Eur ũn. 





wer BAR rief” der xeizbare MeBunftgerwoffen. Wir 
Apothefer find keine zunftigen Handwerker! UAnſer Gewerbe iſt eine 
Rent‘, und Du, Wie gem eines poczete Tot hab‘ beſſer 
wiſſen.“ Fuge 121 a 7}; 

„Rüble, Rühle, Dir * er Teufel —— uch. Drive 
Perrüde gefahren. Geh’, nimm ein nieberſchlagend Pulvet‘ fanımt 
eher Bluctreiniguug bie Galle iſt Die m’3 Geblüt gefcht Er 
rannte binaus und warf die⸗Thire zus: ri 1 —* Reben 
griffen ihm in's Sergei °— ©” mio. 

7 Var KA) 1 Kr a Pe a V— ‚ne gg hun I 
web are ni — — 7 “ I FE 

tn. Hi mi 0“ Re HAIR U N 

. Eu VE Pe 5 3 7 ERS FR) Bu 1.6 
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:. al dger: Breiten ıgab, es iibeß' sinnmer mehr. ‚8 war in ber 
That mit Rühle nicht wohl mehr auszulommen. Je ärgerlicher 
ihen dert. Gehliufe wurbde, ber. ihm ißrigenis Alles that, was er ihn 
mur.im Nuge:kefen-Teamte;.befto höher. Rikg sbiefen: in der Ounſt ber 
Madame Rühle. Er hätte ihn fhon; germe:entlaffen,. wein er es 
gewagt hatte; denn mie hatie ſich Jene Fra fo:fär einen Gehülfen 
ausgeſprochen, unde mie ſaß einer⸗ſo feſt in ihrer Bunſteen Wenn ihm 
HEBT ſchoui Lebenũberoruß bereitete, ſo mußte er lnoch iirs Ungeheure 
Wählen, Suite Mohrenapothele täglich. ihre Herrlichleit in groͤßerem 
Maßſtab entfaltete. Des Befitzers bedentenden GVelbmittel liehen 
der Arbeit Ach: Es wir noch nicht chabet Maijada war Alles 
Sr; und ſerig on ., sen. sun sid en ui ion. ir 
7Anaſtecher fand ſich * Machmittage Arch: ber Sieſta ein. 
Der Mat wär überſtlig. Errbat fichible Ehre aub, daß Herr 
und Madame Rühle fein Haus und feine Apotheftrfähen. ' ''- > 
rc Dem mar nun Freilich. anf: ſchickliche Weiſe nicht miszuweichen. 
2 00 ale neandyen! fauern‘ Apfel muß“ idpr anbeifen 2° Senfzte 
Rühle in fih hinein, und fluchte. elle: Wetter in Ausfecherg 








Magen: Wie, fuer aber auch bee Hert Eollege : bie: Minnie zer, 
wie fehr er fih mit Unwohlſein akifehmibigte, esu halfr nichtei 
Ausſtecher Jieß nicht nach mit Bitten, Zu des Ochngpeten größten 
Schreden fielite fig. feine Frau mun..andı auf Ausſtecher's ‚Seite; 
benn. ſie drücte ſchon die Neugierde, das Hans au ſehen, . vom 
deſſen innerzm Gcuude bie: Danum,,ber. Stadt nicht ‚genug zu 
zeben ‚mußten und big, Mutter, laut gihelich prieſen weiche ihre 
Tochter einft. an ben ‚ präfumtiven ‚Univerfalerben. des ſteinveichen 
Ausſtecher's verheiratben Tönne Unter allerlei Vorwanden waren 
fe. fon, ingebrungen, und eB fen, IB jee.ch, Ansfeier nic 
einmal ungerne, „ So. mar denn dig Neugierde der Mabame Mühle 
geftachelt und, geſpornt worden und Hatte eing mächlige Stärte 
exreicht. nn TE Faß e Ta, ME. 
«,y, „Mac. feinen,  Spyengpfefier, Rüben, ſagte jr mit unge 
mein winnendem Tone, „und fomm}. = pw 95, el 16 

„908 ‚war iuiwiderſtehlich. Rühle fplich bie —— — gg 


feinen Bratentod” an und ſchritt dann den bitteren Weg über 
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DE Apoͤttzcket : Meike‘, das nieht TRERTHRAME zihgeſtehen, fie 
Neff, was Cleganj! und Solibtfät betraf, nichts zu wünſchen: übrig. 
EB Er ae alt Aafamumiteroruckte, war bag Laboraitorium; 
denn bort flanden alle bie Apparate Wirkiich aufs Herrlichſid, vbn 
denen. bie :Vifitntoresi ihm ſo⸗dit ſchon: die Ohren wallgtorgelti Gr 
sah: fle pi erſten Mal, aber dr: Mhat, als babe tr fie Iängft Kennt, 
wie fe Bingler’ä: polytechniſches Journal geſchildert.“ AldısgeTaber 


die, Preiſe hörte, da tanzten ‚alle diche Apparate wie vbnngaſre ah 
ihn herum ; umb es: ichwandelte ihm. ſchier. 

Frau Rüfle draͤngte, aus der MÄGE: biefer Retsrten und 
Kolben, Tegel und Mörfer zu kommen. Selbſt Rühle wollte weg; 
denn es wurde Ihn. mit” jedem Momente zu Muthe, als ſehe er 
ſchon fein Golbd zum Schornſteine hinauslabsriren, der er jetzt alle 
dieſe Apparate 14 auch: kaufen mußte. Ausſlechet geb nach, und 
endete die pharmacertifcge Lertut beB Collehen, die "bet bet „Platin: 
Hegel begonnen hatte, 

Jetzt ttaf‘ man’ in die Kliche. Hier ſchien die Hausfraut bereit 
geſ chaltet au haben, ſo blinkte und glängte Alles," fo bonftänbig 
war das Geſchirre ſo nett, fo fchön. In den Stuben üßeritafen 
Tapeten, Boden, Spiegel und Geräthe Alles, was das kleine, aber 
ungemein ſcharfe Auge ber‘ Viademe weünle Hr jegt erblickt. Und 
gar als fie in den Sglon traten! — da dampfte in Meißner 
Porrellan del vn ftende Zrant Arabiens und ber Tiſch bog is von 
Yofttichem Bäcweit. e 
' 3 mehr Ausſtecher bei. Räfre neilon, befio höher. Riegen feine 
Fonds bei Madame. Das ift ein Mann, ber Welt hat, dachte fie; 
ein vortrefflicher Mann), Aeberdies führte er die toloffale Figur 
am Arm in aflen ‚Himmern herum, wiſchte ſich den Schweiß ob 
der ſchweren Arbeit, aber mudſte nicht, ſondern. erſchöpfte is, in 
ben. eleganteſten Rebensarten, ‚ya, man wqhrhaft aaa 
wurde vor Vergnügen. en. J 9 

Mit der gemgnoteſten Artiateu Führteife —E zum Ehren⸗ 
ꝓlats und. bat fie.fo zart, bie Ehre des Haufeh- zu. vertreten, baß- eb 
Ale Nerven ber. Blüdfichen in, harxmoniſche chao unen verſetzte. 
Mit Grazie ayvirte ſie den Kaffe. 

Und alglſie nur Fo traulich zaſammenſaßen unb Frau Rüble 
aufı Beibeir Geile: kaarie, mieinte Ruͤhle km doch auch Imaf Etrons 
me fogers/..,,eB. fehle bier "jetzt: ac noch der vechte Haußfegen (ww 








fmifgte tlef af, unterbrihkte jeboch ben Werräther), namlich bie [n 
ordnende, reinlich waltende Hausfrau.“ 
2er mich iſt Spiel und Tanz vorbei,“ bekläntlirten. Eich 
Aad ſtecher; „allein ber. eigentliche: Beſitzer iſt in Burſche: von dies 
und zwanzig Jahren, ber ganz Ihrer Anſicht iſt, Herr Celtgal“ 
: „Rute, ba iſt ja die Seege leicht gehoben,“ meinte Mühle, 
„Da irren Sie, Wertheſter; darf: ich Ihnen im Vertrauen nik 
iheni,: ſhat er eine veriraute Welinitiehuft miß einenk ebenſo 
keblichen ; Als vortrefflichen Mäbchenz allein anagt;: bie Mutted 
babe einen: ſehr entjchiedeyen Widerwillen gegen Apotheker —2 
rt „Die Nürrin!“ pBimpfte Nühle heranßz, bei bent. bie’ Amtß⸗ 
und Standes-Ambition einen hohen Grab erreicht, mid .baryıak 
empfoibFiger nicht beugren foneie., :al8: buch Sopfahoen. Tbeı bie 
ARpatheier..:, 2 7.50. u BA 
Bern 3 des are. gucken: gend Bi, 
wie Sie; nerddrtentiineb, fo. glaube ich Naße nig weriiegenben Kalle 
das Mrtheil Ken; Runeꝛ Re boch wodifiaten wrde; benn,. fahr 
ee fertr:.- a Er öl iz. 
2. iſt dies daut mit allen Im— ‚unb Ahperinienge meine 
‚Neffen ſreies Cigentha; . 
2. erbt er von mir circa Manzigtauſend „Gulden. in beraren 
*  Melb und ein. Gutchen von hundert Morgen — 
ift er ein /bildſchöner Ange, um. °: onen‘ 
4, ein in ſeinem Yach exocllirender Mpöthelen;: ent. 
5. ein gewandter, gebilseler, funfter, guter: Dich 
‚ad meinen Sie, Verehrteſſe, zu ſolch Anm Bartier" — 
Mit dieſen Worten wandbte fich ** ar Werber Mühle: .:. 
Sie war etwas verlegen; allein: fie Tanımefte ſich und fadtes 
zn ‚müßte ja eine Mutter fa: der Ehrentitel wmelites derrn 
GSemahls verdienen, wemn fie Rein ſagen jollte/T,. .» © 7 
„Mitorial“ rief Augkedyer. „Ich heiße Herbert :unk werbe 
hiermi in ſchönſter Form für meinen Neffen, Fritz Herbert, ‚ben 


* ihrer Diet, un Juli, Wiee Tnhenberhehge 
ochter.“ 13 
bil IxrauiMuhle ſaß ba: wie Rath Vab⸗ derr Rühle! ſtarrte 
ver Freiwetber An nid riefe: Wie, ‚Sie: haben Verſteckens weit! uf 
Se er ne m. m Su 

4*88 iſtn Alles fe. den. Plan ‚lee, rief ber. ſalſche Aue⸗ 
—— and wolteiherfieii vor Lachen.— 

7, Sehen: Sie, thenerſte FIreunde, Julchen war Ind Kir taugß 
447 und eine⸗ Seelen]. Ich, Jalbſt Apolheber, treibe ea aber 
nicht, höre von her Gorhe,:inme, Jehe Julcheir unb'üerkiebe micch 
feiert ſolbſtuin Be Di. alſonauf »der Belle. einwerſtanben mit 
Ivritzens· Lieba. 2) aa Dr 
32 zBelanmt: ‚hit ben ———— ernderbe ich für! * die 
Conceffion, bier bie Zweite zu errichten. Daß Sie ärgerlich über 
bist Bmeite ſeien, kounte id) mir Denken: und Aefkktigte Auskäen. — 
Gerade in;otiefen geit verläßt: Sie Ihr Bahälfe ::. Julchen Ichickt 
ihren Frit ‚ber, damit: ihm sahne Anſtand under Auffehen ‚dieiiguten 
Eltern kennen lernen können. Daß fie ihn Tiebgewönnen, wußte 
JZulchen im: Borausınuk rechnett baräuf,: daß ihre gute und richtig 
urtheilende Mutter bei ihm bie Mbmeigug von a Neunund⸗ 
neungiger. wuͤrde fahren: laffen — 

„Bei ben Vater rechnete ſie mifindiderichtige Wurdigumg wahrer 
Tüchtigkeit der Kenntniſſe undn des GShavalkters. chi: alter Wırr 
wurde beaufitagt,. unters jalſchem Nanuu herpigehen und bie ünftige 
Wohn: und Werkfilitte ‚einzuichten: . Voils!toutbisir : DR 
Munm ſagen Sie Ja, und Alles iſt, gut. Zulchen. wird lüdlich, 
bleibt: bei dem guter Můtterchen, vnd die Zweite it fortab fein Dort 
br: Ihrem Auge, Beer Collegal‘‘ DA 

Die Alten vieben, ch bie ‚Stirne,. Bil Bar“ rief —* 
Madame Rühle, „Sie bekommen Beſuch !Es fährt ein Wagen vorkM 
2.,„Seien Ste ruhig!” Jens. ben. ‚beim; „Ele erlmben mur 
einen Augenblid.” — Er ging: Denon on 
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„Das ift eine verwetterte Geſchichte, Settchen!“ ſprach Ruͤhle, 
„was meinft Du dazu?‘ 

„Ja fagen!’ war die lakoniſche Antwort. 

„Meinetwegen!” entgegnete ev — und in bem Momente ging 
bie Thüre auf und — Julchen am Arme bes Gehülfen Bi Herbert 
trat herein. 

Sie flog erglühend der Mutter in bie Arme. 

Frig trat zu Mühle „Vergeben Sie,” fagte er, „das ganze 
Boffenfpiel ging von Julchen aus. Zürnen Sie mir nit!" 

„Sie Galgenvogel!“ Iachte Rüble. — „Laſſen Sie mir nur 
ſolche Poffen in Zufunft, fo mag's gut fein.‘ 

„Darf ich Hoffen?” fragte er. 

„In Gottes Namen benn Jal“ fagte ber Alte, und das Gefüpt 
trat in zwei glänzenden Zeugniffen ihm in bie Augen. Fritz 
umarmte ihn ſtürmiſch. 

Die Mutter konnte das geliebte Kind faſt nicht aus ihren 
Armen laſſen. Auch ſie ſegnete den Bund und flüſterte in Julchens 
Ohr: „Laß Dir nur die Herrſchaft nicht nehmen!’ 

Die errötbete — aber fie nidtte, bebeutfam Tächelnd, der 
Mutter zu. 

Als nun im engen fchönen. Kreife Zulchen den Eltern unter 
Lachen unb Scherz Alles geftand und der Obeim zufebte, er babe 
Julchen in dem Wagen, ben er ihr hiermit als Hausſteuer ſchenke, 
abholen laſſen, und Frig fei ihr entgegengeeilt, fo Löften ſich alle 
Räthſel, und ber Pfeudo- Ausftecher hob bad Glas perlenden 
Champagners und rief: 

„Hoch lebe die Zweitel” 

Und Alle ſtimmten fröhlih in den Toaft ein. 
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